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Vorrede. 


We eine Janusmaſke erſcheint dieſe von Manchem 
vermiſſte Vorrede erſt jetzt, zuruͤckblickend auf den erſten 
Band, dem fi fie gewiß zweckmaͤßiger angehört hätte, ‚Hinz 











Plaͤtzchen des Vertrauens finden. AH 
durch Weitläufigkeiten und Wiederholungen misbraucht 
werben. Denn dem Berfafler ift ſchon fonft die nicht 


immer angenehme Gelegenheit geworden manches hier⸗ 


her Gehoͤrige anderen Orts zu ſagen. ine in Nr. 39. 
der Intelligenzblaͤtter zur halliſchen Literaturzeitung an 
ihn ergangene Bitte des wuͤrdigen Verlegers um eine 
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Erklaͤrung zur Abwehr einiger von anderer Seite her 
gegen das ganze Unternehmen einer europaͤiſchen Staa— 
tengeſchichte gethanen Äufferungen hat der Verfaſſer eben: 
dafelbft (Jul. 1831 Nr. 48.) erfüllt und dabei einige 
Schickſale feines Buches berührt. Dies fol hier nicht 
wiederholt werden. Er hat ferner in der leipziger Lite- 
taturzeitung (16. Jun. 183 1) von der Redaction derfelben 
beſonders zu einer Selbflanzeige feines Buchs aufgefobert, 
die Frage, ob. Sachſen in einer europäifchen Staaten 
geſchichte feinen Play finden koͤnne, mit bejahenden 
Gründen erörtert, deren abermalige Aufführung oder 
Verſtaͤrkung man dem Unterzeichneten wohl gern exläfft, 
wenn man dad Buch felbft durchlieft. 
Aber über fein Verhältniß zu feiner eigenen Ar— 
‚beit, die ihm von ber Redaction ſtatt einer andern, zu 
der er fich erboten, aufgetragen worden, hat der Vers 
foffet, woch · Einige⸗ zu „bemerken. In ſieben bis act 
‚Saptet Bi & EC H Schickſale an einer ſolchen lite 
ehe. Es find nicht bloß Wiege 
it und Luftgelag, Freud’ und Leid, 
auch wohl‘ Furdt-und-iHoffnung, nicht ohne Einfluß 
und Antheil, dem entſtehenden Buche zur Seite gewefen 
— habent sua fata libelli '— fondern es hat auch der 
Staat felbft, deſſen hiftorifches Bild entworfen werden 
ſollte, während ber Arbeit feine Züge weſentlich verän- 
dert und endlich eine fo merkwürdige Umgeſtaltung er⸗ 
fahren, daß der urfprünglihe Plan des Werkes zum 
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Theil dadurch erfhlttert wurde. Die ernfle Freimuͤ⸗ 

. thigkeit, mit welcher der im Auslande lebende Verfaffer 
zu ſchreiben glaubte, im, einer Zeit wo vieleicht dem „ 
Inländer nicht Gleiches geftattet war, ift jegt bei ver- 
änderter Lage der Dinge von Anderen fehr überboten 
worden, alfo dem Verfaffer ein Verdienſt, welches er zu 
haben meinte, halb verloren gegangen. Aber fein geßals 
tener fefter Ton wird doch vieleicht länger klingen als 
ver jener gewaltigen Sprecher in Flugſchriften und Zeit: 
blättern, die nur für das Beduͤrfniß des Augenblids 
berechnet find. Aber für größere hiftorifche Werke über 
Sachſen fhmeihelt ſich der Verfaffer mit der Hoffnung, 
daß feine Schrift in jegt gluͤcklich veränderter Zeit das 
Signal zu einer freimüthigeren Art ſaͤchſiſche Geſchichte 
zu ſchreiben und über Lieblingsanfichten des Volkes oder 
des ‚Hofes nöthigenfalls Hiftorifch den Stab au brechen, 
geben werde. So hat z. B.. der wetthiſtoritch Kuhm 
eines Moritz von Sachſen den: Verfeſſer. icht. verblen- 
den koͤnnen über das moraliſch Kebankiiche‘. 
feiner Schritte und Handlungen, ei. fixeugegs:"Urtheil 
als bisher zu fällen; und ſelbſt der angeftaunte Kur⸗ 
fürft Auguft, Sachſens Juftinian, fteht in aller feiner 
Herrlichkeit doch nicht ohne große politifch = veformatori« 
ſche Misgriffe da. Desungeachtet hat der Verfaſſer 
feine alte Achtung vor Auguft durch das Stubium feir 
ner Regierung wieber verjüngt, und er bebauert es noch 
jest, daß in ber Zeit, als er noch als Profeffor in 
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Leipzig. auch ſaͤchſiſche Gefchichte vortrug und zu einer « 
Geſchichte diefes Fürften (Bruder und Vater deffelben 
hatte der Verfaſſer fhon in Rochlitz Mittheilungen I. 
I. geſchildert) Materialien und Aufſchluͤſſe auch aus dem 
Eöniglihen Archive zu befommen ſuchte, dies ohne Er: 
folg blieb, weil, wie ihm von mehrern Seiten verfichert 
wurde, der damalige Herr Archivar über denfelben Ge: 
genftand fammelte, alfo Nichts miffen konnte. So glaubt 
der Verfaffer, Anderes übergehend, auch auf den Ge- 
ſichtspunct aufmerffam machen zu dürfen, von welchem 
aus die Erwerbung Polens und die Aufopferung bes 
von größeren Ahnherren mit Gut und Blut vertheidig- 
ten Glaubens in früherer Zeit unberechenbare Folgen 
für das wechfelfeitige Zutrauen gehabt hat, welches 
Glieder Eines Staats aneinanderfnüpft. Der nachge— 
wieſene Einfluß der -römifchen Curie, die vielverzweigte 
und E10 Aufcfehfentge D igfeit der Jeſuiten verleitete 
2 iin offenbar nur nachtheiligen 
Ei nie eine andere als eine pro- 
———— haͤtte ſein duͤrfen. 
Überhaupt glaubte der Verfaſſer (vieleicht zu kuͤhn!) 
bei feinem Werke die Vortheile des Ausländerd mit de— 
nen des Inlaͤnders, Kenntniß der Sache und Freiheit 
‚ der Darftellung vereinigen zu dürfen, ja, wenn es 
dad Rechte werden und einem Gefchlechte, das ſich felbft 
fühlt, entfprechen folle, vereinigen zu müffen. Ob 
es ihm gelungen ift, mögen Andere entfcheiden. Er 
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hofft aber auch Kein verftändiges Maß überfhritten zu 
haben, weil fleiffige Betrachtung aller Gefchichte ihm 
ſtets vor Ultragefinnungen nad) beiden Seiten, vor Ra— 
dicalifmus und Abfolutifmus, geſchuͤtzt hat. In Sad: 
fen felbft würde der Verfaſſer Manches gründlicher, wegen 
veichlicherer Huͤlfsmittel, vieleicht aber auch zurädhal: 
tender und befangener gefchrieben haben; im Auslande 
ſah er feinen Gegenftand mit größerer Unbefangenheit 
und aus einem freieren Stanbpuncte an. Doc) ift auch 
in Beziehung auf feine Hülfsmittel und Materialien viel- 
fache Mühe nicht ohne Erfolg geblieben (wenn er auch 
einiges Wichtige unbenutzt laſſen muſſte), indem ihm 
eine nicht unbedeutende Zahl von ungedruckten, zum 
Theil ſehr ſeltenen Quellen zu benutzen Gelegenheit 
wurde, von denen er nur zu bedauern hatte, daß für 
Zweck ober Sicherheit des Buches Einiges ungebraucht 
bei &eite gelegt werben muffte.. Auch mar be:verflat: 
tete Raum nicht ungemeffen; aind nblich frommt einer 
Geſchichte Sachſens aus dem eurvpiſchen · Standpuncte 
nicht Alles, was in bie Chronik 668; Flrſtenhofes ober 
in Monographleen einzelner Individuen, Staͤdte ober 
Provinzen gehört. Dankbar erkennt er übrigens das 
Hochverdienſtliche der Arbeiten feiner Vorgänger auf dies 
fem Felde der Gefhichte, vorzüglich von Weiffe, Pölig 
und Wachter, an. Nach folcyen Arbeiten Tonnte in ſei— 
nem Buche nicht Alles neu erfcheinen; ſowie auch manche 
Beziehung aus der deutfchen Geſchichte fehlen durfte, 
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da dieſer in dem Unternehmen ſelbſt eine beſondere Be— 
arbeitung gegoͤnnt war. 
Sachſens Geſchichte gewinnt ihre Hauptwichtigkeit 
durch ihre Culturmomente. Der Unterzeichnete hat den 
Werth, aber auch die Schwierigkeit ſolcher Darſtellun— 
gen oder Gemaͤlde der inneren Geſchichte, welche faſt 
ein Dritttheil ſeines Buches einnehmen, wohl bemerkt. 
Er hat den Begriff Cultur in dem Umfange des gan— 
zen innern Volks- und Staatö-Lebens genommen, wenn 
ihm gleich ſtets die geiftige als die höchfte erfchien. 
Wenn in feinen Abriffen von Theater, Maurerei, My: 
flicifmus u. a. von den Hiſtorikern Sachfens fonft nicht - 
beſprochenen Dingen die Rebe ift, geſchah eö, weil der 
Verfaſſer ihren Zufemmenhang mit der Bildungöftufe 
‚und Denkweiſe oder dem Gefelligkeitözuftande des Volkes 
anerkannte und würdigte. Daß Vieles wie Mofait aus: 
Sag‘ — dur; Seltenpeit ſolcher Materialien, be: 
ſonders für’ ben in Yuskside Schreibenden ſich wohl ent- 
ſchuldigen fee ln die Darftelung der Reorgas 
niſation det Kor inter Friedrich Auguſt etwas weit: 
läufiger ausfiel, ſo ie es Folge des urfprünglihen Pla⸗ 
nes, mit einem großen Gulturgemälde Sachſens unter 
Friedrich Auguft zu fehlieffen. - 

Die Quellen und die Literatur (beſonders die neuefte, 
foweit er fie auftreiben Tonnte) find durchgängig, nicht 
zur Oftentation, fondern nad) dem Beduͤrfniß des Ver— 
faſſers wie des Leſers aufgeführt. Bei der neueren 
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Zeit von 1763—1827 ift vorzugäweife das aus vielen 
dem Verfaſſer leider unzugaͤnglich geweſenen Quellen 
geſchoͤpfte Werk des Herrn Hofrath und Ritter Poͤlitz 
über Friedrich Auguſt benutzt, wenn auch dem Vernehmen 
nach Einzelnes endlich ziemlich anders aus der Preſſe des 
Druckers als aus der Feder des beruͤhmten Verfaſſerß 
hervorgegangen ſein ſoll. Der aufmerkſame Leſer wird 
indeß auch in dieſem Abſchnitt manche von jenem Werke 
abweichende Anſicht und Angabe finden. 

Die legten 4 Jahre (1827—1831) Hat der Ver— 
faſſer in der Überzeugung hinzugefügt, daß billige Lefer 
an eine für die eigentliche Geſchichte noch nicht reife 
Zeit Teine Foderungen pragmatiſcher Darftellung machen, 
fondern ſich mit diefem mehr im Geifte einer Tagesge— 
ſchichte gefchriebenen Anhange begnügen werden. Dies " 
fowie die früheren hier bargelegten Bemerkungen zu 
beherzigen, bittet er freundlich die bisherigen und künf- 
tigen Recenfenten feines Buches. Für die ihm bisher 
zu Geſicht gefommenen Beurtheilungen - feines Buches 
bat der Verfaſſer nur Urſache dankbar zu fein. Wahr- 
heit ſchlieſſt Villigkeit nie aus; Beides (in Lob und 
Zabel) ehrt den Beurtheiler wie den Beurtheilten und 
hofft der Verfafler auch ferner zu erfahren, wie er es 
in Hunderten von Necenfionen und Anzeigen für eine 
Anzahl kritiſcher Inftitute ſtets felbft geübt zu haben 
fi) bewufft iſt. (Diefelbe Billigkeit mag auch gegen bie, 
vielen Drudfehler obwalten, welche bei ber Beinen 
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Handſchrift des Verfaſſers, der fuͤr die Correctur zu 
entfernt lebte, leider ſtehen geblieben und ſchwerlich alle 
angezeigt ſind.) 

Das Gluͤck hat dem Verfaſſer ſo wohl gewollt, 
daß er fein Werk nicht nur mit einem tuͤchtigen Schluß: 
feine des Ganzen, mit der Verfaffung vom 4. Sept. 
1831 (auszugsweiſe) verfehen und enbigen, fondern auch 
dieſe Vorrede in feinem ehemaligen Vaterlande und in 
feinem Vaterhaufe unterzeichnen konnte. 

Dresden, den 12. Sept. 1831. 


Dr. C. W. Böttiger. 
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Erfte Abtheilung. 


Geſchichte Kurfahfens von dem Tode bes 

Kurfürft Morig und dem Keligionsfrieben 

bis zum weftphälifhen und Johann Georgs J 
Tode. 1553 (1555) — 1648 (1656). 


Erftes Hauptftüd. 


Sachſen, Deutſchlands blühenbfter Staat unter Kurfürft 
Xuguft, 15531586, 


1. Einleitende Bemerkungen. Augufts frühere 
Geſchichte. 


Staaten wie einzelne Menſchen haben Stufenjahre ihres in⸗ 
nem und aͤuſſern Wachsthumes, wenngleich oft beſondere 
für jedes von beiden. Wenn fi das aͤuſſere Wachsthum 
Sachſens durch Konrad ben Großen, Heinrich den Erlauch⸗ 
ten, Friedrich den Streitbaren bis auf Morig flufenweife aufr 
zählen läfft, wenn noch in ber zweiten Hälfte des fechjehnten, 
in der erften Hälfte deö fiebzehnten Jahrhunderts einige Haupts 
erwerbungen gemacht werben: fo mögen bie Stabien des in⸗ 
‚nern Lebens feit der erften Vereinigung von Land und Volk 
zum Staat, in dem Erblichwerben des letztern bei einer bleis 
benden Dynaftie, in dem Entftehen eines freien Buͤrgerſtan⸗ 
des mit feinem Handel und Verkehre, in der Theilnahme ber 
1* J 
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hoͤhern Stände an der Berathung der Fürften bei den Lanz ' 


desangelegenheiten, in der Stiftung der Univerfitäten, in dem 
zu Leipzig entftandenen Mittelpuncte des ganzen fächfifchen 
Handeld und endlich in der religiös=Firchlihen Emancipation 
aus den hierarchiſchen Feſſeln des Mittelalters gefunden werben. 
Wenn aber, wie im.Gebiete des Geſchichtlichen überhaupt, 
feine dieſer Erſcheinungen vereinzelt daſteht, fondern jeber 
neue Zuftand ſich durch Übergänge vorbereitet und dann felbft 
wieber Übergang und Mittel weiteren Fortfchreitens wirb: fo 
war es befonderd wieder eine Folge der Reformation und bes 
höheren durch‘ fie genommenen geiftigen Aafſchwungs, daß die 
noch unvollendete und nur Über Auffern Angelegenheiten vers 
abſaͤumte innere Organifation ded Staates nun nicht länger 
mehr aufgefhoben werden konnte. Man wollte ſich der Ges 
feglichkeit, die man im Reich des Glaubens und des Kirchli⸗ 
chen errungen hatte, auch in den bürgerlichen und politiſchen 
Verhältniffen erfreuen. Ein gleiches Beduͤrfniß zeigte ſich um 
jene Zeit faſt in allen Staaten, die durch die Reformation 
emporgehoben worden waren. Man ſah in der Kirchenver⸗ 
beſſerung zugleich die Grundlage zeitgemaͤßerer Verfaſſungen 
oder, wo dieſe hiſtoriſch ſchon gegeben und bis auf einen ge⸗ 
wiſſen Grad befeſtigt waren, doch die Auffoderung ʒweckmaͤ⸗ 
ßigerer Nachhuͤlfe und Verbeſſerung. Die hergeſtellte Freiheit 
des Geiſtes in Glaubensſachen hob den Menſchen ſelbſt und 
feinen Werth empor; mit dem religioͤſen verflocht ſich das por 
litiſche Intereſſe am Staate und ſeiner Geſtaltung, und die 
großen Fragen, in welchem Verhaͤltniſſe Regierung und: Volk 
gegen einander ftehen und ftehen ſollen, kamen in- proteftantis 
fihen Ländern zuerft praktifh in neue Anregung. Schävfte 
die Reformation durch das Näherlegen göttliher Gebote an 
des Menfchen Seele den Gehorfam des Unterthan gegen. feine 
Obrigkeit, welche Macht über ihn hat, fo konnte es auch den 
beffern Zürften der neuen Lehre nicht entgehen, was fie auch 
ihrerfeitd dem Volke ſchuldig wären; nicht entgehen, daß Res 
gierung und Volt nur Ein Intereffe haben dürfen, ſich zus 
Erreichung des Staatszweckes wechfelfeitig ergänzen und die 
‚Hände bieten muͤſſen. So führte bie Reformation auch eine 
Vervollkommnung ber Staatswirthſchaft herbei, bie man vor⸗ 
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zugsweiſe zuerſt in proteflantifchen Staaten findet, von des 

nen dann die katholiſchen früher oder fpäter ſich Muſterbilder 
nahmen. . . 

Hier nun eben ift es wo Sachſen wieder eine ausge— 

zeichnete Rolle zu fpielen. anfängt, indem. es dad Glüd hat 

einen Zürften an das Staatöruder zu befommen, ber früher 
ſchon feine gelehrte Bildung auf den Staat zu beziehen und 

anzuwenden lernte, ber vom Geift ber Reformation durchdrun⸗ 
gen fein Verhältniß zu feinen Unterthanen unter dem Stands 
punct eines chriſtlichen Zürften auffaffte, der einfah, was er 
feiner fortgefchrittenen Zeit ſchuldig ſei, und den Zufland des 

Landes zu gut Tannte, um ihn nicht von den Seiten, wo er 
noch zurüctgeblieben, in den verſchiedenen Zweigen der Gefeg: 

gebung, Verwaltung und Induftrie anzufaflen und mit den 

sein geiftigen Fortſchritten wieder in's Gleichgewicht zu brins 
gen. Denn der Staat ift der glüdlichfte, wo zwilchen den ges 

fleigertften geiftigen und materiellen Kräften das Gleichgewicht 

errungen, wo das mens sana in corpore sano vom Indis 

viduum auf die Staatsgeſellſchaft Üübergetragen iſt. Aderbau, 

Induſtrie, Handel, Wiflenfchaften und Künfte, alle gehörten 
feiner Sorgg an, und felbft politifhe Vergrößerungen haben 
nicht gefehlt; nur daß gerade hier nicht jeder Erwerbötitel 
gleich begründet war. 

So bietet Sachſens Geſchichte, wenn man ſich beffen er 
innert, was Morig nach auffen für feinen Staat gethan, das 
Beifpiel von zwei Brüdern (Söhnen eines höchft rechtlichen, 
aber befchränkten Fürften) dar, die fich gleichfam wechfelfeitig 
ergänzen. Was Moris auf feine Weiſe erworben und an 
aͤuſſerem Glanze feinem Staate hinzuzufügen gewuſſt hatte, 
ſuchte Auguft durch feine weife und friedliche Regierung von 
innen heraus zu vereinigen, zu verfchmelzen und immer höher 
emporzuheben. Er baute auf dem von Morig gelegten Grunde 
weiter. Morig fehuf einen politifch berühmten, Auguft einen 
durch Ausbildung aller Staatöfräfte glüdlihen Staat. Die 
fünfundvierzig Jahre beider Fuͤrſten ſiehen bis auf bie zweite 
‚Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts einzig in ber fächfifchen 
Geſchichte da und lieferten ein Refultat, welches fpätere hoͤchſt 
mittelmäßige Regierungen und die ſchweren Stürme des ſieb⸗ 
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zehnten und achtzehnten Jahrhunderts nicht ganz wieder ver 
nichten Eonnten, wenn ed auch dann einem kraͤftigen Nach 
barftaate gelang Sachſen allmälig aus feinem Range als 
naͤchſter Staat neben dem Erzhaufe Öflerreich zu verdrängen. 
Was hätte aus Sachſen werben müffen, wenn neben dem 
großen Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg wieder 
ein Auguſt, oder neben dem Erdftigen Marimilian von Baiern 
wieber ein Moritz geftanden hätte! Doc nur die äuffere 
Macht Eonnte überflügelt werben, die innere Kraft hielt noch 
lange nach, und felbft das überrheinifche Ausland vergaß” «8 
nicht ganz, was es von Sachſen gelernt hatte: daß eine weife; 
gleihmäßige Benugung aller innern und aͤuſſern Staatskraͤfte 
für den Zweck des Staates felbft die glüdlichften und treues 
ſten Untertyanen und das feftefte Band zwifchen Volt und 
Fuͤrſten bilde. . 
Die Rage Sachſens nach des Kurfürften Morig Tode 
» Eonnte wfrttich bedenklich genannt werden. Bon auffen drohte, 
wo doc Ruhe dem Staate Hauptbedürfniß war, ein wilder 
Plünderungdkrieg, den Markgraf Albrecht von Brandenburg 
den Ständen ſchon angekündigt hatte. Nicht minder erhoben 
die Erneftiner Anſpruͤche auf Wiedereinfegung in die 1547 
verlorenen Titel, Winden und Länder; ber allgemeine kirch⸗ 
liche Zuſtand erwartete noch feine Befeftigung, und in bee 
Mitte der Theologen erhoben ſich bereits fo heftige Streitigs 
teiten, daß beim damaligen Übergewicht der Geiflihen ſelbſt 
des Landes Ruhe gefährdet werden konnte. Aufferdem klagte 
man im Innern über Verarmung und Entoölferung, unb eine 
Schuldenlaft von 1,700,000 Gulden drüdte auf Credit und 
Thaͤtigkeit. Faſt in allen Zweigen ber Verwaltung, befonders 
aber in den Finanzen, fehlte ein orbnender Geift an der Spige. 
Groß nad) allen Seiten hin war bie Aufgabe, die Auguft vor⸗ 
fand; aber die Löfung entſprach ihr in den meiften Dingen, 
übertraf in manchen jegliche Erwartung. 

Daß der am 31. Iulius 1526 von der mecklenburgiſchen 
Katharina dem Herzoge Heinrich zu Zreiberg geborne Herzog 
Auguft, als der juͤngſte von drei Brüdern und Sohn eines felbft 
iümgern nothbürftig abgefundenen Bruders aus der juͤngern 
wettinifchen Linie, einft Kurfürft Sachſens und eines fo vers 
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änderten Sachſens werben wärbe, lag wohl aufferhalb aller 
Combination ber Nativitätenftellee und ber menſchlichen Bes 
rechnung, und ift einer jener Wege der Vorfehung, bie, wenn 
fie unferm m Aug endlich klar geworden, dienen, bie fliffe 
aber troͤſtliche gung eines ewigen Waltens ſtets zu bes 
leben. An König Ferdinands Hof zu Prag erzogen, ſchloß 
ex mit deſſen Sohne Barimilian, bem nachherigen Kaifer, eine 
auch für Sachſen fehr folgenreiche Freundſchaft und fah ımb 
lernte mehr, als an bes Vaters kleinem Hofe zu fehen und 
zu lernen war. Unter Leitung des gelehrten Johann Rivius 
beſuchte er die Univerfität zu Leipzig, nahm 1541, nach fels 
ned Vaters Tode, zugleich mit feinem Bruder die Erbhuidi⸗ 
gung und erhielt durch diefen 1544 die Abminifiration bes 
Hochfliftd Merfeburg. Diefe aber Iegte er 1548 wieber nies 
der, um fich mit Anna, König Chriftians III. von Dänemark 
Tochter, zu Torgau am 7. Det. zu vermählen. In mehren 
Verträgen hatte er von feinem Bruder, der von einer völlis 
Landeötheilung Nichts wiſſen wollte, endlich eine Anzahl 

bis zum Ertrage jährliche, 40,000 fl. ausgefeht erhal⸗ 

tea und lebte, wenn er nicht in feines Bruders Abweſenheit 
den Landeögefchäften vorftehen muffte, meiftentheils zu Weiſ⸗ 
ſenfels, ohne daß die Geſchichte feine nähere Tpeilnahme an 
ſeines Bruders vielfachen auswärtigen Geſchaͤften nachweifet, 
wenn auch leife Spuren. vorhanden find, daß er nicht mit als 
ten Schritten feines Bruders, fo wenig wie beffen Stände, 
zufrieden: war!). Doc werden bem denkenden Manne bie 
Jahre der Verwaltung eines kleinern Bezirkes Vorſtudien zum 
größern Wirkungskreiſe gemefen fein, zu welchem feines Brus 
ders Zod ihn, den fhon zu Augsburg Mitbelehnten, rief. 
Seht aber tritt er mit einem Male an dos helle Licht ber Ges 


* 3) Mit einer diplomatiſchen Rachricht eines Herrn von Marillac 
en Heinrich IL. von Frankreich von 1549, daß die Hanfeftädte Auguft, 
deſſen gutes Vernehmen mit ben Gtänben feines Bruders beſonders herr 
vorgehoben wirb, zum Gapitain ihres Bundes hätten machen wollen, 
f. Epistolae arcanae in Mencken scır. rer. Germ. II, 1896, ift nicht 
el anzufangen, weil ſie vdllig aus dem Bufanmenhang geriſſen erfcheint. 
In einigen Ausfcreiben und Verordnungen . B. Cod, Aug I 28 u 
2310 wird’ es im Cinganga mit genannt. 
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ſchichte und in eine fo viel verzweigte Thaͤtigkeit ein, daß ch 
zu einer deutlichen —— derſelden verflattet ſein mag die 
ſo verſchiedenen Creigniſſe feiner Regierung und bie Geſchichte 
Sachſens unter ihm in Auffere, in kirchliche und innere ‚Anz 
gelegenheiten zu vertheilen. Wenn nicht überall ganz ſtreng 
gefchieden zu ſein fcheint, was hier ‚ober dorthin gebdre, fo 
liegt es an: ben.herhber= und hinübersgreifenden, in name 
verzweigten als tfolisten Erfcheinungen felbft. 


2. Kurfachfen unter Auguſt, in Beziehung auf. 
allgemeine und äuffere Verhaͤltniſſe. 


Nachdem der neue Kurfürft, dem ſchon nach feinem Wer» 
trage mit bem- Bruder bie Erbfolge gebührte, wenn biefer- 
auch männliche Kirider hinterlaſſen hätte, nicht ohne Gefahr 
(wie Einige erzählen, was Andere jedoch von fpäterer Zeit 
berichten), von den Lenten deö mit Albrecht von Brandenburg 
verblinbeten fraͤnkiſchen Ritters Wilhelm von Grumbad bei 
elle aufgehoben zu werden, von einem Beſuche bei feinem 
. koͤniglichen Schwiegervater aus Dänemark herbeigeeilt rar, 

1553 ließ er fi (18. Aug. 1553) zu Dresden die Erbhuldigung 
leiften. Nach feinem und feiner Leibes⸗ Lebens Erben Tobe, 
lautete die Pflichtenotul, follten fi die Unterthanen an. bie 
drei jungen Sürften von Weimar Halten. Schon zwei Tage 
Darauf hielt er zu Leipzig Landtag, wo die Stände beſonders 
eine Verſtaͤrkung ber- Truppen verpoilligten, weil man bes 
brandenburger Markgraf Einfall zu erwarten hatte. : Hier. fos 
„berte aber auch der alte Johann Zriedrich von Weimar alle 
feine Berlufte von 1547 wieder, und es war zu fürdten, daß 
der brandenburger: Albrecht, wie er früher ſchon geäuffert, ihn 
babei mit den Waffen unterftügen werde. Allein beiden Ges 
fahren entging Auguſt durch Hug geichloffene Verträge. Denn 
mit: Albrecht · ſohnte er fich durch daͤniſche und Furbrandenburs 
giſche Vermittlung aus (11. Septbr. 1553) ), und mit dem 


= 1) Bu Braunſchweig, micht zu Brandenburg, wie Mütter ſacht 
Ann. &. 120 und mit falſchem Datum vom 14. September wills . f. 
Sleidan xzv. ed. Böhme Hl, 440 und Horsleder II, 1428; 
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bereit vom: Kaifer abſchlaͤglich beſchiedenen weimariſchen Fir⸗ 
fen ſetzte er fich in dem am 24. Febr. 1654 gleichfalls vom feis. 
nem Schwiegervater vermittelten. naumburger Bertrage '). Die 
witteberger Gapitnlation blieb alfo in.. Kraft, ımb mit. bem 
bedeutenden Opfer von vier großen Ämtern (Attenburg, Ei⸗ 
fenberg, Sachſenburg und Herbiälehen) fowie mit der Summe 
vor 100,000 fl. glaubte Auguſt der Pflicht: der Billigkeit ges 
nug gethan zw. haben. Künftige Steeitigkeiten ber Linien ſolite 
eine Auöträgalinflanz von beiderfeitigen ihrer Pflicht vorerſt 
entlaffenen Räthen fchlichten. Auch bie befiehenden Erbver⸗ 


1554 


brüberungen und Erbvereine mit Heſſen und Brandenburg . 


wurden abermald erneuert. Die Erbvereinigung mit Böhmen 
erneuette er exft im 9. 1557, wobei auch bie Befoͤrderung 
des werhfelfeitigen Handelsberkehrs bedungen wurde. - Doc 
bat man bemerken wollen, daß ſich Suchen an · dieſelbe weit 
mehr als Böhmen band, welches, felbft aufgefodert, feinen 
Verpflichtungen nur felten nachgelommen fei?). 

Auf dem berühmten Heichötage zu Augsburg (1555), 
welcher Deutichländ den Religionsfrieden gab, aber von Aus 
guft nicht perfönlich befucht wurde, wiewohl fein ‚patriotifcher 
Rath dem Reiche dort nicht fehlte, war auch beſchloſſen wors 
den, daß zur Handhabung des Landfriedens und zur Vollzie⸗ 
hung teichögerichtliches Urtheile in jedem Kreiſe Deutfeplands 
ein Kreißoberfter erwählt werden fole Da nun das foge: 
nannte Kreisauöfgpreibeamt für Dberfachfen feit feiner Gntfies 
hung (1522) in ben ‚Händen ber Kurfürften Sachſens war; 
fo wurde auch das neue Amt auf einem Kreistage zu- Derbi 
ihm Übertragen. Auch bei feinen Nachfolgern blieb es durch 


i) ſ. vorigen 2 Band Bud) II. Abtheilung 2. zweites Hauptfl. 5. & 

2) f. Heinrichs ſachſ. Gef. 2. Ausg. IT, 885. Über mehrere 
hier minder weſentliche Sachen, wie der Streit Über bie erneſtintſche Be⸗ 
ichnung mit der Pfalz Sachſen, bie bloß auf Alſtaͤdt gerichtet wurde, 
über den fpätern Streit mit Mainz über das Anſagerecht, . glaube ich 
auf Weiffe Geſch. d. Zurfächfifchen Staaten verweifen. zu müffen. Ich 
wünfche überhaupt wegen, biefer und vieler ähnlicher fpäterer übergehun⸗ 
gen, nicht ber Unwiſſenheit beſchuldigt zu werben. Ich habe im Ginne 
der ganzen Unternejmung gar Vieles zuruͤcklegen müffen, was in eines 
bändereichen Staats geſchichte Sachſens nicht hätte fehlen bürfen. 


J 


1555 
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Wahl bis 1658, von welcher Seit deffelben: Baum mehr ges 
dacht wurde. ber beide Amter vermehrten unſtreitig Sach⸗ 
fens ſteigendes Übergewicht in feinem Kreife. . 

Doc) ed galt nicht bloß der Erwerbung neuer Zitel und 
Rechte, ſondern auch der Sicherung aͤlterer. So ſchien bad 
FReichskammergericht ſeit einiger Zeit bie dem Kurfuͤrſten durch 
bie goldne Bulle ſchon zugeflandenen Privilegien de non ap- 
pellando recht abfichtlich' auß den Augen. zu ſetzen. Damals 
war dies noch um fo bebenklicher, als ohnehin einige ſaͤchſiſche 
Grafen und Herren, wie die von Mansfeld, Stolberg, nach 
der Reihsunmittelbarkeit firebten und die Reichsoberhaͤupter 
mit den noch übrig gebliebenen Reſten kaiſerlicher Gewalt et» 
was. wirthfchaftlicher umzugehen anfingen. Daher fand Aus 
gaft-viele Hinderniſſe zu überwinden und benugte endlich den 

1558 Kurfinftentag zu Frankfurt 1558, ber wegen Kaifer Karls V. 
Refignation und Zerdinands Erhebung auf den Thron gehal⸗ 
ten wurde, um perfönlich feine Sache zu betreiben. Allein erſt 
im folgenden Jahre und erſt nach einer nachdruͤcklichen Erklaͤ⸗ 

. rung, baß er auch ohnedem fein- Recht zu behaupten wiffen 

1559 werde, erfolgte am 2. Mai 1559 die Urkunde über die Ap⸗ 
pellationsfreiheit und zwar für das ganze fächfiiche Haus, bie 
alsdann auch die Gründung eines beftändigen Appellationds 
gerichts veranlaffte (1559) '). . 

* Bald nach der Ruͤckkehr Auguſts vom frankfurter Tage 
ereignete ſich faſt unter feinen Augen -eine Fauſtrechtsſcene, 
welche zeigte, wie geläufig damals noch die Idee der Selbſt⸗ 
hütfe befonderd bei dem auf feine Macht und feine Berbins 
dungen trogenden Adel-und wie nöthig dagegen ein feſteres 
Anziehen Iandeöherrlicher Rechte war. Die Erben bed 1555 
geftorbenen Nicolaus II., Biſchofs von Meiffen, aus dem bes 
ruͤhmten Haufe Karlewig, foderten von dem neuen, Bilchof 
Johann IX. (von Haugwig) die Herausgabe eines zweiten 
Teſtamentes, welches der Verftorbene ald Bifhof gemacht 
habe. Das vorgefundene und vollzogene war noch aus feiner 


1) f. Weiffe Geſch. d. kurſächſ. Stuaten IV, 62 und bie dort anı 
gefügete Abpanblung Günther s über das privilegium de non appak- 
Ida . . . 
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Dombermzeit, Da nun Yohann von einem foldhen zweiten 
Nichts wuflte, fagten fie, befonders Auguſts Gtallmeifter, Hand 
von Karlowig, am 13. Septbr. 1558 dem Biſchof, der zu 
Stolpen vefibirte, förmlich ab, berannten. Stolpen,. Wurzen, 
Mügeln, Biſchofswerde, trieben übern die Schäfereien und 
Schweineheerben weg "(wovon bie ganze Fehde ben Namen 
des Saufrieges erhielt) und bemaͤchtigten ſich enblich nach 
manchem Blutvergieffen unſchuldiger Stiftöunterthanen bes 
ganzen Stiftes bis auf Stolpen und Biſchofswerde. Dex 
anfchlagbare Schade flieg auf wenigftend 30,000 fl. Exft nach 
zwei Monaten (24. Dec. 1558) befegte Auguft ſelbſt Stolpen 
und vermittelte einen Vertrag, bem zu Folge ber Biſchof den 
Schaden tragen und auch noch 4000 fl. den Gegnern zahlen 
muffte. Einſtimmig wird dem Kurfürft narhgefagt, er fei dem 
Biſchof wegen eined von biefem immer verfchobenen Tauſches 
von Stolpen und Biſchofswerde gegen das Amt Mühlberg, 
der nun auch zu Stande kam, gram gewefen *). 

As Kaifer Ferdinands Sohn Marimilian 1562 zum roͤ⸗ 
miſchen König gewählt wurde, erhielt das fächffhe Haus 
eine merkwürdige Anwartſchaft auf alle zum Fuͤrſtenthume Ans 
halt gehörige Reichölehen; und ald Marimilian, Auguſts Ju⸗ 
gendfreund, felbft den Kaiſerthron beflieg, ertheilte er dem 
Kurfürft die legte feierliche Belehnung zu Augsburg umter 
freiem Himmel (23. Aprit 1566), indem die folgenden von 1566 
da an nur in ber Kammer geweihet wurden. Es war ein 
gutes Zeichen, daß von allen unter das Volk geworfenen Les 
bensfahnen gerade die herzogliche von Sachſen mit der Raute 
und ben fünf ſchwarzen Balken im goldenen Felde unverfehrt 
dem Kurfürften wieber zugefellt wurde. Bwei gegen ihn 
gedungene Mörder erlitten noch in demfelben Jahre den Tod 
durchs Rad. Sie ftanden in Grumbachs Solbe. 


1) Daß Calles in f. Series epp. Misnens. p. 352, dem Kurfärk 
diefen Vorwurf macht, barf nicht befremben;. aber aud) Camerarius 
in Freher-Struv. scrr. rer. Germ. III, 580 deutet auf Eigennug 
von Seiten Augufts hin. Am ausführlicften findet man biefen von 
BWeiffe und Heinrich Äbergangenen Saukrieg in Frz. Dom. Häber« 
Vin neuefter deutſcher Keichegeſchichte. Halle 1776, 8. TIL, 809-517. 
der noch mehrere Quellen anführt, 


J 
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Bedenklicher noch als jene Fehde gegen bas Stift Meifs 
fen: wurde die gleichzeitige gegen das Hochſtift Wirzburg, aber 
duch eine fonderbare Verkettung der Dinge follte auch fie dem 
Kurfürften nicht geringen Vortheil bringen; jedoch gleichfalls 
nicht ‚ohne üble Nachrede und Befchuldigung. der Härte und 
des. Eigennutzes. Wenn in jener Zeit das Anfehn ber Bis—⸗ 
thämer im Allgemeinen immer mehr verfiel (ein Umftand, der 
auch Auguſt feine Plane gegen feine drei Stifter fehr erleich⸗ 
terte), fo zeigte fih in Deutfchland damals unter dem maͤch⸗ 
tigen Abel ein Geift unruhigen Emporſtrebens zur Reichsun⸗ 
wittelbarkeit ald Reaction gegen bie burch die Reformation, 
die größere Entbehrlichkeit des Adels im Kriege und die in» 
nere Staatenausbildung gewachfene Fürftenmaht. Es fehlte 
um fo weniger an Adelöconföderationen zu biefem Zwecke, als 
men aud auf Frankreichs Stimmung gegen Deutfchlands Kaks' 
ſechaus zechnen zu innen glaubte. Nicht geringen Einfluß 
auf diefe Spannung des Adels hatte der raufluſtige Markgraf 
Albrecht mit feinen Raubzligen gegen die reichen Stifter ges 
habt: Aus feiner Schule ging auch der fraͤnkiſche Ritter Wil 
helm von Grumbach hervor, der vom wirzburger Biſchof Mel 
chlor von Bobel, feinem Feinde, fi durch Überfal und Mord 
befveite. Geächtet mit feinen Spießgefellen und Genoffen, eis 
nem.von. Mandeldloh, von Zebtwig, Stein u. A., gelang es 
ihm endlich ſich 156% bei dem Herzog Johann Friedrich dem 
Mittfern von Gotha, dem ſchwachen und gegen Kurfachfens 
Fuͤrſten leidenfchaftlih eingenommenen Fürften, fo einzufchmeis 
deln, Daß er trog feiner Acht mit feinem Anhange dort Auf: 
nahme. und Schuß fand. Den leichtgläubigen Herzog, ber 
alle Unbiegfamkeit und Hartnädigkeit feines Vaters, des ches 
maligen Kurfürften, nur Feine feiner beffern Eigenfchaften 
hatte, benugte er bei feinen fchwachen Seiten und fpiegelte 
ihm die Hoffnung mit feiner Hülfe wieder Kurfücft werden 
zu koͤnnen vor. Titel und Wappen der Kur hatte fid der 
Herzog bereits angemaßt, auch flug er Münzen kurfuͤrſtli⸗ 
hen Gepräges. Grumbach ging fo weit, ‘daß er Auguft auf 
der Jagd aufheben oder gar vergiften laſſen wollte. Wenn: 
gleich Johann Friedrich um das Letztere ſchwerlich wuflte, 
machte er doch auf Auguſts Anzeige davon den Vertheidiger 
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feines Schuͤtlings, indem er auf die von Grumbach ibm ver⸗ 

heiſſene Hülfe des fränkifchen Adels vechnete. Es war ein 
feltfam Treiben damald auf dem Grimmenſtein, dem feflen 
Scloffe Gothas. Man träumte. ſogar von Abfegung bed 
Kaiſers; ein Bauer aus ber Gegend, Hanns Tauſendſchoͤn, 
hatte Engelövifionen und ſprach von vergrabenen Schaͤtzen; 
vie Geiftlicgkeit, die gegen folhen Unfug eiferte, wurde vom 
berzoglichen Kanzler Brüd verfolgt; ihrem Dienft und ihrer 
Pflicht entlaufene Schurken fammelten ſich zu dieſem catilinar 
tifhen Kriege, und dem Volke fuchte man, ald enblich die 
Sache zum Bruche Fam, diefelbe ald einen Angriff: auf die 
neue Lehre, die man retten müffe, barzuftellen. Dan darf es 
Kurfuͤrſt Auguft nachrühmen, daß er es an Bitten, Ermah⸗ 
nungen und Warnungen nit fehlen ließ. Daffelbe that auch 
der Kaifer felbft. Allein umfonft! 

So wurde endlich die am 13. Mai 1566 gegen Grum⸗ 
bach und feinen Anhang erneuerte Acht auch auf dem ‚Herzog 
felbft .erfiredt, ‚und die Volziehung derfelben dem. Kurfüsft 
Auguft aufgetragen. Aus den vier dazu verorbneten Kreifen, 
Ober⸗ und Nieder⸗ Sachſen, Franken und Weſtphalen, kam 
endlich ein Heer von 40,000 Dann vor Gotha zuſammen. 
Der Herold, der Auguſts Verwahrungsſchreiben brachte, ſowie 
der Faiferliche, ‚wurde mit Münzen des Herzogs als Kurfünft 
beſchenkt und Alles zur ernfihafteften Vertheidigung vorbereis 
tet. Die Belagerung dauerte vom 24. Dec. 1566 bis 1” 
April 1567, und würde ohne einen Aufftand ber Bürger und 
der Beſatzung (4. April), nach den vielen Vorraͤthen bie man 
fand, noch viel länger ausgehalten worden fein. Bereits im 
Anfange des Jahres war Auguſt nad) Saalfeld gegangen, wo 
auf einem Landtage (3. Ian.) die Unterthanen und Stände 
Johann Friedrichs vom Eid der Treue entbunden und an befs 
fen jüngern Bruder Johann Wilhelm ') gewiefen wurden, ber 
fih dann au mit vor Gotha begab. Nachdem Auguft von 


1) Jehann Wilpelm befaß durch eine am 21. Febr. 1566 mit ſeinem 

ältern Bruber gemachte breijährige Mutſchirung den fogenannten kobur⸗ 

giſchen, Johann Friedrich den fogenannten weimarifchen . Antpeil. Der 
jüngfte Bruder, Johann Friedrich d. jüngere, war 1565 geftorben. 
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@affel, wo er dem Leichenbegaͤngniſſe des alten Landgrafen 
Philipp beigewohnt hatte, zuruͤckgekehrt war, kam es am 13. 
April 1567, nach langen Unterhandlungen, zum Abfchluß der 
Gapitwlation (ed war eben.wieber der Sonntag Mifericordias 
Domini, der vor 20 Jahren dem Vater Johann Friedrich, dem 
Kurfürften, fo verberblich geworden war), der zu Folge ber Herz. 
sog ſich ‘auf Gnade und Ungnabe ergab, Grumbach und fein 
Anhang, foweit er nicht enttommen war, auögeliefert wurbe 
(fie waren bereits fhon von den Bürgern am 4. April vers 
Yaftet werden, ald man fie ald alleinige Urfachen des Kriegs 
erkannte), der Magifirat der Stadt knieend Abbitte leiftete 
und dem Herzog Johann Wilhelm ald neuem Landeshern 
huldigte. Die Feſtung Gotha und dad Schloß Grimmenftein 
wusben nachher mit fehweren Koften gefchleift, Johann Fried⸗ 
eich aber über Langenfalz nach Dreöden und von ba nad 
nochmaliger Vernehmung nach Wien abgeführt, wo ihm Kais 
fer Marimilion wohl den hoͤchſt demüthigenden Einzug und 
ſich einen. Fleden in feinem fonft trefflihen Regentenichen 
hätte erſparen koͤnnen. Die ſchwere Gefangenfhaft bed Hers 
3098 zu Wienerifch-Neuftabt und Steyer endete erſt 1595 
wit. feinem. Leben und wurde 22 Jahre von feiner zweiten 
Gemahlin (die erfie, Agnes von Heffen, Kurfürft Morig 
Wittwe, war balb geftorben), der herrlichen Eliſabeth, Kur 
fürft Friedrichs III. von der Pfalz Tochter, mit ihm getheilt, 
deren Leiche endlich 1594 noch fir die Schulden ihres Ges 

miahles haften follte. Schnellere Strafe ereilte die Verbrecher 
Grumbach, Stein, Bruͤck, Brandenftein, Bayer und den Eins 
gelfeher Hanns Tauſendſchoͤn, der noch auf der Folterbank feine 
Engelöerfcheinungen bethenerte. Sie wurden zum Theil ges 
viertheilt, zum Theil geköpft, gehenkt. Erſt im folgenden 
Jahrhundert erftand der Grimmenftein unter dem großen Ernft 
dem Frommen ald Friedenſtein !). 


1) Historica descriptio susceptae executionis contra rebelles in 
8. Schardii scrr. rer. Germ. IV, 34—41. Giessen, 84 -41. 
Die volftändige biplomatifhe Erzählung biefes ganzen Krieges in Ru- 
delphi Gotha diplomatica II, 10160. und in rg. Dom. Häbere 
Lin neneſte beutfche Reichegeſch. 6. u. 7. Band, wo VI. ©. 57 u. VIL 
©. 280. faßt alle Quellen angeführt find. Der erfigenannte Auffag im 
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Die Koften der ganzen Unternehmung und ber Schlei⸗ 
fung wurben auf einem im September 1567 gu Erfurt ges 1567 
baltenen Deputationstage auf 953,634 fl. angefchlagen, wer 
von anf den Kurfürft allein 747,635 fl. famen. Herzog Io 
hann Wilhelm hatte fhon am 8. Januar zur Sicherheit wes 
gen Bezahlung der Koften unterpfändlih dem Kurfkrfien die 
vier Ämter Weide, Ziegenruͤck, Arnshaug und Sachſenburg 
wit allen Regalien und Einkünften eingeräumt (die affecuries 
ten Ämter), fi aber auöbebungen, um an dem eigenen Befig 
Leinen Abbruch zu erleiden, wenw Johann Friedrichs Kinder 
seflituiret würben, mit den (gegenaffecurixten) Amtern Wei⸗ 
mar, Jena, Roßla und Leuchtenburg entſchaͤdiget zu werden. 
Nachdem nun durch Reichs⸗ und Kreis⸗Steuern allmälig au 
diefer Schuld war gezahlet worden, ergab ſich auf dem Reiches 
tage zu Speier 1570, wo wirklich bie Kinder bed gefangenen 1570 
Herzog des Vaters Land zurüderhielten, daß noch 286,316 fk 
nicht gebedt wären, wofuͤr nun bie.aflecurirten Amter einſie⸗ 
ben follten. Da aber auch diefe mit ihrem Werthe und Ep 
trage die Foderung nur erſt auf 104,520 fl. minberten, fo 
ſollte die Verzinfung der noch rüdftändigen Summe aus der 
dem Herzog auf vierzehn Jahre aus jenen Ämtern verwilligten 
Trankſteuer, die Rüdzahlung der Hauptfumme aber alsbanm 
von Johann Friedrichs Söhnen geſchehen *). 


Schardius redivivus wird bem Burgunder Hubert Languet / guger 
ſchrieben, ber 20 Jahre in Augufts Dienften war und deffen epistolse 
secretae ed. Iudewig 1699, eine treffliche noch Lange nicht benugte 
Duelle für bie Geſchichte jener Zeit find. Nur vergeffe man nicht, bag 
> er in Augufts Dienften ftand. f 
1) Diefe Auskunft wurde 19. März 1571 im weibalfchen Abſchied 
getroffen, deſſen Urkunden fowie der Affecurationen in &. K. v. Helle 
felbs Beiträgen zum Staatsr. u. Geſch. v. Sachſen. Leipz. 1798, IIL, 
160-185. (von ba an Paul Soͤles Tagebuch ber Belagerung von Ger 
tha) zu finden find. Vergl. damit Burk. Gotth. Struve Nachricht 
von ben vier affecur. Ämtern, in deffen hiſtor. polit. Archiv. Iena 1719, 

1, @1—245. Eine mir von dem koͤnigl. ſaͤchſ. geb. Finanzcolleglum - 
Höchft wohlwollend verflattete Nachſuchung in deſſen Acten hat hier nur 
wenig Ausbeute gegeben. Rep. LIV. p. 1. 223 a, b, geben bloß bis 
eating der ſachniſchen Vafallen und Immter an Mannfhoft und Schanze 

an. I . 
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Während auf dieſe Welfe Kurfürft Auguſt eine bedeu⸗ 
tende Erwerbung ‚machte, da bie verpfändeten Ämter nicht 
wieder ausgeloͤſet wurden, fehlte es nicht an Vorwuͤrfen, bie 
ihn über die ganze Sache: trafen. Gelbft ein Gpottgebicht - | 
auf ihn unter dem Namen der Nachtigall exfchien, welches zu 
Leipzig Öffentlich verbrannt wurde und befien Verfaſſer der 

. Frankfurter Magiſtrat tobt ober lebendig nach Wien zu liefern 
Auftrag erhielt. Beſonders ſtarke Vorminfe machte man: dem 
Kurfünften, daß er aus allen Kräften die Freilaſſung des une 
glucklichen Johann Friedrich, defien traurige Lage ihm wohl 
bekannt war, verhinderte. Man muß indeß gedenken, wie 
lange er früher Geduld gehabt und wie vielleicht das Wieden 
erſcheinen Johann Friedrichs, der den Inhalt feiner im drei⸗ 
zehnten Jahre „vom Amte eines frommen Fürften” vor dem 
Hofe gehaltenen Rede längft vergeffen zu haben fdien, ihn 
nur zu einem neuen Mittelpunct bed mißvergnügten Adels, 
der fein Schidfal am ſchmerzlichſten bebauerte, gemacht haben 
würde. Auch meldete Languet feinem Kurfürften noch Ende 
1567, wie Mandelsloh und andere Gefelen in Lothringen und 
BZrankreich herumſchwaͤrmten und der Koͤnig mit ihnen ver⸗ 
handele, wenn fie gleich im eiſernen Kreuze zu Paris, wo 
die Deutſchen einzulehren pflegten, vom Pöbel faft einges 
mauert worden wären '). 

Wenn aus diefen Ämtern, die 1660 ganz an Sachſen 
kamen, ber neuftädter Kreis (nur Sach ſenburg wurde zu 
Thuͤringen geſchlagen) gebildet wurde, ſo gab eine neue Er⸗ 

‚1577 werbung Anlaß zur Bildung des vogtländifchen Kreiſes (1577). 
Die Reuffen von Planen waren bisher noch Titularburggras, 
fen von Meiffen gewefen, benn bie zum Burggrafthum gehös 
rigen Länder befaß Sachſen fchon feit 1439. Nun flarb mit 
‚Heinrich VIL. diefe Linie der Grafen von Hartenflein aus, und 
fo fiel aud Titel und Wappen (und die burggräfliche Reiches 


1) Bf. der „Rachtigall“ fol ein ſchweizer Theolog, Wilhelm: Kler 
wig, gewefen fein. ſ. Leffing erfter Beitrag zur Gef. u. Lit. S. 204. 
n. 4. Selbſt Weiffe IV, 84. n*** giebt zu, daß bie Vorwürfe über 
des Kurfürften Härte nicht ganz umgegrünbet waren. Über bie Werbinz 
dungen des Adels zwiſchen Sachſen und Frankreich ſ. . Langueti 
epp. socretae p. 23 u. 143. . 
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ſtandſchaft) an Auguft an. Was aber biefe Burggrafen als 
Voͤgte von Plauen befeffen hatten, Amt und Schloß Vogts⸗ 
berg, die Städte Plauen, Oisnitz und Adorf umd einige Fleden, 
hatte Auguft fon 1559 von Heinrich VI. unterpfänblid und 
1569 erblich an ſich gebracht. Auf ähnliche Weife wurde auch 
das "Amt Paufa erworben. Diele Befigungen hatten ſchon 
vor ber wittenberger Gapitulation zu Sachſen gehört und wurs 
den alfo jest zum zweiten Mal gewonnen. Endlich, nicht 
ohne Schwierigkeiten, ertheilte Kaifer Marimilian als König 
von Böhmen, defien Lehen dieſe Güter waren, und nur uns 
ter der Bedingung bie Belehnung (1575), daß Auguſt .fih 1575 
verpflichtete weiter Beine böhmifchen Lehnögüter an ſich zu brins 
gen '). 

Mit Umficht, wenn auch nicht immer ohne Härte, wuſſte 
Auguft auch kleinere ihm wohlgelegene Beſttzungen zu erwer⸗ 
ben. So drang er der Familie von Berbisdorf 1559 einen 

. Theil ihrer für Bergbau und Forfinuigung fehr wichtigen Be: 
figungen, die nachher dad Amt Lauterflein bildeten, für 107,784 
Gulden ab (daß fie nur ungern diefer Güter ſich entfchlugen, 
ſagt die Urkunde fehr deutlih), und kaufte um diefelbe Zeit 
von den Grafen von Schönburg die obere Grafihaft und eis 
nen Theil der niedern Grafſchaft Hartenftein (dad Amt Krot⸗ 
tendorf nebft Scheibenberg, deutfch Wiefenthal, Eiterleinu.f.w.) 
für 146,000 fl. ®). 

.Auch die Art wie Auguft nad) Iohann Wilhelms von 
Weimar ploͤtzlich erfolgtem Tode (man fprach von Vergiftung) 
om 2. März 1573 ſich flatt det im herzoglichen Zeftamente 1573 
emannten Fürften und Herren als Ober⸗ und Unter: Bor. 
mund in die Vormundfchaft eindrängte und wie er dieſe Vor⸗ 
mundſchaſt über Friedrich Wilhelm und Johann benugte, hat 
mandye für Auguft ungünftige Beurtheilung gefunden. Hätte 


1) Weitläufig 6. Weiffe IV, 106114, wo aud) eine kurze Gef. 
des Vogtlandes. Der vogtländifde Kreis war nur ein Theil des Altern 
größern Vogtlandes, und dieſes wieder vom alten Variscia verfdhieben. 
Ronneburg, Schmöllen hatten die Erneftiner davon, Weida aber war J 
wieder als aſſecurirtes Amt an Kurſachſen gekommen. 

HL. K.W. Hering Geſch. d. ſachſ. Hochlandes. I, 258. ur 5 
wo her Kaufbrief im Auszuge fteht. 

Böttiger Geſch. Sachſens TI. 2 
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der Herzog nicht felbſt andere Vormimber ernannt, fo würbe 
ihm als Mitbelehntem umd nächflem Agnaten die Vormund⸗ 
fehaft, die er auch ſchon feit 1570 über des unglüdtichen Jo⸗ 
bann Friedrichs Soͤhne führte, unflveitig zugeftanden haben. 
Mit den vom Herzog ernannten Untervormündern, Raͤthen 
und Abminifinatoren waren aber einige weimarifche Vaſallen, 
Graf Guͤnther von Schwarzburg, bie von Gleichen und Ans 
dere vom ber Ritterfchaft ſehr unzufrieden (nicht fo die Städte), 
wenbeten fi. an den Kurfürft Auguft und trugen diefem die 
Dbervormundfhaft an, baten auch dem Herzog Albrecht von 
Medienburg und den Pfolzgraf Ludwig, die ihr verfiorbener 
Here ernannt. hatte, davon abzuftehen. Man felte das ganze 
Teſtament ald ein von jenen Näthen zu ihrem Vortheil als 
tünftigen Abminifiratoren erfchlichened dar, und wirklich wurde 
Auguſi, nachdem wor feinen Gommiffarien die Adminiſtratoren 
eingeſchuͤchtert entflohen. waren (der fehlechtefte Dienft, den 
fie ihrer Sache und ihrem Rufe leiſten konnten), von allen 
Ständen endlich ald Obervormund anerkannt. Umfonft machte 
die herzogliche Wittwe dad Teſtament befannt und gab ben 
Ständen Abſchrift; fie mufften diefe an die ihnen drohenden 
kurſaͤchſiſchen Gommiffarien abliefern '). 

Aus dem Folgenden ſcheint jedoch zu erhellen, warum 
Jehann Wilhelm den Kurfürften von der Vormundſchaft aus⸗ 
gefchloffen, diefer aber fo eifrig nach berfelben getzachtet Habe. 
Ber Allem ließ er füh von der Wittwe (zu befferer Vertre⸗ 
tung feiner neuen Mündel geſchehe e8) alle Driginalien ber 
Erpectanze und Lehen= Briefe audliefern, und hier entvedte er 
Etwas, was ihn am Kaifer wenigſtens befremden muſſte und 
feinen Rechten zu nah zu treten ſchien ?). 


1) v. Hellfeld Beiträge IT, 1—110, wo aud) fämmtliche urkun⸗ 
den ftehen. Graf Günther von Schwarzburg mag Auguft ſchon feühzeis 
tig Binke von dem ganzen Handel gegeben haben, wie er es auch war, 
der Grumbacht böfe Pläne gegen Auguft biefem verrieth. 

9) Der Verf. geht darum (vielleicht gegen ben Plan bed Werkes) etwas 
tiefer in dieſen ſchwierigen Handel ein, weil er, als völlig unparteiifch, biefe 
Sache nicht ganz fo, wie es von inlaͤnt iſchen Hiſtorikern gefchieht, dar⸗ 
seftellen vermag, feine abweichenden Anfichten ohne einige Ausführlichkeic 
aber nicht begründen koͤnnte. Was bie unbebingten Lobrebner Augufts 
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In einem Vertrag zu Eahla am 1. Geptbr. 1564 hatte 
bie erneftinifche Linie ſich in Form einer Erbverbeiderung ge 
gen eine Summe von 130,474 Gulden von dem feinem Aue 
Rerden nahen hennebergifhen Hauſe ven künftigen Anfall fe: 
ner Länder erworben; Kurſachfen und nach ihm Heffen ſolten 
nach dem Auöftesben der Erneſtiner darin folge. Cm aͤhn⸗ 
licher früherer Grverbungsverfud von Borig und Auguft bafte 
fich zerfchlagen, aber Auguft feine Beiftimmung zu dieſem Ver⸗ 
trage gegeben. Als nun Johann Friedrich durch jane Acts- 
execution um Land und Freiheit kam und fowie feine Soͤhne 
ſelbſt nad; ihrer Reſtitution allen Antheil an den Anwartſchaf⸗ 
ten bed Haufes verlor, ließ fih Johann Wilhelm vom Kaifer 
Maximilian die_alleinige Erbfolge in den albertiniſchen, heſſi⸗ 
ſchen und hennebergiſchen Ländern zuſprechen, 9. Jul. 1572, 
und durch kaiſerliche Eventualbelehnung, 26. Febr. 1573, be 
feftigen, jevod fo, daß nach Abgang der Linie Johann Wil 
heims von Kurſachſen erfi die Söhne oder Defcendenten des 
geächteten Johann Friedrichs kaͤnen. Der Herzog ſtuͤtte fi 
dabei auf Baiferliche Verfprechungen zu Speier und Prag 
und daß er fih und feinm Söhnen foihe Bortheile nicht 
verfhlagen dürfe. Geheim wurde aber die Sache beirie 
ben, weil Kurfürft Auguſt damit umging feinen Dümdeln 
Gohann Friedrichs Söhnen) auch die Reflitution in ihre Aus 
wertfchuften wieder zu verichaffen. Der Kaifer aͤuſſerte aber 
nech ausdruͤcllich, daß diefe ertheilte Anwartſchaſt zugleich eine 
Egoͤtzlhkeit für den Schaden fein folle, welchen ber Herzog 
bei der gothaifchen Crecution gehabt habe. 

Auguſt aber erftärte ſich gegen ben Kaifer über biefe ohne 
fein Vorwiſſen ertheilte Erpertanz fehr ſtarbr „einer ber ges 
treueften Reichöfürften fei dadurch vom Kaiſer verfaufet und 
verworfen worden; Äpfel, Birnen und Hunde, nicht aber Fürs 
ſtenthumer pflege man ohne der Fürften Vorwiſſen zu ver 
ſchenten.“ Wie wenig ed aber Auguft um den Vortheil feis 
ner. Mündel zu thun war, zeigte fi bald, indem entweder 


gu erwiedern haben, muß er ertvarten. Wie wuͤrde er ſich freuen, Au⸗ 
geft auch Hier — vielleicht aus neuen archivaliſchen Quellen — gerecht⸗ 
fertige zu ſchen und dazu Anlaß gegeben zu haben! . - 

. 2* 
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der gebrängte Kaifer ihm oder er dem Kaifer (das enthüllen 
die zum Theil mündlich geführten Verhandlungen nit) ben 
Vorſchlag machte, daß ein Theil der Grafſchaft Henneberg ein 
Ausföhnungsmittel werden. könne. Wirklich erhielt Augufl, 
auf berowegen Sr. Liebden bei und befchehenen unterthänig An⸗ 
regen und Suchen,“ nun 25. Jun. 1573 eine Faiferliche Anz 
wartſchaft auf die halben hennebergifchen Lande, indem er zu 
dem ihm zugefprochenen „ir auch noch das fechfte Zwoͤlftheil 
durch Geld oder Anweifung von Einkünften an ſich bringen 
koͤnne. Um einen größern Schein ber Billigkeit zu haben, 
wurde ‚von einigen 100,000 fl. in der Urkunde. gefprochen, 
welche Auguft in ber gothaifchen Sache „gutherzig vorgefeget" 
babe. Da fi) aber. Auguft vor künftigen Vorwürfen feiner 
Mümbdel fürchten mochte, wurde nach einigen Jahren, nachdem 
1575 Marimilian ihm einen Befuc) in Dresden gemacht hatte, 
auch der Ausdrud in der Urkunde von Augufld Anregen und 
Anfuchen in die Worte „aus Laiferlicher eigner Bewegung” 
umgewandelt. Zu größerer Sicherheit follen bie beiden An- 
wartfchaftöbriefe für den Kurfürft und Johann Wilhelms Söhne 
auf den 9. Zul. 1572 zurückdatirt morden fein. Allein felbft 
dies in Zweifel geftellt, war es doch befremdend, daß Auguft 
die Vormundſchaft iiber Johann Wilhelms Söhne noch über 
des Altern (Briedrih Wilhelm) Volljährigkeit 1582 hinauser⸗ 
firedte, und fo in feiner Qualität ald Vormund und zugleich 
als felbft. Beanwartſchafteter nach bem Tode des legten. Hen⸗ 
1583 nebergers Georg Ernſt 27. Dec. 1583 zur Beſitznahme griff. 
Auch dad war bedenklich, daß er der Wittwe Johann Wil- 
helms, auf ihre Anfrage, wie viel die Soͤhne Johann Frieb- 
richs davon bekommen follten, und auf ihren gegen ihn geaͤuſ⸗ 
ferten Verdacht, er wolle auch Etwas von jener Erbſchaft has 
ben, ausbeugend antwortete: er habe die Begnabigungäbriefe 
nicht bei der Hand und wolle fi) zuvörberfi von deren Ins 
1585 halt ımterrichten. Als nun 1585 Auguft auf eine Zheilung 
von Henneberg antrug, erfuhr ber endlich als mündig aner⸗ 
kannte Friedrich Wilhelm Augufts Abfiht und Anfprüche, al- 
lein die von ihm zu Rath gezogenen Fürften viethen von ei- 
‚nem Streit daruͤber mit Auguft und dem Kaifer ab, und fo 
wurde denn in eine Theilung eingemwilligt, ohne baß fie aber,“ 
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wegen Augufls Zod, damals zu Stande Fam, zumal da bie 
Turfürftlichen Commiſſarien ſogleich die Hälfte flatt „r in Ans 
fpruch nahmen und von einer theilweifen Vergütung der von 
den Erneſtinern 155% an Henneberg gezahlten 130,470 fl. 
Nichts willen wollten. Übrigens fiel von Henneberg (wels 
ches man in bie fchleufingifche und meiningifhe Portion ges 
theilt) noch Einiged an Heffen und Würzburg. Der fächfifhe 
Anfall’ blieb bis 1660 in Gemeinfchaft '). 

Diefelbe Umfiht in Wahrung alter, Gründung neuer 
Rechte und in Benugung ber ſich darbietenden Gelegenheiten 
zu Vergrößerungen, felbft. wenn fie auch erft fpätern Nachs 
Tommen zu Gute kommen folten, zeigte Auguft noch bei meh⸗ 
teren Gelegenheiten, 3. B. in der Erwerbung ber. Adminiſtra⸗ 
tion ber brei fächfifchen Hochſtifter 2), in der quedlinburgiſchen 
Stifts⸗ und der mansfelbiſchen Sequeflrations:Sade. Die 
Strafen von Mandfeld, einft fo mächtig und höchft wahrſchein⸗ 
lich den Wettinern ſtammverwandt, waren almälig wie ſaͤch⸗ 
fifche Vaſallen betrachtet worden. Sie theilten fich feit dem 
funfzehnten Jahrhunderte gleichfalls in eine erneſtiniſche und 
albertinifche oder hinter» und vorbersortifche Linie, zu wel 
hen noch eine mittelortifche hinzulam. Die vorderortifche. Li⸗ 
nie mit etwa brei Fünftheil ded Landes war in eine Schul 
denlaft von mehr ald zwei Millionen Gulden gerathen. Um 
nun dad Land, von dem drei Viertheil ſachſiſche Lehensherr⸗ 
lichkeit und Landeöhoheit anerkannte, nicht in die Hände der 
Glaͤudiger fallen zu laſſen, ſchloſſen Kurfachfen, Magdeburg 
und Halberftabt, welche Letztere Lehensherren des legten Viertels 


1) Bom albertinifchen Standpunct aus beleuchtet biefe Begebenheit 
ein Auffag in Klogfh und Grundig Samml. vermifcht. Rachr. zur 
ſachſ. Geſch. Chemnig 1777, 8b. XII. &. 1-175, mit den Urkunden, 

die auch bei Luͤnig ſtehenz vom. erneftinifhen Standpuncte ans Beh. 
Abo. Schultes bipl. Geſch. des gräfl. Haufes Henneberg. Hübburgb: 
1791. 4. II, 324—358. Die Zurüdbatirung ber Urkunde von 1575 geht 

» aus den fpätern Verhandlungen von 1598, wo auch /die Vernichtung ber 
dem Kurf. ungünftigen zu Tage kam, fat mit Gewißeit Server. Das 
von zu feiner Zeit. . 

2) Die Operation mit ben fähf. Hochſtiftern f bei den tiert 
en Angelegenheiten Sachfens unter Auguft. 
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wären: (13. Sept. 1570) den leipziger Sequeſtrationsͤabſchied, 
dem zu Folge dad Land durch drei Oberauffeher verwaltet und 
vegiert, die Glaͤubiger befriedigt, die Grafen aber mit Ein: 
willigung der wieiften derſelben auf beſtimmten Unterhalt ges 
fegt wurde. (Später nach dem Erlöfihen der mittel» und 
binters ortifchen Uinien 1602 und 1666 wurbe bie Sequeſtra⸗ 
fon auch Hber deren Bändchen ausgedehnt.) Zur groͤßern Dres 
einfahung der Sache aber und zur Vorbereitung eines Eimfs 
tigen ungetheilten Anfalles brachte Auguft (3. Ian. 1574) 
durch den fogenannten Permutationsreceß mit Halberflabt die 
Lehensherrlichkeit über alle halberftäntifche Lehne Mansfelds 
tauſchwelſe an ſich. Ähnlich, aber nicht ganz fo ergiebig war 
der (10. Iun. 1579) zu Eisleben mit Markgraf Joachim Fried⸗ 
rich von Brandenburg als Adminiſttator des Erzſtifts Mag: 
deburg geſchloſſene Permutationsabfchied, indem er nicht bie 
ganze kehensverbindung zwifhen Magdeburg und Mansfeld 
idſte. Auguft verzichtete auf die burggräflichen Rechte ımb bes 
hieit ſich nur Titel und Wappen ber magdeburger Burggraf⸗ 
ſchaft und die vier burggräflichen Ämter Gommern, Rauis, 
Elbenau und Plögfau vor'). Min führte Auguſt die alleis 
nige Sequeſtration zu Eisleben, die fich fpäter aud) uͤber ber 
andern Linien Befigungen verbreitete und erft 1780 mit dem 
Grafenhaufe ſelbſt endete, worauf das biöher bloß Sequeſtrirte 
als eröffnetes Lehen faft ganz an Kurfachfen fid. Im einem 
Streite mit dem Stift Quedlinburg endlich erwarb Auguft 
(17. Auguft 1978) zwei Drittel der Stiftsſtenern, die Beleh⸗ 


1) Dom deeceß mit Balberabt f. Glafay II. Nr. VI, 987; den 

magbeburger cbeubaſ. VI, 998. Die wicktigften Erwerbungen buch den 
erſten waren die chlöffer, Städte und Umter Eisichen, Gedtſtaͤdt, Bol⸗ 
leben, Kiofter Wimmelburg, Bolkſtaͤtt. Dafür gab Auguſt bie Sehens⸗ 
herrlichteit üben bie hohenſte iiſche Herrſchaft Bohra und die dazu geh 
vigen Staͤdee Eiti; und Wieiherede fowie die Oberfchuggerehtigkeit 
Aber das Aoſter Waltenvicb. Im gweiten Wertrage erwarb Auguſt bie 
Beben über die Worfkäbte und die Neuſtadt Eisleben, nebft einigen Mars 
Ten, über das ganze Amt Rammelburg mit dem Flecken Wipra unb deſ⸗ 
fen Borfte, über Stabt, Schloß und Amt Artern, Volſtaͤdt, Bornftäbt 
u. ſ. w. Weitläufig bei Weiffe IV, 88—106. 
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nung mit ber Erbvogtei des Stiftes, mit Schloß und Vog⸗ 
tei Lauenburg ?) 

Doc nit bloß auf die eigene Vergrößerung, auch auf 
bie allgemeinen politiſchen Angelegenheiten Deutſchlands war 
fein aufmerkfamer Bid gerichtet. Seine Freundſchaft mit dem 
Kaiſer, feine Thaͤtigkeit auf Reichs⸗ und Krelös Tagen, feine 
Eimrihtungen im Innern feines Bandes gaben ihm ein ſoiches 
Anfehn in und auſſer Deutichland, daß Spanien, England, 
Frankreich, Polen feinen Rath und feine Vermittlung oftmals 
nachfuchten (in Legterem fogar einmal eine Partei wegen ber 
Krone an ihn dachte), daß auch aus Italien Gefandtichaften 
an feinem Hofe erſchienen. Die eine verlangte Bath, die ans 
dere Huͤlfe, eine dritte Bermittlung; alle feine Freundſchaft. 
Er ſelbſt war durch feine Vertrauten und buch bie an ihn . 
einlaufenden vielen Briefe trefflich unterrichtet. Durch feine 
Verwandtſchaft mit Dänemark wurde er auch in den Händeln 
diefer Krone mit einigen nordifhen Reihen angerufen. An 
einigen Höfen hielt er die erfien ſtehenden Gefanbtichaften. 
Doch ruht über vielen diefer Verhandlungen fchon das biplos 
matifche Dunkel, weldyes in der Folge noch weit mehr ben Ans 
fang und den Grund mancher Begebenheit verhält ?). 


3. Kirchen: und ReligiondsBerhältniffe Sachſens 
unter Augufl. 

Einen nicht geringen Theil der Zeit und Thaͤtigkeit des 

Kurfürften nahmen die Angelegenheiten der Religion und Kirche 


1) Häberlin neueſte Reichegeſch. IX, 289 fagt 3. Meiffe IV, 
115, }. . 
2) f. Pfeiferi Lipsia. Merfeburg 1689, 8. in dem vorangeſchick- 
tem Leben bes Verf, der zu Augufts geheimen Räthen gehörte und bes 
ſonders wegen feiner Sprachkunde in den auswärtigen Angelegenheiten 
verwendet wurde. Vgl. auch A. L. Diemer observatt. de meritis Au- 
gusti. Lips, 1819, 4, p. 17, 18., ivo inbeffen bie Gitate nicht inumer 
gutseffen und Manches wohl zu weit hergeholt iſt. Noch mehrere Be 
lege findet man in Grafaus Leben, in der Samml. verm. Rachr. zur 
ſaͤchſ. Geſch. VII, &. 41, über die daͤniſch- ſchwediſch-polniſchen Hän- 
der, in weichen die Kurfürftin Anna fogar heimlich ihrem Bruder Trup⸗ 
pen ſchickte. Heinrichs von Navarra Verhandlungen mit Auguft ſ. Bus 
der nügliche Sammlung 10. Zelf. u. keipꝛ. 1735, ©. 117 FE. 
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in Anfpruch, wenn er gleich am Abſchluß bes augsburger Re⸗ 
ligionsfriedens (1555) nicht perfönlich, wohl aber duch eine 
gut inſtruirte Geſandtſchaft Antheil nahm. Auf der naum⸗ 
1555 burger Fürftenverfammlung (1555 März) ermuthigte er bie 
anweſenden Fuͤrſten bei- der Confeflion treu zu verharren und 
vom damaligen Reichötage- und dem Reichskammergericht nichts 
den Proteſtanten Nachtheiliges zu dulden. Solche Maßregeln 
waren an ber Zeit. Es machte dem Herzen Kaifer Ferdinands 
mehr als feinem Verfiande Ehre, daß er noch immer, nach⸗ 
dem auch bad von Auguſt beſchickte Religionögefpräch zu Worms 
1557 1557. zu Nichts geführt hatte, an eine Religionsvereinigung 
denken und dieſe gar von dem zu Trient wieder zu eröffnens 
den Goncilium erwarten Eonnte. Um fich gegen jede Zumu⸗ 
1561 tung diefer Art zu waffnen, hielten Ian. 1561 dreizehn Für- 
ſten und eine Anzahl Grafen und Herren nebft den Gefandten 
vieler Anderer den naumburger Convent, wo ber päpftlihe 
Gefandte Commendoni zwar einladend erfchien, aber feine 
paͤpſtlichen mit dilecto filio überfchriebenen Briefe von. den 
Evangelifhen, die folde Verwandtſchaft und Abhängigkeit 
vom Papft nicht anerkennen wollten, unerbrochen zurücerhielt. 
Dagegen mufiten fie ſich den: ſchweren Vorwurf machen laſ⸗ 
fen, daß fie felbft nicht mehr wuͤſſten, was fie glaubten. Das 
Schlimmſte aber ‘war, daß felbft als fie Die ungeänderte augse 
burger Confeffion noch einmal unterzeichneten, diefer Vorwurf 
faft begründetgr war, als fie felbft glaubten. Die Befchlüffe 
des tridentiner Kirchenrathes, dem felbft die franzöfifchen Bots 
fchafter nachfagten, ed werde Nicht entfchieden was nicht vor» 
her von Rom aus eingeblafen wäre, und Nichts befchloffen, 
ohne zuvor die Ankunft des heiligen Geiftes von Rom zu 
erwarten, fielen in der That 1563 auch fo aus, daß fie nicht 
des Chriftenthumes fondern des römifchen Kirchenthumes Ret⸗ 
tung zu gelten ſchienen und die Kluft zwiſchen Katholiken und 
Proteftanten für immer unausfühbar machten. 
Wenn längft anerkannt worden ift, daß die kirchlichen 
und Religions-Hänbel unter Auguſt gerade die Seite feiner Re 
gierung find, in welcher er den großen Fuͤrſten am wenigften 


1) Weiffe Eeſch. d. kurſ. Staaten. IV, 68-78, 
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verrieth, indem er von feinen Umgebungen fi) auf das aͤrgſte 
tänfchen ließ: fo muß man auch bedenfen, wie damals fein 
Blick auf eine ihm fehr beſchaͤftigende Angelegenheit gelenkt 
worden war, bie er allerdings ald für ſich und fein Land hoͤchſt 
zweckmaͤßig erkennen mochte. Dies war die Angelegenheit mit 

den drei Stiftern, deren Stelung mit ihrem noch immer nicht 
ganz aufgegebenen Wunfche nach Reichsunmittelbarkeit, in eis 

nem rein proteftantifchen Lande und bei faſt lauter evangelis 
fen Unterthanen allerdings eine Veränderung zuließ. Cine 
nähere Anfchlieffung derfelben an das Kurfürftenthum mußte 

in dem Intereffe eined Fürften liegen, der alle Kräfte .des 
Staates und alle Rechte bed Fuͤrſten fo trefflich zu erweitern 

und zu benugen wuflte, und in einer Zeit wo das tridentis 
niſche Concil aus Reaction leicht ihnen neuen Muth machen 
Tonnte, faft nothwendig erſcheinen. Zum Glüd kamen bie 
Stifter, die ſich ihrer haltlofen Stellung auch bewuſſt waren, 

dem Fuͤrſten auf halbem Wege entgegen. Zuerſt (1561) ges 1561 
lang ed mit Merfeburg nach des (letzten) Biſchofs Michael 
Sidonius Zode, indem dad Domcapitel Auguſts Sohn Alters 
ander zum Adminiſtrator poſtulirte. Ein Gleiches that nad 
Biſchof Julius Pflugs Tode 1564 das naumburger Gapitel, 1564 
und beide übertrugen, als am 8. Oct. 1565 der Adminifiras 1565 
tor Alexander ſtarb, die Verwaltung dem Kurfürft felbft, ans 
fangs nur auf gewiffe Jahre, danm aber. 1582 durch Reverfe 1582 
feinem Haufe fo, daB fie mit ihrer Poftulation ſtets bei des 
Kusfürften Lehensnachkommen bleiben wollten. Zu der Ads 
minifivation des meifiner Hochfliftes gelangte Auguft 1581, 1581 
als Johann IX. von Haugmwig, um ſich zu verbeirathen, fein 
Stift dem Kurfürft mit Vorbehalt einiger Orte felbft ves 
figniste, worauf nur fächfifche Prinzen zu Adminiſtratoren po⸗ 
ſtulitt wurden. Doch blieben den drei Stiftern ihre beſondern 
Stiftöregierungen und zum Theil Confifterien, ihre Appella⸗ 
tionsrechte an die Reichögerichte, ihre Stiftökände und Steuern; 

das bifchöfliche Amt aber wurde durch das Gapitel felbft vers 
treten, foweit es noch nöthig war. An völlige Einverleibung 

mit ben Erblanden war alfo noch nicht gedacht; fie behielten 

ihre Gebiete, aber unter Eurfürftlicher Verwaltung. Bon Sau⸗ 
Triegen war nun Nichts mehr zu fürchten. Manche Rechte, 
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wie bie Reihöftanbfchaft, die Berufung an bie Reichögerichte, 
gaben fie fpäter freiwillig auf, oder fie kamen auffer Übung. 

Auffer diefen politiſch⸗ kirchlichen Veränderungen in Sach⸗ 
fen ging auch eine nur fpäter erft in die Augen fallende Bers 
änderung im Dogma vor, wie man fie in ber Biege der Res 
formation Luthers am wenigſten erwarten konnte. Doc, if 
die Exfcheinung nicht beifpiellos, daß, wenn bie Ruhe nach 
auſſen in Staaten erfämpfet worden, die Unruhen im Innem 
ausbrehen). Die Reformation war kaum burchgefämpft und 
politiſch befeftigt, und ſchon zerfallen die Theologen unter fih. 
Freilich galt es auch Feiner geringern Frage als der, ob man 
Katt des ımantafibaren Papfttbums, dem man fich entrungen, 
nun auch ein unantafibar Lutherthum haben müfle, bei deſſen 
Buchſtaben man unbeweglich ftehen zu bleiben habe; woflr 
fich endlich die firengere und fiegende Partei entfchieb, umb fo " 
auf alle weitere Forſchung und weitere Durchbildung des Lehr: 
begriffs verzichtete. Und doch hatte man die neue Lehre gleiche 
fam unter den eigenen Augen entſtehen fehen, erinnerte -fich, 
welche aͤuſſere und menſchliche Vorfälle auf den Buchftaben 
derfelben Einfluß gehabt hatten, und fühlte, daß das Werk 
noch nicht vollendet fein koͤnne. Laͤngſt hatte fich ber Theolo⸗ 
gen die unfeligfte Polemik bemaͤchtigt, zum Theil eine Bolge 
der politifchen Wichtigkeit, die ihnen die proteftantifchen Fuͤr⸗ 
fin eingeräumt hatten. Man bedachte endlich nicht, daß die 
Eregefe eine fortſchteitende Wiſſenſchaft ſei und daß eine jede 
auf geſchriebenen Quellen ruhende Religion Verſchiedenheit 
der Anſicht mit innerer Nothwendigkeit herbeifhbre. 

Noch bei Luthers Lebzeiten, noch mehr als biefer Grunds 
pfeiler der Reformation gefallen war, erhoben fi Die wis 
thendften Streitigkeiten, befonbers die abiaphoriftifchen gegen 
Melandthon, der um bes lieben Friedens willen im leipgb 
ger Interim zu viel geopfert habe, dann die majoriſtiſchen, 
oflandrifchen und andere. Der Geift des Widerfpruches ging 
fo weit, daß, wenn ber Eine die guten Werke zur Seligkeit 


1) Die Geh. Roms und Griechenlands geben genug politiſche, bie 
Nieberkande mit ihren arminianiſchen und gomarififchen Streitigkeiten 
religibſe Parallelen bazu. Pu 
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für nothwendig hielt, ber Andere fie ſchaͤdlich nannte. Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Theologen beider Linien nahmen die feindfelige Politik 
der beiden Fürftenhäufer an, und beſonders Jena machte es 
fich zur Pflicht, Luthers Auguſtiniſmus gegen den wittenber 
ger Philippiſmus oder Melanchthous milbere Anficht zw ver 
fechten; wer ia Iena fortgefhict wurde, fand in Kurfackfen 
(und umgekehrt) willommne Aufnahme. „Drucket ihr: bier, 
fo drucken wir dert,” fo riefen fi) Kanzler Brüd und Gras 
kov (Erakau), Auguſts geheimer Kammerrath und Miniſter, zu. 

In der Lehre vom Abendmahl waren die großen Meifer 
Luther und Melanchthen wo nicht verſchiedener Anficht, body 
im Ausbrud der Lehre werfchiedener Abſicht geweſen. Luther 
gab die Schweizer auf, fein Freund' hoffte fie noch zu gewin- 
men. Doch war Melanchthons Abaͤuderung des zehnten Artis 
kels der augsburgiſchen Gonfeflion .von Luther nicht wider 
frrocen worden. Hatte doch Luther auch in den fhmaldel 
diſchen Artikeln fpäter Einiges verändert. Aber die Squre⸗ 
gehn leicht weiter als die Lehrer. 

Melanchthon war am 19: April 1560 geflorben, nadptem 1560 
ihm der Reſt feined Lebens buch ſolche Streitigkeiten und 
Derbädtigungen am Hofe von Beloten noch recht umdüſtert 
worben war. Sein Tod gab das Signal zum Ausbruche hefs 
tigeren Gtreites. Seine Schüler, Freunde und Anhänger, ein 
Bojer, Krell, Eher, fein Schwiegerfohn der Arzt Peucer, der 
geweſene Profeffor Grafon, auch die Mehrzahl der Teipziger 
Theologen, eutfernten fich immer mehr von Luthers Lehrform 
über dad Abendenahl und näherten fich faft ohne es zu wiſſen 
der zwinglifchen, ſo fern fie auch noch darin vom eigemlichen 
Calvinifmus blieben. Es brängte fie, bie eigene Überzeugung 
zur herrſchenden zu machen, weil fie biefelbe für die wahre 
bielten. Dex Kurfürft, der ſtrenger Lutheraner, wie feine Ges 
mablin, war, wurde hin und wieder von ben wirtembergifchen 
und weimarifchen Theologen, auch wohl von anbern prote⸗ 
ſtentiſchen Fuͤrſten gewamt und war Feineswegs in blinder 
Sicherheit. Als ſich der Abendmahlöftreit bis zu. den Bad: 
fen in Siebenbürgen verbreitet hatte unb biefe won der wit 
tenberger, leipziger und roſtocker Zacultät Gutachten foderten, 
befahl Auguſt ausdrüdlid den Wittenbargern eine richtige 
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Antwort zu geben. So foberte er ihnen auch im Dec. 1560 
ihr Bekenntniß ab, und fie gaben es beruhigend für ihn, der 
freilich den wahren Streitpunct über dad in, mit und uns 
ter dem Brod u. f. w. gar nicht zu wirdigen verfand. 

Das Werk diefer Partei von Theologen war auch bie 
neue Vorrede zur dltern augsburgifchen Gonfeffion, bie auf 
dem naumburger Gonvente 1561 unterfchrieben wınde. Da man 
aber darin den Calviniſmus nicht unmittelbar aufbeden und ans 
greifen wollte, brachen Johann Friedrich der Mittlere von Gotha 
und der Herzog von Meklenburg ohne Unterfchrift ſchnell auf, und 
reizten damals freilich den nichts Arges ahnenden Kurfuͤrſten 
fehr.: Als indeß der Lärm über den Kryptocaloinifmus im 
Kurfürftenthume immer wieder dem Kurfürft vor die Ohren 
kam, tief er mehrmald die Wittenberger nad) Dresden, nad 
Eitenburg, um fie zum Geſtaͤndniß zu bringen, und Peucer 
wenigſtens ſcheint auch ber Anficht gewefen zu fein, man 
mäfje dem Kurfürft Alles geradezu entdecken. Auch bad Bes 
fragen über den heibelberger Katehifmus von 1563 führte zu 

Richts; man wuffte fi fo durchzuwinden, dag man ohne 
Entdeckung und Verleugnung der Sache mit feinem Gewiſſen 
und feinem Zürften ſich abfand, und dies erleichterte die Par 
tei am Hofe, die mit ihnen einverftanden war, fehr. Beſon⸗ 
ders flieg Peucer, ber Gevatter Augufts, immer höher in feis 
nes Fürften Gunſt. Schon früher 1559 trat ein fpeculativer 
Buchhaͤndler M. Vögelin in Leipzig mit einer Sammlung 
melanchthonifcher Hauptfchriften corpus doctrinae christia- 
nae auf, welches jest fogar mit kurfürſtlicher Sanction als 
ein corpus doctrinae misnieum und ein Normatio ber Or⸗ 
thodorie betrachtet werben follte. Daß es Lutherd Anfehn all: 
mälig verdrängen und an Melanchthond Ideen und Sprache 
gewöhnen folle, fagte man freilich dem Kurfürft Auguft nicht. 

Das Lärmen wurde immer ärger, befonderd von Wei: 
mar und Iena aus, was man dem Kurfürften aus politifchen 
Grüunden zu erklären wuſſte; ja er erbitterte fich gegen feine eiger 
nen fireng-lutherifchen Theologen und verbot ihnen alles Poles 

1568 miſiren. Ein Cologuium *) zu Altenburg Det. 1568 bis März 


- 1) Übrigens pflegten die Theologen ſolche Colloquia als eine Art 
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1569 führte gleichfalld zu Feiner Ruhe, fowie ein von dem 
Zübinger Andreä in Kurſachſen verfuchtes Pacificationsmerf. 
Die Partei ging immer weiter. Der wittenberger Katechiſmus 
von 1571 erfhien und follte, in die Schulen eingefchwärzt, 
den Iutherifchen verdrängen. Das vergrößerte den Kampf. 
Den Schreien wurde nun eine Vertheidigung befjelben, bie 
fogenannte „wittenberger Grundfefte" entgegengeftellt, umd um 
echt ficher zu gehen, veranftaltete Auguft den consenaus dres- 
densis, welchen auffer den Univerfitätätheologen auch die Sus 
perintendenten des Landes unterzeichneten (1571 am 10. Dct.), 
aber freilich hatte da die Majorität nur die Anderöglaubenden 
betäubt. Die herzoglichen Theologen tobten immer mehr. 
Im diefer Lage der Dinge, in diefer Stimmung Augufls 
ereignete fih Herzog Iohann Wilhelms von Weimar Tod. 
Kein Wunder, wenn nun Auguft die erzwungene Vormund⸗ 
ſchaft über die jungen Prinzen dazu benuste, von biefer Seite 
wenigftens ſich nachdrückliche Ruhe zu verfchaffen. Die traus 
tigften Reactionen begannen. Eine Menge Theologen muſſ⸗ 
ten von Weimar und Iena fort, und endlich Alle die den 
unfeligen dresdner Confens nicht unterzeichnen wollten. Es 
wurden fo viel Stellen leer, daß man eine Menge junger Theo: 
logen und Stipendiaten für fie aus Wittenberg berief. Im 
wenig Zagen wanderten 111 Geiflliche in's Elend. Es thut 
weh zu fagen, dag man an einen Heinrich VII. von Eng» 
lang zu denken verfucht if. Die Kryptocaloiniften triumphir⸗ 
ten, aber über Mitbürger, Mitchriften! Es galt noch einen 
Schritt und der Gipfel war erreicht, aber auch den ſchwer⸗ 
fin: den Kurfürften felbft für ihre Sache zu gewinnen. 
Auguft war nicht ohne Argwohn gegen feine Theologen; 
man ſieht's aus feinen Warnungen an die Wittenberger; aus 
feiner Abſchaffung des neuen Katechiſmus, aus feinen Äuße⸗ 
zungen: er. wolle 20,000 Rilr. darum geben, wenn die neuen 
Bücher nicht gebrudt worben wären; die Wittenberger dürften 
ihm leicht winken, fo jage er fie alle zum Teufel; Peucer 


geiſtlicher Turniere anzufehen und nahmen es oft übel nicht eingeladen 
zu werden. Auch bekamen fie, wie dort bie Ritter freie Behrung, ihre 
Ausiöfung. “ 


1569 


1571 
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aber ſolle feiner Arznei warten und das Hatnglas befehen, 
theologiſcher Sachen aber müffig gehn. Trotz dem thaten jene 
den legten Schritt, wie fie ihn ihrer Überzeugung ſchuldig zu 
fein glaubten. Im I. 1574 wurde durch Vögelin in Leipzig 
die exegesis perspicua controversiae de coena domimi 
vertheilt, und jet gab's wenigftend im ber ‘Lehre vom Abend⸗ 
mahl keinen Kryptocaloinifmus mehr, fo deutlich war bier 
die Meinung dargelegt. Run war nur noch Auguſt und Mut⸗ 
ter Anna zu gewinnen oder wenigftend zu befänftigen. Aber 
in Beiden verrechnete man ſich. Unfähig felbf den Streit zu 
entfcheiden, hatten fie fich feft an Luthers Autorität gehaiten. 
Jetzt wollte man die Stuge ihnen nehmen. 

Die Enttäufhumg kam, was fie noch bitterer machte, 
mehr von auſſen; denn am Hofe hielt der Einfluß der abfät- 
ligen Partei den Kurfürften umgeben. Aber die Briefe der 
evangelifchen Fürften fprachen von dem nun in Sachſen ein= 
geführten Caloinifmus fo laut und fo gewiß, daß er fich, 
wenn er nicht vor Deutfchland befhämt vafehen wollte, um 
jeden Preis Gemwißheit zu verſchaffen fuchte. Dies machte 
auch der Gegenpartei Muth, man fing Briefe auf, fielte in 
Leipzig Inquifitionen an, und Auguft muſſte fih mit Schreden 
Seftehen, daß er, zehn Jahre fürchterlidy getäufcht, unfäglic Uns 
glüd angerichtet und, was in feinen Augen leicht dad Schlimmſte 

. fin, daß er felbft im Grunde ſchon Galoinift gewefen fei. 
Aber ed ergaben ſich auch boshafte Anfpielungen auf feine 
Gemahlin, die fo Etwas am wenigften verzieh, und auf ihre 
Herrſchaft ber ihm ſelbſtz es ergaben ſich Berlegungen des 
Raths⸗ und Beicht: Geheimniffed. Der Wittenberger. Leugnen 
wegen ber Eregefis war umfonfl. 

Die Strafe welche num Auguft verhängte, nicht ohne feine 
zu Torgau verfammelten Stände, die ihm aber wie ferne Räthe 
zu gelind urtheilten, erklaͤrt fich in ihrer Härte aus Augufts 
Schmerz, von feinen vertrauteften Räthen, Beichtvätern, Freun⸗ 
ben fo behandelt worden zu fein, und gab der Betrachtung: 
nicht Raum, daß jene, wa dad Dogma anlangte, aus Über: 

1574 zeugung fo gehandelt haben koͤnnten. Im April 1574 wur— 
den der Geheimerath Crakov, Peucer, ber Kischenrath Stöffel, 
der Hofprebiger Schlig verhaftet. Crakov und Peucer hatten 
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an den übrigen Geheimenräthen und beſonders an ber Kur: 
fürftin, deren Einfluß auf Regierungsangelegenheiten fie ent: 
gegengetreten waren, ſchwere Beinde. Die Gefangenen muffs 
ten Meverfe ımterfhreiben, in denen fie fih ſchuldig befann- 
ten. Gralon, vieleicht der unfchuldigfte unter ihnen, ſtarb im 
Sefängniß zu Leipzig, wie man behauptete, an ben Bolgen 
der Tortur; Peucer blieb 12 Jahre im Gefängniß und ers 
mahnte noch von da aus den Kurfürften um feiner Seelen 
Seligfeit willen die Lehre die er verfolge zu prüfen und ſelbſt 
anzunehmen. Auch Schü wurde endlich wieder frei, aber 
Stöffel flarb ald Gefangener. Eine Menge anderer Theologen, 
unter andern Pezel, der muthmaßliche Verfafler bes exegesis 
wie bed Katechiſmus, welche die von den Orthodoren ausgear⸗ 
beiteten vier Probeartikel (eine Art fächfiicher Teſtacte) nicht 
unterfreiben wollten, wurden fortgeſchickt. Andere unter 
ſchrieben mit Thraͤnen in den Augen, weil fie gegen ihre Über 
zeugung waren, zum Theil auch fein mufften, indem ein jim⸗ 
gered Geſchlecht zum Theil ſchon mit diefen Anfichten und Leh⸗ 
sen aufgewachſen war. Auguft, ber fhon vorher gewuͤnſcht 
hatte, daß, wenn er eine einzige caloiniftifche Ader in ſich has 
ben follte, der Teufel fie ihm herausreiſſen möchte, hätte ins 
deß noch keine Siegesmünze ſchlagen zu laffen gebraucht: denn 
was er an der Sache Übles fand, war gar noch nicht mit 
der Wurzel auögerottet und Feimte auch wirklich gleich nach 
feinem Tode wieder '). 


1) e. 8. Spittler Grundeiß d. Geſch. der chriſtl. Kirche 1812. 
Val. Löfchers historia motuum, vor allen Plancks Geſch. der prot. 
V. dann auch Crakovs Leben in d. Sammlg. verm. 
efch. Chemnig 1773, VII, 1— 187. find benugt, for 
toria carcerum. Zürich 1608, 8. Die Medaille bei 
Tentzel Sax. num. lin. Albert, F, 112. Auguſt fielt fid) offenbar zu 
body, wenn ex ſich als in. zwei Wagſchaalen das Gprifttind und den Teus 
fel mit den vier Wittenbergern die nicht unterſchrieben wiegend abbilden 
läfft. Über der erften Schaale ſteht Alimacht, über ber zweiten Ver⸗ 
nunft. Wer aber jegt noch jene Menſchen anklagen will, denen Eur 
thers Abendmahlslehre zu Fraß (um mit Pland V, 2. 610. zu reden) 
erfehien, der thue es erft, wenn er ſich vor Gott gepräft, ob er ſtets bei 
dem Genuß des heiligen Mahls an das in, mit unb unter, und 
släubig daran gedacht hat. 
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Augufis Tag und Nacht ihn hefchäftigende Hauptforge, 
fi und fein Land wieder in den Ruf der Orthodorie zu brin- 
gen, beſchraͤnkte ſich nicht auf die allmälige Vertreibung aller 
Kryptocaloiniften, fondern ging auch auf möglichfte Vermei⸗ 
bung künftiger Gefahr. Da nun bie fogenannten torgauer 
Artikel: manchem ‚Eiferer noch immer calvinifches Gift zu ent⸗ 
halten ſchienen und neue Streitigkeiten daruͤber auöbrachen, 
fo muffte ihm der Gedanke nicht fern liegen, durch Vereinis 
gung ber angefehnften und anerfannt rechtgläubigften Theolo- 
‚gen. bed evangelifchen Deutfchlands, mit Benugung der fhon 
vorhandenen ähnlichen Verſuche (wie der andreäfchen und ber 
fogenannten maulbronner Formel vom: 19. Ian. 1576), eine 
allgemeine Glaubenöformel entwerfen zu laſſen. Eine folde 
Verfammlung fchien denn dod nicht irren zu koͤnnen. Eine 
Vorberathung inländifcher Theologen zu Lichtenburg (Februar 
1576) entſchied fi auch dafür. So erfchienen alfo am 28, 

1576 Mai 1576 zu Torgau auffer den meiften lichtenburger Theo⸗ 
logen, der Tübinger Andrei, der Braunfchweiger Chemnitius, 
Chytraͤus von Roſtock, Mufculus und Körmer von Frankfurt 
am ber Oder. Schon nad) 10 Tagen war die neue Compo⸗ 
fitionsformel, '„da8 torgauifche Buch,” fertig. Melanchthons 
oarpus doctrinae, die Grundfefte, die bekannte: Eregefiß, ber 
wittenberger Katechiſmus, Alles war aufgeopfert; bie cathe- 
dra- Lutheri wieder aufgerichtet. 

Als aber diefe neue Formel im evangelifchen Deutfhland 
zur Prüfung umbergefhidt wurde, fand fie auf wenigſtens 
zwanzig beshalb gehaltenen Gonventen noch fo viel. Wider 
ſpruch, fo viele Berichtigungen, daß nur Anbreds und Augufts 
eigener Eifer ihren Muth noch aufrecht halten konnte. Nach 
dem nun Andrei, Chemnitz und Selneder (von Leipzig) auf 
einigen Zufammenfünften zu Klofter Bergen (März und Mai 

1577 1577) auf jene Genfuren und Berihtigungen möglihft Rüd: 
fiht genommen hatten, fchien es an der Zeit zu fein, die fo 
gewonnene formula concordiae oder das kloſterbergiſche Bud, 
mit Übergehung einer beantragten Kirchenfpnode, in allen 
evangelifchen Ländern alsbald unterſchreiben zu laſſen. In 
den kur⸗ und herzoglich-fächfifchen, damals - noch von Au⸗ 
guſt adminiſtrirten Landen weigerten ſich nur wenige Pfarrer 
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„und Schulmeiſter. Auch mag es mitunter etwas -eilig und 
dringlich zugegangen fein. Im übrigen evangeliſchen Deutfche 
land fand fie nur ſehr getheilten Beifall, und bie Galviniften, 
die ihre Lehre darin geächtet finden wollten, drohten mit Pfalzgraf 
Sohann Kafimir an der Spige einen furchtbaren Gegenbund 
zu ſtiften. Sie hatten fogar Elifabeth von England auf ihrer 
Seite, und Auguft hatte Noth in einem Schreiben ihr zu bes 
weifen, daß biefer theologifche Streit nur das proteſtantiſche 
Deutſchland, nicht aber bie übrigen proteflantifchen Länder 
Europas angehe, deren Kirchen man für unverderbt halte, 
Endlich nad) einer Menge neuer Verhandlungen, zu Tangers 
münde, Herzberg, Züterbod, muffte man noch froh fein, der 
Goncorbienformel wenigftens die Unterfehriften aller ber drei 
proteftantifchen Kurfürften, von-20 Reichöfürften, 24 Grafen, 
4 Dynaften, 35 Reichsſtaͤdten und von 7 bis 8000 Theo⸗ 
logen und Schulbienern gewonnen zu haben. Der Haupts 
zweck war allerdings verfehlt, weil man nicht Alle zur Unters 
ſchrift bewegen konnte, und vieleicht (meint der Gefchichtfchreis 
ber des proteftantifchen Lehrbegriffs) ") wäre immer noch das 
Befle geweien, das ganze Unternehmen aufzugeben. Indeß 
Auguft wollte eine Zonne Goldes nicht umfonft aufgewendet 
haben, und fo wurde (gerade ein halbes Jahrhundert nach der 
Übergabe ber augsburgifchen Confeflion, gerade eben fo lange 
vor der Landung Guſtav Adolfs in Deutfcland) das neue 
Symbolum, in Verbindung mit dem allgemein anerkannten 
ältern, am 25. Jun. 1580 feierlich in deutſcher Sprache in 1580 
Dresden zuerft publicirt, fogar eine Denkmimze auf fie ges 
fhlagen. Aber ihre Aufnahme war noch fehr verſchieden. Es 
wurde fogar noch ein Convent zu Erfurt und eine Apologie 
derfelben nöthig. Elifabeth von England und König Heinrich 
von Navarra, bie eine Vereinigung aller proteftantifchen Kir⸗ 
hen durch fie vereitelt fahen, erklärten fih gegen fie, und 
König Friedrich von Dänemark, auf welchen fonft Auguft und 
Anna, feine Schwefter, einen großen Einfluß hatten, verbrannte 
fie zu Anderskov in einer fehlaflofen Nacht?) Was man 


1) Pland im angef. Werk. VI, 671. 
2) Ion. Heinr. Schlegel Geſch. der Könige von Dänemark, Kos 
Böttiger Geſch. Sachſens IL. 3 
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als reinen Ertrag des ganzen Werkes betrachten konnte, war 
eine normative Feftftelung des lutheriſchen Lehrbegriffs, aber 
mit offenbarer und faft undankbarer Aufopferung des edlen | 
Melanchthon; e8 war eine Art tridentinifcher Schlüffe gegen die, | 
Galviniften, die einen für Sachſen felbft fpäter hoͤchſt nachtheis 
ligen Haß gegen diefe Mitchriften begründeten. Allerdings 
wurden im Ganzen anderthalb Jahrhundert lang Hauptabs 
weichungen vom Lehrbegriff in Sachſen und damit gewiß 
manche heftige Stürme vermieden, aber auch dad Gebiet dogma⸗ 
tifcher Forfhung damit als gefchloffen erflärt. Man hatte 
den Papft als hoͤchſte Inftanz in Glaubensſachen und mit 
Recht verworfen, aber gleichlam einen neuen ſich felbft geſetzt 
Es fol des Menſchen Geift ber göttlichen Offenbarung ſich 
gläubig beugen, die felbft in ihrem Unbegreiflihen nicht gegen 
ihn fondern über ihm ift, aber nicht dem, wie Menfchen bie 
Offenbarungsurkunden uns balb fo bald fo erklären wollen. 
Nach der Entftehung allzugenau beftimmender Symbole ift der | 
‚ Buftand einer jeden Kirche höchft traurig. Wirklich war Sach : 
fen ein Jahrhundert und länger an großen Eregeten und Dog: 
matikern herzlich arm). , , 
Auf diefe Weife hatte Auguſt der Sache nach fi) an die 
Spite der meiften evangelifchen Stände geflelt, während er 
der Form nach diefe Stellung kurz zuvor aufgegeben zu ha— 
ben fehien, indem er das fogenannte Directorium des evanges : 
liſchen Religionskoͤrpers, nad) welchem Kurpfalz ald erfler pro⸗ 
teftantifcher Reichsſtand firebte, trotz manches Widerſpruches 
allmälig und beſondeis feit dem 1576 gehaltenen regensbur⸗ 
ger Reichötage in des pfälzifchen Kurfürften Hände kommen 
ließ. Wenigſtens proteftite Auguft auf dem Reichötage zu 
1582 Augsburg 1582, wo er gegenwärtig war, nicht dagegen; wohl 





penhagen 1769, fol. I. 279, 280. Nach ihm ſcheint König Heinrich IV. 
(damals. aber noch von Navarra) unmittelbare Verhandlungen mit Aus ! 
guft über ein Buͤndniß der deutſchen Proteftanten mit den Hugenotten | 
und mit England gepflogen zu haben. Luthern rühmt er fehr, (wenn es 
nicht Augaft zu gefallen geſchehen ift.) über eine geiſtige Vormundſchaft 
Augufts und Annas über König Friedrich IL. von Dänemark f. leipz. eit. 

Btg. 1824. 12. Yug. 197. 


1) Spittlers Grundriß d. Geſch. d. chriſtl. Kirche. ©. 399.- 
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‚aber fiellte er dort ein fehr ausführliches Bebenken gegen ben 
von Gregor XII. nach Deutſchland geſchickten verbefferten 
Kalender drotz des Fluches, ben der Papft auf einen Zweifel 
an beffen Richtigkeit gefegt hatte, teils wegen der Verwir⸗ 
rungen bie er herbeiführen würbe, theils wegen der dadurch 
angetafteten Hoheit des Kaifers und des Reiches, und fchlug 
vor, daß bis zur naͤchſten Zuſammenkunft bie Stände ſich erft 
darüber berathen ſollten. Diefem Gutachten traten auch bie 
übrigen Proteftanten bei. Dagegen führte diefen Galender 
Kaifer Rudolf II. 1583 mit des Mathematiker Scultetus zu 
Goͤrlitz Hülfe in der Laufig ein, was bei der Differenz von 
zehn überfprungenen Zagen an ber fähfifh=laufiger Grenze 
wegen der Märkte, Feſte, Rechnungen und Zahlungen und 
überhaupt im täglichen Verkehr arge Verwirrungen machte '). 

Hatte Kurfürft Auguft durch fein Goncordienwerf dem 
Glauben eine fefte Norm gegeben, fo muffte zur völigen Feſt⸗ 
ſetzung und Gleihmäßigkeit aller kirchlichen Verhättniffe feine 
berühmte und weitläufige Kirchenordnung (vom 1. Ian. 1580) 
dienenz bie vorhergegangene Vifitation hatte ihre Nothwens 
digkeit nur zu fehr erwiefen. Sie enthielt zugleich eine voll» 
ftändige gende. Damit ed aber auch an einer allgemeinen 
Oberaufſicht über die Gonfiftorien, Kirchen und Schulen nicht 
mangele, wurde das meifiner Conſiſtorium nach Dresden vers 
legt und zum Oberconfiftorium des kandes erhoben (1. Ian. 
1580). Dietrich von Schleinig wurde deffen erfler Präfident 
mit 400 fl. jährlichen Gehalts. Bon dieſer Behörde ging auch 
die Beſetzung ber Iandeöherrlichen geiſtlichen Stellen, welde 
früher durch die kurfürſtlichen Beamten geübt worden war, 
gingen bie Vifitationen und die jährlich zweimal zu haltenden 


1583 


1580 


Generalfynoden aus ?). In folhen Einrichtungen zeigte ſich 


der tüchtige Regierungsverfland Auguſts weit deutlicher als 
in der Erörterung des Dogma felbft, wo er zu fehr bei allem 


1) Über das Directorium corp. Evang. f. Weiffe IV, 237, und 
Über die Galenderfahe Häberlin neuefte Reichegefh. KL, 640. Grofs 
fer auf. Merkwürdigkt. f. 211. Im der Laufig wurde gleich nad) dem 
6. Sanuar 1584 der 17. geſchrieben. 

2) Codex Augusteus I, 475-715. Weiffe fächf. Staatsrecht U, 
46-29. . + 
B 3* 
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Acht evangeliſchen Eifer in den Händen feiner theologifhen 
Umgebungen war, bie ben einen Fuß zwar auf der Kanzel, 
den anbern aber in ber Kanzlei des Fuͤrſten haben wollten, 


4. Beltlihe innere Verhältniffe Kurſachſens 
unter Auguft. ' 

Beging Auguft durch die lebhafte Einmifhung in tie 
Händel feiner Theologen einen hoͤchſtens mit jener kirchlich 
polemifchen Zeit felbft zu entſchuldigenden Fehler, da er biefer 
Aufgabe keineswegs gewachſen war, fo zeigt er in allen uͤbri⸗ 
gen Staatsverbefferungen einen wahrhaft denkenden und feis 
ner Zeit weit vorausgeeilten Zürften. Unbekannt mit den Theo⸗ 
vieen und Syſtemen Späterer über National: und Staatd- 
Wirthſchaft, über Politit und Gefeggebung, zeigte ihm hier 
fein Herz die Noth und fein Verfland die rechten Mittel wi- 
der fie. Vor Allem wuſſte er die Kunft, guten Rath aus 
der rechten Quelle zu holen und auch zu beherzigen. Ein al 
ter treuer Diener, der ſchon unter vier Fürften Sachſens ges 
flanden hatte, der Hofrichter Melhior von Dffe, flelte ihm, 
auf fein Verlangen, bald nach feinem Negierungsantritt eine 
Art Bedenken über das was Sachfen in feinen innern Vers 
haͤltniſſen vonnöthen fei, und mit ber Freimüthigkeit mit der 
man fprit, wenn man mit einem Fuß im Grabe ſteht und 
um Sürftengunft nicht mehr zu buhlen pflegt. So empfiehlt 
ex in feinem fogenannten „Neftament gegen Herzog Augufto 
Kurfürft zu Sachfen,” flatt des Krieged= das Friedens⸗ Regi⸗ 
ment, ermahnt bie Regenten Gottes Ehre und wahre Reli- 
gion zu befördern, ſich felbft wohl und tugendhaft aufzufühs 
ren und Land und Leute fo zu regieren, daß fie ben Regen: 
ten lieben und bei gutem Vermögen erhalten werden Gr 
ſpricht (verfteht ſich im Allgemeinen) von der üblen Zucht und 
Praktiten des Hofgefindes, warnt die Fuͤrſten vor einem Mi- 
nifteiffimo, vor Heuchlern, Schmeichlern, und geht faft alle 
Gebrechen durch, die in jedem Zweige der Verwaltung bier 
und da, in und auffer Sachſen, wohl vorzukommen pflegten '). 

1) Ehriſt. Thomaſius gab Offes Schrift Halle 1717. 4. mit 
m charakteriſtiſchen Noten und angehängten Annalen von. 14091629 
raus. - 
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In einem Franz von Arnim, Thumshirn, Piftoris, Pos 
nifau, Krakov, Einſiedel, Kiefewetter, Kommerflädt hatte 
Auguft Männer, die er zu Rath und That in den verfchies 
denen Gefchäftzweigen meift trefflich brauchen Fonnte. Er 
pflegte wohl zu fagen: der Rath des Fürften habe zwei Pflich⸗ 
ten, mit der einen fei er dem Fürft, mit der andern dem Staat 
verbunden, und. man müffe die Dienſt' und Ämter mit Leus 
ten, aber nicht die Leute mit Dienften und Amtern verfehen. 
Darin, wie in dem gleichmäßigen Anziehen aller theild mate⸗ 
viellen theild geifligen Kräfte des Staates, Iag das Geheim: 
niß feiner Regierung und die Begründung einer innern Si: 
cherheit und Zeftigkeit, die felbft durch die fhweren folgenden 
Beiten nicht ganz vernichtet werden Fonnte. Unter Auguſt 
wurde Sachſen, wie man Mufterwirthfchaften im Kleinen hat, _ 
Muſterſtaat für Deutfchland, und mancher Nachbar bat fich von 
Auguft Mittheilung feiner Gefege und Verordnungen aus. 

Wenn eö gleich ſchwer iſt eine fo vielverzweigte Fuͤr⸗ 
ſtenthaͤtigkeit unter einige allgemeine Geſichtspuncte zu brin⸗ 
gen und beim nothwendigen Ineinandergreifen der Gegen: 
flände felbft die allgemeinften Feine fireng logiſche Scheidung 
äulaffen, fo fpringt doch eine doppelte Thaͤtigkeit des Kurfür- 
flen vorzugöweife in die Augen: bie eined Gefeggebers und 
Ordners feines Staates, und bie des Staatöwir: 
thes; an Beides aber ſchlieſſt fih an, was er für Künfte und 
Wiſſenſchaften that. \ 

Obgleich Auguſt bei feiner vielverzweigten Thätigfeit ſtets 
des Landes wahren Vortheil vor Augen hatte, fo wolte er 
doch nichts Wichtiges ohne Berathung mit der Landfchaft 
thunz baher er feine Stände fleiffig theils in volle theils in - 
Ausfchußverfammlungen derief'). Es Könnte auffallend erfcheiz 
nen, daß die fogenannte Landtagsordnung von 1595 nicht 
ſchon unter Auguft in's Leben getreten fei, wenn nicht wirk⸗ 
lic ein früherer auf Verlangen der Stände (1565) von Hanns 
von Ponikau gemachter Privatentwurf fih wahrſcheinlich erft 


1) Staͤndiſche Berfammlungen waren 1558, 155%, 1555, 1557, 
1561, 1567, 1570, 1574, 1576, 1582. Schreb er von Land: und 
Ausfhuß- Tagen ©. 168. 
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hätte durch die Zeit bewähren follen‘). Die landſchaftliche 
Verfaſſung hatte ſich bereits ziemlich durchgebilbet. Die Iren: 
nung der Stände in Gorporationen und in enge und weite 
Ausſchuͤſſe der Ritterſchaft und Städte, aus fländifchen Aus⸗ 
fhüffen und Deputationen hervorgegangen, wurbe bleibend, 
und bie dazu gewählten feit 1565 ſtets dem Fürften angezeigt. 
&o hatte man, die Prälaten, Grafen und Herren vorangeftellt, 
nicht weniger als fieben berathende Körper ober Kammern, 
die, auch nach der unglüdlichen Zertheilung Sachfens von 1815 
noch nit in zwei größere Maffen vereinigt, Manchem freilich 
wie Kaͤmmerchen erfheinen und zu nahe liegenden Witzeleien 
Anlaß geben mochten. Freilich fegte ſich dadurch und duch 
dad eigenmächtige Ergänzen der engen Ausfhlffe aus ben 
weitern ein gewiſſer Geift der Ariftofratie und Bevorrechtung 
unmerklich feft, der, wenn auch jener Zeit analog, doch die 
Tage des neungehnten Jahrhunderts nicht mehr hätte erreichen 
follen! 

Vielleicht wollte Auguft auch nicht gewaltfam an den 
Bormen der fländifchen Verfaſſung ändern, weil er anfangs 
fehr auf den guten Willen feiner Stände rechnen muffte. Er 
batte fchen von feinem Bruder mehr ald 1,600,000 Gulden 
Schulden überfommen, und bei feinen bedeutenden Güterfäus 
fen, bei den Koften des Kriegspolks und bei wahrfcheinlich 
ſchlechter Wirthfchaft einiger feiner Räthe waren fie fchon 1563 
auf mehr als zwei Millionen geftiegen. Auch die Reichöfteuern 
verlangten große Summen, und die von 1567 ſchlug Auguft 
ſelbſt auf 250,000 Gulden an, doch verfprad er fie gegen 
landſchaftliche Berzinfung einfiweilen vorzufchieffen. Die beis 
den wichtigflen Steuern waren damals die Land: und Trank⸗ 
Steuer, die aber ben Städten um fo fchwerer fielen, weil wer 
nigſtens von der erften bie Ritterſchaft ihre Lehenhufen frei zu 
erhalten wuffte. Sie ſchuͤtzte ihren perſoͤnlichen Kriegsdienſt 
vor, waͤhrend doch ein Gleiches auch haͤufig bei den Staͤdten 
vorkam und auch von dieſen eingewendet wurde. Endlich kaufte 
die Ritterſchaft die ſogenannten Ritterpferde, deren gegen 1200 


6 fr K. Br. Hausmann Furfächl. Londtagsorbnung. &eipy 1799, 8. 
. Bil. 
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gewefen fein mögen, ober den Perfonallehenbienft mit einer 
jährlichen Geldfumme von etwa 84,000 Gulden ab, und zahlte 
feit Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts auch für ihr uͤbriges 
Vermögen faft Feine Steuer mehr. Mit den Biſchoͤfen, Gras 
fen und ‚Herren, die mitunter zu ben Sgudeöbebürfniffen ges 
fleuert hatten, mitunter nicht, fah ſich Kuguſt gendtbigt bes 
fondere Verträge abzufchlieffen, und am fügfamften waren das 
bei die Bifchöfe. Auf dem Landtage zu Torgau 1570 brachte 
Auguft feine Stände endlich dahin), feine ſaͤmmtlichen Schul: 
den ‚zu übernehmen; dafür wollte er die zu dieſem Zwed auf 
längere Zeit zu verwilligende Land» und Trank⸗-Steuer ber 
Landfchaft übergeben und durch vier abelige Dberfleuereinnchs 
mer- mit eben fo viel fürftlihen Raͤthen an der Seite verwals 
ten, fi aber bloß Rechnung ablegen laffen?). Dagegen muſſte 
Auguft verfprehen ohne Bewilligung der Stände Feine neuen 
Schulden mehr zu machen, und hat es auch gehalten. So 
bildete fih das fogenannte Oberfteuercollegium, an wel⸗ 
chem aber auch die Städte Feinen Antheil erhielten, ald daß fie 
bei der Rechnungsablegung deſſelben drei (der Adel aber fünf) 
Deputirte ſchicken durften. Für diefes hochwichtige Collegium 


1570 


wurde fogleich eine Inftruction entworfen, die 1628 Veraͤnde⸗ 


zungen erhielt. So feheiden fih von ba in dem Finanzhauds 
halt Sachfend Steuer und Kammer, welcher auch ein Cole 
gium vorgefegt wurde, zum großen Vortheil des Landes für 
‚immer ab. Dad Zutrauen der Unterthanen zu dem Fürften 


wuchs, weil fie ihre aufgebrachten Gelder unter fländifcher" 


Verwaltung fahen, und für minder gewiſſenhafte Zürften be: 
fand doch damit eine Art von Schranke! 


1) „da fie jedoch Gr. Kfſtl. Gnaden ungnädig Gemuͤth und Bor: 
wendung, wie es nicht anders fein koͤnne, vermerkten“ Weiffe IV, 181. 
B 2) Der Landfteuer lag der nach Schock Groſchen berechnete Werth 
des feuerbaren Gutes zu Grunde, der fi freilich in der Regel nur 
auf gewiſſenhafte, hoͤchſtens eidlich beftäckte Selbftabfhägung der 
Gigenthämer gründete, die bis 1688 jeder neuen Beſteuerung voraus⸗ 
ging und die Grundlage der fogenannten Gteuerkatafter wurde. Die 
Mangelpaftigkeit der Abſchaͤtung blieb endlich nicht verborgen. f. I. ©. 
Reinike Handb. des f. Steuerrecht. Merſ. 1880, 8. 1. ©. 62. Die 
Zahl der Steuerſchocke belief ſich 1628 auf 3,780,000, und die Gteuer 
ftieg nie über 6 Pfennige vom Schod. 
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Auguſt ſuchte bei feinen allgemeinen Einrichtungen vor 
Allem eine ſtrenge Ausſcheidung ‘der Geſchaͤftszweige und das 
mit größere Ordnung und leichtere Überficht zu bewirken. Cine 
Vermehrung ber Behörden konnte damals noch zu Feiner Ers 
ſchwerung des Gefdgftsganges fondern nur erſt zur Vereins 
fahung hinführen. MBDie bisherige oberfte Landesſtelle war der 
Hoftath oder die Landesregierung gewefen. Aber fogenannte 
geheime ober vertraute Sachen (gefandtfchaftliche, Haus:, Reiches 
Angelegenheiten) bearbeiteten gewöhnlich unter bem Zürften 
ſelbſt einige geheime Raͤthe, jedoch noch ohne collegiale Form. 
Unter diefen hatten auch die Kammerfachen und Rentbeamten 
disher geftanden, daher fie auch wohl geheime Kammerraͤthe 
bieffen, Allein im Jahre 1574 wurde ein foͤrmliches &eheis 
merathöcollegium von vier. Mitgliedern gebilbet, deren 
Inſtruction auf Berathfchlagung „fonderliher vornehmer und 
vertrauter Sachen” lautete. Sie befamen zugleich die oberfte 
Auffiht über die anderen Gollegien, wurben aber der Mits 
gliedfchaft im Hofrath und der Kammerfachen enthoben, auch 
mufften fie den Kurfürften auf feinen Reifen begleiten ). 

Dem Oberfteuereollegium würde politiſch und ſinanziell 
dad Kammercollegium gegenüber geflanden fein, wenn 
es wirklich unter Auguft als ſoiches förmlich beflanden hätte, 
was aber erſt 1589 unter Chriftian I. der Fall war. Aber 
eine Ausſcheidung der Kammer: und Juſtiz ⸗Sachen wurde 
ſchon 1556 vorgenommen, und bie erflern einem geheimen 
Kammerrath, Hanns von Ponikau, auch wohl noch einem 
zweiten mitunter zum Vortrag beim Kurfürft zugewiefen, ſo⸗ 
daß die Regierungskanzlei nur noch die Ausfertigung beforgte. 

Einem fo ordnungdliebenden Fuͤrſten mochte aud das 
Hofweſen, über deffen Aufwand und Unordnung [con unter 
feinen Vorfahren geklagt worden, jet bei fo mancher noths 
wenbigen Erhöhung der Pofitionen einer fefleren Hofords 
nung fehr bedirftig feinen. Dem Hofflaate wurde flatt 
des ehemaligen Hofmeifterd 1560 der Hofmarſchall vorgefegt, 


1) Weiffe Geſch. d. kurſ. Staaten IV, 153 u. Staatsrecht Sach- 
fens I, 142. Wed Beſchr. von Dresden läfft das Geheimerathscolie: 
gium erft unter Ghriftian I. 1587 entftehen. 
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bee aber auch bei der Hoffahrt für feine 500 fl. und Natus 
talien mit drei Knechten und fünf Pferden Lehendienſt that. 
Dagegen ftand der oberfle Kämmerling nicht allein den Iuns 
em bie bei Hofe aufwarteten, ſondern auch als Rittmeifter 
der berittenen Leibwache von 500 Soldreitern vor, während 
der Stall und deffen Perfonal nebft Hofnarren und Zwergen 
Wahrſcheinlich auch Hofpoeten und Pritfchmeifter) unter dem 
oberſten Stallmeiſter ſtand. Auſſerdem gab es ſchon einen 
Keiſeſtallmeiſter und einen Hofmeiſter für die Kurfuͤrſtin. Die 
Befoldungen der Hofbeamten waren ſchon damals bebeutens 
der ald der Staatöbeamten. Alle diefe Amtöbeftallungen was 
ten vom Kurfürften mit großer Umficht und Ausführlichkeit 
entworfen, fowie auch die befondern Hofküchen⸗, Keller⸗, 
Kammer⸗, Licht⸗ und Speiſe⸗ Ordnungen ). 

Einnert man ſich ferner, wie 1580 auch die hoͤchſte kirch⸗ 
liche Behörde in dem Oberconfiftorium zu Dredden ent» 
Rand, fo vermifft man, da das Kriegsweſen theild unter Leis 
tung des gedachten Hofbeamten theils wahrfcheinlih unter der 
der Hauptleute in ben Kreifen noch fand, nur noch eine Höchfte 
Juſtizbehoͤrde als Appellationsgericht, und auch dazu 
legte Auguſt nach dem erneuerten privilegium de non ap- 
pellando wenigſtens den Grund, wenn auch die völlige Aus: 
führung feinem Nachfolger Chriſtian I. anheimgefallen ift. 
Benigfiens ordnete der Kurfürft 1576 einige Hofräthe der Lans 
deöregierung, einige Mitglieder der Juriſtenfacultaͤten und 
Schoͤppenſtuͤhle zu zwei jährlichen Zufammenkimften an, und 
Ehriſtian fpricht in feiner Ordnung für diefe Stelle ſchon von 
einem Appelationögerichte Auguſts?). Auch der leipziger 


1) Horns Handbibliothek S. 509 u. 879 ff. enthält mehrere ſolcher 
Beſtallungsbriefe. Cinige der genannten Drbnungen find in Arndts 
neuem Archiv der ſaͤchſ. Geſch gebrudt. Die Kammer: u. Kirchen: Orb: 
nung in Diemer de meritis Augusti. 1809. 4. ie fehr in's Ein: 
zelne eingegangen wurde, ſ. z. B. bafelbft p. xx. „dem Hoffprediger ein 
Herren Wachslicht, ben abend zuvorn wann er ufn morgen prebigen 
fols (Aufferbem) 2 groß Unflet kicht teglich.“ Die Leibärzte befamen nur 
die letteren. 

9 Weiſſe Geſch. IV, 67. Bergleiche den Anfang von Chriftians 
App. Ger. Ordnung im Codex Aug. I, 1322, Im Staatsrechte IE, 84. 
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Schoͤppenſtuhl war 1574. neu organifirt und mit ben Drei 
Burgemeiftern, einem aus dem Rath und drei Doctoren ber 
Rechte befeget worden. 

Der Reformation jenes Schöppenfluhld war eine höchft 
nöthige Revifion der, Gefege felbft vorangegangen, indem vie 
peinliche und bürgerliche Gefehverfaflung des Landes fih noch 
in dem traurigften Zuftand befand. Die alten fächfifchen Rechts: 
gewohnheiten, durch den Sachfenfpiegel repräfentirt, als deſſen 
berufener Beſchůtzer der jedesmalige Kurfuͤrſt von Sachſen als 
Reichsvicar im Lande ſaͤchſiſchen Rechtes ſtillſchweigend ange⸗ 
nommen wurde, erlagen immer mehr dem roͤmiſchen und uͤber⸗ 
haupt dem fremden Recht, und hatten ſich zu Auguſts Zeit 
faft nur noch in den durch Autonomie der Städte gebildeten 
Statuten erhalten. Denn ſchon waren auch bie Schöppens 
fühle, biöher Palladien des aͤltern Rechtöherfommeng, nad 
dem Eindringen ber Doctoren in diefelben, die Hofgerichte 
und Facultäten, die nicht felten ganz dieſelben Mitglieder hatz 
ten, für das neue gelehrtere Recht gewonnen, während früher 
oft diefelbe Sache von den Schöppen fächfiih, von den Bas 
cultäten roͤmiſch ganz entgegengefegt entſchieden worden war. 
Wenn auch diefer Antagonifmus jest ſchon faft ganz befeis 
tigt war, fo Famen doch gewöhnlich von den wittenberger Ju⸗ 
riſten ganz andere Sprüche als von ben leipzigern, weil 
«8 eben an feften Rechtönormen völlig fehlte. Daher brachten 
die Stände zu Torgau 1570 die Sache zur Sprache, und Au: 
guft veranftaltete eine Verfammlung der Leipziger und witten= 

1571 berger Rechtögelehrten zu Leipzig 1571 und ließ dann auf 

1572 den Grund der dortigen Berathungen und Beſchluͤſſe 1572 

eine Art Gefeggebungscommiffion aus dem Kanzler Kieſewet⸗ 

ter, dem Hofmarfchall, mehreren Räthen und Adeligen, den 
leipziger Doctoren Thoming, Badehorn, Reifſchneider und 
den Wittenbergern Teuber, von Beuſt und Weſenbeck, zu 

Meiſſen zuſammentreten. Die hier erfolgten Conſultationen 


entſcheidet ſich Weiffe für bie ſpaͤtere Entſtehung von 1605, wo auch 
die App. Ger. Drbnung nad) Piftoris Entwurf erſchien. Damit fing 
aber nur feine gang felöftändige Stellung an. Die Reformation des 
Schoͤppenſtuhis zu keipz. f. Shomafius Annalen Hinter Dife. ©. 125. 
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und Entſcheidungen fehwieriger Faͤlle wurden dann einem Aus: 
ſchuſſe der Ritterfchaft zur Prüfung und dann dem Geheimen: 
tathe Dr. Grafov zur Revifion übergeben, ber aus ihnen das 
neue Gefegbuch unter dem Namen der Gonftitutionen ausar⸗ 
beitete, welche 1572 zur Rechtöfräftigkeit befannt gemacht und 
gebrudt wurden, während 43 Conftitutionen bis in's neun: 
zehnte Jahrhundert ungedrudt geblieben find (constitt. ineditae). 
Fünrten fie num auch gewiß zu größerer Rechtsbeftimmtheit, 
zeichneten fie ſich durch unverkennbar reinere Sprache vor ans 
dern Gefegen aus, fo berrfchte doch, wahrſcheinlich gegen Aus 
guſts Willen , das'römifche Recht entſchieden darin vor, und 
deswegen fanden fie auch nur getheilten Beifall und ben wes 
nigften bei ben Städten; bie Freiberger wendete fih wegen 
Beibehaltung ihres alten Stadtrechts fogar an Auguſt; aber 
Grakov erfiärte ihnen rund heraus: „ber Kurfürft hätte die 
Confitutiones ausgegeben, damit dad Land ein durchaus 
geihförmiges Recht Haben follte, weil man bisher fehr in jure 
incertd gelebt und die Schöppenftühle ſtark wider einander 
gefprogen hätten. Etliche Städte hätten ein grob unverntinfs. 
tig Recht, welches auch wider die Natur liefe, und eben bie: 
ſes folte nunmehr aufgehoben ſeinz“ dann ging er naments 
lich in ihre Exbordnung ein und bemerkte: „Solche grobe, 
viehifhe, unmenſchliche und unbillige Rechte, fo auch wider 
die Natur, find meines Erachtens durch alte Gebräuche, weil 
eb dem Walde nahendt, aus Böhmen in diefe herrliche Lande 
geflohen, derowegen muß man fie ausreutten. Denn die Böh: 
men haben auch das gröbfte, unbiligfte, unnatürlichfte Recht, 
das da fein mag." „Die landeöherrliche Beftätigung der Stadt: 
weite (auf welche ſich die Deputation berief), feie aus Alber⸗ 
keit gefchehen u. f.w." Nach Crakovs Falle jedoch verftattete 
Auguft den Sreibergern ihr Exbfolgerecht mit wenigen Abaͤn⸗ 
derungen. Bei diefem Siege des roͤmiſchen Rechtes fehlte es 
doch nicht am Reactionen, indem es 1574 ber leipziger Bur⸗ 
gemeiſtet Raufcher durchfegte, daß aus dem Leipziger Raths⸗ 
ſtuhle alle Doctoren weichen mufften *). 


1) Bieles über den damaligen Zuftand des Rechts in Melch ior 
von Offe und feinem Commentator Thomaſius. Über die Conſtitu— 
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Mit diefer Sorgfalt für die Juſtiz hielt die für die Po: 
lizei gleichen Schritt, fo wenig auch damals der Begriff ders 
felben und ihr Umfang wifienfchaftlich feftgefielt war, daher 
man auch in Auguſts Verordnungen deshalb die verſchieden⸗ 
artigften Gegenftände bunt unter einander geworfen findet. 
Nur darüber war man einig, daß noch eine Unzahl Landesge⸗ 

1554 brechen abzuftellen wären, die befonderd 1554 auf einem Land» 
tage zu Dresden zur Sprache Eamen. Aus den Berathſchla⸗ 
gungen barüber ging dad merkwuͤrdige Ausfchreiben vom 1. 

- Det. 1555 hervor. ine befondere Polizeiorbnung für das 

1583 Vogtland wurde 1583 erlaffen. Für manche einzelne Gegen: 
flände wurden noch befondere Verordnungen gegeben, z. B. 
gegen bie Öffentlichen Friedensſtoͤrer, gegen fremde Werbunz 
gen und Annahme auslaͤndiſcher Kriegsdienſte, gegen die Bir 
geuner, bie man für Kundfchafter ber Türken zu halten pflegte, 
und deren einige, bie böfe Künfte trieben, Auguft, wie es 
heifft, von der dresbner Brüde in bie Eibe ftürzen laffen. Auch 
Cenſur⸗ und Pasquil- Mandate, dann Mühlenz, Teiche, Fiſch⸗, 
Damm, Holzs, Forſt⸗, Jagd⸗, Berg, Straßen: und Geleits⸗ 
Drdnungen find oft vom jeder Gattung mehrere vorhanden. 
In allen offenbart fi eine genaue Bekanntſchaft mit dem 
Stand und dem Bedarf der Sache, und eine fchöne Gerech⸗ 
tigteitsliebe in Beziehung auf frühere wohlerworbene Rechte. 
Rechnet man noch eine Menge befonderer Verorbnungen, welde 
die Hauptfladt Dresden trafen oder fonft ganz fpeciellen In, 
halts find, hinzu, fo kommen Auguft3 gefegliche Verfügungen 
an Zahl geriß benen aller feiner Vorgänger zufammen gleich. 
Darum hat man ihn au des Sachfenlandes Juftinian 
genannt *). 





tionen f. Meiffner in Weiffes neuem Mufeum IV, J. 123. u. Cod. 
Aug. I, 74—188. Crakovs Antheil daran ſ. beffen chen in ber 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur ſaͤchſ. Geſch. VIII. 55 f. Die 
Zaͤnkereien ber leipziger Juriſten machten Auguft viel zu ſchaffen. 

3) Das Ausfhreiben von 1555 (Cod, Aug. I, 44-74) handelt in 
der Kürze freilich die verſchiedenſten Materien ab, geht aber auch ben 
meiften fpätern Einrichtungen und ſpecielleren Mandaten voran. Gonfis 
forien, Biftationen, Schulen, Stipendien, Canonicate, Gottesläfterung, 
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Nicht minder glängenb, ja vieleicht noch glänzenber ift 
Auguſts Regententhätigfeit in Beziehung auf National» und 
Staats: Wirthfchaft, weil wenige Zürften fo wie er bie Volks⸗ 
und Staats: Kräfte wieber zu dem Volks⸗ und Staats⸗Wohl 
zu verwenden wuſſten. Das Geld felbft war ihm nicht Zweck 
fondern Mittel zum Zwecke, und den wahren Reichthum fah . 
ex in der Blüthe ded Landes, in dem Wohlſtand der Unter 
thanen, nicht in der Truhe, fondern im circulivenden und wers 
benden Capital. Zwar rühmt Luther in den Tifchreden ſchon 
Friedrich den Weifen ald einen guten Staatswirth und weiß 
zu erzählen, daß er allen feinen Amtleuten und Schöffern 
ſcharfe Rechnung abnahm und auf feinen Gütern einfprechend 
ſtets die Koften des Aufenthaltes zahlen ließ, um jedem Uns 
terfchleife vorzubeugen. Aber Auguft ließ Friedrich weit hins 
ter fi zuruck. Ohne daß ihn eine wiſſenſchaftliche Theorie 
geleitet hätte und hätte leiten koͤnnen, führte ihn fein praftis 
ſcher Blick auf alle drei Hauptquellen deö materiellen Natios 
nalreichthums zugleich, auf Benugung bed Grund und Bos 
dens (Band, Forſt⸗Wirthſchaft, Bergbau, Viehzucht), auf Ges 
werbe und Induftrie und auf den Handel und die mit dieſem 
zufammenhängenden Inſtitute. Ja er erkannte auch, daß die 
materiellen Kräfte des Staates zu feiner Wohlfahrt nicht aus⸗ 
reichen, wenn nicht Bildung des Volks im Allgemeinen und 
höhere durch Kunft und Wiffenfchaft gleihmäßig mit gepfleget 
werben. In dieſem Sinne ftand der Vereiniger der brei (ſpaͤ⸗ 
tem) Spfteme nod über deren Gründern, weil weder Phy⸗ 


‚Hofgerichte, was vor Ober, Nieders ober Erb⸗Gerichte gehöre, pein⸗ 
liche Sachen, Procefkoften, Wucher, Befehder, Pladerei, Herberge der 
eifenden nicht auf den Dörfern fondern in den Städten, Spielen mit 
Kartın und Wirfeln, Münzwefen, Borftauffiht, Wildbahn,‘ Bogel:, 
diſch⸗ Fang, Dienftboten, Brauerei auf dem Lande, Handwerker, über⸗ 
theuerung in ben Gafthöfen, Zutrinken, Luxus, Bettler, unfittlihe Tänze 
uf. w. Cine Denge Specialbefehle für Dresden f. Hafcje dipl. Ge: 
ſchichte 2, 3, 4. der auch die obige Notiz wider die Zigeuner hatz z. B. 
II, 825, daß Jeder in feinem Haufe eine Heimlidjkeit haben ober ihm das 
‚Haus zugemacht werben folle (um das noch zweifelhafte Refcript gegen 
die Unkeufchheit der Sperlinge in der Kreuzkirche, weldhe Dr. Grefer, 
Augufts Gevatter, förmlid in den Bann gethan hatte, in Haſche 
Magazin. Dresden 1784, 1. &. 99 nicht zu erwähnen). 
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ſiokrat noch Mercantitift noch ber Anhänger des Induſtrieſy⸗ 
ſtems der Wiffenfhaft und Kunft eine ihrer wuͤrdige Stel⸗ 
lung anzuweifen wiflen. ” 

Auguft hatte es fi zur Pflicht gemacht felbft zu fehen 
amd zu hören und Nichts ungeprüft zu laſſen. Dies war 
der Talisman feiner ſtaatswirthſchaftlichen Veftrebungen. Dar⸗ 

unm kannte er fein Land nicht wie mancher Zürft von Hören 
fagen, aus Büchern, Bildern oder Charten, er Tannte es durch 
Selbftanficht bei feinen vielen Reifen, und Auguft reifete mit 
offenen Augen. Hören wir auch noch Nichts von einer völis 
gen Vermeflung des ganzen Landes, fo zeigen doc Auguſts 
Verbefferungsanfchläge bei Vormerken und Ämtern, daß eins 
zelne Vermeflungen vorgenommen worden fein müffen, es 
zeigen der noch vorhandene an Auguſts Wagen angebrachte 
feyhelſche Wegemeffer und mehrere Heine Charten, die hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich von ihm felbft herrühren, und endlich bed Annas " 
berger Hiob Magdeburg (dev vor feiner Auswanderung Leh⸗ 

rer zu Meilen war) größere Charte Sachſens von‘ 1566 bei 
allen ihren Mängeln, daß Auguſt über fein and geographifch 
beffer unterrichtet war, als vieleicht irgend ein damaliger Fürft 
über das feinige gewefen ift*). 

Wie die politiihe Geſchichte Sachſens unter Auguft be 
deutende ertenfive Landesvergroͤßerungen nachgewiefen hat, fos 
daß dad Areal vieleicht auf etwas mehr ald 500 DM. ange: 
fhlagen werben kann, fo ergiebt ſich aus dem Folgenden, daß 
Auguft fein Land auch intenfio emporzubeingen wuffte. Ges 
gen Oden, wuͤſte Marken, allzu große und nur wenige $a- 
milien tragende Grundſtuͤcke, große Gemeindegüter wuſſte er 
Rath, indem er ben Anbau erleichterte, Theilungen veranlaffte, 
Niederlaffungen befördert. Hoch willkommene Gäfte waren 
ihm daher, wie früher feinem Oheim Georg, eine bedeutende 
Zahl Niederländer, die vor Albas Henkerfcpwerbte flohen, und . 
andere Anfiedler, deren Gefammtzahl auf 20,000 angenoms 
men wird, Denfchen verfchaffte ihm auch feine friedliche Res 
gierung, feine flrengen Verbote gegen fremde Werbungen und 


1) Joh. Chro. Adelung Erit. Verzeichniß der Landcharten ber kur⸗ 
und fürftlicpefäcf. Sande. Meiffen 1796, 8. ©. 1-7. 
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ausländifche Dienfle und der fleigende Wohiſtand. Doch wird 
die damalige Bevölkerung ſchwerlich über 1,500,000 M. gefties 
gen fein"). 

Auguft wurde dadurch erfi der große Staatöwirth, daß er 
auf feinen großen Domainen und Gütern privatäfonomifche 
Verſuche machte und dann das Erprobte im Großen anwenz 
dete. Ihn, dem reichften Güterbefiger Sachſens, machte ein 
feblgeflagener Verſuch nicht arm und muthlos, wie den der 
keinen zweiten mehr wagen konnte. So fing er an, auf den 
Rath eines Herrn von Amim, der aus brandenburgifchen in 
kurſaͤchſiſche Dienfte trat, einzelne feiner Domainenvorwerfe 
zu zerſchlagen und auf Erbpacht auszuthun, ſodaß nun auf 
einem fo abgebaueten Gute fatt der bisherigen 15 Menfchen 
gigen 30 Familien leben und fich ernähren Eonnten, die nun 
feiner Kammer eine größere Summe als die Verpachtung oder 
Adminiſtration im Ganzen und einen ungleich größeren Ertrag 
an Getraide und Vieh auf die Stabtmärkte brachten. Es 
fheint nicht, daß er ſich ausſchließlich für das Adminiſtrations⸗ 
oder fuͤt das Verpachtungs⸗Syſtem entfchieden habe, da bie 
Rechnungen von 96 in Adminiſtration geftandenen Kammer⸗ 
gätern, aber auch noch Pachtcontracte vorhanden find. In dies 
fen ſchrieb er aber forgfältig vor, wie die Pächter zu verfah⸗ 
ven hätten, um die Güter nicht auszufaugen und zu verber- 


1) Heermagen in Woltmanns Zeitfhrift f. Gef. u. Politik. _ 


1800, Heft XL.XIT. €. 198, nimmt nach einer völlig unverbürgten Ans 
gabe 2,915,105 Menſchen in Kurfadıfen an, wovon 588,498 in den 
Staͤdten, 2,326,607 auf bem. Lande gewohnt hätten. Dies wuͤrde bet 
50 DM. eine ungeheure Bevölkerung auf die DM. gegeben haben. 
Dagegen giebt Hunger in f. Denkwuͤrdd. zur Finanzgeſch. u.in Wolt- 
manns Zeitfhrift 1802. IT, IV, 856 ff. nur 1,100,000 MR. zu, und 
lutz vor dem breiffigjäßrigen Kriege 1,200,000, bie durch denfelben auf 
900,000 fieten. Da num aber Sachſen nach verbürgten Angaben 1755 
1,636,908 M. hatte, fo kann man vielleicht den Ausfall der Population 
durch ben breiffigiährigen Krieg durch den Anfall ber Laufigen ald wies 
der erfegt und die Bevölkerung zu Augufts Zeit auf 1,500,000 @. 
annehmen, fobaß im Durchſchnitt auf jeden Kopf etwa 2; Steuerſchock 
Bermögen kommen wuͤrden. Doch Eönnen alle biefe Angaben beim Mans 
‚gel an Zaͤhlungen und ſichern Geburts» und Gterbes£iften kaum mehr als 
approximative fein. 
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ben, unb ein wahres capitulare de villis ift in dieſer Hins 
ſicht ber Pachtvertrag, den er mit dem Rath zu Weiſſenſee 
weges bed von biefem in Pacht genommenen Comthurhofes 
abgefchloffen.. Ein dazu gehäriger See fol entwäffert und in 
Wieſen verwandelt werben, die dazu gehörigen Holzungen im 
gleiche Gehaue vertheilt und gleichmäßig gefchlagen werben. 
Doch unterfagt er auch den Ader durch zu viel. Fruchtbau 
zu erfhöpfen, das Stroh zu verkaufen ober zu verbrennen, 
um Dünger genug zu haben, und verbietet mit ben Schaa= 
fen fremde Ücer um Lohn zu pferchen. Nur die neuere Be— 
nugung ber Brache vermifft man noch bei ihm. Zur Veredlung der 
Dferde wurde ein Geftüt zu Torgau angelegt; fremdes Schaaf⸗ 
und Rind⸗Vieh auf befondern Meiereien gehalten. Zür bie 
Adminiſtratoren der Rammergüter ließ er durch feinen Kammer⸗ 
praäfidenten Abraham von Thumshirn eine Anmeifung zur Ber 
wirthſchaftung (Oeconomica) entwerfen und fol ſich felbft in 
diefem Fache mit ber Feder verfucht haben. Gelbft auf Ver- 
minderung der. Frohnen und deren Ablöfung durch Gelb oder 
Naturalzinfen nahm er Rüdficht, indem auch ihm die Erfahs 
rung nicht entgangen fein mochte, daß gebundene Hand am 
ſchlechteſten arbeite. In dem Vorwerke Oſtra bei Dresden 
(meift Augufts Anlage) fowie zu Annaburg wurden eine Art 
Mufterwirthfchaften angelegt, wo befonders bie thätige Kurs 
fürftin Anna gleichfam bie Vorwirthſchafterin machte, und Aur 
guft feine Obftbaumzucht trieb, fiber welche er felbft in feinem 
„Fünftlih Obfl- und Garten-Büchlein” feine Erfahrungen nies 
derlegte. In einem Jahre bot er 60,000 junge Stämme zum 
Verkaufe aus. Auf feinen Reifen führte er Obſtkoͤrner beffes 
rer Sorten zur Vertheilung bei fih und befahl, daß jebes 
nene Ehepaar im erften Jahre zwei Bäume pflanzen fole. 
Wem dies Alles kleinlich erfcheint, bedenke, wie fo erlauchte 
Beifpiele zu wirken und was eine Reihe von Jahren audzus 
sichten vermögen. Waren auch die Maulbeer,, Mandelbaum⸗ 


und Kaftanien=Anpflanzungen nur Berfuche, fo entſprach doch 


der bor&dorfer Apfel (Sachſens Pommeranze) bald ald Hans 
delsartikel der auf ihn gewendeten, Sorgfalt. Eine Menge 
uncultivirten Landes wurde unter Arbeit genommen, und fo 
entftanden bie fogenannten Güter aus rauher Wurzel. Auf 
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den Eurfürfilichen Weinbergen wurben Berfuche mit rheinifchen 
Neben gemacht, und auffer ben brei Hauptkellereien zu Dreds 
den, Leipzig und Torgau wurden noch eine Anzahl Hauskelles 
zeien angelegt, aus denen bie Stabträthe ihre Kathskeller zu 
verforgen wiederholt eingeladen wurben. Auch ging viel Bein 
als Waare auffer Landes. Jede Kellerei hatte fogar ihre ans 
getviefenen Waldungen zu Faß» und Reif: Holz und Eiſen⸗ 
hammer zu ben Aufenreifen !). 

Mit gleicher Sorgfalt behandelte Auguft feine Wälder. 
Seine verſchiedenen Forſtordnungen und Beftallungen. geben 
den Beleg dazu. Zur beſſern Vertheilung bes Holzes in holzs 
armen Gegenden wurben mehrere Holzflößen zu Schneeberg 
und bei Annaberg angelegt und auf ber Eifer und Pleiſſe, 
fodaß das Holz bald ein wichtiger Handelsartifel wurbe, wie 
er denn mit Halle einen Gontract auf Lieferung von 8000 
Klafter Holz jährlich ſchloß. Durch Käufe verwandelte er bes 
deutende Wälder des Erzgebirges in fein Eigenthum, ließ 
aber den Holzberechtigkeiten ſtets ihren Antheil. Baumflämme 
zum Bauen gab er nur gegen gefegte junge Stämme hin ?). 

Auguft Hätte undankbar und gar Fein Wettiner fein müfs 
fen, wenn er ſich nicht auch feiner Bergwerke aufs thätigfie 
angenommen hätte. Allerdings ſuchte er auch fein Bergregal 
(mitunter nicht ohne Streit, wie mit. dem ſchwarzburgiſchen 
Haufe) immer weiter auszudehnen und gab nicht nur allge: 
meine Bergorbnungen (155%, 1563, 1574, 1573), fondern 


1) Gegen die gewoͤhnliche, auch neuerbings wieder ohne Prüfung 
nachgelchriebene Annahme vor 800 Domainenvorwerken, welche fo abge 
bauet ober in Erbzins und, Baßgüter verwandelt worden wären, erklärt 
fih Hunger (f. vor. Anmerk‘) aus dem ganz einfachen Grunde, weil 
Auguft fo viele Domalnen gar nieht hatte, und, ber größte Theil ber 
wirktichen damaligen Domainen noch jett in ihrer Integrität beftchen. 
Dagegen brachten 86. in · Adminiſtcation geftanbene Rammergüter in Aus 
gufts legten Jahren 280,000 uab 1591 fchon 831,257 MM. veinen Er⸗ 
trag. er weiffenfeeer Contract in Schrebers Abhandlung von den 
Kammergütern ©. 159-163, Vgl Weiffe Mufeum IL: Heft 1. S. 70. 

2) f. Cod. Aug. II, 487, 519. Geringe Geſch dr ſechſ. Bode 
lands. II, 44. Selbſt dafuͤr iſt Sorge getragen, wenn die Sberfoͤrſtet 
weber Iefen noch ſchreiben koͤnnen. Wehrere das Federwildpret betreſe 
fende Mandate gleichfalls im Cod. Aug. 

Bötriger Geh. Sachſens II. 4 
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ging auch auf bie einzelnen Zweige des Bergweſens ein, in⸗ 
dem man Ordnungen von ihm für die altenberger und anna⸗ 
berger Zinuwerke, für die pirnaiſchen, Tönigfleiner, gießhübter 
Eifenwerke (an lezterm Orte wurben bie beften. eifernen Öfen 
iener Zeit gegoflen) gab, das Hütten ımb Schmelz: Weſen 
verbefferte und freien Erzverkauf in den Bergſtaͤdten verorbs 
nete: Einen Erzprobiver, David Beuther, ließ er auf feine Ko⸗ 
ften lernen. Ein fehr wichtiger Erwerbszweig wurde feit 1573 
die Bearbeitung bed Kobalds zur blauen Farbe, bie einen be⸗ 
deutenden Hanbelsartifel abgab. Die gruͤnthaler Seigerhtitte, 
von den Gebrübern Allenbed gefliftet, brachte Auguf 1567 
an fi. Der jährliche Ertrag der Silberbergwerke allein mochte 
auf 200,000 Gulden zu fhägen fein. Das Bergweſen hatte 
feine Oberberghauptleute, Bergmeifter, Berguögte, Hüttenmeir 
ſter; ein Hauptmann ber Erzgebirge ſtand an der Spige der 
Zocalverwaltung, und zwei vom Hofe aus verordnete Raͤthe 
viſitirten es jährlich zweimal. Dad fogenannte Berggemach 
entftand erſt fpäter. Die vorzüglichften Steinarten und Erze 
ließ Auguft durch den italienifchen Bildhauer Johann Maria 
Noffeni auffuchen. So ließ Auguſt auch, um ben Ankauf bes 
fremden Salzes von Halle und bed Bopfalzes von Hamburg 
zu erfparen, im Lande felbft nad Salz ſuchen und erfaufte 
das Salzwerk bei Arten). 

Allein dem. Manne, dem nach und nach feine Bergwerk 
Millionen zuführten,.. entgingen auch viele fheinbar geringflis 
gigere Dinge nicht. Denn auch die Goldkoͤrnchen einiger Flüffe 
beruͤckſichtigte er in feiner Goldwaͤſchordnung von 1570; bie 
Perlenfiſcherei wurde gehoben; die Bienenzucht durch verfchries 
bene wendifche Zeibler ‚emporgebradht; das Wegfangen. der 
Singvoͤgel, beſonders in ber Brutzeit, verboten, Auch eine 
Teich⸗ und Fiſch⸗Ordnung erſchien. 

Was Auguſt ferner fuͤr die verebelnde Indu ſtrie 
und Gewerbsthaͤtigkeit anordnete, beſtand beſonders in Wegraͤu⸗ 


4) Über“ die verſchiedenen Bergwerksordnungen ſ. A. W. Köhler 
Verf. einer Anleiftng' zu den Rechten und ber Verfaſſung bei dem Berg: 
baue in Kurſachſen· Freiberg 1786, 8. S. 48 ff. Die hieher gehörigen 
Verordnungen. f. Cod. Aug. Il, 118—186. Bpl. Heer was en in Welt 
mannd Zeiſſchut 1800. XI, XII. &, 5 f 
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mung ber Hinderniſſe die ihr bisher im Wege geflanden hat 
ten und in Ermunterung und Unterflügung. Von diefem Stand» 
punct aus mäfjen mehrere Ausfuhrverbote, 3. B. des Getrai⸗ 
des, um dem Gewerbsmann wohlfeiler Brob zu fchaffen, und 
der rohen Wolle betrachtet werden. Was man am Handels 
gewinn bei leßterer einbüßte, erſetzte ſich durch den Gewinn 
am ber Verarbeitung im eigenen Lande. Denn befonders durch 
die eingemanderten Niederländer hob fi diefer Zweig ſaͤchſi⸗ 
ſcher Manufactur fo fehr, daß meiffnifche Bücher damals weit 
und breit gefucht wurden. Auguft felbft ımd fein zum Theil 
von ihm gekleideter Hofftaat trugen nur inländifches Fabricat. 
Aus den Niederlanden Fam auch die Baumwollenmanufactur, 
bie fpäter fo wichtig fir Sachſen wurde. Man nannte biefe 
Gewebe fpäter gemeiniglih Schleier. Selbft Sammt, Atlas, 
Seide wurde in Sachen, wenn auch durch Ausländer, verfer⸗ 
tigt. Die Flachs⸗ und Hanf» Ausfuhr: Verbote hoben bie 
Bergrbeitung im Lande. Die Zwillihe von Zſchopau, dann 
Damaſt, Parchent erfparten nicht nur ſondern erwarben auch 
dem Lande viele Summen. Die Eifenwaaren von: Gießhübel, 
die waldenburger irdenen Gefchirre, die felbft nach Antwerpen 
und Venedig gingen, die peniger und zeizer Krüge, die ſaͤch⸗ 
fiſche blaue Farbe von den Zärbern viel benußt, waren Haupts 
erwerbözweige. Die Zahl der Tuchmacher fol fi unter Aus 
guft um 18,000, der Zeugmacher um 11,000, ber Leinenz, 
Zwillich und Damafl- Weber um 21,000, der Spitzen⸗ und 
Zwirn⸗ Macher um 9500 vermehrt haben. Beſonders wichtig 
wurde dad Spitzenkloͤppeln im Erzgebirge von Barbara Utt⸗ 
mann, aus Nürnberg ſtammend, 1562 in den Gang gebracht. 
Hunderttaufende, befonderd von dem für ſchwereres Gewerb 
minder geeigneten weiblichen Geſchlecht, fanden nach und 
nach dadurch ihren Unterhalt. ine Tarordnung von 1623 
führt ſchon die meiften der nachherigen Gewerbe auf. Manz 
hen derſelben beftätigte Auguft ihre Innungsartikel, anderen 
feste er felbft Zaren, bie bei Verluft der Innungsrechte ein⸗ 
gehalten werden muſſten ). 


1) HGeerwagen in MWoltmanns Ztſchft. 1800: XI. XIL ©. 194. 
Dolz Geſch. v. Leipzig S. 282. Haſche dipl Sch. v. Dresden IL, 
h 4* 
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Die fo erhöhete Urprobuction, die Ergeugung und Vers 
edlung mancher Artikel durch die Induftrie muffte endlich auch 
auf. Sacfend Handel unter Auguft den wohlthätigfien Eins 
fluß haben. Denn nur in ihm Tonnte bie inlaͤndiſche Pro- 
duction ihren hauptfächlihen Sporn und Anreiz finden. Vor 
allen. Eonnte fich jegt Leipzig ſchon mit den bedeutendften Han⸗ 
delsſtaͤdten des deutſchen Binnenlandes meflen. Gelbft nieder⸗ 
laͤndiſche Kaufleute lieſſen ſich mit bedeutenden Capitalien da⸗ 
ſelbſt nieder. Der ungeheure Luxus der Staͤdte, beſonders in 
der Kleidung, das Tragen des Pelzwerkes, der Perlen, Edel⸗ 
ſteine, des Goldes und Silbers, die Geſetze welche dagegen 
wie gegen den Wucher gegeben wurden, die Menge Mimz⸗, 

» Straßen» und Geleits⸗Ordnungen fprechen dafür. Der Binde 
fuß wurde damals auf 5 pCt. herabgefegt (jebocdh daß dem 
Wechfelhandel dadurch Fein Schade entfiehe), und dem Wu⸗ 
cherer die gerichtliche Hülfe entzogen. Tuche, Leinenzeuge, 
Eifen: und irdene Waaren, Bein, Erz, Holz, Waid und 
blaue Minerals Farbe mögen die vorzüglichften Ausfuhrartikel 
gewefen fein. Die Hauptwafferfiraße war die Elbe, deren 
Freiheit Auguft 1584 gegen Boͤhmens Zumuthungen verthei⸗ 
digte. Im Dresden, Grimma, Pima u. a. waren Holzſta⸗ 
pe; in Großenhayn eine Niederlage für den Waid. Die 
Meflen und Jahrmaͤrkte der andern ſaͤchſiſchen Städte wurden 
zu Gunften der Teipziger immer mehr befchränkt, dagegen die 
Straßen die nach Leipzig führten und welche genau eingehals 
ten werben mufften, burch die Ämter mit Sand, Steinen 
und Faſchinen im fahrbaren Stand erhalten. Die Geleite, 
die damals noch perſoͤnlich durch Beamte und bewaffnete Eins 
fpännige gegeben wurden und etwa jährlich 50,000 Gulden 
einbrachten, waren meiſtens mit den Zollgefällen zugleich an 
die Magiſtrate verpachtet. Die fremden Kaufleute. die zur 
Meffe gingen, folten nad einem Befehl von 1571. an, einem 

* beftimmten Tage an ben Grenzen eintreffen, um daſelbſt von 
den Geleitgmännern angenommen und weiter geführt zu wers 
ben. Beſonders forgfältig wurde bie nuͤrnbergiſche Geleits⸗ 


8SL. IV, 580. (Gebhardt) Beiträge zur Geſch. d. Cultur u. ſ. m. in 
Sachſen· ¶ Dreoden 1823, ©. 88 ff. 
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kutſche (mit acht Plägen, einem für die Kranken), die regel: 
mäßig in ber Mefie ab: und zufuhr, fogar mit adligen Bes 
waffneten geleitet. ben fo forgfältig wachte Auguft über 
das Haupttaufcmittel oder den Mepräfentanten des Mer: 
thes aller Baare, über Geld und Münze. Die Menge 
kleiner Nachbarländer, der Verkehr felbft und der Eigennug 
führte von Jahr zu Jahr eine Mafle ſchlechter Münze nad) Sachs 
fen, welches bei feinen vollhaltigen Münzforten ſchon damals 
dadurch litt. Daher etgingen eine Menge Muͤnzedicte über 
den Gehalt des Geldes und die Einwechslung des ſchlechten in 
fünf verfchiedenen Wechfelftädten. Die Gülbengrofchen wurden 
von 1558 an zu 24 Silbergroſchen augemüngt, und nur ungern 
entſchloß fih Auguft, dem Reichsabſchied von 1566 zu Folge, 
etwas geringer ald bisher, zu 14 Loth 4 Gran oder nachhe⸗ 
rigen 9 Thalern auszumuͤnzen ). &o finden fi unter Aus 
guſt auch die erfien freilich noch fehr rohen Anfänge eines Ter⸗ 
ritorialp oft wefens im Sachfen, indem die von Städten und 
Amtern zu haltenden Lehnklepper und Dienfigefchirre in Gelds 
keiftungen umgefchaffen und damit befondere Poſtboten befols 
det wurben. Ums Jahr 1574 erfcheint ein fogenannter Poſt⸗ 
meifter mit 200 Gulden Gehalt, der wahrſcheinlich / die Beſor⸗ 
gung ber Purfürftlihen Briefe und Padete duch Fuß⸗ und 
teitende Boten unter fi hatte. Auf Hubert Languets Rath 
ſoll Auguft diefe Anftalt fogar nach den Niederlanden und 
Italien haben ausdehnen wollen, aber von dem: Reichöpoft: 
meifter von Taxis Widerftand gefunden haben. Die Stadt 
Leipzig hatte ſchon ein foͤrmliches Botenweſen unter einem 
Botenmeiſter. Sonft gab man Kaufleuten, Reiſenden oder 
bin und her ziehenden Handwerkern bie Briefe mit ?). 


1) (Branz) Handlungsgefh. v. Leipzig. S. 202 ff. Heerwagen 
a a. D. 1801. II, III, 228. Cod. August, II, 75% sq. 899 sg. da 
ſche i. @. 1, 40. Den Namen Thaler (eigentlich Ioahimsthaler 
Sütden) finde ich zuerft amtlich gebraucht im 3. 1573 f. Cod. August, 
1, 762. 

9 f. Samml. vermifht. Nachr. zur ſaͤchſ. Gefch. VII, 223. „Ben 
Aufkunft und Wachsthum des kurſaͤchſ. Poſtweſens.“ Die förmliche Aus: 
bildung und als Regal gehört der fpätern Zeit. 
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Aus dem biöher mehr Angebeuteten als Ausgeführten er⸗ 
giebt fich Auguſts ſtaatswirthſchaftliche Ihätigkeit um fo mehr, 
je weniger man damals in den meijten deutſchen Ländern ein 
fo planmäßiges, in einander greifendes Benugen und Anzies 
ben aller Bold: und Gtaatd- Kräfte wahrnehmen konnte. 
Hier war Auguſt in einem fiherern Felde als in der Theolo⸗ 
gie. Dort fah er durch fremde, hier Durch die eigenen Augen, 
und weil man dies wuſſte und in ihm ben Meifter anzuerkennen 
genöthigt war, mögen feine Beamten thätiger und gewiſſen⸗ 
bafter geworben fein; und er wie dad Land waren gut bedient. 
Die Rechnungen der Ämter revibirte er meiſt felbft oder durch 
feinen Sohn Chriftian, der ſchon 1581 den Vorſitz in der 
Landesregierung von ihm erhalten hatte. Daß ſich aber bei 
diefer weiten Verwaltung die Einkünfte des Zürften fehr he 
ben und ſich bei feinem Tode nicht unbedeutende Summen 
vorfinden Eonnten, kann nicht befremden, wenngleich die maͤ⸗ 
Bigfte der angegebenen Zahlen (7 Millionen) immer noch faft 
übertrieben erfheint, da ex, einen bebeutenden Theil der baaren 
Einkünfte wieder auf verſchiedene Weiſe im Lande wohltbatig 
circuliren ließ. So legte er bedeutende Capitalien in feinen 
Amtern nieder, um durch Darlehen gegen ablösliche und un⸗ 
ablösliche Sinfen die zu unferftügen, die durch folche Vorſchuͤſſe 
vor Wucherhand und Untergang zu retten waren.’ Noch im 
neunzehnten Jahrhundert follen die Renten dieſer fogenannten 
Amtöcapitalien fi) auf 80,000 fl. belaufen haben. Auſſerdem 
machte der Fürft fehr bedeutende Käufe, bie ſich weit Aber 
eine Milion belaufen haben müffen, und brachte durch, große 
Baue, wie die’ von Auguflusburg (Schellenberg), Annaburg, 
Morigburg, des Eufthaufes auf dem Koͤnigſteine (flatt des 
dortigen von Mönchen laͤngſt verlaffenen Kioſters, mit dem 
600 Ellen tiefen Auguftusbrunnen), der Eönigfteinet und dresd⸗ 
ner Feſtungswerke, des Zeughaufes, Jaͤgerhofes, ber Kanzleis 
und Münzs Gebäude, des Schloffes zu Zreiberg, viel Geld 
unter die Leute. Auch hatte er ben Ständen eine Million 
und dem Kaifer Rudolf auf die Städte Budiffin, Görlik, 
Zittau und Camenz 50,000 Gulden vorgeſchoſſen '). 


1).Hunger in Woltmanns Zeitfhrift für Geſchichte und Politik 
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Bei aller ſtaatswirthſchaftlichen und politiſchen Thaͤtigkeit 
lleß Auguſt auch den Wiſſenſchaften und Künften ihr 
Recht widerfahren, wohl wiſſend, welchen Einfluß ſie auf 
das Staatswohl haben. Er ſelbſt war nicht ohne einige ge⸗ 
lehrte Kenntniſſe und ſuchte im Lateiniſchen ſeinem großen 
Freunde Maximilian nachzukommen. Zu dem Hebraͤſſchen, 
welches noch dem funfzigiährigen Herrn, Profeſſor Elias Huts 
ter aus Leipzig vortragen muffte, mögen ihn die theologiſchen 
Händel feiner Zeit vermocht haben. Dafuͤr befahl er aber 
auch, daß es fon auf ben Schulen gelehrt werben fole. Daß 
Auguft unter den Univerfitäten befonders Wittenberg beguͤn⸗ 
fligte, mag von Peucer und Crakovs, die dort Profefforen 
waren, Einfluſſe herrühren. Auguft gründete durch ein Gas 
pital von 30,000 "Gulden 'eine Anzahl neuer Stipendien, Frei: 
wohnungen im Collegium Augusteum und dad Gonvict. Er 
errichtete eine Profeffur der Gefchichte, der frangöfifchen Sprache, 
und ließ den Profeſſor der Ethik auch Politik vortragen. Bors 
träge über praftifche unmittelbar auf Staat und Leben ans 
wendbare Gegenftände begünftigte er am meiften. Auch bo⸗ 
tanifhe Gärten wurben angelegt auf beiden Univerfitäten und 
beiden 1580 eine neue Univerfitätsorbnung gegeben. Die wals 
zenden Profeffuren wurben ftehende. Die Curfe der Etudis 
tenben, bei den Zuriften auf fünf Fahre berechnet, waren felbft 
bis auf Gollegien und Stunden vorgeſchrieben. Gelbft das 

bei einigen Facultäten gebräuchliche Dictiren wurde ſtreng vers 
boten. . Damals hob fich unter den Wiffenfchaften befonders 
das Recht und die Arzneikunſt. Im legterer zeichnete ſich Ios 
hann Neefe, Leibarzt von Morig und Augufl, der. über die 
ft ſchrieb, moch weit mehr aber der wittenberger Profeflor 

Iberti aus, ber zuerſt ein Lehrbuch der Anatomie mit Ab: 
bildungen herausgab. Paul Luther, der Sohn des Reforma- 
torö, war feit 1571 Augufls Leibarzt, fcheint aber fehr die 
Alchemie begunftigt zu haben. Souſt zeichneten ſich als Ärzte 
und Naturalienfammler Johann Kentmann und fein Sohn aus. 
Ihre Sammlung aus Mineralien und Conchylien zählte 1600 


1802. III, IV, 359. Thuan Buch 84. zum 3. 1586 nimmt 17 Mil 
onen, Mancher gar 70 an. 
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Nummern. Bon Erfierem, der auch mit Konrad Gester in 
Verbindung fland, rührt ein noch vorhandenes ausgemaltes 
‚Herbarium her. Zu den Lieblingswiffenfhaften Augufis und 
feiner Gemahlin Anna und jener Zeit überhaupt gehörte 
die Alchemie. Für Anna wurde in Annaburg ein ungeheures 
Zaboratorium mit vier Öfen gebauet, und es rühren wirklich 
mehrere Mebicamente und ein Xrzneiblichlein vom ihr her, Au⸗ 
guft ließ fich durch Beuther lange täufchen und meinte allen 
Ernftes aus 8 Unzen Silber in 6 Tagen 3 Unzen bed rein: 
ſten Goldes gewonnen zu haben. Endlich fcheint ex doch dem 
Betrüger, wenn auch nicht den Betrug, Tennen gelernt zu has 
ben. Zweckmaͤßiger war ed, daß er meteorologifche Bemer⸗ 
Tungen aufzeichnen ließ. Eine neue Schulorbnung für bie 
Bürften» und flädtifchen» ober „Particnlär= Schulen“ fehte 
Lehrgagenftände, Lehrer, Glaffen, Stunden, Prüfungen, Bes 
vien u. ſ. w. feft; dagegen follten aber die Winkelſchulen abs 
gefhafft, die Hauslehrer unter die Superintendenten und Pfar⸗ 
ver geftellt werden. Auch drei Jungfrauſchulen zu Sreiberg, 
Mühlberg und Langenfalza für 110 Perfonen wurden einges 
u ſcheinen aber nicht von langer Dauer gewefen zu 
fein ). 

Die literarifche Poltcei gber die Büchercenfur, deren Ges 
feße ſehr geſchaͤrft wurden, erhielt die Univerfität Leipzig. Uns 
ter andern mufften die Buchdrucker eidlich geloben Nichts ohne 
Genfur und ohne Beifigung ded Namens der Verfafler und 
ohne Jahreszahl zu druden. Im Jahr 1568 drudte auch eine 
Hofbuchdruderei zu Dresden. So legte Auguſt auch ben Grund 
zu der nachmals fo berühmten dresdner Bibliothek feit 1556, 
von ber aber anfangs alte Drude und Handfchriften noch 
auögefchlofien waren. Zu Überfegung einiger neuer Hiftoriker 
wurde .ein eigener Translator gebraucht. Was angefhafft 


1) Srohmann Annalen von Wittenberg I, 67. Gine Bifitation 
der Univerfität Leipzig, wo bie aͤrgerlichſten Händel und Pasquille nicht” 
felten waren, 1576. f. Annalen von Thomaſius hinter Oſſe Zefta: 
mente der Univerfitätsorbnung im Cod. Aug. I, 715. Die Schulord⸗ 
nung ebendaf. I, 543. Über die Jungfrauſchulen aber S. 46. Leipzig 
und vorher Pforta befaß damals an dem Gantor der Thomasſchule Seth 
Calwit (Galvifius) einen eben fo gründlichen Tonfeger als Mathematiker. 





Kurfück Augufi, 1553—1586. Weltliche Imere Verh. 57 


wurde war meiſt in deutſcher Sprache, aber dann das Erle⸗ 
fenfte in jeder Wiſſenſchaft. Es wurbe theils zu Leipzig theils 
im Ausland angekauft. Doch war diefe Bibliothek, zulegt 
von ungefähr 2354 Bänden, noch Feine öffentliche und auch 
nur. zum kleinſten Zheil in Dresden, fondern in Annaburg bis 
1586. Die Bibliothek des durch feine auf Augufts Befehl 
gefchriebene meiſſniſche Geſchichte bekannten Georg Fabricius 
(41571) wurde wahrſcheinlich erft nach Auguſts Tod erwors 
ben. Aufferdem waren die Privatbücherfammlungen bed Harts 
mann Piftoris zu Seufelig und des Herm von Werthern in 
Thuͤringen von mehr als 3000 Bänden die bebeutenbften !). 
Ein eigned Reifeesemplar von Luthers Werken in einem bes 
fondern Kifichen pflegte der Kurfürft ſtets mit ſich zu führen. 
Andere wiſſenſchaftliche und Kunftfammlungen waren das Nas 
turaliencabinet oder die Kunfllammer, wo man neben Meer 
wundern, Sirenen und einem auögeftopften Vogel Phönir 
auch einen Meteorftein fah, aber auch Münzen und Antiken. 
Dann die Sammlung phyfitalifher und mathematifcher Ins 
firumente. An Künftlern mag damals Sachfen feinen Übers 
fluß gehabt haben; umd leider waren es zum Theil theure 
Italiener, wie die Bildhauer und Maler Roffeni, Riccini und 
die Gebrüder Tola. Wehme, Bretfchneider, Graf, Göding, 
Kreuter, Krodel erreichten Feiner die Kranache. Walter, Hiob, 
Magdeburg der Vater und Schredenfuchs lieferten meiſt Epis 
taphien und Altäre. Unter den Baumeiftern werden Schicke⸗ 
danz, Vogt, Dehne, ber leipziger Burgemeifter Kotter, Graf 
Rochus zu Lynar und die Buchner gerühmt *). 





Erſcheint nach diefer Schilderung Kurfürft Auguſt als ein 
um Bolt und Land hochverbienter Fuͤrſt, als ein treuer Bas 


1) f. Fr. Abo. Ebert Geſch. und Beſchreibung d. koͤnigl. öffentl, 
Bibliothek zu Dresden S. 22-30. Über die verfhiedenen Sammlungen, 
von benen die werthvollſten Sachen in einem grün ausgemalten Erdges 
ſchoß des Schloffes aufbewahrt wurben (grünes Gewölbe), ſ. K. A. Enz 
gelhdardt Erdbeſchreibung von Kurfadıfen. 1806. V. ©. 47 ff. 

2) (Gebhards) Beiträge zur Geſch. der Gultur zc. in Sachſen. 
Dresden 1833, ©, 132 f. Haſche Magazin I (1784) ©. 69 ff. 
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ter feines Volkes, fo mochte er feinen Unterthauen auch als 
Familienvater im häuslichen Kreife ehrwuͤrdig erſcheinen. Doch 
ging auch hier manche ſchwere Stunde durch fein Leben, - die 
fein Maler Kranach aus dem fprechenden Gefichte des etwas 
gefenkten Kopfes wie es ſcheint nicht hat vergeflen laſſen 
wollen. So betrauerte er lange ben Tod feines Kurprinz Alers 
ander (+ 1565), dem noch 10 andere feiner 15 Kinder im Tode 
vor dem Vater folgten. Nur Chriſtian und drei Töchter übers 
lebten ihn, von denen zwei an pfälzifche und braunſchweigiſche 
Fürften, und Anna an Johann Kofimir von Sachfen: Coburg 
vermählt, aber 1593 wegen verletzter ehelicher Treue geſchie⸗ 
ben und bis zu ihrem Tode 1613 gefangen gehalten wurde. 
Ein ähnliches Schickſal hatte Auguſts Nichte oder Moritz's Toch⸗ 
ter Anna, die 1561 zu Leipzig mit veicher Ausfteuer und uns 
ter prächtigen Feſten an Wilhelm von Dranien (bem auch 
nachher von ben gothaifhen Erecutiondtruppen einige tauſend 
Mann anzuwerben erlaubt wurde) vermählt und Mutter des 
berühmten Morig geworden war. Diefe Ehe war aber fehr 
unglüdlih, und 1575 wrfcheint die geſchiedene Anna wieber, 
aber als Gefangene und hart behandelt in Sachſen und ſtirbt 
1577. Bar fie katholiſch geworden, hatte fie ihren aus dem 
Land vertriebenen Gemahl an Alba, dem fie fi wegen Rüd: 
gabe ihres Leibgebinges näherte, verrathen wollen oder ihm 
die Ehe gebrochen? Die Gefchichte hat nur Vermuthungen, 
und Augufts harte Behandlung kann ſchwerlich ohne allen 
Grund gewefen fein. Anna wurde nicht einmal in Zreiberg 
kei dem Vater, fondern im Dom von Meiffen ftil und ohne 
Denkmal beigefegt '). Ein noch härterer Schlag traf Auguſt, 
als er am 1. Det. 1585 durch eine damals in Sarhfen here 
ſchende anſteckende Krankpeit (die Chroniften führen unter Aus 
guft noch mehrere fogenannte Peftjahre an) feine Mutter Anne 


1) Sammlung vermifcht. Nachr. zur ſaͤchſ. Gef. XI, 228—822. 
Hooft underlandſche Hiftorien fpricht von einem ongereegelt leven. 
Der heftige Strada nennt fie: adulterii manifesta. Amelot de la 
Houssaye: pour avoir forfait en son mariage, Auch Wilhelm, ber 
nachher zu Augufts größtem Ärger eine Calviniſtin heirathete, mag nicht 
ohne Schuld geweien fein. ſ. Häberlin neuefte Reichsgeſch. IX, 383. 
Ausfteuer und Leibgebinge waren freilich auch dahin. 
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verlor. Eine 3Tjährige mit 15 Kindern geſegnete Ehe, bie 
Gleichheit der Gefinnungen in Beziehung auf den ſtrengſten 
Eutheranifmus, auf wirthſchaftliche Thaͤtigkeit, das treue Eins 
gehen Annas in Augufts Anfihten und Plane mögen diefe Tren⸗ 
mung nur noch ſchwerer gemacht haben. Daß Auguft wirklich 
von Anna beherefcht worben fei, iſt minder gewiß, als daß 
fie felbft, jedoch vergebens, fi mehrmals großen Einfluß auf 
die Staatdangelegenheiten zu verfchaffen geſtrebt hatte. Ohn⸗ 
geachtet feiner Trauer war der 59jährige Kurfürft nach kaum 
ſechs Wochen (auf Betrieb des Kurfinften von Brandenburg, 
der dadurch fein Schwager wurde) mit Agned Hedwig, ber 
kaum breizehnjährigen Tochter Joachim Ernſts von Anhalt, 
verlobt und am 3. Jan. 1586 zu Deffau mit ihr vermaͤhlt. 
Da ſchlug endlich auch des unglüdtihen Peucer Erlöfungss 
ſtunde, obgleich die ſtrengen Theologen mit Agnes Hedwigs 
Borbitte bei ihrem Gemahl fehr unzufrieden waren. Peucer 
aber wandte ſich vom Lande feines Glücks und Ungläds hin- 
weg nach Deffau. So übte Auguſt eine Milde, die, früher 
geübt, ihm manchen Vorwurf, wenn nicht feines Gewiſſens, 
doch ber Mit» und Nachs Welt erfpart haben winde. Gonft 
mag fich feine frühere Hige, mit ber er wohl im Lager vor 
Gotha auf einen Gefangenen mit dem PiRol losſchlagen konnte, 
ſehr gemäßigt haben. Im Umgange erfchien ex fehr gefellig, ges 
gen die Untergebenen, wo feine Dienſtvergehen in's Spiel famen, 
leutfelig; gegen den Bürger, an deſſen Schießfeften er fleiffig 
Antheil nahm, zutraulich; in feinen Feſten glänzend. Mehr 
als 50 Turnieren hat er beigewohnt und manchmal dabei ges 
fliegt, manchmal den Sand gemeflen. Bu großen Beften holte 
man vom Löwenhaufe an der Brüde wohl auch die Löwen 
zur Hege oder zum Kampf mit Bären. Auch die Jagd, bes 
fonder8 die Sauhege ergögte ihn. Seine einfacheren Lieblings 
befchäftigungen waren Drechſeln, mechanifche Künfte, Alchemie. 
Auh aus Combinationen von Zahlen und Puncten (daher 
Yunctiren) fuchte er fih Herzensfragen an die Bufunft zu 
beantworten, z. ®..ob ber torgauer Theologenconvent feinen 
Zweck erreichen, ob Kaifer Morimilian genefen ober fterben 
werde *). 

1) Solche Punctirungen von Augufts Hand habe ich auf ber dresd⸗ 
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Nur fein eigned nahes Ende mag er der Zukunft abzu⸗ 
fragen nicht im Stande geweſen fein. Kaum ſechs Boden 
1586 nad) feiner Vermählung, am 11. Februar 1586, wurde er in 
Morigburg vom Schlag gerührt und farb in Dresden an 
demfelben Tage, noch nicht 60 Jahr alt. Am 15. Märzfuhr | 
der Leichenwagen durch ben Dom von Freiberg, wo die Bergs 
gefhwornen den Sarg der Gruft übergaben. 

Wenn man bedenkt, was Auguft geleiftet und wie er feis 
nem Staate dad gervorden, was ein Morig nad) feiner Ins 
dividualitaͤt ihm wohl nie geworden wäre,. ber Anteger jeder 
innen Kraft, der Förderer jeglicher Gultur, und wiederum 
bebentt, daß Sachſen faft 200 Jahre keinen gleichen Fürften 
wieder: befommen: fellte, bis auf ben, der beö weifen Friedrich 
und Augufis Namen. zum dritten Mal, ihre Zugenden aber 
zum erſten Mal vereinigte, fo ſcheidet man trotz der gerhgten 
Misgriffe und Gewaltthätigkeiten mit Achtung und Wehmuth 
von einem Wanne, den feine vier Kaifer alle ehrten, bie Zeit⸗ 
genoffen des roͤmiſchen Reiches Herz, Auge und Hand nann⸗ 
ten, den eine miövergnügte Partei in Polen fogar zum Kös 
nig wunſchte (der Kelch indeß ging ihm vorüber) und auf 
welchen man am paffendften ein Wort von Cicero angewen⸗ 
bet hat: „Huic moderator: reipublicae beala civium vita 
proposita fuit, ut opibus firma, copiis locuples, gloria 
ampla, virtute honesta esset ')“. 





ner Bidliothel mehrere gefehen. Daß man Übrigens damals noch an Bam 
bereien glaubte und deswegen 1585 zwei Weiher in Dresden hinrichtete, 
ſ. Haſche Geſch. v. Dresden II, 369. 
1) Sehr paſſend angewendet in der trefflichen Schrift von Fr. Chn. 
&. $affe de cura peculiari, quam Saxoniae principes inprimisque 
. Augustus elector rei familiari impenderunt. Lips. 1828, 4, übrigens 
erwartet Auguſt noch feinen Biographen. Nur wage fid) Niemand an 
diefe Arbeit, dem nicht die Archive zu Gebote ftehn. Und welches Jahr- 
hundert von 1485 bis 15861 Sachſen war fo wenig wieder zu erken⸗ 
nen, als fi) der im 3. 1507 zu Ehrenfriedersdorf im Schacht verun⸗ 
glüdte und 1568 als unverfehrte Leiche gefundene Bergmann Oswald 
Barthel wieder gefunden haben würbe, ber als Katholik im katholiſchen 
Lande geftorben und in einem proteftantifchen begraben wurde. f. He⸗ 
rings Hochland I, 276, 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Kurſachſen vor, in und gleich nad dem dreiſſi, reiährigen 
Stiege, 1586—1656. 


1. Ruͤckſchritte unter Chriftian dem Erſten 1586— 
1591, Adminiftration Friedrich Wilhelms von Sad: 
fen» Beimar 1591—1601 u. Chriftian IL 1601—1611. 


& iſt eine der gewöhnlichen und dennoch niederſchlagenden 
Erfahrungen im politifhen und culturgefchichtlichen Leben 
der Dölker und Staaten, daß es ihnen felten gelingt fich auf 
der einmal erreichten Höhe lange zu behaupten. Allzugroße 
Sicherheit, veränderte Umftände und- Lagen, das verbunkelnde 
Emporblühen benachbarter Staaten, anbere Richtungen bes 
Beitgeifted mögen ihren Antheil daran haben; gewiß aber 
und nicht minder auch der nur zu häufig eintsetende Fall, daß 
auf große und ausgezeichnete Fiuſten wiederum hoͤchſt mittels 
mäßige folgen. Weit eher ferner mag es fi treffen, daß 
zwei Brüder hinteteinander, ald daß Vater und Sohn gleich 
ausgezeichnet ſich auf Einem Fürftenfiuble folgen. Der Staat 
wie individuelles Menſchenleben hat feinen Silberblick, der, 
einmal vorüber, fo fchnell nicht wiederkehrt. Sachſen follte 
diefe Erfahrung noch in feinem großen fechezehnten Jahrhun⸗ 
derte machen. Es ift ſchon von Andern bemerkt worden, „Aus 
guß theilte das Schickſal von Frankreichs Ludwig XEL (und 
man koͤnnte auch Heinrich IV. nennen): Einer feiner Nachfols 
ger babe von,ihm gelernt." Dies gilt wenigftens auf volle 
170 Iahre '). 


1) Stark, aber im Ganzen nicht unwahr darakterifirt der Verf. der 
Vie et caractäre de M. le Comte Brühl. 1760, p. 24. bie auf Morit 
und Auguft (dem er Gerechtigkeit widerfahren laͤfft) folgenden Regierun- 
gen. Die Stelle des feltenen Büchleins (piece Schapee au fen) lautet: 
„mais malheureusement tous leurs successeurs n’ont été pour la pin- 
Part que des princes trös foibles, sans, discernement, faisant toujonra 
un mauvais choix des officiers de la couronne, agit&s sans «esse 
comme de foibles rosenux, par des cabales et les intriques de la eourz 
s’exemtant de tout soin et s’abadonnant sans reserve & leurs favoris 
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Chriftian I. (geb. 29. Det. 1560) hatte eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung genoffen, war ſchon im 2iften Jahre mit 
dem Borfig in dem Landeöregierungdcollegium und brei Jahre 
darauf (1584) mit einem größern Antheil an ben Staatöges 
ſchaͤften beauftragt worden, wozu ihm fein Vater in fünf Ge⸗ 
beimeräthen Rathgeber und Gehülfen an bie Eeite geſtellt 
hatte, Aber bald zeigte es fich, daß weder diefe Voruͤbungen 
in der Regierungskunft, noch bie trefflihen Ermahnungen ſei⸗ 
ned Vaters zur Frömmigkeit, Gerechtigkeit und jeglicher Res 
gententugend ihn zu einem Fürften mit des Vaters Kraft und 
Geift zu machen im. Stande waren. Bor Allem fehlte ihm 
die Selbfithätigkeit And Auguſts meift richtiger Blick in ben 
Gefhäften. Seine Kränfiichkeit entſchuldigt ihn weniger, dent 
für die Freuden ber Tafel und des Becher hatte er Zeit und 
Kraft genug. Es tritt unter ihm (allerdings am Ende nicht 
ungeſtraft) eine Art von Premierminifterfchaft: (mochte auch der 
Zitel fehlen, die Sache war da) in's Leben; eine unter fpäs - 
teren Regierungen noch: häufiger vorkommende und gefaͤhrli⸗ 
cher werdende Erſcheinung. J 

Der Mann welcher ſich des Kurfürſten unumſchraͤnktes 
Vertrauen allmaͤlig zu erwerben wuſſte, war Dr. Nicolaus 
Crell aus Leipzig, wo er durch juriſtiſche Borlefungen und 
praktiſche Gefchäfte fich ausgezeichnet und daburh von dem 
aufmerkſamen Kurfinft Auguſt 1580 ſich den Ruf als Hofs 
rath in die Landesregierung nach Dresben erworben hatte. 
Seit 1584 wurde er auch dem Kurprinz als: Secretair und 
Rath’ zugeardnet und wuffte ſich dieſem fo unentbehrlich zu 
machen, daß er enblich 1589 an des entlaffenen Peiferd Stelle 
von Chriftian zum Kanzler der Regierung erhoben wurde. Da 
er nun durch feine Beftallung befländig freien Zutritt zu dem 
Kurfürften erhielt, auch die Stantögefchäfte, bie biöher vom 
Geheimenrathe beforgt wurden, in feine. und feines Collegiums 
Hände gelegt wurden, kam der Seheimerath faft anffer Thätigkeit. 


& leure winistres, quils voyaient avec nonchzlance s’enrichir et s'en- 
graiisen de la sueur et de la: modle de leur penple; en un mot des 
Prinoes meus, effeminds, prodigues, passant, leurs jours dans In de- 
bauche et la orapule. Tels ätoient ces Electenrs et tels ils ont &t6 
depeints pas des hietoriens trds autentiques.® 
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Schon 1588 wurde das Dbercönfiftorium als ſolches aufges 
loͤſt und dafir das alte Gonfiftorium zu Meiffen wieder her 
geftelt, und fo Fam nun auch die oberfte Leitung der Kirchen⸗ 
fachen aßmälig in Erells Hände '). 

Noch ehe indeß Grells vorwaltender Einfluß eintrat, wurs 
den einige für Sachſen wichtige Angelegenheiten in's Reine ges 
bracht. Erſtlich erhielt Chriſtian 1586 vom Kaifer Rudolf 1586 
auffer der Belehnung über die böhmifchen Lehen eine Anwart⸗ 
ſchaft auf die gräflich reuſſiſchen Beſizungen; ſodann wurde 
die Erbvereinigung mit Böhmen erneuert (1587), und böhmis 
feherfeits der Papft, Spanien, Öfterreih, Baiern u. a., fäche 
fifcherfeitd aber die mit ihm exberbrüderten Häufer fowie ' 
die ernefiinifchen Linien und alle Religionsfachen als ſolche 
genannt, gegen welche die Erbvereinigung Feine Kraft haben 
foRe ). Naͤchſtdem wurden die Erbvereine mit Heffen und 
Brandenburg 1587 zu Raumburg erneuert und bes legtere 1587 
Staat auf fein Bitten au in bie Erbverbrüberung aufges 
nommen, mit ber Beftimmung, baß beim Ausſterben Heſſens, 
Sachen 3, Brandenburg H5 Sachſens, Heflen 4, Brandens 
burg +5: Brandenburgs aber Sachfen und Heffen zu gleichen 
Theilen erben folten. Wegen Brandenburgs Aufnahme ers 
langte man jeboch die Faiferliche Beftätigung nicht. 

Auffer diefen Hausangelegenheiten ließ fih Chriftian, mins 
der weife wie fein Vater, in bie franzoͤſiſchen Religionsanges 
legenheiten mit hineinziehen. Denn Auguſt, ber aus Abneis 
gung’ gegen den Calbiniſmus und aus Anhänglichkeit an das 
Kaiferhaus ſchon die Gelegenheit hatte voruͤbergehen laſſen, 


1) Die wihtigften ber vorhandenen Xctenftüde über Ctell und 
feinen Proceß find enthalten in der Samml. vermifchter Nachrichten zur 
fäcf. Geſch IV, 1-18, -V, 195-333. (p. Klotfej) u. Weiffe Mur 
feum d. ſaͤchſ. Geſch. HL, 57 fi. . 

2) Über d. bähm. Erbvereinig. [.Meiffe IV, 199-201. Die med: 
felfeitige ‚Hülfe wurde auf 500 Reiter und: 2500 Mann zu Fuß feftger 
fegt, wozu fächfifcherfeits bie erneflinifche Linie ein Drittel ſtellte. 
Der zu Hülfe rufende Theil muffte die Truppen verpflegen. Aber Boͤh⸗ 
men hat mehrern Puncten bes Vertrages fpäter ganz entgegen gehan⸗ 
belt. Über bie Erbverbräberung ebendaf. 192, und Vehse de paoto 
confraternit. Hassiacae 114, 115. 
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durch Unterflägung des Erzbiſchofs Gebhard von Cdln 1583 
vieleicht dem deutſchen Reiche einen vierten proteftantifchen 
Kurfürften zu verfhaffen'), hatte fi auch der Zumuthungen 
des Königs Heinrich von Navarra und feines Gefandten, des 
Herrn von Segur, den er nicht einmal felbft anhörte, wegen 
eines Bündniffes durch die Foderung zu entlebigen gewuſſt, 
daß Heinrich und die franzöfifhen Hugenotten erft feine Cons 
corbienformel unterzeichnen follten. - Darauf mochte freilich 
Herr Philipp von Momay, ber Verfafler von Segurs In- 
ſtruction, troß feines Luthern gefpendeten Lobes kaum gefafft 
gewefen fein ?). Auch Elifabeth von England war, freilich 
aus andern Gründen, fir ein ſolches Bundniß eingenommen, 
fowie König Friedrih von Dänemark. Auf einer auch von 
1586 Chriftian befuchten Berfammlung zu Lüneburg im Jul. 1586 
zeigte ſich Chriftian ſchon weit geneigter als fein Vater, nur 
: Tam noch Nichts zu Stande, weil man ben ‚Erfolg einer Ger 
fandtfchaft an Heinrich TIL erſt abwarten muͤſſe. Als aber 
‚Heinrich die Gefandten fchlecht empfing, z0g ein deutſches Huͤlfs⸗ 
1587 heer 1587 unter dem Burggrafen Fabian von Dohna nach 
Frankreich, wurde aber durch die Guifen fo gut wie vernichs 
tet. Noch hatte indeß Ehriftian, vieleicht durch Crell oder ans 
dere Mäthe abgemahnt, Teinen Antheil dayan, ſondern erſt 
1591, als der neue König Heinrich IV. (früher von Navarra) 
und Elifabeth neue Unterhandlungen dur ben Vicomte Tu: 
venne angefponnen hatten, ſchickte er 60 bis 100,000 Gulden 
und in Verbindung mit Heſſen, Weimar und- andern protes 
ſtantiſchen Ständen 11,000 Mann unter: Oberanführung des 
Türften Chriftian von Anhalt dem König Heinrich zu. Aber 
auch diefe Unternehmung ermangelte des Erfolges, weil Heins 
rich IV. trog Eliſabeths Geldfendungen die Truppen nicht bes 
zahlte, Kurfürft Chriſtian, den Elifabeth den Urheber der gans 
zen Unternehmung nennt, bald farb, und der Adminiſtrator 
Friedrich Wilhelm durch ein den Stänben gegebenes Berfprechen, 


1) Thomaſius Annalen Hinter M. v. Offe ©. 196. 

9%) Segurs Infteuction in Chn. Gottlieb Buder nüglider Samm⸗ 
lung verſchiedener meift ungebeudter Schriften. Vergl. de Flassan 
Histoire generale de la diplomatie frangaise. I. edit, II, 92. 
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in der ganzen Sache Nichts mehr zu thun, gebunden war. 
Die, Truppen kehrten alfo ohne große Thaten nur mit einem 
Schuldfchein Heinrichs auf 2,146,898 Gulden, ber, noch in 
fpätern Rechnungen vortommend, niemald ausgeloͤſet wurbe, 
zurück. Auſſerdem hatte ein Sachfe, ber franzöfifche Zeldınars 
ſchall Schomberg oder Gafpar von Schönberg, damals noch 
Zruppen in Sachfen für Heimich angeworben und Ghriftian 
ihn mit einem Pferd befchenkt, aber unter dem Zufag: wenn 
ex es gegen den König brauchen würde, fo möge bie erfte 
feindliche Kugel bem Pferde durch den, Kopfund ihm durch's 
Herz gehen '). 

Der mit biefen Angelegenheiten, mit Muflerungen ber 
Mannfchaft, neuen Gebäuden (Salzhaus, Lazareth, Könige 
fen, Kleppenſtall, Kufenhaus, Marſtall für 200,000 Rtbiy., 
in wrlchem er ald Pferbeliebhaber fogar ſpaniſche Pferde hatte), 
mit Jagd⸗ und Tafels Freuden viel befchäftigte Kurfürft hatte 
amterbeß feinen Kanzler Crell ziemlich unumſchraͤnkt walten 
laſſen. Beſonders hatte Crell, der bei feiner Beſtallung als 
Kanzler fich gleich die freie Beibehaltung feiner teformirten 
ESonfeffion ausbedungen hatte, feinen Calviniſmus auch alls 
mällg ‚dem Lande, ſowie ber Gemahl von Chriſtians Schwes 
ſter Elifabeth, Pfalzgraf Kafimir, dem Kurfücften, feinem Schwa- 
ger, beizubringen gefucht. Schon bei einer Bifitation der Uni- 
verfitäten 1587 war die Verpflichtung auf die Eoncordienfors 
mel aufgehoben, dies aber auch den Ständen befannt gemacht 
worden; dann wurde dad Polemifiren auf der Kanzel verbos 
ten: Schritte, welche. die unzufriedenen Stände jedoch nur mit 
Einfchränkungen billigen wollten. Die Hofprediger Salmuth 
und Steinbah, welche mit Grel eine Hof: Genfur-Commiffion 
für alle theologiſchen Schriften bildeten, die ihnen eingeſchickt 
werben-mufften, arbeiteten an neuen Bibeln und Katechiſmen 
im Sinne der Kryptocalviniften, und endlich erging auch der 


1) Elifabeth ſchickte Horaz Palavicinus an Ghriftian. f. deſſen Schreis 

ben an Glifabeth in Schättgen u. Kreyfig dipl. Rachleſe VI, 356. 

VII, 468. über den zum Grafen erhobenen Schönberg ausführliche Ro— 

tig, wie über das ganze berühmte Geſchlecht Hering Hochland I, 405, 

Katholik geworden, fol er vorzüglich Heinrich IV. zur Apoflafie geras 
then, dafuͤr ihm aber auch nachher Paris verfchafft haben. 
Böttiger Geſch. Sachſens II. 5 
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Befehl, den Erorcifmus oder das Austreiben bed Teufels von 
den Täuflingen zu unterlaffen. Der Kurfürft ging bei der | 
Zaufe feiner Prinzeffin Dorothea darin voran. Aber wenn 
auch den höhern Ständen dieſe Veränderung 'zwedimäßig er 
ſchien, Bittſchriften um allgemeine Abſtellung in Menge ein 
gingen, fo zeigte ſich doch bei dem Volke eine. entfhisbene 
Oppofition. Die Superintendenten. und zuſammengerufenen 
Geiftlichen erhielten nach beifäligen Gutachten der Conſiſto⸗ 
rien dennoch ‘den Befehl, den Exorciſmus aufzugeben. Aber 
viele Geiftliche, die ſich widerfegten, wurben. abgefegt und | 
vertrieben, der Hofprebiger Mirus wegen freimüthiger Auffes 
rungen auf den Königftein gebracht; Andere unterfchrieben ge: | 
gen ihre Überzeugung, um nur ihr Brod zu behalten. Die | 
Geiſtlichen der ganzen pirmaifchen Didces thaten fogar zus Re | 
tung des Erorcifmus einen Fußfall vor Chriſtian. Manche 
Leute lieſſen ihre Kinder lieber ungetauft. Ein bresbner Zle | 
ſcher nöthigte den Geifllichen durch die Drohung, ihm ven | 
Kopf zu fpalten, fein Kind mit dem Erorcifmus zu taufen *). 
Auch an andern Orten kam es zu gewaltfamen Auftritten, des 
ren Ende fowie Sachſens kirchliches Schickſal nicht abzufehen 
geweſen wäre, wenn nicht Chriftian J, eben damals’ erft ‘31 | 


1591 Jahre alt, am 25. Septbr. 1591 geflorben wäre. Die Sage 


von feiner Vergiftung, welche felbft bis an den Hof: der ng 
fifchen Elifabeth gelangte, Tann wohl zeitig von den Anhaͤn⸗ 
gern der Galviniften aus Haß gegen die andere Partei erfüns 
den worden, gegrünbeter aber die Annahme fein, daß bei 
ohnehin ſchwaͤchlicher Gefundheit feine -Liebe zu den Freuden 
‚ber Tafel dies ſchnelle Ende ‚herbeigeführt habe 2). Selbſt in 
Zeichenprebigten auf Chriftian wurde dies gefagt. 


1) Über die Exortiſmushaͤndel f. Gottfe. Arnold unparteitfce Kir 
chen⸗ und Kegers Hiftorie. Fraukfurt 1729, 4. II, 864. Ihomafius 
Annalen 207. Bekannt ift der Ruf einer Predigeröfrau: „Ad Herre, lie 
ber Herre, fehreibt, daß ihr bei ber Pfarre bleibt.“ 

2) Daß Chriſtian I. von Schwerzer, einem Quadfalber und Alche 
mift, vergiftet worben fei und biefer dann am Taiferlichen Hofe in gro: 
Bes Anfehn gekommen, wird aus Huber institt, hist. civ. b. Thoma 
Tius (Annalen 208) angeführt! Woher Huber dies habe, hat Haſche 
dipl. Geſch. v. Dresben ILL &.32. n. 8. unterſucht. 8. Mannert Gefd.v. 
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Bon feiner Übrigen Regententhätigkeit mag bas Meiſte 
anf Grels Rechnung fommen, "der feinen Bern oft bei der 
Zafel ohne vorhergegangenen Vortrag zu Unterfchriften ade 
thigte, oft wohl auch gar nicht fragte. Das von Auguf in 
ber Iegtern Zeit vernachläffigte Kriegsweſen kam durch Ver⸗ 
mehrung ber dresdner Garniſon, die häufigen Aufgebote der 
NRitterpferde und des Adels und Muſterungen der ſtaͤdtiſchen 
Milizen (die dresdner Muſtertabelle ergab 1590 nur 1466 
freitbare Männer) mehr in Aufnahme. Cine Menge Verord⸗ 
“nungen Augufis wurben erneuert oder verfhärft, fo auch das 
Gefe zu Gunften des Wildprets; (allen nicht dem Jagdper⸗ 
fonale gehörigen Hunden muſſte ein Vorberfuß abgelöfet wer⸗ 
den) ). 

Von ſeiner brandenburgiſchen Gemahlin Sophia (ver⸗ 
maͤbhlt 1682) hinterließ Chriſtian drei minderjährige Prinzen, 
Chriſtian I. (geb. 1583), Johann Georg I. (1585) und Aus 
guft (+1615) und die Prinzeffinnen Sophia, nachmald Herzogs 
Franz von Pommern Gemaklin, und Dorothea (als Xbtiffin 
von Quedlinburg geflorben). Über diefe Kinder hatte er als 
Bormünber und Landesadminiſtratoren auffer dem naͤchſten 
Agnaten Friedrich Wilhelm von Weimar (ben man doch nicht 
ganz wngehen konnte) noch feinen Schwiegervater ben Kurz 
fürft Johaun Georg von Brandenburg im Zeflamente einge: 
fegt, und Beide verglichen ſich nach des Teſtators Tode, daß 
Friedrich Wilhelm die Adminiſtration allein fuͤhren und nur 
in wicunem Taͤllen den Rath des einholen ſolle. 


Baiern. eeipz. 1826, IT, 88. fagt ohne allen Beweis, bie Jeſuiten 104 
tem ſich große Hoffnung gemacht den Kurfürften von Sachſen zur alleims 
feligmachenben Kirche überzuführen.. Aber da Mannert es beim I. 159% 
fagt, weiß man gar nicht, welcher Rurfürft von Sachſen gemeint fein ſoll. 
1) Cod. Aug. II, 581. . Auffer dem Muͤnz⸗ Bergwerkös, Wein 
bergde, Zigeuner u. f. w. Mandate, ſ. Hommel chronolog. Regifter 
über den Cod. Aug. Leipz. 1778, &. 18 — 20. Auch über das forum 
delicti ber leipgiger Studenten. Manche Specialverorbnungen bei Ha⸗ 
ſch e diplom. Geſch. Dresdens. Bd. IM. Über bie Stiftung eines Or⸗ 
dens der gälbenen Geſellſchaft der Treue mit Cheiſtians Wahlſpruch: 
„fide € vide,“ die aber dato wieder erloſch, ſ. Blafey Keen der Ge⸗ 
Fichte Sachfens. II, 436. x 
5 
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Der Herzog nahm mun feinen Sig zu Torgau und- erhielt 
auffer den Kammer Raturallieferungen 20,000, fit 30,000 
Sen)... 


Daß von dem fireng lutheriſchen Erneſtiner Friedrich 
Wilhelm, dem Stifter der altenburgiſchen Linie, dem Sohne 
Johann Wilhelms und Enkel des unglüdtihen Kurfürſt Io: 
hann Friedrich des Großmüthigen, Maßregeln gegen den Cals 
vinifmus in Sachſen getroffen werden würden, wurde von 
Einigen mit Furt, von Andern mit Freude erwartet. Daß 
Grell feinen Poſten nicht behalten werde, mochte biefer ſich 
felbft fagen, als der Kurfürft von Brandenburg auf eine Haupt⸗ 
rolle bei der Vormundſchaft verzichtete; aber Niemand konnte 
erwärten, daß fih eine fo traurige Reaction des ſaͤchſiſchen 
Erbadels, der von dem bürgerlichen Kanzler zurücgefegt wor⸗ 
den ‘war, und ber fonft fo weiſen Kurfürftin Sophia zu Roche 
fig, wo fie ihre Kinder trefflich erzog, bilden und mit einem 
Acte enden werde, der einer gerichtlichen Ermordung nicht ganz 
unaͤhnlich ſah. Schon das war ein trauriger Rüdfchritt, daß 
man des Kurfürften Aſche in feinem Minifter nicht beffer als 
durch Schmaͤhung Beider zu ehren wuſſte. Denn die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit mit ber man verfuhr, Ti ließ nun auch eine Gegen⸗ 

partei bie Mängel des Kurfluſten in ein noch gehaͤſſigeres 
Licht ſtellen. 

"Daß der ſonſt fo ſttenge und "umparteitfiße Herzogs Abe 
miniftrator fi zum Anwalt einer misvergnügten Partei des 
Adels bergab, mag mit anfänglicher Unkenntniß der Sache 
und durch das gemwichtige Auftveten ber Kurfürflin fich erfläs 
ren laſſen. Noch war Chriftian nicht unter der Erbe, als 
am 23. Det. Erell und zwei Secretaire und bald auch Urban 
Pierius in Wittenberg und Gundermann in Leipzig, feine, 
theologiſchen Bertrauten, verhaftet wurden. Galmuth und 


1) Auch bie Stände ber drei Gtifter, ob fie gleich eine Gebisvacang 
erfläcten, unterwarfen ſich dem Teſtament, bem zu Bolge jeber ber drei 
Prinzen ein. Stift befommen follte. Darüber und einige andere Bedenk- 
Ucpkeiten ber Sandfchaft f. Weiffe IV, 211214, 
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Steinbach muffte man vor der Wuth des bresbner Pöbels nach 
Stolpen abführen. Peifer Fam wieder ald Kanzler an feinen 
alten Plag. Crell wurbe fpäter auf den von Chriſtian noch 
mehr befefligten Königftein in ein Mägliches Gefängniß ge⸗ 
bracht, während der Hofprebiger Mirus, ber wegen heftiger 
Aufferungen über den- Galoinifmus dort gefeffen- hatte, wieber 
in Freiheit kam. Crells Verhaftung hatte aufler der Kurfür- 
fin nur ein Ausfhuß der Ritterſchaft verlangt. Die Erſte 
wollte indeß fpäter beim förmlichen Proceffe nicht mehr ges 
nannt fein. Als aber der Adminiſtrator auf einem Landtag 
zu Torgau (Bebr. 1592) auf Anftellung einer förmlichen An: 1592 
klage Crells (bisher hatte man nur im Allgemeinen feine vors 
genommitten Veränderungen in Religionds und Kirchen Sa: 
den als Grund angegeben) durch die Landſchaft drang, zeigte 
fih, daß nur ein Heiner Theil damit einverflanden war, ein 
Theil des Adels und befonders die Städte. bie ganze Maßre⸗ 
gel verwarfen, fich fogar mit einer merkwürdigen Befchwerbes 
fhrift an den Kurfürft von Brandenburg wendeten und ziems 
Tip unverholen bie Sache ald eine Procedur „rachgieriger Maͤn⸗ 
ner, bie ſich unter dem Namen ber Landeöftände dargeben,“ 
f&ilderten *). Erſt allmälig brachten die Ankläger eine Art 
Mojorität heraus; aber es vergingen noch mehrere Jahre, ehe 
nur ber eigentliche Proceß begann. Die Inhibitionen, felbft 
Achtsdrohungen des Reichskammergerichtes, von Crells Anhaͤn⸗ 
gern und Verwandten ausgebracht, wurden von dem Kaiſer, 
dem man von einem crimen laesae majestatis Ctells ge— 
melbet, niedergefchlagen. Erſt, 1694 begann das Verfahren, 
und die Hauptanflagpuncte befagten, daß Crell ben Kırfür 
ſten von dem guten Vernehmen mit dem Erzhauſe abgelentt, 
ſich mit ausländifchen Mächten, beſonders mit Frankreich, in 
gefaͤhrliche Unterhandlungen eingelaffen und ſich in’ Religions⸗ 
ſachen die größten Gewaltſchritte erlaubt habe. Die beiden 
erſten Beſchuldigungen Tonnte er mit Recht abweifen, da fehon 
in Auguftd legten Jahren das Verhältnig mit Bflerreich zu 


1) Auffer den S. 63. Anmerk. 1. angeführten Scheiften über Crell 
au Weiffe neues Muf. 1800. I, 1, 91 ff., wo biefe viel aufflärende 
Schrift der andern ftändifchen Partei abgebrustt iſt, denn Partei war Alles. 
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‚erfalten anfing, deſſen Eigennug in. ber Freundſchaft ihm 
nicht entgangen war, und ber, den zweiten Punct betzeffend, 
mehr von jenen, Kriegen abs als zugerathen zu haben’ bewei, 
fen Eonnte. Ein hartes Verfahren in den Religionsſachen 
konnte er; -wenigfiend in ber Regel, mit den Unterfchriften 
feines Herrn vertheidigen, ber dem Calviniſmus offenbar nicht 
abgeneigt war, zumal da er. in feiner frühern Jugend bis 1574 
nad) ihm erzogen. worden fein mochte.. Das Verfahren. in ber 
erellfhen Sache wurde mehrmals geändert und endlich foͤrm⸗ 
lich inquiſitoriſch, da das frühere den Gegnern nicht frhnell 
und nachdrücklich genug erfchien. Endlich ſprach die boͤhmiſche 
Appellationskammer zu Prag das Urtheil, und dieſes lautete 
auf's Schwerdt. Obgleich Crell bis auf den letzten Augenblick 
feine Unſchuld betheuerte und aller Laͤuterungen und, Appellge 
tionen ungeachtet wurde er in ben erften Tagen von Chriſtians 
Selbſtregierung am 9. Det. 1601 auf dem Markt zu Dress 
den hingerichtet. Auch Elifabeth hatte früher für die Gefans 
genen gebeten, aber nur Pietiud frei erhalten. Der Proceß 
koſtete 117,972 Gulden! und für fo vieles Geld wuflte man 
am Ende doch nicht, da fich ſelbſt nach Crells Tode heftige 
Streitigkeiten über feine Schuld oder Unfchuld erhoben, woran 
man mit beiden war. Und wie, wenn nun doch bie Politik 
mehr alö die Religion dabei zu Gericht gefefien hätte und eine 
Annaͤherung an calvinifcye Meinungen und Gebräuche von einens 
großen Hofe, den ber Abminifiator nachher wieder zu ge⸗ 
winnen fuchte, zugleich auch ald eine ihm gefährliche framoͤ⸗ 
fifche Allianz angefehn worden wäre? Bon flrengen Luther 
ranern wenigftend ſchien man eine ſolche nicht zu befürchten "). 
Schon auf dem torgauer Landtage 1592 wurde eine allz 
gemeine Kirchenvifitation des ganzen Landes angeordnet und 
den damit beaufttagten neun Adligen, ſechs Theologen and‘ 


1) Das urtheil in Müllers Annalen &. 228, verräth mehr polis 
tiſche als veligiöfe Motive und fpricht „von böfen wider feine Pflicht 
vorgenommenen baheim und mit frember Herrſchaft und derſelben abge: 
-fertigten gebrauchten Practiten und allerhand argliftigen ſchaͤdlichen Fürs 
nehmen, fo zu Recht auf ihn genugfam bargethan und erwieſen, dadurch 
er wider ben aufgerichteten Landfrieden, zu Turbitung gemeines Water: 
landes Ruhe und Ginigleit gehandelt.“ . 
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zwei Juriſten jene vier Artikel als Rorm der Ausſcheidung 
calviniſcher und lutheriſcher Anſichten gegeben, worüber ſchon 
1586 Andrei und Beza zu Moͤmpelgard disputirt hatten. 
Ber fie nicht unterfchreiben wolle, folle feined Amtes entlafs 
fen werden. Doch möchten die Bifitatoren glimpflich verfah> 
ven, drei Monat Befoldung und ben Aufenthalt im Land ges 
Ratten und immer erft zu beiehren ſuchen. Verhaͤltnißmaͤßig 
war auch die Zahl der ihres Amtes Entlafjenen ziemlich klein; 
allein es fand ſich fpäter, daß Viele ihre wahre Überzeugung 
weltlichen Bortheilen nachgefegt hatten. In Leipzig wurde 
ſelbſt der Thurmknopf der Nicolaikicche unterfucht, weil man 
caloinifche Schriften in ihm vermuthete. So kam Leipzig auch 
um feinen berühmten Jurifien Daut. Nur mit dem allgemeis 
nen Dankfeft (11. Febr. 1593) über das glüctich vollendete 
Berk hätte der Abminifirator noch warten lafjen Tönnen, weil 
(wie 1592 in Dresden) noch 1593 nad demfelben im Mai 
in Leipzig ein höchft gefährlicher Tumult gegen die Calviniften 
zum Ausbruch Fam, der auch dem Beſuche der Meffe durch 
Fremde nachtheilig geworben wäre, hätte man nicht vier. Rä- 
delsfuͤhrer hingerichtet und allen Fremden vollkommen fiheres 
Geleit ‚verfprochen *). 
So wenig hatte das allgemeine Religiondmandat vom 
19. Zebr. 1593 gewirkt, in welchem zwar der Iwed der Vi⸗ 
fitation aufrecht erhalten, aber auch alles unnöthige Gezaͤnk 
in Religionsfachen fireng unterfagt wurde. Die vier Artikel 
mufften auch von jedem in Kirchen und Schul:Dinft An- 
zuſtellenden unterfchrieben werben; aber der fürmliche Reli⸗ 
gionseid auf das Contordienbuch kam erſt mit Chriſtian IT. 
nu auf, weil man noch immer fo viele Verhehlung der wah⸗ 
wahrgenommen hatte. Bor Allem fuchte Fried⸗ 
vi Wilhelm das gute Vernehmen mit dem Haufe Öfferreich 
- wieder herzuftellen, weiches ſchon unter Auguft und nicht buch 


1) Über die leipziger Wifitation fiche die Nachricht eines Gleichzeis 
tigen in den Bragmenten zur Geſchichte der Stadt und Univerfität ein J 
sig 1787. 1, 157. Über den ſogenannten weinhauſenſchen Auflauf, der 
einen tiefen Blick gewährt, wie fehr der aufgeregtefte Geift veligiöfer 
Parteiung ale Stände und Berhältniffe durchdrang, ſ. Bogels leip⸗ 
ziger Annalen 274—297. 
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Sachſens Schuld gelitten hatte‘). So fuchte er auf ben alle 
Sabre gehaltenen oberfächfifchen Kreistagen, wo fi Branden⸗ 
burg gern ein Mitdirectorium angemafet hätte, große Bewil⸗ 
ligungen zum Tuͤrkenkriege (von 1592—1598 über 800,000 
Rthlr.) dem Kaifer zu verſchaffen, erſchien perfänlich dem Kai⸗ 


fer zu Gefallen, deſſen Entgegenreiten er ablehnte, auf dem _ 


Reichstage zu Regensburg, ohne jedoch den Streit mit Kurs 
pfalz über defien angemaßtes Directorium der Evangelifchen 
ganz befeitigen zu koͤnnen, ob er gleich ald Adminiſtrator ale 
übrigen Eurfürftlichen Functionen ausubte. In der Wiederhers 
flellung des Kicchenpatronatd der fequeflrirten Grafen von 
Mansfeld gab er einen Beweis feiner Gerechtigkeitsliebe *), 


und einen Beweis feiner Rechtlichkeit und Mäßigung in ber: 


von Augufl3 Zeit her noch nicht ganz befeitigten heunebergi⸗ 
ſchen Sache. Er hatte nämlich im geheimen Cabinet jene vers 
bängnißvollen Driginalurfunden gefunden, worin der Kaifer 
feinem Vater Iohann Wilhelm (9. Jul. 1572 u. 26. Febr. 
1573) die ganze Herefchaft Henneberg eventuell zugefprochen. 
Auguft (daß ihm in feinen Nachkommen noch die Vergeltung 
kommen könne, hatte er wohl nicht vorausgefehn) hatte fie 
nicht fo fehr vernichten Laffen, daß man ihren Inhalt nicht noch 
hätte erkennen koͤnnen. Cpriftian I. mochte wohl gefürchtet has 
ben, daß die Exnefliner die Sache doch einmal entdeden und 
dann ihr Recht fodern wuͤrden, darum hatte er ſeinen Antheil 
gegen einen Theil von Altenburg vertauſchen wollen, was ſich 
aber zerſchlug °). b 

Durch die aufgefundenen, wiewohl zweimal zerfchnittes 
nen und ihrer Siegel beraubten Driginalurfunden beffer als 
durch die in Weimar gebliebenen Gopieen von feines Hauſes 
Rechten auf ganz Henneberg überzeugt, trug er diefe Sache 
und feine Anfprüche auf Reftitution und Erſatz bes bisherigen 


1593 Verlufts an Nugungen dem auf den 3. Sept. 1593 nad) Tor⸗ 


1) Die Belege in der Regierungégeſchichte des Oerzog Fr. Wilhelm 
als Abminiftyators von Sachſen in Weiffe Mufeum III, 106 ff. 

2) Ebendaf. ©. 108. Daß Fr. Wilhelm die Erbvogtei und das 
Schulzenamt zu Nordhauſen für Sachſen erwarb, ebenbaf. S. 95. 


9) Schultes biplom. Geſch. d. gräfl. Haufes Henneberg. II, 334 f. 
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gau berufenen Staͤndeausſchuß Kurfachfens und den Geſand⸗ 
ten des kurbrandenburgiſchen Mitvormunds vor, Man konnte 
feine ‚vollen Gruͤnde nur mit halben Gegengruͤnden erwiedern, 
da er Augufts unzulängliche Entfchäbigumg mit jenen vier aſ⸗ 
ſecuritten Ämtern durch den ihm vom Kaifer in- jener Erbſchaft 
verfprochenen Exfag eigener Koften und durch die für Henne 
bag bezahlten und fpäter noch hineingewendeten Summen voͤl⸗ 
fig entkräften Tonnte. Ex erklärte an die erbverbrüberten Fürs 
fin und an ben Kaifer deshalb gehn zu wollen. Endlich ents 
ſchloß er fich aber, um jeden Schein einer Benugung feiner 
Vomnundſchaft zu, feinem Vortheil entfernt zu halten, und bei 
dem ſtaͤndiſchen Auerbieten einer Exhöhung feines Adminiſtra⸗ 
tionsgehaltes um 10,000 fl., die Sache bis zur Volljaͤhrigkeit 
feiner Mündel aufzufchieben. (Als aber diefe eingetreten. und. 
demnach die Sache wieder angeregt worden war, erfolgte wie⸗ 
derum der Tod des bisherigen Adminiſtrators 1602, und Chri: 1602 
ſtian IL. wurde wieder Vormund von deffen Kindern und er 
zwang nun die Wiederherausgabe jener nach Weimar zurüds 
gelummenen Urkunden und. entriß dadurch ben Exneftinern ihr 
Hauptbeweismittel, fobaß bie Sache vorerfi abermals in's 
Stoden gerieth!) 

Am 23. Sept. 1601 legte endlich Friedrich Wilhelm nach. 1601 
agangener Auffoverung dazu von Seiten Chriflians die Vor⸗ 
mundſchaft und Adminiftration Kurfachfend in die Hände des 
jungen Kurfürft Chriftian IL. (nicht wie er anfangs wollte in 
die der Landſchaft) nieder und empfing auch die Generalquitz 
tung über feine Rechnungen, wobei fich freilich zeigte, daß biefe 
Adminiſtration auffer den jährlichen 30,000 Gulden noch gegen 
eine Million gefoftet hatte. Doc, blieb das befte Bernehmen 
zwiſchen beiden Fürften, und Friedrich Wilhelm genoß ben. 
Ruhm eined thätigen, rechtlichen, frommen und gelehrten Fürs 
fen nicht. mit Unrecht *), 


1) Ex legte eine eigene Druderei in Torgau an, bie nachher nad 
Beimar und Altenburg Fam, ließ Guevaras Leben Mark Aurels für 
feine Mänbel in's Latein überfegen, trug tin Gebetbuch zufammen, übers 
ette {elbft Mehreres und eignets ed mit trefflichen Lehren begleitet feis 
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Wenn Chriftian IL. der tüctige und kraͤftige Fuͤrſt 
nicht wurde, welchen Sachſen gerade im jener Zeit fo nöthig: 
gehabt hätte, fo lag es vieleicht nicht fo fehr am der forgfäls 
tigen als vielmehr am ber weiblichen Exziehüng feiner Mut» 
ter. Ihn, den Kurerben, hatte man ben damaligen Gefahren 
einer weitern Reife. nicht fo audfegen wollen, wie einen juͤn⸗ 
gern Bruder, Johann Georg, der wenigſtens mehrere in Itas 
lien zu befiehen hatte, und für welchen Chriftian fowie für 
feinen andern Bruder Auguſt die Vormundſchaft übernahm. 
Johann Georg bekam die Regierung des Stiftes Merfeburg 
und ald Liebling feines Bruders noch eine bedeutende Apa⸗ 
nage von 18,500 fl; bei weitem weniger Auguft, bem nad 
vollendeten Studien in Wittenberg und nach erreichter Muͤndigkeit 
das. Stift Naumburg⸗Zeiz zu Theil wurde. Aufferdem führte 

Chriſtian feit 1602 auch die Vormundſchaft über die Söhne Fried⸗ 
rich Wilhelms von Weimar-Altenburg, und rieth dieſen feis 
nen Mündeln, als deren Oheim Johann endlich die Theilung 
des Landes in Weimar und Altenburg zu Stande brachte, zur 

1605 Annahme des Lehteren. Ia als Iohann 1605 ſtarb, fegte ee 
aud gegen den ihm aus Samilienurfachen verhafften Johann 
Kafimie von Coburg ald nächften Agnaten die Vormundſchaft 
über Johanns acht Söhne durch. Doch blieb er immer 
parteiifch gegen bie weimariſche Linie für feine altenbnrger 
Mändel !). 

Bas die innern Angelegenheiten feiner Regierung betrifft, 
die mit jener ihm weniger zur Laft fallenden Hinrichtung Grels 
begann, fo erklärte er vorerft feine figenge Anhaͤnglichkeit an 
uthers Lehre und bie Goncorbie, führte bie Verpflichtung 
darauf and den Religionseid ein und verdiente ſich überhaupt 
von feinen Zeitgenoffen den Beinamen „bad feomme Herz." 
Aber bei aller Frömmigkeit, die eigentlich mehr Gutmüthigteit 
war, entging er bem Lafer feiner Zeit, dan Trunke, nicht, 


nen Münden zu. f. Wette kurzgefaſſte Lebenögefch. ber Herzoge zu 
Sachfen · Weimar. 1770. 8. ©. 168. 

1) Die vollftändigfte und aus archivaliſchen Quellen gefhöpfte Dar: 
flellung dieſer vormundf&aftlichen Händel f. in Bernp. Rd fe Biographie, 
Herzog Bernhard der Große von Gadıfens Weimar. Weimar 1828, L 
©. 15 fr 
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wenn audy feine: große heroiſche Beftalt, etwas mar als das 
Gewoͤhnliche zu fodern ſchien. Von ihm rührt. bie- richtung 
des Kirchenrathes her 1602, bie Wiedererrichtung..des Oberz 
eonfiftoriums zu Dresden 1607. und deffen Vereinigung mit 
dem Kirchenrathe. Auſſerdem wurden amter ihm eime Anzahl 
anderer Verordnungen gegeben, welche theils das gerichtliche 
Verfahren, theild die Polizei, theils die Rechtsinſtanzen (4. B. 
daß die Univerfitäf Leipzig die Appellation an das Hofgericht 
anerkennen folle oder die neue Appellationdgerichtäorbnung von 
1605), theils Kirchenfachen, wie die Kirchenbuße u. ſ. w. bes 
treffen. Übrigens war er auffer der Tafel auch der Jagd, 
worüber ex verſchiedene Edicte erneuerte, dem Turnier und ans 
ern Zeflen hold, unter denen felbft eines Feuerwerkes auf 
ber Elbe und ſchwimmender Sirenen und Wallfifcpe unt Neptur 
nen auf dem Rüden gedacht wird '). Nicht alle ſolche Feſte 
liefen gluͤcklich ab. Auf einer Elbfahrt entzundete ſich das auf 
dad Schiff mitgenommene ‚Pulver und fepleuberte den Herzog 
Johann Georg in's Wafler. Ein Bauer, fein Retter, erhielt 
Bloß 10 Rthle. Belohnung, weil ein Anderer unter feinem Nas 
men ſchon 20 Rthlr. erhaſcht hatte. Auf einer Auerhahnsbalze 
zu Gräfenhähnchen wurde von zwei Meuchelmoͤrdern 1603 
auf Chriftian gefeuert. Sie wurden eingefangen und fagten 
auf der Folter auf den beffauifhen Kanzler Dr. Laur. Bie⸗ 
dermann (ded um des Galvinifmus willen and Sachſen ents 
laffenen Weſenbeck Schwiegerfohn) und auf den Dberſtlieute⸗ 
nant von Dünau ald Anftifter aus, und beharten auf diefer 
Ausſage bis zu ihrer furchtbaren Hinrichtung tm I. 1605. Aber 
umfonft verlangte der Kurfuͤrſt von Iohann Georg von An⸗ 
halt die Auslieferung dieſer Männer, wenn fie auch ihr Fürft 
felbft vom Dienfte fufpenbirte und gefangen ſetzte. Selbſt 
ein Eaiferlicher Befehl zur Auslieferung wurde von dem Fürs 
ſten ald Eingriff in feine Iandesherrlihe Gerichtöbarkeit unbes 
folgt gelaffen. Darüber farben bie Angeflagten, und fo 


1) Über biefe Vergnuͤgungen und wie riefenmäßig dieſer ſaͤchſiſche 
Darimin patris ad exemplum getrunken, ſ. Hafdye biplom. Geſch. von 
Dresden TI, 98 u. 117. und Heinrich deutſche Reichegefh. VI, 995. 
aus Dan. Eremita itiner, Germ. . 
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dedt ein wohl nicht mehr aufzubellenbes Dunkel diefe ganze 
Begebenheit vor der juriftifchen Seite, wenn auch aus pfychos 
logiſchen · Grimden kein Zweifel über die Unſchuld jener befe' 
fauiſchen Staatsdiener mehr obwalten möchte '). ' 
Belt wichtiger al der alte Streit mit dem Haufe Braun 
ſchweig über den Umfang der Eurfächfifchen Hoheitörechte in 
der Grafſchaft Hohnftein, der durch Vergleich zu Nordhauſen 
am 13. Auguſt 1608 wenigftens vorläufig befeitigt · wurde ?), 
weit einflußreicher auf Kurfachſens fpätere Politit wurde ber. 
juͤlich⸗cheviſche Erbfolgeftreit. Wenn irgend, wäre 
bier bei dieſem lang voranszufehenden Falle ein Träftiged po⸗ 
Utifches Benehmen und eine größere Unabhängigkeit von Öfters 
veidy an der vechten Stelle gewefen, deſſen Freundſchaft für 
Sachfen dabei in dem zweldeutigften Lichte erfcheint. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Laͤndernexus dies⸗ und jenfeit bed Rheins, bie drei Her 
zogthuͤmer Juͤlich, Cleve und Berg, bie beiden Grafſchaften 
Mark und Ravendberg und die Herrfhaft Ravenflein, bewohnt 
von einer Million wohlhabender und thätiger Menſchen, wurden 
durch den kinderloſen Tod des wahnfinnigen Herzog Johann 
1609 Wilhelm am 25. März 1609erlebigt. Sachſen hatte in feinen 
beiden Hauptlinien die gerechteften Anfprüche daran erworben: 
denn nicht allein ſchon Herzog Albrecht hatte für feine treuen dem 
babsburgifchen Haufe geleiteten Kriegsdienſte 1483 die Ans 
wartſchaft auf Juͤlich, Berg und Ravensberg erfauft, fondern 
dieſe war auch fuͤr Ernſts Bemühungen um Maximilians K5F 
nigswahl auf die Erneſtiner ausgedehnt (1486) und 1495 bei⸗ 
ben "Linien nochmals beftätigt ‘worden. Allein biefem entgegen‘ 
hatte fchon 1496 Herzog Wilhelm von Juͤlich fir feine Toch⸗ 
ter Maria und deren maͤnnliche Nachkommen die Succeſſions⸗ 
Fähigkeit vom Kaiſer fih zu verfehaffen gewuſſt (obgleich eine 


1) Beide Thaͤter waren ſchon anderer Verbrechen bezüchtigt. Nach 
Thuans (b. 130. ed. Gener. 1630. V, 1070) und beſonders nah Beck⸗ 
manns Darftellung (Hiftorie des Fuͤrſtenthums Anhalt V, 217 u. VII, 
169—191) muß man bie anhaltſchen Staatediener mit moralifcher Übers 
zeugung freiſprechen. Die Miffetpäter fuchten nur den Proceß in die 
Länge zu ziehen. 


2) Beiffe IV, 243-246, 
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wunderliche Clauſel and) Sachſens Rechte fhenen wollte). So 
am 1511 Johann IL von Gleve ſtatt Sachſens trotz feines 
Rochtes durch Oſterreich felbft zum jene Länder, Roch dop⸗ 
pelfeitiger ging Karl V. zu Werke, als er Cleve und Sachſen 
an Einem Tage in zwei gleichlautenden Lehenbriefen mit biefen 
fänmtlichen nun vereinigten Ländern belehnte (1521). So 
hatte Sachſen auf dem Pergament allerdings eine neue Er⸗ 
werbung ‚gemacht, deren reeller Grfolg noch wahrfcheinlicher 
wurde, als bei. Johann Friedrichs de Kurfürften Ehe mit der 
edlen clevifcpen Sibylle dad Erbrecht Sarhfens auf biefe Lan⸗ 
der von neuem beftätigt wurbe, wem Johann und Marie 
keine männlichen Nachkommen binterlieffen (1526 u. 1544). 
Diefer Fall war nun eingetreten. Allein jetzt traten Kurfürf 
Sohann Sigmund von Brandenburg, der bie Tochter der. di: 
teſten Schwefter des Verftorbenen zur Gemahlin hatte, und 
Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg auf, deſſen Gemah⸗ 
lin Anna, die zweite Schwefter des legten Herzogs, ihm einen 
Sohn, Wolfgang Wilhelm, geboren hatte. Noch waren in 
Markgraf Karl von Burgau und Pfalzgraf Johann von Zwei⸗ 
brüden ‚zwei aubere- Schwäger und Prätendenten vorhanden, 
die bloß gleiche Teilung in vier heile verlangten. Der 
Streit hätte nie erhoben werden koͤnnen, wenn nicht Karl V. 
(im Laufe des ſchmalkaldiſchen Krieges) ‚dem Vater des ven. 
Rorbenen Herzogs bei deſſen Vermählung mit des roͤmiſchen 
Königs Ferdinands Torhter ein fogenanntes privilegium ha- 
bilitationis 1546, wiederum ben frühern ſaͤchſiſchen Anrechten 
entgegen, gegeben hätte, dem zu Folge Wilhelms Toͤchter und 
deren männliche Erben für fucceffionsfähig erklärt. wurden. 
So viel nun jeder der beiden Hauptprätendenten neben Sach⸗ 
fen zu feinen Gunften anführen mochte, fo waren Sachſens 
Rechte auf jeden Fall die älteren und begrundeteren, unb auf 
einer Zufammenkunft zu Naumburg 26. Aug. 1609 war mit, 1609, 
dem erneſtiniſchen Haufe über Ducchführung diefer Rechte ſchon 
berathſchlagt worben. Aber leider überließ man hier bem Kur⸗ 
fünf die Leitung der ganzen Sache, der ſich nun zwar an den 
. Kaifer wandte und von Rudolf IL. eine Belehnung mit ben 
freitigen Befigungen (7. Zul. 1610) für das fächfiiche Ge⸗ 1610 
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fommthaus zu Prag erhielt"), aber durchaus weiter Feine am: 
ſtern Schütte that.  ° 

Allein während: Ehrifitan aus Actung gegen Öfterreih 
und aus unzeitiger Friedensliebe mit der Feder deducirte und 
ein heffifches Anerbieten, ihm mit Gewalt zum Recht zu hel⸗ 
fen, im Sinne feiner furchtfamen Stände ablehnte, hatten 
fi) Neuburg und Brandenburg, trog des kaiferlichen Verbo⸗ 
tes, mit den Waffen in der Hand in den Befig des Landes 
geſetzt. Die beiden „pofjidirenden Fürften” wären felbft in 
Streit gerathen, hätte nicht ber Kaifer durch Abfendung eines 
Sequeftratord, des Erzherzogs Leopold, fie für ihren Befig bes 
forgt und dadurch einig gemacht. Denn Ofterreichs Plan biefe 
ſchoͤnen Länder an fi zu bringen fchien kaum mehr zweifels 
haft, und vielleicht gingen ſchon feine frühern abfihtlichen Vers 
wirrungen diefer Sache darauf hinaus. Nur war der ſchwache 
und faft verachtete Rudolf nicht der Mann, der’fo Etwad 
hätte durchſetzen koͤnnen. Noch jet wäre es vielleicht Sach⸗ 
fen möglidy gewefen mit einem Truppencotps ſich Recht zu 
ſchaffen weil Heinrich IV. gewiß keinen oͤſterreichiſchen Beſitz 
in feiner Nähe geduldet und wenigſtens Sachfen fo gut wie 
ben beiden andern Zürften beigefprungen fein winde. Zwar 
veiſptach Brandenburg auf einem Gomvent zu Iüterbod am 
21: März 1611 Sachfen in den Mitbefig aufzunehmen; aber 
nicht allein Neuburg war dagegen, fondern auch bie Gemahs 
fin des Kurfürften, Anna, legte (während man ſchon in Sach⸗ 


1) Des Zuſammenhangs wegen Habe ich ben Anfang biefes Handels 


aus dem 2. Buche 2. Abtheilung. 1. Hauptftüc $. 1. noch einmal kuͤrz⸗ 


lich beruͤhrt. ſ. Weiffe III, 19. IV, 246, Die Literatur in Beni, 


Sottfr. Weinart Literatur bes Staatsrechts u. d. Statiſtik von Sach- 


fen. Deiffen 1802, I, 90-128; doch ift Krenfig Hit. Bibl. v. Ober« 
ſachſen nicht gang zu entbehren. Lichtvoll ift der vermidelte Handel in 


Heinrichs Meihegefch. VI. 219 ff. bargeftellt. Bol. auch Möfe Berh“ 


hard d. Große ©. 16. Gr und Schiller, die aus’ benfelben Quellen 


ichdpften ¶ geben Öfterreich6 geheime Plane auf dieſe Erbſchaft zu. Ge: 


war glechfam ber ſtille Gompagnon aller acht Praͤtendenten. Wie aber 
Säilter in f. Geſch. d. dreiffigi. Krieges auch nur mit einem „viel⸗ 
leicht“ Brandenburgs und Neuburgs Anfprüce gewichtiger nennen 
konnte, fehe ich bei aller Unpartiieit von dem ſtaatsrechtlichen Stand⸗ 
puncte aus nicht ein. 


. 
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fen ein te Deum fang) eine foͤrmliche Vroteſtation dagegen 
ein. So ging bie Sache wieber rüdwärts, und Sachſen er⸗ 
hielt trog feiner fpätern Debuctionen, Remouſtrationen, Pros 
teftationen und Klagen Nichts als den unfruchtbaren Zitel 
und dad Wappen von Ländern, bie ihm bei größerer Energie 
kaum hätten entgehen koͤnnen. Allerdings hatte diefer Handel, 
deſſen Ausgang man, aus einem anbern Standpunct betrache 
tet, einen Sieg des natinlichen Erbrechts über willkürliche 
Wenfchenfagung genannt hat, eine allgemeine faft europaͤiſche 
Wichtigkeit, - weniger weil auch nichtdeutfche 
die Herzoge von Nevers und Gonzaga und Bouillon, auftras 
ten, als weil fi die damals fo wichtige Frage daran Früpfte, 
ob bie katholiſche oder proteftantifche Partei ſich mit dieſer Er⸗ 
werbung vergrößern und fie welche von beiden Beligionen 
diefer Landſtrich gewonnen ober verloren werben follte. 

Das fo zuruͤckgeſetzte Sachfen ſah ſich durch dieſe Kräns 
kung und ſeine Unthaͤtigkeit ganz aus der Stellung herausge⸗ 
drängt, die es in einer Zeit hätte annehmen muͤſſen, wo un⸗ 
verkennbar ſich eine Maffe Gährungsftoff, veligisfer ſowohl 
als politifcher, wieder aufgehäuft hatte. Zwar benutzte es 
fein. engeres Anfchlieffen an — zunaͤchſt dazu, Kudolf IL. 
zur Ausſtellung des fogenannten Majeſtaͤtsbriefes 1609 zu vers 
mögen, wozu felbft der fpanifche Geſandte gerathen hattes aber 
es that auf der andern Seite wieder Schritte, die ed immer 
mehr vom übrigen proteflantifhen Deutſchland ifolirten und 
es politifch zwiſchen Proteflanten und Katholiken unnatuͤrlich 
in die Mitte ftelten. Denn als am 4. Mai 1608 die ſoge⸗ 
nannte proteflantifge Union zu Auhauſen im Anfpachfchen zus 

- fammentrat und den veformirten Kurfürſt Friedrich IV. von 
der Pfalz an die Spige ſtellte, war Ehriftian um Beinen Preid 
zum Beitritt zu bewegen, theils aus Haß gegen die Refor 
mirten, deren erſter Fürft ihm dad Directorium der Evangelis 
fen fireitig machte, theils aus Friedensllebe und daher ſchlech⸗ 
ter Kriegsverfaſſung, theils auch um es mit dem Kaiſer nicht 
zu verderben, von dem er damals allein, als die Geſandtſchaf⸗ 
ten nach England, Frankreich und Holland nur mit allgemei⸗ 
nen Freundſchaftsverſicherungen abgeſpeiſt worden waren, noch 
Hülfe zur Erwerbung ber juͤlich⸗ clevifchen Erbſchaft hoffte. 
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So fah Chriſtian auch dee Bildung der Fatholifchen Liga ganz 
muhig zu, ohme zu ahnen, wie er ober feiner Rachfolger einer 
durch biefe Paffivität einſt zwiſchen zwei Feuer kommen wide. 
Die Rolle eines Morig im ſchmalkaldiſchen Bunde zu ſpielen, 
war Chriſtians Sache nicht. . 
B Dem Mann bed Friedens wurde balb ine Wahl erfpart. 
1611 Er flarb plöglih am 28. Jun. 1611, nad einem zu raſchen 
Zrunfe vom Schlag gerührt, noch nicht volle 28 Jahre alt, 
ohne von feiner Gemahlin, Hedwig von Dänemark, Rachkom⸗ 
men zu binterlaffen. Dffenherzig bekannte er felbft, daß er 
feine Jugend zu wenig zum Lernen angewendet habe, wes⸗ 
wegen ex ‚mit fremden Augen umd Ohren fehen und hören 
und wit fremdem Munde reden mäfle ” 


2. Kurfahfen unter Johann Georg. ı bis zur Bes 
endigung des böhmifchen Krieges und zur unter- 
pfändlihen Einrdumung ber Laufigen, 1611-1623. 


Johann Georg I, fein Bruder und Chriſtians L mit der 
brandenburgiſchen Sophia erzeugter zweiter Sohn, ſcheint eine 
noch firengere Erziehung als fein älterer Bruder genoſſen zu 
baben. . Noch zeigt man das ſchwarze Buch, ‚in welches fein 
Hofmeifter Sebaſiian Leonhard. die dem Prinzen bictirten Stra: 
fen zur. warnenden Erinnerung bildlich dargeſtellt hat, wie er 
ihn z. B. an den Dfen gebunden oder durch ben. fchrwarzen 
Mann in Furcht gefegt *). Dann befuchte er incognito Itas 
lien, gerieth fogar unter Räuber, denen er und fein Gefolge 
ſich als deutſche Studenten angaben, fiel auch in eine ſchwere 
Krankheit und konnte aus Mangel an Beichtzeiteln anfangs 
Beinen Arzt bekommen, täufchte die Neugierde des Papftes, 
indem er wie die Andern auf Stroh und Bänken fchlief, auch 
wohl felbft das, Pferd feinem Hofmeifter vorführte.e So fah 
ex auch Neapel, Verona, Venedig, Mailand, 1601 °). Nach 


„UV Müller fähf. Annalen S. 262. 

2) Engelhardts Erbbefchreibung von Kurfachfen V, 45. 

3) Müller Annalen 226 ff. Iu demfelben Jahre war Auguft 
rector magnificentissimus ber Univerfität Wittenberg. 
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Haufe zuruͤckgekehrt übernahm er das Stift Merfeburg, nahm 
feit 1607 an den Regierungögefchäften Theil und vermählte 
fich erft mit einer wirtembergifchen Prinzeffin, dann mit einer 
Tochter Markgraf Albrecht Friedrichs von Brandenburg, Mag⸗ 
dalene Sibylle, 1607, die faft 50 Jahre, eine lange ſchwere 
Zeit, die treue Gefährtin ihres Gatten war und ihn felbft 
noch überlebte (+ 1659). 

Eine lange ſchwere Zeit! — Denn wiewohl die Ruhe in 
Deutfchland durch das bewaffnete Gegenüberftehen der Union 
und Liga, angeführt von ben beiden Häuptern ber damaligen 
wittelsbachiſchen Hauptlinien, vorerſt gefichert fehlen (und wirklich 
bielt 10 Jahre lang ein Schwerbt dad andere in der Scheibe); 
wiewohl die kirchlichen Unruhen in Sachfen felbft befeitigt was 
ven, ber Staat fi noch von Auguft her bedeutender Blüthe 
und tüchtiger Anftalten erfreuete (daß fo wenig Neues hinzus 
gekommen, war freilich auch ſchon eine Art Rüdfchritt), im 
benachbarten Böhmen die Furcht vor einem innerlihen Kriege 
durch die charta majestatis befeitigt ſchien: fo war doch für 
den tiefer Blickenden die Gefahr fchen näher als je, die Gaͤh⸗ 
rung verbreiteter, als ber erſte Überblid verrieth. Die Ops 
poſition der franzoͤſiſchen Politik gegen die habsburgiſchen Haus 
fer in Deutfchland und in Spanien hatte Ravaillac mit Hein 
sich des Vierten Leben nicht zugleich vernichten Können; bie 
Politik de Kaiferhaufes unter. ben hoͤchſt mittelmäßigen Kai⸗ 
fern: Rudolf II. und Matthias war von Spanien und ben 
Jeſuiten geleitet, welche die allergefährlichften Maßregeln und 
Grundfäge mit frecher Hand umd Zunge verbreiteten, welche 
laut ausfprachen, die Proteftanten feien nur bedingt: gedul⸗ 
det, die Wahlcapitulation verbinde nicht in Kirchenſachen, 
Ketzern brauche man nicht Wort zu halten u. f. w. Immer 
heftiger wurden bie Reibungen zwifchen Katholifen und Pros 
teffanten, je nachdem hier oder dort die eine Partei bie Mehr⸗ 
zahl und Oberhand hatte (denn auch bie Proteflanten trifft 
darin bie gleiche Schuld); die Gleichheit der Parteien in Deutſch⸗ 
land war durch den unfeligen Haß der Lutheraner und Cal⸗ 
viniften gebrochen, die Goncorbienformel und der heibelber- 
ger Katechiſmus muſſten bie Trennung unheilbar machen. 
Daher faft Fein gemeinfchaftlich Interefie der Pesehanien un 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 
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ter einander, welche Gebharbs von Göln Entfehung, bie 
falzburgifchen, baierifchen, pfälziichen Bebrlidungen der Evans 
gelifhen, bie donauwoöͤhrder Sache, die gewaltfamften Reactio⸗ 
nen und Machinationen ganz ruhig mit anfahen, ald freue 
man fih nur, daß es moch micht im eignen Haufe brenne! 
Ban zanfte fi über Worte, verkegerte fih über Myſterien 
und änderte den Glauben über Ohrfeigen, bie ſich Fuͤrſten bei: 
Tafel gaben. Wie verächtlich muſſten doch die Proteſtanten, 
wie geeignet die Zeit für jedes Wageſtuͤck den fchlauen und 
furchtbar confequenten Jeſuiten erſcheinen! Und nun der überall 
verbreitete Gaͤhrungsſtoff, der in einen einmal entzuͤndeten 
Krieg nicht nur Deutſchland, fondern auch Frankreich, die 
Niederlande, England, Dänemark, Schweden, Polen, Ungern 
und Siebenbürgen, ja felbft Oberitalien hineinzureiffen drohte. 
Daß Deutſchland der Mittelpunet eines folhen Krieges wers 
den müuͤſſe, Fomnte-fich Niemand verbergen; welche Rolle aber 
Sachfen dabei fpielen werde, hing erft von dem Gange ber 
Greigniffe und von der Lebendigkeit und Kraft ab, mit wel 
er fi Johann Georg der. großen Idee welche durchzufech⸗ 
ten war bemeiſtern würde. Es war viel in bie Hände des 
erſten proteflantifhen Fürften Deutfchlauds gelegt — vielleicht 
zu viel! 

Doc wie gesade die ſchwuͤlſte Luftflille den größten Wet⸗ 
terftäcmen vorauszugehn pflegt, ſah es in Johann Georg: 
arſten Regierungsjahren und eben in Sachfen am friedlichen 
aus. Seinem Bruder Auguſt, dem Adminiſtrator von Naum- 
burg, ber ſich mit einer braunſchweigiſchen Prinzeffin vermaͤhlte, 
gab er 21,000 Guͤlden jährlih und das Amt Senftenbag; 
Alles amd ſelbſt das Stift fiel aber an den Kurfürſt zuruͤck 
als Auguſt 1615 ohne Erben flarb. Die Vormundſchaft ſei⸗ 
ned Bruders über bie acht weimarifchen (unter denen auch ber 
berühmte Bernhard war) und vier altenburgifhen Prinzen 
führte er zum großen Midvergnägen der Erſteren und ihrer 
Eugen Mutter (einer anhaltifchen Zürftin) noch vier Jahre, 
bis zum 30. Dectbr. 1645 fort und entließ die Erſteren auch 
nicht eher, als bis der ältefte derfelben, der Fräftige Johann 
GEraft (der nun Bormund feiner jüngern Brüder wurde) fein 
24fied Jahr erreicht, den Kurfürften ald Familienhaupt aner⸗ 
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kannt und eine fehr bindende Quittung über die Vormund⸗ 
ſchaft unterzeichnet hatte, die, wenn fie Johann Ernf nicht 
in einem fogenannten „Beiverftande” erklärt hätte, das weis 
marifche Haus unter ewiger Vormundſchaft gehalten hätte'). 
So muffte nothwendig eine Spannung bleiben, bie vorerft 
die weimarifchen Fürften für eigene Sicherheit fih der Union 
nähern ließ und auch auf fpätere Ereigniſſe Einfluß hatte. 

Durch feine Anhaͤnglichkeit an Öfterreich und feinen Haß 
gegen die Galeiniften und die poſſidirenden Firſten war Jos 
hann Georg ſchon vorhinein alle fteie politifche Bewegung abs 
gefchnitten, war er zu Ruͤckſichten gezwungen, bie feiner ganz 
zen Stellung etwas hoͤchſt Schwankendes ertheilten und nicht 
felten zu unfeligen halben Maßregeln führten. Aus Reaction 
gegen Pfalzgraf Philipp Ludwig erfannte er als ſaͤchſiſcher 
Reichsvicarius 1612, ein Amt das feit 93 Jahren nicht und 
noch bei feinem Albertiner in Kraft getreten war und bush 
Denkmünzen verewigt wurde, ben Pfalggraf Johann vom 
Bweibrüden ald Mitvicariud an, mit bem er aber in eine 
Reihe Streitigkeiten uͤber die Vicariatsrechte, beſonders in Bes 
ziehung auf dad Kammergericht geriett. Ruhiger in unzubis 
gerer Zeit lief das zweite Vicariat von 1619 ab, erhielt fogar 
eine Ausdehnung nach Böhmen und Schlefien, weil diefe Laͤn⸗ 
der den neuen Kaifer nicht anerkannten und babei ben ſaͤch⸗ 
ſiſchen Vicariatsſchutz anriefen ?). 

Noch im Jahre 1644 wurden Berfuche gemacht Kurs 
fachfen zur Union zu ziehen, aber umſonſt, obgleich nun durch 
den Übertritt des Kurfürſten von Brandenburg zur teformirten 
Lehre Johann Georgs Lage noch ifolirter wide. Vielmehr 
gab es feine Hoffnung, die cleviſche Erbſchaft noch mit Fair 
ferlicher Hülfe zu erlangen, nicht auf, und hatte ſich auch in 
Bruͤſſel 1613 in den Beſitz des cleviſchen Hofes und der dor⸗ 
tigen ravenſteiniſchen Güter ſetzen laſſen. Die Erbvereine da⸗ 


J 1) Die actenmaͤßige Darſtellung dieſer Vormundſchaftshaͤndel ‘ bei 
Röfe Bernh. d. Große S. 24—38, zeigt Joh. Georg als mistrauiſch, 
hartnaͤckig und eigennuͤtig, ſelbſt wenn man auch etwas Erneftianifmus 
des Berfaffers in Abzug bringt. 

2).Dacier und fiber bie pappenheimiſchen Erbmarſchallsrechte 
Veiſſe IV, 258—264. ur 


=. 
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1614 gegen und die Erbverbrüderungen wurden 1614 zu Naumburg 
feierlichft erneuert. Ein noch nachdruͤcklicherer Verfuh Sachs 
fen von Öfterreih hinweg auf die Seite der Union zu ziehen 
geſchah vom Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz, als diefem 
der Öfterreichifche Plan, daß ber Kaifer feinen Nachfolger felbft 
zu deſigniren Macht haben folle, verrathen worden war. Fried⸗ 
rich ließ dies dem Kurfürft durch feinen Rath Camerarius in 
geheimem Gehör anzeigen, allein Kurfachfen blieb dennoch 
feinem Syſteme treu). Die Zweifel, die etwa in Johann 
Georg aufgeftiegen waren, wurden buch einen Beſuch des 
Kaiferd Matthias mit feinem Bruder Marimilian- und dem 
Erzherzog Ferdinand, der ſchon in Böhmen zum König ges 
Trönt worden war, von Steiermark nebft dem berüchtigten Car= 
dinal Glefel, der ſich vor dem Eegerifchen Lande höchlich fürdh= 
tete, auch an des Kurfürften Tafel weit unten zu figen kam 

1617 (Zul. u. Aug. 1617), völlig zerſtreut, und der Kurfürft bes 
flimmt dem Böhmenkönig feine Stimme zur Tünftigen Kaifer- 
wahl zu geben. Einige Monate fpäter Iangten wieder bie 
Kurfürften von’ Pfalz und Brandenburg in Dreöden an, um 
Johann Georg umzuflimmen. Vergebens! 

\ Bwifchen dieſen feierlichen Befuchen katholiſcher und refor⸗ 
mirter Gäfte lag ein rein Intherifches Feſt, und zwar das erſte 
der brei kirchlichen Subilden, welche Johann Georg erlebte, 
die vom 31. Det. bis 2. Nov. begangene Jubelfeier der Re 
formation. Der bekannte Oberhofprediger (diefen Titel führte 
er zuerſt) Hoe von Hoenegg, von Geburt ein Wiener und, 
obgleich Proteftant, in politifchen Dingen noch fehr im öfter: 
teichifchen Intereffe und Todfeind der Galviniften, muffte den 


1) Diefe Verhandlungen in Mid. Ign. Schmidts neuerer Geſch. 
d. Deutfchen. Brantentgal 1789, VII, 50. Wie geringichägend man in 
Öfterreich über Sachſen dachte, f. die ufferung des Erzherz. Marimi: 
Yan ebenbaf. ©. 42, mie verftändig aber auch zuweilen Zohann Georg 
zu rathen wuffte, &.53. Im Ganzen aber war feine Politik hoͤchſt ein: 
feitig, und Sentenberg (in Häberlins neuefler Reichsgeſch. XXII, 
728.) nennt fie ein „kaiſerliches unevangeliſches Syſtem.“ Über. ben kai⸗ 
ſerlichen Beſuch zu Dresden f. Frz. Ghro. Khevenhiller Annales 
Ferdinandei. @eipg. 1723, VII, 1146. ‚Bafche Geldichte von Dres: 
den. IM, 187. 
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Text des Predigt für die unerfahrnern Geiſtlichen aralyfken. 
Die Univerfitäten durften Disputationen und Promotionen 
halten. Wirklich war aud damals bis auf den Streit zwi⸗ 
ſchen gieffener und tübinger Theologen Über den Stand der 
Erniebrigung Chrifti, worüber 1623 auch die fächfiichen Theo⸗ 
logen ihre Meinung abgeben mufften, unter den evangelifchen 
Theologen eine ungewöhnliche Ruhe‘). Wer hätte ahnen 
Tonnen, daß gleich das nächte Jahr die große ſchon einmal 
blutig durchgeftrittene Frage zwifchen Proteftanten und Kathos 
liken noch einmal zum offenen Streite und zwar zu .einem 
fo langen blutigen unb weit verbreiteten Streite bringen werde, 
und daß daffelbe Land, mo gerade 100 Jahre vor Luthers 
Auftreten ald Reformator der erſte deutſche Religionskrieg aus⸗ 
gebrochen, auch eben 100 Jahre nach Luther den dritten. und 
legten erzeugen, und daß dieſer ald Krieg in Prag anfangen 
und erſt nach ſchredclichen 30 Jahren in Prag aufhören folte! 
Die Händel in Böhmen, die den Ausbruch des 30jaͤhri⸗ 
gen Kriegs veranlafften, find befannt genug. In Bezug auf 
jene Kirchenbaue zu Braunau und Kloftergrab konnte aller: 
dings jebe Partei den Majeftätöbrief nach ihrem Sinne auds 
legen, und wenn die eine nicht durch Vorflellungen zu dem 
was fie für vecht hielt gelangen konnte, fo mochte fie ed vor 
ſich ſelbſt entſchuldigen Finnen, wenn fie für die Rettung ih⸗ 
zer heiligſten Überzeugungen bie legte Rechtsinſtanz, dad Schwerdt 
der Nothwehr, wie ein Gottesurtheil im Großen, anrufen zu 
müffen glaubte. Darüber kann hier nicht geſtritten werden. 
Aber welche Stellung Johann Georg als erſter proteftantiicher 
Firſt ergreifen folte, war fo ganz leicht kaum zu entſcheiden. 
Er glaubte gewiß ein guter evangelifcher Chrift zu fein, auch 
darum weil er die Galviniften fo rechtfchaffen haſſe; er glaubte 
alſo bei den Werficherungen des neuen Kaiferd Ferdinand, 
daß die Religiondfreipeit Nichts zu befahren habe, und neben 
feiner ſchon angeſprochenen Erbvereinsverbindlichkeit gegen Boͤh⸗ 


1) Das Ausſchreiben im Cod. Aug. I, 782. über Johann Georgs 
Verſuch, durch feine Theologen unter Hoes Präfibium 1623 zu Leipzig 
den Streit entſcheiden zu laſſen, welcher einen Nachtrag zur Concordie 
veranlaffte, |. Weiffe Mufeum ber ſaͤchſ. Geſch. II. 2. Heft, ©. 177 ff. 
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men, vielleicht recht Tutherifch zu handeln, wenn er das Ein- 
bringen des Galoinifmus in Böhmen hindere, zumal da ihn 
die Böhmen durch die Königewahl Friedrichs, des Haupts 
der Union, mehr alö fie felbft ahneten und er felbft ſich ger 
ſtehn mochte, gereizt hatten. Daß fein Hoe von Hoenegg ge: 
heime Gnaden vom Kaifer und Öffentlich die Pfalzgrafenwinde 
erhalten hatte, mochte vielleicht nicht minder einflußreih auf - 
feine Entflieffungen fein ald die Anfiht, daß die Böhmen 
viel zu weit gegangen wären. Es ift nicht glaublich, ‘daß er: 
öffnete Ausfihten auf Ländererwerb, auf beffere Betreibung 
der clevifchen Erbſache ihn entfcheidend beftimmen konnten; 
aber es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß er die Gefahr gar nicht da 
fah wo fie war, und das war dann fein großer politifcher 
" Zehler, der fo viel Unglück ‚angerichtet hat. Ohne, was freis 
lich eine leichte Sache ift, von dem Erfolg und dem Gang 
der Sache das Urtheil zu entnehmen, zeigte es doch eine große 
Schwäche des politifhen Blickes und geringe hiftorifhe Er 
fahrung von Seiten Johann Georgs, nicht einzufehn, daß Fer⸗ 
dinand, der ſchon in feinem Steiermark ald wüthender Zelot 
für feine Kirche aufgetreten war (felbfl der Sachfe Paul Odon⸗ 
tius aus Werda konnte davon erzählen), vor Spanien und 
feinen Lehrern den Jeſuiten darin gar nicht würde Wort hal⸗ 
ten tönnen, bloß das Politifhe der Faction zu unterbyüden; 
nicht einzufehen nach fo vielen Zeichen der Zeit, daß es ſich 
nach dem erffen glüdtichen Erfolge leicht um die Sache des 
Proteftantifmus im Allgemeinen handeln koͤnne, ja handeln 
müffe, wenn Union und Liga noch länger fortbeftänden, und 
daß man fi wechfelfeitig felbft zu jedem Xufferflen treiben 
werde. Oder war dies vorauszuſehn wirklich zu ſchwierig, 
wer konnte ihn hindern eine tüchtige Neutralität zu Gunften 
feines Landes aufrecht zu halten? Doch nicht was zu thum 
gewefen wäre, fonbern was er wirklich that, iſt hier bie 
Frage. \ 
Solange Matthias lebte, fuchte er ihn noch mit feinen 
Böhmen auszufspnen und feste einen Interpofitionstag zu 
Eger an (1619), den aber des Kaiferd Tod vereitelt. As 
nun die Böhmen ihre Pflicht gegen König Ferdinand brachen 
und dafür endlich auf den Kurfürften von ber Pfalz ihre Blide 


Johann Georg I:;, 1611-1656. - 87 


vichteten (Iohann Georg ſcheinen nur” entfernte Anträge ge⸗ 
macht worden zu fein), fo ging er auch nitht in deffen, a8 
des Reichsmitverweſers, fehr verfländigen Antrag zu einer all: 
gemeinen Union ber proteftantifchen Stände, noch wettiger 
auf eine Verlängerung des Zwifcheitreiches ein, fondern half 
am 28. Aug. 1619 Ferdinand II. zum Kaifer wählen. Am 
Zage vorher wählten die Böhmen das Haupt der Liga, und 
die Pfalz zog wirklich nach Böhmen! Das machte die Boͤh⸗ 
men in Johann Georgs Augen nun völlig zu Rebellen. „DO 
wie großer Schade,” ſchrieb Dr. Hoe, Johann Georg: Orakel, 
dem Grafen Schlick, „um fo viele edle Länder, daß fie afle 
dem Cakinifmo follen in den Rachen geſteckt werden! Vom 
occidentalifchen Antichrift ſich losreiſſen und den orientalifchen () 
dafür befommen, iſt in Wahrheit ein fchlehter Vortheil *)." 
Die Ruͤckwirkung diefer Schritte Boͤhmens und der Pfalz 
zeigte ſich ſogleich auf dem (30. Ian. 1620) zu Leipzig von 
Johann Georg gehaltenen -oberfächfifhen Kreißtage, wo auf 
Sachſens Betrieb befchloffen wurde dem Kaifer zu gehorchen, 
in der böhmifchen Sache neutral zu bleiben und zu biefem 
Zweck 3000 M. zu Fuß und 1000 Reiter dem Kurfürften zu 
untergeben. Bei diefem immer noch gemäßigten Kreisabſchled 
blieb es nicht; denn auf einem Convent zu Muͤhlhauſen (Mätz 
1627) mit Mainz, Ebin, Trier, Baiern u. A. befhloß man 
dem Kaifer unmittelbar beizuſtehen und bei feinem Kaiferthum 


1) Khevenhiller Tom. VII. IX. Häberlin XXIV. Wie 
wenig des Grafen Schlick Anerbieten der böhmifchen Krone zu bedeuten 
hatte, [. Häberlin ©. 864, 865, und Heinrichs Reichsg. VI, 373, 
aus Eondorp. Über Hoes und einiger fächf. Minifter (Loth? Schön 
berg?) Beftehung durch den Kaifer mit der graine de Perou f.Spans 
heim bei Heinrich VI, 379. Was Johann Georgs Born noch ver— 
mehrte, war das Anſchlieſſen ber Herzoge von Weimar an bie Union 
und ihre Dienfte, die fie bei Friedrich V. in Bohmen nahmen. Es kam 
fogar dem Kurfürft über Venedig bie Nachricht zu, die Weimeraner woll- 
ten mit Böhmens Hülfe die Verlufte der wittenberger Gapftulation ein⸗ 
bringen. Etwas mag im Werke gewefen fein, da an dem Wappen bes 
herzoglichen Kriegtzeites Weränderungen vorgenommen waren, bie gleich 
nach dee Schlacht am vweiffen Berge vernichtet wurden. Dies und bie 
Rebenverhandlüngen des Kurfürften mit den Erneftinern aus Urkunden 
bei Röfe ‚Herzog Bernhard I, 35, 42. 


1619 


1620 
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und Königreice zu erhalten. Nur ließ‘ Johann Georg: fich 
und den beiden ſaͤchfiſchen Kreiſen die feierliche Verſicherung 
ausſtellen, daß die in den Haͤnden der Proteſtanten befindli⸗ 
chen geiſtlichen Guͤter nicht angetaſtet werden duͤrften. Schon 
wurde auch über die Form mit Kurfachfen- verhandelt, unter 
welcher Friedrich V. geächtet werben follte, während Morig 
von Heſſen und bie evangelifhen Stände Böhmens den Kurz 
fürft von dem Bunde mit dem Kaifer, aber vergeblich, abzu⸗ 
ziehen fuchten'). 

Mit diefem engern Anfchlieffen ihres Herrn an den Kai⸗ 
fee waren weder die. Stände, an welche ſich auch die böhmi= 
ſchen Stände gewendet hatten, noch bie wittenberger Theolo⸗ 
gen in ihrem daruͤber gebrudten Gonfilium fehr zufriebenz 
denn man fah voraus, wa kommen werde. Wirklich erhielt 
auch Iohann Georg in Beziehung auf die alte Erbvereinigung 
und Lehensverbindung eine Auffoderung Ferdinands (6. Jul. 

1620 1620) 2) in die böhmifchen Länder (wozu auch die Laufigen, 
Schleſien und Mähren, die an dem Aufftand Zheil genoms 
men, gerechnet wurben) einzuräden unb fie mit Güte ober 
Gewalt zur Unterwürfigfeit zu bringen, Der Kurfürft beſchloß 
mit den Lauſitzen den Anfang zu machen, ſendete ein Manis 
feft. voraus und eröffnetersben Feldzug an ber Spige von 
15,000 Mann im Auguft mit der Belagerung. und Eroberung 
von Budiffin (5. Dct.); die ſaͤchſiſche Ritterſchaft hatte jedoch 
ihr Vorrecht, nicht auffer Landes dienen zu dürfen, in Anwen- 
dung gebracht. Am 13. Oct. nahm Johann Georg, dem bie 


4) Heinrichs beutfche Reicheg. VI, 376. Welche Geſandtſchaften 
bamald in Dresden ab» und zugingen, Hafche Geſch. v. Dresden II, 
129 f. Drei Geiftliche Hatten eigentlich damals Deutſchlands Schickſal 
in den Händen: Pater Lamormain, Scultetus und Hoe von Hoenegg- 
Diefe drei Geroiffensräthe, Ferdinands IL, Friedrichs V. und Johann 
Georgs I., von benen bie erflen zwei ſich toͤdtlich haften, ſtreng nad 
Art eines Conclave zufammengefperrt! Wer weiß was geworden, 
was unterblieben wäre! 

2) Groffer lauf. Merkwuͤrdigkk. S. 230. Hier wurde noch ber 
getreuen Proteftanten ausbrüdtich geſchont, „bevorab die Getreuen, fie 
feien gleich unter einer ober beiberlei Geftalt, vor aller Gewalt ſchirmen 
unb fügen.” Ein kurzes Verzeichniß ber ſaͤchſiſchen Truppen und ihrer 
Connnandeurs bei Khevenhiller IX, 1126. 
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Laufigen für feine Kriegskoſten vorläufig als Hypothek vom 
Kaifer (8. Jun.) zugefihert waren, in Bubiffin bie Huldigung 1620 
«in, und unterwarf fi) nach und mach die von den Truppen 
des Markgraf Iohann Georg von Brandenburg: Jaͤgerndorf 
beſetzten Orte Gradig, Forſte, Baruth, Lübben, Guben und 
bielt Zittau und Görlig eingefchloffen. 2000 Mann englifhe 
‚Hülfsteuppen, die König Jacob feinem Schwiegerfohn fendete, 
waren ſchon früher aus der Lauſitz wieder abgezogen. Dages 
gen hatte König Friedrich von Böhmen dem Kurfürften (18. 
Sept.) feine böhmifchen Lehen ab: und den Herzogen Johann 
Ernſt und Johann Kafimir erneftinifcher Linie ald Mitbelehn⸗ 
ten zugefprochen, auch alle Zufuhr nach Sachfen verboten. 
Diefe Mafregeln ale und der Widerfiand der noch unerober⸗ 
ten laufiger Städte hörten nach ber kurzen, aber entfcheidenden 
Schlacht auf dem weiſſen Berge bei Prag am 8. Nov. 1620 
auf, wo die Laufigen allmälig von den jägerndorfifchen Trup⸗ 
pen geräumt und von Kurſachſen in Beflg genommen wur⸗ 
den. Im folgenden Jahre (16. Febr. 1624) unterwarf fih 1621 
Schlefien dem Kurfürften von Sachſen als kaiſerlichem Goms 
miffarius, der am 24. Det. 1621 zu Breslau als folcher die 
Hulbigung annahm und ihnen auch wie ben Laufigern we⸗ 
gen der Religion femen Schutz verfprah. Eine Deputation 
von Laufigern aber ging nach Öbenburg zum Kaifer und fand 
eine gnädige Aufnahme. Nur das von ihnen verlangte Gelb 
zur Auslöfung der Laufigen erklärten fie nicht aufbringen zu 
Tönnen '). 

Bald Tamen aber die Tage der Erkenntniß für Johann 
Georg, vieleicht fogar der Reue. Denn Ferdinand, von feis 
nen Sefuiten angetrieben, begann ein furchtbares Syſtem, 
nicht bloß der Strafe gegen die Schuldigen, ſondern der Rer 
action überhaupt in Böhmen und den wieber gewonnenen Läns 
dern, beſonders gegen die Proteſtanten. Schaarenweis kamen 


1) Groſſer 240. Der ſchleſiſche Vergleich bei Sentenberg ober 
Häberlin Reichss. XXV, 9—15. Den unglüdtihen Landvogt ber 
Dberlaufig Graf v. Schlick, der einft Johann Georg die böhmifche Krone 
anbot und flächtig in Sachſen herumirrend aufgefangen wurde, lieferte 
der Kurfürft zur prager Schlachtbank vom 11. Junius 1621. Haͤber⸗ 
lin XXV, 60. 
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Sie vertriebenen proteftantifchen Prediger aus Böhmen nach 
Sachſen, und viele Familien lieſſen fi in Annaberg, Ei— 
benſtock, Johann Georgenftadt und andern Theilen des Erz⸗ 
gebirges nieder. Mit dem confiſcirten Vermögen der Fluͤchti⸗ 
gen oder Verurtheilten, auf 40 Millionen angefchlagen, hätte 
derdinand Sachfens Zoderungen von 7 Millionen Rthlr. Kriegs: 
Soften und Marimilian von Baiern befriedigen Fönnen, wäre 
nicht der größte Theil den nach Böhmen zuruͤckgekehrten uner⸗ 
fättlichen Jeſuiten zugefpielt worden. Umfonft waren eines 
Hoe Briefe und des Kurfürften Abmahnungen und Beſchwer⸗ 
den, umfonft die Berufungen auf erdinands wiederholte Ver⸗ 
ſprechen. Er dachte nur an bie, welche er feiner Generalif- 
fima, der heiligen Sungfrau, zu Rom und zu Loretto gethan 
Hatte. Der Majeftätäbrief wurde zerriffen, die evangelifchen 
Kirchen wurden gefchloffen und verfiegelt. Am 19. Ianuar 
1624: wurde die Acht feierlich gegen Friedrich und einige ſei⸗ 
ner Anhänger ausgeſprochen, und wenn auch Johann Georg 
ſchon früher im Ganzen eingewilligt hatte und baher eine 
Geſandtſchaft Friedrichs an ihn um Vermittlung mit ſehr we: 
nig troͤſtlichem Befcheid entließ, fo war er doch fehr unzufrie⸗ 
den mit der hoͤchſt geſetzwidrigen Form derfelben und noch weit 
mehr mit des Kaiferd Plane, mit den Ländern und Würden 
des Geächteten fih von Marimilian das von diefem bezwun⸗ 
gene und ihm flr die Kriegskoften verpfaͤndete Öfterreich wies 
der einzulöfen und damit bie Zahl der profeflantifhen Kurz 
fürften zu verringern. Doc hatte Sachſen fortgefahren mit 
feinen Truppen in Schleſten die wenigen noch uneroberten Pläge 
dem Kaifer gewinnen zu helfen und bie ihm libertragene Acht 
am Markgraf von Jaͤgerndorf zu vollziehn, wahrſcheinlich 
um nicht durch zu offenen Bruch mit dem Kaifer die Aus: 
fichten auf die Laufigen zu verlieren, welchen der Kaifer auf 
feine Bitte ihre Privilegien und Religionsfreiheit beftätigt 
hatte '). 

Auf dem regensburger Zürftentage erfchien Johann Georg, 
1623 obgleich dringend vom Kalfer eingeladen, nicht (1. Ian. 1623).- 

Dort galt es jene widerrechtliche und formwidrige Acht gegen 


1) Häberlin 154, 158, 167; Groffer 243. 
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den unglädlihen „Winterfönig von Böhmen" damit zu voll 
enden, daß man Marimillan von Baiern die Kurmicbe ber 
Pfalz ertheitte, wogegen ſich alle Proteſtanten und anfangs 
felbft Spanien erklärt hatte. Der kurſaͤchſiſche Gefandte war 
fo wenig als der brandenburgiſche bei ber feierlichen Beleh⸗ 
nung am 25. Febr. 1623. Aber Ferdinand mochte bereits 
wiſſen, wie man dem Sachſen feinen kurſünſtlichen Amtözom 
abzulaufen habe. Denn kaum glaublich ift, daß es Kurſach⸗ 
fen mit diefem Widerſpruche rechter Emft gewefen fei, da es 
nach wenig Wochen auf einem oberfähfiihen Kreistage zu 
Vüterbod dem Kaifer eine Hülfe von 6000 Mann zu Fuß 
und 2000 zu Roß zuwegebrachte. Wielleicht war Johann 
Georg bereits unterrichtet, daß er in wenigen Monaten Her 
beider Laufigen fein ſolle. Denn wirklich wurde er am 13. 
und 20. Zunius 1623 in den unterpfändlichen Beſitz biefer 
Länder feierlich eingefeßt, jedoch fo, daß bie vier oberfien 
Beamten, ber Landvogt, Landeshauptmann, Gegenhaͤndler 
und Kameralfifcal in kaiſerlicher ſowohl als kurfuͤrſtlicher Pflicht 
ſtehen ſollten, wobei abermals der Religionszuſtand und die 
Privilegien des Landes anerkannt und beſtaͤtigt wurden 2). 


3. Kurſachſen während des daͤniſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Kriegs bis zum prager Frieden und der 
völligen Erwerbung beider Lauſitzen, 1623—1635. 


Mag ſich auch Iohann Georgs bisher beobachtete Polis 
tie nie völlig vechtfertigen laffen, fo bereicherte er fich doch 
nicht auf Koften eines unglüdlichen und geächteten Mitfürken, 
fondern bereitete feinem Haufe die anfehnliche Erwerbung von 
zwei Markgrafthuͤmern mit einer halben Billion Menſchen auf 
einem vechtlicheren Wege vor. Zwar fchien diefe Erwerbung 
gerade nicht der Preis für feine Anerkennung Marimilians als 


1) Die Immiffionsurkunde und Receß wegen ber Oberlaufig auch 
bei Groffer 244 ff. Bol. Weiffe Geſch. b. kurſ. Staaten IV, 276. 
Häberlin XXV, 314. ſtellt dies Kreiscontingent als bloß wegen. ber 
gefährlichen Zeitläufte zufammengebracht bar und behauptet, daß Johann 
Georg feinen Widerſpruch gegen Marimilian auch noch lange nach ber 
Smmiffipn in die Lauſitz fortgefegt habe. 
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Surfürften gewefen zu fein, da noch nachher mehrfach darüber 
unterhandelt werden muſſte; aber fie erfolgte doch auf der 
berühmten Zufammenkunft mit dem alten ſchlauen Erzbiſchof 
1624 Schweickard von Mainz zu Schleufingen im Julius 1624 '), 
zumal ald nach Sachſens Meinung Friedrich nur perſoͤnlich 
geftraft, feiner Nachkommenſchaft aber alles ihr Recht offen ers 
halten werden ſollte. "Vielleicht hielt auch der Kurfürft damit 
das Ende des Krieges herbeigeführt. Ia er bemühte fich fpds 
ter felbft den Kurfürften von Brandenburg zur Anerkennung 
von Marimiliand nener Kurwürde zu bewegen. Aber wenn 
wirklich Johann Georg glaubte, der Krieg koͤnne beendigt 
fein, fo verfannte er die ganze jet erſt recht gefährlich ges 
wordene Lage ber Dinge. Denn eben bie dem pfälzer Kurs 
fürft angethane Gewalt öffnete den umfichtigern Proteflanten 
erſt über Ferdinands Plane die Augen, und fo Feimte eben 
aus einem Krieg der andere, aus dem in Böhmen und dex 
endlich nach Selbftentwaffnung der Union unterworfenen Pfalz 
geführten der banifch = niederfächfifche hervor. Um Johann 
Georg beim Guten zu erhalten, fpeifte Ferdinand ihn mit Anz 
wartſchaften auf die Graffchaft Hanau, Schwarzburg, bie 
braunſchweigiſchen Reichslehen Herzog Friedrich Ulrichs, bie 
nicht in geſammter Hand der übrigen Herzoge begriffen was 
ven, und mit dem Zitel Durchlaucht (ftatt Gnaden) ab ?). 
Der daͤniſch⸗ niederſaͤchſiſche Krieg (1625— 1629) berührte 
Kurſachſen hoͤchſtens mit Durchzugen und Einquartierungen, 
was zu dem weifen leipziger Kreistagsbefchluffe vom 5. Aug. 
1626 1626 führte, daß Jeder ſich dagegen wehren folle, fo gut er 
koͤnne, und felbft den mochte erft der Kanonendonner ded 25. 
April 1626 von der Schlacht an ber deffauer Brüde zwifchen 
dem edlen Abenteurer Ernſt von Mandfeld und dem Fried⸗ 
länder hervorgerufen haben. Aber bald bekam Kurfachfen Ge⸗ 


1) Die vielen Verhandlungen mit Kurfachfen noch nad} der Einraͤu⸗ 
mung der Saufigen (Häberlin XXV, 309, 317, 851.) zeigen, daß 
Weiſſe IV, 277 hier doch wohl Johann Georg zu viel thut. 

2) Hier Heifft e& pretium sed vile: laborum., Zaft feine der An- 
wartfchaften Eonnte verwirklicht werben. Zu ber Titelveränberung ges 
Hört auch, baf ber Kaifer jegt ftatt Deine Liebden, Eure Liebben ſchrieb. 
Müller Annalen 327, 334. 
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legenheit tiefer in des Kaiferd Plane und der Proteftanten Ge - 
fahr zu fehen. Des Kaiſers Machtwilkin wuchs fihtbar ſeit 
feinem Gluͤck im dänifchen Kriege, ja ſchon ſeitdem er ein eis 
gened Heer durch Wallenflein befaß. Auf einem Kurfürftene 
tag zu Mühlhaufen im Dctbr. 1627 war fogar fehon kaiſer⸗ 1627 
licherfeitö von Reftitution ber feit dem paflauer Vertrage „pros 
fanirten” geiftlihen Güter die Rede,. wozu Cardinal Caraffe 
und Pater Lamormain den Hauptantrieb gegeben hatten. Dazu 
kam die dem frühern Befchluffe ganz zuwiberlaufende erbliche 
Übertragung ber pfälzifhen Kur an Marimilian (1628), der 
furchtbare Defpotifimus den Wallenftein mit feinem Heere uͤbte, 
und endlich noch ein Angriff, ber unmittelbar gegen Johann 
Georg gerichtet war. \ 
Sowie der Kaifer bereits 1627 dem proteftantifchen Stift 
Halberftabt feinen eignen Sohn Leopold Wilhelm zum Biſchof 
aufgedrungen hattz, fo unterfagte er auch zu gleichem Zwecke 
dem magdeburger Erzflift 1628 die Poflulation des kurſaͤchſi⸗ 
ſchen Prinzen Auguft zum Adminiftrator; allein Johann Georg 
erklärte dem Kaifer, die Sache fei fchon gefhehn und von 
ihm angenommen, er koͤnne mit Ehren nicht mehr zurücktre⸗ 
tem. Wirklich hatte der Papft demfelben Erzherzog auch das 
Erzbisthum Magdeburg ertheilt, nur daß man vorerft durch 
den katholiſch gewordenen Wolfgang von Manöfeld eine pros 
viforifche Verwaltung eintreten ließ. Die reichögefegwibrige 
Belehnung Wallenfteins mit dem Land der abgefegten Her 
zoge von Medienburg, bie ungeheure Truppenmaffe von 160,000 
M., Über welche der Kaifer verfügen konnte, und endlich das 
furchtbare Reftitutionsedict vom 6. Mär; 1629 öffneten jegt 1629 
Jedem, der fich noch über des Kaiſers und feiner Geiftlichen 
legte Abfichten hatte tänfchen laflen, die Augen. Magdeburg 
wurde num dem Erzherzoge fowie Bremen angewiefen, ob er. 
gleich Thon Bifhof von Strasburg, Paffau und Halberftadt 
war, und bie Rüdgabe aller feit 1552 fäcularifirten geiftlichen 
Süter im obern Deutfchland mit Gewalt durchgeſetzt. Ums 
ſonſt erklaͤrten fi) Kurfachfen und faft alle Batholifche weltliche 
Fürften dagegen, weil, dies zu einem völligen Religionskrieg 
führen müffe. Umfonft zeigte Johann Georg in feinen nach⸗ 
druͤcklichen Vorftelungen darüber an den Kaifer die Wider⸗ 
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rechtlichkeit des Edicts, deſſen Annahme gegen fein Gewiffen, 
Ehre, Nothdurft und ſchwere Pflicht zum. Reiche fei und zur 
größten Zerruͤttung Deutſchlands gereichen wide. Auch ger 
nugte ihm diesmal die Ausnahme nicht, die man bei Voll 
ziebung des Edicts mit Kurfachfen machen wollte, fondern 
diesmal galten feine wiederholten Vorſtellungen und Sendun⸗ 
gen der gefammten proteflantifhen Kirche, zumal da die Je— 
fuiten behaupteten, ber ganze Religionsfriede fei, ald dem Kai⸗ 
fer abgezwungen, ‚vom Papfle nie beflätigt, ungültig und 
weil die Proteflanten die augsburgiſche Gonfeffion durch bie 
Goncorbienformel abgefhafft hätten. Bon folchen Deutungen 

und 160,000 Mann, die ihnen Nachdruc geben konnten, war 
Alles zu befürchten ’). 

Je wilkürlicher man das Reſtitutionseditt vollfuͤhrte, fos 
daß es häufig ber das Jahr 1552 auögebehnt wurde, ober 
Güter wieder einzog, Über welche Kaifer Ferdinand IE ſelbſt 
vorher ausdruͤcklich ihrem Beſitzer die Lehen ertheilt hatte, je 
härter zum Theil ſchon ſaͤchſiſche Grenzſtriche vom Faiferlichen 
Kriegsoolt mishandelt wurden, je tauber aber auch der Kai⸗ 
fer fi gegen alle Befchwerden Johann Georgs zeigte: deſto 
nachdruͤdlichet (nach feiner eigenen Meinung wenigftens) fing 
nun auch diefer an auf ernſthafte Xbhülfe zu denken. „Da er 
vermuthete, daß ber angefagte vegenäburger Kurfürftentag nicht 
bloß den Beſchwerden über die Soldateſca, fondern auch ber’ 
roͤmiſchen Koͤnigswahl des Erzherzog Ferdinand gelten folle, 
erklaͤrte er, mehrmald und dringend eingelaben, daß er nicht 
kommen werde, und gab feiner Gefandtfhaft in Wien ſtatt 
feiner den Auftrag und eine nachdrüdiiche Inſtruction vol 
aͤchter Kraft und deutfcher Gefinnung. Er verlangte vor Allem 
ein genaues Einverfländniß der Kurfürfen, weil fie bie Grunbs 
feften und unbeweglichen edlen Säulen des heiligen Reiches 
wären. Gr fchildert. mit ergreifender Wärme den traurigen 


1) Londorp. acta publ. II, 1048. Lateinif bei Caraffa, 
commentaria de Germ. sacra. Col. 1689, 12, im App. 8—11. Bran« 
af im Recueil de traitd. Amsterd. 1700, III, 261267. Bergl. 
Gentenberg (Häberlin) Reichss. XXVI. S. 8. Senkenberg (8. 46.) 
net bie Begünftigung Sachfens wegen feiner drei fäcularifirten Bisthuͤ⸗ 
mer ein cyklo piſches Geſchenk. Es follte zulegt an bie Reihe kommen. 
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Zuſtand des beutfchen Vaterlandes, ber aus ber allgemeinen 
Uneinigkeit zwiſchen Kaifer und Ständen, aus der Verlegung 
der Reichöverfaffung und aus der Einmifchung fremder Mächte 
in bie innern Angelegenheiten Deutfchlands entflanden, und 
ſchlieſſt: „Was hat. das orientalifche Reich geftürzt? was hat 
Athen gebemüthigt? was hat Griechenland bezwungen? Kate. 
thago überwunden? Gallien den Römern unterthänig gemacht, 
ja der Römer Gewalt felbft auch zerfiört? hätte es wicht eine 
ſolche Anarchie, inmerliche Zerrüttung und Uneinigfeit ges 
than:)?“ Der Tag zu Regensburg (Jul. 1630) brachte ber 
kanntlich die Abdankung des kaiſerlichen Zelbherm zu Stande 
und vereitelte die roͤmiſche Königewahl; aber wegen Aufhebung 
des Reflitutionsedictd follte vom gefammten Kurcollegium vers 
handelt werben, wogegen fi Johann Georg, der überſtim⸗ 
mung fürchtete, erflärte und einen Gompofitiondtag der Stände 
beider Gonfeffionen in Frankfurt zur Sprache bringen ließ. 

‚ Mein unerwartet ſchienen bald ganz andere Maßregeln 
nöthig., Im der Mitte des Jahres 1630 war Guftav Adolf 1630 
an ben Küften Rubens und Rügens gelandet. Cr trat nach 
feiner oͤffentlichen Ankündigung als Vertheidiger des Proteſtan⸗ 
tiſmus auf, auf welchem allerdings auch der Thron der Waſa 
ruhte. Ein Fall jenes in Deutſchland würde nicht ohne Rüds 
wirkung auf Schweden geblieben fein. Die Zeit für biefen 
offenen Plan war wohl gewählt: denn der Schwede kam uns 
erwartet, als Wallenſteins Heer entlaffen, die Liga erkaltet, 
Marimilian, wie er felbft, halb im feamzöfifchen Intereffe war, 
und als endlich die fo ganz danieberliegende Sache der Religion 
gerade den kraͤftigſten und fehlagfertigften Vorfechter brauchte. 
Des änderte aber auch auf einmal Johann Georgs Stellung 
und Laune. Nach dem lübeder Frieden galt ex als ber erfle 


1) BWeiffe IV, 284. Sentenberg XXVI, 153 ff. Merkwürbig 
if, daß vor Wallenfteins, den man bamals „Dictator‘ nannte, Entlafs 
fung ber Kaifer ihm ftatt Mecklenburgs die Laufigen anbot; wogegen er, 
und Medienburg Johann Georg die liquidirten 7 Millionen Kthlr. Krieges 
toften zahlen follten, ebendaf. 187. Eine andere Verhandlung von Geiz 
ten Sachſens, daß das Reſtitutionsedict für Sachſen und Brandenburg 

“ SO Jahre ruhen, dann aber das Jahr 1621 als Rormaljahr gelten folle, 
ebendaf. S. 202. 
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proteftantifche Fuͤrſt; er mochte das Verpflichtende feiner Stels 
lung wohl fühlen, vieleicht auch der ähnlichen Lage feines 
groͤßern Ahnherrn Morig ſich erinnern, ber früheren Verrath 
an feiner Partei durch einen Heldenkampf für dieſelbe vergeſ⸗ 
fern machte; aber es fehlte ihm an jener Entfchievenheit bes 
Entfchluffes, die ſich über frühere freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem Kaiferhaufe wegzufegen und das Vergangene 
ber Gegenwart zu opfern weiß. Iohamm Georg fürchtete in 
Guſtav Adolf den überlegenen Kopf und Feldherrn, der ihm 
das Prineipat entreiffen koͤnne, und hing im Herzen doch noch 
dem Kaiferhaufe an, dem er auch ſogleich von jener Landung 
Meldung machte. Es konnte alfo leicht in ihm der Gedanke, 
der feinen entfernteren Anfichten am meiften entſprach, fich 
aufbringen, fi in die Mitte zwifchen Ferdinand und Gu: 
ſtav Adolf ald Vermittler oder Schiebörichter hinzuftellen, das 
bei den Proteftantifmus zu vertreten und doch auch eine Art 
felbftändiger Rolle zu ſpielen ). Bor Allem aber fehien eine 
größere Cinigkeit unter den proteftantifchen Ständen felbft 
nothwendig und ein gemeinfchaftliches Gefaffthalten auf Er⸗ 
eigniffe, die jegt immer brohender und bebenklicher werben 
mufften. Prinz Chriſtian Wilhelm von Brandenburg, Mags 
deburgs ehemaliger Adminiftrator, war nad Magdeburg zus 
ruͤckgekehrt, hatte mit Gewalt Querfurt, Halle, Kalbe und 
Schloß Manöfeld beſetzt, dadurch aber auch Tilly veranlafit 
die meiften diefer Orte wieder zu erobern. So war fhon Krieg 
in Sachſens naͤchſter Naͤhe ?). 

1) Hier find einige treffliche Bemerkungen bei Roͤſe Bernhard ber 
Große I. ©. 69. ‚benugt worden. Auch heiſſt es dort von Joh. Georg 
©. 70: „Seiabkzfeiner Diener, aber Defpot feiner Samilie, dem Pros 
teftantifmus zwar unbedingt ergeben, doch ohne eble und großartige Bes 
geifterung für denſelben, fehlte es ihm an einem umſichtsvollen entjchlofe 
fenen und entwurfgreichen Geifte, ber bie Menſchen zu rafchen und gros 
sen Thaten bringt. Vielmehr machte ihn feine Schwäde verdaͤchtig, 
daß der focben in feine Dienfte getretene öfterreihif—he General Arnim 
die Seele feines Planes gewefen fei, um ſich für ſchlechte Belohnung am 
Baiferlichen Hofe zu rächen.” über biefen Arnim, der aber ſchon 1629 
den Taiferlichen Dienft verlaffen hakte, ſ. A. v. Wallenſteins Briefe 
herausgegeben v. Br. Foͤrſter. Berlin 1828, I, ©. vo. u. III. ©.109 ff. 
Er konnte eine Joderung von 264,000 fl. vom Kaifer nicht baar erhalten. 

2) Gentenberg XXVI, 152. Daß man auch in Sachſen furcht- 
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"Dem ftürmifchen Jahre 4631 follte abermals (wie 1618) 
ein Weligionsjubildäum vorauögehen. Eine Verſammlung 
ſaͤchſiſcher Ipeologen zu Leipzig im April 1630, unter Hoes 
Vorfig, galt wahrfcheinlich dazu als Einleitung. Am 25—27. 
Junius wurde das Gonfeffionsjubelfeft durch's ganze and feiers 
lich abgehalten und auch eine Medaille beöhalb gefchlagen. Dann 
hielt Johann Georg eine Zuſammenkunft mit dem Kurfürften 
von Brandenburg, im Detober einen Landtag und ſchrieb noch 
im December eine allgemeine Verfammlung fämmtlicher pros 
teftantifcher Stände für den Bebruar 1631 nach Leipzig aus. 
Er war ungern daran gegangen, biefen Schritt, von dem ber 
Kaifer ſchon vorher als Miötrauen erregenb dringend abgeras 
then hatte, zu thun *). 

Am 10. Febr. 1631 wurde bie Verfammlung ber proteflans 
tiſchen Stände zu Leipzig mit Predigt und Gefang eröffnet. 
Sie war zahlreich befucht: auffer dem Kurfürft von Brandens 
burg, vier erneftinifchen Herzogen (unter ihnen auch Bernhard 
von Weimar), waren mehrere Markgrafen von Brandenburg 
und Baden, der Landgraf Wilhelm von Gaffel, der Pfalzgraf von 
Sulzbach, ber Fürft von Anhalt, mehrere Grafen perfönlic, 
dann eine Anzahl Fuͤrſten und Reichsſtaͤdte durch Gefandte 
daz mehrere proteftantifche Stände aber ausgeblieben. Auch 
ein fehwebifcher Gefandter, ber berühmte Ghemnig, war da, 
mit welchem damals insgeheim bie weimarifchen Herzoge vers 
bandelten. Ganz Deutfchland richtete jegt feine Blide auf 
Leipzig, und Johann Georg mochte ahnen, was jegt in feine 
Hand gelegt fei, wenn es ihm fein neuer Generallieutenant 
Arnim auch nicht noch "deutlicher gemacht hätte. Aber dem 
neuen Günftling war es nicht um völige Anfhlieffung feines 


bare Zeichen in ber Luft, fogar ganze Schlachten fah, darüber ſchrieb 
und prebigte, ſ. Haſche bipl. Geſch. v. Dresden III, 148. 

1) Sentenberg XXVI, 228, giebt den Landtag zu Torgau, 
Weiffe IV, 287. einen Ausſchußtag zu Dresden an. Beides ungewiß, 
da Hausmann, Schreber, Müller Nichts davon haben. Die in ber Ans 
merkung bei Weiffe angeführte Hohe Perfon wird wahrſcheinlich der 
Kurfürft von Brandenburg geweſen fein. übrigens ſchimpfte man auf 
Johann Georg, feine merfeburger Bierfaͤſſer wären ihm Kleber als der 
Proteftanten Frommen, f. Wallenfteins Briefe v. Sörfter II, 84. 

Böttiger Geſch. Sachſens II, 7 


1631 
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Herm und der Proteflanten an Guſtav Adolf, der ihm fehr 
wenig Spielraum gelaffen haben würde, fondern nur um 
eine Drohung gegen den Kaifer daß es geſchehen Tönne zu 
thun. Eben fo wenig war es dem Kurfürfien um eine Vers 
bindung mit Schweden zu thun. Wohl aber brachte er eine 
Art von Bund zu Stande, ber zwar feiner Eigenliebe fchmeis 
chelte, weil er fheinbar an der Spige fland, aber eine halbe 
Mafregel und für den Scherz zu viel und für den Ernſt zu 
wenig war. Denn man befhloß nur in dem Zalle, daß der 
Kaifer durch Vorftelungen nicht zur Abhülfe der Befchwerden 
vermocht werden Tonne, zur Vertheidigung eine allgemeine Bes 
waffnung nach den BVorfchriften der Kreis⸗ und Reiches Ver 

faſſung einzurichten. Nur über die Truppenzahl verglich man 
ſich, nicht über ihren Anführer und das Haupt des Bundes. 
Da ging der feurige Bernhard von Weimar vol Unmuth zeis 
tig fort'). Während dem war aud) ein Religionsgeſpraͤch 
zwifchen Lutherifchen und Reformirten gehalten worden, dad 
anfangs über Erwarten glüdli ging, und wenn eine volle 
Ausfdhnung gelungen wäre, enticheidenden Einfluß auf bie 
politifchen Angelegenheiten gehabt haben wide, ‚zumal da 
jest Kurpfalz gar Nu geworden und über das Directorium 
kein Streit mehr war. Aber der Erfolg entſprach dem Ans 
fang nicht; mit der Zunge war man einander näher, mit ber 
Geber aber wieder aus einander gefommen ?). 

Am Palmenfonntag, an welchem Guſtav Adolf Frankfurt 
an ber Oder erflürmte, wo der meifiner Lieutenant Aner der 
Erfte auf der Mauer war, wurde ber Leipziger Convent mit 
einer Predigt und einem Here Gott ‚dich loben wir geſchloſ⸗ 
fen, und dem Kaifer, in deſſen Gehorfam man durchaus 
zu bleiben ſich erflärt hatte, bekannt gemacht. Allein Ferdis 
nand zeigte fich fehr unzufrieden und fuchte den Kurfürft durch 
einen befondern Gefandten, und die Schlußverwandten durch 


1) Die Verhandl. zu Leipzig f. Senkenberg XXVI, 262ff. Der 
ganze Abfchied bei Vogel leipz. Annalen 43% ff. Gute Bemerkungen 
bei Röfe Bernhard ber Große I, 141. 

2) Vogels Annalen 420-482. Hoe v. Hoenegg, Höpfner, Poly— 
carp Leyſer ſaͤchſiſcher, Iohann Bergius brandenburgifcher, Grocius und 
Neuberger heſſiſcher Seits waren bie wichtigern Theologen. 
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Monitorien und Xoocatorien vom leipziger Schluffe und von 
den vorgenommenen Werbungen abzubtingen. Allein Johann 
Georg entließ feine 11,000 Söldner nicht und erklärte dagegen 
dem Kaifer feine Bereitwoilligkeit zwifchen ihm und Schweden zu 
vermitteln, ſchicte deshalb auch einen Gefandten an Tilly. Eben 
fo unzufrieden war auch König Guſtav Adolf, der auf eine 
nachdruͤcklichere Unterflügung gerechnet hatte, aber auch, als 
er ber leipziger Verfammlung feinen Bund mit Frankreich zu 
Beerwalde am 13. Ian. 1631 meldete, vorerfi mit einer heims 
lichen Unterflügung zufrieden fein zu wollen erklärte, aber 
kaum inögeheim einige Werbungen verflattet erhielt und ſich, 
bei dem großen Mistrauen der meiften Proteftanten gegen 
feine eigentlichen Plane, nun auf fi felbft verwiefen fah, 
amd auf die welche ihm fhon zugefagt hatten ). 

So fand nun zwifchen den Katholiten und den Schwes 
den ber proteftantifche Teipziger Bund in einer Stellung da, 
die für Feine Partei ehrfurchtgebietend und am fich fehr loder 
war, ſodaß viele Schlußverwandte, wie Wilhelm von Heffen, 
Bernhard von Weimar, unmittelbar auf Schwedens Seite tras 
ten und wiederum der Kaifer leichter Spiel hatte, als er bes 
ſchloß den ganzen Bund zu fprengen. Im Oberdeutfchland 
that died Graf von Fürftenberg, und als biefer dann mit 
Tilly fi vereinigen wollte, erleichterte ihm Johann Georg fos 
gar ben verflatteten Durchzug durch dad Hennebergifche durch 
Proviantzufuht, und dies in einer Zeit, wo Kurfachfen ſchon 
in größter Gefahr durch Tilly ſchwebte, der nach ber furchtbas 
ten Zerſtoͤrung Magbeburgs (10. [20.] Mai 1631) nun fi 
fendfelig Sachfen näherte und, ba der Kurfuͤrſt weder feine 


1) Röfe I, 356. m. 114. Aus der dort angeführten Eurfächfifchen 
Nebenzefolution geht hervor, daß Kurfachfen eine eigentliche Gonföbera 
tion noch immer für bebenktich hielt. Cs übernahm 3 Regimenter zu 
Zuß (9000) und 2 Reiterregimenter, Kurbrandenburg 1000 IM. zu Pferd 
und 4000 zu Zuß, der ſchwaͤbiſche Kreis 8000 Pferde und 12,000 M,, 
der Kheinkreis 2C00 Pferde und 8000 zu Fuß; ber aufgetragenen Direction 
wegen will ber Kurfürft, wenn fernere Erklärung einkommt, ſich reſolvi⸗ 
ren. Man will nad) dem 12. Puncte mit allen auswärtigen Potentaten, 
fonderlich dem König von Schteben, gutes Vernehmen und Freundſchaft 
halten. &ollte die Defenfionsverfaffung gehindert werben, will Kurſach- 
fen Jedem auf Anſuchen verantwortlihe Handbietung thun ıc. „ 

7* 
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Rüftungen einflellen, noch feine Truppen mit ben kaiſerlichen 
verbinden, noch endlich auch nur Gontributionen und Liefe 
tungen geben wollte, die Seindfeligfeiten eröffnete. Zuerft zwar 
wendete fi Tilly zu Ende Mai nad) Thüringen, und die weis 
marifchen Herzoge baten den Kurfürften, der damals beinahe 
18,000 Mann beifammen gehabt haben fol, um Hülfe, der 
fie aber, unzufrieden über der Herzoge Annäherung an Schwer 
den, abfhlug. Ja er verftattete dem vor Tilly flüchtigen Herz 
zoge Wilhelm nur eine Zuflucht in Leipzig, wenn er feine 
Truppen zuvor an ber Furfächfiihen Grenze entlaffen haben 
werde. Bald aber rief der Kurfürft feine Stände nach Dress 
den (Jul. 1631) und fragte bei ihnen an, ob man nicht bei 
dem gewaltfamen Verfahren Tillys zum Theil gegen die naͤch⸗ 
fien Verwandten des Kurhaufes und zu Abftellung der Drang⸗ 
ſale fämmtlicher Proteftanten fi mit den Schweden vereiniz 
gen fole. Die Stände ſcheinen dies nicht unbedingt bejahet, 
wohl aber durch große Gelbhülfen und Donative erleichtert zu 
haben. Auch wurde Dresden noch mehr befeftigt und die 
Neuftadt gegen plögliche Überfälle gefichert. Im Auguft fah 
es bie erften von der Laufig her fireifenden Feinde‘). Die 
Unentfchloffenheit Johann Georgs machte, daß er mit feinen 
18,000 Mann nicht die Vereinigung von Fürftenberg und 
Tilly hinderte, worauf der Letzte nach Halle vorrüdte und dem 
Kurfürften anzeigte, daß er gegen ihn die Feindſeligkeiten bes 
ginnen müffe, da ber leipziger Bund gegen bie Reichsgeſetze 
feiz er ſolle davon ablaffen, zu Feinen verzweifelten Anfchlägen 
greifen, fein Kriegsvolk und das verwilligte Geld dem Kais 
fer überlaffen, noch fei die Gnadenthuͤre offen. Nun drang 
Tilly und Pappenheim nah Merfeburg, dann nach Weiffens 
feld, Naumburg, Iena, Zeig, und nachdem fih Johann Georg 
von Leipzig nach Torgau gewendet hatte, zog Tilly vor Leip⸗ 


1) Senkenberg XXVI, 314. Müller Annal. 844. Röfe I, 149. 

Daß Johann Georg, wie Einige wollen, bie Schiedsrichterſtellung anger 
nommen, um überhaupt ben fremden Einfluß als ſolchen von Deutfch- 
land abzuhalten, finde ich nirgends ausbrüdtic belegt. Einer Abwehr 
Tillys galt vielleicht die Unterhandlung Joh. Georgs im Junius 1630, die 
biefer mit Marimilian von Baiern durch feinen Rammerbiener Gott: 
„ frieb Lebezerer anfpann. f. Mfc. K. 106, fol, der Fön. dresdn. Bibliothek, 
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zig, welches am 5. Sept., durch Feuerkugeln geängftigt, fich 
ergab. Die Gapitulation wurde im Haufe des Todtengräbers 
abgefchloffen. Die Befagung zog fih nad Eilenburg, die 
Pleiffenburg ging zwei Tage fpäter über. Aber Leipzig zu 
feinem Capua zu maden, wurde Tilly nicht die Zeit gelaffen *). 

Jetzt freilich hatte die Roth felbft den Kurfürflen von 
Sachſen zu dem Schritte gebracht, der, früher gefchehen, 
wahrfcheinlich Magdeburg gerettet haben würde, zu einer Ver⸗ 
bindung mit Guſtav Abolf, die Wilhelm von Heſſen für fih 
bereitö am 12. Aug. zu Werben zu Stande gebracht hatte. 
Die harten Bedingungen die der Schwede zu Werben ober 
Altbrandenburg anfangs dem General Arnim fegte ( Eintäus 
mun; Wittenbergd, Sendung bed Kurprinzen in das ſchwe⸗ 
dife,e Lager, Auslieferung der treulofen Rathgeber des Kurs 
fürften, drei Monate Sold), ließ Guſtav Adolf edelmuͤthig 
fallen, ald Johann Georg erlärte, daß er fich felbft, feinen 
Prinzen, fein ganzes Kurfürftenthum überliefern wolle: Am 
1. (11.) Sept. kam der Bund, am 4. (14.) Sept. die Vers 
einigung mit den Sachfen bei Düben zu Stande. Der Kb 
nig, fo lauten die Bedingungen, behält die Leitung des Kriege, 
Johann Georg fchliefft einfeitig Feinen Frieden, halt die Eib⸗ 
päffe dem, König offen und liefert der ſchwediſchen Armee ihre 
nRothbürffte zu vivres und fourage.” Dafür ficherte der 

-König dem Kurfürft vollen Beiftand und Schonung - feiner 
Länder und Rechte zu. 

Jetzt war auf einmal. Johann Georg, wie jeder Schwaͤ⸗ 
here der einen Helden an feiner Seite weiß, zur Schlacht 
geneigt, um wo möglich ben Krieg aus feinem Lande zu ents 
fernen. Guſtav Adolf, der wohl wuffte, wie wichtig der Aus⸗ 
gang der erfien Schlacht für einen Krieg zu fein pflege, machte 
die anmefenden Kurfürften von Sachſen und Brandenburg 
darauf aufmerkſam, daß nicht weniger als eine Krone und 
zwei Kurhüte auf dem Spiele ſtaͤnden, bie erfte habe wohl 
noch eine gute Schanze, bie letzteren aber koͤnnten leicht ges 
waltig zu wadeln und zu fpringen anfangen. Indeß Johann 
Georg beftand auf baldiger Schlacht, ehe Altringer mit Tilly 

1) Wie wenig fonft an ber Scene zwifchen Lilly und dem Todten⸗ 
geäber wahr ift, ſ. Dolz Gef. v. Leipz. 287. 
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fi) vereinige, und fo ruͤckte man vereinigt Leipzig näher, Auf 
der andern Seite drang ber flinmifche Pappenheim auf bie 
Schlacht, und als Zilly Altringer erwarten wollte, verwidelte 


er ihm abfichtlich fo in fein Scharmügel, daß Zilly endlich die 


Hauptſchlacht begann. Das. gefchah zwei Stunden nördlich 
von Leipzig, bei Breitenfeld, am 7. (17.) Sept. 1631. Nah 
fünf blutigen Stunden lagen auf ber Wahlflatt 8000 Mann 
der Morbbrenner von Magdeburg. Die Sachſen, meift junges 
Volk, die auf dem linken Flügel zu weit entfernt von bem 
Schweden ftanden und ſich Kerntruppen gegenüber fahen, was 
ven, ihren Kurfürft an der Spige, der erft in Gilenburg zur 
Beſinnung kam, zum größern Theil geflohen; nur einige aͤl⸗ 
tere Regimenter hatte Amim gefammelt und zu den Schwe— 
den unmittelbar geführt. Was dieſen den Sieg endlich ge⸗ 
wann, war bie kuͤhne Schwenkung auf das Faiferlihe Geſchuͤtz 
und beffen Wegnahme '). Der zuruͤdkehrende Johann Georg 
fand die Schweden dicht vor Leipzig, und foll in der Freude 
feines Herzens Guſtav Adolf, feinem fiegreichen Verbündeten, 
die vömifche Koͤnigskrone verſprochen haben. Leicht wurde num 
vom Kurfürften Leipzig (22. Sept.) wieder eingenommen und 
Rath und Univerfität wegen der frühen ſchnellen Übergabe 
zur Verantwortung gezogen, während. bie Schweden Merfes 
burg den Kaiſerlichen entriffen. Dann traf man zu einer gro⸗ 
sen Kriegsberathung in Halle wieder zuſammen, wo fich die 
Morigburg gleichfalls hatte ergeben muͤſſen. Auch Herzog 
Wilhelm, der Erneftiner, war dabei und fol befonderd den 
König für den Zug nad) Franken und Schwaben (ben Jos 
hann Georg, vielleicht wegen feiner leipziger Schlußvermand⸗ 
ten, gern felbft übernommen hätte) geftimmt haben, wozu er 
ihm aud Erfurt zu erobern verſprach ?). 

Die Schlacht hatte die Sache ber Proteftanten wieder 


1) Die verfehiebenen Relationen fiber bie breitenfelder Schlacht, ange: 
führt bei Sentenberg Reihögefh. XXVI, 323 u. Körfter Wallens 
ſteins Briefe IT, 97—124, der Hauptſache nad) dem „erneuerten deut⸗ 
ſchen Zlorus“ folgend, doch auch aus mehreren officielen Berichten an 
den Kaiſer, bie meines Wiffens noch nicht befannt waren. 


2) Röfe Bernhard der Große I, 155. 
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oben aufgeſtellt. Deutfchland ſtand jetzt ben Schweben und 
deren WBerbündeten offen, ba ein zweites Heer in bamaliger 
Zeit fo leicht nicht aufzubringen war. Viele mochten ald gute 
Katholiten diefen Gluͤckswechſel unerklärlic finden, und Jos 
hann Sigmund von Polen meinte, er könne gar nicht begreifen, 
warum unfer Here Gott Iutherifch geworben ſei. Johann 
Georg ließ nun, dem hallifchen Beſchluß zu Bolge, fein ‚Heer 
unter Arnim über bie Laufig in Böhmen einruden, der Kais 
fer aber Wallenftein ermächtigen mit Arnim auf ben Frieden 
und Trennung von Schweden zu verhandeln, fowie auch Spas 
nien die Vermittelung durch den Oberſten Paradis Freiherrn 
von Erſcheide in Dresden verfuchen ließ. Aber Johann Georg 
erklaͤrte am 19. Oct. daß er zwar einen allgemeinen Frieden 
fehnlichft wuͤnſche, in befondere Zractaten aber fich wegen 
Schwedens und feiner proteftantifchen Mitftände nicht einlaf 
fen werde. Auch batte der Kaifer dem General Tiefenbach 
Befehl geſchickt, die Laufig nicht zu beunruhigen ober fogleich 
wieder zu verlaffen „und den Kurfürften zu mehrerer Deſpe⸗ 
ration nit irritiren.“ Wahrfcheinlic erhielt auch Goͤtz für bie 
Niederlaufig einen ähnlichen Befehl. Die Taiferlihen Minis 
flex geftanden es fich jet ein, in Religionsſachen zu weit ges 
gangen zu fein und das tantum sit catholious jegt aufgeben- 
zu müflen). Amim ließ ſich ebenfo wenig durch bie von 
Ballenftein, der damals noch ald Privatmann in Böhmen 
den großen Zürften im Kleinen fpielte, da der Beſitz von 
Meklenburg und Sagan faft nur Zitularbefig geworben war, 
nicht aufhalten, ſondern bemäctigte fi zu Anfange Novem- 
bers Prags, jedoch mit größter Schonung ber kaiſerlichen 
Schaͤtze und Paläfte, die Johann Georg, der auch in Prag 
erfhien, unangetaftet ließ. Nur die Jeſuiten vertrieb er ober 

"nachher fein Commandant Lorenz von. Hoflichen, als dieſe 
die Stadt wieber den. Kaiferlihen in die Hände hatten fpies 
len wollen ?). 


1) Sörfter Walfenftein I, 165 u. 168. Pufendorf comm. de 
reb. suecicis. III, 57. 

2) Sentenberg XXVI, 343. Der Kurfürft reſidirte ſelbſt nicht 
im Schloffe oder- im wallenſteiniſchen, fonbern. im liechtenſteiniſchen Pa⸗ 
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Nachdem’ Wöhmen ohne geoßen Wiberfland vom den Sach⸗ 
fen faft ganz befegt worden war, erwartete Guſtav Adolf mit 
Recht, daß jest Mähren und endlich Öfterreich an die Reihe 
lommen würden. Statt beffen aber ließ fich Arnim in ſchrift⸗ 
che und mimblihe Verhandlungen mit Wallenftein, befons 
ders im Schloffe Kaunis und zu Nachod ein, durch die em, 
vielleicht nicht ungern, weil der König von Schweden ihn eins 
mal beleidigt haben folte, ſich von weiteren Unternehmungen 
abhalten ließ. So gewiß Kaifer Ferdinand um biefe geheis 
men Zractaten wuffte, fo ungewiß bleibt ed, ob Johann 
Georg davon immer unterrichtet war. Denn ald dem König 
Guſtav die ‚Sache bedenklich vorkam und er im April 1632 vom 
Kurfürft verlangte feines Feldmarſchalls Betragen fireng zu 
unterfuchen, ſtellte ihm Johann Georg zu feiner Rechtfertis 
gung ein fehr ehrenvolles Zeugniß aus und belohnte ihn bald 
darauf mit der damals höhern Würde eines GeneralsBieutes 
nants !). 

Soviel mag gewiß fein, baß der Krieg von Seiten As 
nims fehr lau und fchläfrig betrieben wurde, und daß der 
Kurfürft felbft, ald er fein Land vom Feinde befreit fah, ſich 
von ben ungewohnten und koſtſpieligen Strapazen des Kriegs 
hoͤchlich zu feinen Tafel» und Jagd⸗Freuden zurüdfehnte, auch 
gar nicht gefonnen war den Kaifer auf das Aufferfle bringen 
zu laffen. Als nun im April 1632 Wallenflein von neuem 
und in geößerm Maßſtabe dad Generalat übernahm, war ed 
biefem ein Leichtes die Sachſen ganz aus Böhmen wieder 
heraus zu drüden und Prag am 5. Mai zu befegen. Dages 
gen zogen diefe fih in die Oberlaufig, wo ein kaiſerliches 
Corps Zittau, Lauban, Görlig weggenommen hatte und von 


laſt und Heß bie Eaiferlichen- Zimmer und Gewölbe verfiegeln. Kheven- 
Hiller XII, 21. Pelzel U, 765 Läffe freilich die Gachfen ganz ans 
ders haufen. 

1) v. Murr Beiträge zur Gefchichte des dreiſſigiaͤhrigen Kriege. 
Nürnberg 1790. 8. ©. 21%, Wie wenig aber dem dafelbft abgebrudten 
pegduellionis chaos ald einer Parteifchrift zu trauen iſt, zeigt Börfter 
1, 144, Des Kurfürften Zeugniß für Arnim ebendaf. IIT. Anhang 
©. 120. Es iſt auch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der Kurfürft um feines 
Beldheren Untsrhandlungen wuffte. 
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Arnim nicht vertrieben werben konnte, und von da nach Schles 
fin, wo Amim Stoß⸗Glogau und andere Pläge einnahm. 
Allein als hier auch Schweben unter Duval und brandenburs 
ger Truppen auftraten, wurden aus Mistrauen und Eifer 
ſucht von ben Sachfen die Unternehmungen mehr gehemmt 
als gefördert *). 

Allein im Laufe des Jahres 1632 bekam Johann Georg 1632 
Veranlaffung genug, fein politiſches Syſtem wieder feiter an 
Suftav Adolf anzufnüpfen. Allerdings war Eiferfucht und 
Mistrauen (die ſchwaͤchern Geiftern immer gegen flärkere eigen 
find) gegen Schwedens König noch nicht von ihm gewichen, ja 
fogar verftärkt worden, ald die weimarifchen Fürften im Anfehn 
immer höher fliegen, ber geächtete Pfälzer viel bei Guſtav 
Adolf galt, und diefer neben feinen Heldenthaten auch Schritte " 
machte, welche, wie die Annahme der Hulbigung in manchen 
Städten, das Verſchenken bedeutender beutfcher Reichögebiete, 
ohnehin mistrauiſche Gemüther über des Königs legte Abſichten 
nur noch bedenkticher machen mufften. Dazu fam, daß man ' 
im die Möglichkeit eined Bundes mit England, Holland, 
Dänemark (welches auch auf Schweden eiferfüchtig war) vor⸗ 
foiegelte und es auch Faiferlicherfeitd an Einflüfterungen 
nicht fehlen mochte. Ließ fih num aud Johann Georg nicht 
offenbar abwendig machen, fo lehnte er doch theild eine von 
Schweden vorgefchlagene Vereinigung aller proteſtantiſch⸗deut⸗ 
fhen Stände, theils eine völlige Vereinigung feiner Truppen 
mit den Schweden unter verfchiebenen Ausflücdten ab. Nur 
eine Heine Abthellung unter Oberſt Bostius nahm an dem 
ungluͤdlichen Sturme Guſtav Adolfs auf Wallenſteins Lager 
auf der alten Zefte bei Fürth Antheil?). Auch Eonnte der . : 
Kurfinft kaum das eigene Land beſchuͤtzen, denn Wallenflein 
Heß Holle und Gallas im Vogtlande und Erzgebirge haufen, 
Zwickau, Freiberg und andere Städte wegnehmen und bis vor 


1) Die urſachen von Johann Georgs Lauheit und Mistrauen ent: 
widelt 8. de Pufendorf de reb. suec. IV. $. 24. p. 67. Wie plünz 
derungsſuͤchtig und faft immer betrunken die Sachſen in Böhmen gewe⸗ 
fen: Burgus de bello suecico. III, 805. (1643). 


2) Förfter Wallenfteins Briefe IL, 235, 
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Dresden ſtreifen, und rüdte enblich ſelbſt auf Sachſen los. 
Über Kronach, Plauen drang er nad) Altenburg und zog bort 
Holk und Gallad an fi, befekte am 23. Det. (2. Nov.) 
Leipzig, wo Holk ein Präfent von 50,000 Thlr. und Angabe 
aller nürnberger und aug&burger Waaren verlangte. Hierauf 
fuchte er fich der Elb⸗ und Saal-Päffe bei Torgan, Merfeburg 
und Weiffenfels zu bemächtigen und war entſchloſſen Wins 
terquartier in Sachfen zu nehmen. 

Jetzt befhwor Johann Georg den König Guſtav Adolf, 
der ſich gegen die Donau gewendet hatte, und ben in Frans 
ten ftehenden Herzog Bernhard von Weimar um fhleunigfte 
Hülfe. Bernhard wollte fie leiften, wurde aber vom Könige, 
der ihn vieleicht nicht allein Befreier Sachfens werden laflen 
wollte, aufgehalten und legte in Arnfladt, ald er endlich mit 
dem Könige zufammentraf, beleidigt den ſchwediſchen Com⸗ 
mandoſtab nieder *), um als Reichsfürſt neben ihm zu fech⸗ 
ten. Guſtav Abolf verfhanzte fih endlich bei Naumburg, und 
Wallenftein meinte, der König werde bier den Winter über 
bleiben, und fendete Pappenheim mit einem Theile ber Trup⸗ 
pen über Halle an ben Rhein. Kaum aber war biefer auf⸗ 
gebrpchen, fo ging auch Guſtav Adolf gegen Lügen vor, 5. (15.) 
Nov.,. und Wallenftein vief eiligft Pappenheim zurüd, Am 
folgenden Tage, 6. (16.) Nov., kam es zu ber zweiten Haupt 
ſchlacht dieſes Kriegs in Sachſen, die, wie fie der proteflantis 
ſchen Partei ihr Haupt und ihre Stüge raubte, diefer Partei 
teog des blutig erfämpften Sieges alle innere Kraft und Fes 
ſtigkeit entriß. Denn im Laufe diefer Schlacht fiel Guſtav 
Adolf, der fih zu nah an den Feind gewagt hatte, und wen 
auch Bernhard fepnell den Heerbefehl ergriff und den erneuers 
ten Kampf mit bem ruͤckkehrenden Pappenheim gluͤcklich been 
digte, fo blieb bach ber erlittene Verluft des Königs für die 
Gefammtleitung ded Kriegs voͤllig unerfegt ?). - 


1) Röfe Bernhard der Große I, 174; Foͤrſter U, 257. Die 
Bereinigung zu Arnftabt in Thüringen 23. Det. (2. Rob. n. St.) 1682, 
2) I) enthalte mich der Bataillenmalereiz die Schlacht iſt Hundert: 
mal geſchildert. Ein Aufftellungsplan von Wallenfteins Hand und Re 
Tationen in FJoͤrſter 11, 274—292, fowie im Anhange eine Unterfus 
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Es war ein großer blutiger Tag geweſen. Auch den fürs 
miſchen Pappenheim, ben Abgott der Soldatefca, fand das 
ſpaniſche Vließ nicht mehr am Leben; er flarb in Leipzig an 
feinen Wunden. ‚Das Schlachtfeld hatte Bernhard behauptet; 
ex war durch Guſtav Adolfs Tod ein armer Mann geworben, 
aber er Enüpfte feine Hoffnung an fein Schwerdt ). Was 
des Königs letzte Pläne waren, died Geheimniß ging mit ihm 
unter. Sein Kanzler Axel Orenftierna, der kluge, befonnene 
Mann, batte jegt einen weit fhwerern Stand. Der Überles 
genheit des Töniglichen Helden war Johann Georg ſchon uns 
gern gewichen, dem fehwedifchen Edelmanne konnte er ſich 
nicht fügen. 

Die Sachſen hatten an der Schlacht nicht Theil genoms 
men, fondern theils bei Zorgau theils bei Dresden geftanden. 
Bei Grimma vereinigten ſich mit Bernhard nur 1000 Sachs 
fen (die übrigen batte Johann Georg zurüdbehalten) und die 
Zruppen Georg von Lüneburg; hierauf wurden alle fähfiihe 
Orte von Wallenſteins Befagungen gefäubert und das Land auf 
diefe Art noch vor Jahresſchluß befreit. Das Eaiferliche Hauptheer 
war bereit3 nach Böhmen abgezogen. Aber Joh. Georgs Sache 
war die Dankbarkeit nicht. Kaum hatte Bernhard nur diefe 
wenigen Sachſen in feinem Heere behalten dürfen, und doch 
galt es nur der völligen Befreiung Sachſens. Dem Zabel 
der Eiferfucht.auf größere Talente und daraus entfprungener 
Undankbarkeit wird Johann Georg nie entgehen; aber mög- 
lich, daß er für die gute Sache der Proteflanten thätiger 
geweſen wäre, wenn man fchwebifcherfeits feine Schwäche 
mehr geſchont und ihm bad, wie er glaubte, mit Guftav 
Adolf Tod ihm angefallene Directorium der Protefkanten 
förmlich uͤbertragen hätte. Aber damit Fonnte wieder Schwer 
den und vielleicht auch der Sache nicht gedient fein. 


hung über des Königs Tod. Wie ſchon Ruͤhs faſt erwiefen, wird 
aud bier Fein Mord angenommen. Minder kritiſch iſt F. & v. Rango 
Guſtav Adolf der Große. Leipz. 1824 im Anhange. 

1) Und doch wollte der ehemalige Bibliothekar Kuchenbeder zu 
Eaffel Bernhard zum Mörder Guftav Adolfg machen, ift aber ben Bes 
weis ſchuldig geblieben. Röfe Bernhard der Große I, 367. In feinem 
Degen lagen feine Länder (Schiller). 
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1632 Der Kanzler Orenfljerna war im Dec. 1632 felbft in 
Dreöven, um den Kurfürften für ben alten Plan, alle pros 
teftantifche Reichöftände zu einem Bunde mit Schweden und 
unter deffen Leitung zu vereinigen, ober, da dies der Kurfünft 
für zu bedenklich hielt, diefen zu vermögen neben Schweden 
einen andern proteftantifchen Bund zu bilden, oder, wenn 
man Schwedens Beiftand nicht mehr für nöthig hielte, dies 
mit einer hinlänglichen Befriedigung ganz zu entlaffen. "Es 
wurde Nichts von Allem erreicht; felbft nicht, ald bald nachher 
der Kurfürft von Brandenburg und ein franzöfifcher Gefands 

1633 fer, de fa Grange, im Febr. 1633 den Kurfürft zu einem 
beftimmten Entſchluſſe vermögen wollten. Nur die daͤniſche 
(alfo antiſchwediſche) Sriedensvermittlung und ben breflauer 
Congreß (13. Jul.) beſchickte er, weil er vor allen Dingen 
allgemeinen Zrieben wollte. Damit würde das ihm verhaffte 
heilbronner Buͤndniß des fränkifchen, ſchwaͤbiſchen, ober: und 
nieber:theinifchen Kreifed mit Schweden (April 1633), das 
dem Kanzler, trotz des concilii formati an feiner Seite, die 
Leitung deö Kriegs ließ, zufammenfallen *). 

Ahnliche Misverhättniffe zeigten fich bei bem fächfifche 
brandenburgiſch⸗ſchwediſchen Heere in Schlefien, indem Arnim 
und Thum ſich über den Oberbefehl flritten, wie es in Frans 
Ten damald Bernhard von Weimar und fein älterer Bruder 
Wilhelm thaten. In kurſaͤchſiſchen Dienft war auch der 
Herzog Franz Albrecht von Lauenburg getreten, ein unzuvers 
Väffiger Parteigänger, in dem wenigſtens die Schweten nadıs 
ber den Mörder ihres großen Königs fehen wollten. Bei fol: " 
en Berhältniffen war es Wallenftein leicht, nicht nur mit 
den Waffen fondern auch durch Verhandlungen feinen. Plan . 
zu verfolgen, wenn man ihm auch keinen tiefen beimeffen 
wil, als die deutſchen Proteftanten von ben ihm verhafften 
Schweden zu trennen ?). Alein während des zu biefen Un- 


\ 

3) Über die daͤniſchen Vermittelungsverſuche zu Breflau Börfter 

Wallenftein III, 59. über Feuquieres fehlgefehlagene Verhandlung zu 

Dresden Mai 1638 zur Anerkennung des Heilbronner Bundes, ebenbaf. 

403, 434 und Fr. Rühs hift. Entwickelung bes Einfluffes Frankreichs zc. 
auf Deutſchland. Berlin 1821. &. 36. 

2) Das Einzelne diefer Streitigkeiten und Verhandlungen bei Foͤr⸗ 
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terhandlungen geſchloſſenen Waffenftitlftandes (29. Mai 1633) 
hatte Wallenftein fich fo gerüftet, daß die ſchlefiſchen Stände 
nicht offen wagten fich entfchieben für Schweben und Sach⸗ 
fen zu erklären. Freund und Feind, Schwede und Frans 
30fe, Sachſe und Brandenburger fahen ſich endlich von Wal⸗ 
Ienftein getäufcht, der nach einem zweiten Waffenſtillſtande 
den Krieg nach Sachſen hereinfpielte, durch Holk das Vogt⸗ 
land und das Erzgebirge im Aug. 1633 ſchrecklich verwüften 
und felbft Leipzig wieder befegen ließ. Dann foderte Wallens 
flein, wieder unterhandelnd, daB Sachſen und Brandenburg 
zur Herftellung deö allgemeinen Friedens ihm ihre Truppen 
untergeben und allenfalld den Kaifer zu einem allgemeinen 
Frieden zwingen helfen follten, und brach, ald Beide es vers 
weigerten, erſt in's Brandenburgifche, dann in die Laufig 
(Dt. 1633) ein, erſtuͤrmte Görlig, nahm Budiffin durch Ac⸗ 
cord und würde, da ber ihm bis Zorgau vorauögeeilte Arnim 
mit den Sachſen allein zu fhwac war, Dresden felbft an 
gegriffen haben, wäre nicht wegen Bernhards feine Gegens 
wart in Franken und an der Donau weit nöthiger geworden. 
Neue im Anfange Ian. 1634 angefponnene - Verhandlungen 
mit den Sachſen unter Arnim und Franz Albrecht von Lauen⸗ 
burg unterbrach die Ermordung Wallenfteind zu Eger am 25. 
Zebr. 1634, nachdem ſich diefer, da ihm endlich feine bops 
pelte Achtung und Abfegung bekannt geworden, vergeblich 
noch mit Bernhard von Weimar zu verbinden gefucht hatte'). 

Immer · mehr veifte in diefem Jahre Johann Georgs Plan, 


fer II. und Röfe J. Der ſchwediſche Geſchichtſchreiber dieſes Kriegs, 
Shemnig (Ednigl. ſchwediſcher in Deutfchland geführter Krieg, Stettin 
1648) II, 112 erzaͤhlt, wie bie Eaiferlichen und ſaͤchſiſchen Offiiere in 
Schleſien auf dem beften Buße ftanden und ein Hoher fähfifher General 
von Wien einige 1000 Ducaten geſchickt befam. Daß Wallenſtein auf: 
fer vom Frieden mit Sachſen auch von einem Plane auf Böhmen gegen 
Sachſen Etwas geäuffert, ſowie bie angebliche Boberung Sachſens und 
Brandenburgs, Schleſien unter ſich theilen zu dürfen, und Sachſens 
Zoderung von halb Böhmen nimmt Foͤrſter III, 85 für ſehr unwahrs 
fheinlich. Die feurige Rede Arnims, den man den lutheriſchen Gapuzis 
ner hieß, zu Breſlau, ebend. II, 45. 


1) görfter, der freilich ale Schuld von feinem Heid abwaͤlzt, 
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ſich gänzlich von den Schweden loszufagen. Daher wider 
rieth er nachbrüdlih dem ober⸗ und nieberfächfifchen Kreife 
fi) auf dem Gonvente zu Frankfurt an den heifbronner Bund 
und damit an Schweden anzufchlieffen, und erflärte fich noch 
dur) feinen Gefandten auf diefem Gongreffe (3. Mai) ent 
ſchieden für einen allgemeinen Frieden und Ausſchlieſſung aller 
fremden Einmiſchung, daher man von der Krone Schweden 
ben Preis ihrer Abfindung zu erfahren fuchen folle :). Ja 
um recht eigentlich den Frieden zu erobern, hatte Iohann - 
Georg fih an die Spitze feiner Truppen geſtellt und war in 
die Laufig eingedrungen. Die Koften mag die Gonfifcation 
von 30 bis 40,000 -Ducaten, welche Wallenftein auf Graf 
Kinskys Gut zu Pirna niedergelegt hatte, heigegeben haben °). 
Budiſſin wurde wieder gewonnen, aber durch Zufall auch ein 
Raub der Flamme (22. April). Dann ging Arnim allein 
mit 14 Regimentern nad Schlefien, befiegte am 13. Mai 
die Kaiferlihen bei Liegnig und trat, um Schlefien ganz auf 
fähfifhe Seite zu ziehen, fogar den Schweden unter Baner 
(eigentlich nur dem unter ihm commandirenden Staͤlhanske) 
entgegen und vertrieb fie von Glogau, das fie belagert biels 
ten und er eroberte. Doch zog er mit Baner noch vor Prag, 
ohne indeß bei ber wechfelfeitigen Eiferſucht viel auszurichten. 
Der Kurfürft felbft hatte am 2. Jul. Zittau wieder erobert’). 


zeigt, wie hinterliftig ber Kaifer zu Werke ging. Gr ächtet Wallenſtein 
am 24. Ian. 1634 und ſchreibt ihm nachher bis zum 13. Febr. noch 
eine Anzahl gnäbiger Briefe. Aber allen Verdacht kann Foͤr ſter doch 
nicht von Wallenftein abwälzen, obgleich er durch die beigebrachten Urs 
kunden wirklich weit unſchuldiger erfcheint. Er war ein Mann, für wel- 
en in der gewöhnlichen Ordnung ber Dinge kein Plag ift, und der mit 
feiner geiftigen und militairiſchen Überlegenheit auch feiner eigenen Pare 
tei im Wege war. Er war zu hoch geftellt um nicht noch Höher zu 
greifen, und endlich („fein Lager nur erkläret fein Verbrechen‘) alle Uns 
ſchuidobeweiſe welde Yörfter beibringt und an einander reiht, zeigen 
ihn eigentlich nicht unſchuldig fondern nur unfduldiger, aber in ber 
völligen Entwickelung feiner legten Plane uͤberraſcht und geftört. 

1) Sentenberg Neuefte deutfhe Reichsgeſch. XXVI, 635 ff. 

2) Hafche biplom. Geſch. v. Dresden. IIT, 168. 

3) Sörfter Wallenfteins Briefe II. Anhang 126. 
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Die blutige nörblinger Schlacht (5. u. 6. Sept. 1634), 1634 
wo ber Erzherzog Ferdinand dad Cannas pensavimus für 
Lügen fagen Tonnte, machte enblich dem Schwanken Sachſens 
ein Ende und brachte die vorher zu Leitmerig und Pirna ars 
gefangenen Sriebensverhandlungen zur Reife. Dazu kam noch 
ein heftiger Streit, ben ber Kurfürft mit Baner hatte, als 
diefer fein Heer nach Magdeburg und Thüringen legte und 
Johann Georg die magdeburgiſchen Quartiere eingeräumt vers 
langte *). Anfangs zwar hatte ber Kurfünft dem Kanzler 
Drenſtjerna Nachricht von ben Verhandlungen gegeben, indem 
fie wirklich einem allgemeinen Frieden gelten follten; aber das 
jetzt mit den Schweden enger verbundene Frankreich und Schwes 
den felbft arbeiteten entfcieden dagegen. Die Präliminarien 
des Friedens wurden am 24. Nov. 1634 zu Pirna, ber Des 
finitivvertrag am 30. Mai 1635 zu Prag nicht ohne mehrere 1635 
eigenmächtige Änderungen einzelner Puncte von Seiten des 
Kaiſers abgefchloffen. Auch waren die fächfifchen Landftände 
auf dem Landtage zu Dresden im Ian. 1635 keineswegs uns 
bedingt damit zufrieden, drangen auf Zuzichung anderer deuts 
ſcher Fürften, auf eine Entſchaͤdigung für Schweden und auf 
andere Puncte, weil Vieles die Buͤrgſchaft eines bleibenden 
Friedens gar fehr vermiffen ließ ?). Wie ſchon damals nach 
feiner Bekanntwerdung fih eine Menge Stimmen gegen den 
Frieden erhoben, fo ift noch jeßt die Meinung über denfelben 
fehr getheilt. Denn läfft man auch dem Kurfürft die Gerech⸗ 
tigfeit wiberfahren anzuerkennen, daß er wirklich eine alls 
gemeine Ausgleihung der politifchen und beſonders auch 
der Eirchlichen Angelegenheiten beabfichtigte, fobaß auch wirks 
lich Brandenburg, drei Herzoge von Weimar (nur Bernhard 
nicht) und einige andere Fürften und Städte ſich an benfels 
ben anfchloffen; giebt man auch zu, daß Sachfen auf das Aufs 
ferfte bereitö mitgenommen worden war, daß Johann Georg 
die auswärtigen Mächte in ihrem Einfluffe auf Deutfcland 
befchränfen oder abhalten und ‚die deutfche Reichöverfaffung 
aufrecht erhalten wollte: fo muß man doc auch eingeftchen, 


1) Ebendaf. 127 nach Lundblads ſchwed. Plutarch. 
- 9) Beiſſe IV, 331 ff. 
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daß bie Bebingungen, wie ſie der Kurfürſt nad der noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht erhielt, von ſeinen eigenen Plaͤnen himmelweit 
—8 waren. Man ſagte ſich von Schweden los, wel⸗ 
ches Sachſen zweimal gerettet hatte; man uͤberließ die oͤſter⸗ 
reichiſchen Proteſtanten der kaiſerlichen Willkuͤr und erhielt nur 
für die ſchleſiſchen bie Zuſicherungen Sachſens vom J. 1621 
beſtaͤtigt; man opferte die Böhmen und Pfälzer auf, da fie 
von ber allgemeinen Amneftie des Kaiſers ausgenommen wur 
den; man gab die Reformirten bin, benn ber prager Friede 
ſprach nur von augsburgifchen Gonfeffi jondverwandten; ja man 
entzündete einen neuen Krieg für Sachſen, indem fich deſſen 
Kurfürft anheifhig machen muffte zur Handhabung und Volk 
firedung des Friedens bie von ben fremden Mächten befesten 
Laͤnder befreien zu helfen. Die reihsunmittelbaren und mits 
telbaren geiftlichen Güter und Stifter, die nach dem paflauer 
Vertrage eingezogen worben, folten nur noch 40 Jahre ben Pros 
‚teftanten, fowie Magdeburg dem Sohn des Kurfürften als Admi⸗ 
niſtrator auf Lebenszeit bleiben. Die 4 magdeburgifchen Aınter 
Querfurt, Iüterbod, Dahme und Burg ſollte der Kurfürft bis zur 
Ausmittelung eined Äquivalent3 behalten. Auſſerdem verwans 
delte noch ber wichtige Nebenrece vom 30. Mai 1635 die 
bisherige Verpfändung der beiden Markgraftpümer Laufig in 
eine förmlihe erb⸗ und eigenthümliche Übertragung mit allen 
Hoheiten, Obrigkeiten, Titeln und Wappen, doch fo, daß fie 
Mannlehen der Krone Böhmen blieben, nie getheilt wars 
den und auch, nach Auöfterben des Furfürftlichen und herzog⸗ 
lich⸗ altenburgiſchen Haufe und überhaupt aller Lehensnach⸗ 
folger, unentgeltlich an Böhmen zurüdfallen follten. Am 14. 
1636 und 30. April 1636 erfolgte erft die fürmliche Übergabe und 
1638 am 16. Aug. 1638 die Belehnung. Der Zuflend der Reli⸗ 
gion in dem Lande wurbe gelaffen wie er war und unter böhs 
miſchen Schu geftelt '). 


1) Der prager Haupttractat bei Lünig Reichsarchiv, Pars spec. 
Cont. I 2te. Kortf. ©. 87 und der Nebenreceß ebendaf. 102, 104; auch 
bei Groffer I, 258 und Glafey Kern d. fäch. Gef, VIIL, 1014. 
Es find oben natürlich nur bie allerwichtigften Puncte hervorgehoben 
Weitläufiger bei Weiffe IV, 321: Die altenburger Linie ſtarb ſchon J 
1672 aus. Auch des Kurfuͤrſtyn eheliche Toͤchter und deren Nachkommen | 
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4. Kurſachſen in der zweiten Hälfte des dreifz 
figiährigen Kriegs von 1635 — 1648. Früchte von 
Johann Georgs halber oder ſchwankender 
Politik. 


Sachſen hatte eigentlich erſt 4 bis 5 Jahre die Leiden 
dieſes Kriegs unmittelbar empfunden, und doch waren die 
Folgen ſchon traurig genug. Der wüfte Holke fand, als ihn 
eine Geliebte mit der Peſt angeſteckt hatte und er in Adorf 
tödlich nieberlag, meilenweit Teinen Geiftlihen zu feiner Seele 
Stärkung. Alles flüchtete in die Städte, wodurch Hungerds 
noth und Seuche entftand. Dem einen Feinde Faufte man 
mit den Truͤmmern deö Vermögens die Plünderung ab, ein 
flärkerer Fam nach, und man höhnte noch die Unglüdlichen 
dazu. „Kinder, fagte Hole den Iwidauern, die mit einer 
fhweren Summe ihn kaum befriedigt hatten und nun gegen 
das nachlommende wallenfteinifhe Volk Befreiung von Eins 
quartierung von ihm flehten, „wenn ber Herr Fommt, müffen 
die Apoftel ſchweigen“. 

Der neue Friede brachte Sachſen weder Ehre noch Se 
gen. Der Erſte der ſich gegen ihn erklärte und feinem Herrn 
den Dienft auflündigte (23. Mai), war Amim, nachdem er 
das Heer aus Böhmen nach Meiflen zurldigeführt hatte: „es 
fei kein allgemeiner, redlicher Friede, wodurch die proteftans 
tiſche Religion in genugfame Sicherheit gefegt feiz er werde 
fein Commando übernehmen und nach Inhalt einiger gehei⸗ 
mer Artikel deſſelben ein und andere proteftantifche Reichs: 
fände verfolgen helfen" +). An feine Stele trat nun Baudiß. 


in der Linealerbfolge ſollten ſuccediren, jedoch in biefem Kalle dem Ko— 
nige von Böhmen bie Wahl laffen müffen, ob er gegen Erftattung ber 
&ummen, für welche die Länder urſpruͤnglich verpfändet waren, unb 
der Intereffen (72 Tonnen Goldes) das Land zurücnehmen wolle. Daß 
man bie Eroberung der Laufigen in einen Nebenrecep brachte, geſchah, 
weil man ben Frieden als einen allgemeinen betrachtet wiffen wollte. 

1) Hörfter Wallenfteins Briefe IIT. Anhang 128. Bufriedener 
mag Hoe gewefen fein, wenn Pufendorf VII, 195 mit den 10,000 
Ipalern Geſchenk des Kaifers Recht hat. Was hingegen Rühe in feis 
ner hiſtor. Entwidelung des Ginfluffes der Franzoſen auf Deutſchland 
&. 85 vom Ginfluffe der Sranzofen auf ven kurſaͤchſiſchen Hof erzählt, 

Böttiger GSeſch. Sachſens IL 8 
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Das am 24. Junius in Sachſen gefeinte allgemeine Danuk⸗ 
feſt zeigte, welchen Werth der Kurfüſt auf dieſen Griechen 
legte. Aber der Ruhm, noch einmal wie in ben Tagen von 
Friedrich dem Weifen und Morig Sachſen hoch und gefeg= 
gebend ald naͤchſtes Reichöglied neben den Kaifer und an die 
Spige der deutſch- proteftantifchen Mittelmacht hingeftellt zu 
haben, diefer fogenannte Gulminationspunct von Sachſens 
politifchem Gewichte war ſchnell vorüber. Keine Partei war 
mit bemfelben zufrieden, und bie Schweden waren fogar auf 


das Auſſerſte erbittert, obgleich ihnen Johann Georg zur Ent . 


ſchaͤdigung und Belohnung eine Million und nachher dritter 
halb Millionen Gülden für gänzlihe Räumung Deutfch- 
lands bot '). 

Wenn Johann Georg ſchon im Auguft 1635 mit feiner 
Armee von 26,000 Mann gegen bie Schweden im Magde— 
burgifchen aufbrach, fo beabfichtigte und erreichte er nur zus 
naͤchſt die Räumung der ihm und feinem Sohne zugefproches 
nen neuen Länder. Baner z0g fi nördlich. Aber am 6. Det. 
erklärte der Kurfürft in einem Armeebefehle förmlich die Er: 
Öffnung des Kriegs gegen Schweden und ſeitdem hat ihm das 
Kriegsgluck nur wenig mehr gelächelt. Er folgte nun ven 
Schweden, verfuchte Dämig weggunehmen, wurde aber (22. 
Dt.) vom General Rudwen mit Verluft von 4000 Mann 
gefhlagen. Nicht beffer ging ed am 7. Dec. bei Kyrig, wo 
8 fähfiihe Regimenter, welche bie Berbindung mit der Fair 
ferlihen Armee herſtellen ſollten, faft gänzlich von Bauer auf: 


daß der Hofmeifter der jungen Prinzen, Hr. v. Einfiebel, und andere 
Raͤthe franzoͤſiſch geſinnt gewefen wären, ein Pr. v. Miltig, ein Doy far 
Hars feanzöfifhe Penfionen genoffen, ja die jungen Prinzen bem 
quieres ihr Misvergnügen Über ihres Vaters Betragen zu erkennen pr 
geben hätten, daß ber Franzoſe der Gelbliebe Iohann Georgs 200,000 
Thir. vergeblich angeboten, und daß fpäter auch Mäzarint den Kusprini, 
zen gegen feinen Water aufzuhegen geſucht habe, muß ich dahingeffeint 
fein laffen, weil Rühs keine Quellen angeführt hat. 

1) Berfteht ſich aus Reichsmitteln; f. Heinrich deutſche Reichegefch. 
VI, 668. übrigens macht aud) bie junge Königin Ghriſtine von Ense 
den dem Kurfürft ſchriftliche Vorwürfe, 2. Debr. 1635, ob fie gieich 
ihn noch foederate carissime nennt, was Joh. Georg ri ibe mimms 
fı Londorp acta public. IV, 547 sg. 








Johann Georg L., 1611—14656. 115 


gerieben wurben. Daburch zum Rädzuge gedrängt, zog der Kurs 1636 
fürft auch den Krieg in's eigene Sand zuruck, und fo erfuhr das ars 
me Sadyfen den doppelt ſchweren Born feiner ehemaligen Freunde. 
Bei ihren Plünderungen, beſonders zu Naumburg an der Saale, 
verfchonten die Feinde weder Haus noch Kirche, weder Lebende 
noch Zodte. Aber fie raubten fich damit felbft die Mittel der Subs 
ſiſtenz und gingen über Afchersieben an die Bobe zuruͤck. Dadurch 
konnte am 31. März 1636 der Kurfürft bei Eisleben fich mit 
den Kaiferlichen unter Hatzfeld vereinigen und nach langer Be: 
lagerung fi endlich Magdeburgs felbft bemächtigen (3. Jul. 
1636). Das Commando der Sachfen befam flatt des ver⸗ 
wundeten und mit Undank belohnten Schweden Baubiß der 
Herzog Franz Albrecht von Sachfen-auenburg. 

Als aber Baner am 24. Sept. (4. Dit.) 1636 die blutige 
Schlacht bei Wittſtock gegen die Sachſen und Öfterreicher ges 
wann !), eilte der Kurfürft nach Meiffen zuräd, Hatzfeld mit 
den Kaiferlihen nach Heffen. Die Schweden befreiten erſt 
ihren beffifchen Verbündeten und drangen dann in das fait 
offene Sachen ein. Jene Schlacht hatte den kaum beſchwich⸗ 
tigten Zabel Über den prager Frieden von neuem belebt und 
die Sache der Schweden wie ein Gottesurtheil ſiegreich und 
gerecht erfiärt. Auch laͤſſt fich kaum verfennen, daß bie große 
Wendung des Religiondkriegd zu einem politiſchen eigentlich 
durch Sachſen und feinen prager Frieden herbeigeführt wurde: 
denn das Imtereffe der deutſchen Proteflanten war nun ges 
theilt und faft aufgegeben, und Sachfens Lauheit, fehon vor 
der nörblinger Schlacht, hatte Frankreichs Richelieu, der ja 
im eigenen Lande die Hugenotten verfolgte, zum engern Bunde 
mit Schweden veranlafft. Unverlennbar wurde nun der Zweck 
Frankreichs mehr Demuͤthigung des Haufe Spanien und fhr 
Schweden eigner Ränderbefig in Deutfhland als Aufrechthal⸗ 


1) Anfangs waren bie Schweben im Rachtheile, "aber fie hatten 
eine nachhaltende &eferve. Die bavongerittenen Trainknechte machten, 
daß man das Gepäd nicht mehr fertbringen konnte. Gepäd, — 
und Gftbergefchier des Kurfuͤrſten fiel den Schweden In bie Bändez f. 
Khevenhilier XI. 1596. In der fähfifhen Armee gab es nicht Be 
nige, teldhe armis caesareis, amimis suecicis fochten. 

8* 
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tung der proteflantifchen Confeffionen, mit welchen fie bie 
deutfchen Zürften wie mit Kleidern wechfeln fahen. 

Baner hatte den Kurfürft einfchüchtern, von ber Taifers 
lichen Seite wegziehn und fich einen Weg nad Böhmen oͤff⸗ 
nen wollen; daher feine anfänglihe Mäßigung. Er wollte 
mit fähfifhen Commiffarien über Verpflegung und Cinguars 
tierung verhandeln, aber der Kurfürft verbot es und ſchlug auch 
jene andern Gefuche ab. Ein fächfifches Corps wurde bei 
Lilenburg geflogen, einige Regimenter in Torgau. gefangen 
genommen, Leipzig felbft aber, trog einer dreimöchentlichen 
Belagerung, nicht erobert, weil endlich die Öfterreicher unter 
Goͤtz und Hatzfeld zum Entfah herbeifamen. Die Schweden 
zogen ſich Über die Elbe bei Torgau zurüd in's Brandenbur⸗ 
gifhe, nachdem fie das arme Sachſen furdtbar verwüftet, 
viele Städte, unzählige Dörfer verbrannt und an bem Men- 
ſchen und menſchlichem Befige jeden erfinnlichen Frevel aus: 
gelibt hatten. Daß man Menſchen langfam im Badofen bras 
ten, unter Aufgehangenen Feuer anzunden, Kinder ald Ziel: 
ſcheiben der Piſtolen an Thore annageln oder zur Ehre der 
Marterwoche Freuzigen, Männer an den empfindlichften Glie 
dern aufhenken oder diefe ihnen abkneipen, die. Kniefchneiben 
anfägen, den Schwedentrank d. h. Miftjauche einfüllen Fonnte, 
wird faſt dur alle Chroniken jener Zeit ‚beftätigt. Man 
ſchlug Pflöde zwiſchen Nägel und Fleiſch an den Händen und 
Füßen, ſchnitt die Fußſohlen auf und ſtreute Salz und Gerſte 
hinein; man fepändete Perfonen von 8 bis. 80 Jahren bis 
zum Tode und arbeitete gleichfam am Begräbnig der Menſch⸗ 
üchkeit. Doch nicht bloß die Schweden, auch die Faiferlichen 
‚Hülfstruppen und fpäter auch bie Branzofen, welde Hunde zur 
Auffuhung verborgener- Schäge abrichteten und 1640 ‚unter 
Suebriant zum erſten Male bie -fächfifchen, Grenzen im 
Vogtlande und Thüringen berührten, übten gleiche Schand⸗ 
thaten; und leider mögen es auch die Sachen in Feindes 
Land kaum befier getrieben haben '). 


1) Gpr. Sghoͤttgens Piftorie der Stiſtaſtadt Wurzen eitpät er 
nen Auszug aus ber Schrift: Wurznifche Kreug: und Warter- Woche. 
Daß aud) die Öfterreicher den Schwedentrank anwendeten, um ver ſtecite 
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Die Sonne Kaifer Zerdinands II. war biutroth aufge: 1637 
gangen, biutroth ging fie 1637 (15. Zebr.) unter. Der bren⸗ 
nenden Kerze, bie dem fterbenden Kaifer fein Beichtvater in 
die Hände gab, hätte man auffer dem liturgifchen noch einen 
andern bebenflichern Sinn unterlegen können. Noch hatte er 
am 22. Dec. 1636 die römifche Königswahl feines Sohnes 
Ferdinands III. bewirkt, und Johann Georg dieſe Gelegenheit 
benügen zu müffen geglaubt, durch Verweigerung feiner Stimme 
zuvor allen noch von ber Amneflie im prager Frieden Ausge⸗ 
ſchloſſenen biefelbe zu verfchaffen. Allein dies gelang bloß, da 
Brandenburg ihn zulegt nicht mehr unterfiligte, mit dem Her: 
zoge von Wirtemberg. Gleich lebhaft verwendete er ſich auch 
beöhalb beim neuen Kaifer Ferdinand II. Weniger abhängig 
von Spaniern und Iefuiten, billiger gegen Anderöglaubende, 
vertrauter mit der Noth der Länder und der Menfchen aid 
fein Vater, ſchien unter ipm ein allgemeiner Friede möglicher. 
Der Krieg im nördlihen Deutfchland und am Rhein vers 
ſchonte Sachſen bis zu Ende des Jahres 1638, wo Baner 
wieber aus dem behaupteten Pommern ſich nad Dberfachfen 
309, in's Vogtland einbrach, ein Faiferlihed Corps unter Sa: 


Schäge zu erfahren, davon ein Bericht eines Geiftlichen bei Neuenforge, 
den ich in den Acten bes koͤnigl. ſaͤchſ. geh. Finanzarchivs Rep. LIV. 
S. 1, 245. fol. 10. gefunden. Magifter Köhler fehreibt: „Die Tyrannei 
iſt groß und übergroß: wen fie ergriffen, ben haben fie gereittelt, gefie⸗ 
delt, einen ſchwediſchen Trunk eingegeben, darumb es alfo bewandt: 
Nach graufumen Prügeln und Schlagen haben fie die elende Perfon auf 
den Rüden geleget, einen Stab die Zwerg in den Mund geleget und 
mehrmals egliche Kannen Miftpfüge eingeflöget. Wenn ſolche zuruͤck ih⸗ 
nen wieber aus bem Munde zu laufen angefangen, fo ift einer mit gleis 
en Füßen ipm auf bie Bruft gefprungen, durch welche Marter die 
‚Henterbuben die Vorräte finden wollen. Aber leider, Gott, bir fei 
es geklagt, bie meiften Perfonen ftarben elendiglich“ zc. Auch bei Berns 
hards von Weimar Truppen war biefe Tortur gebräuchlich; f. Röfe 
Bernhard der Große II, 189. Was das arme Erzgebirge befonders ge: 
litten, ift aus den Quellen vortrefflich von Hering im Hochlande I, 
821 ff. zufammengeftellt worden. Man floh in Waͤlder und Belfenktäfte; 
man hielt in Baͤrenhoͤhlen Wirthſchaft und in unzugänglihen Schluchten 
oft Betſtunden. Im Erzgebirge flüchtete man fid in die Schachten und 
Ließ den nadjfegenden Jeinden Rauch von Stroh ober naffem Holze ent: 
gegenſteigen; body gab es auch bergwerkskundige Räuber. 
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lis bei Reichenbach gefangen nahm, Zwickau befehte, bie 
Sachfen bei Freiberg bi in die Worflädte Dresdens jagte, 
ohne jedoch das von einer Eleinen Beſatzung und ben Berg: 

1639 und Landleuten im Febr. 1639 tapfer vertheidigte Freiberg erobern 
zu koͤnnen. Dagegen wurde die kaiſerliche und fächfifche Armee, 
letztere unter JFeldmarſchall Marazin, am 4. April bei Chem: 
nig gefchlagen, und bald darauf Pirna, jedoch ohne den Son⸗ 
nenftein, am 23. April erobert. An Dresden wagte fih Bas 
ner nit, fondern zog nad) Boͤhmen. Überhaupt war es jegt 
zwei Jahre lang mehr Heiner Krieg durch Streifcorps, bie 
mit Sengen und Brennen, mit Überrumpelung kleinerer Drte, 
mit Beutemachen im Lande hauſeten. Budiſſin hatten noch 
Schweden inne. 

Amı 8. Jul. 1639 farb ber fürfliche Held Gernhan von 
Weimar Zu Neuenburg, in Folge eined bösartigen Fiebers, 
nicht des Gifte, an das er allerdings felbft geglaubt haben 
mag. Über feine Ausſoͤhnung mit dem Kaifer, ber ihm eine 
deutfche Provinz und eine Baiferliche Prinzeffin zugedacht hatte, 
war verhandelt worden. Johann Georg hatte, obwohl nicht 
ohne Furcht, daß Bernhard auf Erfurt und Thüringen feine 
Blicke richte, bei deren Eroberung Baner wenigftens Rüdficht 
auf Bernhard hatte nehmen follen, auch einigen doch nur ent⸗ 
fernten Antheil daran gehabt '). 

Die Durchzüge von Fremd und Feind, die Sachſen das 
mals dulden mufite, fehadeten bem Lande mehr als offene 
Schlachten. Niemand Tonnte die Waffen aus den Händen 
legen, und in Dresdens nächte Nähe wagten ſich die Streif- 
parteien. Nach mehrern Heinen Treffen bei Leipzig, Plauen, 
nach der Wiederroberung von Zwickau und Goͤrlitz buch dem 

164 Kurfürften felbft (7. Ium. u. 3. Det. 1641) brachte erſi daB 
Jahr 1642 den ſchwediſchen Hauptkrieg wiederum nach Sache 
fen. Nach Banerd Tode zu Halberftadt (Mai 1641) verels 


1) Daß Bernard von Weimar nicht an Gift ſtarb, glaubt auch 
Röfe Bernhard der Große II, 328 und 427, nad; gruͤndlicher Zuſam⸗ 
menftellung aller Umftände und Meinungen. Es mag Grotius Wort 
gelten: veneni, cujus suspicionem vix vitare possunt potentum exitus. 
Über den Antheil Johann George an ben Vermittelungsverſuchen zwiſchen 
Bernhard und dem Kaiſer Röfe II, 281. 
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migten ſich Zorfenfon, des Guben beſeht und Zittau wegge: 1642 
nommen hatte, und Königemark und belagerten am 2. Nav. 
Leipzig. Zum Entfege diefer Stadt ruͤckten Erzherzog Leopold 
Wilhelm und Piccolomini über Dresden und Meiffen heran, 
worauf ed am 23. Dit. (2. Rov.) auf dem blutgedüngten 
Boden von Breitenfeld zum Treffen kam. Aber den Schwe: 
den leuchtete bie glüdliche Sonne bed erſten breitenfelder Ta⸗ 
ges vor 11 Jahren. Die Kaiferlichen wurden gänzlich gefchla- 
gen und flohen nach Böhmen '). Am 27. Nov. ergab ſich 
Leipzig an die Schweden durch Feigheit .feiner Commandan⸗ 
ven, bie dafls nachher vom Kurfürften zur Rechenſchaſt gezo: 
gen wurben. Die Stadt muflte dad ganze ſchwediſche Heer 
wen Heiden, aud die Plimderung mit drei Zonnen Gold ab: 
Saufen, zu welchen auch die fremden Kaufleute beitrugen. 
Von da an blieb Leipzig 7 Jahr 8 Monate, bis 1. Zul. 1650, 
in bee Schweden Händen. Deſto nachbrüdlicer vertheidigte 
fh Freiberg unter feinem beaven Hermann von Schweinitz 
(27. Dec. 1642 bis 17. Febr. 1643), bis es (die Schweden 
nannten ed baflır die Herenflabt) durch Piccolomini entſetzt, 
der Feind aber in die Laufig „gedrängt wurde. Verbandlun⸗ 
gen über einen Neutralitätsvertrag, welchen. der Kurpring und 
fodter auch Herzog Auguft, fein Bruder, gern bem Lande ver- 
ſchafft hätten, blieben ohne Erfolg). . 

Im Jahr 1643 zog ſich zwar der große Krieg aus Sach: 1643 
fen hinweg, indem Dänemarks Giferfucht auf Schweden einen 
neuen Krieg zwifchen beiden Mächten entzuͤndete; aber ber kleine 
rieg blieb, da. der Kurfürft die in verfchiedenen Plägen ge- 
bliebenen ſchwediſchen Beſatzungen zu vertreiben fuchte. Erſt 


1) Die Berichte Über die breitenfelder Schlacht von beiden vortelen 
ſ. Bogel leipziger Annalen 586 ff. Über die Übergabe von Leipzig ſ. 
Beiffe neues Muf. d. ſaͤchſ. Geſch. I, 1,79 u. Vogel 591. Die Bür- 
gerſchaft war weit muthiger als Schleinig und Trandorf, und wurde 
von ihnen in aller Gtille an bie Schweden verrathen, vielleicht auch 
verkauft. 

2) Pafendorf de reb. iuec, 486, Zorfienfon verlangte 17. Nov. 
Magdeburg, Wittenberg und Leipzig zur Sicherung des Vertrages zund 
auſſerdem zegelmäßige BWerpflegung. f. Wed Beſchreibung von Died 
den ©. 505. 
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1644 im folgenden Jahre kam Torſtenſon nach Sachfen zuräd, rieb 
die den Kaiſerlichen zu Huͤlfe geſchickte ſaͤchſiſche Reiterei bei 
Juͤterbock faſt gaͤnzlich auf, verbrannte Pegau im Dec. 1644 
und bezog in Sachſen die Winterquartiere. Das Land wurde 
abſichtlich auf das aͤrgſte heimgeſucht, um wo moͤglich einen 
Waffenſtillſtand mit Sachſen zu erzwingen, den er zu feinem 

„ Plane, unmittelbar gegen Oſterreich ſelbſt vorzudringen, noth⸗ 
wendig brauchte. Der Kurfürft ‚hatte bisher- von Verbands. 
lungen, die ihm Öfterreich entfremden wirden, Nichts willen 
wollen; jegt aber beftüemten ihn feine Söhne und feine Uns 
terthanen fo, daß endlich felbft die Gegenwirkungen einiger 
vom Kaifer beflochenen Räthe ( Sebottendorf, Metfch, die jene 
geheimen Verhandlungen dem Kaifer meldeten) und eined fabs 
ferlihen Gefandten Nichts mehr fruchteten, obgleich Johann 
Georg fo lang als möglich, zauderte und dadurch feinem Lande 
von dem Schweden Arel Lilius, der zu Halle mit dem Ad« 
miniſtrator unterhandelte, bie furchtbarften Contributionen und 
DVerheerungen zuzog. Als endlid) General Koͤnigsmark Stadt 
und Schloß Meiffen, den vwichtigfien Elbpaß, eroberte, ber 

1645 Kaifer am 24. Febr. 1645 bei Iankowig in Mähren von Tor⸗ 
ſtenſon gänzlich gefchlagen und endlich in Wien felbft beunrus 
higt worden war, ſchien der Tod des vielvermögenden Hoe 
von Hoenegg am 4. März 1645 und bie Nachricht von dem 
brömfebroer Frieden, welchen dad mit Kurfachfen nah ver 
wandte Dänemark mit Schweden am 13. Aug. abſchloß, auch 
Johann Georg für einen fehsmonatlihen Waffenftilfiand ges 
neigter gemacht zu haben, ob er ihn gleich vorher einen 
gefährlichen Anftoß des Gewiffens umd Betrübni der Seele 
genannt hatte !). Wirklich Fam diefer Vertrag zu Kebfchen: 
broda bei Dreöden am 27. Aug. 1645 zu Stande, dem zus 
folge der Kurfürft zwar, feiner Reichöpflicht gemäß, 3 Regis 
menter zur Faiferlichen Armee fielen, aber Feiner Partei Wer⸗ 
bungen verflatten, dagegen den Schweben monatlich 11,000 
Thlr. und einige Naturalien, die alleinige Beſetzung Leipzigs, 
die Mitbefegung Torgaus, den freien Elbpaß bafelbft und , 


1) Wed cbendaf. Die Urkunde des Vertrags zu Letſchenbroda ſ. 
Lünig pars epec. Cont. II, 448. Meiffe V, 45. 
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N iberhaupt. freien Durchzug durch's Land gewähren, bafix aber 
ane befegten Stäbte dis auf Querfurt (und Peipzig) zuclidz, 
erhalten folte. So mangelhaft auch diefer Vertrag war, fo 
rettete er doch einen großen Strich, 8 Meilen in der Runde 
um Dresden herum, der fhon zur völligen Verwüflung von 
den Schweden beftimmt geweien war. Der Waffenflilftand 
wurde troß der Verheiſſungen bed Kaiferd, ber fogar das 
Herzogthum Schweibnig einem Sohne Johann Georgs abtres 
ten wollte, bis zum allgemeinen Frieden verlängert. Dadurch 
fand ſich Wrangel, der nach Zorftenfon die Schweden führte 
und eben mit dem Hauptquartiere in Ronneburg fland, auch 
bewogen dem Kurfürften ein Complott anzuzeigen, welches 
1647 ein ſchwediſcher Dberſt Wanfe, der ſich vor ſechs Iahe 
zen vom Kurfürft bei Goͤrlitz capitulationswidrig behandelt 
glaubte, zur Überrummpelung von Dresden und zur Ermordung 
der gangen kurfürſtlichen Bamilie geſchmiedet hatte. Schon fo 
weit war es gebieben, daß Wanke mit feinen Truppen im 
tharanter Walde ftand, während einige feiner Vertrauten, bie 
in Dresden waren, ihm bazu die Thore Öffnen follten. Wanke 
wurde als Majeftätsverbrecher von den Schweden felbft gefans 
gen und vor ein Generalkriegsgericht geſtellt, zum Tode ver 
urtheilt, aber endlich 1650, als in die Anmeſtie mit einbegrif⸗ 
fen, ohne Entſchuldigung bei dem Kurfürften, in Beeipeit 
gefebt ?). 

Wahrſcheinlich hatte fi Sachfen auch darum zu biefem 
immer.noch brüntenden Waffenſtillſtande entſchloſſen, weil es 
den allgemeinen Frieden für näher hielt ald er es wirklich war, 
da es die Politik des großen Mächte nicht zu theilen Urſache 
hatte, welche die von Hamburg nach Münfter und Osnabrit 
verlegten Friedensverhandlungen wie den Krieg verlängerten, 
um durch glüdliche Kriegdereigniffe fich vortheilhaftere Bedin- 
gungen im Frieden zu erzwingen. Erſt 1646 fandte Johann 
Georg die Hof⸗ und Appellations-Räthe Piftoris und Lauber 


1) Wed 508— 514. Dem Todesurtheil zufolge follte ihm das 
‚Herz aus dem Leibe gerifien, um ben Mund gefchlagen unb er dann 
(lebendig!) geviertgeilt werben. Bei ber Publication waren ‚auch bie 
‚awei leipziger Juriften Dr. Bom und Romanus gegenwärtig. 
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1646 wat, Donabruͤck, denen er aber kaum bie näthigen Gelber mit: 
geben Tonnte. Bon ben herzoglich fächftihen Geſandten zeige 
nete ſich fehr ruͤhmlich Hr. v. Thumshirn aus, da fie Beinen 
Hortleder (+ 1640) mehr zu fchiden hatten... Sowie bie 
Schweden nicht einmal die Geleitöbriefe für die kurſaͤchſiſchen 
Unterhaͤndler geben wollten, war auch an Ort und Stelle ihre 
Bage verbrüßlih genug, weil ihr Herr fih zwiſchen Schweren 
und Öfterreid in bie Mitse geftellt hatte, aber man auch feine 
gewiß höchft achtbaren Bebenklichkeiten gegen die Verſuche des 
fremden Kıonen, fich auf Deutfchlands Koften zu bereichen 
und beffen Verfaſſung zu durchloͤchern, Tannte, die ex als er⸗ 
fer proteftamtifcher Kurfluſt und als Reichsſtand pflichtmaͤßig 
abzuwenden ſuchen muſſte). Auch zeigte ſich bei den pro⸗ 
teſtantiſchen Mitftänden große Abneigung gegen Kurſachſen, 

wegen ſeines prager Friedens, und eine groͤßere An 
an Schweden, als ihm lieb war. Mehrere proteftantifche Mit- 


Reiche, ob fie gleich denfelben feierlich mit angenommen und 
auf dem vegenäburger Reichötage zur Baſis der Berathungen 
und zum Reicögefege gemacht hatten. Auch lieflen fie ſich 
wicht auf die von ihm vorgefchlagene gütliche Bergleichung der 
kirchlichen und politifchen Beſchwerden ein, fondern fuchten fie 
mit Hülfe Schwedens, das ihnen allerdings durch feinen bes 
tihanten Chemnitius (Hippolithus a Lapide) in deffen furcht⸗ 
baree Schrift: de ratione status in imperio nostro Boma- 
n0-Germanico 1640 die Augen über ihr Verhaͤltniß als 
Stände zum Kaifer und bed Haufes Habsburg zu Deutid» 
land geöffnet hatte, auf dem Gongrefie zur Entſcheidung zu 

i uUmſonſt warnte der Kurflnft vor voͤlligem Bruche 
des alten Reichöverhältniffes und vor bann erfolgender frems 
der Distatar, umfonft fehrieb er die patriotiſche Prophegeiung, 


1) Kurfachfen galt immer nody als gut kaiſerlich gefinnt und konnte 
daher mit feinen Propofitionen auf dem Gongreffe faft gar nicht durch⸗ 
dringen. Wie fehr es Übrigens bem Kurfürft Ernſt war, zeigte, daß er in 
der berüchtigten Greellengenftreite feine Gefandten ermähtigte, die ben 
kurfuͤrſtlichen Gefandten vom Kaifer zugeflandene, von den Fuͤrſten aber 
verweigerte Grcelleng nicht anzunehmen. 
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bie ſich nach 160 Jahren wur zu fehr befiätigte: Sollte der⸗ 
einſt die jetzige Verfaſſung zwiſchen bem römifchen Kaifer, den 
Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen bed Reich nieberfallen und 
vernichtet warden, welches Gott gnädig verhüten wolle, fo 
dürfte es aldbann zu fpät fein fich um ihre Wieberaufrihtung 
zu bemühen, und jeder Stand würde fi) alddann mit dem 
Rechte begnügen müffen, welches ihm bie fremden Kronen 
vergoͤnnen oder übrig laſſen wirden" ı). Aber Johann Georg 
hatte einmal dad Zutrauen verloren, nahm fich daher auch des 
evangelifchen Directoriums nicht an und hielt fih faſt ganz 
auf Faiferlicher Seite. Dies verleitete ihn zu Maßregeln und 
Erklärungen, in welchen man den erſten proteftantifchen Für 
ſten kaum erkennen möchte, 3. B. fi gegen das Meichöbürs 
gerecht der Reformirten, für Marimiliand Beibehaltung ber 
pfaͤlziſchen Kur, gegen den proteftantifchen Religionszuſtand 
von 1618 in den kaiſerlichen Erblanden, auf welchen Schwer 
den unb die Proteftanten drangen, zu erklaͤren. Weiſer, wies 
wohl vergeblicher, war feine Dppofition gegen bie Entſchaͤdi⸗ 
gungen ber fremden Mächte und einiger beutfchen Fuͤrſten, 
wie Brandenburg ?), mit deutfchen Reichöländern, und nur 
mit-einer gleichmäßigen Vertheilung ber Entſchaͤdigungen für 
die fchwebifche Armee (die andern Armaden hatten freilich auch 
ähnliche Geſuche) drang er buch. 


1) Weiffe V, 58. 


2) Brandenburgs und Kurfachfens Verhättniß wurde ſchon durch 
bie Energie des kraͤftigen Friedrich Wilhelm, bes großen Kurfürften, 
und buch Johann Georgs Abneigung gegen bie veformirte Lehre, zu 
„weder die Hohenzollern dieſer Linie getreten, durch bie errungene grd« 
bdere Unabhängigkeit des dortigen Hofes vom Haufe Öfterreich, durch die 
Vergrößerungen Brandenburgs in biefem Frieden, befonders durch die 
Anwartfchaft auf Magdeburg nach Auguſts Tode, immer gefpannter. 
O6 der Kurfürft wohl ahnen Eonnte, daß biefer Slaat den feinigen einft 
überflägeln Eönne; davon mochte zum Theil bie noch am a. Sul. 1648 
vom Kurfärft eingelegte gehäfftge und muglofe Proteftation gegen die 
Aufnahme der Reformirten in den Religionsfrichen kommen. Pfanner 
bei Heinrich Reichsgeſch. VI, 815 ſchiebt fie auf den Haß des Kur- 
fürften gegen die Einie Heffen-Gaffel, die ſich in heftiger Beinbfchaft gegen 
die darmfhäbtifche befand, gu ber fein Sqheriegerſohn gehörte. . 
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5. Kurfahfen in und nah dem weſtphaͤliſchen 
Zrieden bis zum Tode Iohann George I, 
1648 — 1656. 


Der fo heiß erfehnte Friede wurde am- 14. (24.) Dt. 
endlich, für manche Milion Menfchen zu fpät! zu Münfter 
und Osnabrüd zu Stande gebracht. Trotz ber unbequemen 
Stellung der kurſaͤchſiſchen Gefandten war doch eine Haupt⸗ 
beftimmung des Friedens nach ihrem Vorſchlage von dem gros 
Ben Grafen Trautmannsdorf angenommen und behauptet wor⸗ 
den, daß bad Normaljahr der Reftitutionen das Jahr 1624 
fein ſolle. Um die ſchon vor 1624 von dem Kaifer in feis 
nen Erblanden vertilgte Reformation war es freilich damit 
gefhehen! Auſſerdem trug Iohann Georg viel dazu bei, daß 
die ungeheuere Foderung der ſchwediſchen Armee von 5 Milz 
lionen Thaler wenigftend auf 7 Kreife des Reichs vertheilt 
wurde, während die meiften Reichsſtaͤnde fich von ihr losma⸗ 
hen wollten. Als Glieder Eined Bundes, erklärte Johann 
Georg, da ſich ja Ale des Friedens ald eines gemeinfchaftlis 
hen Gutes erfceueten, möüflten Ale auch diefe Bürde tragen 
helfen. Für fich felbft erhielt Sachſen, auffer den Erwerbuns 
gen im prager Frieden, nur, wie alle Reichöftände, den uns 
geftöxten Beſitz aller unmittelbaren und mittelbaren geiftlichen 
Güter, fofern es diefe fhon vor dem 1. Ian. 1624 befef- 
fen, das Erzbisthum Magdeburg jedoch nur auf die Lebendzeit 
des Adminiftratord Auguft (+ 1680), worauf es an Bran⸗ 
denburg als Herzogthum fallen folle. Doc behielt es jene 
magbeburgifhen 4 Ümter. Die jülicheclevifhe Erbfolgefache 
wurde auf Entſcheidung eines ordentlichen Proceffed ober auf 
gütliche Ausgleihung verwieſen. Won ber Abfindung ber ſchwe⸗ 
difchen Armee kamen auf Sachſen 267,107 Thlr., eine bei 
dem fo auögefaugten Lande fehr druͤckende Summe, body noch 
unbedeutend gegen dad, was die Schweden aus den 7 Kreis 
fen, in welde fie fi) ‚vertheilt hatten, zu ziehen wuſſten, 
was fie felbft auf jeden Tag über 100,000 Thlr. angefchlas 
gen haben !). 


1) Heinrich beutfche Reichegeſch. VI, 859. über bie Sachſen an- 
gehenden Priedenspimcte, auffer dem oft genug abgebrudten Frieden 
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Wie wenig war im Ganzen für bie gebrachten Opfer 
durch diefen Krieg und Frieden, durch. alle diefe Leidensjahre 
und Opfer gewonnen worden, und namentlich für Kurfachfen, 
um von ben Wunden nicht zu fprechen, welche Deutſchland 
im Ganzen geſchlagen und ‚nicht wieber geheilt worden waren! 
Nicht einmal das traurige reservatum ecclesiasticum war 
man losgeworben, bafür hatte man dem Auslande Thuͤr und 
Thor nach Deutfchland herein geöffnet, und der Sieg ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Waffen war in der That nicht fo groß al& der, den 
Politik, Geld, Sprache, Sitten und Moden der Franzofen 
von da an anf Deutfchland übten. Welche Schuldenlaft, an 
der zum Theil noch im Anfange des 19. Jahrhunderts in 
Sachfen gezahlt worden iſt, hatte der Krieg über diefes Land 
gebracht, welche Veroͤdung an Menfchen und Vieh, während 
dagegen das Raubwild feine goldenen Tage hatte! Man 
Tann über 1 Million Menfchen rechnen, die im Laufe ber dreiſ⸗ 
fig Kriegsiahre durch Schlacht, Seuche, Hungerdnoth, Vers 
zweiflung bingerafft wurden, und gegen 66 Millionen Thaler, 
die der Krieg dem Lande koſtete; denn nad) dem damaligen 
Requifitionsfgfieme mag des Geldes, das der Krieg mit in's 
Land hereingebracht, bei weitem weniger als in neueren Zei⸗ 
ten gerefen fein. Am meiften hatte dad Erzgebirge und Vogt⸗ 
land wegen feiner Nachbarfchaft mit Böhmen gelitten; zahle 
loſe Dörfer waren niebergebrannt und nicht alle find wieber 
aufgebaut, fondern haben nur noch den Namen ber wüften . 
Marken binterlaffen. Schon 1640 behaupteten die Städte 
auf dem Landtage, daß die Bevoͤllerung um die Hälfte ge 
ſchwunden fei. In Dresden fol nur noch ber funfzehnte Hauss 
wirth am Leben gewefen fein. Das tapfere, vielheimgefuchte 
Freiberg zählte von 4000 bewehrten Männern nur noch 500. 
In Schmiebeberg wäre von 400 zulegt noch 1 Ehepaar übrig 
gewefen '). Wittenberg verlor nicht nur feine Vorftädte ſon⸗ 


ſelbſt, Weiffe V, 53 fi. Es bekam feinen Frieden, wie es feinen Krieg 
geführt hatte! 

1) Blafey Kern der Geſch. des Hauſes Sachſen. T, 206. Cine 
Bufammenflellung der Verluſte einzelner ſaͤchſiſcher Städte in Hafıhe 
Mag. d- ſaͤchſ. Geſch· IV, 300, 386, 469, „St, 684, nad. ben Bars 
tansberidjte, von 1640. . 


J 
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dem auch 167 Häufer:im der Stadt, und machte bis 1640 
400,000 Zhlr. Schulden. Die Stipendienreſte bei der daft: 
gen Univerfität waren gegen 20,000, bei ber leipziger 22,000 
Zhle. Doch ſchien Leipzig am wenigften gelitten zu haben, 
denn während des Kriegs wurden vom Mathe der Stabt meh- 
tere Burusgefege gegeben. Zoͤrbig wurde 45 mal ausgeplim⸗ 
dert; 2 neue Geiftliche Eonnten nicht anziehen, weil man kei⸗ 
nen Unterhalt für fie hatte; einem britten, der es doch wagte, 
holte man feinen Hausrath aus Mangel an Bugvieh auf eb 
nigen Schublareen. Gegen die völlige Vernichtung Pegaus 
(der größte Theil war ſchon zerſtoͤrt) bat der Guperintendent 
Lange vor, der mit 12 weiß gekleideten Anaben, unter dem 
Sefange „wenn wir in hoͤchſten Nöthen“ in Torftenfons La: 
ger 1643 zog. Man machte aus Hunden, Kagen und Maͤu⸗ 
fen Leckerbiſſen, verzehrte Aas und felbft Menfchenfleifch; man 
fah den Säugling an der Bruſt der ermordeten ober verhun- 
gerten Mutter umfonft Nahrung fuchen, und die Frau des im 
ganz verddeten Wahrenbrüc an der Peſt geflorbenen Geiſtli⸗ 
hen biefem felbft das Grab machen und bie Leiche einfenken. 
Die mehr als 100 mal ausgeplimberten Bewohner von Ols⸗ 
nie und Adorf erftärten im ihrer Verzweiflung, als fie Erecus 
tion wegen der Steuern erhielten, den beflimmten Entſchluß 
gen; audzuwandern, was in Zwickau zum Theil fhon in’d 
Bert gefebt wurde. Die Brutalität ber einquartierten, ganz 
verwilderten Soldaten, zuletzt eine Generation die den Frie⸗ 
den garnicht kannte, die Maſſe von Marobeurs, Landſtrei⸗ 
ern, Saunern, die alle Arbeit verlernt hatten, die Ausſicht, 
nur für den Feind oder dad Wild das Feld zu bauen, wenn 
man bei dieſem Geſchaͤfte auch das Gtäd hatte nicht von 
Bölfen und Bären-(bie auch mitunter die Weiber noch aus 
einem andern Triebe verfolgten) angefallen zu werben, legte 
allen Aderbau danieder; e8 gab Orte, woman für den Schef⸗ 
fel Kom über 60 Thlr. zahlte. Da griff man zu ben elen⸗ 
deften Eebensmitteln. Hinter den Mauern der Städte fuchte 
das Landvolk Sicherheit und brachte damit Überfillung, Hun⸗ 
ger und Peſt hinein. Die Schulen und Univerfitäten. waren 
veroͤdet; bie Sittlichkeit war ſchwer geſunlen; der Handel und 


Verkehr lag nothwendig nieberz die Münze war durch Rippen 
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unb Wippen werthlos geworden; ber Bergbau konnte nicht 
fostbetrieben werben, die Schachten ſtuͤrzten ein ober erfoffen. 
Zu dieſer Noth kamen nun die neuen Gelbfoverungen ber 
Schweden, bie Gontributionen, die nicht zu verminbernden 
Staatslaſten. Die Räthe, Beamten, Golbaten beflürmten 
den Kurfürfien um Auszahlung ber Befolbungsrädflände, ſelbſt 
die Furfürfiliche Wittwe und Gemahlin konnten ihr Ausgefehtes, 
die mimdig gewordenen Prinzen ihre Unterhaltöfummen nicht 
mehr ober nicht vegelmäßig erhalten. Die Steuern laſteten 
auf den Wenigen die noch Etwas hatten; bie Zahl ber caduken 
und becrementen Steuerfchode nahm furchtbar überhand. In 
Dresden wurben brei wöchentliche Ratt der zwölf jährlichen Schods 
fieuern erhoben. Die alte Landaccife muffte wieder aufgenoms 
men werben, ganz neue Abgaben und Bürden kamen auf, 
und woher nehmen ')? Der Zuftand Sachſens während dieſes 
Krieges war hoffnungslos; nur ein baldiger Friebe konute 
Hoffnung ber Rettung bringen. 

Und: „flehe auf ben Bergen kommen Fuͤße eines guten 
Boten, der da Frieden predigt”. Der weſtphaͤliſche Friebe, 
wieviel auch an bemfelben noch zu wänfchen war, loͤſchte wes 
nigſtens bie unmittelbare Kriegsflamme und zwar da aus 
wo fie zuerfl entglommen war, in Böhmen und in Prag, mb 
fo ſah man doch ein Ende der ewigen Furcht und Roth vor 
ſich; man konnte den Schutt zu räumen, bad Wenige was 
man gevettet zu. bergen und als fein zu betrachten anfangen, 
um daran mit Gottes Hülfe fi) wieder emporzuarbeiten, 
Aulein erft am 22. Jalius des Jahres 1650 konnte nach Kurz 
vorher erfolgtem Abzuge dee Schweden aus Leipzig (1. Ist.) 
das allgemeine Sriebensbankfeft gefeiert werben ?). Viele feire- 
ten es mit Thränen auf den Trümmern ihrer Habe; aber wie 


1) Oſchat Hatte don 28,000 Gteuerfäjoden noch 8000 gangbare. 
Beiffe'V, 65. Einige der obigen Angaben find aus Hering, Bo= 
gel, Glafey, Bed, Haſche zc. Die Bienenzuht im Eragebirge ging, 
ein, da ſich die Bienen in die Wälder fluͤchteten. 

9) Nahum Cap. IT, 1; einer der zu bem Friedensfeſte aufgegebeuen 


" gprebigttepte. Rodh anbere, ıwle Mlagelieber III, 22—24; Pfalm 68, 


8. 20, 21. f. Bogel Annalen 651. Über die Kartoffeln f. Hafde 
Seſch Dresdens III, 218. Bi : 


1650 
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Bott wunderbar zu helfen und zu fegnen weiß, war es auch 
eben in diefem Jahre, wo ein ganz unfcheinbares Knollenge⸗ 
waͤchs, die Kartoffel, zuerft im Vogtlande ankam und nachs 
ber in faft zwei Jahrhunderten der Retter von vielen hun⸗ 
derttaufend frommen und genügfamen Menfchen wurde. Auch 
Tamen eine Menge neuer Anfiedler aus Böhmen, die der ge 
waltſamen Katholifirung entgehen wollten, und baten rührend 
und beſcheiden um Aufnahme. in dem wilbeflen Theile des Erz⸗ 
gebirgeö, im fogenannten Hungerlande auf bem Faſtenberge, 
und gründeten dort Iohann-Georgenftabt 1654 '). 

Die Erörterung manches wichtigen Punctes war im weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden auf einen binnen 6 Monaten zu. halten- 
den Reichstag verfchoben worden, der aber erſt im Junius 
1653 zu Regenöburg zu Stande Fam. Was fich ſchon bei 
der brandenburgifchspfälzifchen Fehde 1651 über die jülichſche 
Erbſchaft, in welchen Streit Kurfachfen fi nur vermittelnd 
und abmahnend mifchte, gezeigt hatte, wurde auch hier wies 
der fichtbar, daß der Friede mehr auf dem Papiere ald in 
dem Herzen. mancher Zürften ſtand. Die Religionsbeſchwer⸗ 
den dauerten ununterbrochen fort. Man wollte daher das 
Directorium. der Evangelifchen wieber in's Leben rufen und 
dem Kurfürften von Sachſen übergeben; ex aber weigerte fich, 
aus lauter Patriotifmus, weil daburd eine neue Parteiung 
und Trennung ber. Neichöftände ſich bilden möchte; das Fries 
densinfirument und bie Reichöverfammlung hätten die Ent⸗ 
ſcheidung der Beſchwerden zu gewähren. Als man jedoch 
Miene machte Magdeburg dad Divectorium zu geben und 
Brandenburg fi ganz offen darum bewarb, nahm Johann 
Georg es endlich an ?). 


1) Die Art der Flucht und ber Anfiebelung biefer Erulanten f. He⸗ 
ring Hochland I, 379. Aufferdem gründeten ſich noch mehrere andere 
Dörfer. Die Freiheiten ber neuen Bergftabt beftanden in ber Beleitäfreis 
heit, Trankſteuer⸗, Landſteuer⸗ und Generalaccifes Moderation. Auch wies 
der Kurfürft gegen einen mäßigen Erbzins freie Bauftellen und Bauholz 
an. Die Erulanten waren meiftens aus dem Städtchen Platte, welches 
nebſt Gottes:@abe nad) Johann Friedrichs Achtserklaͤrung erſt an Boͤh⸗ 
men gekommen war und fruͤher zur Herrſchaft Schwarzenberg gehörte. 


2) Heinrich deutſche deeichegeſch. Vn, 29. 
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Vermiſſt man in dem Lehen Johann George nicht felten 
einen tiefern politifchen Blick in das wahre Beblrfniß und 
Wohl feined Staates und.findet ihm in fehr ſchaͤdlicher Ein⸗ 
feitigkeit. befangen: fo bemerkt man dies auch in einer Hands 
kung, bie allerdings feinem Herzen, aber bei weitem minder 
feinem Berftande Ehre machte. Dies ift fein am 2%0. Jullus 
1652 gemachte und vom Keifer beftätigtes Teſtament, wels 1652 
es, ber weifen, auf die Grundlage der Primogenitur und Un- 

geftügten albertinifhen Succeſſionsordnung und 
dem wahren Interefie des Kurſtaates zumiber, eine Berfplittes 
zung Kurfachfens veranlaffte, in einer Zeit, wo das fleigende 
Gericht Brandenburgs zum Übergewicht über Sachſen zu wer» 
den brohte, und wo es galt Alles kraͤftig und wirthſchaftlich 
zufammenzubalten, bem Lande nicht vierfachen Hofftaat aufs 
zubürden und nicht Uneinigkeit unter bie eigenen Bürftenföhne 
u beingen.. Bahrfepeinlich aus Vorliebe für feine jüngeren 
Söhne, befonders fin den zweiten, Herzog Auguft, ben le⸗ 
benslänglichen Adminiſtrator von Magdeburg, doch ohne Uns 
terſchrift derfelben (die er im Codicill vom 20. Iunius 1663 
für unnötig erklärte) und ohne Berathung mit den Staͤnden, 
die fehr betreten darüber waren, hatte er bie einfeitige Mils 
Ienöveroybnung gemacht, daß bem diteften feiner Söhne (Jo⸗ 
bans Georg Il), auffer dem Kurlande (mittenberger Kreis) 
und der Burggraffchaft Magdeburg, der meiffnifche, leipziger 
und erzgebirgifche Kreis, nebſt der Oberlaufig, die mansfeldi⸗ 
ſche Sequeftration und die Vogtei über Quedlinburg, die 
ſaͤmmtlichen Floͤßen, dann die Mobiliarverlaſſenſchaft, aber auch 
die Komsmerfpulden zufallen; dagegen Auguſt, gegen Re⸗ 
ggnation des Stifter. Meiffen. und Wurzen, die bei der Kur 
bleiben, die vier erimirten Herefchaften, Ämter ımd Städte 
Querfurt, Juterbock, Dahme und Burg und die Ämter Lan⸗ 
genfalze, Weiſſenſels, Sachfenturg, Edartöberge, Freiburg, 
Bibra, Songerhaufen, Weiſſenſee, Heldrungen, Sittichenbach, 
Wandelſtein und die Anwartſchaft auf die Grafſchaft Barby; 
Prinz ChHriftian das Stift Merfeburg, die Niederlaufig, 
die Städte und Ämter Delitzſch, Zörbig, Bitterfeld, Dobris 
lugk und Sinfterwalbe; Prinz Morig endlich das Stift Naums 
burg⸗Zeitz, die Herrſchaft Zautenburg mit dem ante Frauen: 

Böttiger Geld. Sechſens I. 
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priesnig (1640: durch den Zob-ber nenkten Schenken wor Tau⸗ 
tenburg angefallen), die Ämter Bogteberg, Pianen und Pauſa 
(vogtlänb. Kreis), Arnshaug, Weida, Sriptis und. Ziegenrück 
(neuftädter Kreis) und ber albertiniſche Antheil am Henneberg 
zufallen ſollten. Reichs⸗ und Kreis⸗Tage zu beſchicken, aber 
auch die fuͤrſtlichen Töchter jede mit 12,000 Thlr. auszuſtat⸗ 
ten, komme bem älteften allein zu; dagegen erhielten bie jüns 
geren Brüder ihren Antheil mit allen Regalien und Herrlich: 
keiten (bei Auguſt iſt fogar der Ausdruck Iandesfinftliche Dbeige 
keit gebraucht) und einem Antheil an den Steuerſchulden. 
Die Amvartfhaften, Univerfitäten, Hofgerichte, Archive, Goid⸗ 

bergwerke, die Anfprüce an die joͤlichſche Erbfolge, Keichs- 
und Kreisstaften. blieben gemeinfchaftlich. Aufferdem machte 
Johann Georg feinen Söhnen Gehorfam gegen bie kurfimſt⸗ 
liche Wittwe, brüberliche Einigkeit, Vermeidung aller ferneren 
Zheilungen und Verkäufe, Befolgung ber augeburgifchen Con⸗ 
feffion und der fombolifhen Bücher, Ehrerbietung degen den 

Kaiſer und Achtung der Reichsſatzungen, Anftellung gewifſen⸗ 
hafter Lehrer. in Kirchen, Univerfitäten und Schulen, Aufe 
rechthaltung ber Lanbesorbnungen, Wermeibung aller Vers 
ſchwendung und Hoffahrt (die mochte ſich der aͤlteſte gefagt 
fein laſſen) zur Pflicht, rieth ihnen nene Diener bloß unter 
den evangelifhenitandestindern auszuwählen, Die vors 
handenen aber zu achten und zu behalten ). 

Manche Unbeftimmtheiten der Ausdrüde im Tefkutmente 
mögen dem mehr mit roͤmiſchen als fächfifchen Rechteideen ver⸗ 
trauten Concipienten Berlich (auch Benedict Catpzoo wide 
zugezogen) zur Laſt fallen; aber jene Zertheilung Sachfens in 
vier Landesportionen war jedenfalls gegen die Hausgeſche Und 
jede weile Politik, indem durch biefe drei albertiniſchen Mebens' 
linien zu. Weiffenfels (Auguſt), Rerſeburg Chriſtian) und 
Zeitz (Morig) Sachſens Staataktaft ungemein geſchwaͤcht wurde: 
Die Trennung der Lauſitzen unter ſich und der einen vom Kur⸗ 
ſtaate war gegen ben Traditionsreceß und prager Brieden, 


1) Diefes Teftament ober Erbfolgegefeg in Glafey Kern ber Ge 
rag des Haufes Sachſen. S. 1081 — 1052, Auszug bei Weiffe 
’ 


Johann Georg L, 16114656; 131 


beseitete vielleicht die 160 Jahre ſpaͤter erfolgte,“ weit fchlims 
smere Zertheilung und theilweiſe Lostrennung von Sachfen vor. 
Beit vortheilhafter wäre für Sachen die vom Kurfürften bes 
ebfichtigte gaͤnguche Einverleibung ber brei meifinifpen Stifs 
ter geworben, deren Gapitularen er allmaͤlig auöfterben laſſen 
wollte. Allein ehe noch die kaiſerliche Beftätigung erlangt wers 
ben Eonnte, flarb Iohann Georg, 72 Jahre alt, am 8. Oct. 
1656. Seine zweite, brandenburgiſche Gemahlin, Magdalene 
Sibylle, gab ihm neun Kinder, von denen aufler ben vier 
Dringen drei Töchter, Sophie Eleonore, Marie Eliſabeth und 
Magbalene, ihn überlebten. Die erfle war an den Bandgrafen 
Georg von HefiensDarmftebt, die zweite an Herzog Friedrich 
von HolfteinGottorp, die britte an Chriſtian, Kronprinz von 
Dänemark, und ald diefer flarb an den Herzog Friedrich Wil⸗ 
beim von Altenburg 1652 vermählt. Aufferdem war er pas 
triarchaliſch mit 51 Enkeln und 19 Urenkeln gefegnet '). 
Im Charakter diefes Fürften wie in feiner Politik offens 
“ baren fich feltfame Gegenfäge und Widerſprüche; wie ihm trog 
früher Übung höhere Regierungstalente faft gänzlich abgingen, 
find auch feine guten Eigenſchaften nicht frei von großen 
Schwaͤchen und wenigftend nicht flar genug, um nicht dem 
Misbrauche durch Andere zu unterliegen. „Ich fürchte Gott, 
liebe Gerechtigkeit und ehre meinen Kaiſer!“ war fein Wahl⸗ 
ſpruch. Aber feine Froͤmmigkeit gab ihn dem Einfluffe feiner 
Geifilichen, deren Strafprebigten er mit Ehrerbietung aufs 
nahm, hin und ſchloß den Haß gegen die Galviniften nicht 
aus. Seine Ehrfurcht gegen das Taiferliche Haus benugten 
Hofprebiger und beftochene Mäthe zu Sachſens Schaben. Die 
Sutmuͤthigkeit, mit der er einen geflraften Diener vor ſich 
bringen, nieberfigen und mit Wein erquiden ließ, hinderte 
ihn nicht den Amtsſchoͤſſer von Gruͤnhain, ber zu einer Haupt» 
jagd bei Annaberg nicht Alles ordentlich beftelt hatte, mit 


1) Weiffe hat, V, 88:29 ſtatt 19 Urenkel. Auch gab ihm feine 
zweite Gemahlin nicht ®, fonbern nur 9 Kinder. Das ältefte gleich 
geftorbene war von ber wirtembergiſchen erften Gemahlin. Über bie Ver⸗ 
handlungen mit ben Etiftern Weiffe V, 87. Zwiſchen den 4 Göhnen 
wurden übrigens zur Grhaltung ber Einigkeit Stammaustraͤge durch 
beiberfeitige Räthe und Vaſallen feftgefegt. - 


9° 
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dem Stocke blutig zu ſchlagen und dann an den Wagen: an⸗ 
ſchlieſſen zu laffen :). Die Jagd war eines feiner Hauptver⸗ 
gnügen, und die Verzeichniſſe von 1611—1653 ergeben 113,629 
Stud Wild (z. B. 28,000. wilde Schmeine, 208 Bären, 
3543 Wölfe, 00 Luchfe, 18,957 Füchfe zc.), die nur vom 
Kurfuͤrſten felbft oder in feiner Gegenwart erlegt worben find: 
Aufferdem waren es die Freuden ber Tafel, die er im Üben 
maße genoß. Sonſt aber rühmt ihm fein Oberhofprebiger 
J. Weller nad), daß er nicht nur Wittwen und Waifen ſon⸗ 
dem unzähligen andern Bebhrftigen Wohlthaten erwieſen 
babe (wobei er wohl auch mißbraucht worden fei), und daß 
ex nach der Jagd und vor ber Tafel immer noch die einge 
brachten Suppliken habe vortragen und expediren laflen, was 
oft bis in die tiefe Nacht gedauert ?). 


1) Herings Hochland I, 335. 


2) Jac. Weller in der kurſaͤchſiſchen Ehrenkrone ©. 258, 265. 
Weiſſe V, 92. Die härteften Urtheile über Johann Georg haben bie 
Franzoſen. Hr. v. Feuquieres, ber Neffe des berüchtigten Pater 
Joſeph, 1633 in einem Schreiben an Ludwig XIV. f. Börfter Wallen- 
fteias Briefe IT, 40: „Mr. lelecteur de Saxe passe dans Vesprit du 
commun et au jugement des plus entendus pour prince perdu du re- 
putation et de credit pour &re reconnu göndralement d’une humeur 
portee au repos et & ses plaisirs; trop adonne au vice partant (par- 
tout?), incapable de presider A des aflaires importanten & la paix ou 
äla guerre“ etc, Maubert hist. polit. du siecle. Lond. 1757. I, 81: 
„lui-meme &tait un prince sans genie, sans vues, timide et irnsoln & 
son lever, ivre et opiniätre le reste du jour.“ Etwas billiger urtheilt 
Pufendorf de reb. suec. IV, 67: „Saxoni quidem ingenium erat 
probum rectique amans, sed idem flexile et consiliorum cum difficul- 
tate cunjunetorum non satis capax. Ipse quoque vergente jam aetate 
venationibus ultra ınodum deditus, voluptatibusque innutritus, eoque 
graviorum curarum ac periculorum insolens ac pecunias coacervare 
gaudens, facile belli taedium concipiebat et ad pacem quacumque 
via anhelabat. Nec deerant, qui variis suspicionibus ipsum exagita- 
rent‘ etc. Ein ſehr hartes Urtheil und, wie ber Recenfent verſichert, 
auf archivaliſche Quellen geftügt, wird über Johann Georg in der Hals 
liſchen Literaturzeitung. Aug. 1827, 191 gefällt und ihm neben feinem 
Calviniſtenhaſſe nody der niebrigfte Ländergeiz vorgeworfen. (?) Lächeln 
möchte man über beö frommen Gerber (Biftorie ber Wiedergebornen in 
Sachſen. Graiz 1737. 8. I, 158) Lob: „Eine große That war es, daß 
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Innere Staats» und.’ Enltur-Verhältniffe Kurs 
ſachſens von Auguſts bis zu Johann Georg I. 
Tode. 1586—1656. 


Wenn man in biefem langen Beitraume von 70 Jahren 
bei weiten nicht die Zortfchritte in der innern Entwidelung 
Kurfachfend wahrnimmt, welche in den 33 Jahren unter Kurs 
fürft Auguf den Staat vor ganz Deutſchland ausgezeichnet 
hatten, fo fpricht dies theils für die größeren Regierungsta: 
Iente jenes Zürften, dem Feiner feiner Söhne und Enkel 
gleichkam, theild rührt e3 von fehr ungünfligen Zeitverhaͤltniſ⸗ 
fen, kurzen und vormundfchaftlihen Regierungen und breiffig 
Kriegsjahren her, die, wenn auch nicht alle Sachfen unmits 
telbar, doch wenigſtens mittelbar berührten. Auch geht über: 
haupt die allgemeine Gultur eines Staates Feinen gieichmaͤßi⸗ 
gen Maſchinengang, fondern unter Einfluß von Menfchen und 
Umftänden ſchneller oder langfamer, oder in dem einen Bweig 
raſch vorwärts, in einem andern faft ftillfiehend, in einem 
dritten vieleicht wieder rückwaͤrts. Sachſen war wieder durch 
feine Lage, zum Theil auch durch die Politik feines legten 
Zürften der politifche Markt von Deutfehland geworden, und 
die auf demfelben blutig verhandelten Gefchäfte konnten jeder 
wahren Gultur nur nachtheilig fein, ſchon darum weil fie das 
Land aus feiner friedlichen Natur heraus in die ungemohnte 

‚ Lage eined Kriegsſtaates riffen. 

Ein ſolches Herauötreten aus dem natürlichen Gange ift 
nicht felten eine Klippe für die Freiheit des‘ Volkes. Kriegs: 
jeiten bringen leicht Gewalt: und Willkuͤr⸗Herrſchaft und Ver- 
achtung herkömmlicher, erprobter Formen. Landesnoth und 
Unglüd ift Prüfftein wie für die Treue der Unterthanen fo 


er Zeit feines Regiments drei Jubelfeſte in feinem Kurfuͤrſtenthume und 
Banden feiern tonnte (1617, 1630 u. 1655)", Gäufig hieß er nur ber 
Bierkönig. Die Studenten fangen nad) der erſten breitenfelder Schlacht: 
„Non infans Christianus, non Rex cerevisianus, Suecus nos liberavit, 
qui hos tyrannos stravit““ Idr ſt er Wallenſteins Briefe UI. 77. vergl. 
S. 88. Übrigens fol ein mir unbekannter Director- Karge Urkunden 
befigen, welche Sohanm Georg in einem weit beſſern Lichte zeigen. Möge 
ex fie bekannt zu machen ‚bald Gelegenheit finden. 
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auch für Werth und Bäpigteit bes Dünen, ihrer Raͤthe und 
der Landesinftitutionen. 

Die ältefte und ehrwirbigfte der letztern waren die Stände 
ober die Landfchaft. Wenn auch nur Vertreter einzelner Glafs 
‚ fen der Untertpanen (wie wenig Voltrepräfentationen waren 
damals überhaupt vorhanden!), blieben fie gewiß das Pallas 
bium des Landes, wenn in bie Privatthätigkeit und in ben 
Gelobeutel des Volks zu tiefe Eingriffe gemacht und die Las 
ſten in's Unerſchwingliche getrieben worden wären. So gewan⸗ 
nen doch bei folchen Buͤrden bie Belaſteten die Überzeugung 
von ihrer Unvermeidlicfeit und ben Troſt, Träftige Fuͤrſpre⸗ 
her und billige Vertheiler in der Nähe des Fürſten zu wiflen 
und, fi gewiffermaßen felbft zu beſteuern. In diefem Zeits 
raume offenbart ſich eine noch Träftigere Theilnahme ber 
Stände an den wichtigen Angelegenheiten deö Landes, So 
bot die Landſchaft an, ald Chriſtians I. verwittwete Gemahlin 
auf ihrem Sige zu Coldiz ihre Kinder felbft erzog, 24 vom 
Adel audzufuchen, von denen monatlich zwei bei dem jungen 
Fürften ſich aufhalten, auf den Dienft warten, mit ihm Tas 
fel halten und über dem Effen höflihe Discurſe von allerlei 
geziemenden Dingen mit ihm pflegen ſollten. Gewiß zu viel 
mifchten fih die Stände in den crellſchen Proceß, beriethen 
dagegen viel zu friedlich ihren Fuͤrſten in der jülichfchen Erb⸗ 
fache, und zeigten ziemlich unverholen ihr Misfallen an den 
Einleitungen zu dem prager Zrieden. Sie warfen 1628 dem 
geheimen Kammerrath Jacob Döring, einem der Lieblinge 
Johann Georgs, wegen feiner fhlechten Finanzverwaltung 

und weil wahrfcheinlich auf feinen Betrieb der Kurfürft weder 
im Allgemeinen anzeigen laſſen wollte, wie die unerhörte 
Schuldenlaſt entflanden (Augufts gefammelte Milionen waren 
längft dahin und bafür eben fo viele Kammerſchulden dal) 
ober wenigftend die legte Geldbewilligung zur Zilgung dieſer 
Schulden verwendet worben fei, einen ſchweren Proceß an ben 
Hals und nannten ihn in ihrer: erfien Befchwerbefchrift einen 
recht⸗, ehr⸗ und pflichtsvergeffenen Mann. Zu Führung des 
Proceſſes vor der Landesregierung (zu einem Inguifitionspros 
ceffe ließ es der Kurfürft felbft nicht Eommen) wurde auf jedes 
Ritterpferd ein Thaler beigefienert, Dafür warf Döring feis 
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non Mägem von Nüterfchaft. sind Städten wieder Diffamas 
tions⸗ und ImjuriensKlagen zu, und Johann Georg flug 
endlich die ganze Sache burch ‚bewerkftelligte Vergleiche nies 
der. Da nun ber Kurfürf für mehr old eine Million Güter 
und Regalien, befonders Iagben, erworben hatte, fo muffte 
ex im Landtagsreverſe verfprechen ſolche eigenmächtige Er⸗ 

- werbungen in Zukunft ‚zu unterlaſſen). So erklaͤrten ſich 
die Stände mehrmals gegen zugemuthete ſtaͤrkere Bewilliguns 
gen, fowie gegen den vom Kurfürften zu ſchnellerem Berhans 
dein wiederholt verlangten Ausſchuß. Hatte man doch in der 

„Mitte der Landftände ſchon Ausſchuͤſſe genug, die durch bie 
fogenannte Landtagsordnung von 1595 noch ‚mehr befefligt 
worben waren ?). Zreilich wurde. die Verhandlung dadurch 
weit langſamer und dem Particularintereffe das Allgemeine 
mehr geopfert, wobei ber Fuͤrſt bei weitem leichter Spiel ge- 
winnen modte. Das meifte Gewicht fcheint damals fchon 
der enge ritterfchaftliche Ausfhuß von 30 bis 36 Perfonen 
gehabt zu haben. Um 1592 fchon fpaltete fich der allgemeine 
Stäbteausfhuß in einen engern von 8 und einen weitern 
von 13 Städten, und ba diefe blieben, fo fiel allmdlig das 
Wahlrecht der Landſchaft aus. Die Auslöfung der Stände 
wurde allmälig von der Kammer auf die Steuer hinüberges 
wälzt, und feit 1640 wurden bie Stände auch nicht mehr vom 
Hof gefpeifl. Seit 1660 betrug die Auslöfung für 1 Pferb 
auf der Reife 14 gl. täglich und 1 Gülden während des Lands 
1098 fe). 


1) BWeiffe IV, 3. 


2) Fr. 8. Hausmann kurſaͤchſiſche Landtagsorbnung. Leipzig, 
1799. 8. ©. 85—101. Vergl. Weiffe Zufäge und Berichtigungen von 
Schreber über Land: und Ausfhuß-Tage. Leipz. 1799. 8. ©. 12, 


3) Weiffe Bufäge zu Sqhreber S. 92. Rach der Tabelle bei ket⸗ 
term und Weiffes Berichtigungen wurden in biefem Beitraume gegen 
zwanzig theils Land» theild Ausſchuß⸗ oder Deputations-Tage gehalten. 
Sie fallen in die Jahre 1587, 88, 92, 98, 95, 1601, 5, 9, 10, 12, 
22, 28, 31, 85, 40, 41, 46, ss, 85. Über Sie Baht der Pferde je 
des Standes von 1 bis 6 und ber Nachtlager 1 bis 10 f, Sgraber 
von Lands und Ausſchuß ⸗ Tagen S. 140 148, 


136 Bud HE, Abtheilung 1.. Iweites Hauptſtuͤd. 


Dad Hauptgeſchaͤft der Staͤnde blieb alterdings noch immer 
mer die Bewilligung der Steuern. Trotz alletz Abwehrens 
der Stände und Reverſirens von Seiten der Kurfürſten wur⸗ 
den in diefen 70 Jahren doch, wegen Dringlichkeit der Beit, 
faft alle Steuern bedeutend erhöhet. und mit Wegfall des ſo⸗ 
genannten Hufengeldes, als eined Surrogates für die Jagd⸗, 
Poft:, Küchen und Keller:Zubren, wieder eine Anzahl neuere 
Steuern gefhaffen und nur eine, die Bergfteuer, abgefchla= 
gen. Die Ritterfhaft entfchuldigte fich zwar 1609 wegen der 
gefoberten Rittergutsſteuer mit ihren vielen Ritterdienſten, 
Aufwartungen bei Hof und anderen Geleiten, gab fie aber 
1612 in Zorm eined freiwilligen Gefchenkes von 200,000 
Gülden, „wegen ber großen Verdienſte des Kurfürften und 
feiner Zuneigung gegen den Abel". So auch 1622 und 1631. 
Die Zrankfteuer wurde mit einem neuen Weinimpoft vermehrt 
und verboppelt. Die Landfteuer von 4 Pfennigen endlich bis 
zu 22 Pfennigen erhöhetz von werbender Baarſchaft und jaͤhr⸗ 
lichem Einkommen wurde für 100 Gülden 1 pr. C. gefodert, 
was alle Stände treffen folle. Die Schägung ber unbewegs 
lichen Güter von 1628 wurde noch 1768 ald Fundamentals 
kataſter beftätigt. Im demfelben Jahre 1628 kam die Fleiſch⸗ 
feuer neu hinzu und wurde feit 1640 zue Befoldung ber kurs 
fürftlichen Räthe, Hofgerichte, Oberhofprebiger ıc. verwendet, 
fodaß alfo auch dies der Steuer zugemälzt wurde. Seit 1641 
wurde jene Abgabe verdoppelt, Ein großer Theil der neuen 
Steuern follte zur Abtragung und Vertilgung der Schulden 
verwendet werden, die von der Kammer faft ganz auf die 
Steuer übergegangen waren. Aber über die zweckmaͤßige Vers 
wendung des Geldeö zu dieſem Zwecke blieben die Stände im 
Dunkeln und mufften fih bloß mit der Berficherung im Lands 
tagsrevers begnügen, daß die Steuer der Berwilligung gemäß 
verwendet und ohne Rath der Stände Fein Geld aufgenoms 
men werben follte. Seit 1640 kam eine neue auſſerordent⸗ 
liche Pfennigfteuer von 6 Pfennigen auf's Schod zur Erhal⸗ 
tung der Miliz hinzu, und die Landaceife (3 Pfennige vom 
Thaler) als eine mäßige Auflage von allen Waaren und auds 
laͤndiſchen Getränken, von ber nur der Adel theilweife auöges 
nommen war. Gegen dieſe Steuer machten, ald ihrem Hans 
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bei nachthelllg, bie Hanſeſtaͤdte lebhafte Vorſtellungen, fobaß 
1658 mit den die leipziger Meffe befuchenden fremden Kauf 
leuten ein billiges Abkommen getroffen wurde. Endlich 1646 
wurde bie Kopf: umb Gewerbe⸗Steuer gleichfalls zur Befrie⸗ 
digung ber Miliz eingeführt, fodaß von jedem Kopfe über 
15 und unter 70 Jahren monatlich 1 Grofchen und vom Ges 
werbe nad) Verhaͤltniß von 2 gl, bis 2 Thlr. gefteuert werden 
muffte. Die wurde bleibend und daher Currentſteuer oder 
feit 1653 auf die vier Jahreszeiten vertheilt (quatuor tem- 
pora), die Quatemberfteuer. Aufferdem wurden noch auf 
ein für allemal mehrere Summen für die Univerfitäten, zu 
Meichöpülfen ıc. verwiligt ). Jnm Allgemeinen trägt in die⸗ 
fem Zeitraume das fächfifche Abgabenwefen nur das Gepräge 
der Noth, nicht höherer Planmäßigkeit. Es iſt ein Kampf 
zwiſchen Geben und Nehmen, bäufig zwiſchen Misbrauchen 
und Beargwohnen, ein Aufreiffen und Zuflopfen, ein Hans 
dein und Markten mit des Landes Ertrage und des Volkes 
Schweiſſe, wie eö freilich bei jedem allmaͤlig fich bildenden 
Abgabenwefen unvermeidlich und mehr oder weniger auch in 
ben anderen beutfchen Staaten gebräuchlih war. Wenn ir 
gend war ed damals zu entfhuldigen, daß bei dem Drude 
einer ſchweren Zeit durch Schulden die nachfolgenden Geſchlech⸗ 
ter zur Mitleienheit gezogen wurden, um ber Borfahren 
Unglüd als dankbare Nachkommen erleichtern zu helfen und 
zu ehren. 

Ein Grund der fo vermehrten Beblrfniffe des Hofes 
war unftreitig and; der ungemein vermehrte Hofſt aat. Auf 
einem wegen Erneuerung ber ‚brandenburgifchshefiifchen Erb⸗ 
verbrüberung 1614 zu Naumburg gehaltenen Convente erſchei⸗ 
nen nach dem Fourierzettel, auffer dem Hofmarfchall, Kanz⸗ 
der, Präfidenten und den übrigen Geheimemäthen, 6 Oberften 
und Oberftlieutenants, eine Anzahl Hauptleute und Rittmeifler, 
10 Kammerjunter, 12 Truchſeſſe, 9 Kammerbiener, eine 


1) Joh. Gottfr. Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sach⸗ 
fen. Dresden 1783. ©, 45 ff. Weiſſe Zufäge und Verichtigungen zu 
Schreber S. 32 ff. und des Letztern Geſchichte ver kurſaͤchſ. Staaten 
IV, 356 5. v, 71 f. 
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Anzahl Jouriere, Kammerfdweiber, Futterwarſchaͤlle, Hofpfei⸗ 
fer; Trompetet und Heerpauker (als deren hoher Zunftpatron 
durch ganz Deutſchland, nicht bloß von ihrer ſaͤchſiſchen Ka⸗ 
meradſchaft, Johann Georg als Erzmarſchall noch. 1630 vom 
Kaiſer anerkannt wurbe) *), Apotheker, Kuͤchenſchreiber, Brat⸗ 
diener, Silberwaͤſcherin, Lakeien, Ritterkoͤche, mit 546 reiſigen 
Pferden, 196 Kutſchpferden und 23 Trageſeln. Einen eige⸗ 
nen Hofſtaat führte auch Herzog Auguſt, des Kurfuͤrſten Brux 
des, mit 116 Perfonen und 131 Pferden mit fih ?). 

Ein Hauptgrund aber der fo zerrütteten Finanzen war 
das in biefem Kriege auf eine nie gefehene Höhe gebrachte 
Kriegswefen, für bad nun auch eine förmliche Kriegskanz⸗ 
lei angeordnet worden war. Schon 1625 waren für die Mis 
liz aufferörbentliche Anlagen auögefchrieben, die nachher häus 
fig wiederholt und gefteigert, auch wohl von den Kriegscoms 
miffarien durch die roheſte Execution felbft eingetrieben wurs 
den, fodaß mandmal die Erecution eines Gulden dad Zunfs 
gs ober Sechzigfache an Unkoften machte. Sole Frevel 
wänfchten die Landflände von ber ordentlichen Obrigkeit ges 
ſtraft, der Kurfürft wies fie an den Schultheiß und die Ges 
richtsperſonen, die bei jedem Regimente angeſtellt wären. Das 
bei war aber an ein ſtehendes Heer noch nicht zu denken, fons 
dern nur an bie für gewiſſe Zeit in Sold genommenen Res 
gimenter, die meift Ausländer waren und beflimmte Artikels⸗ 
briefe oder Gapitulationen befhworen. Bei jedem Regimente 
befand fih 1646 auffer ben Staböofficiesen ein Regiments 
ſchultheiß, Feldprediger, Belbfcheerer, Proviantmeifter, Stabes 
halter, 10 Gerichtögefhworne, Gerichtsſchreiber, Gerichtswe⸗ 


1) GentenbergsHäberlin neue deutſche Reichegeſch. XVI. 
218 und bie reihe Literatur in Pfeffinger Vitriar, illustr, III, 926. 
Cod. Aug. I, 427 ff. 

9) Müller fühl. Annalen S. 274. Bon ben beiden von Chris 
ſtian I. und IL. geftifteten Orden ber Wertraulichleit ober- güldenen Ges 
ſellſchaft und ber brüberlichen Liebe und Ginigkeit findet man fat Feine 
Spur mehr als etwa bie Anhängeftäden in Mebaillencabinetten. In 
einer Schueiderrechnung von 1639 Tommen fünf Hofnarren und ein 
Zwerg. auf einmal vor. Die kurfuͤrſtliche Livree war ſchwarzſammetner 
Roc mit golbnen Borden und gelben Bebern. Müller a. a. D. 
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bei, Vrofoß, Vwſoßlleutenant, Stockmeitter, 1 Hurenwebel, 
2 Stedentneike,. 1 Scharfrichter 2.5 bei jeder. Gompagnie zu 
Roß ober Fuß ein Hauptmann uber "Mittmeifter, Lieutenant, 
Gornet oder Faͤhndrich, Wachtmeiſter oder Feldwebel, Führer, 
Bowrier, Mufterfegreiber, 3: Trompeter oder Trommler xc. '). 
Das Obergewehr wurbe in der Regel vom Fuͤrſten geliefert 
und nach der Dienfizeit von ihm wieder eingelöfet. Der Mo« 
nat (zu 30 Tagen) wurde mit dem Tage eines Sieges oder 
der Eroberung einer Feſtung für vol bezahlt *). Nächft dies 
fen gemietheten Soldaten that auch noch hin und wieder bie 
Kitterichaft ihren Lehendienk, fo 1622, 23, 31. Bald ließ 
man ihr aber bie Wahl zwifchen Perfonalbienft und 15 (fpde 
ter 30) Thalern jährlichen itterpferbsgefde. Bei einer Mir 
ſterung im Jahre 1614 belief fich die Zahl der Lehenmanns 
ſchaft auf 1593 Pferde in 2 Regimentern, wovon dad erfle 
Regiment 903 Pferde in 6 Compagnieen hatte, wobei jedoch 
einige mit Ritterghtern verfehene Stadtraͤthe waren *). 

Neben diefen Ritterpferden und den angeworbenen Trup⸗ 
pen bildete fih noch eine Art Landmiliz in biefem Zeitraume 
aus, die zunächft nur in dringenden Fällen zur Vertheidigung 
des Landes und zur Abwehrung bes vielen. lieberlichen Gefins 
des, welches größtentheils entlaffene und arbeitsſcheue Sol⸗ 
daten waren, dienen follte. Diefe fogenannten Defenfloner 
wurden aus ben tüchtigften Leuten der AÄmter und Städte 


1) Cod. Aug. I, 1998, Der Sold der Oberſten zu Buß woͤchent ⸗ 
lich 48, zu Roß 50 Thlr., Oberftlieutenant 12 Thlr., Oberftwachtmeifter 
8 ober 6 Zple., Nittmeifter 12, Hauptmann 10 Thle., Keldprediger 
und Profoß 2 Thlr. 12 gl.; des Gemeinen 1 Maß Bier, 14 Pf. Brob 
und 1 gl. täglich ober 14 gl. wöchentlich. 


2) Cod. Aug. I, 1984 der Xrtilelsbrief von 1631 5. 11. 


8) Zournal für Sachſen 1792, Heft 1.2. Die 2 erften Compas 
gnieen waren vom melffner Kreis 326} Pferd, bie Ste vom Kurkreis 
140 Pferde (darunter auch bie Grafen von Solms und Barby), bie Ate 
und Ste vom leipziger Kreis 2934 Pferd, bie Gte von ben 3 Stiftern 
mit 143 und 1 lebigen Pferde. Vom 2ten Regiment: (wenn es wirklich 
aur Mufterung kam?) liegt Nichts vor. Bei den 2 erflen Compagnicen 
Tommen bie Gchleinig allein mit 36 Pferden vor. Man ſah fihon auf 
möglichft gleiche Waffen und Farben. 
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genommen und mufften ſich van Beit zu Bait in jedem Kreiſe 
an ihren Muſter⸗ ober Lärm Plägen fielen. Die erſte Da - 
fenfionsorbnung von 1611 fand Widerfpruch bei den Staͤn⸗ 
den. Allein auf dem Landtage zu Torgau 1612 vereinigte 
man fi) über 9080‘ Mann, die aber in ber Folge auf 3000 
vermindert wurden. Solange fie wirklich im Dienſte waren, 
wurden fie befoldet ober. konnten bagegen ihre Abgaben in Ab: 
zechuung bringen. Der gemeine Mann befam 4 gl., ber Feld» 
webel 105 gl. Tag und Nacht. Man theilte fie ſpaͤter in 6 
Sähnlein, in das dreöbner, torgauer, wittenberger, leipziger, 
zwickauer und freiberger, jedes zu 500 Manu. Bei dem 
bresbner fing man fon an auf Gleichheit der Montur zu 
ſehen. Die Koften wurden in Dresden auf die Häufer und 
Bausgenoſſen mit 9 gl. bis 2 Gülden auögefchlagen '). Bei 
zahlungsunfähigen Häufern muffte es ber Rath vorſchieſſen ?). 
Im Jahr 1631 wurde eine Defenfionäfteuer bewilligt (2 gl. 
vom Schode). Doc mögen manche Ämter und Städte eben 
fo faumfelig mit dem Gelde wie mit der Mannſchaft gewes 
fen fein. 

Noch fallen in diefen Zeitraum 1589 die völige Organis 
fation des von Auguft ſchon begründeten Kammercollegiums, 
womit jeboch die Landſchaft unzufrieden war, aber bie Abs 
ſchaffung der Kammerräthe und die Übertragung ihrer Ges 
ſchaͤfte auf die Landesregierung vergeblich wünfdte. Die In⸗ 


1) Cod. Aug. I, 2246. Saſche Geld. v. Dresben IV, 605. Beim 
dresbner Fähnlein waren 1629 200 Musketiere mit Schuͤtenrdcklein und 
100 pikeniere (Spieffer) mit gelben Hoſen. Alle mit gelben Strämpfen, 
weiffen Hüten (bie Soldaten trugen Pickelhauben) und gelben Hutbinden. 

2) Im geheimen Finanzarchive zu Dresden kommen viele Acten über 
bie Defenfioner vor, 3. ®. Rep. LIV. sect. I, 243 v. 3.1687. Beiden 
Bahlungsretarbaten, unter ber Rubrik imficirte Häufer, ſteht bie 
hoͤchſte Entfehtieffung: „Was biefe ſchuldig, ſoll ber Math vorſchieſſen, uff 
ihre Häufer verfchreiben und künftig, wenn bie Häufer veralienicet, ſich 
baran bezahlt machen,“ daß es eine privilegirte Schuld und ſich nicht fo 
gar hoch erſttecket.“ Mad} einer Rechnung, fol, 40, ‚bekam ein Haupt⸗ 
mann monatlich (2) 250, Faͤhndrich (2) 90, Lieutenant 60, Feldwebel 
45. Gülden; wenn fie nicht im Felde gewefen, nur die Hälfte. Auffers 
ben eins enge Klagen über färete Suſtentirung dieſer Miliz durch 

ie Ämter. 
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Aruction des Pherfienercollegiums wurde 1628 bebeutenb ver⸗ 
aͤndert; überhaupt wurben bie meiſten Lanbeicollegien vervoßs 
tommmet, ſtaͤrker befegt und befoldet. Das Appellationdges 
sicht. erhielt 1605 eine neue Berfaflung, und 1622 erſchien 
«ine neue Proceßordnung. Für die Provinzen wurben noch 
eigene aud dee Kammer befoldete adlige Landräthe zu Com⸗ 
miſſtonen verordnet. Für beſſere Beobachtung der paligeilis 
hen Vorfchriften im Lande wurde fogar eine Art 
(nur nicht. politifcher) Polizei angeorbnet, indem 1612 Johan 
Georg feinem Fifcal in Leipzig auftrug in jebem Kreiſe drei 
Derfonen unvermerkt und insgeheim zu beſtellen, um 
auf bie Befolgung der Polizeigefege zu achten, ſowie auch bie 
Stadträthe einige aus ihrer Mitte gleichem zu „censoribus 
- morum‘‘ anordnen und durch bie rohnbierer die Strafen 
einziehen laffen folten 1). 

Unter dem Namen von Erlebigungen ber Lanbeögebrechen 
tommen mehrere weitläufige Verordnungen ber Kurfürfien 
fon vor dem Kriege, 3. ®. 1603, 1612 vor, welde theils 
Confiſtorial⸗ und Schulen: theils Juſtiz⸗ theil reine Polis 
zei⸗Gegenſtaͤnde betzeffen und gewöhnlich in Folge der. von 
den Ständen angebrachten Befchwerben gegeben wurten. Ihre 
Wiederholung zeigt,. wie wenig fie gefruchtet haben mögen. 
Eine Polizeiz und Kleider-Orbnung von 1612 fchrieb jedem 
Stande die Gattungen und Werthe der Kleiverzeuge, die Zahl 
der Tiſche bei Hochzeiten, Kindtaufen und Begraͤbniſſen, 
aufferdem fleiffigen Beſuch der Predigten vor). Ein faft 


1) Cod. Aug. I, 1464. 


2) Cod. August. I, 162, 167; 1451. Zur Gulturgefäjichte nicht 
unwiätig. Was in ſolchen „Erörterungen ber Landesgebrechen / alles 
zufammengefafft war, zeigt folgender Auszug: Richtige Schäffel, Mise 
brauch in Amtsfuhren, Hufenhafer, unbefugtes Lerchenftreichen, Rebe 
Hühner: und Haſen · Fangen; ober: bie Profefforen follen ihr Amt mit grö« 
$erem Fleiß verrichten, ſich nicht durch Subftituten vertreten laſſen; die 
Studenten follen Feine Wehren tragen; Juftigfachen, Conſiſtorialſachen, 
Bormundfchaften, Wufterungen ter Bürger, Steuer» und Innungds 
Sachen, Verfall der Brau- und Handels-Rafrung, befonbers durch das 
offene Sand, Märkte, Landſtraßenbettler, Poftkiepper, freier Tiſchtrunk 
der Pfarrer, das zu viele Branntweinbrennen, Kraftmehl zc. Hierher 
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alle Vethaͤltniſſe das geſellſchaſtlichen Lebens berihrendes Bes 
desgebrechen war- die. wucheriſche Verſchlechterung der Muün⸗ 
gen. Einige Muͤnzherren hatten, wahrſcheinlich durch Verpach 
tung ihres Muͤnzrechtes, dad Übel ſelbſt veranlafft, ſodaß 
nicht nur große Theuerung ſondern auch ein fer verberblis 
ches Auswechfeln, Ausführen. oder Umprägen der beſſern faͤch⸗ 
ſiſchen Münzen entfiand. Die volhältigen, welche auf ber 
Waoge nieberfippten, wurden eingefhmolzen, und nur bie 
auf der Wage in die Höhe wippten, im Umlaufe gelaflen 
(Kppern und Wippern). So Fam es endlich durch dies Ums 
prägen in verbotenen Münzen zu einer unglaublihen Münze 
verſchlechterung, daß der gute ſchwere Thaler von 75 auf 500 
Kreuzer ftieg und 100 Thaler folder Münze kaum für .5 bis 
40..Xhaler Sitber enthielten ). Es wurden Münzprobationde 
tage einer nach dem andern gehalten, ein Mandat um das 
andere erlafien, endlich blieb Johann Georg 1623 Nichts übrig 
als fich, wie er erklaͤrte, „ju accommobisen und wider unfern 
Willen eine andere Ufuals oder Interims:Mimze zu fchlagen" 
und ſich mit anderen Ständen der. Reihömänzordnuhg von 
1559 wieber anzufchliefien, nachdem auch: das verfuchte Mit 
tel, den Werth der Münzen bebeutend zu erhöhen, nur die 
allgemeine Theuerung noch erhöhet hatte. Am einigen Orten 
hatte das Geld völlig zu fehlen angefangen. Der leipziger 
Rath ließ Eleine vier= und acht⸗eckige meffingene Bleche mit 
dem Stabtfiegel bezeichnet als Interimömünzzeichen circulivem 
(1621), die Innungen machten mit dem Innungszeichen vers 


gehören auch noch eine Menge fpecieller Mandate wider bie Zigeuner, 
herrenlofe Knechte, gartende Brüder, Zutrinken, Umreiten, Ehebruch, 
gegen den Indigo-, Potaſche- und Eifen-Verkauf, Vermummen, Ges 
treibeauflauf. Georbneter werden folhe Mandate unter Johann Georg IT. 


1) Haſche diplom. Geſch. v. Dresden III, 137. Ich befige aus 
einem laufiger Rathhauſe ſolche Kipper⸗ und Wipper-Muͤnzen von ber 
Größe eines Silberdreiers, die den ſchwaͤrzeſten, abgenugteften Hellern 
gleich find. Haſſche führt folgenden Vers auf dieſe Menſchen an: 

Gott gebe dem ein langes Leben 
Und feine vergnügte Stunde daneben, 
Auch zum Bohne das hoͤlliſche euer, 
Der bie Reichäthaler gemacht fo theuer! 
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fehene Leberfiice zu Scheidemnänze. In mauchen Orten ſtuͤrmte 
man die Häufer der Kipperer, in Peipzig ſchoß man bei feiee 
lichen Schieffen- wenigſtens nach gemalten. Um der Theue⸗ 
zung zu fleuem, gab der Kurfuͤrſt eine ſehr umfaſſende Zar 
ordnung für alle Gegenftände des gewöhnlichen Verkaufs, der 
Handwerksarbeiten und des Gefinbelohns, von welcher freis 
a Serien fteht, ob fie durchgaͤngig beobachtet. wor⸗ 

fei a 

Die Klagen der Staͤnde trafen auch ben durch den Krieg 
daniederliegenden Handel, auf ben der Krieg, bie Unfichers 
beit ber Straßen, die Muͤmerſchlechterung und: Theuerung, 
die erhöhten Steuern und felbft des Kurfürfien Tarordnum⸗ 
gen wachtheiligen Einfluß haben muflten. Dem völligen Vers 
ſchwinden des baaren Geldes beugte allerdings der Kusfürft 
Durch häufiges Prägen vor, indem in 27 Jahren, vom 14, 
März 1629 bis 9. Julius 1656, -13 Gentner 31 Pf. Gold 
in 19,912 .Stü@ Ducaten, 1847 Gentner 19% Pf. Silber 
in 3261,414 Guͤlbengroſchen ober Reicöthalern, 236 Gentnez 
224 Pf. in. 235,063 Thlr. 6 gl.; ſodann 236 Gentner 224 
Pf. in Groſchen, 13 Centner 445 Pf. Dreier, 21 Gentne⸗ 
814 Pf. Pfennige, zufammen 3,898,118 Zhlr. 14 gl. 10 pf, 
ausgenünzt worden waren ?). Der Handel Leipzigs ging trotz 
ber Kriegsdrangſale nicht ganz unter, weil bier wieder ber 
Krieg felbft den Umfag und dad Bebürfniß mehrte. Die Kaifer, 
beftätigten die Privilegien feiner Mefien, wozu noch 2 Roßs 
uud Vich- Märkte feit 1635 kamen, und ſchuͤtzten es auch ges 
gen fremde Anmaßungen benachbarter Städte, wobei befons 
ders der Telpziger Rath fehr wachſam war, daher weder 
Erfurt, welches Leipzigd Unglüd 1633 durch Stiftung einer 
Neujahrömefle benugen wollte, noch Brehna, Querfurt, Zerbft, 
Stolberg, Neuſtadt, Bernburg, Weiffenfels, Schkeuditz mit 
ihren Jahrmaͤrkten auffommen Tonnten >). Seit 1612 gab 


1) Cod, Aug. &. a. D. Dolz Geſchichte von Leipzig 278. 

2) Müllers Annalen 409. Weihe Münzen Wechfelzahlung find 
und wie hoch ‚fie zu nehmen Cod. Aug. II, 2014. Wechfelarreft: ebendaf. 

3) (Branz) pragmat. Handelsgeſch. von Leipzig ©. 92 ff. Ehenfo 
ging es der Meffe, welche Friedrich Wilhelm von Brandenburg zu 
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&- eine Rramerinmung, feit :1615: einen Wollmarkt. Der 
Stein der fernen Wolle war in Johann Georgs Zarotbnung: 
anf 4 Gilden angefhlagen. Die Büchermeſſe wurde auch 
fchon lebhafter, wenn man anfangs auch bloß ben frankfurter 
Meßkatalog umbrudte und das in Sachſen Exfchienene eins 
ſchaltete. Schon erſcheinen Sefege und Strafen ‚gegen ben 
Rachdruck, aber auch, vaß. ein ertheiltes Bädperpeivilegtum,; 
befonberd die Bibel betreffend, nicht ewig dauem folle. Die 
PVopulation war dich ben Krieg von 13,000 auf 12,000 ges 
funten, aber der Lurus nahm nicht ab. Traten auf ber dan 
Seite Fraternitäten, wie Leichencommmen, 
zufammen, bilbeten fich mehrere noch beſtehende —— 
iegien, 1624 und 1640, wurden feit 1648 für Handiungs⸗ 
diene, Dienfiboten, Handwerksburſche Faſteneramina gehals 
ten: fo lieſſen fi) die Handwerker in ihren Mummereien, bie 
Spieler an ihren ſogenannten Glüdötöpfen (dee in der Mis 
Gaelismeffe 1624 hatte 17,000 Gulden Bond, aber im Zus 
amt zerbrachen ihn bie Studenten) wenig flören, und. Enoch 
Pötteb bauete 1623 ein Ballhaus in der. Meichäftwupe. Pers 
ken und Edelſteine, goldene Ketten fin mehr als 200 Gulden 
waren häufig. Die Kleiderordnungen halfen wenig; bie ſei⸗ 
denen Strinnpfe mit goldenen und filbernen Zwickeln, die mit 
Spitzen und Borden belegten Schuhe und den Doppeltaffents: 
tod der Tageloͤhnerstochter konnten die Rathsdiener an den 
Kirchthlren den Frauen doch. nicht ausziehen *). Schon fine 
den fih Spuren von Reifröden, indem bie großen Cifen unbe 
Böälfte unter den Roͤcken verboten werben. Jetzt konnten, wie- 
ein Jahrhundert früher, die Männer mit den Pluderhofen, 
die oft 100 Eden Zeug feaßen, bie Weiber nicht Kieiderftoff, 


Glaucha bei Halle anlegen wollte. Über sen Nachdruck f. Cod. Aug. 
I, 410 v. 3. 1620. Gine Menge Ein: und Ausfuhr · Verbote, z. B. der 
Zeufelöfarbe des Indigo, zu Gunften des Waid, Beftätigung der Gtas 
pelgeredhtigksit {. bei Lünig Cod. Aug, a. verſch. D. 

1) Dolz Geſchichte von Leipzig 306 fi. Schoͤttgen diplomat. 
Radıtefe I, 101. Wie viel häuslicher Minge es bagegen-in einer Bofs 
fhuhmagerrehnung vom 26. Junius 1651; „drei paar Schuhe gefückt 
mit En vor jedem Paar 4 gl., thuet 12 gl.“; ſ. Hafche,' Dresden 
IV, 
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genug auf dem Leibe haben. Zu den Sitten ober Unfitten 
jemr. Zeit gehörten das Tabakrauchen und Schnupfen, durch 
Spanier im dreiffigiährigen Kriege nach Deutſchland und auch 
nah Sachfen gefommen, und dad Branntweintrinten. Schon 
4619 trank fih ein Steinfeger in Dredven darin zu Tode. 
Der Bierbranerei that dies Getränk fpäter großen Abbruch. 
Das „Zabakteinken" wurde 1633 verboten und der Verkauf 
deſſelben, auffer in den Apotheken ald Arznei, unterfagt. 

Schon auf dem Lanbtage 1635 kam der traurige Zufland 
dee Schulen und Univerfitäten zur Sprache, indem die niedern 
Schulen entweder ganz eingegangen ober die Lehrer doch ohne 
Beſoldung waren. Selbſt die Zürftenfchulen hatten kaum 
zwei ober drei Tiſche mehr beſetzt. Daffelbe galt von den Unis 
verfitäten, von denen die meiflen Studenten bie Feder mit 
Kugelbischfe oder Degen vertaufchet hatten. Im Jahr 1640 
fogte der Kurfürft feinen Ständen felbft: „Wir find nicht we 
tig forgfältig und betrübet und von Herzen, daß wir kuͤrzlich 
efahren und anfehn müfjen, wie Kirchen, Univerfitäten und 
Schulen, welches doch die rechten plantaria und fulera ecclesiae 
und reipublicae find, durch deren Erhaltung allen regnis und 
inperiis Gtüd, Gottes Segen und gedeihliches Aufnehmen 
wmwächfet, faſt aller Orten zu Grunde gehen wollen, dadurch 
aber anders nicht ald mit der Zeit eine barbaries und ruch⸗ 
loſes Leben in diefe Lande einfchleihen dürfte‘). Aber die 
Stände fanden den Grund nicht bloß im Kriege fondern auch 
in bifen Leuten, „die den Schulen und geiftlihen Einkünften 
übel affectionirt wären." Da mögen wohl die Weinfuppen 
der Portenfer oder Alumnen in der Pforte, die Capaunen 
und Rindözungen fir die dortigen Präceptoren etwas ſchmaͤ⸗ 
Ir oder magerer auögefallen fein ?). 


1) Beiffe IV, 347. V, 69. (Über den vorher erwähnten Tabak 
1. Cod. Aug. I, 1543. : 

. 2% Bertuchii chron, Portense ed. Schamelius. Lips. 1789, 4. 
1,27, wo die Speifeorbnung fteht. Charakteriſtiſch für jene Zeit find 
die Themata der Schüler für Declamationen und Disputationen: z. B. 
utrum caro Christi cum ipsa deitate adoranda sit nec ne? an mun- 
dus interiturus secundum substantiam an secundum qualitatem? an 
aique hominum unus certus angelus adjungatur an plures? (Antwort: 

Böttiger Geſch. Sachſens I. 10 
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Die Univerfität Leipzig, welcher Johann Georg 1627 
ſelbſt den erſten Rang unter den Academien ber evangeliſchen 
Reichöflände zugeſprochen hatte, ſcheint ſich feit 1642 von 
ihrem traurigen Buflande wieder erholt zu haben ). Gie 
feierte in diefem Zeitraum zwei Iubelfefte, das ber Stiftung 
1609 und der Einführung der Reformation 1639. Auf die 
Sitten dee Studenten hatte der Krieg einen ſehr unglinſtigen 
Einfluß gehabt, und der Gräuel des Pennalifmus und ber Des 
pofitionen neue Verbote nöthig gemacht. Doch feheint es 
nicht zu fo ernſten Auftritten wie 1644 zu Iena gekommen 
zu fein, wohin Herzog Wilhelm von Weimar feldft mit zwei 
Kanonen und 100 Mann rüdte. Im Jahr 1654 erlieffen 
ſaͤmmtliche proteftantifche Fürften zu Regeneburg ein fcharfes 
Patent dagegen, und im Jahr 1661 wurde durch ein ſtren⸗ 
ges Mandat des Kurfürften Johann Georg U. in Verbindung 
mit einigen andern Fürſten dieſem Unweſen ernſtlicher gefteuert. 
Die Pennaͤle muſſten ihre zerlumpten Kleider, die ihnen von 
den Schoriſten und Depoſitoten vorgeſchrieben waren, ablegen, 
und brauchten ſich den blutigen Mund nicht mehr mit Brei 
aus Koth und Scherben vollſtopfen und zum Schuhputzer her⸗ 
unterwärbigen zu laſſen, ober unter dem Tiſche wie ‚Hunde 
und Katzen heulend dem Speichel der alten Studenten aufs 
zuleden *). Dies galt auch von Wittenberg. So wurde Leip⸗ 
zig allmaͤlig (denn Vieles erhielt ſich noch lange Zeit) ein wär 
digerer Mufenfig, wie man es auch in den Kriegäzeiten wohl 
„bes Landes beſtes Afylum und armer Verjagter, Dürftiger 
und Kranker Apothet und Broblammer" genannt hatte. War 
auch Leipzig in dieſem Zeitraum nicht eben durch weltberähmte 
Gelehrte audgezeichnet (doch follen umter ben Theologen Sel- 
neder, Polykarp Leyfer und die Höpfner, wie unter den Ju⸗ 
riften Bened. Carpzov und Finkelthaus, ald der Erſte der eine 


‚für gewöhnlich nur einer, in auſſerordentichen Faͤllen mehrere.) ſ. eben: 
daſelbſt ©. 82. 


1) Cod. Aug. I, 925. 


2) Vogel leipz. Annalen 704 ff., wo aud das Eurfürfttiche Man ⸗ 
dat. Die conventieula nationalia werben barin „als der Draht aus dem 
ſolches böfes Werk hervorgequollen“ angegeben. 


. 
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griechiſche Disputation griechiſch vertheibigte, nicht ungenannt 
bleiben), fo wurden doch zwei damaligen leipziger Profefloren 
zwei nachher weltberühmte Söhne, Leibnigund Thomafius, 
geboren. Der Erſtere, geb. am 3. Jul. 1646, legte wenig: 
ſtens zu Leipzig ben Grund feiner Univerfalgelebrfamkeit, ging 
aber 1666 weg, als das Alter ein Hinderniß feiher juriftifchen 
Doctorpromotion wurde. Johann Georg verfpradh 1652 ber 
Univerfität 10,000 Rthlr. zu ihrer Unterflügung, die aber erft 
150 3. fpäter ein ehrwirdigerer Nachfolger zahlte *). 

Die Verfaſſung Wittenbergs wurde in diefem Zeits 
saum liberaler, vieleicht ſelbſt demokratiſcher. Die Univerfität 
erhielt ihre akademiſche Jurisdietion. erweitert, Freiheit von 
Einquartierungen-und Faͤhrgeld und einigen andern Steuern, 
wenn fie auch die Hafenjagb und den Bogelfang 1625 abs 
trat. Auch ihre Anwartfchaft von 1652 mit 15,000 Rthlr. 
auf dad erfte offen gewordene Lehen ging erft fpät 1695 und 
nur zum vierten Theile in Erfuͤlluug. Dagegen erhielt fie 
10,000 Rthlr. 1652 von ben Stipendiatenreften unb ben eins 
kommenden Strafen im Hofgericht. Die vier fogenannten Res 
formatoren oder Commiflarien, unter denen ber Rector und 
die ganze Leitung fand und welche die Collegien anordneten 
und Befolbungen vertheilten, wurben 1588 abgefchafft, Die 
Regierung ber gelehrten Republik erhielten der Rector und 
die vier Decane, unb wurden dadurch felbfländiger. Unter - 
diefen fland das oonsilium publicum fämmtlicher Profefforen. 
Die Profeffur der Grammatik fiel ald den Schulen angebörig 
weg. Die alten ſcholaſtiſchen Überbleibfel wurden burd die 
verminderte Zahl der Disputationen und Declamationen noch 
mehr befeitigt, auch die Studenten als mündiger behandelt; 
dagegen ben Profefloren bei Geldſtrafe verboten die Collegia 
zu verfäumen oder bloß Subflituten zu ſchicken. Die Inftiz 
tute wurden auch gegen 1660 mit einem ordentlichen botanis 
ſchen Garten vermehrt, aber fhon 1624 erhielt der Dr. Nies 
mann den Auftrag feine Mediciner jährlich zweimal „herba- 

zu führen. Auch follte jährlih zweimal sectio corpo- 


1) Joh. Dan. Eure rip einer Gefäj. der Unioerfiät Beipgig 
im 18ten Jahrhundert. Leipz. 1802. ©. 111. 
10* 
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rum: humanorum vorgenommen werden. Wahrſcheinlich war 
um biefeibe Zeit aud die Anatomiefammer ſchon da, die nur 
1685 erneuert wurde und deren neue Infchrift anfing: 

qui vivi nocuere mali, post funera prosunt, 

et petit ex ipsa commoda morte salus. 
Um ein aſtronomiſches Obfervatorium wurbe feit 1603 vergeblich 
angefucht. Die Bibliothek hatte feit 1678 erft 1300 Bücher *). 

Die Gehalte der Profefforen waren in diefem Zeitraume 
von Cheiftian I. vermehrt worden. Die drei erften Theologen ' 
hatten 1589 den höchfien mit 410, der Profeflor der Die: 
lektik den niebrigften mit 95 Gülden. Melanchthons Autoris' 
tät war wegen der Kröptocaloiniften nach übertriebener Höhe 
ungebuͤhrlich geſunken; doch wurden feine loci die Grundläge 
der Dogmatik, auf welcher Dr. Martin Chemnig fortbauete. 
Aber Leonh. Hutter verdrängte Melanchthons Werk faft gaͤnz⸗ 
lich, gerieth indeß nebft Galov und Quenflädt in feinen Schrifs 
ten und Vorträgen in's unerträglich Breite. Nach der Theo: 
logie hatte noch die mit ihr in Streit gefommene Chemie und 
Phyſik einige Namen von Bedeutung in Wittenberg aufzu- 
weifen, wie Dan. Sennert, ben Arzt Paul Luther und 
Johann Kunkel. Für Naturgefchichte machte ſich Kirchmayer 
bekannt, fuͤr Mathematik war im Ambroſius Rhodius ein 
Schüler Tychos angeſtellt. Nach dem Anatomen Schneider 
wurde die ſchneiderſche Schleimhaut benannt. Aber Feine der 
beiden: Univerfitäten hatte einen Arumdus und Limmnäus, die 
wiſſenſchaftlichen Begründer des Staatsrechtes in Jena, ober 
einen Mathematiker wie Weigel, oder ein ſprachbildendes In⸗ 
ſtitut wie Caſpar Teutlebens 1617 zu Weimar geſtiftete frucht⸗ 
bringende Geſellſchaft oder Palmenorden. Trotz dem gewan⸗ 
nen durch die Fremden welche die Univerfitaͤten befuchten, 
durch die Reiſen welche die Gelehrten machten und durch die 
aufgeregte Zeit ſelbſt die Wiſſenſchaften einen‘ etwas freien 
Schwung, woran gewiß auch bie mathematifchen und Natur 


1) 3.6. %. Grohmann Annal. ber Univerfität zu Wittenberg. 
Meiffen 1802, II. ©. 66—99. Eine Profeffur der Kirchengeſchichte vers 
eitelte ber Profeffor Listoriarum, dem übrigens die Auffiht über bie 
Bibliothek Übertragen war, Zwei Lectionskataloge v. 1507 u. 1614 bei 
Grohmann 79 ff. gewähren eine Ichrreiche Vergleichung. 
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Wiſſenſchaften ihren Antheil hatten. Einen in feiner Art ge: 
wiß merkwürdigen Mann hatte Wittenberg von 1592—1613 
an dem Profeffor der Poefie und Eloquenz Friedrich Taub: 
mann, über beffen Scurrilität und Verfificirung mitunter fehr 
trivialer Gedanken man den tüchtigen Philologen zu fehr ver 
geffen hat. Daß er an ber kurfürfilichen Tafel feines Hu: 
mors wegen wohl gelitten war, macht ihn noch nicht zum 
Hofnareen, und wenn er den Garbinal Clefel bei der Zafel 
fragen konnte: „mo Gott nicht wäre? und auf defien Antwort: ' 
in der Hölle, entgegnete: nein, in Rom fei er nicht, denn 
da habe er feinen Statthalter,” fo zeigt dies von mehr ald 
dem gewöhnlicern Luſtigmacherwitz. Er fpielte felbft eine Rolle 
in dem Grammatikenkriege, ald gegen Melanchthons lateiniſche 
Grammatik mehrere neue, wie die vom leipziger Nector der 
©. Thomasfchule, Nhenius, dann der Donatus novus, der 
Friſchlin fi) emporheben wollten '). 

Ein in anderer Art fehr merkwürdiger Mann war ber 
görliger Schuhmacher und wahrhaft fromme Myſtiker, Jacob 
Böhme, von 1575—1624, den feine inneren Offenbarungen 
fo oft vom Schufterfchemel zu dem Schreibtiſch riefen, daß 
feine vifionsgläubigen Werke nah und nad 10 Bände fülls 
ten. In Dresden wurde er 1614 oder 1624 vermuthlich über 
feine Schrift Aurora vom Gonfiftorium verhört, von Tau⸗ 
fenden befucht und endlich fogar der Aufmerffamkeit des Ho⸗ 
fes gewuͤrdiget. Seine Anhänger nannten ſich fpäter Gichter 
lianer, von Gichtel, der 1682 feine Werke gefammelt heraus⸗ 
gab. Die Eryptocaloiniftifchen Streitigkeiten und feine figende 
Lebensart mögen Hauptantheil an der theofophifchen Richtung 
feines Geiftes gehabt haben. In feinem Lebenswandel war 
er wie Hiob, „der Mann im Lande Uz, ſchlecht und recht, 
gotteöftcchtig und meibet das Boͤſe.“ Gefaͤhrlicher war. bie 
Schwärmerei eines Ezechiel Meth in Langenfalza, der fi ben 
Großfürft Gottes, Michael oder Ezechiel Chriftus, Gottes neu 


1) Über die Gelehrten Wittenberge Grohmann am a. D. Das 
bellum grammaticale II, 207. Über Taubmann, aus dem höhern Stand: 
punct aufgefafft, Sr. Adolf Ebert: Taubmanns Leben und Verbienfte. 
Gifenberg 1814, 8. 1. lögel Geſchichte d. Bofnarren. Leipzig 1789, 8. 
©. 288. ‚Grohmann II, 97. 
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erfigebornen Sohn der Heiligkeit nannte und unter andern bes 
bauptete, das Predigtamt fei nicht von Gott, da es auch 
Sünder verrichteten, und für ihn und feine Anhänger gebe es 
feine Auferftehung der Todten und fein ewigeö Leben, weil 
fie bereit8 der Welt einmal geftorben wären u. f.w. Er 
wurde nach Dresden citirt, zraminirt und im Verhaft behals 
ten. Eine ähnliche Ketzerei ‘verbreitete Efaind Stiefel, Meths 
Mutters Bruder, der fich für die einige und unter viel Tau⸗ 
fenden auserwählte Braut Chriſti hielt und gleichfalls in Dres: 
den verhört und fefigehalten wurde, bis er feine Lehre ab⸗ 
ſchwor, zu ihr aber in Erfurt zuruckkehrte. Des Paracelfus 
und Valentin Weigels, des Pfarrers zu Zſchopau, ſchwaͤt⸗ 
merifhe Schriften, aber auch eine geiftige Reaction gegen bie 
Unfittlicpkeit jener Zeiten, die leicht zum entgegengefegten Er- 
treme führt, möchten ihren guten Antheil an diefen Geiftes 
verirrungen haben. Auf folhen Aberglauben rechnete wohl 
auch der eiögraue Mann, ber 1642 in Leipzig ald ewiger 
Jude vor den Thüren bettelte. Et fei, fagte er, mit bei des 
Herm Leiden gewefen und müffe bis an den jlingften Tag 
alfo herumgehn '). Kein Wunder alfo, wenn in biefer Zeit 
die Zahl der Herenproceffe auch in Sachfen immer mehr zus 
nahm, ſodaß z. B. im Meiningifhen von 1597—1676 bie 
Zahl jener unglüdlihen Opfer auf 92 (1611 allein 22), in 
Schleufingen auf 79 flieg ?). 

Für die wiſſenſchaftlichen und Kunft-Sammlungen des dresd⸗ 
ner Hofes hatte in biefem Zeitraum nur wenig gefchehen koͤn⸗ 


1) Über Böhm oder Böhme |. Wed Beſchr. von Dresden 317— 
8320. Sein Leben beſchrieb Frankenberg. Vgl. au Ph. 3. Spener 
u. f. Zeit dv. With. Hoßbach. Berlin 1828, I, 62. Merkwärdig if, wie 
drei berühmte Schuhmacher faft ganz hinter einander Ieben: Hans Sachs 
14941576; Böhm 1575—1624; For 1624-1681; Taubmann war 
wenigftens eines Schuhmachers Cohn. über Meth Cod. Aug. I, 779. 
Bol. Kreyfig Beiträge zur Hiftorie der ſaͤchſ. Lande IV, 172. Val. 
Weigel war ſchon 1588 geftorben. Seine 1612 gebrudten Schriften 
wworher wahrſcheinlich ſchon vielfach in Abfchriften bekannt) wurden 1624 
auf Iandesherrlihen Befehl in Ghemnig verbrannt. Über den leipziger 
Ahasverus Vogel ©. 582. 


2) Schldzers Staatdanzeigen Heft 6, oder Ban) II. S. 165. 
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nen. Nur die Bibliothek befam eigene Vorſteher, jährliche 
Einkünfte von 100 Gülden und einen wiflenfchaftlichen Katas 
log. Die Erwerbungen der wertherifchen, brandenfteinifchen 
und endlih der taubmannifchen Bibliothefen fallen in dieſe 
Zeit, deren Noth ſich indeß auch in dem weit geringern Eins 
band der Bücher zeigte. Die Bibliothef wurde zum Hofmar⸗ 
fchallamt gerechnet; doch .ftanden die Bibliothefare unter der 
(mehr finanziellen) Oberinfpection der Oberhofprediger. Auch 
die Zürftenfcpulen fammelten almälig nicht unbedeutende Buͤ⸗ 
chervorraͤthe. Im Jahre 1616 wurde im Schloffe eine Ana⸗ 
tomiefammer angelegt, nicht zum Seciren ſondern zur Aufs 
flelung merkwürdiger menſchlicher und thieriſcher Stelete '). 
Etwas freudiger trog jener freudenlofen Zeit vegten ſich 
einige Künfte, befonder durch den Hof begünftigt. Zu den 
gewöhnlichen Vergnügungen der Jagden, Vogelſchieſſen, Ring: 
tennen, ber Bären und Löwen=. Hagen, Fam bad Ballon: 
und Radet:Spiel, und befonderd die Mummereien oder Maſke⸗ 
raden mit oder ohne Ballet und das Theater. Im I. 1630 
führten die Hoffräulfins eine Bigeunermafkerade im Rieſenſaal 
des Schloffed auf, und 1655 ein Ballet „die Glüdfeligkeit" zum 
7 Aſten Geburtötage des Zürften. Auch die leipziger Studens 
ten gaben 1650 dem Kurfürften auf dem Markt ein ähnliches 
Feſt. Faſt auf allen Schulen wurden noch geiſtliche Comd» 
dien aufgeführt, befonderd an einigen hohen Kirchenfeften, von 
denen nur ein Nachhall in den Dratorien geblieben ift. Nach 
Art anderer Städte hatte fi aus Handwerkern, die dies ald 
Nebengefhäft betrieben, in Freiberg eine Schaufpielergilde ges 
bildet, welche 1648 in Dresden anmwefend war. Der nachhes 


rige Oberhofprebiger Hoe uͤberſetzte 1602 des Ägidius Hun⸗ 


nius geiftliche Komödie vom Joſeph aus dem Lateiniſchen in’s 
Deutfche und wurbe im Jahre darauf Superintendent in Plauen. 
Ein anderes Stüd, Eſther, führte ein junger Theologe, Cotta, 
zu Coldiz 1604 vor der Kurfürftin auf und wurde bald nach⸗ 
ber Diakonus zu Coldiz. Ein fpätered Stud brachte ifm eine 


1) Beier. Adolf Ebert Geſch. u. Beſchreibung ber bresbner Bir 
bliothek. Leipzig 1822. &. 30-88. Über die Anatomielammer Wed 
©. 9. 
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neue beffere Stelle. Zaft immer waren Prediger und Schul 
lehrer Verfaſſer. So fihrieb der Dr. der Theologie Kramer 
und, der Pfarrer Sommer den Prinzenraub, und der Diako— 
nus zu Eilenburg, Martin Rinkart, einen Thomas Münzen, 
und Letzterer wollte die ganze Reformation in Komödien ber 
handeln. Sein Münger ſchlieſſt mit einem Ballet von Prie 
flern, Luthern an der Spige. Bon ihm ift auch der eislebis 
ſche chriftliche Ritter. Für mehrere feiner Arbeiten befam er 
wegen Theurung des Papiers keinen Verleger. Nach italieni⸗ 
Them Vorbilde fand auch das Singfpiel Eingang in Sachſen. 
Rinuceinid Daphne bearbeitete Martin Opitz, componirte 
Heinrich Schüg und führte es zu Torgau 1627 zur Vermaͤh⸗ 
lung der Kurprinzeſſin auf.‘ Augsburgers Schäferfpiele (1644) 
und David Schirmer Singfpiele mit Ballets wurden anfangs 
bloß im Schloffe während der Eurfürftlichen Tafel aufgeführt. 
Bon Capellmeiftern werden de Maitre, Scandelli, Pineli, bes 
ſonders Heinrich Schüg genannt, der öfters auch anderwaͤrts 
bin verlangt wurde, namentlich auch an den braunfchweiger 
Hof, wo er mehrere mufikalifche Feſte dirigirte Doc für 
dieſe Künfte Fam eine bei weitem glänzenbere Zeit unter Jo⸗ 
hann Georg IL '). 

Opitz, der Vater der neuern Dichtkunſt, ein Schlefier, 
hatte wenigftens vielfachen Einfluß auf. die beffere Bildung 
fächfifcher Dichter. Flemming und Alberti, der eine aus Har- 
tenftein, der andere aus Lobenftein, Paul Gerhard aus Graͤ⸗ 
fenhähnchen (41675), Iohann Klai der jüngere, Aug. Buch: 
ner, Profeffor der Berebfamkeit und Dichtkunft zu Witten 
berg und Opigens Freund; Joh. Böhme (Bohemus) Iateini- 
ſcher gekroͤnter Dichter, Schlemer, Augsburger, Schoch, Be 
fen, der in Hamburg 1646 die deutfchgefinnte Genoffenfchaft 
gründete, der ſchon genannte Rinkart, deſſen „Nun danket Ale 
Gott“ noch heut gefungen wird, ‚und ber feinem Eilenburg 
zweimal die Befreiung von fehwebifcher Ausplünderung erbat, 
verdienen. ald Dichter wenigſtens angeführt zu werben. 


1) (Blümner) Gefchichte des Theaters zu Leipzig. Leipzig 1818, 
8. ©. 12 ff. (Gebhardt) Beiträge zur Geſchichte der Eultur 2c. in 
Sadjfen. Dresden 1828, ©. 118-128. Ebert Gefh. und ‚Befärei- 
bung der Bibliothek zu Dresden S. 210. n. 73-75, 
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Unter den Malern jener Zeit waren Paul Schuͤrer, Kis 
lian Fabritius, der die römifchen Gottheiten in dem von Ios 
hann Georg, erbauten Rieſenſaale malte, Andreas Vogel, 
Zacharias Wagner aus Dresden, ber ſich einige Jahre in Bras 
filien aufhielt und 110 Blätter illuminirter trefflicher Zeich⸗ 
nungen über bortige Naturgegenftände hinterließ, vielleicht noch 
die auögezeichneteren. Bon vielen andern weiß man wenig 
als den Namen. Die Gebrüder Daniel und Hanns Kellers 
thaler, und ihr Schüler Daniel Konrad, alles Goldſchmiede, 
arbeiteten poncirte Platten. Nicolaus, Samuel und Chriſtian 
Weishuhn flachen auch in Kupfer. Jentzſch ſtach den Kurfürften 
Johann Georgl. als Ritter St. Georg im Kampfe mit dem 
Lindwurm; eine bamald beliebte Anfpielung. Bon Bildhauern 
find Walther und Hegewald bekannter und die fchneeberger 
Künftterfamilie Böhme!). Sachſen lieferte nicht bloß Steine 
die behauen, ſondern die auch gedrechfelt werden Eonnten. Das 
iſt der zöbliger Serpentin, und Johann Georg I. befätigte 
1613 die Artifel der neuen Steindrechslerinnung, deren Waa⸗ 
zen, für Kunft wie für Gewerbe wichtig, felbft über dem Meere 
gefucht wurden. Das hatte Mag Brändel, der Hirtenfnabe, 
der aus Langerweile zuerft den weichen Stein zu rohen Figus 
en fehnitt, wohl kaum gedacht! Als Baumeifter werden Paul 
Buchner und Wilhelm Dilich angeführt. 

Anhang. Gefhihte der Laufigen im fehzehnten 
Jahrhunderte. 


Der zwiſchen Boͤhmen und Ungern ſchwankende Beſitz 
der Lauſitzen hatte ſich zu Gunſten des Matthias Corvinus 
entſchieden und ging 1490 in die Hände Wladiſlav Jagellos, 1490 
des Königs beider Meiche, über. Nach deffen Tode 1516 1516 
huldigten die Laufigen feinem zehnjährigen Sohne Ludwig, 
der am 26. Auguſt 1526 nach der Schlacht von Mohacz durch 1526 


. 1) (Gebhardt) Beiträge zc. ©. 108, 128, 185, 140, 153. — 
Über den zöbliger Gerpentin f. Hering Hochland I, 291 ff. Die Reib⸗ 
ſchaalen für Apotheker (welche Iegtere damals confectionarüi hieffen und 
von Johann Georg cine eigene Ordnung befamen) find ber gefuchtefte 
Artikel geworden. - 
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einen Sumpf flächtend fein Ende fand. Öfterreich, durch Heis 
rathen glüdlicher als durch Kriege, hatte bereits 1515 fh 
auf Ludwigs unbeerbten Tod durch Ferdinands und Annas 
von Ungern Verlobung (1515) die Anwartfepaft auf Ungern 
und den ganzen böhmifchen Ländernerus erworben; und fo legs 
1527 ten fhon am 24. Febr. 1527 die laufiger Deputirten bei Fer⸗ 
dinands Krönung zu Prag den Eid der Huldigung ab, exhiel: 
ten aber, eine ſchlimme Vorbedeutung, ihre Privilegien nicht 
beftätigt, weil fie erſt genauer unterfucht werden müflten. Sie 
folten fie den Zürken zu verdanken haben, gegen welche Fer⸗ 
dinand den guten Willen und Beutel der Laufiger nicht miffen 
1538 konnte. So fügten fie fi auch 1538 bei feiner perfönlichen 
. Gegenwart zu Bubiffin mit 26,000 Gülden Türkenfleuer und 
1544 erhielten endlich 1544 für die Oberlaufig in der decisio fer- 
dinandina die Entfdeidung ber langen Zwiftigkeiten zwifchen 
Nitterfchaft und Städten, über die Obergerichte, Vertheilung _ 
der Steuern, Kirchengut u. f. w. und bie Beflätigung des 
- Nitterfprunged oder Vorrittes des Adels; demzufolge ein uns 
beerbter Ritter fein Mannlehengut folle verkaufen dürfen, wenn 
er noch gefund und ſtark wäre in voller Kriegsruͤſtung von 
der Erde fih auf ein hengfimäßiges Pferd zu ſchwingen, eine 
Sitte die bis 1780 ſechsmal geübt worden iſt '). 


1) Ghrifti. Gottlieb Käuffer Abriß ber oberlaufig. Geſchichte III. 
1. und 2. Heft. Groffer laufig. Merkwürdigkeiten. Über den Ritters 
fprung f. auch Engelhardt Geographie von Sachſen IX, 117 ff. Der 
Name Niederlaufig kommt zuerft in einem Diplom Wladiſlavs von 
1507 vor. Die Landvoͤgte der Oberlaufig waren 1469 Jaroſlav von 
Gternberg, 1471 Friedrich Herzog von Liegnig, 1475 Stephan von Bas 
polya Graf von Zips, 1481 Georg von Stein, Siegmund von Wars 
temberg 1490, Sigismund, Bruber des Königs Wladiſlav, nachher Kd⸗ 
nig von Polen, Sigismund von Wartemberg 1519, Chriſtoph von Wars 
temberg, Albrecht von Sternberg, Wilhelm von Iburg (Eilenburg), 
Karl Herzog von Münfterberg, Zbifla Berka von der Duba 1597, . 
Chriſtoph Burggraf von Dohna 1549, Joachim Schlick Graf zu Paffau 
1562, Johann von Gchleinig 1577, Hanns Dietrich ven Tfherofin 
1594, Abraham Burggraf von Dohna 1596, Karl Hannibal Burggraf 
von-Dohna 1612, Joachim Andreas Eraf von Schlid, ber 1621 ent⸗ 
hauptet wurbe, und nochmals Karl Hannibal von Dohna. Johann 
Georg verlieh biefe Stelle feinem Oberhofmarſchall Dietrich von Daube 
und 1645 dem Freiherrn von Gallenberg. Die in ber Rieberlaufig war 

‘ 
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Der Einfüßrung der Reformation legten zwar die Bis 
fhöfe von Meiffen und Brandenburg große Hinderniffe in den 
Weg, und Ferdinand I. erließ Decrete auf Decrete gegen fie. 
Umfonft antwortete der görliger Rath, ald er auf kaiferlichen 
Befehl feinen beweibten Priefter fortſchicken follte, ex babe auf 
zwei Straßen nach einem andern Prediger ausgeſchickt und 
feinen bekommen; er muffte feinen Geiſtlichen abdanken '). 
Alein die Reformation führte fich felbft allmälig ein, die Geift- 
lichen heiratheten, die Klöfter wurden leer, den Bifchöfen kuͤn⸗ 
digte man ben Gehorſam auf; in Bubiffin ſchaffte man den 
hölzernen Palmefel ab; Flüchtlinge aus dem Lande Georgs 
von Sachſen feuerten noch mehr an, und bald hatten Adel 
und Städte, ald der gebilbetere Theil der Einwohner, bie neue 
Lehre angenommen. Im offnen Lande hielt fich der ältere 
Staube länger und zum Theil noch heute. 

Die Anhänglichkeit an die neue Lehre offenbarte fich im 
ſchmalkaldiſchen Kriege. Der König hatte eine ſtarke Steuer 
und viel Mannfchaft verlangt, bie oberlaufiger Sechsſtaͤte 
fid aber damit nicht übereilt, wenigftens fih von den Nies 
derlaufigern an Bereitwilligkeit übertreffen laffen. Die Rit⸗ 
terfchaft oder einige aus derfelben mögen den König noch 
mehr gegen die Städte eingenommen haben, und fo wur: 
den diefe nach der Kataftrophe von Mühlberg und nach der 
wittenberger Gapitulation 1547 nach Prag citirt und, trog 1547 
ihrer bündigen Verantwortung, nach kniefaͤlliger Ergebung 
auf Gnade und Ungnabe, zum Verlufte aller ihrer Freiheis 
ten und Privilegien, aller Stabtlehen und Landgüter, aller - . 
Munition und zur Erlegung von: 100,000 fl. verdammt. Nur 


zen nach Herzog Sigismund, ber beiden Laufigen bis 1506 vorſtand: 
Heinrich Burggraf zu Meiffen, und kurz nachher Georg von Schellen⸗ 
berg, Heinrich von Züngel 1509 bis 1540, dann Albert Schlick Graf 
zu Paſſau, Bogiflan Felix von Loblowig, Iaroflav von Kolowrat bie 
1592, Karl von Kittlig, Deinrich von Prommnig 16091622, Sigu. 
mund von Prommnig bis 1658 und Joachim von Schulenburg. Als 
die Nicberlaufig der Linie Sachſen-Merſeburg zufiel, fiel das Amt weg 
und wurbe durch einen · Oberamtöpräfident erfeht. f. Groffer lauf. 
Merkwürdigkeiten IIT, 14—20, B 


1) Käuffer II, 1. ©. 182, 


x 
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nach und nach erhielten fie für ſchwere Summen einige Gls 
ter und Rechte wieder. Dies ift der oberläufiger Gechöftäbte 
fogenannter Pönfall!). 
Almdlig wurde Ferdinand verföhnt und felbft in Sachen 
der Religion nachgiebiger als in Böhmen. Die Städte beka⸗ 
1562 men endlich auch ihre freie Rathswahl wieder, und 1562 er= 
bielten bie von Land und Städten fogar die peinlichen ober 
Obergerichte. Seit 1549 wurde unter dem Landvogt noch ein 
Landeshauptmann angeftelt. Drei jährliche Landeöverfammlun: 
gen (beftätigt 1539) wurden für die Oberlaufig zu Budiffin 
gehalten. Unter bem milden und weifen Kaifer Marimilian IL, 
der den Ständen und Städten ihre Privilegien beftätigte, wurde 
eine wichtige Veränderung der Steuer vorgenommen, die bis⸗ 
ber ald Vermoͤgensſteuer mit zwölf vom Zaufend war bezahlt 
worden. Jetzt wurde auch die fogenannte Rauchfteuer von 
15 weiffen Grofchen auf die Häufer oder Rauchfaͤnge einge 
1569 führt (1568), deren in ber Oberlaufig 1569 13,623 gezählt 
wurden; aufferdem verwilligte man, nicht ohne Nachtheil für 
den Handel, ben 3Often . von allem Verfauften zur Abtra⸗ 
gung der böhmifchen Landesfhulden, 20,000 Rthlr. Tuͤrken⸗ 
fleuer, dem Kaifer vom Faſſe Bier 4 Gr., der Kaiferin den 
fünften. Von diefer Steuer blieben die Nittergüter frei, vers 
willigten aber im breiffigiährigen Kriege wegen gänzlicher Vers 
armung ber Bürger und Bauern einen Beitrag von ihrem 
Munde oder Ritters Gute, welcher Mundgutfteuer hieß und 
etwa die Hälfte der Rauchfteuer betrug; das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Land und Städten wurde wie acht zu fieben angenoms 
men ?). Zur Bertheidigung des Landes dienten, ohne Sold 
im Lande, befoldet aufferhalb, bis zum Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts die Nitterpferde, die fi in Pferde, Füße und 
Nägel theilten und auf 173 ſich beliefen. Da ſich die Städte 
feit Einführung der Rauchſteuer von der Stellung diefer Pferde 
in Natur losfagten, fo flug man das Pferd zu 32 oder den 
Fuß zu acht Nägeln, drei Rauchfänge für einen Nagel, 96 
fin ein Nitterpferd gerechnet, an. Als Erweiterung des Le 





1) Käuffer II, 2. ©. 193219. 
2) Engelhardt Erdbeſchreibung d. Rönigreiche Sachſen IX, 62 
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henweſens wurde 1575 vom Kaifer Rudolf gegen die Summe 1575 
von 35,000 Schock Groſchen verwilligt, daß die nicht mit 
Söhnen beerbten Lehengüter erſt nach Abgang des fiebenten 
Schwerdtmagens ald eröffnet dem Könige zurädfallen folten. 
Land und Städte hatten dad Recht der Subcollectation, uns 
ter Sachfen auch dad Recht der Adminiſtration der Steuern. 

Auch in der Niederlaufig hatte die Reformation bald Wur⸗ 
zel gefaſſt. Im Sorau richtete Georg Nigrinus der Schlefiee 
den Gotteöbienft nach görliger Mufter ein. Guben folgte dies 
ſem Beifpiel nach. Muffte auch noch mancher Geiftliche feis 
ner Überzeugung wegen auöwandern, immer fanden ſich neue 
mit gewöhnlich noch Eräftigerer Gefinnung. Für Briesmann 
in Cotbus kam Mantelus und Ludecus. So wurde fpds 
tee auch die Concordienformel von vielen Geiftlichen "unter: 
ſchtieben, wenn auch manche Heuchelei mit unterlaufen mochte '). 
Aufferdem fanden fich auch bald Schwenkfeldianer und andere 
Sectirer ein; von denen die Erſteren noch in neueſter Zeit 
von Amerika herüber ein rührendes Andenken der durch Krieg 
jerrütteten alten Heimath fandten. Umfonft hofften aber die 
Laufigen, ald Böhmen feinen Majeftätöbrief 1609 erhielt, auf 
ein gleiches und ſchon verfprochenes Privilegium. Doch ficherte 
ihnen Matthias freie Religionsübung zu. Beim Beginn ber 
boͤhmiſchen Unruhen hielten fie fih zu Böhmen und die Nies 
berlaufiger wenigſtens huldigten dem neuen König Friedrich. 
Dafür in die Acht erflärt, wurden beide Laufigen vom Kur 
firft Johann Georg im Auftrage des Kaifers zum Gehorfam 
ride und anfangs unterpfaͤndlich, endlich völig an Sachſen 
gebracht. 

Schon damals zeichneten ſich die Laufigen durch ein res 
ges Leben für Handel (nach Polen und Schlefien), Aderbau, 
fädtifches Gewerbe (Leinwand: und Tuch-Manufactur, Biers 
brauerei) aus. Aber es blieb auch durch feine Schulen in der 
gelehrten Welt nicht zurüd. Die zu Guben, Sorau, Cotbus, 
dorſta (die beiden Rublak), befonders aber. die zu Bubiffin und. 
Goͤrliz verdienen genannt zu werben. An ber legteren zeich⸗ 
neten ſich Aler. Cufpinian und Valentin Friedland aus Trogen: 


1) Groffer lauf. Merkwürdigkeiten TIL, 19, 22, 
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dorf aus (+ 1556), ber als armer Bauernjunge mit Ruß auf 
Birkeneinden ſchrieb und endlich fi) den Beinamen eines alls 
gemeinen Lehrers der Laufig und Schlefiend verdiente. Er 
lehrte in Görlig nicht bloß feinen Schülern fondern auch ſei⸗ 
nen Mitlehrern. Schon 1612 gab es daſelbſt ein collegium 
medicum; 1660 eine wenbifche Prebigerfraternität. Zu den 
befannteren Gelehrten gehören die Mathematiker Barth. Scul⸗ 
tetus, Baſilius Faber, der Mitarbeiter an den magdeburgis 
ſchen Genturien, Chriftoph Manlius (+ 1575), der Geſchicht⸗ 
fhreiber der Laufig, ber Prientalit Hutter und der bekannte 
Peucer?). 


1) Groffer lauf. Merkwuͤrdigk. IV, 107. Gegen ben Kenner ber 
ſaͤchſtſchen Geſchichte bedarf es der Bemerkung nicht, wie wenig Materia- 
lien über bie niederlauſitiſche Geſchichte im Allgemeinen und im Verhältz 
niß mit ber Oberlaufig und Sachſen vorhanden find, wohl aber für mich 
der Entfhulbigung, daß von bem Wenigen das Wenigfte mir zugänglich 
geweſen iſt. 


. Zweite Abtheilung. 


Gefhihte Kurfahfens und feiner Nebenlän- 
der unter Iohann Georgs I. Söhnen und 
Nachkommen bis zum hubertöburger Frieden 
und bis zum Tode Friedrih Auguſts II. Ver— 
kennen des wahren Staatsvortheils durch 
ungluͤckliche Verſuche, auf dem groͤßern poli— 
tiſchen Schauplatze Europas eine Rolle zu 
fpielen, 1656— 1763. 





Erſtes Hauptflüd. 


Geſchichte der Länder und Linien des albertinifhen Sach⸗ 

fens unter Johann Georg I. (16561680), IIL 

(1680—1601), IV. (1691—1699), bis zur Enver- 

* bung der polnifchen Krone duch Friedrich Augut L 
(1697) 1656 — 1697. 


1. Kurfürft Johann Georg I. und feine Brüder. 


Sn einer Zeit wo ein Nachbarſtaat Sachſens, Brandenburg, 
unter feinem großen Kurfürften Friedrich Wilhelm (1640— 
1688) fich aus zu großer Abhängigkeit vom Haufe Öfterreich 
losmachte und fo mächtig emporhob, daß fein Fürft feinem 
Nachfolger eine Koͤnigskrone vorbereiten, in die großen poli⸗ 
tifchen Angelegenheiten Europas felbfländig mit eingreifen, ben 
Schweden ihren alten Kriegsruhm enteeiffen, fogar an Colo⸗ 
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nieen in Africa und an eine Hochſchule für ale Völker, Wil 
fenfchaften und Künfte denken Eonnte, wäre ed wenigſtens der 
kurſaͤchſiſchen Zürften nächfte Aufgabe gewgfen, ihrem Lande 
nach den Leiden eines ganz Deutfchland fo zerreiffenden lan⸗ 
gen Krieges volle Ruhe zu gönnen, dann aber alle Huͤlfs⸗ 
quellen zu neuer erhöheter Staatökraft aufzufuchen, um Sad 
fen eine gebiegene, Eräftige Stelung zu geben und ed nicht 
voͤllig in den Hintergrund treten zu laſſen. Auch ſchien man 
wirklich eine Ahnung folcher Verpflichtung zu haben, aber man 
geriet, um den Iegtern Zweck zu erreichen, auf verderbliche 
Abwege. Auffere Pracht, Streben nach fremden Kronen mag 
an der rechten Stelle fein, wenn bie innere Kraft des Landes 
folche Beftrebungen tragen und unterflügen Tann, wenn nicht 
Näheres und Wichtigeres, wie dad innere Staatswohl und hoͤ⸗ 
here Güter, wie Religion, Gewiſſen, Zufriedenheit und Liebe 
des Volkes, darunter leiden. Das unfelige Teftament Johann 
Georgs I. brachte faft unerfeglichen Nachtheil: denn ed ſchwaͤchte 
ftatt zu ſtaͤrken, es zerfplitterte flatt zufammenzuhalten,. und, 
diefe Schwäche, die daraus entfland, follte nun durch einen 
leidigen duffern Glanz, durch ein planlossenges Anfchlieffen 
an größere Mächte, befonderd an das Kaiferhaus, verdeckt wer: 
ben, welches damals in Leopold I. zwar einen ehrlichen Mann, 
aber einen hoͤchſt mittelmäßigen und’ aller höhern Politik er 
mangelnden Fürften an der Spite hatte. Wer würdigte auch 
alle diefe Verhältniffe beffer, wer bauete mehr darauf als je: 
ner Ludwig XIV., der’ entfhloffen ſchien der Welt zu zeigen, 
daß er nicht ohne Borbebeutung gleich mit Zähnen auf bie 
Belt gekommen fei? 

Jetzt kamen in Sachfen zu ber alten nie ganz befeitigten 
Spannung zwifhen der Kurlinie und den Emeflinem noch 
neue Misverhältniffe zwifhen Johann Georg IL. und feinen 
Brüdern. Durch einige Ausbrüde des Teſtamentes verleitet 
drangen die Letztern auf völlige Erbtheilung und völlige Ho⸗ 
beit in freien Fuͤrſtenthuͤmern, was in diefem Umfang wohl 
ſchwerlich in dem Plane des Vaters gelegen hatte. Der Kurs 
fürft, der bis zur Vertheilung einflweilen dad Ganze übernom- 
men und von ber Landſchaft die Hulbigung nur unter dem 
merkwürbigen Vorbehalte empfangen hatte, daß in Religionde 
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ſachen wicht das Mimbefle verändert werben bänfe!), (färchteis 
men’ etwa dawals ſchon die franzäfiiche ober äfterreichifche Gier 
ſende ſ haftscapelle, wie zehn Jahre fpäter?) wendete fih auf 
dem Lanbtage im Febr. 1657 an feine Stände, die nach ver 1657 
Tumgtes und gewaͤhrter ‚Einfiht bes Zeſtamentas theils über 
feinen Inhalt, theils daßz fie bei demſelben nicht gu Räthe ges 
zogen warden, ihr Beſremden zu erkennen gaben. Die Ber- 
teilung der Steuer und. Stenerfchulden, die Abtretung ber 
foriftfäffigen Vaſallen in den abgetretenen. Kasten des alten 
Edtlandes aud der. Anſpruch, den Herzog Auguft, der Admi⸗ 
alſtrator vom Magdeburg, zu Halle auf das ganze kurfürfs 
de Thigingen wachte, und mehrere andere -Streitpuncte wurs 
den· endlich, unter altenburgiſcher Vermittlung, in dem freund» 
brliderlichen Hauptoergleich (Dresden 22. April 1657) fo ver 
mittelt ; daß die Theilung tm Ganzen zwar aufrecht erhalten, 
aber bie. Schriftfaffen, mit Ausnahme efniger-Amter, ferner 
das Kriegs⸗ Bundniß · und Friedens⸗Recht, Werbung, Auf⸗ 
gebot ber Ritterſchaft, die Muſterung ber Kittermannſchaft, 
Beſchiclung der Reichs⸗, Kreis⸗, Probations⸗ und Deputa⸗ 
tiondaXage, das Ausſchreiben ber Land» und Ausſchuß⸗Tage , 
weiche bie Brüder zu beſchicken hatten, das Appellationsgericht 
zu Dresden, dem Kurfürſten ganz allein bleiben fellte. Von 
ben Regierungen ber Broder und der Stifter. ging der Ap⸗ 
mszug an die kurfuͤrſtliche Landesregierung. Die Ober: 
hoheit des Erſtgebornen wurde gerettet. Die Steuer erhielt 
eine geaneinfchaftlihe Verwaltung ; nur bie Kreiseinnehmer 
wurden vom Kurfürft allein angeftellt. Aufferdem kam es 
noch zu mehrern befondern Verhandlungen und Verträgen 
zwifchen Johann Georg und einzelnen feiner Brüder, von bes 
nen der mit Herzog Auguſt (17. Gebr. 1663) wegen der Bit: 1663 
dung eines befondern Fürftenthumes Sachfen-Querfurt aus 
den vier magdeburgiſchen und. drei thiingifchen Ämtern (Bel: 
drangen, Wenbelftein und Sittichenbach) der wichtigfte iſt. 
Im diefem neuen unmittelbaren Reichäfürftentgunme mit ‘ge 
tiennter Steuerverfaſſung und eigener Kreibſtandſchaft (nur 
v4) Müllers Anneln ©. u Übrigens nah Joh. Georg IL. den 
Antgei feiner Brüder als sucoessor universalis vorlänfig.mit in Befig- 
Böttiger Sc. Sachſens II. 4 
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die: Reichöftandfehaft konnte bis 1803 wicht erlengt werben), 
wurden befendere Landtage gehalten), Die-im:2. 1659 
ausgefiorbene Grafſchaft Barby fiel nach früͤherer Auwart- 
ſchaft mit Ausnahme des an Anhalt kommenden Aue Wal⸗ 
ters Nienburg, am Herzog Auguſtz doch behielt bex::Auefiufl 
die Landesboheit und den Zitel von ker Grafſchaft. 
Damals. wide auch der noch beiden Hauptlinien. Sach⸗ 
ſens gemeinſchaftliche Befis von Henneberg durch eine va⸗ 
ige Teilung des Landes am 9. Aug. 1660 aufgehoben. Die 
kurſaͤch ſiſchen fünf Zwoͤlftheile waren im Zeflamente dem Her⸗ 
zog Roritz von Sachſen⸗-Zeiz zugewieſen. Worig verzichtete 
gen (vielleicht eingedenk, wie vor 70 Jahren bie ganze Er· 
werbung geſchehen) auf fein Ablöfungörecht des fen ke 
theils und erhielt zu feinen Loofe Die hennebergifchen Amter 
Schleuſingen, Suhl, Benshaufen, Kühndorf und die Güter 
wer Kiöffer Rohe und Veffera. Berg umd Galy- Werke, das 
ſchleuſinger Gymmafium, die Reichs⸗ und. Kreis: Stimme and 
das Archiv blieben gemeinſchaftlich. Übrigens vergichteten die 
Erneſtiner damals auf bie Wiebegeinlöfung den vier aſſecurir⸗ 
ten Inter, ſawie der Kurfürf auf jene 104,594 fl. noch nicht 
gedeckter gesfeifjer Erecutionskoſten. Demit war ein Hans 
del, ber Immer das Gepräge ber Zweideutigkeit tragen wird 
umd de großen Augnfis Andenken zu truͤben ie Stende waͤre, 
en, wenn auch nicht der bißorifcen Bergeffanpeit 


a Mer 20 Bein Dit kn Ani, 


13-8708 sine Menge Wertröge übenfebten doc biefe Streitigkeiten 
den Kurfuͤrſten ſelbſt und führten unter feinem Rachfolger einen foges 
nannten Elucidationsreceß 1682 herbei. Da bis auf die Bildung des neuen 
Fuͤrſtenthums Querfurt alle biefe Werhältniffe mit den brei jüngern ki⸗ 
nien felbft wieber erloſchen, verweife ih bloß auf Weiffe V, 95—124, 
wo auch bie Urkunden (meift aus Blafey) nachgewieſen find. - 
 Y Eine Menge. Berkanblungen mit den drei Gtiftern hatte ben 
aved ·vnd der Gefels daß das Vethaͤltais der Stifter zu dem Lanies- 
herrn noch euger angezogen wurde. Zu MWurgen wurde für bas meiffe 
ner Gtift eine Ötiftsregierung angeorbnet, bie Appellation an bie Reiches 
gerichte abgeſchafft, fowie auch bie a allmälig auffer Gebrauch 
Iamen. f. Weiffe V, 4383-149, Die frügete m Befhih vr Wh 
ſchaft Barby ebendaſ. S. 17. : « 
[7 Fe 
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fo wer er in der erfurter Sache gewiß zu nachgiebig. Waͤt⸗ 
rend der dreiffigiährige Rrieg bie Blüthe mancher ſchoͤnen Reiches 
vder Hanſa⸗Stadt geknickt hatte, benußte ihn Exfurt, um fich 
teils der mainzer Grhherstichleit fowie der fächfifhen Exbe 
ſchuthoheit zu entziehn und mit fhwebifcher Hülfe zur Reiches 
ummittelbarfeit zu gelangen. Als Mainz fich deshalb. regte 
und befonderd auch verlmgte, daß in den evangelifchen Kir 
hen das Gebet für den Erzbiſchof wieder aufgenommen werde, 
ruͤhrte ſich auch Sachfen. Umfonft ermahnte, warnte, drehte ber 
Kaifer der widerfpenftigen Stadt. Die Acht wurde 1663 außs 
gefprochen und Mainz damit beauftragt, obgleich. diefelbe, da 
Mainz ohnehin Partei war, Iohann Georg gebührt hätte. 
Als nun Vohann Philipp mit franzoͤfiſchen und lotharingiſchen 
Truppen die Stadt belagerte, vergaß Iohann Georg das früs 
bere Verhältniß der Stadt zu Thüringen und befien Landgras 
fen fo, daß er Mainz ruhig die Stadt duch Gapitulation ein- 
nehmen ließ und, als wenigftens bie erneſtiniſchen Bürften ihre 
alten Rechte auf eimem Convent: zu Naumburg zu wahren 
fuchten, zwifchen ihnen und Mainz einen Vergleich zu Leip⸗ 
zig (20. Decbr. 1665) vermittelte, demzufolge fie gegen eine 1665 
Gelvabfindung ihren Rechten entfagten, fowie dies Kurſachſen 
zu Pforta 1667 gleichfals gegen einige Summen that. Wie 1667 
viele Bahlang und Fuder Wein in der fächfifcyen Minifter Hände 
und Keller von Mainz aus kamen, ift unbefanntz aber foviel 
gewiß, daß Johann Georg III. hinter das Geheimniß kam 
und gegen folhe „ilegate und beſchwerliche Allenation" ein 
Baiferliches Salvatorium erhielt '). 

Dagegen hatte Sohann Georg II. ſchon 1000 vom Kais 


9 Weiſſe v 149-139. Zechs europ. Herold L 208, ſpricht 
von jener Beftehung mit Geld und Mein, „welche io ber ministrorum 
Hände und Keller geriethen. Weil aber am Eurf. Hofe bie Sadje mit 
Kräutern zugegangen und K. Sohanm Georg III. viele mleblihe Dinge, 
weiche bei feines Herrn Waters Indulgenz von denen Dienern misbräuce 
lich unter Blanquetten und ambern böfen Arten präcticieet worden, weis 
der herbeizubringen und auszubeflern forgfältig war, geftunden fie Kurs 
mainz Fein Recht an Erfurt und verwahrten ſich vor dem Faiferlichen 
Throne gegen biefe illegale und beſchweriiche Altenation u. ſ. w.“ Wie 
Magdeburg von einem ähnlichen ' am aurddgebsaht wurde, |. Hein: 
rich 6 beutfche Reichögefäh. VAL, 91. 

11” 
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fer. die Beſtaͤtigung jener Anwartſchaft aufs. lauenburgiſche 
Sand bekommen, welche ſchon 1507: Kaifer Marimilien Fried⸗ 
rich dem Weiſen gegeben hatte: Dex alte Streit mit dieſem 
‚Haufe aber wegen ber im lauenburgiſchen Wappen geführten 
1671 Karſchwerdter wurde erſt 1671 dadin vertwagen, daß Suflus 
Sranz diefelben nicht mehr im Hauptwappen fondern nur im 
‚ legten Schilde führen folle. Auch wurde eine 

zwifchen ‚Lauenburg umd der Laufitz vevabrebet '). 
. Wichtiger und begeichnender ift die Theilnahme des Kurs 
fürften an den Reichangelegenheiten unb feine Politit nach 
auffen. Als Reichsvicarius 1657 erkannte er flatt des Pfalz⸗ 
geafen Karl Ludwig den Kurfürft Ferdinand Maria von Baiern 
als Mitoicarius an, und übte bei den magdeburgiſchen Stif⸗ 
tern das Recht ber erften Bitte, doch erfolglos, aus. Bei ber 
Kaiferwahl erſchien er gegen den Wunfd feiner Stände (die 
wohl den’ ſchweren Aufwand fürchten mochten) felbft auf dem 
Wahlconvent, um gegen Frankreichs Unntriebe, welches keinen 
Haböburger zum Kaifer haben wollte und ſchon die Fatholis 
fen Kurfürften gewonnen hatte, in Vereinigung mit bem 
uüuͤbrigen proteſtantiſchen Kurfürften, Leopolds I. Wahl durch⸗ 
qufegen. . Grammonts und Lyonnes, der franzoͤſiſchen Ges 
» fandten zu Freukfurt, Raͤnke, durchſchaute Johann Georg; 
aber was Ludwig XIV. unter der ‚fogenannten rheiniſchen Als 
Hang insgeheim fuchte, umb wie die Aufrechthattung des 
weſiphaͤliſchen Friedens nur ders Auffere und oflenfible Bwed 
fein ſollte, ſcheint ihm nicht Har geworden zu fein... Denn 
auch er ließ ſich 1664 in einen Tractat mit Frankreich ein, 
in welchem er ſich allerdings. zu allen. Maßregeln anbeifhig 
machte, die zum Beſten des Reiches wären, aber auch Weis 
Hand zuſagte / wenn Ludwig in den Erwerbungen bes miün- 
"flerfchen Friedens (aber was verſtand der König nicht nachher 
unter ihren Dependenzen?) geſtoͤrt werden follte. Framzoͤſi⸗ 
ſche Werbungen und Durchzüge (4. B. nach Erfurt) erfolgten 
num in Sachen. Auch zum Vermittler in deö Kurfürften Streis 


1) Mätger, Annelen &.491. Seinen Jerthum, daß bie Schwerdecr 
ID fin Iauenb. Wappen umgekehrt hnp..auf; ben Gpigen ‚hätten firhn madkfe 
fen, weifet Köler Münzbeluft. X, Biunphe. „r Kae 
"n 
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tigleiten mit andern Fuͤrſten bot fich der. ſchlaue. Konig fohe 


xworkonuuend an. Zwei Jahre fpäter ſchloß ber Kurflirſt 


1666 auch mit Schweden einen aͤhnlichen Vertrag, nur daß 
es hier noch der Exhaltung der evangelifchen Lehre galt. Ven 
richtiger durchſchaute Friedrich Wilhelm Frankreichs Politik, 


und. auf dem Gonvent im Koſter Zinna bei Magdeburg, we. 


ein neuer Muͤnzfuß 1667 befchloffen wurde, ſuchte er Johann 
Georg über feine Verbindung mit Frankreich bie Augen zu 
Öffnen. Zwar leiftete ber Kurfuͤrſt den Nieberländern Feine 
Hülfe- gegen Frankreich, wie Brandenburg ihm dringend 1672 
vorfhlug, ſchloß aber doch mit. Leopold und andern Fuͤrſten 
gegen Frankreich einen Bund zur Aufrechthaltung ihrer Wis 
den und Rechte ſowle ber allgemeigen beutfchen Freiheit und 
des weftphälifchen Friedens. „Es werde ihn Niemand," gab 
ei dem abmahnenden franzöfiichen Gefandten zur "Antwort, 
„abhalten, Bott, dem roͤmiſchen Kaiſer und dem heiligen Reich 
bis zum legten Blutstropfen getreu zu bleiben.” Noch ehe 
der allgemeine Reichskrieg 1674 begann, fchidte er in Folge 
eines: Bundes mit Leopold 1673 ein Corps von 6500 Mann 
unter ‚feinem Triegerifchen Kurprinzen gegen bie Zranzofen 
(1673—1679). Deſto weniger war vorher tro& aller Thaͤtig⸗ 
keit des Fürften gegen die Türken, Ludwigs geheime Verbüm⸗ 
dete, geſchehen; nur wurden 166% fieben Bußtage in einem: 
Jahre angeorbnet').. Auch an dem vom Reiche gegen Schwe⸗ 
den, Frankreichs Bundesgenoſſen, erflärten Krieg nahm ex 
einen Autheil, weil er gegen Brandenburgs fleigende Macht 
die Schweden auf dem deutſchen Reichsboden für nüglie 
dielt*). Gndlich näherte er ſich völig wieber Frankreich und 
verband fi mit dem Kurfürft von Baiern, den die brüdende 
Nachbarſchaft Oſterreichs längft ein Gegengewicht und einen 
Anhalt an Frankreich hatte fuchen laflen, zu einem Bunde, 
entweber ben allgemeinen Frieden bei dem Kaifer zu betreiben 


1) Über den zinnaiſchen Münzfuß fiche hinten im Gulturabriß. Über 
die Bußtage und ben Tert Jerem. 13, 8-17. (gegen Luxus, Hoffahrt) 
Herings Hodland I. 489, 

2) Bie nahbrüdlic dem Kurfürft vom kaiſerlichen Hofe feine eine 
feitige Politik gegeigt wurde, f. Sam. de Pufendorf de reb. gem. 
Frid, Wilh, Magni. Lips. 1738, fol. p. 801, 


1667 


1673 


188 Buch IU. Abtheilung 2. Erſtes Hauprfiüd. 


ober ihm von benen, bie ihn binberten, gemeinfchafttich zu ers 
‚zwingen. Swanzigtaufend, bie man fielen wolle, follten von, 

Frankreichs Huͤlfsgeldern erhalten werben, von denen 30,000 

Nthle. fogleich und dann noch monatlich eine gewiffe Summe 

der allerchriftlichfte König dem Kurfürften von Sachſen zu zah⸗ 

len habe. Wenn es auch wegen bes gleich barauf erfolgten 
nimwegner Friedens am 5. Zebr. 1679 Feines Krieges mehr 
beburfte, fo war doch noch Dänemark und Brandenburg ges 
gen Schweden in ben Waffen, und zwifchen den beiden nors 
difchen Mächten war der fächfifche Geheimerath von Gerödorf- 
1679 fo gluͤclich den lunder Frieden (September 1679). zu ver 
f 
mitteln '). 

Auf diefe hin⸗ und herſchwankende Politik ſcheint Johann 
Georgs Eiferſucht auf Preuſſen und ſeine Nachgiebigkeit ge⸗ 
gen ſeine Miniſter großen Einfluß gehabt zu haben, denen er 
vielleicht mehr als billig freie Haͤnde ließ. Er ſelbſt war ein 
großer Freund der Pracht und der Vergnugungen und opferte 
ihnen Summen auf, die dad vom Kriege ber fo fehr entkräfs 
tete Land kaum aufzubringen wuſſte. Der Hofſtaat wurde 
durch die jegt erfcheinenden Kammerherren (42 im J. 1684), 
unter denen auch ein vom Kaifer geadelter Gaflrat, de Sors 
Infi, der des Kurfürft Günftling gewefen fein foll, war, bedeutend 
vermehrt, und durch die unzähligen Feſte, Nachtturniere. bei 
Badeln, Jagden, Loͤwenhetzen, Komödien, italieniihe Opern, 
wendiſche Hochzeiten, Wirthſchaften und andere Mafleraden 

» und Aufzüge, Beuerwerke, Vogels und Scheiben» Schieffen, 
eine Quele kaum zu verantwortender Verſchwendung. Auffer 
41000 Mann Ober» und Unter: Garde, der Leibcompagnie zu 
Roß und der Sinfpänniger, wurde auch noch eine Leibcom- 
pagnie Kroaten gefchaffen und in die Reſidenz gelegt. Unter 
ihm wurde ber Grund zu den dresdner Opern⸗, Komoͤdien ⸗ 

3 (Smventionshaus), Ball-, Reit: und Schieß-Haͤuſern gelegt, 

die Kunſtkammer vermehrt, dagegen der Bibliothek: fo gut wie 


1) Ebendaſ. 1056 ff. ſteht diefer Wertrag mit feinen geheimen Arti⸗ 
keln. Die lunder Verhandlungen bei &. U. Gchharbi Gef. v. Däne- 
mark; in ber neuen allgemeinen Welthiſtorie. Halle 1770, 4. XV, 585 
bis 589, " 
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Nichts zugewenbet.: Jeder hohe Fremde, jede Hechgeit.im 
Zůrſtenhauſe ſchuf neue Freudenfeſte. Auch das Schloß wurde 
prächtig ausgeſchmuͤckt und bekam feinen neuen Thurm. In 
die Schloßcapelle wanderte ber Altar aus Jeruſalem; ber Ans 
fang zur Anlegung des großen Gartens wurde gemacht. Die 
fogenannten vier Monarchien, vier Mörfer ungeheuern Cali⸗ 
bers, wurden gegoflen. Miniſter und Räthe, bald auch Schuei⸗ 
der und Schuhmacher in Leipzig, fuhren fon in „Carethen.“ 
Auch das neu eingerichtete Defenfionsmilitair, ein neuer Schritt 
zum ſtehenden Heere ſpaͤterer Zeit, koſtete dem Lande anfangs 
200,000 Mthlr., nach ſechs Jahren -400,000 Kthlr. jaͤhrlich. 
Dad Donativ der Kitterſchaft, auf bie Ritterpferbe vertheilt, 
wurde feit 1657 in der ee Form Heibend. Der Ritter 
Wheb-mun ruhig auf der Hufe fiten. a Miles 
ritter -füz feine Charitativſubſibien beögleihen). - 

Aller diefer Hoſluxus, der natürlich: auch fi Das San _ 
anſteckend wurde und auf welchen Frankreichs Vorbild einges 
wirkt haben mag, war um fo unverantwortlicher, je bebents 
licher bereit vor 1660 die Lage ber Finanzen in Sachſen war, 
fobaß man auf ben berühmten Landtage von 1660 von Geis 1660 
ten des Hofes und ber Kammer einem foͤrmlichen Bankrot 
ganz nahe war?). Schon bei ben Yodermugen des Kurfürs 
fien auf dem Landtage: von 1657 erklaͤrte der Fürft ſelbſt, daß 
das Kammerweſen in ſolchem Berfale fir daß man fich bei 


y Über jenes Caſtraten Vermaͤhlung mit einer Lichtwehr entftanb 
ein mertwürbiger Sexrit der Üiberhofperbiger Welle: und das Miniftes 
rim. verbot fie, das leipgiger Eonfiftorium war bafür, und fünf Univees 
fitäten, bie in dieſer Sache hatten Gutachten geben müffen, waren ges 
tpeilter Anfiht. Es erfhien fpäter Eunuchi conjugium, a Delphine. 
1685, ober die Kapaunenheirath. |. Haſche Dresben IH, 283. Alles 
Übrige wird man gleichfalls bei Haſche und Weiffe belegt finden. 

2) Daher auch Haſche IU, 225, und bie vie de Brühl, 1760, ©. 
29. es geradezu einen Bankcot neimen, nur ber Exftere mit der weifen 
Clauſel ‚wenn man deutſch reben darf! Daß eine Infolvenz nahe war; 
fiept man aus einem 3. des neuen Steuerreceſſes vom 19. März 1661, 
demzufolge alle Gläubiger ber Steuercaſſa, die Fuͤrſten, Kirchen, Schu⸗ 
ten und Stiftungen ausgenommen, der Binsfuß von 5 auf 4 gemindert 
und bei der Aufkänbigung wegen eines billigen Grlaffes bes Binfen und 
des Hauptftammes gehandelt werben ſollte. . 
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dem geringſten - Beidwefniffe nicht darauf verlaffen koͤnne, os 
wähnte aber auch, wie: beiläufig; unter ben gewöhnlichen Bes 
bürfniffen „die zu Fuͤhrung der von. Gott erhaltenen Eurfürfs 
lichen Reputation nötbige Erhaltung bes. Hoffieatd," Die 
Stände aber zeigten, wie das Land auf diefen Landtag feine 
lebte Hoffnung fege, wie wegen Überbinhdung ſchon Viele aus⸗ 
gewandert und noch weit Mehrere auswandern würden; daß 
bei fo vielen unterſchiedenen Anlagen, dergleichen ſchwerlich 
bei einem Lande bed ‚ganzen Reichs zu finden, die bundbare 
Unmoͤglichkeit auch endlich bie Nothwendigkeit (des Bharfe) 
uͤberſteigen muͤſſe. Der. Kurfürft möge die Ausgabe nach ver 
Einnahme einrichten, beim Hofſtaat einziehen u. ſ. w. Tretz 
dem verwilligten die Stände faſt alle Boderungen. Aber. auf 
dem Landtage. Mon. 1660 drang man auf völlige Ausfpeidung 
der Steuer von: der .Rqmmer, bie Abflelung der ewigen Aus 
weilungen der legtern auf die erſte und ‚auf Revifiow ber 
Steuerſchocke, und ibernahm endlich eine ungeheure Schul⸗ 
denwaſſe, die noch 1666, nachdem vier Tonnen ·Gaobdes 
ſchon abgetragen waren, auf 6,200,000 Güuden ſich 'beiief: 
Freilich ging's nicht ohne wohlverdiente Vorwuͤrfe gegen man⸗ 
hen kurfuͤrſtlichen Diener ab, aber es Fam doch auch eine fe⸗ 
ſtere Steuerinftruction und Gteueruerfaffung, befonderd gaͤm ⸗ 
liche Zrermung besfelben von der Kammer zu Stande"). 

Im Übrigen ließ es Johann Georg an mancher zweck- 
mäßigen Einrichtung, an manchem heilfamen Gefeg nicht feh⸗ 
len. Die Befürchtung, daß in Religionsſachen Etwas geän- 
dert werben möchte, traf wenigfiend den Zürften nicht, der 
nicht nur eine regelmäßige jährliche Feier des Neformationds 
feſtes fondern auch eine Zubelfeier der Concordienformel (1676) 
anorbnete umb mehrere ſtrenge Edicte gegen das Beſuchen des 
Tatholifchen Privatgotteöbienftes bei den fremden Gefandten 


1) Weitläufig bei Weiffe V, 182-205. Von den Landfländen 
wird unten die Rebe fein. Nur in Beziehung auf die Religion ſei zoch 
bemerkt, daß im Sanbtagsreuers von 1661 9. April (f. Hausmanns 
baxſachſ. Landtagsorbnung. Epz 1799. ©. 118.) der Kurfürft verficherte, 
daß die Stände an alle .ipre Bewilligungen nicht gebunden fein follten, 
wenn hier eine Veroͤnderung, was bie dei Dreifaltigteit veriten vor⸗ 
genommen werden ſollte. 
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ab und den. Ubertretern ( Verbrechern“) Gefaͤngniß, Vetwel⸗ 
fung ober noch haͤrtere Strafe audrohte!). Gegen Pennas 
lifmus, Luxus und Hoffährt und andere Landesgebrechen, bis 
auf die theuern Peruͤcken, auf welche ein Impoſt vom 10 Rihlr. 
gelegt wurde, erſchienen manche Mandate, die vieleicht meht 
noch gewirkt haben würden, wenn das Beifpiel von oben vor⸗ 
angegangen und ihnen eine kraͤftige Vonziehung gefolgt wäre, 
fonft waren ſolche Gefege nach dem Ausdruck der Stände 
Soden ohne Köppel. Und was’ hat felbft Johann Georgs 
Berfprechen geholfen, auf: Mittel zu denken, „wie allem Uns 
rath und Uberfiuß vorgebaut, die Kofler um ein Merkliches 
eingezogen unb wirklich. gute Hofs und Haus⸗ Haltung ans 
geftelt werden möchte.” - MS eine Deputetion zur Veibeffe: 
rung ber Polizei niebergefegt wurde, und biefe mit Recht ers 
imstıte, daß ain Dofe felbft ber Anfang mit Befdränfung 
des überfläffigen Aufmandes gemacht. werben anüfle, wollte 
man Nichts davon hören. (Die Hoffbadesrangorbnung zählte 
damals Thon 281. Perfonen.) ' 

Wegen einer Peſt (dev lebten großen, welche Sachfen 
Heimfuchte): begab fi) Johann Georg H. im I. 1680 nad 1680 
Zreibetg, wo er am 22. Auguft 1680 auf dem Priebenfteine 
ſtarb. Daß er zu den gelehrten Kürften Sachſens gehörte, 
möchte weder aus feinem dreijährigen Studium der hebraͤlſchen 
Sprache unter dem Rector der Kreuzſchule, Bohemus, noch aus 
feiner Aufnahme in die feuchtbringende Geſellſchaſt durch Her: 
309 Wilhelm von Weimar (18. Aug. 1638) gefchloffen wer⸗ 
den Binnen; der Schmauß bei letzterer Aufnahme war vielleicht 
das Ergöglihfte dabei”). Seine brandenburgiſche Gemahlin 


1) Müller Annalen 484, 506. Im Cod. Aug. aber habe ich biefe 
Berorbnungen nicht gefunden. In die Eitanei wurden bie Worte aufge: 
wöntmen: und-und für bes. Tuͤtken und bes Papfls graufamen Mordi 

. Hafche Dresden IM, 259. Zu Hanau, Morigburg bauete er evange⸗ 
uůſche Kirchen. Über Handel und Gewerbe unten. 

2) Hafche Dresden II; 252. Müller Annalen 422. Sein Ge 
felfchaftsname war: ber Preiswürbiges fein Gewaͤchs: der Eebernbaums 
fein Motto: befteht unwandelbar. Andere Mitglieder Hieffen: ber Ge— 
kochte, der Gntlähmende, der Beſondere, der Bierliche, der Erkuͤhlende, 
der Kriehende, der Vorbehaltene zc. Auch den englifchen Hofenbandors 
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Magdalene Sibylle uͤberlebte ihn fieben Jahrz und vom ihr 
zwei Kinder, eine an Markgraf Chriſtian Emſt von Cuolm ⸗ 
bach vermaͤhlte Tochter, und fein Nachfolger Johaun GeorgdäL, 
geb. am 20. Junius 1647, ben ber Vater und Weller, bes 
Dberhofprebiger, 1663 felbft nach Kopenhagen brachten, mm 
ihn mit König Briebrichd HL. Tochter Anna Sophia zu verlo⸗ 
ben, worauf eine Seehundejagd zu Saiffe mit Vinelen aw 
geſtellt wurde). 

Unter ſeinen Bruͤdern verſtand ſich Rurfürt Zohan 
Georg H. am beflen mit dem jüngften, Morig von Naumburgs 
Beiz, dem er während feines Reichsvicariats die Landeäverwals 
tung“ und häufig andere wichtige Angelegenheiten anvertraute, 
Morig verlegte feinen Sig von-Raumburg, beffen Domsapi: 
tel ihm 1658 bie. Poftulation fir ale maͤnnliche Nachkom⸗ 
men nad) der Erſtgeburt verfprochen, nach Beiz, erbaute dort 
die Morisburg und. ſtarb 1681 (4. December). Längen (bis 
1691) lebte des Kurfürſten zweiter Bruder, og Chriſtian, 
Stifter der merſeburger Linie, der wegen Ubergabe der Nie⸗ 
derlaufitz (1657) noch einen beſondern Receß mit dem Kurz 
fürften, feinem Bruder, ſchloß. Dich behielt ſich ber Kur 
flnft das Rriegd> und Friebens-Recht, Aufgebot an. Bitter 
und Mannfchaft und das Recht vor, die Grafen und Herzen 
bei Beilagen, Kindtaufen, Begräbniffen zur Aufwartung am 
den Hof zu fodern. Seine Regierung war fehr ruhig. Nicht 
fo die des Altern Bruders Auguft, des Adminiſtrators von Mag⸗ 
deburg und Stifters der weiſſenfelſer Linie, der feinem aͤltern 
Bruder, dem Kurfürft, durch feine Nachfoderungen die meiſte 
Noth gemacht und auch wirklich noch manches Amt in.Thl« 
tingen von ihm herauspreſſte. Daß er der Lieblingsfohn Ios 
hann Georgs I. geweſen, Eonnte er freilich fo fchnell nicht vers 
geffen und dem verdankte er auch die eigentlich dem Kurhaufe 
zugefallene Grafihaft Barby. Ohgleich: zu Halle reſidirend, 


den erhielt er, und gab dem engliſchen Gefanbten Schwane (Suane 9) 
große Befte. Während feiner Regierung wurden wieder 96,862 Stuͤck 
Wild auf ben Iagben erlegt, darunter 200 Bären, 2000 Wölfe. Welche 
Wohltyat war damals bie Jagb für's Land! I, 248, 

1) Auf der bresbner Bibliothek Mſc. K. nr. 88, fol, 1-20 enthält 
ein Diarium biefer Ketſe. 
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legte ex, eiagedenk, daß mach ſeinem Tode Magdeburg und 
‚Halle ober der Saalkreis, an Brandenburg uͤbergehe, zu Weiſ⸗ 
fenfeld die ſchͤne Auguftusburg an, umb Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften, fliftete er dafelbft ein akademiſches Gymnafium (aus 
welchem fpäter ein Schullehrerſeminarium wurde). Auguſt 
liebte bie Pracht, barin feinem Altern Bruder ähnlich, ſodaß 
enblich bei feiner Linie ein foͤrmliches Schuldenweſen erwuchs. 
Als Mitglied der funhtbringenden Gefellfhaft, deren VPraͤſes 
und Protector er 1667 wurde, hieß ex der Wohlgerathene. 
Bon feinen vier Prinzen erſter Ehe wurde Johann Adolf fein 
Nachfolger; fein zweiter Sohn Chriſtian blieb in kurſaͤchſiſchem 
Dienft 1689 vor Mainz; fein dritter Sohn wurde Graf von 
Barby und ging, durch feine anhaltebeffauifche Gemahlin bes 
wogen, zum Galeinifums über, der einzige Wettiner der bies 
ie gethan; der vierte Sohn, Albrecht, wurde 1692 Kathohl '). 


2 Sohann Georg IM. und feine Vettern, 
1680—1691. 


Mit entſchieden größerer Energie und Willensfeſtigkeit 
teat Johann Georg HL, auf; nur daß bei ihm unzeitig, wenn 
auch nicht glanzlos, bie Eriegerifche Neigung vorherrſchte. Gr 
hatte bereitd mehrere Jahre lang das ſaͤchſiſche Gontingent ge: 
gen Frankreich geführt und wäre 1674 bei Sinzheim fat Zus 
rennes Gefangener geworden. Noch früher (1672) war en feis 
nes Vaters Landvogt in der Oberlaufig und hatte in der vom 
Bater verſchoͤnten Ortenburg zu Budiffin eine eigene Hof 
haltung. 

Noch ehe der Kurfürft von Budiſſin aus feine dresdner 
Mefidenz bezog, denn der Peft wegen ließ er ſich erſt nach 
Sapreöfrift, am 16. Septbr. 1681 zu Dresden huldigen, trat 1681 
er, längft unzufrieven mit dem großvaͤterlichen 
und aufgebracht über gewiſſe Anmaßungen feiner Betten, auf 
einem Deputationdtage zu Meiffen am 20. Dechr. 1680 mit 1680 
der Proteftation auf, daß er die landesfuͤrſtliche Oberbotmäs 
Bigkeit nie aufgeben werde, die von feinem Vater gutmuͤthi⸗ 


1) Über biefe.Rebenlinien vgl. Glafey Kern ıc. 
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gerweiſe hergegebenen Shcriftſaſſen an bie weifienfelfer und 
merſeburger Linie zurhetuehme und fo Inge bie Ghltigkeit des 
Zeflamentes und ber Mecefle feines Waters nicht anerkenne. 
Der neue Herzog Johann Adolf von Weiffenfels-ließ ſich auch 
bereitwillig finden, theis die Schriftſaſſen einiger Amter zus 
rückzugeben, theils fein ſaſt mabhaͤngiges Fuͤrſtenthum Quer⸗ 
furt unter ſaͤchſiſchen Erbſchutz zu fiellen, theils endlich im 
1682 dresduer Eucidationsreteß am 12. Septbe. 1662 das Primo⸗ 
geniturrecht und andere kurfuͤrſtliche Praͤrogativen anzuerken⸗ 
nen. Ähnliche noch verdruͤßlichere ‚Händel hatte der Kurfuͤrſt 
mit_den Linien von Sachfen⸗Zeiz und Merſeburg, deren Haͤup⸗ 
ter, der noch unmimdige Moritz Wilhelm und Chriſtian, ihn 
ſogar beim kaiſerlichen Hofe verklagten, worauf der Kurfiuſt 
erklärte, daß er zwar Das Teſtament umb ben Hauptvergleich 
nicht umzuRoßen gedenke, aber eine beflimmte Erklaͤrung bies 
fer Urkunden für nöthig halte, um bie Refervate, bie ihm ges 
bührten, gegen Eingriffe zu ſichern. Auffallend war, daß ber 
Kaifer felbft die jüngern Linien einigemal gegen Johann Georg 
unterflügte und ihnen 1689 ben Zitel Ducchlaucht gewährte). 
Mehr Ruhmliebe vieleicht ald Pflichtgefüpt ließ ihm am 
1683 4. Iun. 1683 mit Kaifer Leopold ein Bündniß fhlieffen, dem⸗ 
zufolge er am 1. Aug. 1683.9 Regimenter ober 11,000 M. 
dem Herzog Kal V. von. Lothringen und der Stadt Wien zu 
Hülfe führte, Gegen Kara Muflapha und feine Viertelmillion 
‚Streiter, bie ſich durch das eroberte Ungern hervorgewaͤlzt 
batten, hatte bereitö der eble Ernfi Rüdiger. von Sterhemberg 
in der Vertheidigimg Wiens faft bad Unmoͤgliche geleiſtet. 
Aber auch der Polenkönig Sobieffy mit 26,000, der Kurfuͤrſt 
Maorimilien Emanuel von Baiern mit 11,000, auch Franken 
und Schwaben zogen zum Entſatz heran. Die Herzoge von 
Sachſen⸗Weiſſenfels, Eiſenach und Lauenburg werden unter 
den Eatfagfürften gleichfalls mitgenannt. An ber berühmten 
Schlacht vom 2] 12. Septbr. nahmen die Sachfen, auf dem 
Hinten zuerft losſchlagenden Fluͤgel bei Nußdorf aufgeftellt, eis 
nen fehr .chhmlichen Antheil. Ob die Sachſen den erſten, bei 


1) Altes Folgen jenes unfeligen und unfaͤchſiſchen Teflamentes! Weit⸗ 
täufig diefe Händel und Werträge bei Weiſſe V, 242-250, 
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orientaliſchen Volkern immer gefaͤhrlichſten Anprall der Feinde 
auszuhalten hatten ober ob dies von /den Oſterreichern geſchah, 
nachdem mean bis Döbling vorgedrungen war, wird verſchie⸗ 
den erzaͤhlt; doch ſelbſt von einem neuern oſterreichiſchen Berichts 
esflatter eingeraͤumt, daß, wenn auch beim Kurfürften ſelbſt 
der Wille beffer ais bie That war, bie Sachſen doch zum 
Gkege-über den feindlichen zechten Flügel das Ihrige redlich 
beigetragen haben. Auch mag ber Kurfürft perſoͤnlich ſehr 
tapfer geflvitten haben, inbem ein ſaͤchſiſcher Oberſt Hanns 
Rudolf von Minkwig ihm das Leben 'gerettet haben fol. Eis 
nige- eroberte tikifcpe Zelte, ſechs metallne Kanonen, ein 
Elephant, der bald flach, und einige orientaliſche Manu⸗ 
feripte waren Alles was Johann Georg ats Beute wit nach 
Haufe brochte, dem er gleich mach bes Schlacht auffallend 
fonel zweilte. Daß Leopold ein Mann ber Dankbarkeit. nicht 
war und ſelbſt den edlen Polen, feinen Hauptreiter, ald eis 
nen bloßen Wahlkoͤnig, hoͤchſt ſteif und froſtig empfing, if 
bekannt. Den andern Fuͤnſten wird's nicht beſſer gegangen 
fein. Sie hätten ihre Mühe einem Undankbaren gewidmet ges 
babt, hätte ed bier nicht dem hochherzigen Wien, einer Vor⸗ 
mauer der Chriſtenheit gegolten, welche fallend für Muſtapha 
ven Weſſit vielleicht. der Sig eines weſttuͤrkiſchen Reiches ober 
Sonbjakates geworben wäre. Dann hätte nur der Rhein den 
halben Mond noch aufgehalten. Doch fcheint der Kurfürft. eis 
nen geoßen Theil.feiner Regimenter beim Heere gelaſſen zu 
haben, wo fie bei Varakan den Polen aus ſchwerer Gefahr 
heraushauen balfen R 


1) En gleiägeiiges Iowmal über den Entſatzzug ber Kurfachfen 
in. Georg Chr. Kreyfig Beiträge IL, ©. 428, behauptet das Erſtere 
und rühmt befonders das ſaͤchſiſche Dragonerregiment Reuß. Unter dem 
Kurfuͤrſten commandirte Gen. Belbmarfchall Golz. Der Iegteren Mei: 
nung (im Terte) ift Joh. Br. Hormayr in feinem trefflichen Werke: 
Wiens Gefhichte und feine Dentwürbigkeiten. 1828. IV. Band. 3. DM 
©. 191, wo auch eine Vertheilung bes ganzen Hetres nach drei Treffen 
gegeben iſt. In einer in Bale en gefejvichenen Schrift deffelben Verfer 
Die geſchichtitchen Srefden-in. ben Arkaden bes Hofgartens zu Münden. 
(1880) &:192, asenben auieder die HPiterreicher wicht genannt, fordern 
die Balern an bie Sachſen feſt angefäloffen. Nech Dafdye TIE, 28, 
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Keinen fo glänzenden Erfolg hatte der wegen bes Tuͤr⸗ 
kenkrieges nad) Leipzig ausgeſchriebene oberfächfliche Kreistag 


1683 am 20. Aug. 1683, der ſich am 28. Aug. fruchtlos aufläfete, 


weil die gothaifchen Gefanbten mit ſechs Pferden aufzufahren 
wagten, worliber ſſich die Directorialgefandsfchaft nicht: ges 
wauete die Propofition zu übergeben. Ingleichen wollten die 
herzoglichen Gefandten nicht mehr auf Iedernen Stühlen fon 
den wie die kurfuͤrſtlichen auf fammtnen . Lehnfeffeln figen. 
Glucklicherweiſe wurbe aber der Tinkenſache anderbroo beſſer 
geholfen, und hoͤrten dieſe Kreistage jetzt völlig auf, weil eis 
nige Staͤnde ſelbſt fo mächtig waren, daß fie der Kreishülfe 
weniger bedurften. . 


* 1684: Giube des folgenden Jahres teifete der Kurfliefk incognito 


wach Venedig und ſchloß auf 2 Jahre mit der Republit und 
ihrem Dogen Contarini einen Enbfibientractät, demzufolge un⸗ 
gefaͤhr 3000 M. Sachſen gegen die Türken in Morea bis 1687 
dienten, fodaß faft 150 Jahre früher, che ein Sachſe die 
Berrſchaft Griechenlands ablehnte, Sachſen vor Koron, Ka— 
lamata, Navarin, Modon, Napoli ihres Namens Ruhm ver 
breiteten. Die Oberften Schönfeld und Toppauer führten fie. 
Nachdem Ruhr und Feind fie fehr vermindert und der Senat 
non Venedig bie Bedingungen einer neuen Gapitulation zu 


- ar bie fächfifdhe Artillerie ſehr vortheilhaft vom Sberſten von Cufer (7) 


wufgeftellt. über. Minkwit Gauheni Abelöfericon I, 1384. übrigens 
erzaͤhit Ssafche auch noch; daß Ich. Georg I. bald nach feinem Re 
gierungsantritt, zu welchem ihm ber Koͤnig von Spanien durch einen 
Geſandten Gluͤck wuͤnſchen ließ, die Ausländer, Caſtraten, Kroaten und 
‚Heiduden abgeſchafft und jeder Geheimrathsverſammlung perfönlich beis 
gewohnt habe. (Gpäterer Zufag: Man vergleiche auch bie von der jablos 
nowſtiſchen Geſellſchaft zu Leipzig gekrönte Preisſchrift des nuͤrnberger 
Profeffov Lochner: Über ben Antheil Johann IH. Sobieſtys und Joh. 
George II. an dem Entfag von Wien. 1831. ©. 87. .Rur eine allge 
meine Bemerkung daraus fiche hier: „Es ſcheint ein eigenthuͤmliches Ge 
bie des ſaͤchſiſchen Haufes zu fein, dem bſterreichiſchen in großer Ges 
fahr und Roty mit. Bereitwülligkeit zu Hülfe zu eilen,. bafür aber durch 
gar beinen eder nur einem unbebeutenben Dank belohnt zu werben. &8 
ürfte id) dieſe Behauptung durch die Erinnerung an Sachſens Stel 

Jung im SOjährigen mad im 7iährigen und auch I daſe Ketenkinge 
— beweiſen daffen.”) ... 
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das demzufolge 
1637 das Amt Bing an das Herzogthum Magdeburg zurüds 
gegeben wurde (bed fruchtlos wieber aufgenommenen Gtreites 
mit Erfurt: iſt fm: gedacht), war der fachfen>Tauenburgifche 
Gebfolgeftteis. Dort war Herzog. Julius ohne Lehenserben 
am 19, Septbr. 1689 auf dem boͤhmiſchen Schloffe Relchſtadt 
geftorben. Allein während noch die Frage war, ob belde ſaͤch⸗ 
füfche Hauptiinien oder nur Die albertinifche daS Erbrecht habe, 
fan fich unerwartet ein Dritter, der auf ſchnellerem Wege zum 
Biel zu kommen wuſſte, ſodaß bie bittere Erfahrung mit der 
julich⸗ cleviſchen Sache fire Sachfen wieberum eine verlorne gewe · 
fen fein ſollte. Wegen feiner vollgüftigen Anwartſchaften ließ zwar 
der Kurfinft das Land durch einem Bevollmächtigten vor Nos 
tat und Zeugen mit Anzündung eines Feuers und Aushauung 
eines Spanes aus dem Stabtthor in Beſit nehmen, aber auch 
Herzog Georg Wilhelm von Braunſchweig⸗ Celle ließ Hier Tage 
ſpaͤter 10. Detbr. als nieberfächfiicher Kreisoberſter angeblich 
zur Sequeſtration des Landes Truppen einrüden und ben 
faͤchſiſchen Oberft Groffigt mit feinen 20 Mann vertreiben >) 
uo). Der Braunfchweiger u "a. eis uf feinem bes 


* J. Br. Lebret Staatsgeſch. v hg: Gent, Riga 1777, 4.1; 
©. 618 ff. giebt nur 2400 M. an und eben ſo viel für Ernft Aug. v. 
Braunfämeig. Die darſten uieſſen ſich ipre Menfchen gut bezaften. . 
2) Vogel leipg, Ännalım S. 847. Offen 20,12, 7-14 Wi 
Kampf mit, dem Drachen) - 
8) 9.0. Robbe Seid. von Bremen and Ban 1, 186, aut 
den fächfifchen Gommiffair vofrath Cal, Bapfl. D 


* 
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whwien · adelſiſchen Abnherrn, Hririch den Loͤwen, ber has 
hand exrobert, theils auf: eiue Erbuerbriberung ven 1369, die 
aben die Taiferliche Befkätigung nie-erhalten. hatte. Auf geb 
chen Grund neuerer Erbverkrüberung ſprachen auch die Mecklen⸗ 


burser und endlich die Anhaltiner wegen. gleichen Stammwa⸗ 


ars das Lauenburgiſche · an. Aufſerdem foderten noch Wei 
denburg und Schweben und bie Töchter bes. Jetzten Herzogs 
Heshapeler Laͤndchen ald Allode. Mo. wäse.je ein "deut 
ſes· Maichsland eröffnet worden, daß nicht eine Menge: Anı 
ſorchtrund Bewerbungen ſich erhoben Hätten! Auf einen Arieg 
wollte: aber konnte es Johann Georg nicht ankommen Taffew; 
weil feine Aruppen damgis gegen Fraulrtich flanben; et über 
,zeß ails im Gefüpl gerechter Sache ven "ganzen Haudel dem 
Wſpanghe des Kaiſors, ohne den Ausgang: 39 rleben. Sein 
Sohn Friodrich Auguſt ‚aber. zog es vorz gegen 1,100,000 fl. 


und den Ruͤckfall des Bandes nach Ausſterben der Braunfchwei 


ger und gegen Beibehaltung. des Titels und Wappens van 
Engern uud Weſtphalen, ven. ſchon Johann Gevorg feit 1689 


1697 gagensrumen hatta, ſeinen Anſpruch Iodzufchlagen (1697 am 


4% Zaun). Gleiches thaten die Grneftiner 1732 für gleichen 

Bitsf.und. für; 60,000 Arhls.; fobaß man biesmmd bad) nicht 

ganz mit leeren Händen, wei auch mit.leeren Titeln abjog '). 
Allerdings war, Jobarn ‚George Mäßigung nicht gang 


fin, Besbienft, in: Beskufk mict gem deine Edulb.. (&r 


Hand damals gegen Zrankreich. Seine, Politik gegen biefe 
Mat, war nur einenpöllig richtige. Wer konnte abfehen, wo 
die Reunienslanunern ihre Anmaßungen und Ludwig fein ndur 
roiſet⸗ ee erbigen wien? Er erlannte ads XIV, 


1 Weinart Liklratur des Staatsrechts und ber Statiſtie von 
PA I, 123—128, führt die dahin gehörigen Schriften an. f. auch 
Beilfe-V, 257-262. (But, Für. Gachfen, daß wenigſtens nun Here 
Sof u, Wader hard. feine am 26, April 1826 Beim WBunbestage ange 
brachte Foberung von 200, ,704,000 Louisd'or bloß an “Dannover ober 
England und Dähemark zu flellen hatte, als Product der Summe von 
5000 Mark Silbers, weiche feine Vorfahren 1578 nebſt 18jäheigen Bine 
fen für den Herzog Franz von Sachſen -Lauenburg gezahlt und nie wie⸗ 
berbefommen. hätten. ſ. Bektung ir dr dgante Belt. u. I. Dee, 1886. 
©. 22) 
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Abſicht, ſich auf Koſten der Schwäche und Uneinigkeit des Reiche‘ 
zu vergrößern, fehr Mar, und hatte fid daher fhon 1681 zu 
Finſterwalde mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg in einen 
Bund begeben, noch ehe Biſchof Franz Egon von Fürftens 
berg Ludwig XIV. im Münfter des weggenommenen Straß: 
burg mit ben Worten. empfing „Here, nun laͤſſt du beine 
Diener im Frieden fahren!" Die Gtraßburger verkauften der 
Schluͤſſel Deutſchlands für 300,000 Thir., und in Wien wuffte 
man fich über den Verluſt einer ketzeriſchen Stadt zu tröften!. 
Aber zum Losſchlagen war Friedrich Wilhelm wenig geneigt, 
weil er and bem Gange des vorigen Kriegs die Unthätigkeit' 
und Uneinigkeit der Deutfchen nur zu gut- hatte kennen ler⸗ 
nen. Vielmehr — und hier vermiſſt man zum erften Mal den 
großen Kurfürften und findet nur ben gealterten bebächtigen‘ 
Bann — half er den zwanzigiährigen Waffenſtillſtand zwis 
ſchen Frankteich und Deutſchland 1684 vermitten. Ganz ans 
ders hatte dagegen ber Sachſe dem Brandenburger gerathen: 
„Nicht eher würde Lubwig ruhen, bis er die Kaiferfrone an’ 
ſich gezogen und der. deutſchen Nation daſſelbe Joch aufgelegt 
weiches Frankreich brüdle. Die Uneinigleit der Deutſchen fel 
es welche bem Franzoſen die’ Wege baue. Dan müͤſſe das 
Auſſerſte eher wagen, ald es unter ben härteften Bedingun⸗ 
gen zu einem gleißneriihen, ſchaͤndlichen und verderblichen 
Frieden kommen und ohne Noth das fremde Joch ſich aufle⸗ 
gen laffm '). Aber dies, klang damals wie bie Stimme 
eines Predigers, die in ber Wüſte verhallt! Darum wunderte 
man fih auch anfangs, daß Iohann Georg felbft dem gro⸗ 
Ben augsburger Bunde von 1686, an welchem das ganze 
fürftlihe Haus Sachſen Antheil nahm, nicht beitrat, während 
doc Friedrich Wilhelm feibft fi) mit dem Kaiſer verbimdet 
hatte. Vielleicht geſchah es, weil feine Truppen damals in 
Ungern fanden ober weil ber ganze Bund ihm nicht energifeh 
genug erſchien, da er zunaͤchſt bloß auf gegenfeitige Verthei⸗ 


1) Die trefflichen Beweggruͤnde mit denen 1632 Johann Georg durch 
einen brandenburgifchen Gefandten auf deſſen Herrn wirken wollte, bes 
ſonders ben hoͤchſt merlwuͤrdigen Schluß Über die Jeſuiten ſ. Pufen- 
dorf de gest. Fr. W. p. 1171-78, 
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digung im ‚Bulle eines Angriffs lautete. Vielmehr wendete 
fi) der Kurfürft vom richtigeren Gefühl geleitet dorthin, wo 
er eine Eräftigere Oppofition und richtigere Politif gegen 
SFrankteich zu finden wuffte. Er brach incognito am 6. März 
von Dresden über Leipzig nach Holland auf, um im Haag 
mit Wilhelm von. Dranien, mit Brandenburg, Lüneburg und 
andern Fuͤrſten ſich zu befpresen, und war am 27. Junius 
1688 bereitd zuruck ). Im Sept. 1688 brach Ludwig XIV. 106, 
und am 23. Oct. zog bexeits der Kurfürft mit feinen Truppen 
(14,000 Mann), der Exfte von Allen, gegen Franken hin, defs 
fen Grenzen er vorerft zu deden fich begnügen muſſte. Das 
große deutſche Heer Fam erſt im folgenden Jahre zuſammen, 
nachdem. der fucchtbare Mordbrand der Pfalz fo ziemlih von 
Louvoid Motte, bie fi) Franzofen nannte, vollendet war. 
Mod hätte der Kurfinft-allein auch ausrichten koͤnnen! Auch 
1689 war er für feine Perfon im Februar 1689 wieder in Sach⸗ 
fen, um neue Rüfiungen feinge Defenfioner zu betreiben. Im 
Mai ging er bereit$ wieder zur Armee, mit feinen beiden 
Prinzen, . Zu Frankfurt flimmte er mit dem Oberfeloherm 
Karl von Lothringen für die Belagerung von Mainz, welches 
nach 8 Wochen capitulirte, vor welchem er aber auch feines 
Vetterd Chriſtians von Weiſſenfels Schidjal, erſchoſſen zu 
werben, (24. Aug.), hätte haben koͤnnen. Kraͤnkelnd kehrte er 
zuruick und konnte erſt wieder im Mai 1690 zu feinen Trup⸗ 
pen flofien. Es wurde diesmal wenig ausgerichtet, weil man: 
den Dauphin nicht zum Schlagen. bringen konnte. Einen 
dritten. Feldzug wiberriethen ihm bie Arzte gänzlich; da ihm: 
aber ber Kaifer den Oberbefehl am Rheine, übertragen und er 
dem Kaifer zugefagt neue 12,000 Mann zu ftellen, fo ade 
tete er aller Borfielungen nicht, veseinigte fi mit Caprara, 
der die Faiferlichen Truppen führte, und ging über den Rhein. 
Die Franzofen wichen einem Treffen aus, brachen aber auf 
einem andern Punste nach Deutfhland .einz und nun ging: 
das deutſche Heer zurüd. Man hatte die fhönfte Zeit und 
Gelegenheit verloren, weil Gaprara und ber, fähflfhe Feld⸗ 
marſchall Schöning ſtets entgegengefegter Deinung waren. 


1) Vogel leipz. Annalen &..855 nennt wenigftend dieſe Fuͤrſten. 
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Gaprara dankte db. Schon wütheten aber auch Seuchen in 
dem beutfchen Heere; felbft Johann Georg wurde ange 
heit und nach Tübingen gebracht, wo er am 12. Sept. 1691 
im 45. Jahre feines Lebens ftarb "). Feierlich wurde er im 
freiberger Dome begraben. Seine bänifche Gemahlin ſchenkte 
ihm feine beiden Nachfolger Johann Georg IV. (geb. 18. Oct. 
1668) und Friedrich Auguft I. (geb. 12. Mai 1670) und übers 
lebte ihren Gemahl auf ihrem Wittwenfige zu Lichtenburg bis 
1717, wo fie begraben wurde. (Erſt 1812 erhielt fie ihren Plag 
zu Zreiberg neben dem Gemahl, als das Zuchthaus von dem 
zur Feſtung umgefchaffenen Zorgau nach Eichtenburg verfegt 
wurde.) Wenige Wochen nach feiner Geburt erhielt der Kron⸗ 
prinz Thon von feinem Großvater mütterlicherfeitd den Ti⸗ 
tel eines Erben von Dänemark und Norwegen und die Bers 
fiherung der Succeffionsfähigkeit in diefen Ländern. 

In: und ausländifhe Medaillen haben dem fächfifchen 
Mars Johann Georg UT. Weihrauch gefreut und fein Ruhm 
verbreitete fich weit. Nur daß die Kriegstalente und bie bes 
glüdende Sorge für das innere Wohl des Staates felten auf 
Einer Seite im Buche der Geſchichte ſtehen. Bei einer fo 
kurzen · Regierung und jahrelanger Entfernung durch Reifen 
und Feldzůge Tonnte deffen, was ber Kurfürft für fein Land 
that, nur wenig und nicht immer ohne Vermehrung der Staats⸗ 
laſt fein. Auf Gin gebautes Waiſenhaus kam mande neue 
oder erhöhte Steuer. Sonft erinnert man unfer ihm an bie 
Schlittenfahrts⸗, Hofftaatäs und Rang-Ordnungen, Einfühs 
rung des Stempelpapierd, , Anlegung einer Kameelfluterei, 
‚ Schärfe gegen der Reformirten gottesdienſtliche Zuſammen⸗ 
Tünfte, die ber Nachbar in Brandenburg fo chriftlich mild bes 
gämfligte, erneuerte Verbote des Beſuches ber Fatholifchen Ges 
fandtfchaftöcapellen, die Vermehrung des Militairs, bie Grund» 
lage: zum. abeligen Gadettencorpd, zum Kriegsrathscollegium 
(beide fpäter ausgebildet), Folgen feiner Eriegerifchen Anſtren⸗ 
gungen, denen. im Frieden die Jagd weichen muffte. Sein 
Wahlſpruch war: Jehova vexillum meum! ?) 


1) f. Heinrich deutſche Reichegefchichte VIL, 808. 
D) Müller Annalen ©. 600. 
12* 
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In den albertinifchen Seitenlinien, über welche biefer 
Kurfürft dad jus sublime territorii nachdruͤcklich behauptete, 
fand an der Spige ber weiffenfelfifhen Johann Adolf 
1680—1697, der nach Verluſt bed Herzogthums Magdeburg 
zu Weifienfels felbft reſidirte, aber gegen Verluſt des Amtes 
Burg fein Herzogtfum Querfurt frei von branbenburgifcher 
Lehenshoheit erhielt (1687). Seiner Auseinanderfegung mit 
dem Kurfürft im Elucidationsreceß 1682 iſt ſchon gedacht. — 
Inder merfeburger Landeöportion dauerte bie file und 
ruhige Regierung Chriftians I. (bis auf den Berluft einiger 
Schriftfaffen) bid 1691 18. Oct. fort. Im zeizer Landes⸗ 
antheil folgte der gelehrte, beſonders in der Genealogie bes 
wanderte Morig Wilhelm feinem Vater Moritz 1682, Schwie 
gerfohn des großen Friedrich Wilpelm von Brandenburg. 


3. Kurſachſen unter Johann Georg IV. (1691—1694) 
und Friedrich Auguft I- bis (1697) zur Erwerbung 
der Krone Polens. Seitenlinien. 


Die Lage Sachſens, des in Linien gefpaltenen, von Nach⸗ 
barn an Macht überflügelten, in den Rreichskrieg verwickelten 
Landes, war ſchon unter dem vorigen Kurfürften bedenklich; 
jest wird fie ed noch mehr, als zwei fräftige, aber durch uns 
felige Zeidenfchaften, ber Liebe, ber Pracht, des Eprgeizes, 
gepeinigte Zürftenbrüber den Zügel der Regierung nach eins 
ander ergreifen und immer mehr den Männern Einfluß auf 
die Regierung verftatten, welche ihren Lieblingsideen ober Bes 
gierden froͤhnen. Johann Georg waͤre durch Reifen, bie man 
ihn theild als allgemeines Bildungsmittel theild um ihn von 
einer unftatthaften Liebe zurüdzuführen unternehmen ließ, und 
durch Theilnahme an ben Beldzügen feines Vaters, bei mans 
cher Heiftigen und großer Körperkraft, zu einem tuͤchtigen Für- 
fien Sachſens heranzubilden gewefen, wenn er nicht jener 
Liebe eine abfolute Beherrſchung feines Herzens eingeräumt 
hätte, bie ihn wieber mit andern Menfchen zufammenbrachte, 
die vor bem Gedanken an fich nie zu einer tüchtigen Gefin⸗ 
nung für Sachſen eigentlich kommen konnten. Ex war nur 
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ein halber Fürft nach innen und auffen und feine Politik das 
ber nur ſchwankend und ungewiß. Es mag vom Herzen au⸗ 
gegangen ſein, was fein Verſtand gefehlt hat. 

Anfaugs ſchien der junge Kurfürft von 28 Jahren dem 
Syſteme ſeines Vaters gegen Frankreich treu bleiben zu wol⸗ 
len. Er ſchloß gegen Verpflegung ſeiner Truppen mit dem 
fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe Verträge zu deren Beſchit⸗ 
gung, und trat auch am 10. Ian. 1692 mit dem Kurfürf 1692 
Friedrich TIL von Brandenburg zu Torgau in eine engere 
Verbindung, indem der Brandenburger durch einen perſoͤnli⸗ 
chen Beſuch den Nachbar beim Kampfe gegen Frankreich zu 
erhalten fuchte. Als Andenken biefer engeren Vereinigung 
wurde mit dem Abzeichen eines golbenen Medaillons, auf 
welchem Schwerbt und Scepter, zwei geharnifchte Hände und 
die beiberfeitigen Namen verſchlungen waren, mit ben Devis 
fen „aufrichtige Freundſchaft“ und „auf immer vereinigt”, ein 
Witterorben ber guten Freundſchaft oder vom güldenen Arm⸗ 
band gefliftet. Bald. damuf (April) verlobte fih Johann 
Georg zu Berlin mit Eleonore Erdmuth Luife, verwittweten 
Markgräfin von Ansbach, aus dem Haufe Gachfen-Eifenach, 
vwiewohlnicht eigener Neigung fondern dem Wunſche dr Mut⸗ 
ter folgend, daher Dr. Carpzov eine ſehr unglüdliche Ehe eins 
fegnete. Schon der Empfang ber Braut an der Seite ver 
Geliebten war. empörend *). Doch mufite fich fein Bruder, zu 
weiterer Bekräftigung ded guten Vernehmend mit Brandens 
burg, mit der frommen Chriftiane Eberharbine, Markgräfin 
von Baireuth, vermählen. Arme, von Feiner. glüdlihen Bürs 
gerfrau beneidete Fürftinnen! 

Die unglüdtiche Ehe (ohne Friedrichs von Brandenburg 
Bureben wäre Johann Georg vieleicht noch im legten Augen: 
blicke zuruckgetreten) und vieleicht ein Dann, ber damald am 
faͤchſiſchen Hofe Alies galt, veränderte auch des Fürften Polis 


1) Weiffe V, 271. aus Tentzel Sax. num, lib. Albert. 662. 
Über die Reifen Joh. George 168586 und feines Bruders 1687-89 
fiche die Diarien im Manuferipte der Königlichen Bibliothek zu "Dresden 
K 32. mb 185. In Sottorf bekam Johann Georg IV. den Elephan⸗ 
tenorden. 
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tik. Won Brandenburg belelbigt;. war :sor einigen Sahren 
v. Schöning, ein Edelmann aus der Neumark, in gleichem 
Rang als Feldmarſchall in fähflfhe Dienſte getreten, und da⸗ 
für der ſaͤchſiſche General von Flemming in beanbentemgißhe "). 
Schöning gewann Kald feines Hera Zutrauen, ſuchte aber 
auch, wie ihm feine Feinde wenigftens Schuld gaben, mit 
dem franzöfifchen Gefandten Baron von: Asfeld in wertraulis 
chem Verkehr, "die veränderte Anficht des Kurfürften.noc mehr 
zu befeftigen. Schon ſchickte der Kurfürft flatt der bisherigen 
10— 12,000 Mann bloß fein gewöhnliches Gontingent zum 
Reichskriege, umd ſoll fich fögar zu einem Neutralitaͤtsvertrage 
eder zur Gründung einer vom Kaiſer ganz unabhängigen Partei 
mit Hannover verfianben haben, welchen Vertrag biefe Macht 
Bloß zu Erlangung der neunten. Kurwüsbe berrußte 2). Scyul⸗ 
dig oder unſchuldig an biefen Vorgängen, wurde Schäring im 
Zunius 1692 pläglich im töpliger Babe von den Öfterreihern 


feſtgenommen unb auf den Spielberg bei Brünn. in Mahren 


abgeführt, um ihm einen Proceß auf: Leben.und Tob.gu mei 
den. Umfonft foderte ber. Kurfürſt ſeinen Belbherem zchch, 
pebteflirte auch wohl beim Reihstage:gegen. des Kaiſere Kies 
richtsbarkeit über einen: Eurfächfifcgen : Unterthan, . fuchte aber 
endlich, vielleicht um auf diefem Wiege zum Biel zu kenmen, 
im Wege ber Politik wieder einzulenten und ſchloß (auch Eng ⸗ 
land redete zu und ſchickte das blaue Band) ein neues. Bimds 
niß mit dem Kaifer, dem zufolge er für 400,000 Thlr. Hälfes 


1) Die darbkteriftifche Geſchichte dieſes Dienftiwechfels uns’ gleichgets 
tigen Papieren in X. Fr. Büfhing Magazin für die neuete Hiſterie 
und Geographie. Hafle 1774. 4, VIII, A61.ff. Man fagte: auf Siem: 
ming haͤtte zu einem gleihen Tauſche eigentiich noch 96 Vrocent zuge: 
legt werben follen! 

2) Büfding a. a. D. 4665 Meiners:und Gpittler goͤtt. 
hiſt. Mag. Hannover 1787. I. 1. ©. 168ff. woraus auch bes umſtand 
mit der hannoͤverſchen Verhandlung (durch Groote) genommen ift. 
Die beiden Briefe Leopolds und des Kurfuͤrſten von 1692 über Schoͤ— 
ning find, nad‘ Spittlers Meinung, ſehr harakteriſtiſch für jene ſaͤch⸗ 
ſiſch dſterreichiſche Beit. Die Note a S. 165 aus Robethons Journ. 
ſagt deutlich, daß bie Neisfhüg zur Überrebung des Kurfürften zu Gun⸗ 
fen Öfterreiche und. Hollauds (Englands) ‚gebraucht wurbe unb 40,008 
Thlr. für dieſen Dienſt erhielt. 
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gelber 12,000 Bann -1693 in das Feld führte. Doch feinen 
JFeldenatſchall fah Johann Georg. nicht wieder, ſo nahe auch 
jener feiner Freiheit war '). 

Der ſchwarze, verhängnißvolle Faden, der fi durch des 
Kurfürften Leben zieht und’ es beſchmuzt, war eine von ihm 
ſchon als Kurprinz gefaſſte Liebe zu einen fehr ſchoͤnen, aber 
ungebilbeten Fräulein, Magdalene Sibylle, der damals drel⸗ 
zehnjaͤhrigen Zochter des Gardeoberfien und unter Georg IV. 
Generallieutenants, Rudolf von Neitzſchuͤtz (geb. 1675).. Uns 
ſonſt fuchten der Kurfuͤrſt und feine Gemahlin dieſe Liebe zu 
erftiden, der junge Kurfürft erhob fie ganz öffentlich zu feiner 
Favoritin, fehenkte ihr einen Palaft, Lantgüter, umgab fie 
mit einem kleinen Hofftaate und bereicherte und beehtte fie in 
dem Maße ald das Volk fie verachtete und ſchmaͤhte. Selbſt 
die Vermaͤblung des Kurfürften brachte fie nur auf einige Tage 
vom’ Hofe weg und in Gefahr. mit 4000 Thle. Gnadengehalt 
fih vom Sellebten trennen zu müffen, und diefe Gefahr führte 
das Fräulein und ihre Mutter zu dem Plane, die Kurfürſtin 
ganz zu verdrängen und fich ald Reichsfuͤrſtin vom Kurfürften 
ehelichen. zu laſſen. Ihre Erhebung zur, Reichögräfin von 
Rochlitz (Wehr. 1693), eine damals auögefireuete. Schrift zur 
Vettheidigung ber. Polygamie?) und ein ſchriftliches Ver⸗ 


1) Schöning erhielt erſt nach des Kurfuͤrſten Tode durch wohlan⸗ 
gebrachte 30,000 Thir. bei einem kaiſerlichen Minifter feine Freiheit wies 
der und farb 1696. 

*- 2) Über die-Reigfchüg ſ. Klonfch in ber Sammlung vermifditer 
Nachrichten Chemnig 1775. X, 361—418. und Büfhing Magazin 
a. a. D. Kloͤtz ſch ſucht dieſen Auffag ganz herabzuwuͤrdigen, und Bier 
les mag auch Stadtgewaͤſch gewefen fein, 3. B. der Verdacht, daß Gi- 
bylle vielleicht gar Johann George IE. Tochter war, der mit der Mut⸗ 
ter, einer gebornen von Haugwitz, fruͤher Verdaͤltunifſe gehabt hatte. 
T. auch Hafche diplomatiſche Geſchichte von Dresben ITE, 294. Sibyl⸗ 
lens Schweſter heirathete ben nachherigen Grafen und Großkanzler von 
Beichlingen, wurde aber, liederlich wie die Mutter, von ihm geſchieden. 
Übrigens war die Gräfin nach noch vorhandenen Gemälden zwar fehr 
ſchoͤn, doch hoͤchſt coduett, dabei fo ungebildet, daß fie ſich ihre Liebes 
briefe von ber Mutter ſchtekben laſſen muſſte; hielt es auch anfangs noch 
mit Anderen. Um bie Lebt des Kurfuͤrſten feſtzuhalten, wurden aller: 
hand Teufeleien, zum Theil hoͤchſt ſchmuziger Art, vorgenommen. Auf . 


184 Bud II. Abtheilung 1. Geſtes Hauptflüd. 
fprechen des Kurfürften, fie zu ehelichen, waren vorbereitende 


Schriften dazu. Friedrich Auguft that feinem Bruder men 


ber bresdner Bibliothek, Coll. Mscrr. .I,:84. bei den ſchrey ſchen Privat-' 
weten über der N. Inquifitionsproceß: befiatet fh ’auch S. 865 eine Abs 
ſchrift der Eheverficherung des Kurfürften, die, wie Klotz ſch ( Samm⸗ 
lung X, 369) bemerkt, von 1693 auögeftellt, aber auf 1691 16. Kebr. 
(ta war Johann Georg noch gar nicht Kurfürft) zuruͤckdatirt warden. 
Da ich fie noch nicht gedruckt gefunden habe, fo gebe ich fie wie ich fie 
nur flüchtig copiren Eoimte, wie ſie aber auch ſchlecht genug ſtyliſitt ift. 
Sohann Georg erklärt als Kurfürft mit Namentunterſchriſt, weil keine 
formale Gopulation geſchehen feiz 
Kund und zu wiſſen, daß ich ſolches für eine ‚rechte Ehe Halte, 
und erkenne, indem jenes nur eine zugefegte Sache von ber Kicche, 
dieſes aber eben foviel ifts follte alfo Gott uns in ſolchem biefen 
Eheſtand fegnen, fo bekennen frei vor männiglih, daß ſolche vor 
meine rechte und nicht unrechte Kinder zu halten feins um aber Beine 
Zerreitung und Gtreitigkeit in dem Kurhauſe anzufangen, follen kiefe 
meine rechte Kinder keinen Theil an denen Landen umb ‚Kurwärs 
den haben und allein biefe meine Ehefrau Gräfiin und fie Gräffen ges 
nannt werben, den Namen und Schild verbinde mich bei kaiſerlicher 
* Majeftät auszumachen, Tann ihn alfo hier herein und noch bis dato 
Teen, ferner auch will idy mir ausgenommen Haben, frei zu ſein 
naoch eine Frau zu nehmen und zwar von gleichem Geblät- mit. mir, 
welche ben Namen vom Kurfürft führen und ihre burd) Gottes Gnade 
von mir zeugende Kinder die rechtmäßige Erben diefer Kur und Lande 
fein follen, denn indem keinesweges in ber heiligen Schrift 2 Weis 
* ber zu haben verboten, fondern Crempla anzuführen wären, worin 
nen es felber vom unferer Kirche zugelaffen, ferner Haben auch geber 
then ſolche Schrift niemanden zu weifen, es fey benn hoͤchſt möthig,: 
ſondern fie unſern Kindern zu ihrem auf Weifen und beſſerer Sicher⸗ 
heit verwahren, welchen ben neben. ihrer Mutter, meiner vor Gott 
rechtmäßigen Frauen ehelich auskommen, bei meinem Leben verfpros 
Gen und nad; meinem Tode fo vor fie geſorget Haben will, daß fie 
ſich nicht allein ‚meiner. nicht zu fehämen haben fonbern. auch von 
allem rechtmaͤtigen Anfprudy meiner Suocessores befreiet feyn follen., 
Und obwohl fie mit eben biefem meinen Verſprechen ob es wohl 
muͤndlich gewefen zufrieden geftanden, fo habe dennoch ſolches zu ih⸗ 
zer mehrer Verfiherung nachmals ſchriftlich an Eidesſtatt geben wols 
len, und iſt dieſes alles meine ernſte Meinung, fo wahr mir Gott 
heife. Diefes alles habe zu mehrer. Arkund nochmalen eigenhändig, 
unterzeichnet und mein Kurs und Daumen⸗ Secrit vorgebeudt Co 
geſchehen Dresden den 16. Febr. () 1691 (2). 
Bu . Zohann Georg, Kurſürſt· 
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mals vergeblihe und übel aufgenommene Borftellungen, wenn 
er gleich nad) der Gräfin Tode bereitwillig die Bormundfchaft 
über feines Bruders mit Sibyllen erzeugted und 1693 zu 
Frankfurt gebornes Kind, Wilhelmine Marie Frieberite, über: 


‚nahm. Die Geliebte hatte den Kurfürſt mit in ben Krieg 


begleitet 1). 

Sibylle (Billchen pflegte der Kurfürft fie zu nennen) ſtarb 
aber, ehe ihre Hoffnungen auf die Fuͤrſtenwuͤrde und auf Ers 
bebung zur wirklichen Gemahlin des Kurfärften erfüllt waren, 
im 20. Jahre ihres Lebens am 4. April 1694 an bösartigen Kin⸗ 
berblattern. Sie erhielt eine faft fürfiliche Beerdigung hinter 
dem Altare der Sophienkirche. Nicht das ihr in bie Gruft 
mitgegebene Armband von bes Kurfurſten Haaren, nicht Be 
zauberungen, die im Glauben jener Zeit wohl früher verfucht 
worben waren, nicht ein Attentat einiger Misvergnügten mit 
Hölfe eines Apothekergeſellen, wie ein Gerücht gegangen fein 
mag, ſondern Anſteckung raffte bald auch ben über feinen Ber: 
luſt untröftlichen Kiurfürften, der fich von ‚des Kranken wie von 
der Todten kaum trennen wollte, am 27. April 1694 dahin ?). 
Er war ber letzte regierende inſt bee in Freiberg begra⸗ 
ben wurde. 

unter ſolchen Verhaltiſſen und bei der Kuͤrze derſelben 
konnte Johann Georgs Regierung ſchwerlich ſehr ſegensreich 
für Sachſen werden; doch geſtehen ſelbſt mehrere Zeitgenoſſen. 
daß er ein Furſt von Geiſt, Kraft und Bildung geweſen fei 
und beſonders durd; feine Geſchaͤftsgewandtheit feine geheimen 
Raͤthe oft zu Paaren trieb, eraminirte „und wo einer etwa 
gefchlegelt hatte, auf eine fo empfindliche Beife Burhaugehen 


Die Vertheidigung der Polygamie hielt uͤbrigens Thomaſius für ein 
Merk des berühmten wittenberger Juriſten Sam. Stryck. Die Sage 
won. einer Ermerbung des Kurfärften in Buͤſch ings Magazin if nicht 
fo ungereimt,. wie Klo taſch fie nennt.. Wenigſtens ſprachen bie Stände 
in.der Prätiminarfheift 7. Dec. 1694 felbſt von einem ſolchen Geruͤchts 
und brangen auf Zortfegung des begonitenen gerichttichen Vroceſſes gr 
gen dio alte Meitſchut · - 

1) Klogfcy in der angeführten Sammlung ıc. X, 377. “ 

DH Richt: am Deften, wie Weiffe u. Peiwric wollen. Zengets 
Mebaille entfcheidet. , 
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wuffte, daß fie alle fich vor ihm fürditeten". Doch mag dieh 
vielleicht vom Anfange feiner Regierung gelten, wo Vorſat 
und Wille gemeiniglid noch die beften find. Denn man fin: 
det Spuren, daß die mit ihm beginnenbe Periode bed Ma 
treffenregiments ſchon unter ihm, befohberd fin die Finanzen, 
die böfeften Folgen hatte. Sol doch ein damaliger Kammer 
Director von Hoyms ein förmliches Regifter feiner Erpreſſun⸗ 
gen "geführt. haben und Buch und Rechnung „derer die mir 
haben duden müffen“‘! (in welchem übrigens der Kurfürft auch 
mit fand) '). Übrigens zeigte der Kurfürſt im den alten Ze— 
ſtamentsſireitigkeiten große Energie: denn als Chriſtian IL 
von ben -Schriftfaffen in Delitzſch, Börbig und Bitterfeld die 
Huldigung angenommen, Heß. des Kurfürft am 19. Dit. 1694 
die Stadt Merfeburg mit Mititair befegen, und trat auch wohl, 
durch Schoͤnings Unglück belehrt, der Faiferlichen Gewalt mit 
Nachdruck entgegen, indem er 1694 einen auf Taiferlichen 
Befehl wegen Münzverbrechen in Zeiz zur Haft gebrachten 
ehemaligen ſaͤchſiſchen geheimen Rath Schmidt. durch EMO 
Mann, die das Stabtthor von Zeiz aufhauen ntufften, von 
dort hinweg nach Leipzig, führen, ließ. Won feinen inneren 
Einrichtungen möchte wichtiger"ald die Steuer auf Peruden 
und Kutſchen zc., und als feine grands-mnsquetaires und 
grenadiers A cheval, die Verbeſſerung des Pofhwefens ge⸗ 
wm kin) Bu 





9y "Giovanni @ Bubewig) Germania princepg. tm 1752. 8, 
&. 403.’ und der Verfaſſer bes Auffages in Büfdhings Magaz. VL, 
461. Auch erzählt der Lette, der Kurfürft fei bei Verfolgung feines 
Heinen Türken, den er hätte ſtrafen wollen, mit dem Kopfe fo an eis 
nen Tporflügel gerannt, daß ihm das Hirn erſchuttert worden und er 
von da an Richts als ungeftünse und unordentlicht Kegungen empfunden 
Habe (12). f. auch Vie et caractere de Brühl. 1760,.©, 80 unb'ber 
deutſchen Überfegung 1. 86. auch Hafche IL, 304. In dem Teiſebia- 
rium ber breabner Bibliothek Aſept. K. 82 und 185 findet man. unge- 
woͤhnlich viel Betſtunden vorgemerkt. Re:ı erinnere “ wich w gu 
nannt gefunden zu haben. 

2). Mükler Annalen 602, CH. Bom: ef. unten im u 
fammenhange. 
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Da Johann Georg IV. aus feiner unglädlichen She kei⸗ 
wen Landeserhen Hinterlaffen, fiel bie Megierung feinen jlns 
gen Bruder Friedrich Auguſt zu, ber mit ihm eine gleich 
forgfältige umd zmedimäßige Erziehung bekommen hatte. Dann 
war er incognito als Graf von Meiſſen auf zweijährige: Reis 
fen gegangen und :aufler. Deutſchland duch Frankreich, Hol⸗ 
land, England, Spanien, Portugal, Halien (nur. die Reife 
von Ferrara nach Rom verbot ber Vater) ') und Ungern 1687 
—89 gezogen. · In Wien erwarb‘ ex die Freundſchaft des Un⸗ 
gerfönigs und nachherigen Kaiferd Joſeph I. Welchen Eins 
fluß feine Reiſen gerade auf ihn haben muſſten, der ſich durch 
große Lebhaftigkeit Bielſeitigkeit und Gewandtheit des Geb 
fles, durch ein hoͤchſt imponitendes Auſſere (veredelt nor. durch 
Voltommenheit. in: allen ritterlichen Ränften), beſonders durch 
wahrhaft herkaliſche Kraft auszeichnete, und uͤberall Bewun⸗ 
derung and bei den Weibern mehr noch fand, laͤſſt ſich faſt 
etmeſſen. Das große Leben in. ben Hauptſtaͤdten Europas; 
das Heine Leben als erſter Unterthan eines Bruders im, einer 
kleinen Hauptſtadt, der faſt noch alle Pracht abging, in einem 
Staate, der an ſich nur fehr mittlerer "Größe durch unnoͤthige 
Thellungen noch gefihwächter war; ein Thatendrang, der nur 
im. Getlinmel ber Schlacht oder-in ber Beherrihung eines 

großen Reiches, nicht in der faft burgerlichen Gingezogenbeit 
des Looſes, dasd ihm werben zu midfien ſchien, Sättigung fius 
den konute, miufiten merkwürdige Gegerfäge. in ihm-entwidele 
und ihn entweder, wie ben großen Vogel in dem Heinen Kr 
fig, verfrfppeit ober ihn biefem- Käfig gewaltfam brechen und 
erweitern laſſen. Was mit dem⸗ Käfig dann. etwa noch zu⸗ 
fürttmenbrach,- war. fp wenig. feine Sorge ald wie viel Herzen 
und Lebenögläde: feine ftinmifce Liebesleidenſchaft zerbrach 


) (Bapneann.und. Horn) Friedrich Auguſt des Großen Leben 
und:ipelbenthaten. Frantfurt und Leipzig 1734. 8. S. 18. Na (PIE 
nig) La Saxe gelante. Amfterbam 1784..B.. freilich reifte er auch nach 
Rom; pignatolli (Innoc. MI.) gab. ihm fogar feinen Segen und ers 
hlett von ihm das .Werfprechen, dem traurigen Buftande bes Katholi— 
ciſmus in Sachſen abzuhelfen (9). Dieſes Geſchichtswerk ertappt man 
nor zu häufig auf.dem Felde des Romans, um ihm viel Glauben ſchem 
ten zu können. Übrigens war damals noch Inuocenz XI. 1689 Papf, 


N 
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Seiner Sinnlichkeit, feiner Prachtliebe, ſeinem Ghrgelge hat 


"er furchtbare Opfer gebracht; aber immer Ing etwas Großar⸗ 


tiges darin; es war ein Phantom, dem er Mehr ald erje ver: 
antworten Eonnte zum Dyfer brachte, aber es war doch Geiſt, 
Gefämad und Kraft die Seele feiner Handlungen. Darm 
kann man ihn ‚nie ohne Jutereſſe betrachten, während men 
für feinen matten Rachfoiger kaum einiges Bedauern finbet 
und nach Achtung’ für ihn ſich vergeblich umſieht. 

Ded Bruders unerwarteter Tod vief ihn zum Sürfen- 
fluble. ner Allem flürzte er die neitzſchuͤtziſche Familie aus 
der Thronnaͤhe in bie Schrecken einer gerichtlichen Inquifition 
herab; . and wenn er menſchlich genug war der ſchaͤndlichen 
Generalin das Leben (vielleicht auch die Folter) zu edaflen, 
fo nahm er ihr und den Ihrigen doch ven Bub wien ob 


den ſie zuſammengebracht, und ließ die Gräfin Rochlitz, bie 


Unwuͤrdige der Ehren, aus der Kirchengruft entfernen und au 
wenig bekannter Stele verfharen. Gcheuflikeiten entbedte 
ber Proceß, bie fie den Aberglauben der Beit und für die 
Herabwindigung edler Weiblichkeit und ber Menfhemwärhe 
Übergaupt traurige Belege geben '), 

Die frühere glänzende Aufnahme in Wien und die Freund: 
ſchaft des römifchen Königs Joſeph hatten anf Friedrich Au⸗ 
gufis Politit entfheibenden Ginfluß. Die . Bänbniffe des 


Bruders mit Öfterreich wurden ſchon am 23. Mai 1694 er⸗ 


neuert, fowie bes Beitritt zur großen: Allianz gegen Frank⸗ 
reich; auch verfprochen die Reabmiffion. von Böhmen zu ben 
lang antzogenen Kurgerechtſamen nachdruͤcllich bewirken zu hel⸗ 
fen. Nur unter Ludwig von Baden wollte ber Kurfurſt nicht 
am: Rheine dienen, wohl aber die Reichsarmee von.50,009; 
nur. vom Koͤnig Wilhelm von England abhängig, führen, wos 


V Sammlung vernitfäter Nachrichten Euefächfifcher Gefäichte. X, 
378 und das von mir bereit angeführte Manufeript in ber koniglichen 
dresbner Bibliothek, Die. fkanbaldfeften Amulete, - Kräuter, Wurzeln, 
äucjerungen, Schandseſindel, welches zar Seihuͤlfe gezogen worden, 
tommen vor 2c. Übrigens war eine der erſten Haudlungen des Kurfuͤr ⸗ 
ſten, daß er ben Kammerbirector v. Hoyms auf den Königflein in Haft " 
fit. Haſche I, 801. 8. M. Schoͤning kehrte am 2. Aug. 169% 
nach Dresben gurüd. 


J 
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bei Feldmarſchall Schöning wieder in Thaͤtigkeit treten folte. 
Dies fand der Hof zu Wien unpafiend, und fo kam am 17. 
April 1695 ein anderer Vertrag zu Stande, demzufolge ber 
Kurfürft die ganze Faiferliche Armee in Ungern führen unb 
felbft 8000 Mann dazu geben fole. Vom Kriege gegen 
Brankreich war er bamit frei. Aber er muffte in Wien, .bei 
aller Freundlichkeit des Kaiſers, denfelben eines ſolchen Reiches 
fürften kaum wärbigen Dienſteid fhwören, ben ſchon Maris 


1695 


miltan Emanuel bei ähnlicher Gelegenheit geleiftet hatte. Auch - 


war ed ein böfer Fehler Leopold, daß er ben unerträglichen 
Gaprara mit unter Friedrich Auguft ſtellte. Diefer Umſtand 
und die Übermaght Muſtaphas II, wahrſcheinlich aud Geld⸗ 
mangel ‚und Unkunde ſolcher Kriegführung beim Dberfelbherm, 
machten, baß bie Zinken von neuem vorwärts drangen, bei 
Lugos (dem Drte, der auch dem zweiten Joſeph fo verderblich 
wurde) Beteranis Corps vernichteten und das Schlachtfeld von 


Dlaſch am 27. Aug. 1696 nach blutigem Treffen behaupteten. 1696 


Darüber unmuthig ging Friedrich Auguſt zurüd nad Wien, 
wo ex die frohe Nachricht von der Geburt feines Kurprinzen 
(7. Det.) erhielt. Doch hatte er fi bei den Tuͤrken durch 
feine viefenmäßige Stärke in Achtung gefegt, daher fie ihn 
Demir hehe, bie eiferne Hand, wie nachmals Kari XIL Des 
mir baſch, ben eifenen Kopf, nannten *). Auch mochte Friebs 


ich damals ſchon feine Blide auf das mit Sobieskys Tode 


17. Yun. 1696 erledigte Wahlreich Polen richten. Durch feis 
nen Weggang vom Heere, bei dem ex jedoch noch feine Sach⸗ 
fen zwei Jahre ließ, machte er einem weit groͤßern Feldherrn 
Platz. Zu einem folhen Siege wie dem bei Zentha am 11. 
Sept. 1697 gehörte aber auch nur ein Eugen von Savoyen. 

Am 26. Nov. 1696 traf Friedrich ÄAuguſt zu Dredbden 
wieber ein und erhielt bald darauf 11. Der. als Erwiederung 


1) 3. Ehn. von Engel Geſchichte des ungeriſchen Reihe. Wien 
1814. 8. V, 164 ſpricht ihm alle Feldherrntalente ab. Das tt zu hart. 
Über Demir helhe f. Boltaire Leben Karls KIT. deutſch. Stockholm 
1734. 8. ©. 318. Der Kurfärft ſchreibt übrigens in feinem merkwuͤr⸗ 
digen Berichte an ben Kaiſer (Hafche Magazin der fäcfiihen Geſch. 
1, 888 — 891, 414 — 426, 462 — 471) „die entgangene Bictoria (bei 
Dlaſch) der ungeitigen Flucht und lächet einiger Regimenter‘ zu. 
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1697 eines im Anfange des Ihres gemachten. Befuches von Kin: 
fürft Friedrich TIL von Brandenburg einen. Gegenbefuh zu 
Dresden. Was da verhandelt worden bei Friedrich Augufis 
Abfiht auf Polen und des Brandenburgers ſchon gefaflten 
Plane auf fein Herzogthum Preuffen gleichfalls eine Könige 
krone zu gründen, iſt leicht zu errathen. Im Februar wre 
ein prächtiges Carneval (eine Frucht ber italienifchen Reifen) 
zu Dresden gehalten, nad) welchem plöglich der Kurfürt am 
5. März nach Wien ging, um ein Haupthindernig feiner Vehl 
in Polen, feinen Proteftantifmus, himvegzuräumen. Am 
Pfingfifefte 23. Mai (2. Iun. n. St.) foll ber Übertritt zu 
Baden unweit Wien gefchehen fein; Chriftian Auguft von Sad 
ſen⸗Zeiz, ein Sohn des Stifter diefer Linie (zweiter Che), 
ber zuerft 1695 zu Paris mit feinem Beifpiele vorangegangen, 
feit 1696 Biſchof von Raab in Ungern und fpäter (1706) 
Gardinal und Erzbiihof von Gran, ſcheint feine allzuhülfreige 
Hand dabei geboten zu haben. Weichen Antheil bie Politik, 
welchen Antheil die Sefuiten des Baiferlichen Hofes am biefex 
Schritte hatten, wird ſchwer herausjufondern fein. Def 
Friedrich Auguft vor Allem feinen nächften Zweck, die Krone 
Polens, im Auge hatte, geht aus vielen Umftänden hemor; 
daß aber die Väter der Geſellſchaft Iefu in Prag und Wien 
noch an mehr gedacht, und daß aud nicht ohne Grund fir 
ber gegen das Zreiben der gefandtfcyaftlichen Kapelle gemarıt 
und gewirkt wurde, fieht man aus den immer zahlreicher 
Apofaften jener Zeit, ſelbſt vor Friedrich Augufts Übertritt ') 


1) Chn. Gerbert Hiſtorie der Wiedergebornen in Sachſen. Grat 
1737. 1, 232. Daß in Wien bie erſten Verſuche den Kucfücft zu be 
kehren gemacht worben find, ſcheint fehr wahrſcheinlich, follte aud bie 
famöfe- Anekvote in ber Saxe galante 212— 219 nur- Erfindung fin- 
Ihr zufolge wäre König Joſeph (1696) von einem Geifte aus dem Big 
feuer, mit Ketten raffelnd, des Rachts geweckt und gewarnt worden 
nicht mit dem Begerifchen Rurfücften fo vertraut zu fein. Friedrich Auguſt 
dem er c& gefagt und ben er inftänbigft gebeten Fatkolifch zu werden, Habt 
in ber dritten Nacht beim Könige gewacht, das Gefpenft ergriften-um, 
mit den Morten „gehe in’s Begfeuer woher bu gefommen” zum Beuftr 
hinauggeworfen. Der Pere compaguon des Beichtvaters des Königh 
habe bloß dabei das Bein gebrochen, Joſeph aber anfangs hie Jeſuiten 
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Die weiteren Folgen, welche biefer Schritt fir den Zürften, 
fein Land und Volk und deſſen Gefinnung für ihn, feine 
Stellung zum proteftantifchen Deutſchland haben Eonnte, was 
ven dabei ſchwerlich in Berechnung gekommen, eben fo wenig 
als wie viel eigentli) damit geopfert wurde! Firwahr Fein 
Bunder, -wenn man im Sinne jener Zeit dad plögliche Zer⸗ 
teiffen des ſchoͤnen Bildes von Johann Friedrich in der weis 
merifhen Kirche 1695 in dem Jahre, vielleiht am Tage des 
Übertritted von Chriſtian Auguft von Zeiz, der bie Reihe bie> 
fer katholiſchen Fürften in Sachſen eröffnet, in Verbindung 
gebracht hätte! Wer mochte es den Sachſen verdenken, wenn 
fie am 24. Junius nach dem Te Deum für die-polnifche Rös 
nigtwahl bad fromme Lied Selneders „Ach bleib bei und, 
Herr Jeſu Chriſt“ anftimmten *)? Docd wurde ein großer 
Teil der Beſorgniß durch eine feierliche Erklaͤrung des Kurs 
fürften, von Lobskowa aus am 27. Zul. (7. Aug.), in Bezies 
bung auf die Religion gehoben: daß er in diefer Hinficht die 
kandſtaͤnde und Unterthanen „bei dero augsburgifchen Con⸗ 
felfion, hergebrachten Gewiſſensfreiheit, Kirchen, Gottesdienft, 
Geremonieen, Univerfitäten, Schulen und fort alem andern, 
wie diefelbe anigo befigen, allergnädigft Eräftigft erhalten und 
handhaben, fo auch denn Niemanden zu ber ist! angenommes' 
nen latholiſchen Religion zwingen, fondern jedweden fein, Ges 
wiſſen frei laffen werde". Bald nachher, 29. Sept. 1699, 1699 
wurde von Krakau aus durch ein Decret die ganze politifche 
und kirchliche Verfaſſung des Landes, fowie die biöherigen 
Laudtagshandlungen, Abſchiede und Meverfalien fie begründet 
hatten, feierlich auf's neue beflätigt ?). 


\ 
md bem Lande jagen wollen, nachdem aber doch fi anders befonnen, 
als er erfahren, wer dahinter ſtecke. 

1) Müller Annalen 640. Haſche biplomatifhe Geſchichte von 
Dreiten. III, 310, 

2) Cod. August. I, 346. Doch ift auch der Eingang fehr merk: 
werdig: Nachdem ‚Wir durch göttliche Gchiung ſchon Längfthin 
Uns entſchloſſen, zu dem Schooß der allgemeinen römifch-Eatholifchen 

, worinnen vormals unfere in Gott zuhenden Worältern gewe— 
fen, zu treten und bahero, nicht etwa aus Gonfideration einiger Würe 
den und Rugens, fondern allein Gott vor Augen haltend, den roͤmiſch⸗ 
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In der weiſſenfelſer Nebenlinie regierte Joh. Adolf 
bis zum Mai 1697, worauf ihm der aͤlteſte feiner 3 Soͤhne, 
Johann Georg, bis 1712 folgte. Im merfeburger Anz 
theile regierte feit 1691 Herzog Chriſtian II. bis. 1694, dann 
unter Vormundfchaft bed Kurfürften fein minderjähriger Sohn 
Chriſtian Morig, der aber drei Wochen nach dem Vater flach, 
ſodaß nun Friedrich Auguft auch für deſſen Bruder und Nach⸗ 
folger Morig Wilhelm (1694—1731) die Obervormundſchaft 
zu führen hatte. Die Erziehung beforgte, nicht ohne nach⸗ 
theilige Folgen für ben jungen Prinzen, bie Herzogin Mut⸗ 
ter. Morig Wilhelm, Herzog von Sachſen-Zeiz, feste 
noch als Landesfürft 1682 feine durch des Waters Tod unters 
brochenen Reifen fort, und widerſtand damals noch in Rom, 
dem einſchmeichelnden Verfahren der Curie unter dem edeln 
Innocenz XI. beffer als in fpäteren Jahren 1). 


4. Innere Staatd- und Cultur-Verhaͤltniſſe Kur: 

fahfens, von Johann Georgs I. Tode bis zur Er- 

werbung ber polnifhen Wahlkrone durch Fried⸗ 
ti Auguft I. 1656—1697. 


Welchen Einfluß bie unnöthige Zerfplitterung des Landes 
in eine Haupt⸗ und brei Neben⸗Linien duch Johann Georgs 
unſeliges Teſtament, die zu aͤngſtlich an Öfterreich angekettete 
Politik der Fürften, die nur in einigen lichten Momenten das 
Übermaß diefed Verhältniffes erkannten, aber Eaum mehr zu 
ändern vermochten, bie nach bem Leiden eines breiffigiährigen . 
Krieges dem erholungöbebürftigen Sande zugemutheten ‚nenen- 


apoftotifch-tatholifchen Glauben unlängft aufs und angenommen x. Das 
Decret von Krakau Cod. Aug. Fortf. I. S. 12. Aber ſchon am 16. 
Julius 1698 befahl der Kurfürft von Warſchau aus, daß man Nichte 
wiber bie Tatholifche Religion auf den Kanzeln predigen und bie Lieber 
Schalt uns ‚Here bei deinem Wort‘ und „OD Herre Gott, bein ‚gött- 
lich Wort‘ nicht mehr fingen folle. Das Shberconfiftorium wies bies 
Iegtere Anfinnen mannhaft zurüd. f. Dentwürbigkeiten aus ber Refor⸗ 
mationsgefcjichte der Nefibenzftabt Dresden. Meiffen b. Böhfthe 1826. 39 
und Hall. Eiteraturzeit. Dec. 1826, 202 4. 


1) Gerbert a. a. O. ©, 31. 
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Geld» und Menfchen-Opfer theild zu ſteigender Hofpracht und 
Herrlichkeit, theild zu Kämpfen, die, ohne bie Reichöpflichten 
zu verlegen, mit weit Minderem beſtritten werden konnten, 
haben mufften, ift zum Theil aus dem Gefegten ſchon ficht- 
bar geworden. Der Auffere Glanz und Ruhn fächfiicher Für 
fin, die neuen Titel von Engern und Wefphalen, Barby 
und Henneberg, verbedten nur fehlecht die Lüften, welche die 
Fhrften in die Zinanzen des Staates und die Reihen der Un- 
terthanen riffen. Und nun noch die Erwerbung einer Wahl: 
Trone, die auffer dem fehweren Opfer des Glaubens bald 
noch viele ganz andere koſten follte. Man war einem eifers 
nen Zeitalter recht nahe und entfernte ſich mit den Jahren 
wie mit der Sache vom augufteifchen immer mehr, wenn man 
auch bem Namen nach wieder am Cingange einer Zeit ber 
Auguſte ſtand *). 

Die inneren Verhaͤltniſſe trugen nicht minder den Wie⸗ 
derſchein dieſer Zeit, nur daß fie von den hiſtoriſchen Federn 
jener Zeit weniger aufgefafft wurden, oder daß die innere faft 
amerfhöpfliche Kraft eines hoͤchſt thätigen und im Ganzen ges 
nügfemen Volkes noch das Äuſſerſte abwendete. Ein Glüd 
für Sachſen war, ed, baß die Landſtaͤnde damals noch eis 
nen kraͤftigern Schuß bed Volkes abgaben und fi nicht fel- 
ten manchen Zumuthungen der Fürften mit Glüd widerfegten. 
Zwar gab es Zeiten, wo auch biefe berufenen Anwalte der 
Unterthanen ſich einfchlichtern Lieffen; doch auch Beiten, wo 
fie mit Anftand und Ehrerbietung, aber auch mit Nachdruck 
das Intereffe der Unterthanen vertraten. Das für die ſaͤchſiſchen 
Finanzen fo kritiſche Jaht 1660 führte eine fhärfere Begren⸗ 
zung und Ausſcheidung ber Steuer und Kammer herbei und vers 
beffexte das Oberfienercollegium, in welchem dem Kurfürften das 


1) Bei der Geburt des Prinzen Friedrich Auguft 1696 ſprach ſich 
bin und wieber die Hoffnung des Landes auf beffere Zeiten deutlich aus. 
In den götliger Thurmknopf wurden bamals unter anderen folgende 
Berfe wiit gelegt: . 

Desinat hoc puero illustri sors ferrea, surgant 
Qnae faustos faciunt aurea secla, dies! 
f. Groffer laufig. Merkwuͤrdigkeiten I, 911. Vergl. Hering Pdf. 
‚Hochland. I, 446. J 
Boͤttig er Geſch. Sachſens II. is 
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Directorium und ihm 4 und feinen Brüdern 3 Stellen in ber 
Oberſteuereinnchme gelaflen, 4 aber durch bie Landfchaft und 
durch Adelige aus ihrer Mitte befegt wurden. Die Steuerin⸗ 
firuction vom 8. April 1661, durch eine fländifhe und kur⸗ 
fürſtliche Deputetion zu Stande gebracht, enbete bie laͤſtigen 
Steuerbefreiungm, ordnete bie neue Verfaſſung bes Ober⸗ 
fieuercollegium und Localrevifionen bei Sertigung neuer Steuer⸗ 
anfchläge. Allen die Noth des Landes flieg von neuem, bes 
ſonders mit ber friegerifchen Regierung Iohann Georgs II. ; 
der. Laften und Abgaben wurden unter verfchiebenen Titeln, 
3. B. für Univerfitäten und Landesſchulen, Gefanbtfchaftspfen- 
nig, aufferorbentliche Beiſteuern zum Bergweſen und ge 
flungebau, der Mühlenthaler zu Gunften ber Fabriken und 
Manufacturen, Tilgung rhdftändiger Dienerbefolbungen und 
eingetretener Steueranticipationen, immer mehr; immer neue 
Kammerfepulden mufften übernommen werben, und zu bem 
allen kamen noch bie Milizgelder, bie von 1681 fich jährlich 
auf 700,000 ZThlr. beliefen. Die Abgaben für die fechsjähs 
tige Bewilligungszeit von 1681—87 fchägten die Staͤnde felbft 
auf. 8,518,517 Gülden. Zuſchuͤſſe, Darlehen und aufferor- 
dentliche Verwiligungen nahmen aufferdem kein Ende. Noch 
ſchlimmer wurde es unter Friedrich Auguft, ber zu ben al 
ten ſchon unerſchwinglichen Laften (man hatte ſchon 6 Proc. 
den Gläubigern geboten) noch neue foderte. Da thaten bie 
Stände endlih am 16. März 1695 die freimüthige Erklaͤrung: 
„Es liegt uns als treuen Vafallen und Untertbanen ob, bie 
Wohlfahrt Ew. Kurfürftl. Durchl. und dero hohen Kurhauſes, 
auch gefammter Lande vor Angen zu haben, und auf bie Gr 
haltung berfelben, als worin bas wahre Intereffe Ew. Kurf. 
Durdl. befteht, auch auf bie ſchweren Pflichten, fo wir ob 
uns, und auf die Verantwortung, fo wir bei Gott und der 
Nachkommenſchaft zu thunchaben, unfer Abfehen zu richten. 
Es kraͤnkt und hoͤchſt fchmerzlih, daß wir ohne aller unfer 
Verſchulden und mit einem bei den Kurfürflen von Sachſen 
(welche ohnedies in den Hiftorien wegen ihrer hohen Milde 
und Gnade gegen dero Land infonderheit berühmt) nie erhoͤr⸗ 
ten Erempel, ungeachtet alles unſers beweglichen Bittens, 
nicht die geringfie Erleichterung von den Poſtulatis erhalten 
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koͤnnen, vielmehr immer noch ein Mehreres gefobert werben 
wil; koͤnnen daher nicht begreifen, wie Ew. Kurf. Durchl. 
noch bei Lebzeiten dero in Gott ruhenden Herm Bruders und 
jeberzeit bekannt geweſenes barmherziges Gemüth fogar von 
ums abgewendet zu haben ſcheint; daher wir und nicht anders 
einbilden Finnen, als daß einige gegen und widrig Gefinnte, 
da wir doch folche nicht wiffen, auch felbigen Anlaß dazu ges 
geben zu haben und nicht erinnern Tönnen, uns in dergleichen 
Ungnabe zu feßen Urſache geben müffen. Dafern aber Ew. 
Kur. Durchl., wie wir doch nicht hoffen wollen, allen uns 
fern unterthänigften Bitten, Flehen, Vorfelungen und Ents 
ſchuldigungen ungeachtet, bei den Poflulatis beftehen und ſel⸗ 
bige zum Effect bringen zu laſſen wirklich gemeint, wollen - 
wir vor Gott und aller Welt an dem daraus entſtehenden 
Unheil entfchulbiget fein, und mögen es diejenigen ſchwer vers 
antworten, welche Ew. Kurf. Durchl. hierzu rathen. Wir find 
hingegen in unfern Herzen und Gewiſſen verfichert, daß wir zu 
deffen Abwenbung alles badjenige gethan, was uns als treuen 
Bafallen und Untertanen, unferer obhabenden ſchweren Pflicht 
nach, eignet und gebühret”. Diefe warme patriotifche und 
doch ehrerbietige Sprache erreichte ihren Zweck und bie Abgas 
ben wurden in Etwas gemilbert. Die Ritterſchaft entzog ſich 
abermals durch veichlichere Donation der gedroheten wirklichen 
Stellung ber Ritterpferdve und der fhon von Joh. Georg II. 
beabfichtigten Zuziehung zu den allgemeinen Laſten des drit⸗ 
ten Standes '), 

Als im Jahr 1661 die Verwilligungen. auf ſechs Jahre 
geſchahen, mochten davon die Stände Eingriffe in ihre Vers 
faflung finchten, angeblich wegen zu großer Verlängerung und 
damit auch Koftfpieligkeit der Landtage, und bedingten fich das 
alte Hecht, willkuͤrliche vom Erbmarſchall auögefhriebene Zu⸗ 


2) Beiffe V, 188 ff. und 296. meift aus Candtagsacten, die mic 
unzugaͤnglich waren, unb beffelben Zufäge und Berichtigungen zu Schres 
ber von ben Land» und Ausfchuß-Tagen &. 63 ff. Im biefen Zeitraum 
falten nach Schreber bie Landtage von 1657, 60, 66, 70, 78, 76, 
81, 87, 92, 9%; die Ausſchußtage 1659, 61, 63, 64, 67, 68, 75, 
76, 77, 79, 80, 88, 84, 85, 89, 90, 94, 96; bie Deputationdtage 
1680 und 1693 und eine freiwillige Zuſammenkunft 1697. 

13° 
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ſammenkimfte zu halten, ausdrücklich aus: zwei, nachher droi 
Mitglieder von. der Ritterſchaft und Deputirte von Leipzig, 
Wittenberg, Dresden, Zwickau, Sangenfahe, Plauen imd 
Delitzſch follten jährlich auf acht Zage diefe Berfammlungen 
bilden, eine landtagsübliche Ausloͤſung erhalten, aber feine, den 
Landtagen vorbehaktene, Beſchluſſe faſſen. Erſt Friedrich Auguſt 
legte 1699 dieſem Schwierigkeiten in ber Weg; doch dauerte 
das Recht. bis gegen. 1728 fort. Auch muſſte in. den: Sande 
tagsrevers auöbriiälich Aufgenommen werden, daß der. Kur 
fünf ohne der Landſchaft Rath und Einwilligung feine Lande 
nicht verpfänden, verfegen, noch weniger durch Teftament ober 
andere Dispofition, wie Tauſch, Vergleich, zergliedern, tren⸗ 
nen und veräuffern wolle; auch, daß er ſich durch feinen ſei⸗ 
ner Räthe und Diener folle bewegen laſſen die getreue- Land⸗ 
ſchaft und Unterthanen nicht zu hören, ungehört durch Decrete 
au beſcheiden oder den Lanbtagsabfipieben, Severfalien und 
Zufagen entgegen zu handeln, fondern dergleichen Leuten den 
Zutritt verwehre, fie ſogleich abweiſe, auch in feinen Dienften 
nicht dulde, noch weniger ‚annehme. Deswegen weigerten fi 
auch 1660 die Stände über die Steuerſachen mit einer bios 
Ben Deputation des Kurfürften zu verhandeln und beſchwer⸗ 
ten fi au 1681 in einem ähnlichen Falle. So erreichte 
damals der Landtagsrevers feine hoͤchſte Höhe und blieb die 
Grundlage der folgenden Bis in's 18. Jahrhundert. Zu gleis 
er Zeit fochten bie Univerfitäten ihren Plag zunaͤchſt den 
- Prälaten durch, mufften aber auf den Landtagen befonders 
beratbfchlagen, ſowie fich Überhaupt Praͤlaten, Grafen und 
‚Herten immer mehr von der fibrigen Landſchaft fonderten ). 

Im diefer Zeit entwidelte fi die Ariftokratie des alten 
Adels immer mehr. Die Vermehrung des Hofflaatd und der 
‚Hofpracht muffte darauf nothwendig Ginfluß haben. Lehen: 
und Ritter-Güter, verlangte er, folten Pünftig, „weil dadurch 
ber Adel merklich ruinirt werde”, an Niemand der nicht abelig 
und vom Ritterftande fei gelangen (wirklich waren damals 


1) Beiffe V, 210 ff. Über die Univerfitäten Schreber im ange 
führten Werke &. 19, 20. „Das Refeript bei Grohmann Annal. ber 
Univ. Wittenberg. II, 42. B 
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‚Khan 4193 in bürgerlichen Händen); auch Bauangüter unter 
zitterfchaftlichen Gerichten folle der Bürger ferner wicht erwer- 
ben. Dagegen proteflicten 1681 bie Städte mit Recht, und 
die Sache wurde an eine Deputation gebracht, bie aber Nichts 
ausmachte. Berner folte nad Antrag der Ritterfchaft von 
1681 ber neue Adel. bei Landesberathungen und Zuſammen⸗ 
Bünften nicht gebulbet. werben. Doch zeigte ſich der. Kurfürſt 
milder, und mehrmals wurden fchon ausgefchloffene Reuabelige 
auf kurfuͤrſtlichen Befehl wieder aufgenommen. Endlich im 
Jahr 1700 15. März feste ein Furfürflliches Decret feft: „daß 
vor eine Norm und Regel gehalten werben fole, daß Nies 
mand, ex fei gleich von uraltem Gefchlecht, weicher ſich auffer 
" feinem Stande verheirathet und acht Ahnen von Vater und 
Mutter (vier von jedem) nicht erweift, weniger ein neu Nobt 
litister, fo ſolche gleichmäßig nicht probicen Könnte oder Fein 
wirklicher geheimber Rath. oder commanbdirender Oberfter ift, fo 
nicht ein ablig Diploma vor ſich hat oder aus abligem Ges 
Schlechte ift, bei den Landeöverfammlungen zur Seffion zu lafs 
fen" *), Leider verminderte fi dadurch bie Zahl ber land⸗ 
tagsfaͤhigen Rittergytäbefiger, ſodaß mın auch die Landesre⸗ 
präfentation noch unvollfländiger wurde. Der Nugen an Ex 
fparung, an Auslöfung war nur gering, weil es ohnehin Her⸗ 
kommend geworben, daß alle Rittergutöbefiter, welche nach 
dem Landtage von 1661, wo man Verzeichniffe derer die Aus: 
fung befommen entwarf, die Schriftfäffigkeit erlangt hats 
ten, feine Auslöfung erhielten. Diefer Unterfchied zwiſchen 
alten und neuen Schriftfaffen wurde 1689 von Johann 
Georg IM. bis auf wenige Ausnahmen beftätigt *). Nicht min 
der focht auch der Adel die Braugerechtfame der Städte an 
und verlangte fogar 1682 die Landesſchule zu Meiffen aus⸗ 
ſchließlich für feine Jugend, „weil unter ber Jugend abligen 
und bürgerlichen Standes fich beftändige Zaͤnkereien ereignes 
ten, auch baher bie Adligen in ihren Sitten zurücgefegt und 
durch den gleichen Zwang, dem fie unterworfen würden, ber» 
geflalt ſchuchtern gemacht wirben, daß ihnen nachher befläns 


‚D) Cod. Ang, I, 867. 
9) Beiffe v, 79. 
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dig Etwas davon anhängen bliebe"!! In beiden Dingen er⸗ 
weicpte aber ber Abel feinen Willen nicht '). 

Die politifchen Angelegenheiten Sachſens, noch mehr ber 
kriegeriſche Sinn der Landeöfürften führten bedeutende Ver— 
änderungen im Kriegswefen herbei. -Die Unzulaͤnglichkeit 
der Landmiliz oder Defenfioner bemerkend hatte ſchon Johann 
Georg I. ſtatt derfelben von den Ständen 4000 geworbene 
Kyechte bewehrt, und die Stände hatten anfangs, bis es zur 
wirflihen Stellung kam, beigeftimmt. Dann blieb man aber 
doch beim Alten, weil die Aufbringung leichter und wohlfeiler fei, 
bei einem nur verbefferten Defenfionswerke von 3000 M. (Re 
ceß v.1663), die, aus von ben einzelnen Obrigkeiten gewors 
bener Mannfchaft beftehend, wieber in ſechs Fähnlein oder 
Compagnieen zerfielen. Jedoch dienten fie nur im Nothfall 
und nicht auſſer Landes. ‚Daher die. große Mangelhaftigkeit 
des Werke und ihre Wiederauflöfung 1667. Auflerdem gab 
es ſchon flehende Truppen, für welche 1676 bie Stände ſchon 
400,000 Thlr. verroilligten. Dafür hatte man, mit Einfluß 
der Garden (unter denen bald auch Schweizer vorfamen, wel⸗ 
che die proteftantifchen Gantone der Schweiz den Kurfürften 
von Sachſen und Pfalz verwilligt hatten ?2]), um jene Zeit 
gegen 2400 Mann zu Pferde und 6008 Mann zu Fuß. Doch 
wurde, weil die Laſt dem Lande zu groß war, 1680 ein Theil 


1) Weiffe V, 311—314. übrigens flug man in dieſem Zeit: 
zaume bie Pfennigfteuer, nur eine ber aufferorbentlichen bei der Zahl 
von 5,014,831 Schocken im Simplum auf einen Ertrag von 13,000 
Gülden, der feit 1684 gewöhnlich Loſach erhoben wurde, Die Quatem- 
berftener zu 24,000 Gülden wurde häufig 24fac bezahlt. Manche Aus: 
gaben der Steuer find auffallend, z. B. das fehr häufig vorkommende 
Gevattergeld. Als der Hofmarfhall und Oberkammerherr Freiherr von 
KRechenberg für „jeln in Sünden gebornes’ Göhnlein die Landſtaͤnde zu 
Genatter bat, brachte eine Deputation derfelben 500 und der MWöchner 
rin 1000 Guͤlden Anweifung auf bie Land und Trank-Steuer. Die 
Einladung und ben „Einbienthöbrieff” ſ. Hafche diplomatiſche Gefchichte 
von Dresden. IV, 635. &o übernahm bie Landſchaft 5000 Thaler zu 
bezahlen, welche die Kurfürftin für ausgenommene Juwelen noch ſchul-⸗ 
dig war. 

2) Meyer v. Anonau Handb. ber freier. Gihgenoffenfchaft. 
Büridh 1829. 8. II, 48. 
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verabſchiedet. Erklaͤrten doch die Stände, daj Biele aus De: 
ſperation über ihre Verarmung ſich erſaͤuften, erhenkten, aus- 
wanderten und bie Religion veraͤnderten ode: zu Brandſtif- 
“ tung ımb anderen aufruͤhreriſchen Mitteln ſchritten *). Allein 
unter bem Triegerifchen Johann Georg III. mufften fchon jaͤhr⸗ 
lich 700,000 Thlr. (er verlangte 1 Milior), ohne die Natu⸗ 
soltieferungen und aufferorbentlichen Zuſchiſſe, für das Mitiz 
tair aufgebracht werben. Auſſer der ſteheiden Armee wurde 
1688 das Defenfionswert wieber aufgemmmmenz ‚und nicht 
minder.brüdend war die Art, wie die Werbingen auf die grau⸗ 
ſamſte Weife vorgenommen wurden unb mai die unentbehrlichfien 
Männer, Verheirathete, felbft vom Wege zu: Kirche ober aus dies 
fer ſelbſt wegnahm. Es war eine förmliche Menfchenjagd; man 
Tieß ſich nicht mehr auf den Straßen ſehn, Handel und Ge 
werbe fiodten; in Lauban kam es 1696 fogar zu einem blu⸗ 
tigen Aufftande. Man zwang mit Meter und Qual zum 
Soldateneid. Iebermann fchrieb diefe Gräuel dem Belbmars 
{hal Schöning zu, ber zum GSluͤck im Tug. 1696 nicht ohne 
‚bittere Meue flach. Der Kurfünft, de fie zu fpät erfuhr, 
ordnete ihre Abflellung an ?). Seit 134 hatte ald verwals 


1) Rach den Acten des dresdner geh. Fianzarchivs Repos. LIV. 
1. 249. Defenfionswert 1676 ff. zahlt jedr Defenfioner, der eine 
Muskete und Bandelier empfing, 2 Thlr. De Artilleriſten folen auf 
der Ämter und Gtäbte Koften die Schlangerprobe erlernen. Fol. 1. 
Die darbe des Roces war grau, Pätterung und Aufſchlaͤge roth, bie 
Hüte ſchwarz; kurze Haudegen mit Gehenk von Büffelleder. gol. 557. 
Der Schoͤſſer von Mühlberg meldet, daß Miele fih ſogar um's Leben 
bringen, um nicht unter bie Defenfioner zu muͤſſen. 

2) Cod. Aug. II, 2067. $..XVIIL gt. Groffer laufig. Merk: 
wuͤrdigkeiten 310. Schoͤning wollte es bie Gtabt Lauban hart entgel- 
den Tan Gunbling von den Kurfürftenftaaten. Leipzig 1748, 4. IIT, 

. Bafche II, 290 u. 304. Hering Hahland I, 445. Zu bem 
Defenfionsfähnlein teilten 1688 nach Fol. 294— 808 ber Acten bes 

. geheimen Finanzarchivs zu Dresden ſ. Nr. 8.) zum dresdner: 
die Imter 276, die Städte 224; zum torgaver: die Ämter 250, bie 
Städte 2505 zum wittenberger: die Ämter 221, bie Städte 279; zum 
leipziger: "bie Ämter 218, bie Gtäbte 289 (2872); zum zwidaver: 
die Ämter 869, die Gtädte 141; zum fekibergers bie Amter 256, die 
Städte 24. 
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tenbe Behörde bed Sriegöwefeis bie Kriegslanzlei beßanben; 
„us dieſer ging feit 1684 ein fogenannter Kriegsrathı hers 
"vor, und acht Jahre fpäter bie Kriegs⸗ ober Cadetten⸗Schule 
Fruͤher waren biefe Juͤnglinge mit den Dfficieren, 165 Köpfe, 
Haus für Haus in der Neuflabt und Neudorf einquartiert, 
wenn fich der Wirh nicht mit einem Thaler monatlich davom 
loͤſte. Als im Ialre 1681 dad Reichskriegsweſen auf einent 
oberſaͤchſiſchen Kreittage georbnet wurde, kamen auf Kurſach⸗ 
fen 452 zu: Pferd und 925 zu Fuß, dagegen auf die ſaͤnmt⸗ 
lichen ernefinifhen Linien 131 zu Pferde und 267 zu Fuß, 
und wurden adıt Ahmermonate verwilligt !). 

Fuͤr die Gefeggebung zeichnete fi die ruhigere Rex 
gierung Johann Gorgd IL vor der feiner drei Nachfolger in 
biefem Zeitraume au. So erſchien 1661 in Folge der 1663, 
4657 und. 1660 auf den Landsagen angebraihten Beſchwerden 

eine neue Erledigung der Landeögebrechen, in welcher unter 
der Rubrik „Conſiſtaialſachen“ ($. 32) unter Anderm auch 
gerügt wurde, „daß de Stipendien ſtatt feinen, ‚tüchtigen inge- 
nis und armer Leute Kindern mehrentheild Wohlhabenden zu 
Theil würden; daß de Bucht auf den Univerfitäten fo verfals 
len fei"; dann unter ben Juſtizſachen: „daß für tauglichere 
Beamte, die Anfegum einiger controllivenden Landcommiſſaire, 
minder brüdende miltatrifche Erecutionen geforget wird, und 
daß Zalliten und Barcarotiver einen gelben Hut tragen fols 
Ien, dem Büuͤchernachdruck gefteuert werde, bie Landſtraßen us 
Wege, Brüden und Stege in befferem Stande erhalten, die 
Sonntagsmärkte verboten, die Nachrichtertaren beſſer eins 
gehalten, die Misbraͤuche beim freien Tiſchtrunke ber Geifllis 
hen abgeftellet, und die flädtifchen Bräunahrungen nicht bes 
einträchtiget werben ſollen ec.“ 2). Gleichzeitig etſchienen 91 


1) Über Legteres Muͤller 543, wahrſcheinlich noch nach dem alten 
"Anfage von monatlich 10 fl für ben Reiter, 4 fl für den Fußgänger. 
Das war freitih nur das Simplum. Über den Kriegsrath und bie Ga: 
beten Weiffe V, 805 und Hafche IIT, 304. 


2) Die dritte Abteilung betraf Kammer» und ent-⸗Sachen f. Col. 
Aug. I, 195—284, und mit den Beilagen bis 29%. Die Decifionen ib. 
DI-50. 
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Eutfürfiich-fäcfifce Decifionen oder Erlebigungen zweiftlhaf⸗ 
ter Wechtöfälle, und eine neue Voligeis, Hochzeit, Kleider, 
Gefinde⸗, Zagelöhners und Handwerks⸗Ordnung. Der Luxus 
und die Sittenfrechheit, befonderd in der Kleidung, wo bie 
manftänbigfien Biößen zu fehen waren, hatte feit dem breif» 
aiährigen Kriege fo genommen, Hochzeiten, Kindtauſen, 
Begraͤbniſſe gaben ſolchen Anlaß zu Aufwand und Schwelge⸗ 
zei, und bie vorhandenen vielen Mandate fo wenig Abhälfe, 
daß man es lieber auf die bei herannahendem Ende ber Welt 
zunehmende Widerfpenftigfeit ald auf bie mangelhafte Volk 
ziehung der Geſetze zu fehieben fuchte. Allein felbk in der 
„ neuen Dibnung von 1661 hatte man wieder „eine Glode ohne 
Kiöppel gegoſſen, denn gar Manches hätte ber Hof und def 
fen Umgebungen zuerft abzuftellen gehabt. Und welche Obrig⸗ 
keit wer im Stande daruͤber zu wachen, daß der Gottesdienſt 
„mit innerlicher Andacht! befucht und nicht verfäumt, daß die 
gehörten Gotteslaͤſterungen wirklich angezeigt, daß „mit dem 
Teufel dur Kryſtalle (Kryftallfeherei war damals fehr ges 
braͤuchlich) oder in andere Wege Feine Geſpraͤche gehalten”, 
Beine Kugeln getauft und Bischfen befprochen wurden. Dad 
Umreiten bed Adels und fein „überaus epicurifches Leben“ war 
Schon oft vergeblich gerügt worden, jest wurben 100 Zhlr. 
Strafe darauf gefehtz es wurde verordnet, daß ein Adeliger 
Aber einen Thaler, ein Bürgerlicher von Stande über 12 gl, 
ein Handwerker und Bauer über 4 und 1 gl. auf einmal umd 
such in einem Monate nur einmal (bei 10 Thaler Strafe) 
nicht verfpiele; daß das Confect bei adeligen Gaftgelagen nicht 
über 5 She. koſten und bei Hochzeiten der Bittzettel ber 
Obrigkeit acht Tage vorgeleget und von ihr nöthigen Falles 
rectificiret werde; in de Städten bed engern Ausſchuſſes ſoll⸗ 
ten bei voruehmen Hochzeiten micht über zehn, in den Stäb» 
ten des weitern Ausſchuſſes nicht über fieben, in ben übrigen 
Städten nicht über fünf Tiſche Gäfte gefeht, und nicht über 
zehn, acht, fünf Gerichte auf einen Tiſch gegeben werben, 
Gonfeste ihnen aber völlig verboten fein. Das Hoͤchſte der 
Hochzeit⸗ und Kindtauf⸗ Geſchenke ſolle 1 Ducaten fein (bie 
Hofmarfchälle machten, ſcheint es, eine Ausnehme). Einer 
von Adel ſoll ſich nicht über 50 (ſtatt manchmal 200) Ellen 
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Band auf dad Heid fegen laſſen x. Wei weiten zweckmaͤßi⸗ 
ger war, was gegen bad Bettelmefen, Kaufen und Duelliren, 
(dem noch mehrere Mandate aufferbem gewidmet wurden) über 
Gefinde und feine Lohnung angeordnet war '). Im Kirchens 
und Schul⸗Sachen erfehienen mehrere Verorbnungen gegen den 
Beſuch der papiſtiſchen Meſſen, eine Viſitationsordnung und 
ein ſynodaliſches Generaldecret von 1673, Mandate gegen 
das ärgerliche Leben der Kirchens und GchulsDiener, und 
1690 endlich gegen die pietiflifchen Eonventikel*). Gewoͤhn⸗ 
lich wurden folche Gefege durch landesherrliche Commiffionen 
mit Zuziehung landſchaftlicher Deputationen vorbereitet, nur 
der alte Ausfchuß zur Verwaltung der geiftlichen Ghter (bie, 
flatt von der Kammer Zuſchuß · zu erhalten, wahrſcheinlich dies 
fer ihn hatten gewähren müffen) ging nicht nach Wunſch der 
Stände durch, wenngleich eine Deputation zur Prüfung die: 
fer Beſchwerden angeordnet wurde. 

Dagegen gingen wichtige Veränderungen mit bem Muͤnz⸗ 
und Poſt-Weſen vor. Die bisherigen Muͤnzedicte gegen 
die Verbreitung fremder ſchlechter Münzen hatten Nichts gefruch⸗ 
tet. Noch 1589 waren gegen hundert Sorten devalviret oder 
verrufen worden. Auch das Prägen geringerer 1619 (bie 
‚Mark endlich zu 25 Thlr. 4 gl.) muffte ſchon 1623 zuruͤckge⸗ 
nommen werben. Iohann Georg II. ſchritt wieder zu Deval- 
vationen und hob die bubiffiner Pachtmünzflätte auf, bie zu 
leicht prägte, muflte aber dennoch in Erfahrung bringen, daß 
fein Geld mit Hülfe der leipziger Kaufleute gleich aus der 
Münze in's Ausland ging. 

Da nun zu dem längft erwarteten Reichömänzfuße noch 
immer wenig Audfiht war, fo trat Johann Georg IT. zu Klos 
fier Zinna bei Magdeburg am 27. Aug. 1667 mit Fried⸗ 
rich Wilhelm von Brandenburg zufammen, und fie befhloffen 
bie Mar feines Silber zu 15 fl. 45 fr. ober 104 Thlr. aus⸗ 
zubringen, weil der Preis des rohen Silbers zu hoch geflies 
gen ſei. Der Bählthaler, 9 auf die Mark, blieb zwar unver: 
ändert, wurbe aber im Aufferlichen Werthe auf 38 gl. hinauf: 


1) Ood. Aug. I, 1562-1610, 
2). Sämmtt.-Cod. Aug. I, 807-840, 
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gefeht. Dies hatte aber bie neue Unbequemlidkeit, daß bie 
leipziger Kaufleute in Bahlungen nad Hamburg und nad 
‚Holland an 14 Proc. verloren. Die als Auspülfe ausgepräg: 
ten etwas ſchwereren fogenannten kurſaͤchſiſchen Wechfelthaler 
(etwa 93 auf die feine Mark) unterlagen wieber dem Aufs 
Lauf für's Ausland und dortiger Umwandlung in geringere 
Rünzforten. Endlich 1690 vereinigten fi) Kurfachfen, Bran⸗ 
benburg und Braunſchweig⸗Lüneburg 16. Ian. gu Leipzig 
zu einem neuem Mimzfuße, demzufolge die feine Mark zu 
17 Xple. ober 18 fl. ausgebracht wırde. Da bie Zäplthaler 
bie frühern blieben, fo flieg aud ihr Werth damit auf 1 Thlr. 
8 gl., und ba fie bloß in 4, 4 und 4 Gtüden geprägt wurs 
den, von denen erſtere mit ben Reichögulben ſtimmten, fo hiefe 
fen diefe auch Gulden. Died war ber leipziger Fuß, ber 
1738 aud Reichsfuß wurde. Johann Georg IV. erzwang 
nun durch Vereidung der Kaufleute und Krämer die Beach⸗ 
tung dieſes Curſes, und fo wurde der Müngnoth wieder in 
Etwas abgeholfen. So kam es aber auch, daß zwiſchen dem 
geprägten Thaler (Species) und bem Rechnungsthaler eine fo 
bebeutenbe Differenz entſtand, und Sachſen Feine Thalerſtuͤcke 
zu 24 gl. hatte, mit denen es zugleich zählen und rechnen 
onnte '). 

Endlich wurbe auch dad Poftwefen aus einer bloß pos 
Ugeilichen Anſtald in biefem Zeitvaume ein Regal. Das frühere 
Lehnklepper⸗ und BotensWefen zu Leipzig und Dresden ents 
ſprach dem Bebürfniffe des Staates nicht mehr. Der Kur 
fürft ließ fogar feine Brieffhaften gegen ein Gebinggelb aus 
ber Rentkammer von bem leipziger Botenamt beforgen. Ios 
bann Georg I. befellte zwar für 120 Gülben einen eigenen 
Voſtmeiſter, 3. Sieber zu Leipzig, der auch einige neue Fuße 
poften, 3. B. nach Prag, anlegte und zugleich vom Breiheren 
von Zarid zum kaiſerlichen Poftmeifter in Leipzig ernannt 
wurde. Schon 1633 zahlte aber Sieber ein foͤrmliches Pacht⸗ 


1) Hauptwerk: 3. 8. Klonfch Verfuc einer kurſaͤchſtſchen Münz- 

geſchichte Chemnid 1779. IL, 603 ff. Weiffe V, 167-171. In Be: 

- giehung auf neuere Zeit gegen ähnliche Rebuctionsplane gerichtet: Über 

den jegigen Curs des preuffifchen und Gonventionse@eldes in Rückficht 
auf das Königreich Garhfen. Eeipzig 1880. ©. 88 ff. 
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geld von 1500 Guͤlden an bie Kammer, trat jedoch ſpaͤter in 
Taiferliche Dienfte. Gab nun zwar der Kmrfürft die Anſtel⸗ 
lung eines kaiſerlichen Poftmeifters in Leipzig nicht mehr zu, 
fo drohte bald eine neue Gefahr von Geiten bed brandenbun 
giſchen Kurfürften, ber feit 1658 nach Leipzig, Wittenberg, 
Düben, Merfeburg und Naumburg zunächft für brandenbun 
gifhe Briefſchaften Poftbeamten feste, die aber auch allmaͤ⸗ 
ch kurſaͤchſtſche Packete und Waaren annahmen; ja 1681 fuchte, 
Friedrich Wilpelm die ganze Correſpondenz aus dem wörblichen 
Deutſchland und aus Holland, Daͤnemark und Schweden, zum 
großen Schaden des leipziger Handels, über Halle zu leiten. 
Dem arbeitete beſonders der ald Oberpoſtmeiſter feit 1681 
(fein Vorgänger hieß v. Mühlbach, des auch zuerfl bie Zei⸗ 
tung, die biöher zu druden Jedem frei geftanden, pachtweife 
von der Rentlammer an fich brachte) angeftellte Accisrath 
Gottfried Egger durch große Verbefierungen des Poſtweſens 
entgegen, fobaß ihn Friedrich Wilhelm entweder zu feinem 
Dinifter oder an ben lichten Galgen wünfchte; und unter Ios 
hann Georg IV. wurden nicht bloß völige Taxordnungen und 
Poftreglements (doch kommt ein Verzeichniß vom Abgange 
‚und ber Ankunft ber Poften in Leipzig fchon 1681 vor) ge 
macht, fondern auch bie brandenburgiſchen Poften ganz vers 
drängt und mehrere neue fächfiiche angelegt. Alle Poſtbe⸗ 
diente des Landes wurden 1693 unter ben leipziger Oberpofls 
meifter ( Kees 1691) geftelt, der ſchon 1696 ein Pachtgelb von 
12,000 Zhalern zahlte. Friedrich Auguft beiehnte feinen Ges 
neralmajor von Flemming 1697 mit dem Amte eines Gene 


ralerbpoſtmeiſters und wies ihm bie leipziger Poſteinkünfte an; 


Liefer verkaufte ed aber dem Kurfuͤrſten wieder für 150,000 
Thaler und Beibehaltung des Titels für feinen Bruder und 
jaͤhrlicher 1000 Thaler für fich ſelbſt ). 


- 1) Man hatte auffer der Drdinaripoſt Fuhre) ſchon Extrapoſt und 
geſchwinde Poft. „Die legte muffte den Weg von Leipzig bis Schneeberg 
in 21 Stunden machen und war wichtig wegen des Siaufarbenhandels. 
Kees war Leipziger Kaufmann, Rathöhere und aus Memmingen gebürs 
tig. Die hierher gehörigen Mandate f. Cod. August, II, 1002-1036, 
Ein Plag bis Nürnberg koſtete 6 Thlr. (die Melle 4 gl.), eine Staf- 
ferte dahin 15 Thlr., nah Wien 21 Thlr. 20 gl. Ein Brief bis Dress 
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Die beiden obengenannten Veränderungen bed Dilnz: und 
Po: Weſens waren nicht ohne Einfluß auf den Handel. 
Noch immer war Leipzig der Mittelpunct befjelben, und fein 
Meß: und Niederlags · Vrwilegium 1669 vom Kaifer Leopold 
befldtigt worden, demzufolge Johann Georg IL. aud ben 
naumburger Markt, der eigenmächtig vom grünen Donnerflage 
auf andere Zeit verlegt worden, 1662 feinen Unterthanen zu 
befuchen verbot. Unter einer Menge Verordnungen über Hans 
delo⸗, befonder Werhfel-Sachen zeichnet ſich die confirmirte 
Wechſelordnung von 1682 und bie bald batanf erſchienene 
Hanbelögerihtsorbnung aus‘). Bum Beſten bed Handels 
wurde bie Accife auf inlaͤndiſche Waaren gegen ein von ber 
Landfchaft angebotene Äquivalent aufgehoben, und einige Ans 
füge über auslänbifche Waaren ermäßiget, beſonders auf Ans 
bringen ber Hanfeaten, mit denen Sachſen einen wichtigen 
Tuch⸗ und Leinwand⸗Handel führte. Auch finden fih um 1677 
Spuren einer Commerciendeputation, indem damals zur Ber 
förderung der Manufachuren, befonders von Beuteltuch, Gars 
gen, Garn und wollen Zeuchen auf jeden gangbaren Mühs 
lengang ein Reichsthaler gelegt und von einer landſchaftlichen 
Deputation eingenommen und verwendet werden ſollte, wobei 
einige zu Manufactur⸗ und Commertien⸗Sachen verordnete 
Commiſſarien zugezogen werden ſollten. 

Zu Neuoſtra unweit Dresden und 1674 auch zu keipzig hatte 
ein gewiffer Kraft fogar eine Seidenmanufactur angelegt und 
4000 Thaler Bufchuße von der Megierung erhalten. Gr gab 


dm 1 gl., bis Königsberg 6 gl., bis Mantua Sgl. Die Hauptquele iſt 
bie Abhandlung in Klogfh und Grundig Sammlung vermifchter 
Rachrichten zur fähfifchen Geſchichte II, 228. Weiffe V, 316-819. 
‚Hauptpoftrouten waren nah Nürnberg, Wittenberg, Frankfurt, Bres⸗ 
lau, Hamburg, Berlin. 1695 wurden zwiſchen Leipzig und Dresden bie 
erſten Hölzernen Stundenpoftfäulen gefest. 

1) Cod. Aug. I, 2098. Hierher gehbrt auch die Beftätigung des 
Privilegiums der zwei leipziger Ochfene, Wiehe und RoßMärkte ib. 
2102, die Ermeuerungen bes Leipziger Marktreſcripts 2018 und I, 290. 
Die Iegtgenannten Drbnungen ſ Cod. Aug. I, 2023-50. Richt mins 
der eine Anzahl Geleitsorbnungen für die bie böhmifche Grenze beruͤh⸗ 
renden Ünıter, widjtig wegen ber aufgezählten Banbelsartikel, f. Cod. 
Aug. II, 1118 ff. Bucher waren ganz frei ib. 1275. 
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überhaupt manchen fir jene Zeit patriotifchen und ſehr frei» 
müthigen Vorſchlag zu Gunften der inlänbifhen Fabrication 
ein und erwieberte unter Anderm auf die Vorftellungen der 
Kammer über Verkuft an Zoll und Geleite: „Alles Geld, ſo⸗ 
viel an Zoll und Geleite für inländifhe Confumtion an frem⸗ 
den Manufacturwaaren in bie Kammer kommt, trägt bie 
Wohlfahrt des Landes hinweg und beraubt die Einwohner 
ihres Schweiffes und Blutes. Cin jeder Thaler der folchers 
geflait eintonmmt bringt Ew. Kurf. Durchl. 10 bis 100 und 
bem Lande 100 bis 1000 Thaler Schaden, daß ich alfo Ew. 
Kurf. Durchl. und dero Land Fein größer Gluͤck und Gegen 
wünfepen önnte, als daß in bero Rand kein einiger Dreier 
für inländifche Confumtion an fremder Manufactur einkom⸗ 
men möchte". Doc ging fein Werk, wahrfcheinlich auf Be: 
trieb des Hanbelöftandes, bald wieder ein, und gleicher Grund 
mag auch den Unternehmungen bed Holänders Bretfchneider, 
teog eines Darlehns von 2000 Thalern jährlich, und eines ges 
wiffen Zipfel, im Wege geftanden fein. Daher ſchrieb fih 
auch wohl zum Theil der immer fichtbarere Verfall ber ſaͤch⸗ 
fiſchen Babricate überhaupt, befonders in Tuch und Leinwand, 
der von der Landſchaft aber auch dem Weglocken fächfifcher 
Tabricanten und ber verpachteten, daher mit Härte verwaltes 
ten Landaccife, der häufigen Wols und Garn⸗Ausfuhr (wähs 
rend man bie Einfuhr erſchwerte!) Schuld gegeben wurde. 
Die Leins und Wollen-WBeber waren vor kurzem noch 20,000 
Meifter ſtark geweſen und um 1687 ser noch einige Hun⸗ 
dert; ähnliche Klagen wurden noch 1694 gehört. Auch 
„fehlte es beim fleigenden Hange zum Müffiggange an Arbeis 
tern. Ein von Kraft vorgefchlagenes Zucht⸗ und Arbeitö-Haus 
kam leider damald nicht zur Ausführung. Die graſſiſche Fa⸗ 
milie befam 1681 ein Privilegium zu einer Gold⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Fabrik, und ſchon 1711 befanden fich deren drei in Leip⸗ 
ig, 1716 21 Goid⸗ und Silber-Arbeiter. Im Yahre 1678 
wurde in itelienifhem Geſchmack der Bau der Teipziger Börfe 
begonnen, und durch ihre Induſtrie hatte die Stadt ſchon 
eine Bevoͤlkerung von faft 20,000 Menfchen, verlor aber im 
Jahre 1680 einige Zaufende an ber Pefl. Dies mufite der 
damalige große Komet verſchuldet haben, über weichen Bayle 
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feine Penzöes und ein Diaconus und ein Bauer in Gachfen, 
bie ihm obferoirten, gelehrte aftronomifche Werke fchrieben "). 

Einen großen Vortheil für Induſtrie, Handel und Pos 
pulation gewährte Sachſen bie theilweife Aufnahme ber durch 
das ruchloſe Edict von Nantes 1685 aus Frankreich vertries 
benen Hugenotten ober Gakoiniften. Die Zeiten und Anfiche 
ten der Chriſtiane und Johann Georgs L waren ja vorüber. 
Von ber etwa eine Million betragenden Summe diefer thätis 
gen, zum Theil fehr wohlhabenben und gewerbfleiffigen Mens 
fchen (dem das find felten ſchlechte Leute, die um des hoͤch⸗ 
ſten Gutes, der Glaubensfreiheit, willen eher auswandern als 
heucheln oder den Glauben wechfeln) wurden bie meiflen in 
dee Schweiz, in England, Holland und im Brandenburgifchen 
aufgenommen. Auch nach Dreöben und Leipzig wenbeten ſich 
zwei kleine Gefellfchaften dieſer eben Unglüdlihen, hatten 
aber anfangs große Mühe fich hier zu erhalten, weil bie Lans 
desverfaſſung ihnen Öffentliche Religionsuͤbung und volles 
Bürgerrecht verweigerte. Doch hielten fie ſchon 1688 in Dress 
den in einem Privathaufe Gottesbienft; allein die Landflände 
verlangten noch 1704, daß ber Reformirten Religionsübung 
im ganzen Lande abgefellt werden möge, Die Leipziger mufls 
ten ihren Gottesbienft ſchon vorher auf ein benachbartes Dorf 
Golkmarsdorf) verlegen. Auch fpäter fanden fie ſtets noch 
unter dem Landesconfifterium und hatten Fein beſonderes Kirs 
chenregiment. Für Leipzig Handel wurden fie burch ihre 
Sammet- und GSeiden-Manufacturen wichtig *). 

Ein bedeutender Zweig ded Handel wurde am Ende 
dieſes Jahrhundert noch der Spigenhandel, wenn er auch dem 
Verfertiger der Waare im Ganzen für die Mühe nur wenig 
lohnte. So brachte der damalige Luxus am Hofe und in den 
groͤßern Stäbten, der überhaupt auch dem Handel viel zu 


1) Über Kraft f. Leonhardi Geſchichte und Befchreibung der 
Kreis: und Handels:Stäte. Leipzig 1799, 8. ©. Wi und Weiffe V, 
206 fi.; auch Hafche II, 255. , 

2) Haſche II, 820 führt wenigftens eine Medaille mit der um⸗ 


ſchrift: Bocles. Reform, fund, 1668 ans bei engel finde ich fie nicht. 
Leonhardi ©. 281. 
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verbienen gab, dem armen, aber fleiffig frommen Erzgebirge 
doch einiged Verdienft und Brod, was ihm nicht immer Te. 
\ gut. wurde, befonders als gegen das Ende bes 17. Jahrhun⸗ 
derts bie böhmifchen Getreideausfuhrverbote (der Lohn Oſter⸗ 
reichs für Sachſens Zärtlichkeit!) und Miswachs in Sachſen 
ſchwere Theuerung erzeugten und ‚milde Samminngen nur 
Wenigen von Vielen den Hunger flilen konnten. Auch ver 
Bergbau verfhaffte noch manchem hungernden Haubvater 
einigen Verdienſt. Im Jahr 1673 wurde vom Bergmeiſter 
Rösler. zu. Altenberg der für die Markſcheidekunſt nuͤtzliche 
Hängerompaß erfunden. Jetzt brachte auch ber johann-geors 
genftäbter Bergbau dem Gründer des Staͤdtchens zeichen Dauk, 
indem 1695 auffer 73 Etnr. Kobalt und 86 Etnr. Kupfer 
1496 Mark Silber hier gewonnen wurden. Wie war aber 
dagegen das font fo berühmte ſchneeberger Bergrevier gefanz 
ten, das von hunderttauſend jegt 1691—97 nur noch 2375 
Mark ausbrachte. Allein ed gab auf andere Weile Erſatz. 
Gerade das Stoden der Silberausbeute von 1600—40 hatte 
auf den Kobalt noch aufmerffamer gemacht, und in ben obigen 
6 Sahren waren 32,369 Gentner ‘davon mit einem Gewinn 
von 153,000 Gulden auögebeutet worden. Die Holländer 
hatten ihn begierig aufgekauft; aber es war auch ſchon 1635 
vom Hammerhern Hand Veit Schnorr die. erfie und 1649 
von Erafmus Schindler bie zweite Farbemmähle ‚gebaut wor 
den (fo feiert dad berühmte ſchindlerſche Blaufarbenwert baib 
fein zweites Iubiläum!). Darum wurde bald ber Verkauf 
des Kobalts in's Ausland fireng verboten und durch befons 
dere Gontracte aller Kobalt an diefe privilegirten Werke ab» 
gelaffen. So wuſſte man den böfen Berggeift in einen Schutz⸗ 
geift umzuwandeln, der noch im Jahre 1828 über 472,000 
- Zoler d dem Lande ſchenkte *). 


* 1) In Anfpielung auf bie foppenben Vergkobolde, die flatt Silber 
andere Erze finden liefen, foll der Kobalt feinen Namen belommen has 
ben. _ Die obigen Notigen find aus Hering Hochland I, 443 f. (aus 
dem marienberger Rathsarchive zum Theil), die Iestere Angabe aus 
der mit Recht geruͤhmten zwickauer Beitfchrift des freimätpigen M. Sid 
ter: „bie Biene" &, April 1850, Re. 14. 
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Während die Hofftatt und die Reſidenz durch den Glanz 
der Feſte, Opern, Aufzüge, Ritterfpiele, Turniere, Feuer⸗ 
werke, Kunftfemmlungen und andere theuere Herrlichkeiten 
der Mittelpunct der Künfte und des bamaligen.von Frank 
reich aus commanbirten Geſchmackes wurde, (denn felbft die 
anfangs fo fehr angefochtenen, mit Strafen und Impoft be> 
legten, ja dem Satan zugefchriebenen Peruͤcken kamen gebie⸗ 
terifch von dorther, wo fie zuerſt die durch Lüderlichkeit ver⸗ 
lornen Haare eined Fürften (Heinrichs IIL) hatten erfegen müfs 
fen, und erhielten 1707 von einem leipziger Katheder eine gin⸗ 
ige Entſcheidung), blieben die beiden Landeduniverfitäten 
noch vorzugsweiſe die Sitze ber Wiffenfchaften. Zwar 
muffte bei: den Zoͤglingen derfelben noch mandes firenge Vers 
bot bes. Pennaliſmus publieirt werben (5. B. 1661), und noch 
fort" und fort wurde in ben Pennal= Acceßs Abfolvixftuben 
mancher Mufenfohn vom Pennalpuger mit Scheuerfaß als 

. Beden, Biegelftein ald Seife und dem alten verroſteten Des 
‚gen als Rafirmeffer abgeſchunden oder mit dem Schleiffteine 
abgefchliffen- und mit dem großen Trichter in die Ohren ‚ges 
foßen (Üpnliches war auch beim Handwerks⸗, Kaufmannds 
Stand gebräuchlich); noch mufite man von oben herab gegen 
das ragen ber Mordgewehre (nur die Candidaten vor dem 
DOberconſiſtorium vertaufchten fie zuerft gegen anflänbig ſchwarze 
Tracht), gegen die unanfländig offenen Beinkleider, ‘gegen 
den Nationalifmus und die daraus entflandenen Raufereien 
und Duelle ankaͤmpfen. Allein gegen das Ende des 17. Jahr 
hunderts ‚zeigte ſich aud auf den Univerfitäten unverkennbar 
ein wiffenfchaftlicherer Geift, der, von den Lehrern auögehend, 
das omollit mores nec sinit esse feros wahrzumaden an⸗ 
fing. Die Zahl der Stubirenden nahm fehr zu, und fie fin⸗ 
gen am etwas gebilbeter diex Univerſitaͤt zu beziehen. Moritz 
von Sachfen-Zeiz ließ feine Schüler vor dem Befuch ber Hoch⸗ 
ſchule von feinem Hofprediger examiniren '). J 


— 13. Fiſcher Geſchichte des deutſchen Handels III. ©. 52. Co- 
dex Augusteus &, 934 f. Müller Annalen 444, 445. Thomas 
fius zu Melchtor von Offe ©. 217, 282. Über die Perüden auffer 
Ricolais Hauptwerk (Johann von Sachſen fol 1518 unter, den ſaͤch⸗ 

Böttiger Gef. Sachſens U. 14 
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Leipzig war von 1656—1746° bie gemeinfchaftfiihe Unis 
verfität für alle vier albertinifchen Linien, die auch zufammen 
Biſitationen halten lleffen und bie Profeffuren nach gewiffer 
Ordnung tvechfelöweife beſetzten. Nur erft in den Ichten zwei 
Decennien dieſes Jahrhunderts fing ein veicheres, wiſſenſchaft⸗ 
licheres Leben in Lelpzig an und größere Denffreipeit. ‚Eienn 
auch damals vieleicht ſchon die Zeit vorhber war, wo bie 
Magifter die Aufrechthaltung der arifiotelifchen Behre beſchwoͤ⸗ 
sen mufften, fo war noch kurz vorher Samuel Pufenborfs 

derühmtes Handbuch de oflicio hominis et civis (1678) 
in Sachſen conflftirt und verboten worden Borlefungen dar 
"über zu halten. Aber fehon 1682 begannen die damals weit: 
berühmten Acta eruditorum, von Dito Menke und feinem 
Sohn und Enkel fortgefeht, Nachahmung des feit 1665 er 
ſcheinenden Journal des sgavants. Sie dauerten bis 1776 
(1782) 117 Bände. Seit 1688 gab Chn. Thomaſtus feine 
freimäthigen, Tufligen und ernfihaften Gedanken oder Monats- 
geſpraͤche über allerhand, aber Finmehmlic neue Bücher, her⸗ 
aus ımb widmete fie feinen Landesvater. Schon 1687 wurde 
eine Büchercommiffon in Leipzig beſtellt, um WBücherdrud und 
Berkauf unter Aufficht des Staats zu flellen (und um bie 
felbe Zeit wurden in Dresden und Leipzig die erfien, nachher 
bleibenden Bücherauctionen gehalten). Auch Tentzels monat 
liche Unterrebungen gehören hierher. Seit 1661 wurden bie 
Decane der drei obern Facultäten und alle Ordinarien der phi⸗ 
lofophifhen Zacuktät zu befländigen Buͤchercenſoren emannt. 
Die leipziger Univerfitätsbibliothet hob fih durch Joachim 
Feller (Prof. Poes.) und feinen neuen, georbnetern Katalog 
fehr, wie durch großen Buͤcherzuwachs. Zu gleicher Zeit legte 
1677 der Adoocat Ulrich Große durch dad Vermächtniß feiner 
2000 Bände den Grund zur Rathsbibliothek der Stadt, die 
erft tm Jahre 1711, gegen 14,000 Bände ſtark, dem oͤffent⸗ 

Ulichen Gebrauche (über dem Zeughaufe) geöffnet wurde. 

An eigentlihen großen Gelehrten litt Leipzig bis gegen 
das Ende des Jahrhunderts Mangel. Ittig, die Dlearius, 


fiſchen Fuͤrſten die erfte getragen haben) Dolz Verſuch einer Geſchichte 
Leipzige 385, . 
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BDfeifer, Rechenberg, Scherzer (der fertigfie Disputirer feiner 
Zeit), Möbius, Welſch, Fries find indeß noch minder wichtig 
als Valentin Alberti, Johann Benedict Carpzov ber jüngere 
und die Menke's. Die hoͤchſte Gelebrität erlangte Chriftian 
Thomaſius, der auch der beutfchen Sprache wieder größere 
Borvechte verfchaffte, das Naturrecht (damals göttliche Rechts⸗ 
wiffenfepaft genannt) von der Theologie ausſchied und durch 
feinen lebhaften fatyrifchen Vortrag feine Zuhörer lachend ler⸗ 
men umb lernend lachen ließ. Er durchbrach zuerft in Leipzig 
mit einigen Geifteögenoffen die engen Schranken, welde bie 
Scholaftit um den menfchlihen Geift gelegt. Das Alter des 
Vorurtheils warf er durch das höhere Alter der Vernunft das 
nieder. Pufendorf, aus Floͤhe in Sachſen gebürtig, brachte 
er zu Ehren; aber weder feine Satyren noch feine Verthei⸗ 
digung der Pietiften ertrugen feine orthobogen Collegen, und 
ihm blieb Nichts übrig als dem vom Kurfuͤrſten verhängten 
Arreſte 1690 durch die Flucht zu entgehen. Viele feiner Zus 
börer, wahrſcheinlich nur Ausländer, weil damals noch Unis 
verfitätözwang beftand, zogen ihm nach Halle nach, wo, vors 
zugli auf feinen und Spenerd Betrieb, 1694 eine freifin- 
nigere Univerfität gegründet wurde, welche Sachſen auch man- 
hen trefflichen Mann, wie Frank, Stryck, Sedendorf u. A. 
entzog und nun die Antagoniflin von Leipzig und Witten 
berg wurde '). 

Befonderd war die Theologie bamald noch auf beiden 
Hochſchulen im traurigften Berfal. Sie war ſcholaſtiſch For⸗ 
melwerk, nicht Bibellehre, bürres Syſtem ohne Eingreifen in 
das Leben, eine Lehre von der Werkheiligkeit mit Verachtung 
inmerer Heiligung. Noch wütheten die ſynkretiſtiſchen Strei⸗ 
tigleiten, wo beſonders Abraham Calov und die wittenberger 
Zheologen auf Luthers Lehrſtuhl die angenommene Reinheit 
des Lehrbegriffs gegen die Helmftädter aufrecht halten zu muͤſ⸗ 


1) Bergl. 8. A. Caſar Abhandlung vor I. Dan. Schulze Ab: 
riß einer Geſchichte der Univerfität Leipzig im Laufe des 18. Jahrhun⸗ 
berts. Leipzig 1802. 8. ©. VII. IX., wo auch der Eid fteht. über bie 
Genfur Schulze, 115, 116, 1305 Rathebibliothek 283. Über Thor 

. mafius f. Ioh. Matth. Schroͤckh Allgemeine Biographie (Berlin 1788) 
V, 266 — 396. 
14* 
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fen meinten. Sogar die Fürften wurden hineingezogen 2 
“Johann Georg erflärte, „daß er dem heiligen Geifte das 
nicht ſtopfen koͤnne t).“ Man predigte troſtlos gelehrt 
polemifch, aber nicht das fo einfache hohe Wort des Ariel 
in Gott; der ältere I. B. Carpzov hatte hundert Predigtue:) 
thoden erfunden, die fpäter Valentin Löfcher auf fünfuntzwan] 
sig rebucirte; man hatte eine leipziger, helmſtaͤdter, koͤnigsber 
ger, wittenberger Predigtmethode; man hatte befonders in keip⸗ 
zig, auffer dem 1624 geftifteten, dann in zwei zerfallenen und 
1712 wieder vereinigten montägigen Prebigercollegium, 
ein großes bonnerftägiges feit 1640, zu dem fpäter noch 1 
und 1716 dad polnifche und wenbifche kamen, ſodaß es 
an geuͤbten Predigern nicht fehlte; aber die: Predigten Faı 
felten vom Herzen und gingen alfo auch nicht zum Herzen, 
"Bor Allem fehlte es an einer fruchtbaren und praktifchen E 
klaͤrung der Bibel, und von allen theologifhen Difciplinen 
war auf beiden fächfifchen Univerfitäten Eregefe die vernad 
laͤſſigtſte. Sollte dieſer troftlofe Zuftand der proteſtantiſchen 
Theologie bei dem großen Einfluſſe der Theologen auf die 
Fürften nicht auch an ihren vielfachen Übertritten zum Katho⸗ 
licifmus Antheil gehabt haben? Bon ben alten Syflemther- 
logen war ba fein Heil zu erwarten, und body wurbe das Be 
dürfniß nach einer andern Behandlung der Theologie und der 
Religion immer fühlbarer. Wie muffte da ein Theolog niht 
Beifall finden koͤnnen, der flatt aller unfruchtbaren Syſiem⸗ 
gelehrſamkeit die heilige Schrift wieder in den Vordergrund 
hinſtellte, auf eine fruchtbringende Erklärung derſelben und im 
Leben auf Glauben, den man aus feinen Früchten erkennen fol, 
drang, gegen ben blinden Glauben an den Segen ber Sacra⸗ 
mente ohne innere Heiligung (der aus ihnen nur wahre opera 
operata machte), gegen bie Werkheiligkeit und gegen bie Sit 
tenrohheit eiferte, mit einem Wort ein inneres ſtatt eines duf- 
fern Chriftentyumes verlangte. Diefer wahrhaft fromme Mann 


1) Diefe Äufferung in J. S. Bater ſynchron. Tafeln ber Kirchen- 
geſchichte. Halle 1803. Fol. S. 80. Sehr richtig fagt Fr. Chr. Schlof 
fer Geſchichte des 18. Jahrhunderts (1. S. 132) über jene Theologie: 
„Eine neue Art des Scholafticiimus, bie nicht Wibellehre fondern bloß 
Syſtem wollte, alfo den Wald vor lauter Bäumen nicht. fah.” 
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war Philipp Iacob Spener (am 13. Ianuar 1635 zu Raps 
polöweiler im Oberelfaß geboren, feit 1666 Pfarrer und Ges 
nior des Minifleriums der freien Reichsſtadt Frankfurt. Won 
ihm, dem für ein wahres Chriſtenthum im Haus und Leben 
und für zwei Welten begeifterten Manne, rührten 1670 bie 
erbauenden Privatverfammlungen ber, die man collegia pie- 
tatis. nannte und nachher fo verketzerte und verfolgte'). Sie 
fanden bald auch auffer Frankfurt Nachahmung, und feine 
pia desideria 1675 wurden weit und breit gelefen. Sie fan 
den überall Anklang, weil überall das gleiche Bebürfniß ge⸗ 
fühle wurde. Im diefem Sinne hatte ja auch der Herzog 
Genf der Fromme von Sachfen: Gotha die weimariſche Bibel: 
auögabe-und den neuen Katechiſmus veranlafjt und in feinem 
Bereiche eine echt shriflliche Frömmigkeit zu erweden, Kirchen⸗ 
und Schul: Wefen in feinem Lande zu verbeffern und wahre 
Wiſſenſchaftlichkeit zu verbreiten gefucht, wobei Veit Ludwig 
von Sedendorf, der würdige Staatsmann und Theolog (der 
Später auch einige Jahre in zeiziſchen und kurſaͤchſiſchen Dien⸗ 


1) Über die leipziger Prebigercollegien ſ. Schulze 8.177 ff. Merk⸗ 
wärbig find unter den Gefegen bes erften Gollegiums, welches bis 1801 
915 Mitglieder hatte, die Etrafen für zu lange und abgelefene Prebig- 
tem. Über die Predigtmethode und über Spener felbft dad Werk von 
W. Hoßbach: Phil. Jac. Spener und feine Zeit. 2Thle. Berlin 1828, 8. 
Aus der Einleitung ift Manches Über den damaligen Zuftand der Theos 
Togie benußt. So wenig dies Werk Par teiſchrift fein fol, fo wird es 
natuͤrlich von denen die keine mittlere gemäßigte Anficht kennen und alfo 
auch nicht dulden, dafür gehalten werben. Darum ſtehe auch noch ein 
anderes Beugniß über Spener hier: „Spener hatte in feiner Vorrede zu 
Arnds Poftille (pia desideria) einige ber wichtigften Mängel unferer 
Kirche angezeigt, fo beſcheiden und fo unparteiifch angezeigt, wie es im: 
mer der thun wirb, dem es einzig um Gottes Sache, nicht um eigenen 
Ruhm zu thun ift, und in feoher Fuͤckſicht auf manche Stellen des 
neuen Teftaments auch glädkichere Zeiten noch gehofft, wo bie Wahr: 
heit allgemeiner und auch die Kirche, welche bisher noch am meiften 
Wahrheit gehabt habe, unbefleckter und aufgeflärter fein werde.” f. £. 
T. Spittler Grundrig der Geſch. ber chriftlichen Kirche. Göttingen 
1812. ©. 436. Auch leugnet Hoßbach bie überwiegende afcetifche Ten⸗ 
denz vor der wiffenfhaftlichen Richtung ber ſpenerſchen Schule gar nicht. 
Aber brauchte die. Schlaffpeit ber Menfchen nicht einen tüchtigen Gegens 
fag, wenn etwas Tuͤchtiges gewirkt werben follte? 


214 Bud DL. Astheitung 2. Erſtes Hauptfüd. 


fen war und 1692 in Halle flarb), fein treuefter Behktie 
war. Daß Emft an einen bleibenden theologifchen Gemet 
zur Entſcheidung aller Streitigkeiten der evangelifchen Kirche 
an eine Annäherung derfelben an das Ideal der erften apoſte 
liſchen Kirche denken Tonnte, macht wenigftend feinem from 
men Herzen Ehre. Was wollte der ſchwarzburger Ahasvern 
Zritſch mit feiner fruchtbringenden Iefuögefellfchaft im Grunde 
anders als ber flarten, das Leben austrocknenden Orthoberk 
vol Werkheiligkeit- entgegenarbeiten? Bezeigten doch Die 
ins, Calovius, Carpzov, der nachher ſelbſt gegen ben Aut 
druck des „feligen" Spener eiferte, den piis desideriis ihren 
Beifall! Auch feine Fatechetifchen Arbeiten wurben in anbem 
Ländern nachgeahmt. Natirlih muffte Spener erft Cirig 
geroinnen, „Kirchlein in ber Kirche," wie er fagte, fliften, abe 
der befcheidene Mann war himmelmeit entfernt daran zu ber 
ten der Reformator der ganzen evangeliſchen Kirche werden 
zu wollen *), 

ı Bei diefem Manne hatte Johann Georg IH. in Zub 
furt nach gehörter Predigt einmal communicirt, und ließ ihm 
nun durch Sedendorf nad Lucius Tode 1684 feine Ober 
bofprebigers ünb Beichtvater- Stelle, fie galt damals noch fir 
die erfle in ber ganzen evangelifchen Kirche, anbieten. Am 
11. Jul. 1686 trat er fie an. Auch hier begann er zuerſt m 
eigenen Haufe feine Katechifmuslehren, die ſich bald Über gan 
Sachſen verbreiteten, den Rredigerunterricht der Confirmanden 
und wirkte unbefchreiblid durch feine einfach frommen Prebig 
ten. Unterbeffen waren in Leipzig noch vor feiner Ankunft 
in Sachſen einige Magiſter, Augufi Hermann Franke (der 
naher fo berühmte Stifter des hallifchen Waifenhaufes), Paul 
Anton und Johann Caſpar Schade, zu einem theologiſchen 
Verein zufammengetreten und hatten ein gemeinſchaftliches und 
eiftiges Studium der Schrift in ben Grundſprachen fih vor 
geſetzt. Da immer Mehrere fi dazu drängten, trat Prof. 
Aberti an die Spite diefed-Collegüi philobiblici. Das Reue 


1) Hoßbad) Erben Speners I, ©. 8%, 122 x. Wichtig ik die 
Schüberung bes Buftanbes der Theologie auf ben beiden Uninerfitäten 
1.8. 2%. 
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zeigse- auch die Studenten, denn von 1680-1690 hatte Olea⸗ 
rius ‚Fein eregetifches Collegium zu Stande gehracht, und Carp⸗ 
30% faine Worlefungen über den Jeſaias gewöhnlich) mit dem 
erſten Capitel wiederum. geſchloſſen. Diefe Befrebungen er⸗ 
muntorte Spener durch Briefe und perfönliche Gegenwart und 
haif mit Rath. und That. Bald las Franke vor 300 Zuhoͤ⸗ 
rern den zweiten ‚Brief an ben Timotheus. Die Hörfäle der 
Profaſſoren anderer Fächer wurden leerer, umd dies erregte Neid. 
und Verdruß. Dagegen wirkte dies ernſtere Studium auch 
vorteilhaft auf Geift und Sitte der Studenten, felbft in der 
Steivung und Geberbe, 308 ihnen dafüc aber auch den Spott: 
namen der. Pietiften zu. Es folgten Verleundungen und Un; 
terſuchungen; der freifinnige Thomaſius (nichts weniger als 
ein Heiliger im Leben) vertheidigte ſie und mehrte damit 
den Daß gegen ſich. Auch Bürger kamen in die meiſt deutſch 
gehaltenen Collegien, und als num Schade beöwegen feinen Vor⸗ 
wap ſchloß, fingen fie an Sonntags ſich hier und ba in ihe 
von Häufern zur Erbauung zu verfommeln. Jetzt ſchrie man, 
über Gonventikel, predigte auf Karzeln und Katheben, bages 
gen and brachte ein ſcharfes Eurfürkliches. Verbot gan 10. Maͤrz 
1690 dagegen and; die theilnehwenden Studenten verloren, 
dla Stipendien, und das Philobiblicum murke geſchloſſen. Carp⸗ 
#8, der ſelbſt gern Oberhofprediger geworben wäre, war die 
Seele dieſer Dppofition, die um fo gefährlicher wurde, als 
Spener ſelbſt bereits 1689 durch «ine freimhthige Ermahnung 
u feinen Eurfürklichen Beichtfohn über deſſen Lebenswandel 
56 deſſen Ungnade zugezogen hatte, Dresden 1691 verlieh 
und Propf in Berlin wurde. Gpäter dreimal nad) Gacfen 
wrüdgerufen, fomate ex Bein Herz mehr zu einem Lande faſ⸗ 
fen, wo man feinen veblichen Wien fo arg verfannt hatte; 
und blieb bis zu feinem Tode am 5. Febr. 1705 an ſeiner 
Ricolailicche mit geringerem Gehalte, aber zufriebner und fe 
gendieichern Wirkens. Der Kampf ber Leipziger und Wittens 
berger gegen ihn und feine Partei überlebte ihn noch lange 'J: 


1) Rur bie edle Kurfürftin behielt Spenern ats Beichtvater and ieh 
ia’ jährkich zweimal nad) Lichtenburg, ihrem Wiötiwenfig, Tommen. Dort 
teilte Spener mit ihr ben ſchweren Schmerz Aber den übertritt Fried⸗ 
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Wirtenberg Hatte bisher Brandenburg mit Theologen ver⸗ 
ſorgt; aber bald: verbot Friedrich "Wilyem ben Beſuch einer 
Univerfität, die auch gegen die Calviniſten, feine Glaubens 
genoſſen, fo heftig deciamirte. Sie fleifte fih auf ihre Ortho⸗ 
dorie-und zehrte von dem Ruhm. des vorigen Jahrhunderts. 
Auch hier hob ſich die eregetifhe Theologie erſt am Schluffe 
bes Jahrhunderts. Calooius (}1686) beſtritt in feinen biblia 
illustrata in vier Foliobaͤnden den Grotius, blieb aber in feis 
ner 12 Quartbaͤnde ftarten Dogmatik der. Caſualmethode treuz 
Quenſtedt, Pfeiffer, Antr. Sennert, Balth. Stolberg waren 
von gleich: prefunder als troſtloſer Erudition. Noch oft, wie 
in dem Streit de aquis aupracoelestibus, muffte die Vernunft 
dem Glauben weichen; man beflimmte die Weintraube aus 
Canaan nach Pfunben und erwies den Durchgang des Ka- 
meels durch's Nadeloͤhr. Eins der erfien Gefege war, daß 
die Philoſophie da ſchweige, wo die Theologie ſpreche (und 
wo ſprach fie damals nicht!?). Im einem Herenproceffe bes 
gutachtete der Arzt Michal Sennert für die Möglichkeit der 
Bauberei.: .: Der berühmte Entbeder des Phosphor, Johann 
Kunkel; Director des annaburger Raboratoriumd, ein Genie, 
Ind nach feiner Abfertigung am Hofe Über Ghemie und vers 
wendte Wiffenfhaften, Kirhmaier über Botanik, Ökonomie 
und Mineralogie. Den ausgezeichnetfien Gelehrten, eine Art- 
von Polyhiftor, hatte die Univerfität in Samuel Schurz⸗ 
fleifch, der 1690 mit Begeifterung felbft den claffifchen Bos 
den Latiums gefehen hatte (+ 1708). Unter ben Juriſten 
kennt man Auguft Strauch aus .feinem Antheil-an der Ab⸗ 
ſaſſung des jüngften Reichsabſchiedes; Caſpar Bieglen trieb 
das geiftliche, und Sam. Stryd dad römifche Recht). 


rich Auguſts, feines chemaligen Schülers, zur katholiſchen Kirche. Er 
betrachtete ihm als ein göttliches Gericht über die verderbte lutheriſche 
Kirche und zitterte vor den gefährlichen Folgen. Beine Zroftbriefe an 
die Ruzflein in in f. Bedenten V, 8, 501 u. 618658, [. Hoßbadh: I, 

fl 

1) Die Gafualmetpode fragte bei jedem Lehrſatz nad) den causis 
principalibus, minus principalibus, instruraentalibus, efficientibus, fina- 
bus, formalibus, materielibus ete. Bgl. Hoßbach I, 16, 2%. übri— 
sen über Wittenbeng ben :2.Band von Grohmanus Ameien d. Unis 
verſitaͤt Wittenberg. Meiſſen 1802, 
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Rech hatte aber Sachſen einige andere Gelehrte, bie nicht 
den beiden Univerfitäten, aber doch ben Wiflenfcaften gehörten. 
Der Diakonus Doͤrfel zu Plauen (+ 1688) war ein Aſtronom, 
deſſen Kometentheorie ſelbſt Newton nur beftätigen Tonnte. 
Der Bauer Chr. Arnold aus Sommerfeld beobachtete den Kos 
meten von 1680 und ſchrieb gleichfalls Aber ihn. Sein Ras 
mensvetter, Gottfr. Arnold, der Annaberger, ſtudirte wenigſtens 
in Leipzig, war Speners Freund und Schüler; da er aber heftiger 
als diefer gegen bie fogenannte Orthodoxie geflimmt war, 
wurde feine berühmte Kicchens und Ketzer⸗Hiſtorie eine viels 
verkannte Schutzſchrift Viele, welde bie in ihrer Sicherheit 
ſtolze Kirche ald Keger und Myſtiker verbammt hatte. Doc 
ſcheieb er dies fein Hauptwerk als Profeffor der Geſchichte in 
Gieſſen. Dem berühmten Oberkaufiger Tſchitnhauſen erwarb 
feine Erfindung der Brennlinie die Aufnahme in bie parifer 
Atademie. Sein großer Brennfpiegel wurde 1687 fertig. Dem 
Gehurtsorte mach fpricht Sachſen auch Samuel von Pufens 
dorf, den großen Polphiſtor Johann Georg Gräve (Gronovs 


. 


Nachfolger zu Deventer), Chriſtoph Sare, den Verfaſſer des 


Onomaſticons, Johann Schilter u. A. an !). 

Johann Georgs IL. Prachtliebe verſchoͤnerte und berei⸗ 
cherte Dresden duch Kunſtſchaͤte aller Art (nur in der Bi⸗ 
btiothek, die damals noch keine oͤffentliche war, hatten die Bir 
bliothekare Schirmer und Trier wenig Neues zu katalogiſtren). 
Seine muſtkaliſche Gapelle ſtellte fih zu der in Wien und 
Muͤnchen. Unter den Heinen Nebenhöfen bluͤhten bie Wiſſen ⸗ 
ſchaften beſonders zu Weiſſenfels und Zeiz. Am kurfuͤrſtlichen 
‚Hofe hob ſich beſonders der Geſchmack für die Oper und das 
Scaufpiel. David Schirmer lieferte viele Texte. Fuͤr das 
Schauſpiel fhrieb 3. G. Schoch feine Komödie vom Studen⸗ 
tenleben 1657, und ber Laufiger 3. X. von Haugwitz feine 


ſchuldige Unſchuld oder Maria .Stuarda 1683. Wenn ed au: 


1) Über Dörfer Haſche II, 258; über Arnold Hoß bach 11, 105. Gin 
ganzed Verzeichniß berühmter Sachſen verfhiedener Zeiten, nur nicht 
chronologiſch georbnet, hat 8. F. W. Erbflein in feinen auch für bie 
Geſchichte Höchft brauchbaren numifmatifchen Beiträgen. Dresden 1816, 
I-—IM. ©. 50 f. Über Tſchirnhauſen |. (Gebhard) Beiträge zur 
Geſchichte der-Eukr.xe. in Sachſen S. 84. Über Kunkel ebendaf. ©. 88. 
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Schawfpielern fehkte, verſchrieb man Hinfig- Studenten. Die 
erſte bleibende Schauſpirlergeſellſchaft bildete. ſich in Leipzig un: 
ter Johann Belten.oder Veltheim. Schon vorher (1669) wurde 
Potyeuctes oder hrifllicher Märtyrer, nach Goraziile, dann 1672 
Maria Stuart und 1675 die vermechfelten Prinzen auf gefche- 
henes infländiged Anfuchen einer fludirenden Geſellſchaft vor 
geftellt von Chro. Kormarten. Aber Delten trat zuerſt mit 
einigen Mitftudieenden in Leipzig in einen bleibenden Kunfks 
verein, und dieſe Geſellſchaft, meift geborue Sachſen, nannte 
ich kurſaͤchſiſche, ſpaͤter Königlich polniſche Komoͤdianten. Er 
brachte zuerſt die Stucke von Moliere auf feine Bühne; feine 
Burleften nahm er aus dem SItalienifchen, die ernſten Stüde 
ad dent Spanifchen. Beine Geſellſchaft, aus 12—14 Per⸗ 
fonen, fpieite abwechfelnd in Berlin, Nürnberg, Hamkurd, 
Beankfurt, Bredlau und in Leipzig befonders zur Meßzeit '). 
Die luſtige Perfon, der Gourkfen (Surtifan, Pilelhering, Hand: 
wurſt) durfte freilich noch nicht fehlen. Bei dem großen Einfisffe 
des Theaters. auf die Gefelfchaft und menfihliche Bildung iſt 
Sachſens Vorgang darin vor allen beutfihen Staaten von his 
ſtoriſchem Moment. Deutſche DOperetten, wie z. B. Thiemichs 
Aleeſte, führte in Leipzig 1692 der ſaͤchſiſche Bicekapellmeiſter 
Sttungk, am Hofe: zu Weiſſenfels der Kapellmeiſter Krieges 
auf. Auch die erften franzoͤſiſchen Komoͤdien fah Leipzig 1696 
in den brei Schwanen; italienifche Vorflellungen von Sacthi, 
Eaviello, Palavicini wurden gleichfalls am Ende bed Zeit⸗ 
raums in beiden Städten ſchon geſehen. Das Auslaͤndiſche 
fand mehr Gunſt bei Hof; das that dem beſcheidenen einhei⸗ 
miſchen Talente Schaden, und impfte bald auch dem Fernge- 
funden Sinn des Volks einen Geſchmack am Fremden unb 
Auslanbiſchen ein, der Sachfen nach und nach fo viele Mil: 
lionen koſtete. Unter den vielen Malern jener Zeit (Wiebel, 
Schreivogel, Finke, Schubert, Schober, Schumann, Schiebs 
ling, Leſcher, Raufcher) zeichnet fich vieleicht nur Samuel Bot: 
ſchild (1678 erſter Hofmaler) aus, der eine Kunſtreiſe nach 
Italien machte und fpäter Maler: Academie- und Gallerie: 


4) Über das Theater ſ. (Blümner) Geſch. des Theaters in Leipzig. 
S. 22 fi. (Gebhard) Weiträge zur Geſch. der Cuitur x. S. 183: 
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Director in Dresden wurde. Won Kupferſtechern lebten die 
drei Weishuhn, Jentzſch, John, Harms, Benöpeimer, Roms 
ſtaͤdt, die brei Kiliene, Bodenehr und Hödner. Stemwel⸗ 
ſchneider waren Bendheimer, Diur, Dmeid und Wermuth. 
Unter den Bildhauern waren noch die Boͤhmes da, von benen 
Johann Heinricy ſich in Italien zu einem vorzuͤglichen Künft- 
ler bildete. Dort holte auch Melchior Barthel feine Kunſt 
Unter Johann Georg ILL. kam der treffliche, aber höchft eigens 
ſinnige Künfiter Permofer, ein Baier, nad Dresden. Im 
Zach des Baus und Fortifcationds Weſens hatte Sachſen da> 
mald den Generalmajor von Klengel, ber von feinen Reifen 
in Stalien und Griechenland Geſchmack und Kunſtſchaͤe mit 
beachte, Dberauffeher der Kunſtkammer und Lehrer Joham 
Georgs IV. und feines Bruders für Mathematik und Krieges 
wiffenfcheft wurde (+ 1691). Unter, den Goldarbeitern fing 
Damals bie berühmte Künftierfamilie det Dinglinger aus Schwa- 
ben am Ende diefed Zeitraums in Sachſen an zu blühen :); 
Eine noch glängendere Zeit für Pracht, Lurus umd Kunfi 
kam unter der folgenden Regierung, aber auf des ausgeſoge⸗ 
nen Landes Koften, doch nicht ohne Ruhm für Sachfen und 
deſſen Fürfien. Des Landes Noth iſt vergeſſen und verfchmerzt, 
aber die Prachtmonumente, die Kunflfammlungen bauen noth 
heute und verleihen dem Fürften wie bem Lande eine hiſtori⸗ 
ſche Erinnerung, bie, wenn auch theuer erkauft, doc) zu den 
glänzendern gehört. In Eultur und Sitte bereitet ſich fichtbar 
ein Scheiden von den Reſten des Mittelalters, ein Übergang 
zu einer neueften Zeit vor, obgleich biefe in politifcher Hin 
ficpt noch ganz andere Opfer und Erfahrungen brauchte. Aber 
in der Sitte, im gefelfchaftlihen Zuftand, im Verhaͤltniß der 
Stände zu einander ift diefer Schritt in's achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert ſchon halb gethan. Die Tutniere weichen bloßen Rin- 
gelsennen, Maſkeraden, Aufzügen; beliebt werben bie foge- 
nannten Wirthfchaften, wo das Furfürftlihe Paar gewöhnlich 
Wirth und Within, und Prinzeffinnen und Peinzen nebft 
Hofperfonale Knechte und Mägde machten. Die ſchwere Ruͤ— 


1) (Gebhard) Beiträge 187, 149, 146, 154, 158. Haſche Ge 
ſchichte Dresdens 11, 328. 
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ſtung wich der leichten "Armatur, der Helm der. ungeheueren 
Peruͤcke. Das Bajomet fing‘ bald ‚an feinen Pla an ber. 
Flinte zu behaupten. Tabak imd Kaffee wurden allmälig ims 
mer gewöhnlicher, "wenn:aud hin und wieder noch einmal 
verboten; bad von Romanus erbaute tichteriſche Kaffeehaus 
in Leipzig wurde eins ber fehönften Häufer Sachſens. Die 
franzoͤſiſche Sprache gewann allmälig am Hofe die Oberhand 
und machte Manchen unentbehrlich, den Frankreich zu entbehe 
ren fich gern entfchleffen hatte. Ludwig XIV. wurde ſelbſt in 
feiner ſcheußlichen Maitreſſen⸗ und Beichtvater-Wirthſchaft 
Muſter deutſcher Furſten, wenn fie auch keine Akademie der 
Inſchriften ſtifteten, fich ſelbſt zu verherrlichen. Gegen Hexen⸗ 
proceſſe, Glauben an Geiſter und Bezauberungen haͤtte es 
noch mehr als einen Thomaſius gebraucht. Der dresdner Moͤnch 
mit dem Kopfe unter dem Arm und der Laterne unter der 
Hand ſetzte noch manche Wallwache in Schrecken. Der Spie⸗ 
ler trug ſein Geld in Beuteln aus Fledermaushaͤuten, und die 
Geliebte ſchickte nach dem Kraute Moly und der Adlerswurzel, 
um ben kalten Geliebten an ſich zu feſſeln. Die Tortur wurde 
noch geübt, und manches Verbrechen, wie Kindermord, mit ber 
graͤßlichen Strafe des Saͤckens noch belegt. Man fledte den 
Berbrecher in einen Sad zugleich mit einem Hunde, Hahne, 
Kate und einer Schlange (meift einer gemalten), verpichte ben 
Sad und ſtuͤrzte ihn fo von der Brüde in die Eibe'). 


Zweites . Hauptftüd. 
Geſchichte der polnifh-fähfifhen Zeit oder der Verbin- 
bung Polens und Kurfachfens unter den Kurfürften 
Friedrich Auguft I. und II., als Königen von Polen 
Auguft DI. und III., 1697—1763. 
1. Gefhidte der Ermwerbung Polens und. deren 


Folgen für Kurſachſen bis zum altanflädter Fries 
. ben, am 24. September 1706. 


Wenn irgend eine Periode der ſaͤchſiſchen Geſchichte den Bes 
1) Alle diefe Angaben belegen ſich aus den Chroniken jener Zeit. 
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weis giebt; daß die Zeiten Aufferen Slanzes und einer großem 
euzopdifchen Rolle nicht ‚immer auch nothwendig die Zeiten 
des wahren innen Landes⸗ und Volks-Glüͤcks fein müflen, 
‚ ja daß fie mitunter wie ganz entgegengefeßte Pole ſich verhal⸗ 

ten koͤnnen, fo liefert die Geſchichte Kurſachſens in diefen 66 
Jahren den fprechenden Beweis davon. Aber fie beweift auch, 
wie dad Schickſal großer menſchlicher Geſellſchaften weit wes 
niger von dem Geifte der fie befeelt, ald von der Individua⸗ 
lität derer abhängen kann die an ihrer Spige fiehen, und 
wie entſcheidend früh gewonnene Lebensrichtungen und Eigen 
Tchaften der Fürften für dad eigene und der Unterthanen Schick- 
ſal werben Tönnen. Im Friedrich Auguſt find neben feiner 
nicht ohne Einfluß gebliebenen herrlichen aͤuſſern Erſcheinung, 
Ehrgeiz, Prachtliebe, Tapferkeit, Sinnlichkeit, Geſchmack und 
Kunftfinn, der feinfte damals gefellige Ton vorherrſchend; auf 
dem Eleineen ihm angewiefenen Schauplag fand er feine Be 
-friebigung und für bie höhere Aufgabe, mit großen Kräften 
und Zalenten im kleinern Raume den erfhöpften Staat zur 
hoͤchſtmoͤglichen Blüthe emporzubringen,, teinen Sinn in fih. 
Er ſah feine Seligkeit in einer Krone, die feinem angeſtamm⸗ 
ten Sande zum Unglüd wurde. 

Unter den vier Kronen welche damals binnen 20 Jahren 
vier deutfche Fürften fich erwarben, war die polnifhe die un- 
ruhigſte und fegenslofefte, die preuffifche die folgenreichfte, die 
brittifche die glängendfle, die ſchwediſche die machtlofefte. € . 
iſt noch unentfchieben, ob der nach Sobieflys Tode leer: ges 
worbene polnifche Wahlthron von Öfterreih dem Sachfen 
angeboten wurde, um einen fremben verhaffteren Bewer⸗ 
ber davon abzuhalten, oder ob Friedrich Auguft, verbiendet 
durch 12,000 QDuadratmeilen Landes und zwölf Millionen 
Unterthanen, aus eignem Antrieb nach ihr ſtrebte. Nur fo 
viel ift gewiß, daß, bei dem was nach dem Tode des fpanis 
ſchen Karl erfolgen muffte, Leopold keinen Franzofen in Pos 
len dulden konnte, und baß der Vertraute des Kurfürften, der 
nachmalige Feldmarſchall Flemming, großen Antheil an der 


Über das Saͤcken fehe man bie Gerichtsrechnung bei Haſche IV, 677. 
Die legte Saͤckung war 1715. Bei der erften 1548 borft der Sack. 
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Sache hatte, deſſen Schwager ber polnifche Rronfchagmeifler 
und Kaſtellan von Gulm, Graf Brzebendowſki, bei einem Bes 
ſuch in Dresden Hoffnung auf die Krone gemacht hatte, wenn 
man nur dad Geld nicht fpare '). Friedrich Auguſt erſchrak 
nicht vor acht bis neun Mitbewerbern, unter denen allerdings 
der Vetter Ludwigs XIV., Franz Ludwig, Prinz von Conti, 
der bedeutendfle war (ald der Kurfürft von Baiern, Sobie— 
ſtys Schwiegerfohn, zurücgetreten), und die Polen ſchienen es 
vergeffen zu haben, wie fehlecht fie ſchon einmal mit einem 
Franzofen, ber ihnen endlich davongelaufen, gefahren waren. 
Friedrich fendete feinen Flemming, der zur Verhandlung mit 
den Polen wie gefihaffen fehlen; Überredungstänfte, Gelb, 
ft und vor allen völlige Unbedenklichkeit über die Wahl ber 
Mittel flanden ihm zu Gebote; eine bewundernswuͤrdige Leich⸗ 
tigkeit und Ausdauer in Gefchäften, die mit feiner übrigen 
phlegmatiſchen Indolenz im vollen Widerſpruche fand, große 
Zapferkeit, aber auch ein Ghrgeiz, eine Unverfchämtheit und 
Rohheit der Sitten?) zeichnete ihn gleich fehr aus. Polignac, 
Contis Gefandter, und Oberft Flemming Fauften Stimmen um 


1) Ein Manufeript in drei Foliobaͤnden, von dem ich nicht weiß 
ob es bereits gedruckt worden ift, mit dem Zitel: die fürnehmften Ger 
ſchichten des AR. Polen bei ber Wahl, Regierung und Abfterben bes 
glorwärbigften K. Augufti IT. entworfen buch 3. Ghn. Benemann, 
1736, wi es fol. 13 wahrſcheinlich machen, daß Fr. Auguft fid) an⸗ 
fangs nur wenig Recgnung auf biefe Krone gemacht habe. Nach Gotte 
fried Sengnic) historia Polona, Lips. 1740, 8. 276, meldete fid der 
Kurfürft allerdings von allen Bewerbern zulegt. 


29) Eine merkwuͤrdige Schilderung dieſes Mannes und fämmtlicher 
bedeutender Perfonen am kurſaͤchſiſchen Hofe, bie freilich nicht ſehr ges 
ſchmeichelt ift, befige ich gleichfalls in einem Manuferipte in Folio un— 
tee dem Titel: les caracteres de la cour de la Pologne et l’&lecteur 
de Saxe, fait par Mr. le general de-Langasco ober Sagnafco, geſchrie⸗ 
ben um 1705. Gin G. Langafco eriftirte wirklich, allein ber frühere 

WBefiger iſt felbft zweifelhaft über den Werfaffer. Vielleicht iſt es baffelbe, 
was Weinart Verſuch einer Literatur der Geſchichte und der Staats—⸗ 
Tunft Sachſens. Leipz. 1805. (nur neuerer Zitel) II, 426, einem Herrn 
von Wolframsborf zufchreibt. Der Verf. fagt, es fei geichrieben wor— 
den pohr I'usage du Roi, afın qu’il eut une juste id6e de sa cour et 
quil puisse. d’autant plus facilement s’imprimer le caraetzre de chacun. 
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bie Bette. Der Erzbiſchof von Gneſen und Primas des Reiche, 
Radgijerefty, begümftigte Tonti, Dombſky, ber Wiceprimas und 
Biſchof von Gujavien, Auguſt; Flemming hatte aber den Bors 
theil, daß er noch zahlen konnte, ald der franzoͤſiſche Abbo— 
"amfhören muſſte. Schon Jatob Sobiefly, des vorigen 8 
nigs Sohn, hatte fünf, Conti zehn Millionen polniſcher Sul 
den verfprochen; Flemming verfprach (armes Sachen!) nicht 
allein eben fo viel fondern auch die Wiebereroberung Kaminieds 
von ben Türken durch fächfifche Truppen, bie ganzen avulsa im- 
perii (Psbdolien, Ukraine, Walachei, Moldau) zurudzubringen, 
Berbefierung des Handels, der Münzen und der Zefungen, 
die Unterhaltung non 6000 Mann auf ſaͤchſiſche Koſten, eine 
adelige Kriegeſchule u. ſ. w. *). Nachdem Flemming auf dieſe 
Beife wenigſtens mit. einer zablseichen Partei des Handels eis 
nig geworden, beſchwor er die bemüthigenben pacta conventa 
(13. Im.), und am 17. (27.) Ian. kam es auf dem Felde 1697 
Wola bei Warſchau zur Wahl, wo zuerft zuefi vom Primas 
der Prinz von Conti, als jener aber mit feiner Partei in die Kirche 
gezogen war, vom Biſchof Gujaviend Friedrich Auguſt als 
Auguſt I. proclamirt wurde. Auf die Nachricht von diefer Wahl 
war der Kurfürft fogleich von Dresden aufgebrochen, um fi 
über Breslau, wo er bei den Iefuiten nach katholiſchem Ri 
tu8 communicirte, nach Zarnowig an bie polnifche Grenze zu 
degeben. 8000 Sachſen nahmen. gleichen Weg, um nöthigen 
Balleß gegen Gonti gebraudt zu werden. Der Woywode von 
Wolhynien, Jablonewſky, mit mehr ald 1000 Polen empfing 
ihn dort. Die Kleibung des Königs follte imponiren und 
wurde auf mehr als eine Milion geſchaͤtzt. Am 2. (12.) Sep⸗ 
tember hielt Auguft feinen glänzenden Einzug in Krakau und 
wurde am 5. (15.) daſelbſt gekrönt. Die Ohnmacht des Koͤ⸗ 
nigs, als die oonfessio fidei vorgelefen wurde, mochte, wie 
ominds fie war, der ſchweren Ruͤſtung, ber Hitze und ber 


1) Lengnich S. 277. Die pacta conventa in Faß manns und 
Horns Leben Friedrich Auguſts ©. 169 ff. Die Freiheit der Diffiden- 
ten wurde auch ſtipulirt. Gundling Kurfürftenftaaten III, 799 er 
zaͤhit, daß der Jefuitenpater Schäfer den Kurfürften, der ihn beſuchte 
und auch einen Iefuiten zum Beichtvater hatte, mit den Worten der 
Maria: unde mihi hoc etc. empfangen habe. 
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Dauer der Ceremonie beizumefien fein‘). Des Kurfürſten 

Sache war durch den Kaifer, der fih auf einen Wiederkauf 
der Lauſitzen Rechnung marhte, und vorzüglich durch den Papft 
unterflügt worden; aber noch bis in das folgende Frühjahr 
41698 dauerte ed, bis der Primas fih König Auguft: fügte. 
Der ‘Handel wurde mit der Gaftellanin von Lencziz, feiner 
Dame, in Diamanten abgefchloffen. Auch die Kronen Schwer 
ven und Frankreich erfannten ihm nicht an. 

Unterdeß langte (Ende September 1697) Gonti auf frans 
zoͤſiſchen Schiffen, vom berühmten Ritter Jean Bart geführt, 
auf der Rhede von Danzig an und hörte gleich ben Kanos 
nenboner des Tedeum, welches die Danziger. fir König: Au: 
guſt feierten. Er hatte erwartet ein Heer vorzufinden, und 
feine Anhänger hatten ſich darauf verlaffen, daß er es mit 
bringen werbe. Auch an ‘Gelbe fehlte. ed, und fo verlief ſich 
allgemach fein Anhang; aber auch er felbft kehrte um, als 
polnifhe und ſaͤchſiſche Truppen fih gegen. Dliva wendeten 
1698 und ihn faft gefangen genommen hätten. Am 15. Ian. 1698 

J hielt Auguſt einen glänzenden Einzug in Warſchau. Bu dem 
Jubel mochte auch die frühere Nachricht von Eugens großem 
Slege von Zentha beitragen, bei welchem ſich auch 8000 Sady 
fen unter Reuß audgezeichnet hatten. Die Foderung der Por 
len, daß bie Königin gleichfalls Fatholifch werden müffe oder 
nie das Land betreten dinfe, ging ‚bloß im legtern Puncte. in 
Crfülung. So war Friedrich Auguft jest ziemlich von ganz Pos 
len ald König anerfannt; ob aber die Wandelbarkeit der Po⸗ 
len, die klaͤglichſte Reichöverfaffung, die Parteifucht und. der 
Eigennutz einen recht dauernden und feften Befig ihm gönnen 
würden, war eine andere Brage. Beſonders hätte jeder Krieg, 
ber bie Leibenfchaften der Polen in Bewegung feste und nicht 
Sache der ganzen Ration, wie etwa gegen die Türken, mar, 
forgfältig vermieden werden müffen. Und gerabe bier fehlte 
Auguſt am erfien ?). 

4) Über die Ohnmacht des Königs f. Theatrum Europaeum XV, 
3155 Faßmann und Horn ©. 175. Benemann I, fol. 82. - Die 

Beierlidjleit des Einzugs und ber Krönung ſ. Müller Ann. 652 ff. 

2 Baßmann und Horn Leben " Beiktric Augufts. ©. 197, 226, 
Lengnich hist, Pol, 279. 
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Die erften Rüdwirkungen der neuen Erwerbung auf Sach 
fen, das alte treue angeflammte Land, waren höchft uner⸗ 
freulich. Noch vor der. polnifgen. Wahl hatten die Stände 
Kurſachſens vom 15. März bis 15. April 1697 eine willfürs 1697 
lihe Zuſammenkunft und vom 27. Julius bis 29. September 
einen Ausſchußtag gehalten'), indem ber Befürchtungen gar 
viele befonders im Punct der Religion entftanden fein moch⸗ 
ten. Dem neuen Könige wurde ein Donativ von 100,000 Rthlr. 
bewilliget. Die königliche Erklaͤrung von Lobſkowa beruhigte 
war über ben Religionspunct einigermaßen, und auf dem gros 
Ben Bandtage vom 8. September 1699 erklärte Friedrich Aus 1699 
guft, daß er bem Director des evangelifchen Geheimentathes 
und den Geheimenräthen die Religionsfachen übergeben und aufs 
getragen habe. Das Directorium in Kirchen⸗ und Religionss 
Sachen auffer und im Kurfürftentbum, alfo aud auf dem 
Reichstage, der fich babei beruhigte, folle Herzog Friedrich IT. 
von Gotha ?), commiffionsweife, mit Beobachtung bisheriger 
Verfaffung und mit Zuziehung des Geheimenrathes führen. 
(Am 5. Febr. 1700 übernahm Johann Georg von Sachſen⸗ 1700 
Beiffenfels das Directorium. Ein Glüd, daß Herzog Ernſt Au: 
guft von Braunfchweig-tüneburg 1692.am 19. Dec., wenn auch 
unter großer Oppofition, zum neunten Kurfürften erklärt wors 
den war, fonft hätte Deutfchland keinen einzigen Iutherifchen 
Kurfürften mehr gehabt!) Nicht minder bedenklich für das 
Sand muffte ein anderer Schritt des Kurfürften erſcheinen, als 
a.den katholiſchen Fuͤrſten Egon von Fürftenberg (von dem 
auch die ſchon erwähnten Verbote einiger Kirchenlieder kamen) 
als Statthalter nach Dresden ſchickte, im Junius 1697 das 
Sqloß beziehen und den Vorſitz im geheimen Concilium neh⸗ 
men lieg. Ein gefchmeidiger, aber in Bamilieninteiguen vers 

. widelter Dann, der, um bem Zürften zu gefallen, Alles 


1) Beiſſe V. 239. Schreber nimmt dagegen Lande und Auss 
ſchuß · Tage, S. 174 eine freiwillige Zufammenkunft vom 27. Julius bis 
8. Sept. 1697 an. Müller Ann. ©. 651 nennt biefe Zuſammen- 
funft einen Ausſchußtag; einen ſolchen führt Gchreber gerade vom 15. 
März bis 15. April, aber 1696 an. 

9) Rudolphi Gotha diplom, I, 217, nur die Belegung ber Eon: 
ſiſtorien und Profeffuren behielt ſich Friedrich Auguſt vor. 

Boͤttig er Geſch. Sachſens II. 16 
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that '). (Später reſidirte er auch zu Wermsdorf und + 1716.) 
Zugleich wurde ihm der ſchwierige Auftrag zu Theil, mit Beie 
rath der Herten von Hoymb, des Grafen Löwenhaupt und 
des Heren von Einfiedel (zu denen fpäter noch Herr von Ru⸗ 
mor und Hofrath Zech kamen), die eingeriffen: Misbräuche, 
Beſtechungen u. f. w. zu unterſuchen. Endlich wurde dies 
gar noch auf eine Revifion der Landtagscollegien, die dem 
König zum Theil durch eine vertraute Perfon verdächtig ges 
macht worden waren, auögebehnt. So bildete ſich ein foge- 
nannter Revifionsrath aus, und am 21. Jul. 1698 erklärte 
ein koͤniglich Patent: daß diefem Revifionscollegium Feine an- 
‘ dere Behörde entgegenwirken und hinderlich fein, Jedermann 
auf ſein Verlangen vor ihm erfcheinen und ſich ihm fügen, 
aud den König mit unnöthigen Appellationen nicht behelligen 
fol, welche das Collegium nach der ihm anbefohlenen kurzen 
Urt gänzlich verwerfen Tonne, es muͤſſten denn wirkliche Bes 
ſchwerden fein, auf die vom Collegium nach eingewandter 
Supplication feine Gerechtigkeit zu erlangen geweſen ?). Das 


1) Um eine Probe von dem Geite 222. Anmerkung 2. erwähnten _ 
Manuferipte von Langafco (2) zu geben, nur folgende Stelle (und 
ſchrecklich, wenn Ales was dies Manufcript befagt, auch wahr und nicht 
Pasquill gewefen fein follte!): „Il nous reste encore un mot à dire de 
Stadthalter, lequel tout méchant et tout gat& qu’il est, est pourtant 
necessaire au roi, jusqu’ä ce qu'il en ayt un meilleur. Autrement it 
n’en est propre du tout pour cet emploi, surtout depuis qu'il est 
tomb6 entre les mains de la maison de Fr. (&riefe, befonbers bie Frau 
von Gersborf!).Le roi ne a pris pour Stadthalter que par hasard. 
I lui a été recommande par des differentes vues, en partie du feu 
Mr. deHaxthausen, qui s’en servoit comme de son camerade des plai- 
sirs des petits maitres de la cour, comme de Mr. de Wakerbarth et 
d’autres, qui ne pen&trent pas assez les affaires; de ’&v&que de Ranb 
(Prinz von Gachfen-Zeiz) et du Pere Menegati confesseur dd P’Em- 
pereux par un zele indiscret et en vue d'introduire la religion catho- 
lique par son moien etc.“ über die Gorruption am Hofe und in den 
hoͤchſten Stellen find merkwürdige Data. An einer andern Stelle wird bes 
hauptet, daß ſchon unter Johann Georg III. das Leben am Hofe hoͤchſt 
wüfte gewefen. Der Fuͤrſt, zwar gut, hätte nur gethan was fein Leibs 
page gewollt, inter den ſich Miniſter und Geheimeräthe geftedt?! 

2) Weiffe V, 341. Das Mandat von Schlaſtowa Cod. Aug. I. 
p- 345, 
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war wenigſtens der Verficherung von Schlaſkowa vom 77. 
Zul. 1697 vom Unverändertbleiben ber bisherigen Verfaffung 
ziemlich entgegen, und die Stände befchwerten ſich (1699) mit 
Recht, daß damit einer neuen Behörde eine biöher unerhörte, 
mit ber Landesverfaſſung unvereinbare Gewalt gegeben fei, die ° 
den Zutritt zum Landesherm abfchneide und nach einem ihr 
beſonders vorgefchriebenen, dem Lande aber unbefannten Pros 
ceß verfahre. Im die Juſtiz, ind Steuerweſen greife dies Col 
legium ein. Daher baten bie Stände um fchleunige Aufhe⸗ 
bung, um Unterfuchung feines Verfahrens, und proteftirten 
förmlich gegen ein beabfihtigtes Unterrevifionscolegium (Aſſi⸗ 
flenzrath). Diele Befchwerden wurden vom Kurfärft dem Col⸗ 
legium mitgetheilt, von biefem aber theils auf Anſchwaͤrzun⸗ 
gen durch gehäffige oder frafbare Perfonen gefchoben, theils 
geleugnet, theils anders dargeſtellt ober vertheibigt. Wirklich 
mag auch eine Art Cabinetsjuftiz ſchon auf dem Wege gemes 
fen fein; darum beruhigten ſich die Stände keineswegs, wies 
derholten mit noch größerm Nachdruck bie vorigen Beſchwer⸗ 
den und erlangten endlich im Landtagsabſchied (17. März 
41700) eine Aufhebung der Generalrevifion und das Verſpre⸗ 1700 
den des Kurfürften, eine richtige Regimentsform einführen 
zu laſſen; den Landfländen wurden ihre Rechte und Freihei⸗ 
ten und den Stadträthen (melde befonderd die Revifion vers 
wünfcht hatten) ihre Ordnungen und Verfaffungen beftdtigt. 
Vielmehr wurde nun mit Bewilligung des Königs eine forte 
dauernde Landesdeputation, die unter beflimmter Inftruction 
die Anliegen des Landes durch geziemende Vorſtellungen bes 
forgen follte, errichtet. Im I. 1709. hob fie aber der Geheis 
merath durch Entziehung der Auslöfung wieder auf, weil fie 
ihm immer unbequemer wurbe, und fie blieb trotz aller fläns 
difchen Anfuchen aufgehoben *). Für die Abflelung der Re 
vifion verwiligten die Stände dem Kurfürften eine Million 
Gulden. 

Welche Summen aber die Erlangung, Behauptung und 
der Glanz der neuen Krone koſtete, ſieht man aus einer Reihe 


1) Weiffe V, 841. Das Mandat von Schlaſtowa Cod. Aug. I. 
p. 845. B 
15* 
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Veräufferungen wichtiger kurfuͤrſtlicher Befigungen, Rechte und 
Anſpruͤche. Es ift der 1,100,000 fl. ſchon gedacht, für welche 
Briedrich Auguft die fächfifchen Anfprüche auf Lauenburg mit 
Ausnahme von Titel und Wappen 1697 an Braunfchweig- 
Lüneburg verkaufte. Vielleicht wäre noch ein Verſuch zu mas 
hen gewefen das Land felbft zu-erwerben, aber man braudıte 
fepredlich eilig Geld '). Berner wurde die Erbvogtei Über 
Quedlinburg und bie Amter Lauenburg, Sevenberg, Gerd 
dorf (freilich längft ein Gegenfland des Streited), nebſt dem 
Reichsſchulzenamt zu Nordhaufen an Brandenburg für 300,000 
Rthlr. kingegeben. Nicht minder ſchlug Friedtich Auguft am 
44. Sept. 1700 die ganze Landeshoheit über ben Antheil der 
albertinifchen Linie an Henneberg an ben Herzog von Sach⸗ 
fen» Beiz für 45,000 Rtble. los. Am 10. März 1698 über 
gab ein ſaͤchſiſchet Commiſſair aud das Amt Petersberg, wel- 
ches mit allem Zubehör fir 40,000 Rthlt. gleihfals an Brans 
denburg verkauft worden war. Damit war nun Nichts 
mehr von ber alten Stammgraffchaft Wettin vorhanden, und 
felbft die Gebeine der ehrwürdigen Ahnherren des wettiniſchen 
Hauſes, Dedos, Konrads und feiner Luitgard, uͤberhaupt von 
10 Gliedern des Hauſes, wurden damit dem neuen Beſitzer 
überlaffen. Im breiffigiährigen Kriege zahlte man bei der Er⸗ 
oberung Freibergs für Schonung des dortigen Erbbegräbniffes 
eine befonbere.Gpntribution dem Feind; aber was fragten jetzt 
die Räthe Friedrich Auguſts nach alten ehrwürbigen Überreften, 
die man aus bes neuen Zumba von 1566 nur in einem Kas 
ſten binwegzuführen brauchte, da fie um jeden Preis Geld zu 
ſchaffen hatten?)! Auf ähnliche Summen mochte es bei ben 
Verhandlungen abgefehen fein, welche damals von dem in den 
Reihsfürftenftand erhobenen Haufe Schwarzburg = Sondershau⸗ 
fen über die Anerkennung und Folgen diefer Würde mit Kurs 


1) Das Theatrum Europaeum XV. p. 300 a. erzählt, daß Fried⸗ 
rich Auguft, um Flemming gleich anfangs in Polen gewichtig auftreten zu 
laſſen, feine Iumelen, eine Million an Werth, bei den Jeſuiten bepos 
nirt habe, bie dann ihren Brädern in Warſchau zu wiffen thaten, daß 
die Magnaten auf Etwas rechnen könnten. B 

‚D Dreyhaupt Beſchreibung des Gaalkreifes. Halle 1750, fol. II. 
867, führt diefe Kauffumme an, aber nicht die Urkunde. 
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fachfen geführt wurben; allein die Sache wurde bis in's Jahr 
1719 binaudgezogen, wo im Hauptreceffe (8. Det. 1719) auch 
die Fürftenwürde ber rudolſtaͤdtiſchen Linie anerkannt, von 
Sachſen auf die Xerritoriafhoheit verzichtet (mit Ausnahme 
der Amter Kelbra, Heringen und Ebeleben), von Schwarz: 
burg aber die Lehenspflicht für die ſaͤchſiſchen Lehen und bie 
Nitterpferbe geleiftet, die Landtage beſchickt und jährlich 7000 
Rthlt. (3 von Sondershaufen, 4 von Kudolſtadt) zu den ſaͤch⸗ 
fiſchen Steuern gezahlt wurden‘). Auf Wiederkauf in 24 
Jahren wurde damald (1698) das Amt Borna an Herzog 
Friedrich von Gotha fir 500,000 Gülden überlaffen, und bie 
‚ Untertanen mufften die Erbhuldigung an Sachen: Gotha 

leiften; dann 1702 das Amt Gröfenhähncen auf 12 Jahre 
für 35,000 Rthlr. an die Fürfiin Henriette von Anhalts Defz 
fau. Im 3. 1707 wurde ber fächfifche Antheil an der Graf⸗ 
ſchaft Mansfeld an Hannover auf 8 Jahr für 600,000 Rthlr. 
mit aller Landeöhoheit, Steuern und Abgaben Üiberlaffen, for 
wie 5 Jahr fpäter (17. Oct. 1712) nach Wiederfaufsrecht das 
Amt Pforta an Sachſen-Weimar für 100,000 Gülden auf 
10 Jahre kam. Diefe legten vier Veräufferungen (fowie auch 
das 1663 an den Herzog von Holflein verkaufte Amt Wie 
fenburg) wurden ſpaͤter wirklich wieder eingelöfet ?). 

Nihi alle Mittel, fih zu den damaligen großen Bedürf⸗ 
niffen Geld zu verichaffen, hatten gleich reellen Erfolg. Im 
Jahre 1698 war in Leipzig der Verfuch mit einer Banco. di 
depositi gemacht worden, welche Darlehen mit 6 pCt. Zinſen 
annahm, aber erfi nach gewiſſen Friften wieder kuͤndigen ließ. 
Bu ihrer Sicherheit wurden ihr vom Geleite, Accife, Hütten 
und Farbe Werken und anderen Nutzungen und ben Blößen 
120,000 Rthlr. oder im Capitalwerth 2,000,000 Rthle. ange: 
wiefen. Allein die Stände morhten bei allen angebotenen Vor⸗ 
theilen und Verfiherungen, daß fie nur zum Ruten bed Hans 


1) Weitläufiger bei Weiffe V, 325-339. Doch ſcheint Sachſen 
in zwei frühern Übereinkünften fon 200,000 Atpir. erhalten und das 
bei der Großkanzler Graf von Beicjlingen feinen Herrn ſchlecht bedient 
zu haben. 

2) Weiffe VI, 1-2. 
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dels errichtet werde und Feine Eingriffe von Seiten bed Staats 
edleiden folle, gerechten Zweifel hegen, ob diefe Bank nicht 
willtürlich oder gewaltfam gemisbraucht werden koͤnne, und er⸗ 
bielten am 17. März 1700 im Landtagsabſchied das Verſpre⸗ 
en, daß keine gerichtlichen Depofiten, Lehnftämme, Gelder 
von Unmündigen, Wittwen, Kirchen und frommen Stiftungen 
bineingeogen werden follten. Darüber kam die Sache nicht 
zur völigen Ausführung. (Dagegen kam in Leipzig 1697 
eine Lotterie zum Beften der Armen auf! * die bald auch un⸗ 
ter dem Schutze der hoͤchſten Behoͤrden in andern ſaͤchſiſchen 
Staͤdten nachgeahmt wurde.) 

Eine andere Folge der koſtſpieligen Erwerbung und faſt 
noch koſtſpieligern Behauptung Polens war die Vermehrung 
der Steuern und Abgaben, z. B. ein Impoſt auf Papier 
(nit bloß das Stempelpapier), Lederwerk, Tabak und Pfei⸗ 
fen, Spielkarten, Peräden, Spitzen, auslaͤndiſche Spitzen 
u. ſ. w. Die Einführung ber eigentlichen Generalacciſe konn⸗ 
ten bie Stände hoͤchſtens auf ein Jahr verſchieben, nicht abs 
wenden, obgleich fie ſchon bie meiften Gegenflände derſelben 
mit Abgaben belegt erklärten. Nach dem Vorbild Brandens 
burgs, wo ber große Kurfürft die Generalconfumtiondaccife, 
wie Pufendorf verfihert, zum großen Heil des Nationalwohl⸗ 
Hands eingeführt hatte, follte fie auch in Kurfachfen einges 
führt werden, und es wurde mit bem fächfifchen Mansfeld der 
erſte Verſuch gemacht. Dann bat Zwidau ſelbſt um Einfuͤh⸗ 
zung, weil von ber Accife in den Städten bie ordentliche 
Landfleuer von 16 Pfen. und die Pfennigfteuer von 204 und 
234 Quatember übertragen und dadurch die Laſten von den 
ganz armen Claſſen etwas abgenommen wurben. Als bald 

1702 immer mehr Städte fie verlangten, wurde 1702 eine Genes 
zalaccisinfpection errichtet und bald darauf in ein förmliches 
Collegium, den trefflichen Jinanzmann Freiherrn von Hoym 
ben jüngern an ber Spige, verwandelt ?). Zwiſchen ben Stäns 


1) Mälter Annalen 664666, Über die Lotterie Vogel leipziger 
Annalen ©. 902. Die Summe von 1000 &thle. wurde durch 6000 
Loofe zu 4 Gr. aufgebracht und 200 Athlr. den Armen gegeben, 800 
Kthir · ausgefpielt. 

2) Über dieſe Gmmeralconfumtionsaccife ſ. beſonders Aung ers kurze 
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den, die in der enereleonſumtiomaſteuec nur etwas dem Lande 
Nachtheiliges erblickten und 1704 ſogar won ihrer Auſhebung 
ihre Verwilligungen abhaͤngig machen wollten, und dem Kur⸗ 
fürften Fam es ſelbſt zu einer Art von Bruch, indem der 
König fie entließ und ihre Bewilligungen gar nicht armahm. 
Auch auf das offene Land wurde diefe Befteuerung durch die 
Dorfaccisorbnung ausgedehnt. Mehrmals wurden Poͤnalman⸗ 
date gegen Die erlaſſen, die von Aufhebung des Inſtitutes 
forechen wuͤrden. Die Schwierigkeiten der Einführung in den 
Stiftern Merfeburg und Naumburg und in ber folmfden Herr: 
ſchaft Wildenfeld wurden endlich auch gehoben. Die landes⸗ 
herrlichen Einkünfte wuchfen ungemein, oh aber Durch dies ‚Derü: 
bemeigen zu dem Syſtem ber indiresten Steuer auch bie Mo: 
zalität der Unterthanen, die dieſem Zwange ſich ungern unters 
warfen und von ber Regierung in ihrer Privatthätigkeit bes 
auffichtigt fahen, gewann, war eine andere Frage! Auch 
machte der gleichfalls durch die Erwerbung Polens entzlndete 
ſchwediſche Krieg neue Steueropfer nöthig, bei denen der Kurs 
fürft nicht einmal die Bewilligung der Stände beachtet. So 
ſchrieb er 1704 eine aufferordentliche Anlage von 24 Quatem⸗ 
bern aus, wobei feroft das Ritterpferd auf 50 fl. veranfchlagt 
war, dann 1705 eine bisher ganz ungewöhnliche Vermoͤgens⸗ 
Rang» und Kopf⸗Steuer. Noch eine andere Einrichtung er: 
vegte ber Stände Misfallen, indem der. Kurfürft eine geheime 
Cabinetserpebition anorbnete und befahl, daß Alles aus dies 
fer Kommende unverweigerlih anzunehmen und zu befolgen 
ſei ). Was jetzt als bloße Expedition erfchien, konnte ‚aber 
leicht eine ganz eigene neue Behoͤrde werben, die, wie bie 


Geſchichte der Abgaben in Sachſen. Dresben 1738, S. 64 fi. , Br. v. 
‚Hoym der jüngere gehört zu den fehr Wenigen, welchen felbft das Ma- 
nufeript unter Lagnaſcos Namen einige Gerechtigkeit wiberfahren laͤſſt. 
Der Ehrenmann dankte fpäter zu Sachſens großem Schaden ab, ver: 
kaufte Alles was er in Sachſen hatte und farb zu Ratibor in ee 
fin 1723. 


1) Von der Kopffeuer waren bie Profeſſoren, Studenten und nicht 
angefeffenen Univerfitätsottibandten ausgenommen. Die hieher gehörigen 
„Mandate f. Cod. Aug. Al; 1771 ff. Für's Jahr 1706 wurden 49.Quas 
tember erhoben. Ihre Vertheilung feit 1705 f. Weiſſe V, 356-359. 


1704 


1705 
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Stände meinten, bie Verfaflung der übrigen Collegien beein 
trächtige und den ummittelbaren Zutritt zur Perfon bed Sir 
ften felbft erſchwere. 

Von allen aber gewiß die unſeligſte Folge der Erwerbung 
Polens war der Antheil, den Friedrich Auguſt an dem nordi⸗ 
ſchen Kriege mit Karl XII. von Schweden zu nehmen ver 
tet wurde. Dem Erfteren bie Entſtehung deſſelben allein zu 
äufchreiben, wäre ungereht; aber bie früheren Buͤndniſſe Kur⸗ 
ſachſens und Dänemarks, welches mit Schweden im alten Streite 
lag, führten um fo mehr zu feindfeligen Abfichten gegen Schwe ⸗ 
den,. ald Auguſts Intereffe an der Berföhnung der Parteien 
in Polen einen auswärtigen Krieg zum Vortheil Polens oder 
wenigftend die verpönte Gegenwart feiner Truppen in Pelm 
zu erheifchen ſchien. Den fächfilh=dänifchen Bund. ernenen 
ten Friedrich Auguft und Ghriftian V. im März 1698 auf 8006 
Mann gegenfeitiger Hülfe, und Flemming und Reventlore ver 
wanbelten ihn, ald Baar Peter 10—13. Aug. 1698, der den 
Kurfürft (Zul. 1698) in Dresden nicht getroffen hatte, zu Rava 
ihm den erften Vorſchlag zu einem Kriege mit Schweden thet, 


1699 in ein Offenfios und Defenfiv-Bndniß (25. Septbr. 1699). 


Ebenfo ſchloſſen Herr von Karlowig und Patkul mit Peter zu 
Preobraſchenſkoye ab. Hatte der neue König von Dänemark 
Friedrich IV. feine Händel mit dem Herzoge von Holſtein⸗ 
Sottorp und Karl XII: defien Schwager, hatte Baar Peter 
die Gewinnung ber feinem großen Reihe unentbehrlihen Oſt⸗ 
feeländer und Häfen dabei in den Augen, fo konnte Friedrich 
Auguft lange keine fo gewictigen Gründe aufzeigen. Dem 
die Abweifung feines Gefandten am flodholmer Hofe 1697, 
die Pflichten als Gewährleifter des Friedens von Dliva (1660, 
der Liefland, diefen Zankapfel des nordoͤſtlichen, wie Mailand 
des fübweftlichen Europa, den Schweden erft gegeben, doch daß 
die Freiheiten und Privilegien des Landes unverlegt blieben, 
welchen aber die ſchwediſche Reduction der Krongüter ſchein⸗ 
bar entgegen handelte), bie jenem Frieden ganz entgegenge 
fegte Hoffnung, Liefland an Polen als avulsum zurüdzubrin 
gen, worauf die pacta conventa allenfalls gedeutet werden 
konnten, waren hoͤchſtens Bemäntelungen einer ehrgeijigen 
und Faum. gerechten Politil. Die kriegeriſche Richtung, bie 
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fich im norböfllichen Staaienſyſtem von Europa erzeugte, durch 
die Jugend der damaligen Monarchen genährt wurde und 
nad dem karlowitzer Frieden (dev Polen Kaminiek und Pobos 
lien zurückgab) ein anderes Ziel ſich fegen muflte, konnte kaum 
anders ald fich gegen Schwedens verhaffte lübermacht an der 
Dfifee wenden, da Karld, des 16jaͤhrigen Königs, Jugend und 
vermeinte Geifteöfchwäche jeden gemeinfamen Plan fo fehr zu 
amterftügen ſchien. - 
Die Seele der .Plane gegen Schweden wurde jegt am 
ſaͤchſiſchen Hofe der rapefchnaubende Kriegsrath Johann Reins 
hold von Patkul, ein von Schweden für feine Freimüthigkeit, 
mit der er feines Vaterlandes Sache zu Stockholm führte, 
zum Tode verurtheilter, der Erecufion entgangener und vom 
Flemming 1698 in fächfiihen Dienft gebrachter Liefländer, 
ein Menſch vol Geiſt, aber auch voll Leidenſchaft, wo biefe 
ſchwieg, republicanifcher Gefinnung '). Aber zwei Dinge miss 
lamgen gleich anfangs: Patkuln gelang die Infurgirung Liefs 
lands und Auguft die flipulirte Gewinnung Polens für feine 
Pane nicht. Als Flemming mit einem kleinen Corps Sach⸗ 
fen (fo war ed mit Peter verabredet) in Liefland eindrang, 


1) Es Eann natürlich hier vom nordiſchen Kriege, der fi zum 
gleichzeitigen . Spanifchen Erbfolgekrieg verhält wie ein norböftliches und 
fübweftliches Staatenfoftem in Guropa felbft, indem jedem ein Ringen 
nach Wiederherftellung des durch Frankreich und Schweden bebroheten 
Gleichgewichts zu Grunde liegt, nur in Beziehung auf Sachſen und Por 
Ien bie Rebe fein. Patkul nennt ber. Verf. des Manuferiptd unter as 
gmafcos Namen „un des plus grands genies du aiöcle; c’est dommage 
quil d6fend une manvaise cause. Mais a lexaminer de pres, il ne 
valoit rien, et est tout-A-fait contraire aux veritables interdts du Roi. 
Car Pamitie du.Roi de Suede lui aurait été preferable a toutes les 
conquẽtes qu’il aurait pu faire sur lui. Il ne pas interesse, mais il 
a beaucoup de penchant pour Ia mollesse et aux volupts: La haine 
et.la vengeance contre le Roi de Sudde lui ont fait prendre la reso- 
Intion de le dpouiller de la.Livonie, et Porigine vient de lamour et 
de la jalousie qui regnoit entre lui et le gouverneur le Comte de 
Hartfer alors; autrement ses veritables sentimens sont r&publicains et 
tendent plutöt & diminuer qu’& augmenter la puissance du Prince etc.“ 
Über Patkul, gegen deſſen Aufnahme am fächfifchen Hofe October 1698 
Schweden vergeblidy protefticte, f. J. A..Nordberg hist. de Charles 
XII. & la Haye 179%, 4. 1, 52, 
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wollte der Landesabel nicht eher fich wappnen, als bis Riga 
genommen wäre, wozu aber, felbft nach Exflürmung ber Kober- 
und Dünamindee- Schanze, bei der Schwäche der Sachſen 
. (8000 waren Daͤnemark zugezogen), bei der Theilnahmlofigs 
Leit der Polen (ſie lebten e3, wenn Andere ipmen bie Kohle aus 
dem Feuer holten), bei der Energie Dahlbergs, des SOjährl« 
gen Junglings, der in Riga commandirte, und bei der Annde 
berung einiger ſchwediſcher Truppen, alle Ausficht ſchwand. 
Auch ein von Auguft felbft mit 20,000 Sadıfen auf Riga ge 
wagter Angriff ſchlug fehl (Aug. 1700), und ſtatt der ver 
ſprochenen Armee Peters Fam bald die Nachricht von bem am 
1700 28. Aug. 1700 von Schweden den Dänen aufgendthigten tras 
venbaler Frieden, alfo die Entwaffnung des einen Mitverbim⸗ 
beten, ber nun aud dem Bunde treten muſſte. Die 6000 
Sachſen waren ſchon auf dem Wege von hannoͤverſchen und 
zelleſchen Truppen zuruͤckgeworfen worden. 

Erſt am 1. Sept. 1700 brach Peter nah Narwa auf; 
fein Heer wurde aber von dem herbeieilenden Karl XL. am 
30: Rovrbr. bei Narwa fo gefchlagen, daß an nichts Beben 
tendes in biefem Feldzug mehr zu denken war. So war bie 
Todenhäufer Schanze von Auguft am 7. Detober 1700 auch 
umfonft erſtuͤrmt! Nun warf ſich der junge ſchwediſche Löwe, 
mehr feiner eidenfchaft als der Vernunft folgend, — darin uns 
terfchied ſich fein eiferner Wille von dem Peterd, denn er hätte 
den Zaar nicht zu Athem kommen laſſen follen, — auf feinen 
dritten Gegner Auguſt. Diefer, für fich allein zu ſchwach, 
ſchloß nicht nur zu Birfen einen neuen Vertrag mit dem Baar, 
fondern ſchrieb auch einen polnifchen Reichstag aus, wo aber 
wenigftend die Landbotenfiube einftimmig der Meinung war, 
der König folle feine Sachſen aus Polen entfernen, während 
ex fie gerade jetzt am nöthigften hatte. Denn am 18. Jul. 

1701 1701 ftand Karl bei Riga und ging im Angeficht der unter 
Feldmarſchall Steinau am Ufer aufgeftellten Sachen und Rufs 
fen über die Dina (19. Iul.), lieferte ein fehr hitziges Tref⸗ 
fen und ſchlug nach verzweifelter Gegenwehr die tapfern Sachs 
fen, während die feigen Ruffen eiligft dad Feld räumten. Die 
diinamünder Schanze vertheidigte General Kanig bis in den 
December, dann übergab er fie und die fchöne dorthin gefluͤch⸗ 
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tete Artillerie der Sachſen; Kockenhauſen fprengten die Sach⸗ 
fen felbft in die Luft. Liefland war verloren. Die blutigen 
Unruhen der Sapiehas in Litthauen und die erfochtenen Siege 
lieſſen Karln alle Frievenövermittelungen Wilhelms von Hol 
land und England ausſchlagen und den Plan faflen, Auguft 
in Polen zu .entthronen oder ihm wenigfiend einen Gegenkönig 
zu geben. Auch Augufts Briedensanträge, und wenn fie aus eis 
nem noch fchönern Munde ald dem der ſchwediſchen Gräfin Aurora 
von Königsmark, der damaligen Geliebten Auguſts, gelommen 
wären (von biefer Seite ſoll die Ohrfeige einer ſchoͤnen Dale 
Parlerin Karin als Kronprinzen fhon waverwundbar gemacht 
haben!) waren verfhwendet. Einer polnifchen Geſandtſchaft 
erklärte er, er wolle fie zu Warſchau Hören *). Der polniſche 
Reichstag gab dem König Auguft wenig Troſt (Dechr. 1701 1701 
bis Febr. 1702), weil die Ration ur den Frieden und dieſen 
um jeden Preis wollte, während der König feine Soldaten 
ſchon nach Sachen hatte zurüdkehsen laffen, Karl aber bereits 
in Litthauen fland, wo die Sapichas fi an ihn angefchlofs 
fen hatten. 

As Auguft von diefer Seite / keine Rettung fah, auch 
feine ſchriftlichen Klagen beim Kaifer und beim Könige von 
Frankreich (3) Nichts halfen, ließ er in Sachſen die Werbe 
trommel rühren und brachte bald durch ſchwere Handgelder 
(mancher Mann nahm fo viel Thaler als er Pfunde wog), 
aber auch durch gewaltfame Aushebungen, bie mehr feinen 
Leuten zur Laſt fielen, ein Heer von mehr als 20,000 Mann 
aufammen, dad num gegen Polen aufbrechen muflte, wozu 
einige Senatoren feiner Partei die Einwilligung gegeben hatz 
ten. Er felbft wendete fich nach Krakau, um fie zu erwarten 
und Karin auözuweichen, der bereits Mitte Mai in Warfchau 
vom treulofen Gardinalprimas und deſſen Partei unterflügt 
einzog. Dort und zu Praga wurde nun über die Entthros 


1) Diefe Anekdote hat D. H. Stöver Unfer Jahrhundert. Altona 
1791, 8. I, 99, aus Gonfetts Reif. Nordberg natürlich nicht. 
Aber I, 204, über bie Koͤnigsmark. Vitzthums Ambaflade und Verhafe 
tung war einige Wochen fpäter. Die ſchoͤne Schwedin Eonnte ſich ruͤh⸗ 
men ber einzige Menſch geweſen zu ‚fein, vor welchem ſich Karl gefürch- 
tet. Auguft fuchte Karl noch lange nach Anfang des Kriegs zu täufchen. 
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mung Auguſts berathfchlagt, dann der Marſch gegen Krakau 
fortgefegt und Auguft zwiſchen Cliſſow, Binczow und Rem⸗ 
bowa am 9. (19.) Jul. trog aller Tapferkeit der Sachſen ges 
ſchlagen. Es war ber Jahrestag der Schlacht beim Übergang 
über die Dina, und wie dort die Ruffen, fo flohen bier zus 
erſt die 8000 Polen von der Kronarmee, die auf dem rechten 
fächfifchen Flügel fanden *). Bald darauf beſetzte Karl auch 
Krakau, während Auguft -fih nach Sendomir wendete, von 
da nach Warſchau, Thorn und Marienburg, überall Verſamm⸗ 
lungen mit ben Polen haltend, faft nirgends unterftügt. Was 
man beſchloß, vereitelte. gewöhnlich wieder der falfche Primas 
1703 Radziejowfli. Im I. 1703 griff Karl die Sachſen wieder 
auf mehrern Puncten anz Rheinfchild zog gegen Thorn, Steins 
bock gegen Zamoſk, Karl felbf ging nach Warfchau und von 
da aus gegen Pultuff, wo er am 20. April (1.Mai) acht 
fächfifche Cavallerieregimenter unter Feldmarfchall Steinau ſchlug. 
Dieb und der Fall von Thom, Pofen und Elbingen ſchwaͤchte 
die ſaͤchſiſche Partei noch mehr; Staniflaus Leczinſty, Pala⸗ 
tin von Pofen, organifirte eine förmliche Gonföberation der 
ſchwediſchgeſinnten Woiwodſchaften, und ber Garbinal fchrieb 
1704 eine Verfaminlung des polnifhen Adels den 20 Ian. 1704 
nach Warfhau aus, während Auguft über Krakau nach Sach⸗ 
fen ging, nachdem fein Reichstag zu Lublin auch Richts ges 
fruchtet hatte. 
Auf der warfhauer Verfammlung verlangte Graf Hom 
als erfter ſchwediſcher Bevollmaͤchtigter die Entthronung Aus 
guſts unumwunden; dann koͤnne Friebe zroifchen der Republik 


1) Die Hauptrelation Aber die Schlacht bei Norbberg I, 239— 
246. Nordberg felbft läfft den Sachſen volle Gerechtigkeit wiberfahren. 
Das mitgetheilte Billet Augufts an ben Primas zeigt entweder, wie 
ſchwach Auguft ober wie ſchlecht unterrichtet er über dieſen Menfchen, 
ober wie er Beides wars oder es müffte Rorbberg gegen Schmauß Er 
ben Karls I. ©. 494, doch Recht haben, daß ber Primas wirklich Karln 
von feinen Gntthronungsplanen Augufts abgerathen. 500 Weiber, ei⸗ 
nige von Rang, wurden gefangen, aber über bie ſchleſiſche Grenze ger 
bracht. Die gefangenen fächfichen Dfficiere und 1500 Gemeine nahmen 
freiwillig ſchwediſchen Dienft, Tiefen aber bald davon. (Rorbberg I, 
247.) Abbildung ber Schischt im Theatrum Kurop. XVI. 1024, wie 
ſolche Abbildungen eben find! " 
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und Schweden werben. Am 6. Februar 1704 wurde Auguſt 
(ber unterdeß wieder in Krakau angelommen war) in einem 
fogenannten Gonföberationsinftrument des Throns verlufig 
gefprochen und das Interregnum erflärt. Einen Abmahnungds 
brief des Zaard gab man für ein fächfifches Machwerk aus und 
richtete num die Blide auf Johann Sobiefty, des vorigen Koͤ⸗ 
nigs Sohn, den Karl XII. felbft für den Würbigften erflärt 
haben follte *). 
Unterbe war Auguſt neben den Carnevalsfreuden zu Kra⸗ 

Tau nicht müflig geweſen: er fammelte immer mehr von feis 
ner Partei um fih, verſtaͤrkte fich mit fächfiihen Truppen, 
bat durch Flemming den dänifchen Hof um Truppen, arbeis 
tete an einer Reconföderation zu Sendomir und ließ ben Prin⸗ 
zen Johann Sobiefky auf einer Reife von Dlau (mo er lebte) 
nad Breslau auffangen und auf die Pleiffenburg nach Leips 
sig bringen. Auch ein Theil der Kronarmee (nur nicht der Krons 
feldhere Lubomirfky, der fi mit de Primas Hülfe felbft auf 
den Thron Rechnung machte) trat auf feine Seite. Allein 
das Unglüd ließ nicht ab ihn zu verfolgen. Im März 170% 1704 
wurde er plöglih bei Krakau duch Rheinſchilds Schweden 
überfallen und entkam mit Mühe und nur von Wenigen bes 
gleitet nad) Sendomir; bald darauf (im April) wäre er faft zu 
Petrowin, wie 33 Perfonen feines Hofftaatd, unter andern der 
Ho fmarſchall von Bomsdorf und 2 Kammerherren, mit verbrannt 
und erlebte am 12. Julius 1704 die gegen den Primas von 
Karl XU. durchgefegte Koͤnigswahl des jungen Staniflaus Les 
czinſty, Woimoden von Pofen. Nur der Papft proteflirte 
durch feinen Nuntius dagegen ?). 
, Während deſſen hatte die Reconfsderation von Sendomir 

fhon im Mai die warfchauer Befchlüffe vernichtet; und die 
ſaͤchfiſchen Truppen gewannen fogar, ald Karl Lemberg belas 
gerte, Warſchau wieder, zerfireuten die Gonföderirten und 


1) Rordberg I, 417, der Brief des Zaars. 

2) Rorbberg I, 488. weil Auguft dem Papft habe verſichern 
laſſen · „qu’en cas, qu'il voulüt prendre ses interöts s6rieusement & 
coeur, non seulement les Catholiques Romains auroient le libre exer- 
«ice de leur religion dans toute la Saxe, mais qu’on €l&vorait meme 
Ne Prince electoral dans la meme religion.“ 
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machten General Hom mit 1500 Schweden zu Gefangenen. 
Aber Karl Fam zuruck, Auguft warf ſich mad) Krakau, das 
von Brand und Patkul, der feit 1701 in ruſſiſche Dienfte 9% 
teten war, belagerte Pofen blieb den Schweden, und det 
wackere Johann Matthias von der Schulenburg, der aus dem 
Kriege in Baiern und von ber miterlomen erflen Schlacht 
von Hochftätt 1703 noch nicht lange heimgekehrt war, wurde 
7. Nov. bei Punig an der ſchleſiſchen Grenze gefchlagen und 
vom Könige über die Oder zu fliehn gezwungen '). 

Am 1. (12.) Iul. war endlich nach manchen Raͤnken des 
Cardinals, der den Woywoden von Pofen nicht begüinftigte, 
doch Staniflaus Lerzinfky gewählt worden, während ſchwedi⸗ 
ſche Truppen den Wahlort umgaben. Der misvergnägte Pris 
mas erſchien nicht, und der Biſchof von Pofen verrichtete das 
Geſchaͤft. Einige Tage darauf erklärte fi) auch der Primas 
für ihn, aber erſt am 4. October 1705 ging die feierliche Krös 
nung des Polen durch den Erzbiſchof von Lemberg vor fic, 
wozu Karl felbft die goldne Krone hatte machen laſſen, da 
fih die alte nebft ben andern Kleinodien in Sachſen befand. 
‚Hierauf ſchloß Karl mit ihm und feinem Anhang einen Fries 
dens⸗ und Allianz» Zractat, und Beide verpflichteten fich den 
Baar und Auguft fo lange zu verfolgen, bis der Legtere der 
Krone entfagt habe ?). 

Für Auguft, der fogar einen Beſuch feines Gegners in 
Sachſen fürchten muffte, war, beſonders nach dem Treffen 
am 20. (31.) Iulius, welches Paykel mit den Sachſen bei 
Warſchau gegen die Schweden verlor, Nichts zu thun, als 
fi feinem Verbimbeten, dem Baar, in die Arme zu werfen, 


1) Über bie in taktiſcher Hinſicht fo merkwuͤrdige Schlacht von Pu⸗ 
nig, wo bie fächfifche Infanterte von lauter Gavallerie angegriffen ſich 
auf die Erde wirft, f. Rordberg 513 ff. Über Pofen ebendaf. S. 511. 
Iſt die Relation nicht übertrieben, fo begreift man freilih an Einer Tpate, 
ſache den ganzen Krieg. 

2) Nah Faßmanns u. Horns von Rordberg oft berichtigtem 
eben Friedrich Augufts ©. 416 proclamirte einer ber größten Brannts 
weintrinker einen ber größten Zabakraudjer. Bekannt iſt, daß Star 
niſlaus biefer Leidenſchaft feinen Tod verbankte, indem er beim Anſtecken 
einer Pfeife fi verbrannte. 
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ber unterbeffen in den Oftfeeländern fo gluͤcklich gefochten hatte, 
daß er dort eine neue Hauptftabt grimben konnte, während 
Auguft der feinigen in Polen nicht froh wurde. Andere Vers 
bandlungen mit Dänemark, Preuffen, mit den Niederlanden und 
mit Marlborough, denen er feine Truppen geben wollte, wenn fie 
ibm dafür nad dem Kriege zur Behauptung Polens behülflich 
wären, waren vergeblich, oder die gegebenen Rathſchlaͤge, wie 
die des dänifchen Gefandten Jeſſen, wurden nicht befolgt. Zur 
Zeit der Krönung des Gegenkönigs begab fi Auguft auf gros 
Ben Ummegen zu Peter nah Grobno in Litthauen. Zu Ty⸗ 
kolzin empfingen ihn.die fendomirer Reconföberirten, zu Grobno 
auch Zaar Peter mit Jubel, und für feinen Anhang fliftete 
oder erneuerte damals Auguft den weiſſen Adlerorden pro fide, 
lege et grege. Seinen alten treuen Freund, ben Biſchof 
von Eujavien, ernannte er zum Erzbifhof von Gnefen und 
zum Primas, ba ber alte widerwärtige Raͤnkemacher Rabzies 
jowſki bereitö geflorben war. Dort wurde nun der alte Bund ‘ 
emeuert, ein neuer Kriegöplan entworfen, und ald Peter plögs 
lich aufbrechen muffte, Auguft an die Spige des ruſſiſchen 
‚Heeres unter Menzikoff und Dgilvy geſetzt. Vorher opferten 
aber noch die Monarchen einen Mann, der. allen Parteien ges 
dient und ed endlich mit allen verdorben hatte, den General 
Patkul, der jest ruffifcher Gefandter beim König von Polen 
war, und in Dreöben in der Nacht vom 19—20. Dec. auf 
Befehl des geheimen Conciliums verhaftet und auf den Sons 
nenftein, ſodann auf den Königftein gebradht wurde. Eine 
ſchlechte Rüdfahrt von der Braut am Berlobungsabend! Sei 
es nun daß er wirklich mit dem öfterreichifchen Gefandten wes 
gen Überlaffung der damald in Sachſen ftehenden ruffiihen 
Truppen an den Kaifer verhandelt, ober, was bei feiner bes 
kannten politifchen Anfiht wenig wahrfheinlih, an einem, 
Separatfrieden zwifchen Peter und Karl gearbeitet, um Auguſt 
darin zuvorzukommen, oder baß er durch fein höchft freimthis 
ges, aber. gewiß nicht ganz ungegründetes Bedenken vom 8. 
März 1705 theild den König theils und noch mehr beffen 
Minifter gegen ſich aufgebracht hatte: genug man ſcheint die 
Schuld des unglüdlihen Krieged auf ihn geworfen und ihn 
(vieleicht gar Schweden zu Gefallen) aufgegeben zu haben. 
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Iene auf Auguſts Wunfch entworfene Schrift „politifche 
Offenbarung oder geringfügiges Bedenken von ſchwediſcher In⸗ 
vaſion in Deutfchland," entwirft allerdings ein furchtbares Ge⸗ 
mälde von ben Urſachen der gefunkenen Achtung des Königs 
unb des Landes bei dem übrigen Europa, von der fchlechten 
Verfaſſung und Verwaltung, von dem Misbrauch der Milizs 
gelder, von denen die Truppen nicht einen Pfennig bekom⸗ 
men, vom Mangel alles Credits, von ber Minifter Willkuͤr 
und der unhaltbaren Politit nach auffen. Wahrlich, es gehörte 
Muth dazu, fo Etwas dem Könige vor Augen zu legen, und 
‘ein anderer König, folche Lehren zu ertragen und zu benußen'). 

Auguft dachte wirklich ernfthaft an dem Frieden, aber der 
Vorſchlag des kaiſerlichen Minifterd Graf Binzendorf, mit Bei⸗ 
behaltung des Koͤnigstitels auf die Krone Polens zu verzichs 
ten, ſchien noch zu hart. ' Und doch wie gut wäre es gewe⸗ 
fen, wäre Auguft darauf eingegangen! Aber noch vechnete er 


“auf den Baar, ber ben Schweden, wenn fie fi nach. der 


ſchleſiſchen Grenze, von wo Graf Schulenburg mit einem neuen 
‚Heere vordringen follte, wenbeten, in ven Rüden fallen folte. 
Aber Schulenburg ließ fi vo.r Rheinfchild aus feiner vortheils 
baften Stellung an der Slava locken und troß feiner weit 
überlegenen Truppenzahl (ed waren .18—20,000 Mann, aber 
meift neugeworbene Sachſen, 6000 Ruffen, einige 1000 Frans 
zoſen und Baiern, die in fächfifche Dienfte hatten treten müfs 
fen) und trotz aller entwickelten Felbherrntalente gänzlich ſchla⸗ 


1706 gen, am 3. (14.) Bebr. 1706. Die ſchwediſche Artillerie, die 


1) Hafche Magazin der ſaͤchſ. Geſchichte 1786. III, 40—49. und 
68-90. Rad) den Leſen biefes Bedenkens wirb man kauin mehr geneigt 
fein das unter Lagnaſcos Namen angeführte Manufeript ganz für. ein 
bloßes Pasquill zu halten, da in Patkuls Schrift die Sachen⸗, in dem 
andern die Perfonen-Schilberungen wunderbar übereinftimmen. Der Uns 
gluͤckliche, der einft im Gefängniffe geboren worben, hätte entwifchen 
tönnen, aber auf Unterfuchung trogend wurde er im Brieden den Schwes 
den ausgeliefert und zu Caſimir in Polen von den Gchweben erft gerä« 
dert und bann geviertheilt. Die erfie Strafe wurbe fo ſchlecht vollzogen, 
daß ex felbft zum Richtblock hingekrochen fein und um fchleunigen Tod 
gebeten haben fol. Norbberg IT, 188. Befonbers fol Flemming mit 
Patkul über dies Bedenken völig zerfallen fein. ſ. Benemanns oben 
angeführtes Manuſcript II, 217. 
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Beigheit der Ruffen und Franzofen auf der andern Geite ent ⸗ 
ſchieden. Man verlor 7000 allein an Gefangenen. Auguſt 
war fon von Grodno aufgebrochen und 15 Stunden von 
Frauftadt entfernt, als er die Hiobspoſt erfuhr und nun mit 
feinen Truppen wieder umkehrte und ſich nach Warſchau und 
Krakau wendete '). 

Aber während Auguft von Krakau nordoͤſtlich nah Ty⸗ 
kotzin zog, um dem großen ruſſiſchen Deere näher zu fein, viel 
leicht auch in der Hoffnung, daß Karl ihm folgen.werde, faſſte 
diefer einen für Auguſt weit verderblihern Plan: er ging am 
1. September bei Steinau über die Dber, im der That feis 
nen Rubico, den er nur ald Feind des Reiches überfchreis 
ten konnte. Im Erb⸗ und Stamm: Lande der Wettiner wollte 
Karl den Krieg beenden, und dadurch war Auguft mit Einem 
Mal entwaffnet. Mit wenigen Regimentern blieb Marbers 
feld in Polen. Gleich bei der Nachricht von Karls Marſch 
auf Sachſen ordnete Auguſt am 16. Auguſt aus Novogrodek 
2 Conmiſſarien ab, um den Frieden zu verhandeln, den Kam⸗ 
merpräfident von Imbof und den geheimen Referendar Pfings 
Ken mit großen Vollmachten, allenfalls ſelbſt bis zur Verzich⸗ 
tung auf Polen ?). 

Unterbeffen waren die großen Mächte ſehr erbittert fiber 
diefen Schritt Karls; die armen Sachſen aber auf das dufs 
ferfte erſchrocken. Anfangs flüchtete Alles, aber das ſchwedi⸗ 
ſche Manifefl von Krummelfe aus datirt 5. Sept. foderte bei 
hoͤchſter Ungnade und bei fehwerer Ahndung bie Einwohner auf, 
zu bleiben, Nichts fortzufhaffen und zu vergraben, fondern 
fih feinem Schuge anzuvertrauen. Die vorhandenen fächfiz 
ſchen Truppen zogen fi) unter Schulenburg verfolgt und fech⸗ 
tend nah Thüringen und Franken, und Karl nahm feinen 
Beg bei Görlig vorbei nad) Bubiffin, durch die Laufig, Meif: 


1) Rorbberg II, 72 ff. Theatrum Europaeum XVII. Jahr 1706. 
©. 292, nebft Plan. " 

2) Rordberg II, 107. Glafey Kern ber fähf. Geſchichte III. 
S. 1200. Auguft fagte in feinem Manifeft von 1709, feine Vollmacht 
wäre ſehr reſtringirt geweſen, auf billigen chrifttichen Weg zu handeln, 
au ſchtaſſen, Inftsumente aufgurihten, gu unterſchreiben, gu beſiegeln 
und anzuftellen. 

Böttiger Geld. Sachſens IL 16 
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fen, Beben, Grimma, Tauqha bis nach Leipzig und Auran⸗ 
fädt, wo ex auf dem durch feines großen Vorfahren Guſtov 
Adolfs Sieg und: Blut fo beruͤhmt gewordenen Boden fein 
Lager nahm.. Känig Staniflaus ſchlug zu Leihnig fein Haupt 
quartier auf. hr die Sicherheit der damaligen Herbſtmeſſe 
zu Leipzig war Karl eifrig beforgt, und die Mannäzuct feis 
ner Truppen (22,000 M.) lieh anfangs Nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Sie mufften wenigfiens Alles bqar bezahlen ’), 
Bu Bifchoföwerba trafen bie ſaͤchſiſchen Abgeordneten beim 
ſchwediſchen Heere ein; Graf Piper. und ber Stantsfecytair 
Hermelin waren von Karln bebollmaͤchtigt. Da ſich Auguſt 
in der Gewalt des Ruffen befand, wurde bie Sache fehr ger 
beim betrieben. Imbof und Pfingften entfchulbigten ihren Ri» 
nig fo gut fe konnten, boten Karln Geld ober ein Stuck Land, 
auch Leezinſtys Nachfolge auf dem polniſchen Throne nach Au⸗ 
guſts Tode, Auguſts Huͤlfe gegen Rußland an, eublich eine 
Zrennung kLitthauens non Polen zu Gunſten des Königs Sta: 
niſlaus. Alles umſonſt; Karl molkte nur von unbebingter 
Verzichtung auf Polen hören. Man zauberte fo lange als 
möglich, aber man hätte lange warten koͤnnen, bis auf bau 
Vorſchlag des wiener Hofes zu Regensburg Karl wirklich ala 
Reichöfeind behandelt worden märes General Mayerfeld nahm 
vielmehr mit einem abgefonberten Corps eine drohende Stel⸗ 
kung gegen Dresden, und dies entſchiedz nach Anders, daß 
man ihnen angeblihe Driginale von Warticukerverhanblungen 
zwiſchen Peter und Karl zeigte, oder Hoffaung machte, es 
werde fpäter Karl nach Etwas nachlaſſen ?). 
Die harten Bebingungen diefed am 14. (24.) Geptbr. 
1706 1706 zu Altvanfädt abgefchloffenen Friedens waren wefentiih 
folgende: Es iſt emiger Friede und eine fehle Freundſchaft 
zwifchen den Königen von Schweden, Polen (Karl XIL und 
Staniflaud) einer= und dem König Auguft, Kurfürft von Sachs 


1) Karls Decret von Krummelfe f. Rorbberg II, 108. Die Kurs 
fürftin flüchtete nach Baireuth, der Kurpriuz mad) Holflein, die Schaͤte 
auf den Königflein. 

2) Den zweiten Umflanb erwähnt Weiffe V, 384 nah Parthe⸗ 
nay hist. de Pologne aous le règeo d’Auguste I. M. p. 165. Nord⸗ 
berg fagt natürlich, Nichts davon, nennt aber den erften Grund. 
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fen anbererfeits. Alle Beindfeligfeit hört hinfort auf; das bis⸗ 
ber Borgefallene ift vergefien. Auguſt verzichtet für fich und 
feine Nachkommen zu Gunften des Königs Staniflaus auf 
Polen, Litthauen und die zu beiden, gehörigen Provinzen, bes 
bält aber auf Lebenszeit Namen und Ehren eined Königs; 
macht diefe Abdankung binnen fech6 Wochen der Republik bes 
kannt; entfagt allen frühern Bündniffen, beſonders mit dem 
Baar von Rußland, und ruft alle Sachſen aus deſſen Dienft 
zuruck; giebt alle polnifche Kronen, Kleinodien und Archive 
heraus; ftellt die polnifhen Prinzen in Freiheit ſowie alle · ge⸗ 
fangenen Polen, Litthauer und Schweden; liefert ale Übers 
Adufer und Verräther, namentlich Johann Reinhold Patkul, 
aus, ebenfo die noch in Kurfachfen flehenden ruſſiſchen Sols 
daten und alle eroberten Siegeszeichen; verflattet den Schwe⸗ 
den BWinterquartiere, Erhebung ihres Solbed und Unterhals 
tes in Sachſen; liefert alle noch von Sachfen befegten polnis 
ſchen Pläge, wie Krakau, Tykotzin, mit Geſchuͤtz und Kriegs 
appatat an Staniſlaus aus. Beide Könige verpflichten ſich die 
esangelife Religion aufrecht zu erhalten, und der Kurfürfk 
verſpricht für fi und feine Nachfolger, daß in feinen Landen 
Teine Veränderung der Religion noch ben Katholiken Kirchen, 
Schulen, Akademien, Eollegien oder Kiöfter zu bauen verſtat⸗ 
tet werde. Würde der Kurfürft wegen dieſes Bimdniſſes von 
dem Zaar oder irgend einer andern Macht mit Krieg uͤberzo⸗ 
: gen, fo leiſten ihm die Könige von Schweden ımd Polen 
Hülfe. Der Kurfürft verfpricht binnen ſechs Monaten die Ges 
währleiflungen dieſes Friedens durch den Kaifer, die Königin 
von England und die Generalftaaten beizubringen. In einem 
Separatartifel wurbe aber noch hinzugefügt, daB auch ohne 
diefe Garantien der Vertrag feine vole Gültigkeit haben folle *). 

Sogleich nach diefem Abſchluß wurde ein zehnwöchentlis 
her Waffenftinftand befannt gemacht. Pfingften aber eilte 
nun mit ſchwetem Herzen nach Petrikow zu feinem Herrn, 
der über diefe Verhandlung fo betroffen war, daß Pfingften 


1) Diefer Auszug nad) dem lateiniſchen Driginal in Nordberg 
ID. url. ©, 170176, Deutfc im Theatrum Kuropseum XVII. a. 
1706. p. 189143. 

16* 
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den völligen Abſchluß ihm noch verheimlichte und zurüdeilte, 
um ſich eines vom König und dem Großmarfhall v. Pflugk 
ſchon früher unterzeichneten Blanquets zu bedienen und bie 
Ratification des Friedens, datirt von Petrikow 30. Detbr.'), 
darauf zu fehreiben. "Die Lage-Augufis war höchft fonderbar. 
Die Ruffen ımter Menczikoff durften Nichts von den Ver— 
bandlungen wiflen und drängten ihn ungeflüm, mit ihrer Über: 
macht den ſchwediſchen General Marderfeld bei Kalifch anzu 
greifen. Zwar ließ ihn Auguft heimlich warnen, aber Mar: 
derfeld, ohne eigene Nachrichten von feinem: Herm zu haben 
(denn Pfingften unterließ die ihm für Marderfeld mitgegebe— 
nen Briefe diefem zuzuſtellen, da fie die ganze Sache offens 
bart hätten) hielt es für eine Falle, nahm die Schlaht an 
und wurde 29. Octbr. 1706 total gefchlagen. Gegen Karla 
entſchuldigte ſich Auguft fpäter mit der Nothwendigkeit und 
verfprach Schadenerfag. Vor Allem fuchte er fi von den Rufs 
fen loszumachen und’ ging nah Warſchau, dann über Krakau 
nah Sachſen zurüd, weil keine Sicherheit für ihn in Polen 
war, ald die Verhandlungen allmälig Tundgeworden. Doc 
ging er in der Taͤuſchung oder im Irrthum noch foweit, daß 
er in einem Manifeft, Warfchau 19. Nov. 1706, die Nachricht 
von feinem Frieden und feiner Abbanfung geradezu einem 
Pasquil zufchrieb und fie eine Galumnie nannte und erklärte: 
„baß er niemald gefonnen geweſen weber mit dem Könige 
von Schweden nod mit Jemand anders einiges Verbundniß, 


1) Diefe Taͤuſchung ift eigentlich Pfingftens Hauptverbrechen, über 
welches allein die Juriftenfacultäten zu Leipzig und Wittenberg hätten 
ſprechen follen. Imhof bekam ewiges Gefängniß, Pfingſtens Todesurs 
theik wurde vom König eben dahin gemildert. Imhof wurbe aber ſpaͤ— 
ter frei und ging nach Wolfenbüttel, Dem König von Schweden ließ 
Friedrich Auguft bei Imhofs Verhaftung (April 1707) bekannt machen, 

- 88 gefchehe, weil er über mehrere Millionen die angeblich ber Armee ges 
zahlt worben wären, Feine Rechnung ablegen inne, ſ. Rorbberg IT. 
©. 157. Bapmann und Horn ©. 515. Die verdaͤchtige Ratificas 
tion felbft habe ich in ben Acten des koͤniglich ſaͤchſiſchen Finanzarchivs 
Rep. LIV. Nr. 272. fol. 23 fj. gefunden. Der Geparatartitel ift ber 
fonders ratificiet. Übrigens geht Pfingftens Verbrechen aus Augufts Ma- 
nifeft von 1709 bei Glafey III. S. 1200 hervor. Rordberg IT, 125, 
leugnet die Täufhung durch Pfingften ganz. 
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welches fowohl der polnifchen Republit als auch feiner Ehre 
nachtheilig fei, einzugehen. Er proteflice alfo hierwider vor 
dem Königreihe Polen und der ganzen Welt, verfihere das 
bei, daß er fi zu der einmal angenommenen vömifch =fathos 
liſchen Religion bis an fein Ende befennen, auch alle Gefege 
und Freiheiten des Königreichd Polen juxta pacta conventa 
conſerviren wolle, und wie er rechtmäßig und einſtimmig () 
erwählt und gefrönet worden, alfo declarire er auch vor bie 
polnifhe Republik fein Leben und Blut aufzuopfern ')." Die 
fendomirer Reconföderirten erkannten biefen Frieden gar nicht 
an fowie Augufts Recht, ohne Einſtimmung der Polen ber 
Krone zu entfagen, und hoben ihre treue Neigung für beffere 
Zage auf. Am 15. Dec. war Friedrich Auguft wiederum in 
Dreöben. 


2. Folgen diefed Krieges und Friedens und ſpaͤ— 
tere Wiederantnüpfung der Berhältniffe mit Po— 
len. — Deren Rüdwirkung auf Kurſachſen. 


Es mag ein eigener Anblid gewefen fein, als am 17. Des 
cember 1706 beide Monarchen, die fi fo nah verwandt bis⸗ 
ber auf Leben und Tod bekämpft, zu Guͤnthersdorf unmeit 
Altranſtaͤdt beim erſten Beſuche Friedrich Augufts fih ums 
armten, als wenn Nichts vorgefallen wäre; den Umſtehenden 
teaten Thränen in bie Augen; aber Karl verleugnete ſich nicht. 
Bei Feiner der folgenden Zufammenkünfte ging er auch nur 
im mindeften von ben feflgefegten Bedingungen des harten 
Friedens ab. Auguft mufite fih fogar entſchlieſſen dem Kö- 
nig Staniflaus zum Throne zu gratuliren, wobei er nicht uns 
terließ ihm treuere Unterthanen zu wuͤnſchen?). Die polnis 


1) Ich Habe dies Manifeft nirgends gebrudt gefehn, wohl aber im 
Danufeript in den eben angeführten Archivacten. 

2) Diefe erfte Zufammenkunft, weitläufig über große Kleinigkeiten, 
gefhildert bei Nordberg II, 181 ff. Auguſts Gratulationsſchreiben 
an Staniflaus ebenbaf. &. 153. Beide Zürften waren Söhne von zivei 
Töchtern König riebrihe III. von Dänemark, alfo von mütterlicher 
Seite Geſchwiſterkinder. 
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ſchen Prinzen wurden vom Koͤnigſtein, wohin fie zulegt ges 
bracht worden, ehrenvoll entlaffen. 

Jetzt nach gefchlofienem Frieden begannen aber erſt, nach⸗ 
dem der Krieg an Menſchen und Gelde ſchon ſchrecklich aufs 
geräumt hatte, die eigentlichen Kriegälaften. Die Schweden 
hatten fich über dad Abgabenfoftem in Sachſen möglichft zu 
unterrichten gefucht, auch in dieſer Beziehung Fragen vorge: 
legt und foderten nun von einem zu Leipzig am 4. October 
verfammelten ſtaͤndiſchen Ausfchuffe von fämmtlichen Turfürft: 
Tichen Ländern *) nebft den Stiftern und der Graffchaft Schwarz 
burg monatlich 625,000 Rthlr. oder nach Abzug der Fourage 
eine halbe Milion im baaren Gelde. Umfonft ftelten die 
Stände des Landes Unvermögenheit ımd Nothſtand vor und 
trugen alten Herkommens eingeden??) auch auf Eremtion des 
Adels und der anderen privilegirten Perfonen an, worauf Karl 
lakoniſch antwortete: „wenn die Stände die von ihm verlangte 


1) Daß auch die Nebenlinien zur Mitleivenheit gezogen wurden, 
ſcheint aus einer Antwort der Deputirten von Ritterfhaft und Städten 
des neufläbter Kreifes (vom 6. Oct. 1706) hervorzugehen auf bie vier 
Tragepuncte der Schweden vom 4. Det. (nad; Domainen und Gteuervers 
theilungsart, Bahl und Namen der Ämter und Gefälle und Landtagäbes 
Tchlüffe feit 1704): daß ber neuftäbter Kreis, ber dem Herzoge von Sach-⸗ 
ſen⸗Zeiz allein gehöre, Leine Domainen enthalte, 474 Quatember zahle, 
wogegen aber, ald vom Bande gar nicht bewilligte Abgaben, ber Her⸗ 
308 proteftict, wozu er abes burch militeieifhe Execution des Kurfuͤr⸗ 
ſten gegwungen worden fel. Ein ganzer Quatember in hiefem Kreis bex 
trage 800 Rthle.; bie Acciſe fei wegen Proteftation des Herzogs noch 
gar nicht eingeführt (in ben übrigen war ber Padıt dafür ſchon drei 
Monate anticipiet); gangbare Schocke zähle der Kreis nur 153,704, 
dann 1914 fl. Landſtener, den Pfennig (beram 16 erhoben wirben) zw 
610 Guͤlden 1 Gr. 6 Pf. Yufen wären 955. Acten des koͤniglichen 
geheimen Finanzarchives Repos. LIV. Sect. I, 252. fol. 16 und 18. — 
Fol. 15, wirb der Quatember für Kurſachſen mit Ausnahme der zwei 
Etifter Derfeburg und Zeiz auf 24,000 Kthlr., ein Pfennig vom Steuer⸗ 
ſchocke zu 18,000 Gülden berechnet. Die von den Ständen i. I. 1700 
bewilligte, binnen 20 Jahren zahlbare Million fei bald ben Creditoren, 
darunter auch auswärtigen, cebiret werben. . 

2) Diefen Umftand Überficht Br. Schloffer Geſch. des achtzehn: 
ten Jahrhunderts L ©. 40, wenn er dies eine Unverſchaͤmtheit des ſaͤch 
ſiſchen Adels nennt, 
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Summe aus ber Luft nehmen Könnten, fo wäre er zufrieben, 
daß Jedermann befreit Bhchel" :Ein Gegenanerbitten don 
tnonatlichen 320,000 Rihlr. und eiier bien drei Monaten 
zu zahlenden Averſionalfumme von 400,000 Rihle. verwarf er, 
entließ die Stände und erklärte, er wolle ſelbſt die Heparti- 
tion bornehmen, doc ſollte feine Armee gleichmaͤßiger durch 
das ganze Land verkheilt werbei. Auch Wärben auf feinen 
Wunſch Zwei von Mel und Einer vom den Städten dus jedem 
Kreife 5 Deputirte für die allgemeinen Lanbesangelegenheis 
ten zurüchgelaſſen. Die Folgen der ſlandiſchen Weigekuhgen anf 
jene Summe einzugeben zeigten fich nun, indem Karl vom 
1. Septbr. 1706 an gerechnet, auf jedes Schock (den ihm vors 
geſchlagenen Quatemberfuß verwarf er aus guten Gründen) 
monatlich, vier Kaifergrofchen legte, alfo 274,767 Rthlr. mehr, 
als er anfangs verlangt hatte, ausbrachte. Für den Januar 
und Februar 1707 beftimmte er drei, fir März und April 
zwei, fir Mat nur einen Kaifergeöfhen; doch wurden fie für 
diefe fünf Monate in beftimmte Summen von 450-, 400: und 
200,000 Rthir, verwandelt. Die Ritterſchaft entſchloß ſich zu 
einem Beitrag von 4 Milion Rthir., und 400,000. borgte man 
von Holland. Bei dem Anfhlage wurden auch wäfle und 
verbrannte Grundftüde mitgerechnet. Ban: berechnete fpäter, 
was diefe Invaſion gefoftet, mit allen Naturalverpflegungen, 
Erecufionen und Erpreffungen, auf 23 Millionen Rthlr. Zwar 
wurden oft vom König felbft Unterfuhungen darüber anges 
fleht, aber wie Weniges ließ man zu feinen Ohren kommen! 
Die boͤhmiſchen Juden hatten damals goldne Tage. Die feind⸗ 
liche Armee wurde um + vermehrt und auf Sachſens Koſten 
trefflich auögeräftet. Leipzig wurde in mehr ald einem Sinne, 
denn die Schweden verweichlichten in Sachſen ungemein, ein 
Gapua für diefen ſchwediſchen Hannibal. Es zahlte monatlich 
allein 70,090: Rthle. Am ſchlinmſten wirtbfchafteten die von 
Staniflaus mitgebrachten Poten '). : 


1) Beiffe V, 387—392. Über den Druck jener Beit f. auch Aus 
gufte Damifeft v. 1709 bei Glafey II. ©. 1200, und einige Anetdor 
ten in ben Blättern für literariſche Unterhaltung. Leipzig 1826, 4. 17. 
Aug. Rro. 40. Karl XU. fol auf einige Vorſteilungen des Herzogs von 
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Das Bernehmen zwiſchen Karl und Friedrich Auguſt konate 
bei allem aͤuſſeren Anftand nur ein -gefpanntes fein. Karl 
traute dem Zürften nicht, machte aber auch feine Anftalte 
abzugiepen und entſchuldigte fein Verweilen mit der Berzöge 
xung ber beizubringenden Friedensgarantien. Am 15. Zulins 
brach endlich Staniflaus auf; und erft am 1. Sept. (um bie 
Arnte noch zu enwarten) KarlXIL Er führte ein tüchtiges 
Heer von 34000 Dann hinweg und flattete noch am 5. Sept 
von Dberau bei Meiffen, wo er das Nachtquartier schalten, 
mit ganz geringer Begleitung von fieben Menfchen einen pläg 
lichen Befuch bei Friedrich) Auguſt in Dresden und deffen Mut: 
ter, feiner Zante, ab. 


Gotha (dev auch in Polen gegen Auguft mit focht) zu Gunften des Kun 
fürften und Königs gerufen haben: „Was Xuguftus! in Polen ift König 
der Staniſlaw, und ber Kusfürft von Sachſen bin ich dermalen!“ über 
das Erzgebirge, we der fprichwörtliche Ausdruck: ach bie Schwebenangfil 
fogar verboten wurde, f. Hering Hochl. I, 454 ff. Die Gründe, weiche 
Nordberg II, 138 für Karls Härte und Abfiht anführt, Sachſen fo 
auszufaugen, baß es ben unruhigen Kurfürften nicht mehr unterftägen 
kdnne, Laffe ich gern auf ſich beruhen. Auguft habe dem eben in Krebs 
heit gefegten Jacob Sobieſty bie polniſche Krone angeboten," um Gtanis 
Raw einen Gegner zu fhaffen, und habe wie bie Freundſchaft des Banıı 
fo auch auf jebe Weife die Unruhen in Polen zu erhalten gefucht. Roh 
merkwuͤrdiger Hängen bie von Patkul kurz vor feiner Hinrichtung feinem 
Beichtvater Hagen anvertrauten Geheimniffe: Auguft habe ihm verfpros 
hen ihn nicht auszuliefeen und fehriftlic) mit ihm über zwei Profertt 
fi} berathen, erftlich einen Einfall der Ruffen nach Sachſen zur Auſhe⸗ 
bung Karls zu veranlaffen (auch ließ er wirklich im Behr. 1707 Karin 
durch Herrn von Zeck (Zech) vor den Kuffen warnen, werin Karl aur 
eine Lift fah, ihn aus Sachſen früher zu entfernen), dann über jene 
Saujagd, welche Auguft mehr als alle feine Schlachten gewähren follte. 
Girklich war Karl fon zu derſelben abgereift, verirrte ſich aber und 
machte der verwictweten Kurfürftin zu Torgau den Beſuch.) f. Rords 
berg II, 187. — Das Heer war beim Einmarſch 22,300, fpecificirt im 
Theatrum Europ. 3. 1706. XVII, 180,, glei darauf in Polen 43,650, 
nachdem aber 9000 ſchwediſche Rekruten über Pommern dazu gelommen 
waren. Auch hatte Karl nicht bloß in Sachſen fondern auch in den 
‚Hanfeftäbten und Schlefien werben laffen. Nordberg II, 189. Die 
Zucht der Schweden war fehr.verfallen. Bapmann u. Horn S. 510. 
meint, bie Huren von ganz Deutſchland hätten ſich damals nach Sach- 
fen gezogen und reichlichen Verdienſt gehabt. Im einem Zelbfpital bei 
Plauen hätten manchmal 1500 veneriſche Soldaten gelegen! ? 
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Friedrich Auguſt war unterbefien wit den Rieberkindern 
wegen Überlaffung feiner Truppen an biefelben in Unterhand⸗ 
dung getreten, und damals fah auch Sachſen den berühmten 
‚Herzog von Marlborough zu Altranflädt, der wohl weniger 
gelommen war um der Gräfin Piper einen. Diamant von 
2000 Rthlr. an Werth zu ‚bringen, als um Karld ‚weitere 
Plane zu erforichen und ihn von einer Verbindung mit Frank: 
reich abzupalten. Schwerlih war dies auch Karls Abſicht; 
er dachte nur, daran feinen dritten Gegner ebenſo zu bemös 

" thigen wie feine beiden andern. Auch war er anfangs in Pos 
len glüdtich, Ratt aber feine Offeeländer wieder zu gewinnen, 
das neu erflandene Petersburg zu vernichten, ließ er fi von 
dem Abenteurer Mayeppa in die Ukraine und dem Unglüde 
von Pultawa am 9. Zul. 1709 entgegenführen. Endlich war 
das Gluͤck müde geworden den Gigenfinn des Königs zu uns 
terflügen. Jetzt kamen auf feine neun glüdlichen feine neun 
unglüdlihen Jahre, und fein Fall wurde Augufts Auferftehen. 

Friedrich Auguft war der Ruhe entwöhnt; fo fehr feine 
Erbſtaaten jegt Jahre des Friedens und der forgfältigfien Pflege 
bedurft hätten, ſtuͤrzte fich der Kurfürft, an dem die gemach⸗ 
ten Erfahrungen verloren waren, in neue weitauöfehende Uns 
tesnehmungen. So ſchickte er dem Kaifer 9000 Mann unter 
Schulenburg in die Niederlande (1708) und begab ſich felbft 
incognito ald Volontair unser dem großen Eugen bahin und 
nahm an der Belagerung und Groberung von Lille Antheil, 
welches Marſchall Bouflerd tapfer vertheidigte. (Sein 12jaͤh⸗ 
iger Sohn Morig von ber ſchoͤnen Aurora von Koͤnigsmark 
lief ihm heimlich zu Zuße nah, um gegen eine Macht fein 
erſtes Schwerdt zu ziehen, deren Marſchallsſtab er einſt fo 
fiegreich führen follte) )). Ende 1708 war Friedrich Auguft 
wiederum zurüd, und hatte dadurch auf kurze Zeit gleichfam 
die. Brüde zwiſchen den zwei großen Kriegen jener Zeit und 
dem Oſten und Weften von Europa gebildet. 

Während Karl XIL ſich nah Rußland hineingeworfen 
hatte, um feinen britten Gegner zu vernichten, dachte Auguſt 


1) Espagnac histeire de Maurioe Comte de Saxe. Toulouse 
179.8. 1. p. 2. 
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lebhaft an Wiedergewinnung der polniſchen Krone. Zuerſt bes 
nugte er einen Beſuch des daͤniſchen Konigs Friedtichs IV. in 
Dresden zu einem Buͤndniß mit dieſem Monarchen, dann 
brachten beide Monarchen vereinigt in Berlin den König Fried⸗ 
rich I. von Preuffen (drei Friedriche von drei vetſchledenen 
Gonfeflionen) wenigftend zu der Verficherung, die daͤniſch⸗ 
polniſche Armee zu unterſttzen; mit dem Baar und ber fächs 
fiſchen Partei in Polen, die ihn ſehnlichſt zurückwunſchte, war 
driedrich Auguft durch geheime Geſandte ſchon im Einverfländ- 
niß, und fein Heer von 15,000 Mann war gleichfals tuͤchtig, 
nur bei des Landes Aemuth faſt uͤberglaͤnzend ausgeruͤſtet. Ein 
Bug nad; Polm war bereits beſchloſſene Sache, als bie Nach⸗ 
sicht von ber Kataſttophe von Pultawa in Sachſen anlaugen 
1709 Tonnte. Am 8. Aug. 1709 fuchte Friedrich Anguft durd ein 
Manifeft feinen Schritt zu rechtfertigen: und ſtichte fich darin 
theils auf die Jrrthuͤmer, die beim Abſchluß bes Friedens vor 
drei Jahren obgemaltet, theils auf die Verlegungen ber Bries 
denspuncte durch Schweden felbft, verficherte aber auch bie 
auf deutſchem Reichsboden liegenden ſchwediſchen Provinzen 
nicht im geringſten beunruhigen zu wollen. Der Gegenpartri 
in Polen wurden drei Monate Zeit zum Übertritt auf ſeine 
Seite geflattet, dann alle Gnade und Vergeſſenheit des Bor 
gefallenen zugeſichert. Der Papft, ohnehin gereizt durch einige 
Foderungen Karls, fprach ihn von feinem Eide los und ent 
bob auch die Polen der dem Staniflaud geſchwornen Treue"). 
Fuͤrſt Egon won Fierſterberg wurde abermals zum Stadt 


1) @lafey III, 11951214 Seutfih; Lamberty mömoires pour 
servir & l’bistoire du XVII. siecle, à la Haye 1727, 4. V. p. 414 
427 franzdſiſch. Übrigens if ungegrändet, daß bie pultawer Schlacht 
Auguft erfi zum Bruch des altranftädter Friedens vermochte; er war 
ſchon beſchloſſne Sache. Die Foderungen Karls an den Papft follen bie 
Zuruͤckgabe deſſen betroffen haben, was Chriftina dem Loreftohaus ums 


dem Papft vermacht gehabt, bie Obligation bes Königs Kuguf 


über die Stifte in Sachfen (?!), bie Ausgaben hie Auguſt auf 
Polen, das der Papſt ihm gegeben, verwendet, und Grfas deſſen was 
die ſchwediſche Armee in Polen verzehrt habe, gleichfalls an Auguft. f. 
bandfchriftl. Gollectaneen des ehemaligen greifswalder Profeffor Balz 
thenius in Gtil. Chr. Br. Mohnicke: Zur Geſchechte bes ungarfchen 
Sluchformulars. Greifsw. 1823, 8. ©,187. Benemanns Mfc. II, 11. 
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halter ber Exblande ernannt. Wenn auch) biedmal Feine Spott⸗ 
mimze wieder erfchien, wie nad ber erfien Erlangung bed 
Throns (ein Landmann, ber eine Jungfer im Schubkarrn 
Fährt, mit der Umfceift: ich führe Sachſen nach Polen), fo 
brachte doch diefer neue Verſuch nur neue Laſten wieder über 
Sachſen, und was man kurz vorher dem baierſchen Kurfuͤrſt 
als Statthalter der Niederlande nachgefagt, er brode fein 
Baiern den Nieberländern ein, galt ziemlich auch bier. Au⸗ 
guſt goß feines Sachfens Kraft und Mark in ein fermatis 
ſches Danaidenfaß. Am 5. Detober 1709 zog er in Thoru 
ein und hielt mit Peter eine Verabredung; dann ging er nach 
Marienburg, wm mit dem Könige von Preufien fich zu vers 
ſtaͤndigen. Zwar ſchwebte Sachſen in meuer Gefahr, ald der 
ſchwediſche General Graffau aus Polen binhberzubrechen Miene 
machte, allein des Kaiferd ernfilihe Erklärung und ein in 
Sachſen errichteter. Landflurm von 84,000 Mann aus ber 
Mannfhaft von O—40 Jahren wendete die durch die Seu⸗ 
hen bei den Schweden verboppelte Gefahr ab. Graffau ging 
nad Pommern, da er jegt nicht mehr zus Rettung feines 
Herrn nach der Türkei verbringen konnte, und nun fand, bis 
auf Elbingen und was bie feindliche Partei Iofeph Potodis, 
des Palatin von Kiow, noch inne hatte, fafl ganz Polen Aus 
guft wieder offen. Auch Potodis Einfall in Sachſen biied ein 
ſchriftlicher, durch ein bloßes Manifeſt). Die Unterhanblun- 
gen welche Auguſt mit der Pforte anfpinnen wollte, um dieſe 
für den Baar zu gewinnen, gingen ſchlecht von flatten, de 
Achmet III. nur Staniflaus als polnifchen König anerkannte, 
ber fi) nach Pommern gewendet hatte. Ein ehrenwerther 
Mann, der in ruhigerer Zeit fein Polen beglädt haben würde, 
deffen Krone er fogar dem allgemeinen Frieden zum Opfer 
darzubringen fich öffentlich bereit erklaͤrte. 

" 1) Die Medaille erwähnt Haſche IV, 121. Alles abertraf bamals 
Die Pracht ber verfchiebenen fächf. Garden, 4. ®. der Chevaliers und ber Tra⸗ 
banten Flemmings. Erſtere faft gang in Golb brobist und galonniet, jeber mit 
8 bis 8 Pferden. Wie einfad) dagegen König Karl mit feinem groben 
blauen Tucheo und Tupfernen Rndpfen. Graffaus Manifeſt bei am: 
berty V, 489, das von Potoci (fpr. Porogtt) ebendaf. Das ſaͤchfiſche 
Aufgebot Vogel leipz. Annalen ©. 1018— 1020. Augufts Schritte bei 
der Pforte Norbberg II, 347, 389, 
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Dänemark hatte feinen Krieg mit Schweden in Schonen 
eröffnet, war aber bei Helfingburg zurhdgefchlagen worden. 
Damit diefer Krieg nicht nach Deutichland hereingefpielt werde, 

1710 ſchloſſen Iofeph I. und die Seemaͤchte am 31. Mär; 1710 das 
haager Concert. Es galt dabei der Ruhe der beutfchen Staaten 
der Eriegführenden Mächte und auch der Rettung ber deutſch⸗ 
ſchwediſchen Länder; wer hätte alfo glauben mögen, daß 
Karl XII, in feiner Abgefchiedenheit zu Bender noch immer 
Rußland und Polens furchtbarer Beind, den Vertrag vers 
werfen und aufs beftimmtefle erklären würde, er werde feine 
Feinde auffuchen, wo und wann er fie träfe. Nach einem Reichds 
tage zu Warſchau, nach dem Beſuche von Marienburg, Dliva 
und Danzig ging Auguft nach Sachfen zurüd, wo bad nad 

1711 Joſephs Zod 17. April 1711 übernommene Reichövicariat ihn 
einige Monate aufbielt. Im Herbft befuchte ihn Baar Peter 
(20. Sept.), der in's Karlsbad ging, wahrfcheinlich von feis 
mer kurz vorher am Pruth ausgeſtandenen Angft fih zu erho⸗ 
in). ' Bwifchen ihm und Polen war ſchon 1710 der alte 
Bund zu Warſchau hergeſtellt worden. 

Die haͤrtnaͤkige Weigerung Karls dad haager Goncert 
anzuerfennen und feine Drohung rief nun die nordiſchen 
Mächte gegen Schwebens beutfche Länder in die Waffen. Das 
polniſch⸗ ſaͤchſiſche Manifeft (von Strelig 20. Auguft) erlärte, 
um das im Manifeft von 1709 gegebene Wort zu retten, daß 
es nicht gegen die Länder Karls, mur gegen feine Truppen in. 
Pommern gehe, bie einen Einfall in Polen zu beabfihtigen 
ſchienen. Wirklich hat Auguſt diesmal Wort gehalten?). Er 
trat in Pommern mit einem Heere von 20,000 Sachen, Ruſ⸗ 
fen und Polen auf. Im Verbindung mit den Dänen, bie 
Thon vor Wismar Nichts auögerichtet hatten, griff er Stral⸗ 
fund an; aber aus Mangel an Gefchüg und Lebensmitteln ' 
wurde die Belagerung bald eine bloße Sperrung. Als im J. 

1712 1712 General Steenbod mit Verſtaͤrkung von 10,000 Schwes 
den landete, zogen ſich die Verbimbeten von Gtralfund hin 


1) Baßmann und Horn Leben Augufts ©. 612, und Hafıhe 
WV. S. 88. 
2) Das Wanifeſt bei Camberty VI, 477. Rordberg II, 460. 


. 
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weg nach Medienburg, und Flemming ging einen. Baffenftil- 
- Rand ein, weil geheime Verhandlungen zu Berlin zwiſchen 
Auguft und Karl eingeleitet werben follten, benen zufolge 
Staniflaus feinem Gegner die polnifche Krone laffen und nur 
fein Nachfolger werden, Schweden und Polen aber gemeins 
fhaftlich der immer bedenkliche werdenden Macht des Zaard 
Schranken fegen wollten. Doch Karl, ehrlicher als fein Gabis 
net, willigte nicht ein, und Dänemark auch nicht. Der Krieg 
begann von neuem. Auguſts Cavallerie (der König felbft wäre 
damals in Polen faſt dad Opfer der Verſchwoͤrung eines Ja⸗ 
blonowſky geworben) und die Dänen wurden am 10. Dechr. 
1742 von Steenbod entſcheidend bei Gadebuſch gefchlagen. 
Der nachmals fo berühmte Morig von Sachfen lernte hier an 
feiner Partei, wie man nicht Krieg führen müffe. Nur ver 
der Übermacht wich Steenbod nad Toͤnningen; bort einge: 
ſchloſſen und bombarbirt, blieb ihm Nichts übrig ald die Ca— 
pitulation von Dldesworth vom 16. Mai 1713. Daß man 
duch diefe Kämpfe, wozu noch die Eroberung von Stettin 
tam (30. Septbr. 1713), nur ben Preuffen in die Hände 
gearbeitet haben follte, fahen die verbünbeten Mächte da 
mals freilich noch nicht '). 
Der brandenburgifche Sequefivationsvertrag zu Schweb 
(6. Otctbr. 1713) ſchien die Ruhe im nördlichen Deutfchland 
wieberhergeftellt zu haben, und Auguft hatte eben angefangen 
die Angelegenheiten Polens dauernd zu befefligen, ald am 22. 
Nov. 1714 Karl XII. (nach der fogenannten Löwenjagb) ganz 
unerwartet zu Stealfund erfchien und fein von Preuffen feques 
ſtrittes Pommern zuruͤckverlangte. Statt diefe gerechte Fode⸗ 
rung zu erfüllen, ſchloß der neue König Preuffens, Friedrich 
Wilhelm, mit Dänemark, Kurfachfen und Hannover (Groß 


1) Diefe Ereigniffe liegen auffer dem Plane des Buches und gehoͤ— 
zen einer Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts ober anderer Staaten 
an. 2amberty und Nordberg und einige Memoiren werben immer 
Hauptquellen Bleiben. Aber des nordiſchen Alberoni — Görg — Kreis 
ben ift noch nicht ganz aufgehellt. Übrigens bei aller affectirten Uneigen= 
nuͤtzigkeit der Mächte iſt es ein trauriges Handeln und Matkten um uns 
gerechtes Gut, von dem Auguſt aber Nichts bekommt, wenn er gleih 
die Sequeſtration gern übernommen hätte. Rordberg II. ©. 28. 


1712 


1713 


1714 
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beitannien) einen Bund, wodurch ber Krieg von neuem aus⸗ 
brach. Denn ald Karl Stralfund zu vertheidigen Miene mach⸗ 
te, zogen 20,000 Dänen, eben fo viel Preuffen und 8000 
Sachen, die bisher in den Niederlanden geflanden hatten, . 
vor Stralfund, welches fih, durch die Fugen Anftalten des 
fächfifchen Generald Waderbart und des unter ihm commanbis 
enden Generald von Sedendorf feiner Auſſenwerke beraubt, 
trotz der trefflichen Vertheidigung, die Karl perfönlich leitete, 
1745 am 23. Dechr. 1715 ergeben muffte. Wismar fiel bald nach⸗ 
ber. Als Antheil an der Beute erhielt der Kurfürft 16 Res 
gimenter gefangener Schweden, aber fo gefchmolzen, baß fie 
zuſammen nur etwas über 1000 M. ausmachten, einige Kano⸗ 
nen, Fahnen, Paufen und Trommeln. Das waren die Tros 
phaͤen fo großer Anſtrengungen in einer ungerechten Sache '). 
Vielleicht erhielt Friedrich Auguft nicht mehr, weil er ges 
nöthigt gewefen war einen Theil feiner Truppen nach Polen 
abzurufen. Dort hatte fih nach Karls Ruͤckkehr aus der Tuͤr⸗ 
kei die Partei des Gegenkönigs Staniflaus, der fih von Schwes 
den nach Zweibrüden gewendet hatte, fehr vergrößert und 
allgemeine Unruhen unter bem Vorwande, daß bie Gegenwart 
der fächfifchen Truppen, bie von ihnen verpflegt und bezahlt 
werben mufften, ungeſetlich und ber Breiheit gefaͤhrlich fei, 
zu erregen angefangen, hatte zu Tarnograd eine neue Gonfds 
deration zu Stande gebracht, zu welcher fi fogar die Kron⸗ 
armee gefchlagen. So kam es zwiſchen Sachſen und Polen 
zu einer Art innerlichen Krieges Dctbr. 1715, der ohne Hüdfe 
des zuffifchen Zaars für Auguſt fehr gefährlich hätte werben 
koͤnnen/ indem ganze ſaͤchſiſche Regimenter aufgehoben oder 
niedergehauen wurden. Flemming hatte vollauf zu thun, ſich 
nicht ganz herausdrängen zu laffen und ed endlich nach der 
Eroberung von Zamoift und Gefangennehmung des Confoͤde⸗ 
rationsmarſchalls Gruzinſky in Rava zu einer iiedensverhand⸗ 


1) Den letztern Auedruck wird hoffentlich Niemand ungereät finden, 
der ganz unparteiifch die Werhältniffe zu würdigen weiß. Über die ganze 
Belagerung von Gtralfund Bafmann u. Horn ©. 667-690. Was 
Rordberg II, 19%, von einer vorläufigen Theilung ber bieffeitigen 
ſchwediſchen Länder fagt, giebt er als ſonſt gewiſſenhaſter Hiſtoriker auch 
nur als Gerädt. 
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tung zu bringen, Bafl wäre Auguſts Sohn Morig ſelbſt ein 
Opfer ber wüthenden Polen, die nem fächfiichen Dfficieren 
‚Hände und Füße abhauten und fie fo auf die Straße warfen, 
geworben. Doc brach der Krieg 1716 von neuem los. Eine 1716 
gitliche Vermittlung des Zaars zu Lublin und Gafimir war 
fruchtlos; der Adel faß in Folge der verfündigten Pofpolite 
Rufcenye auf; allein auch polniſcherſeits fehlte vechte Einig⸗ 
keit und man fürchtete das ruffifche Heer, bad nicht zu weis 
chen erklärte, bis ber Friede hergeſtellt ſei. Erſt zu Warſchau 
wurde am 3. Nov. 1716 ein Friede zu Stande gebracht, und 
am 1. Febr. 1717 ein Generalpacificationgreichdtag eröffnet 1717 
und auch gefchloffen. Man war auf folgende Hauptpuncte 
einig geworben. „Am naͤchſten Tage zieht die erſte der vier 
fächfifchen Golonnen ab, Pie andem folgen; ber roͤmiſchen Res 
ügion wird allein öffentlicher Cultus zugeftanden, nur jenen 
Diffidenten ihr Gottesdienſt gelaffen, die ihn ſchon vor Alters 
hatten; jebe ihrer neuerbauten Kirchen wird niebergeriffen; 
ohne Singen und Prebigen mögen fie Privatgottesbienft in 
ihren Häufern halten. Allgemeine Amneflie wird verfündigt 
und gehalten; eine Krongarde von 1200 Mann wirb errichtet, 
gleichviel aus welchen Landsleuten; bie Ghevalierda und bie 
Leib Garde kann der König mit nach Polen bringen, bach 
muß er fie ſelbſt erhalten. Alle bisherigen Conföderationen 
werben aufgehoben.” Doch blieb die ruffifche Armee noch zwei 
Jahre im Lande fiehen, und es bleibt ungewiß, ob Peter nicht 
gern in Polen noch mehr Einfluß zu gewinnen ſuchte. Mes 
nigſtens war feit den geheimen Gonferengen, weiche Goͤrz und 
der Baar zu Loo in den Niederlanden (Auguft 1717) hatten 
und welche im Detbr. zu Petersburg fortgefegt wınden, Aus 
guft nicht ohne Argwohn und Miötranen gegen Peter, daß 
diefem vieleicht ein Staniflaus. in Polen für feine Abfichten 
angenehmes ald König Auguf fein möchte. Ganz Unrecht 
batte Auguft nicht, denn in den rufflfch> ſchwediſchen Friedens⸗ 
eonferenzen auf Aland (Auguſt 1718) war nachher lebhaft die 1718 
Rede, den König Staniflaus durch eine ruffifch-fchwebifche Armee 

in Polen wieder einzufeken *). Ein Project, von zwölf fächfifchen 


1) Über den Krieg zwiſchen der fähfifchen und autiſachtiſchen Par- 
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Officieren unternommen, von Flemming entworfen, den-Rbs 

nig Staniflaus von Bweibriten, wo er ruhig lebte, nach 

17417 Dresden zu entführen, feheiterte am 15. Aug. 1717 1). Ente 

fiheidender aber war, daß in den Laufgräben vor Frederiks⸗ 

1748 Hall in Norwegen am 11. Dechr. 1718 ein Mann fein Ende 

fand, deſſen Tod allein geeignet war die Ruhe des europäis 

ſchen Nordoſten wieder herzuftellen; nach deſſen legten Athems 

zuge Auguft um eine große Furcht leichter feine Tage leben 

konnte; baß aber auch mit Karin eine Macht zu Ende ging, 

welche allein im Stande gewefen wäre durch Eräftige, aber 

kiuge Politik, durch weife Gombinationen mit Polen und der 

Pforte, Rußland in Schranken zu erhalten, die Europa nie 
hätte fürchten dinfen ?). 

Die Kugel welche durch Karls XII. beide Schläfe drang, 

gab auch Polen und Sachſen Friede mit Schweden. Ulrike 

1719 Eleonore brauchte Geld und Frieden. Im December 1719 

verabredete General Poniatowfli zu Stodholm die Prälimis 

narien dahin, daß Waffenſtillſtand fein folle, beide Theile ih⸗ 

ren Anfprüchen entfagten, ben Frieden von Dliva beflätigten, 

I. 


tet in Polen |. Faßmann und Horn 698-719. Lengnich hist. 
Pol. p. 885. Den Frieden hat Lamberty memoires, IX. 601-608. 
Über die geheimen görzifhen Unterhandlungen Rorbberg III, 302, 
804, 310. Die älander Projecte fand man in des nach Karls Tode 
bald hingerichteten Görz Papieren. ebenbaf. ©. 334. 

1) Zwar fol auch Auguft ſelbſt in einer Öffentlichen Schrift die 
Sache als ungegründet und falfch Haben darftellen laſſen (KRordberg 
III, 810.) und nicht ohne eine kleine Bocheit behauptet haben, daß, 
hätte er zu ſolchen Mitteln greifen wollen, er leicht ſchwediſche Officiere 
dazu gefunden haben würde, bie fich mehrmals dazu angeboten hätten. 
Aber eine Öffentliche Erklärung des Staniflaus nennt 2 Capitains vom 
fächfifcjen Regiment Geiffan die man einfing und 10 andere fähftfche 
Dfficiers mit Namen beren man nicht habhaft wurde (Morbberg II. 
urtt ©. 314.) und LAfft jegt keinen Zweifel mehr übrig. Cs war nicht 
eben Flemmings ſchoͤnſtes Werki 

2) Die Hände, die ber Sage nah (Benemann Mfe. II, 97, doch 
wird dies auch von andern Fuͤrſten behauptet) Karl gleich beflect mit- 
Blut zur Welt brachte, gingen befledt mit Blut aud wiederum hinaus. 
Wenige Zürften erregen gleiches Intereffe wie ers hätte diefer Kopf bie 
rechte Richtung bekommen, wo wäre bamals ein Im gleicher Menſch 
und Fürft gewwefen? 
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Schweden Auguft als König Polens anerkannte, doch folle 
Staniſlaus den blogen Königötitel fortbehalten und Auguſt 
ihm eine Milion Xhaler zahlen; und endlich wollten beide 
Theile zufammenhalten, um der zaariſchen Macht nothwendige 
und gerechte Schranken zu fegen. Die Präliminarien waren 
fo feft, daß ſie erft nach 10 Iahren in einen völligen Frieden 
umgewandelt wurden '). 

Gegen Schweden war nun Polen ſicher; dad Principat 
diefer Macht im nörblihen Deutſchland und an der Dſtſee 
war .zertrimmmert. Ob aber Peter der Große ein befferer Nach⸗ 
bar fein werde, muſſte die Bukunft lehren. Polen war dufs 
ferlih in Ruhe, im Innern kochte noch Manches. Die Pos 
len miögönnten Slemming das Commando über die auf deut⸗ 
ſchen Fuß gefegte polnifche Armee und zerriſſen darlıber mehr 
als einen. Reichötag, bis endlich Lubomirſty und Dönhof dies 
Commando bekamen. Aber ed gab damals noch andere Reis 
bungen. Das Misvergnügen des Zaars fteigerte fich bei der 
immer engeren Verbindung zwifchen ſterreich und Sachſen, 
durch des Kurprinzen Vermaͤhlung; ein ungerifcher Abenteurer 
mit Namen Clement fuchte ferner durch erdichtete und nach⸗ 
gemachte Briefe den preuffifchen Hof mit Sachſen zu veruns 
einigen, um im Truͤben zu fiſchen; er fpiegelte dem König - 
Friedrich) Wilhelm vor, Auguſt wolle ihn anf feinem Schloß 
zu Wufterhaufen aufheben und dem Kaifer überliefern laffen. 
Kaum war dieſer Betrüger entlarot und in Berlin hingerichs ' 
tet, fo kam den argwoͤhniſchen Polen wieder der Gedanke, 
Auguft möge ihren Thron in feinem Haufe erblih machen 
wollen (worin fie allerdings fi wenig irren mochten), und 
Auguft muffte ihnen über ihre freie Wahl nach feinem Tode 
eine foͤrmliche Acte geben; ja 1732 verlangten fie vom Kaifer 


als Garant der polnifchen Verfaſſung zu ihrer Sicherheit eine , ' 


Anzahl Faiferlicher Huͤlfsboͤlker an ihre Grenzen. Ebenfo mis⸗ 
lang ihm der Plan, feinem Sohne Morig das Herzogthum 
Kurland zu verfchaffen; ja er muſſte felbft 1726 auf dem 
Reichstag zu Grodno deſſen einftimmig erfolgte Wahl, auf 
Betrieb der Polen, die den Kurländern das Wahlrecht in 


1) Seinrichs deutſche Reichögefäiäte VI, 735. 
Böttiger Gef. Gadhfens I. 17 
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dieſem Sehen Volens befivitten, wieder vernichten web feinen 
Sohn foͤrmlich in die Acht erklaͤren ſehen, Noch lebte der alte 
Herzog. Ferdinand, ber letzte aus keitleriſchem Stamme, aber 
zerfallen mit feinen Unterthanen, in. Danzig und proteſtirte 
gegen eine Mahl, welde die Witte feines Bruders, das vo⸗ 
rigen Herzogs Friedrich Wilhelm (+ 1741), Peters des Gros 
Gen Nichte, aus allen Kräften unterfiägte, und bie Abſicht 
batte, Morig dem Graf. von Sachſen, wenn er Herzog ges 
worden wäre, ihre. Danb zu geben. Aber Menzikof, der ſich 
felbft. Rechnung auf. Kurland machen machte, war Dagegen; 
und Anna von. Kurlanb Fonnte in Peteräburg bei Katharina 
eben fo wenig durchſetzen. Doch hatte der Tod der Kaiferin 
Satharina, der Nachfolgerin von Zaar Peter, der 1725 ſtarb, 
und Peterö U. den- zuffifchen Thron en Anna von Kurland 
gebracht, und leicht hätte fich des Grafen von Sachſen Schids 
fat hoͤchſt glänzend wenden. und ihn fogar zum Gemahl einer 
Saiferin machen Finnen, hätte. ex durch feine Liebeshaͤndel 
nicht Annen allzufehr gekraͤnkt. Sp abes hatte er Nichts von _ 
jener Wahl als ein unftuchtbares Wahldecret, deſſen Auslies 

ferung er ſelhſt feinem Vater verweigerte, und bie ſchoͤne frans 

zoͤſiſche Schaufpielerin Le Couvreur hatte ihr Geld umfonf 

. geopfert !), ö “ 

Beigt allxs dies, wie wenig felbft nad) Peters Tode Au⸗ 
guft feiner Nolen gemiß war, fo entfegt man fich, wieweit in 
einer andern Sache Auguſts Nachgiebigkeit gegen bie Polen 
und bie dort waltenben Jeſuiten ging. Bei einer Eatholifchen 

1724 Proceflion zu Thorn am 16. Jul. 1724 wollten einige Je⸗ 
fuitenfchler die Umſtehenden zum Hutabnehmen und Niebers 
knieen zwingen und erregten dadurch einen Aufſtand des Pb: 
bel, der das Collegium der Iefuiten ſtirmte, erbrach und 

1) Die Händel über Flemming ſ. Faßmann u. Horn 858-871. 
Über Giement ebendaf. ©. 887 ff. Die kurlandiſchen Händel chendaſ. 
Schon 1719 hatte auch der König von Preuſſen auf Kurland für has 
Markgraf von Schweb fein Abfehn gerichtet, Auch Espagnas vie de 
Maurice C. de Saxe. I, 47-66. Echloffer Geld. des adıtzehuten 
Jahrhunderts irrt ſich (L ©. 97.) gewiß, wenn er‘ Polen den Grafen 
Moriz unterftügen Läfft. Den Titel Herzog von Kurland und Gemgallen 
behielt Morig zeitlebens neben dem frangbfifcen Marſchallsſtabe. 
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große Verwuſtung in beinfelben anridhtete, Sqhurll verktag⸗ 
ten bie Iefniten den Mogiffrat der Siadt, der angeblich dus 
Haß gegen bie katholiſche Religion dabri durch die Finger 
Tehen habe. Der polnifche Reidhötag, biffibentifche Fredel für 
natifch witternd, jet auf einmal einig, verlangte die haͤrteſte 
Beſtrafung. Auguft ſchickie eine Commiſſion aus lauter Ka⸗ 
tbolifen, welche die Sache als ein Verbrechen beleivigter Mas 
jeftät behandelte, der Stadt Feine ordentliche Bettheidigung 
erlaubte, über 80 Perfoneri einkerkerte und enblich das Zodtds 
urtheil fiber bie Häupter des Magiſtrats ausſprach. Kach und 
Beſatzung ſollten künftig halb katholiſch ſein. Der König 
muſſte das Urtheil unterſchreiben, und trotz der Vorbitten der 
Höfe von Berlin, Wien und Petersburg, ja bes paͤpfflichen 
Nuntius ſelbſt, wurde das Blutgericht an neun Perfonen von⸗ 
ſtteckt. Nur der Vicepraͤſbent und Geſchichtſchreiber ber Stabt 
konnte von Auguft begnadigt werben). Es gehörte große 
Vorliebe zum Beſttze eines folchen Thrones, der eigenſmnig⸗ 
ſten, unruhigſten, mistrauiſchſten Nation gegenüber, und aus 
dieſen Eigenſchaften und feiner ganzen fo beſchraͤrkten Stel⸗ 
lung, bie er freilich gern unumſchraͤnkter gemacht Hätte, eis 
Wärt fi wohl am beften, warum Auguſt des Nügfichen und 
Dauernder in Polen fo wenig fliften konnte. Wieeicht daB ex 
ſelbſt durch feine Verfeinerung und feinen Lurtts auf die rohe, 
aber tüchtige Sarmatenkraft mehr entnervend als bilden wirkte! 
Trotz aller jener Widenvärtigkeiten in Polen mag er doch 
ernffhaft genug am der Sucteſſtonsfaͤhigkeit ſeines Sohnes 
Frledrich Kugnſt in Polen gedacht haben, wobei et ben Kal⸗ 
fer, ben Papft und feine Curie und die Iefuiten brauchte, 
Mit allen war er jest bereitö durch neue Bande verknüpft; fen 
Kurprinz war katholiſch geworben. Trotz einer päpftlichen Abs 
mahnung, die wenigftend einen katholiſchen Hofmeifter für dem 
Prien wänfchte, war ber am 7. Det. 1696 gebome Rurprinz 
in dem evongefifihen Glauben erzogen worden, wozu bie ſtreng 


1) Thotns Schreckenstage im J. 1724 von Fr. Dörne, Danzig 
1886, mir nur aus der hal. Lit. Zeitung 1826 Deche. & 203 bekannt. 
Faßmann und Horn ©. 867. Gin bei Meiffe VI, 66 abgebfud: 
tes Refeript Auguſts Zerneckes Losfpredhung detreſend zeigt allerdings, 
daß Auguſt gern noch mehr gethan hätte. 17 
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evangeliſche zuruͤckgezogen lebende Großmutter, "Anna Sophie, 
von Daͤnemark, das Ihrige beigetragen. haben mag. Im 2. 
1711 1711 genoß der Kurprinz, deſſen ‚Hofmeifter ein Herr von 
Mittig geweſen, das Abendmahl zu Lichtenau auf evangeliſche 
‚Beife, vom Obexrhofprediger Pipping darauf vorbereitet, und 
‚noch im. Sabs 1742, am..30. ‚Sept: dankte die Königin Anna 
von Engleub dem König Augufi. für die Verficherung,, daß er 
‚feinen Prinzen nicht zum Übertsitt. zwingen wolle, und bat, ihn 
‚aus Italien; :mahin. er, auf. Reifen, gegangen war, zurädzus 
rufen md sihn mach England. zu;fegden. Ähnliche Bitten 
‚legte König Friedrich IV. von. Dänemark ein und drohte mit 
Entziehung des dänifchen. Erbrechts. So baten au bie Mie 
‚nifter der evangelifhen Stände Deutfchlands wahrſcheinlich 
auch in gleichem Jahre, ihn zurudkommen zu laſſen und wies 
der mit feinen Büchern und proteflantifchen Bedienten zu ver⸗ 
‚Sehen: - Dig Stände Kurfachfens. baten wenigſtens den Kurs 
prinz von. fo ‚weiten und gefährlichen Reifen zuruͤckzurufen. 
1712 ‚Unterbeffen- abex -war. ber 16jaͤhrige Prinz.am 27. Nov, 1712 
uch den Cardinal. Tufani wirklich uübergetreten. 
1717 Im Jahre 1717 kam der Prinz von feinen weiten Reifen 
‚nach Linz, wo er an 29. Septbr, felbft Clemens xl. erſuchte 
das Geheimniß ſeines Übertrittes brechen’ zu durfen. Am 1. 
Jul. war die alte. ehrwuͤrdige Großmutter Anna Sophia ge 
florben, am 2. Jul. hatte nach einer Urkunde ſchon Chriſtian 
Auguf von. Sachſen⸗Weiſſenfels, Primas von Ungern,. ein 
Zeugniß auögeftellt, daß der Prinz an demfelben Tage (wahrs 
ſcheinlich nun Öffentlich und feierlichen) Luthern entfaget, fein 
Glaubensbekenniniß abgelegt und die katholiſche Religion ans 
‚genommen ‚habe '). ; 








. 1) Die meiften hieher gehörigen Actenftüce findet man in Ant. Bas 
ber. (Leuhä) europ. Staascanzlei XXX, 521561, dann in Sams. 
berty, Lünjg, Cine-Hieher gehörige Hauptſchrift iſt die Geſchichte des 
ungarfchen Fluchformulars v. ©. Ch. 8. Mohnide. Aber alle Dune 
kelheiten find hier noch nicht geldfet, und Mohnide befchäftige ſich auch 
nicht abſichtlich damit fie zu Löfen. Auch hier ift nicht der Ort dazu, 
am wenigften ift,in bie Brage einzugehen, ob jener furchtbare Eid, aͤhn⸗ 
lid dem in Follenius Zortfegung bes ſchillerſchen Geiſterſehers, wirke 
lich geleiftet worden if. Nur über die von Water und Sohn in einigen 
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Das Gtüdwimfhungöfcreiben Glemens XI. brachte Par 
tee Johann Baptift Salerno, der Iefuit und Beichtvater des 
Prinzen, nach Wien, derfelbe dem einige Jahre fpäter (2. April 
1720). der König von Polen böcfleigenbändig und feierlich 
den auögewirften Cardinalshut aufſetzte. Zu Dresden wurde 
das Gefchehene kurz vor dem zweiten Reformationdjubelfefte, 
an welchen die Kurfürftin und die Minifter über- 4. Timoth. 
6, 12. predigen hörten und in der Schloßliche commumicir⸗ 
ten, bekannt gemacht, aber auc dem Lande eine neue Reli⸗ 
gionsverficherung gegeben '). Mit innigem-Bebauern erflärte 
nun der König von Dänemark den Kurprinz ber Succeffion 
in Dänemark verluftig, und troͤſtete fich damit feinerfeits mit- 
Abmahnungen Nichts verfäumt zu haben. So fehr fih nun 
-auch der König von Polen darauf berief, daß die Sache wies 
der nur perfönlich fei, fo wurde doc jest noch lebhafter als 
1697 über die Fortdauer des Eurfächfifchen Divectoriums der 
Evangelifchen geftritten. Sehr merkwürdig war dabei die weis“ 
marifche Borftelung, daB man Kurfachfen ſchon darum dies 


Actenftücten angeführte vdilige Freiheit des Schrittes entſteht ein Zweifel, 
wenn man ben Bericht eines wie man ſieht fehr wohlunterrichteten Un⸗ 
genannten in Weiffe neues Muſeum d. fächf. Geſch. I, Heft2. ©. 102: 
left, wie der Prinz bei der Kaiferkrönung 1711 den daͤniſchen Gefand: 
ten v. Weyberg um Gottes willen gebeten ihn zu retten, weil man ihn 
zur katholiſchen Religion zwinge, er aber in der Religion, in ber er cr: 
sogen, Ieben und fterben wolle. Dagegen fchreibt der Prinz an den Papft 
von £inz aus: „Le Roi mon pre et seigueur m’ayant tonjours laiss& 
une entiere libert6 en tout ce qui regarde la conscience ajoute au- 
jourd’hui un autre bien, qui n’est guöres moins ptecieux et qui est 
de m’accorder la permission de publier les sentimens, que Dieu m’a- " 
voit inspires sur ce point. In die Zeit vom 1. Zul. 1717 bis Ende 
October ift durchaus Fein vechter chronologiſcher Infammenhang der Dinge 
zu bringen, indem die Beitangaben, vieleicht abſichtlich oft verfent, ſich 
mitunter widerfpredhen. Auf das aber was Dr. Paulus ©. 118 ſei⸗ 
nes bekannten Privatgutachtens: Kann eim deutſcher Regent :c. Deffau 
1827, ©. 113 hofft, ift wenigftens vor zehn Jahren nicht zu rechnen. 

1) Saßmann und Horn nmnen den Pater" Salerno einen „re: 
nommirten Zefuiten” &. 849. Die neuen Religionsverfiherungen Cod. 
Aug. I, 351., im 3. 1718 wiebergolt, weil die @tände eine noch bün« 
digere verlangten. In Babers Staatscanzlei XXX, 838548, Hicher- . 
gehörige Urkunden. 
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Directoxium loſſen mäfle, damit man es nicht noͤthige auf 
vie katholiſche Seite hinüber zu treten. Brandenburg ſtrebte 
eis vornehmſter Reihäftend nach Kurſachſen danach, Haute 
ver verlangte freie Wahl; man ſtritt ſich hin und her und 
ließ endlich flillfchweigend die Sache beim Alten, Die Stände 
1718 Kurfachfens aber ſchloſſen am 28. Mai 118 eine aus ben 
Umſtaͤnden erklaͤrliche Vereinigung, hefkändig bei der augaburs 
giſchen Gonfeſſion zu bleiben, ihre Güter bloß an augsburgi ⸗ 
ſche Gonfeffionäverwandtg zu veraͤuſſern und nur biefe allein 
‚uf Sand» und Ausfhuß>Xagen zuzulaſſen '). 

Daß es Friedrich Auguft für feine Perfon mit dieſen Rex 
ligionäverficherungen ernſtlich meinte, dafür find anverdaͤchtige 
Spuren vorbandeg. Gelbft als der Kurprinz die kaiſerliche 
Prinzeffin Marie Joſepha, auf deren Eimftige Erwerbung 
allerbings auch fein Übertritt mit berechnet war, 1719 nad 
Dresden brachte und neue Befürchtungen der evangalifcen 
Unterthanen entftehen mochten, wurde den Katholiten fireng 
befohlen ſich wicht mehr anzumaßen, als ihnen zukomme ?). 
Ein jährliches Verzeichniß derfelben muſſte dem geheimen Con» 
cilium eingereicht werben. Den Katholiten wurde 1708 das 
ehemalige Dpernbaus zur Gapelle eingerichtet, da ſchon 1699 
ein päpftlicher Legat, d'Avia, um größere Breiheit für bie as 
tholiten und beſonders um eine Kirche angehaiten hatte; eine 

ra ähnliche in Leipzig in der Pleiffenburg. Verſuche welche 1721 
von Sachſen und Schweden aus zur Union beider evangelis 
ſchen Gonfeffionen eingeleitet wurden, zerfhlugen fich durch 


1) Weiſſe V, 412. Es iſt nicht glaublich, daß dem oben geäufe 
ſerten Wunſch der Stände, daß bar Kuspring bald zuruͤcklehren möge, 
durch bie famöfe Gefchichte mit dem Pſeudokurprinz, dem fogenannten 
Prinz Lieshen (1717), einer Zeugmacherstochter aus Woltenkein, 
veranlafft worden fei, die auf Auguſtusburg wiber ihren Willen die Rolle 
des incognito seifenden Kurpzinzen fpiekte, f. Leben Brüplg I, 80 85," 

9 In biefer Beziehung iR die Kirchhofscanceſſion für die dreadner 
Katyoliten nicht unwichtig. Ha che 1V,678— 698. Die cbangeliſchen Geifb- 
lichen yerloren aber bei den Laichen der Katheliſchen bie ja stalne. Cine 
Klage des. Rathes zu Dresden, daß bie katholiſchen Geifklichen ſich in 
bunten Kleidern überall einzufshleichen ſuchtan, immer zahlveicher wärs 


den, die Witglicber duſer Gonfefion in die Tauſende anwücfen, ſ. Ha⸗ 
The IV, 55. 
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Sachſens Bevenfiihteiien. Dec, fehlte es nicht an Scenen, 
weldye als ein bedentlicheres Zeichen der Beit erſchienen. Die 
wangeilfchen Prebiger eiferten oft unvorfichtig und allzuheftig 
polemiſirend für ihre Lehre. Einer derſelben, der Archidiakon 
det dtesdnet Kreuzkirche, M. Hahn, gehörte zu dieſer Glaffe. 
Ein Franz Kaubler aus der augsburger Gegend wär durch ihn 
1723 Poteftant (und Schloßtrabant) geworden, trat aber zu: 
tut und ermorbete ben Prediger Hahn am 21. Mai 1726 in 
Beffen Haufe mit dem Meffer, nachdem ein Verſuch ihn zu 
kreuzigen mislungen war. Daß dem rüfligen Kirchenhelden, 
Superintendenten Valentin Löfcher, und anderen Geifllihen ein 
Gleiches zugedacht gewefen, mag ungegrünbet fein. Es entfland 
ein furchtbarer Tumult des Pöbeld, vier Regimenter mufften 
vorm Feldmarſchall Waderbart in die Stadt gezogen werden, 
den Geiftlihen wurde eine Bürgerwache zur Bedeckung geger 
ben, der Mörder aber, wie der 1747 auf dem Markte hinges 
richtete Lipstullian, geräbert. Nach wenig Jahren (1732) , 
durchzogen einige Tauſend falzburger Emigranten, die Gott 
mehr als ihrem böfen Freiherrn von Firmian gehorchen woll⸗ 
ten, Kurſachſen (um nach Brandenburg zu gehen, wo ihnen 
eine Freiflätte bereitet war) und wurden uͤberall mit Geld und 
Lebenstnitteln fo veichtich ufterffügt, daß es wenigſtens an 
der Gtfimung der Bürger nicht gelegen, wenn min dieſe bra⸗ 
ven Beiden nicht im Land behielt. War's doch einige Jahre 
fruͤhet 61722) mit böhmifhen Erulanten und von dem ſegens⸗ 
veichften Erfolg begleitet zu Herrnhut gefchehen ')! 

In dem Verhältniffe des Kurfürft Friedrich Auguft zu dem 
Kaiſet und dem Reiche änderte die Krone, die erttug, weit wer 
niger als bei andern gekroͤnten Reichögliederh, 3. B. bald bei 
Brandenburg. Friedrich nahm feine Reichsbelehnungen nach 
wie vor, wenn fie gleich allmälig in Abnahme kamen. Die 
treue Anhaͤnglichkeit an Habsburg war ſtehende Politik diefer 


1) Haſche IV, 89. MDenkoäcdigkeiten aus ber Reformationsge ⸗ 
ſchichte der Stadt Dresden. Meiffen 1826. und hal. Sit: Zeitung Dechr. 
1826. ©. 292—294. Über die Unionsverfuhe Moh nicke Eirchen- und 
titerar⸗ hiſtoriſche Mittheilungen. 1. Heft, 1824. ©, 112—178. über 

die Salzburger Herings Hochland II, 18%. Mon ben Herrnhutern ſ. 
unter der folgenbin Regterting; wo fit ausgebildeter erfäpeinen. 
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wettinifchen ‚Hauptlinie feit langer Zeit. Nur am Ende feiner 
Regierung kam er mit Karl VL in einige Spannung, weil er 
wie Kurbaiern und Kurpfalz die diefen Mächten zu nahe tre 
tende pragmatifche Sanction, Karls Schooß= und Lieblings 
Kind, nicht anerkennen wollte. Als daher doch alle drei Reichdr 
collegien Deutfchlands die Gewährleiftung der Sanction annah⸗ 
1732 men, fo ſicherten fih Sachſen und Baiern 1732 durch ein 
Bündnig im Falle eines Angriffs gegenfeitige Hülfe zu. Ges 
gen eine Ausdehnung Lurfürftlichen Anfehns aber auf dem 
Meihötage durch Erwerbung neuer Reichötagäftimmen für 
Zhüringen, Meiſſen u. ſ. w. im Reichsfürſtenrathe erklärten 
fich mehrere Reichöftände, und des Kaifers guter Wille allein 
drang bier nicht durch. Bei feinem Reichövicariat 1711 (denn 
nach Leopolds Tod, Mai 1705, war Feines nöthig), wo er 
Kurpfalz ald Mitvicarius anerkannte, entfchied er für die Fort⸗ 
dauer des Reichstags und fuchte bis zur neuen Kaiferwahl bie 
Zeitung beffelben zu führen. Dem wiberfegten fich aber die \ 
Stände fehr, um nicht an ben zwei Reichövicarien zwei Kais 
"fer zu haben, welde bie Zwifchenregierung abfichtlich, verläns 
gern möchten. Befonders benugte Friedrich Auguft fein Reichs 
vicariat zu Standederhöhungen, 3. B. feines Sohnes von ber 
Aurora Koͤnigsmark zum Graf von Sachſen, ferner der Kos⸗ 
poth, Hoym, Vitzthum, Flemming in den Grafenſtand, er 
theilte Privilegien und Comitiven (den beiden Juriftenfacultäs 
ten zu Wittenberg und Leipzig und auch dem Magifirat der 
erftern Stadt). Am dresdner Hofe wurde flatt des bisher 
üblichen Hofgerichs für die Vicariatsſachen eine Vicariats⸗ 
- commiffion aus drei Geheimen, zwei Hof-Räthen und einem 
Appelationsrath organifirt, die auch in fpätern Fällen auf 
ähnliche Weiſe zufammentrat. Kaifer Iofeph erneuerte auch 
1708 dem. Kurfürften dad Erziägermeifteramt des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs deutſcher Nation '). 

Es wird nie geleugnet werben koͤnnen, daß der Kurfürft 
Friedrich Auguft nach auffen eine wahrhaft europäifche Stel⸗ 
lung eingenommen hatte: auf ber einen Seite in enger Vers 
bindung mit Rußland und in Kriegen und Verhandlungen 


1). Weiffe V, 406 ff. Eünig Reichsarchiv Pars Spec. II, 246. 
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mit der Pforte; auf bes andern Seite in Belbzügen. und Ber 
trägen feine Thaͤtigkeit bis an die Grenzen Frankreichs and 
dehnend; mit den Riederländern, Englaͤndern, Dägen, Schwe⸗ 
ben, Preuffen, mit dem Papfte, mit Rußland, mit Öfterreih 
und dem Kaifer in bleibender, bald freumpjicher, bald feindlis 
er Berührung, währehd er ald Prinz auf feinen Reifen-den 
Weſten Europas bid an den Zajo mit Erſtaunen erfuͤllt hatte. 
Aber Glanz und Ruhm des Fürften iſt nicht immer Glück des 
Volts 


3. Innere Geſchichte Kurſachſens unter Friedrich 
Auguſt J. bis zu ſeinem Tode. Blicke auf die Ne— 
benlinien (1697—1733). 


Daß die Erwerbung der polnifchen Wahlkrone nur zu 
fehr von politifpem und ſtaatswirthſchaftlichem Einfluſſe auf 
Sachſen felbft gewefen, iſt zum Theil ſchon aus der Darfiel- 

lung der Erwerbung und ber Verbindung beiber' Länder her⸗ 
vorgegangen. Erſcheinungen wie die Stadthalterfhaft Für 
ſtenbergs, das Revifionscollegium, eine Menge Verkäufe wic- 
tiger Länderflüde, Rechte und Anfprüce, 1704 eine Art von 
Bruch zwifhen Zürft und Ständen, find bereits erwähnt. 
Selb die fo zweckmaͤßig organifirte Landeöbeputation von 
1699 ging, und nicht freiwillig, 1709 wieder auseinander, 
und Eonnte erft im J. 1722 wieder auf Bitten der Staͤnde, 
mit der Erlaubnip wilfürlihe Zuſammenkuͤnfte zu balten,. 
und auch da nur auf furze Zeit, bergefielt werden. Es wur⸗ 
den Vier von Seiten der Ritterſchaft und Vier von den Städ: 
ten dazu deputirt "). Aber Feine Zeit erfoderte auch mehr die 
gedulbigfte ſtaͤndiſche Wirkfamkeit ald die Friedrich Augufts,, 
indem die polnifcpen Angelegenheiten, die dadurch herbeige⸗ 
führten Kriege, der erhoͤhete Militairſtand, die erweiterten por 
litiſchen und diplomatifhen Verhaͤltniſſe, ‚die Prachtiebe und 
Verſchwendung des Kurfuͤrſten dem Land und Volke immer 
neue Birden auflegten. Die Staͤnde wuſſten oft nicht woher 
das Geld zu ſchaffen, und bald wendete man ſich von neuen 


iñ Beiffe V. die Beilagen zu den Berichtigungen. 
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Beflensrungen zum Grebitfgftem,. bald. bon Anlrihen zue Ab⸗ 
gabe zurick Aber es zeigte ſich, welche faſt unerſchöpflich⸗ 
Quelle Induſtrie und Verkehr für bie Finanzen ſiad. Um bie 
Ausiöfungätoften bei allgemeinen Landtagoverſammlungen zu 
erfparen, wurden mehr Ausfhußs als Land⸗Tage gehalten '). 
Rur-im I. 1707 werde ein Nachlaß einiger Steuemeſte ge⸗ 
waͤhrt, indem ber Gchwebenktieg allein dem Lande 23 Milios 
nen Rthlt. koſtete. Aber befhodte Güter, die in die Hände 
des Fürften gekommen waren, hätten billig der Steuermaſſe 
nicht entzogen werben, und etwaige Überfchüffe einer oder der 
andern Steuer den armen Gonteibuenten, wicht der Rentkam⸗ 
mer zu gute Sommen. follen! Dagegen wurden faſt alle Steuern 
nach und nad) erhöhet, fo bie zeither verminderte Bierfteuer, 
für das Faß Braunbier auf 1 Rthlr., Weißbier 1 Rthlr. 12 Gr., 
während auch alle Bedürfniffe zur Brauerei bereits befleuert 
werten. Eine Abkaufung der Ritterpferde imd bed Donafivs 
mit 1000 fl. binnen 5 Fahren für-jeded berfelben girig nicht 
durch; fie wurden alſo jaͤhrlich fortgezahlt, da an wirkliche 
Aufgebote der Nitterfchaft nicht mehr gedacht wurde. Die zur 
Tilgung der Kammerfchulden verwilligten Gelder wurden ges 
woͤhnlich von der Kammer zu andern Bwedfen verwendet. Schon 
1711 foderte der Kurfürft flatt der 700,00P fl. fir die Milie 
tairbedhrfniffe eine Million Rihlr., eine andere Million fir 

aufferorbentlichen Kriegsbedarf, und für die Vorſchüſſe, welche 

die Kammer der Kriegäcaffe geleiftet habe, eine dritte; dann 

die Übernahme vom dritthalb Millionen Gulden Schulden. Die 

Regierung erhielt aber bei weitem nicht Alles, wie fie and 

wohl, dem Kaufmann gleich, der viel vorfchläge um abhandeln 

zu laffen, vorausgeſehen hatte. Daneben wurbe auch zu ei⸗ 

ner Staatöhotterie, zu Verpfändungen und Anleihen bei frems 

den Mächten, zu Antieipationen geſchritten und der Anfang - 
zu jener Steuerſchuld gemacht, die um bie Mitte des acht: 

zebrtten Jahrhunderts eine fo ungeheure Höhe erreichte. Bu 
diefem Allen noth die Generakconfumtionsaccife, die Natural⸗ 


1) Sandtage nah Schreber (8. 161 ff.) waren 1699, 1711, 1716, 
1718, 1722, 1728, 17315 Xusfhußtage: 1700, 1701,-1704, 1706, 
1707, 1708, 1738, 1718, 1745, 1736, 
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verpflegung des Militairs! Im manchen Dörfen war faſt 
Fein Brod mehe vorhanden; dad don ben Kindern vorher ers 
bettelte muflte den Soldaten gereicht werden! Der (1715) 
errichtete Oberrechuungsrath (fpäter Oberrechnungsbeputation) 
mit Zuziehung einiges landſchaftlichen Deputisten war gleichs 
faßs eine Reuerung, welche mit Recht ben Gtänden nicht ges 
fallen Tomate, die biöher die Gteuerrechnusgen allein revidirt 
hatten, 
Auch in andern Dingen leuchtete mehr der polnifche Mon: 
arch al der landesvaͤterliche Kurfuͤrſt durch, indem im Lands 
hagdrevers das Eurfügfiliche Berfpreshen, feine Schulden zu mas 
en, ohne Rath der Stände Fein Geld aufzunehmen, der 
Landſchaft keine neuen Schulden aufzudringen, die Steuer als 
ein von ber Kammern getrenntes Collegium zu betrachten, ohne 
Bewilligung der Lanbichaft Feine Werbung, Krieg, Bündniß, 
Religionshanblung, Veränderung der Steuerverfaſſung vorzu⸗ 
nehmen, weggelaflen, und bie Claufel welche die Aufrechthal⸗ 
tung des ganzen Reverſes betraf, bedenklich verkürzet wurde. 
Überhaupt bemerkt man trog der uͤbergroßen Bebinfniffe des 
Regierung eher eine Verminderung als eine Ausdehnung der 
Ianbfhaftlichen Merpte '). Dagegen brachte man im Biefene 
Beitraum bie neue Landtagsordaung zu Stande, die fteilich 
mit der von 1699—1728 darauf verwendeten Mühe in deinem 


"  Berhäktniffe ſtand?) umd bei weicher fih am 11. März 1728 


der Landesherr noch immer das Recht vorbehielt, fie aus lan⸗ 
des fürſtlicher Macht zu vermehren, zu ändern und zu verbeffern. 
Da man anf hiſtoriſcher Grundlage geasbeitet hatte, band man 
ſich zu aͤngſtlich an alte Gefege und Dbfervanzen, und fo war 
es erſt dem neunzehnten Jahrhundert und einem weifern Für 
fen vorbehalten einige zeitgemäße Berbefferungen zu machen. 
Die Armee war nur einer der ungeheuren Sclünde, die 
fo viele Milionen von des Landes Kraft und Saft faſt fpur: 
108 verſchlangen· Schon: im Jahre 1741 belief fie ſich über 


2) Weiffe VI, =. Die fett dieſer Zeit gewoͤhaliche ſtaͤndiſche Ver⸗ 
wahrungeſchrift wurde ſeit 1742 gar nicht mehr angenommen. 

2) Worte Br. 8. Hausmanns — ‚Sanbtogtorbaung kLeipi · 
17%, 8, (mit einem ſchaͤrbaren Commentar) ©. 
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30,080 Mann. Ein Vorſchlag, flatt der geworbenen Trup⸗ 
gen eine Art militaiifcher Confeription zu organiſiren und die 
dienſtpflichtigen Unterthanen in drei Claſſen, von-1-—10, von 
14—20 und von 21-30 Jahren einzutheilen, wurde vom 
den Ständen abgelehrit, bagegen zur Verſtaͤrkung der gewor⸗ 
benen Miliz 1500 Mann aufgebracht. Das‘ 1709 ergangene 
allgemeine Rationalaufgebot aller Waffenfaͤhigen von 20 40 
Jahren, aus denen Lands oder Kreis:Regimenter gebildet und 
diefe von Dfficieren des Hecres erercirt werben follten, - kam 
nicht: zur völigen Ausführung, weil die damalige Gefahr eis 
nes feindlichen Einfalled voruͤberging. Doc, hätte man biefe 
Zee nicht völig fallen laſſen follen, obgleich der Sachfe feiner 
Ratur nach mehr frieblich iſt. Es ſollten Zeiten kommen, wo 
ein wohleingerichtetes Landaufgebot vielleicht nicht ohne Wir⸗ 
kung geblieben, wenigſtens dem Lande eine Achtung gebieten⸗ 
dere Stellung gegeben haben wuͤrde. Dieſe Landmiliz wurde, 
ſoviel davon noch beſtanden hatte, 1718 völlig aufgehoben, 
und die Armee auf 11,360 Mann, mit Ausnahme der beiden 
Garderegimenter, zurückgebracht. Leider aber flieg diefe Zahl 
gegen dad Jahr 1726, vieleicht Polend wegen, auf deſſen 
Krone der Kurfuͤrſt ſich für feinen Kurprinzen bamald große 
Hoffnung machte, wieder auf mehr als 7000 Pferde und faft 
20,000 Mann zu Fuß, deren Unterhaltung faft zwei Millio⸗ 
nen Rthle. betrug. Die junge Mannſchaft wurde, da bie 
Werbungen nicht genug ergaben, durch Ausloofung ,. nicht ohne 
ſchwere Klagen des Volkes und ber Stände, aufgebracht; denn 
was einmal dem Pflug und Handwerk entriffen war, kehrte 
felten brauchbar zu demfelben wieder ). 
Wenn auch eine drohende Stellung Preuffend, wegen des 
thorner Blutgerichtd und anderer angeblicher Berlegungen des 
Friedens von Dliva, einigen Antheil an bem hohen Stand 
der Kriegsmacht Sachſens hatte (und geheime preuffifche Wer: 
ber .Iodten auch noch manchen Mann aus Sachfen hinweg): 
fo ſcheint doch auch eine gewiffe Nahäffung Friedrich Wil 
helms von Preuffen und feiner Soldatenfpielerei ihren Eins 
fluß dabei gehabt zu haben. Friedrich Auguft hatte 1728, 


1) Haſche IV, 11. MWeiffe VI, 7-83. : 
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nachdem der ſaͤchſilche Gefandte, ber trefftiche von Suchm, der 
Freund deö-preuffifchen Kronprinzen, und Flemming das gute 
Vernehmen · wiedechergeſtellt hatten, einer Heerſchau Friedrich 
Wilhelms bei Tempelhof über 16,000 Mann beigewohnt, und 
beſchloſſen zur Vergeltung ein ähnliches noch weit praͤchtigeres 
Soldatenfhaufpiel aufzuführen. Died war das beruͤhmte Luſt⸗ 
lager bei Zeithayn oder Mühlberg -(Iunius 1730), wo gegen 
30,000 Mann, auf franzoͤſiſche Art geübt, in ben Waffen ſtan⸗ 
den, und. 47, Zürften, vor allen der König von Preuffen und 
fein beruͤhmter Sohn, der nachherige König Friedrich IL, ges 
genwästig waren. Sogar, die Elbe dedte eine Eleine Flotte, 
deren Hauptſchiff bloß an Zimmer⸗ und vergoldetem Schnitz⸗ 
Werk über 15,000 Kthlr. Eoftete. Revuen und Manoͤuvres, 
Treffen, Feuerwerke, Iluminationen und Jagden, koſtbare 
Feſte aller Art reihten fich aneinander, und nach 30 Tagen war 
das arme. Land um eine Milion Rthlr. ärmer! Freilich ſprach 
man weit und breit von diefem Waffenfeſt. Nur Schade, daß 
der preuffiiche Kronprinz, der damald wohl mit ganz anders 
Dingen umging und für. weichen fein Freund Katt beim 
ſaͤchfiſchen Minifter Hoym Päffe zu erhalten fuchte, feine Bes 
meskungen darüber nicht bekannt werben ließ '). 

Daß bei dem Vorwaͤrtsſchreiten anderer Staaten im Fade 
der Geſetzgebung Sachſen in einem Zeitraum von faft 40 Jah⸗ 
zen nicht ganz zurücblieb, war viehgicht weniger Verdienft des 
Landeöhern, dem ſeine Feſte, Kriege und Damen kaum die 
Zeit dazu laſſen mochten, als der Stände, welche Küden und 
Mängel in diefer Hinficht Feiffig zur Sprache brachten, und eis 
niger Staatbeamten, wie Born, Zeh, Griebner, Berger, die 


» 1) Saßmann und Horn ©. 927966. Weiffe VI, 62, wo 
auch bie Eiteratur nachgewieſen ift. Vom Humor ber Zeit zeugt ber große 
faft ſprichwoͤrtlich gewordene Kuchen von 14 Ellen Länge, 6 Ellen Breite, 
14 Eile Dide, den ein Zimmermann unter Aufficht des Oberlandbau— 
meiftera anſchneiden muſſte. Chn. W. v. Dohm Denkwärdigt. meiner 
Zeit (ein treffliches Werk eines feltenen Mannes!) führt von diefem-Bes 
ſuche Friedrichs als Kronprinzen in Sachſen Nichts an, wohl aber von 
einem frühern von 1728 in einer ganz andern Hinſicht merkwürbigen ſ. 
IV, 67. Ein ähnliches Friegöfeft wurde zwei Jahre darauf bei Warſchau 
den Polen gezeigt: Während jenes Luftlagers..befegte ein gothaifches Regiz 
ment unter Oberft Gors bie Hauptſtadt. ſ. Beitgenoffen 1830, XI,.4.- 


N 
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diefem Fache wenigſtens den Kenntniffen nach gewachfen wa⸗ 
ven. Nur eine Ordnung ſcheint unmittelbar vum 

ausgegangen zu fein, die zu Danzig am 30. Apeil 1716 bes 
kanntgemachte Hoforbnung, an deren Gpige der Oberhofmars 
ſchal und dann der Generalfeldmarfchall fanden. Daß die 
Oberhofprediger erft hinter dem Lieutenant von den Fußtra⸗ 
Banten, hinter den Rechnungs, Kriegs⸗, AppelationssRäthen 
und Iagbiunfern, in der einundfechzigflen Stelle zu fliehen ka⸗ 
men, winden die Chriftiane und Johann George ſchwerlich zu» 
gegeben haben ?).- ‘Wei weiter fegendreicher war die endlich 
nach langen Vorarbeiten (feit 1687), Entwürfen, Einhotungen 
von Bedenken und Verhandlungen mit den Ständen zu Stande 
gebrachte erläuterte Proceßordnung vom 10. Yan. 1724. Haupt 
fächlich follte fie der großen Verzögerung der Proceffe und dem 
aufs höchfte geſtiegenen Advocatenunmefen abhelfen, entſprach 
jedoch diefem Zwecke nicht volltommen. Als Beilagen derfelben 
Binnen dad Duellmandat, dad Vorbeſchiedsmandat, die Wer 
orbnungen wegen zwedimäßiger Prüfung der Notarien und 
Appocaten und ſtrengerer landeöhertlicher Oberaufficht über fie, 
das Bankerotmandat umb die exfte vollſtaͤndige gerichtliche Tars 
ordnung gelten, denn die Willkuͤr der Richter und Sachwalter 
mag nach Vorgang höherer Beamten furchtbar gewefen fein. 
Bu bedauern war, daß die neue Vormmdſchaftsordnung und 
die Revifion der Polizeiorbnung nicht zu Stande kam, und 
daß auf den traurigen Bufkand ber Leibeigenen in den Lau⸗ 
figen nicht menſchenfreundliche und chriftliche Rädkficyt genom⸗ 
‚men wurde?). Sehr wohlthätig waren einzelne Verfügungen 


1) Horn und Faßmann ©. 706-709. \ 

2) Das Lob dad Gunblings Discurs vom Kırrfücflenflaat III, 
806. ber Proceforbnung ertheilt, mag für feine Zeit gegolten haben. . 
Daß für bie Leibeigenen nicht geforgt wurde, darf nicht Wunder nehmen, 
da noch. nad; 100 Jahren im meunzehnten Jahrhundert? uͤber 30,000 
Leibeigene in den Saufigen Ieden. f. bie zwickauer Biene vom 28. Febr. 
A830. &. 9. Der Berf. des Mſc. unter Lagnafcos Kamen läfft zwar 
Born als Civiliſten und Juriſten überhaupt Gerechtigkeit widerfahren, 
entwirft aber fonft ein ſchrecktiches Gemälde von feiner Beftechiichkeit und 
nennt ihn gerabegt: „protecteur de chicane et c’est sous ses auspices 
qpe le nombre des avooats a &t6 augments si’ censiderablement, II est 
adherent de ia maison de Friese, qui regne par hıl dans Ia cour des’ 
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gegen bie feit dem Keiege ungeheuer angewachſene Zabl non 
Räubern, Dieben umb Beitlern, bie Auordnung eines Phyfis 
cus fir jedes Amt, der Gtroßenbelenchtung in den größern 
Städten, einer Feuerndnung und einer Brandcaſſe und enbs 
lich 1715 der Zucht, Waifen und Armen⸗Haͤuſer (zu Wald⸗ 
beim, Dreöben, Torgau). Übrigens folte jeden Drt feine Ar⸗ 
men felbft verforgen und vwerpflegen '). Cine für jene Zeit 
nicht unzwedmäßige, wenigfiend noch immer unentbehrliche 
Sammlung aller Gonfitusionen, Decifionen, Mandate unb Ver⸗ 
ordnungen erfebien:1728 von Joh. Chriſt. Limig, Amtmaun 
zu Eilenburg, dann Stadtſchreiber zu Leipzig (+ 4740). 

Bei. einem Staate der des circulirenden Geldes ſoviel 
brauchte wie Sachſen, war Münzs und Berz ⸗Weſen beſonde⸗ 
zer Sorgfalt würdig. Mur einmal (1702) wurbe eine Münzs 
verfchlechterung Durch den Grafen von Beichling vorgenom⸗ 
men, deſſen Sechſer (Seufzer nannte fie das Volk) bi auf 
2 Pfen. fanken. Dad Kippen und Wippen wucheriſcher Kaufe 
leute hörte durch -Devalvationen und gefchärfte Nuͤnzmandate 
wohl nicht auf, doch erhielt die beffere grobe Münze den Geer 
dit des ſaͤchſiſchen Handels aufrecht. Juͤr das Bergwoſen wurde 
ausſchließlich eine Generalſchmelzadminiſtration zu Freiberg ans 
geordnet. Dies führte beſſere Exfparung des Holzes herbei, 
fir deſſen Gultur durch Nachpflangungen und Beſchraͤnkung 
der Hufgerechtigkeit geforgt wurde. Auch die Straßen wurden 
wit Bäumen eingefafit. Ebendiefelben erhielten aber bald neh 
eine andere Zierde, indem fie zum Vehuf des Poſtweſens nicht 
mus von bem tuchtigen Geographen und Pfarror Birne, dem 
auch Sachſen feine erſten befferen Landcharten verdankt, auds 
gemeffen, fondern aud mit fleinernen Meilenfäulen beſetzt wur⸗ 
den. Das Pofhyefen wurbe dem Oberpoftmeifter J. J. Kees 
anfangs auf 12 Jahre für 200,000 Rtkfe wiederkaͤuflich ühers 
laſſen, dann aher unter die Adminiſtration der Sammer ger 
ſtellt. Die Pofl- und. DOrdinaris Zeitung. aber wurbe von ber 


appellations et fait gagner le procds & cogu qui veut.“ Daß ber 
Verf. des Manufeviptes wahrfcheintich Bein Deutſcher, gewiß kein Sachſe 
von Geburt ift, ſieht man aus ber ungezogenen Veraͤchtlichteit, mit ber 
er hin. und wieder vom ſaͤchſtſchen Chavekter ſpricht. 

1) Weiffe- VI, 88:46. 
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Voft getrennt und. in Verbindung mit einer fehon laͤnger bes 
ſtandtnen lateiniſchen Keltung einem Kangerconmiflais. Everdt 
anvertraut, aber mit der Verpflichtung fie „mit einem reinen 
Seylo und guten. Judicio zu verforgen“ (1712 21. Junius). 
Sie unterlag bereits der Cenſur des Profeſſors der Geſchichte. 
Seit 1714 begann ftatt: ber Adminiſtration ber Pacht ). 

«: am. meiften wurde anf den Landa: und-Audfchuß- Tagen 
die: Klage ‚uber: dad: Daniederliegen des Hundels und. bed .Gies 
werbed:gchöst, und der Grund davon in den. vielen Gtenern 
und befinderd der Generalcccife gefucht. . Allein: ed ſchien "mes 
der die Sache noch der Grund ganz richtig, denn fpäter blich⸗ 
ten bei gleichen Laſten und Abgaben Handel und Verkehr. wirt 
lich, und: wenn die damals ſchon vorhandenen Wollmanufactu⸗ 
von. im’ Erzgebitge und Vogtlande ihre Baumwolle direct von 
Wien begogen.'und. die. Franzofen ‚und Italiener in Leipzig 
pinen. großen Theil dad andländifchen Handeld an fich. riffen, 
ſo ſieht man leicht, daß Handel und Gewerbe doch noch gin⸗ 
gen und nur der Eigennutz das Wort führte; derſelbe Eigens 
nutz ber in Verbindung mit ben Geiſtlichen die franzöͤſifchen 
Meßormirten nur zum geringften Theile nach Sachfen kommen 
ließ, während man. ihnen in dem. kurz zuvor abgebrannten 
Altdresſden (Neufabt) eine‘ herrliche Anſiedelung hätte geben 
koͤnnen; derſelbe Eigenmug der dad Project des Canals von 
Reipzig nad) Torgau vereitelte und die Schweizer hinderte ihre 
Wolle im offenen Lande Sachſens aufzulaufen, Allerdings war es 
gegründet, daß viele Gewerbe ſich der Wohlfeilheit wegen aus 
ben Städten auf dad.Land zogen, dort beirägliches Maaß und 
ſchlechtere Arbeit lieferten, daß Preuſſen viele tüchtige Arbeiter 


"12:30h. Georg. Geiffler Zeitfärift für das Königreich; Sachſen. 
11. Heft. Dresden 1819. ©. 131, enthält einen leſensmerthen Auffag 
Engelhardts bie Entftehung und den Fortgang bes Ieipziger Zeitungs 
weſens. (Schade, daß dies Journal, wie fo manche andere, die fih auf 
woffenfchaftlicher „Höhe: erhalten wollten und keine Bänkrlfängereien und 
Novellentram aufnahmen, fich nicht erhalten konnte! Die Gediegenheit der 
Auffäge wird, wie die Tugenden in ben Zeiten ber Nerone und Caligus 
las, ihr Verderben.) Über den Ertrag ber Bergwerke an Feinſilber ſ. 
die zwickauer Zeitſchrift Biene v. 4. Apr. 1830. ‚Bor der G. Schmelze 
abminiftration betrug die Ausbeute jährlich etwa 17,202 Mark, nad) ih- 
ver Ginriötung dv, 1710-1780 jährlich etwa 27,958 Mark. 
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in feine Staaten rief, und mehrere Nachbarländer, wie Bran: 
denburg und Üfterreich, manchem fächfiihen Fabricate bie 
Grenze ſchloſſen; allein es war auch begründet, daß bie Regies 
zung wieder Vieles that um bas Gewerbe zu heben, daß Hof 
und Armee mit inländifchem Tuch gekleidet, Ausfuhr von Garn 
und Wolle noch mehr befchränkt, und durch Freiheiten und Pris 
vilegien frembe Fabricanten in's Land gezogen, einheimiſche 
ermuntert wurden. Neue Sammts und Seiden⸗ Manufäctus 
ven und Gold» und Silber⸗Fabriken entflanden, und mit Bran⸗ 
denburg wurde 1728 ein Gommercientractat gefchloffen, der 
vielen fächfifchen Probucten wieder freie Straße machte. Bei 
einer Revifion aller im Kurfürftentyume und ben incorporirten 
Landen 1705 befindlichen Mannfchaft ergaben ſich 32,400 gangs 
bare Tuchmacher⸗ und 64,000 Weber-Stühle (in 18,000 Dörs 
‚fern und 1600 Städten!?).. Mag auch dabei um einige Tau⸗ 
fend geirrt worden fein und ber Krieg nicht geringen Scha⸗ 
den gethan haben, fo ergiebt ſich doch noch kein Sinken dies 
fer Arten des Gewerbes. Die Verbindung Polens und Sach⸗ 
ſens konnte für den Handel nicht anders ald vortheilhaft auds 
fallen. Auch der Hof felbft that durch feinen Luxus der Pros 
duction Vorſchub. Das mühlberger Lager allein brauchte 6000 
Ellen Leinewand. Wenn fih ſchon früher (1677) Spuren 
einer Commercienaufficht fanden, fo trat der. Kurfinft 1725 
mit einem neuen Antrage zu einer ſtehenden Deputation für 
Handel und Gewerbe „ald das edelſte Kleinod: einer wohleins 
‚ gerichteten Regimentöverfaflung” hervor. Sie follte aus Mit- 
gliedern anderer Gollegien ohne weitere Befoldung beftehen 
und bloß 3000 Ahle. jährlich von den Ständen Zuſchuß bes 
Tommen, die aber fo viel Bedenken hatten, daß die Sache uns 
terblieb "). Eine der merkwuͤrdigſten Erfindungen machte 1709 


1) Hunger kurze Geſch. der Abgaben ©. 78. Weiſſe VI, 46, 
52._ Wieviel allerdings noch zu thun gewefen wäre, zeigt die Schrift: 
„das fich ſelbſt nicht Tennende Sachſen,“ die im fc. vor mir liegt, 
und ein anderes Danufer.: Inventarium electoratus Saxoniae von 1708 
ober 1709, woraus ein hieher gehoͤriges Stuͤck „vornehmfte Species von 
Sachſens Wohl und Wehe” in Weiffe Mufeum d. fähf. Geſch. II. 2 
S. 1-41. mit Noten vom Hofr. Bucher, abgebrudt if. Nur das 
möhte &. 23 ein Irrthum fein, daß bie Gommerciendeputation ſchon 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 18 
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Johann Friedrich (Gottfried) Wöttger durch das fächfifche Vor⸗ 
cellan. Bon Berlin feines angeblichen Golbmachens wegen nach 
Wittenberg. entflohen, wurde dieſer Apotheker nach Dresden 
gebracht, um unter der Auffiht einiger Vertrauten des Kurz 
fürften, zu denen fpäter auch Herr von Tzſchirnhauſen kam, 
der in Sachfen bereitd einige Glashütten angelegt hatte und 
durch feine Brennfpiegel berühmt geworden war, feine Gold⸗ 
macherverfuche fortzufegen. Gold fand diefer Teichtfinnige Dann 
zwar nicht, aber nach Tzſchirnhauſens Vorgang erft ein brau⸗ 
nes, dann 1709 nach Auffindung der Porcellanerde zu Aue 
das weiffe Porcelan, welches bes Erſtern zu gladartige Muffe 
bei weitem übertraf. Bei Karls XII. Einfall war er von Meifs 
fen auf den Königftein geflüchtet, dann aber wurde 1710 von 
ihm auf der Albrechtöburg zu Meiffen eine ‚förmliche Fabrik 
gegrimbet, die er bis 1719, feinem Todesjahre, leitete. Da 
chineſiſches Porcellan damals ein folcher Lurusartitel war, daß _ 
Friedrich Auguft in China fir 50,000 Rthlr. einige Bafen und 
Becher mit dem polnifch-fächfifhen Wappen malen ließ, fo 
wurbe biefe Erfindung ſehr geheim gehalten und bald ein bes 
deutender Induftries und Handeld= Artikel !). , 

So hatten doch die Arbeiten dieſes Böttger einen glüd- 
lichen Erfolg, der denen eines andern Adepten, des wegen eis 
ned Morded aus Frankfurt entwichenen Baron Hector von Klets 
tenberg, nicht zu Theil wurde. Er hatte durch Graf. Hoym 
mit dem Kurfürften einen Contract gefchloffen (1714), ihm 
gegen 1000 Rthlr. monatlich die wahre Lebens⸗ und Gold⸗ 
Tinctur zu bereiten. Als eine ungeheure Summe verlaborist 
war, brach dem Fürften die Geduld; er wurde auf ben Kds 
nigftein gefeßt, fuchte zweimal vergebens ſich an Seilen her 


1729 in’s Leben getreten fei. Im Codex Aug. II, 2017. tommt 1710 
nur ein Manufacturbirectorium vor. Aber bie Eingänge mehrer bamas - 
ligen Referipte ſprechen allerdings von ſchweren Zeiten für's. Gewerbe. 

4) Hiftor. Nachricht über bie Eönigl. Porcellanmanufactur in Meife 
fen von M. G. B. Kenzelmann. Meiffen 1810. 8. Böttger ſtammt 
aus Schleiz (1682). Seine Baronifirung leugnen (Gebhardt) Bei 
träge zur Geſchichte der Cultur 2c. in Sachſen ©. 85. ganz. Kitere 
Rachrichten in Merkel⸗Engelhardts Erdbeſchreibung von Gachfen. 
3. Aufl. V, 28 u. 286. 
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abzulaſſen und wurde 1720 enthauptet. Diesmal war ber 
Gewinn nicht guößer, ald daß man einem Erzſchelm, ben mar 
in Weimar wohlfeiler entlarot hatte, fein Recht angethan und 
ihn damit befeitigt hatte). 

Während fi auf den beiden Univerfitäten Sachſens nun 
allmälig der Geift eines fruchtbaren Wiſſens zeigte, die Theo⸗ 
logen Leipzigs, noch dem alten firengorthodoren Syſtem getreu, 
tapfer gegen jebe freiere philofophifche Anficht, wie die eines 
Wolf in Halle, polemificten, und Löfcher in Dresden faſt bie 
weltliche Gewalt gegen diefes Mannes Lehre angerufen wiſſen 
wollte; die Wittenberger ein Gutachten abgeben mufften, vb 
nicht Einer vom Predigtamt zu excludiren fei, weil er die wol⸗ 
fie Philoſophie udiret?), die Theologen biefer Hochſchule 
aber überhaupt noch gegen Spenerd Schatten fortlämpften: 
blieben diefe Univerfitäten doch die Mittelpuncte pofitiver Ges 
lehrſamkeit für Sachfen, und der Eleine Miscredit, den des 
Landesfürften Übertritt zu einem andern Bekenntniß ihnen brins 
gen mochte, war bald wieder befeitigt. Leipzig wurde mehr 
und mehr durch den feinern Ton berühmt der dort zu here 
ſchen anfing, und vorzugäweife von Vornehmeren befucht. Die 
Zahl der Zeitfchriften und gelehrten Geſellſchaften mehrte ſich 
bedeutend, und ſie hatten wieder einen vortheilhaften Einfluß auf 

den Buchhandel, deſſen Firmen noch zum Theil nicht ganz 
verſchwunden ſind. Welche Maſſen von Werken ſind aus den 
ehemals fo unſcheinbaren, nicht mit Iodenden Bildern und Aus⸗ 
bängefchildern verzierten Buchladen eines Fritſche, Beidmann, 
Gleditſch u. A., hervorgegangen! Die vielgelefenen Leipziger 
gelehrten Zeitungen feit 1715 machten Literatur und Bücher: 
kunde zum Modeſtudium. Welche Bibliotheken (die noch vor 
bandenen Kataloge weifen es zum Theile nach) trugen bie‘ 
Ittig, Cyprian, Griebner, Menken, Rivinus zufammen! Dies 
ſer beffere Geiſt wirkte in und auffer Leipzig burch gelehrte 
Vereine mancher Art. in neues Predigercolegium; ein ho⸗ 
miletifch = praktiſches Collegium unter Deyling (1722); ein 

1) Über Alettenberg ſiche Schldzers Briefwechſel, 1781. Heft 
9. 6. 88100, 

2) Ant. Sr. Büfhing Beiträge zur Lebensgeſchichte denkwuͤrdiger 
Perfonen, Halle 1783, I. &. 88. x 

\ 18 
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collegiam historide literariae unter Walch 17155 das ältere, 
aber oͤfters erneuerte collegium anthologicum 1655, 1685, 
"1699, 1715; bie görliger poetifche, nachher fogenannte deut⸗ 
ſche Geſellſchaft, 1697 unter Joh. Burch. Menden und fpäter 
unter Gottſched; dad collegium heraldicum unter Prof. Trier 
(ein Studium das Spener mit nad Sachfen gebracht hatte); 
einige Gefellfchaften zu Übungen im Reben, wie bie jöcherfche 
u. f. w. (Im der Oberlaufig entftand ein collegium medico- 
philadelphicum 17165 eine societas discendo - docentium 
zu Lübben 1739; ein collegium charitativum zu &bau 1729 
u: a. m. Im Dresden fliftete V. E. Loͤſcher, der Herausge⸗ 
ber der beruͤhmt gewordenen unfchuldigen Nachrichten, eine 
societas theologico-disputatoria; bald darauf entflanden die 


oberlaufigifche Gefelfchaft 1738 ‚und die der Alethophili zu . 


Weiffenfeld 1741; bie societas christiano - joannea oder 
caritatis et seientiarum zu GSchleufingen, und bie societas 
caritatis et scientiarum 1713 zu Dreöden gefliftet und 1722 
beftätigt. Sie verband Aufnahme der Literatur und Verfors 
gung armer Wittwen und Waifen zu Einem Zwecke. Die ka⸗ 
tholifche Bruͤderſchaft der Sterbenden und Abgeftorbenen, eine 
Nachahmung der römifchen de bona morte, 1743 zu Dres 
den geftiftet, hatte einen andern Zwed)*). 

In Wittenberg wird nur eine societas colligentium ans 
geführt, welche Polycarp Leyfer 1717 fliftete. Die Zahl der 
Studixenden daſelbſt nahm durch die Vervielfältigung der Hoch⸗ 
ſchulen und befonderd durch das 1723 auch auf Iuriften und 
Mediciner auögebehnte preuſſiſche Verbot fehr ab; wofür dann 
auch von Sachſen aus baffelbe gegen Preuffen 1726 ausge 
fprochen wurde. Im J. 1702 wurde das zweite Jubelfeft uns. 
ter dem Kurprinz Friedrich Auguſt als rector magnificentis- 
simus unter andern auch mit Creirung von 102 Doctoren ber 
Philoſophie gefeiert. Der barbarifche Gebrauch der Depofftion 
wurde 1733 voͤllig abgefchafft und bloß von ber philofophis 


1) Über die leipziger Gefellfhaften f. Schulze Abriß der Geſch. 
ber Univ. Leipzig. ©. 177—275, über bie andern I. A. Fabricius 
Abriß der allgem. Hift. der Gelehrfamkeit. Reipgig 1754. LIT, 779 ff. 
ha an Eichhorn Gefchichte ber Literatur. Göttingen 1810. II, 
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fihen Bacultät nach vorgenommener Prüfung der Neuangekom⸗ 
menen (einer fehr [öblichen Maßregel!) ein bloßer Depofitiond- 
ſchein für 1 fl. gegeben. Unter den wittenberger Gelehrten, 
foweit derfelben nicht bei einem frühern Zeitabfchnitt bereits 
gedacht ift, zeichnete fih als Arzt Dr. Abr. Vater ald’Ana- 
tom aus; er brachte es zuerft dahin, daß erecutirte Delin- 
quenten feinem anatomifchen Meſſer geliefert werben mufften 
(1723). Auch hielt er für die Gebildetern des weiblichen Ges 
ſchlechts Vorlefungen über den weiblichen Körper. Für Nas 
turgefhichte und Medicin hatte Heucher, weniger jedoch als 
Lehrer zu Wittenberg (1699) als vielmehr durch feine Thätig: 
keit am Hofe, einen bedeutenden Namen. Die Mathematik 
hatte damald zwei Profeffuren, mathematum superiorum 
(Aftronomie) und inferioram (Arithmetik und Geometrie), 
Weidler mit feiner Gefchichte der Aftronomie wurde felbft von 
Käftner benugt, und Matthias Hafe fehte die von de ’I8le 
begonnene Reformation der Landcharten glüdlih fort und fing 
auch an, die Gefchichte in verfinnlichenden Tafeln und in 
harten darzuftellen *). Doc war auch Sachſen aufferhalb 
der Univerfitäten nicht arm an gelehrten Männern. Gefhichte 
und Genealogie baueten befonders die Gebrüder Hübner, 
(Chriftian und Johannes aus der Laufig) an. Der Erfte 
farb 1713 zu Merfeburg, der Zweite 1731 zu Hamburg. Ein 
verwandtes Feld, die Numiſmatik bearbeitete, aufgemuntert 
von dem berühmten fhwarzburgifchen Hoftath Heräus, Wil: 
helm Ernft Tengel aus Greuffen in Thüringen, endlich polni⸗ 
ſcher und kurſaͤchſiſcher Hiftoriograph, ber es freilich zulegt hart 
empfinden muffte, daß er feinen Gönner, den Großfanzler 
Grafen von Beihling, der 1703 auf den Königftein geſetzt 
wurde, zu einem Abkoͤmmling von Witteind hatte machen 
wollen. Der Mann, dem Sachſens Gefchichte fo viel verdankt, 
mit Undank belohnt, darbte ſich zuletzt in feinem dresdner 
Dachſtübchen Alles ab, um 30 Rthlr. zum ehrlichen Begräb: 
niß zu binterlaffen, und flarb 1707. Gleiche Verdammniß 
hätte bei gleicher Schuld leicht auch über den Hiftorifer und 

1) Grohmann Annalen der Univerfität zu Wittenberg. TI, 47, 
84, 95. Über von Heucher (Gebharbts) Beiträge zur Geſchichte der 
Gultur ꝛc. in Sachſen ©. 101. 
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Rector der Kreuzſchule Iohann Konrad Knauth kommen koͤn⸗ 
nen, wenn feine Beichlingiorum origines nicht anonym er⸗ 
ſchienen waͤren !). Im gleichem Jahr mit engel ftarb der Schul: 
philolog Cellarius aus Schmalkalden zu Halle, nachdem er 


Schulmann zu Weiffenfeld, Zeiz, Merfeburg und Weimar ges 


wefen war. Auch der grundgelehrte Joh. Albrecht Zabricius, 
geb. 1668 zu Leipzig, gehörte wenigftend 30 Jahre feinem 
BVaterlande an und +1736 zu Hamburg. Ein anderer Schuls 
mann war Benj. Heberich, geb. 1675 zu Geithen bei Meif- 
fen (wo auch der Mytholog Damm 1699 geb. wurde) und 
1746 ald Rector zu Großenhayn geftorben. Solche Männer, 
in Verbindung mit ben, Corte, Heineccius, Chrift, mit Joh. 
Matth. Gefner, der 1730—1734, und Congolius, der bis 1735 
Sachſen angehörte, mufiten bie größern Zeiten ber Exnefli, 
‚Heyne, Reiske, Fiſcher, Winkelmann vorbereiten. 

Jener Zeit gehörte auch der berühmte Rechnenlehrer Pe 
ſchek aus der Laufig, der zittauer Organift Hammerfchmidt, 
der berühmte Drgelbauer Silbermann, dann Chn. Gottlieb 
Schröter, der Erfinder des Fortepiano, an. Ein Gottfried 
Borlach aus Galizim machte fih um das Salinenwefen Sachs 
ſens höchft verdient. 

x Doc Friedrich Auguſts Unterfügungen und Gunftbezeus 
gungen trafen weniger die Wiffenfchaften und bie Gelehrten, 
wenn fie nicht unmittelbar zu feiner Verherrlichung beitrugen, 
als die Künftler und die Kunft, daher befonders Dresden durch 
ihn in diefer Hinfict die erfte der damaligen Städte Deutſch⸗ 
lands wurde. Ex konnte fih, ähnlich dem roͤmiſchen Augus 
ſtus, rühmen, er babe es von Badfteinen überfommen und 
fleinern (wenn auch nicht marmorn) hinterlaffen. Die ſchoͤnſten 
Städte Europas wollte er nicht vergebens gefehen haben. Sein 
Geſchmack für das Schöne, feine Vorliebe für das Prächtige 
griffen uͤberall fchaffend und anſchaffend ein, wo nicht die Ko= 


1) Joͤcher Gelehrtenlericon und Erbfteins zumtfmatiiäe Bruch⸗ 
ſtuͤcke 9-11. Stuͤck. S. 107. (Möge Erbſteins Geſch. berühmter Sach- 
ſen auf Muͤnzen und Medaillen mit 400 Biographien und 800 Medaillen 


ſo viel Unterftägung finden, daß das Werk langen, langen Fleißes end⸗ 


uch erſcheinen koͤnnte) Tengels monatliche unterhaltungen und curieuſe 
Bibliothek enthalten noch immer viel Schaͤtbares. 
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ften unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg legten. Auch war 
faft Feine Kunft, die er für feine Feſte, denen feine in ganz 
Deutfchland an Gefhmad und Koftbarkeit damals glichen, 
nicht in Anfpruch genommen hätte. Das an dem rechten Elb⸗ 
ufer gelegene Altdresden wurbe unter dem Namen Neufladt 
weit fommetrifcher wieber aufgebaut; dort entfland an ber Elbe 
das fogenannte japanifche Palaid aus dem von flemmingifchen 
‚Haufe, welches urfprünglich ald Sommerpalaft, erſt fpäter durch 
die hineingebrachten Schäge der Kunft und Wiſſenſchaft als 
museum usui publico patens feine ſchoͤnere Beſiimmung ers 
bielt. Unter ihm wurden die neuftädter Kirche und das Notre 
dame von Dresden, die ſchoͤne Frauenkirche, nah dem Mos 
dell der Peteröliche Rome von Baͤhr (1727—1734), dad das 
neben ſtehende Palais. für die berichtigte Geliebte Gräfin Ko⸗ 
fel (Hoym), dad Prinzenhaus, das große Opernhaus, das 
Schloß des großen Gartens mit feinen Pavillons und der fo: 
genannte Zwinger, ald wuͤrdiger Vorhof zu einer neuen praͤch⸗ 
tigen Winterrefidenz, die nicht zu Stande kam, erbaut. Die 
Kafernen in ber Neuftabt erbaueten Pott und onguelune, und 
die Brüde erhielt ihre jegige, nur nachher noch verkürzte ſchoͤ⸗ 
nere Geftalt. Auffer dem Iofephinenftift wurde ein vom Graf 
Wackerbart gebautes Palais fr zwei Tonnen Golbes erfauft 
und zum Gabettenhaufe umgefchaffen. Unter den Architekten 
zeichneten fi Pöpelmann, Pott, Knöfler, Bibiena, Bähr, 
2onguelune aus '), 

1) „marmoream se relinquere, quam lateritiam accepisset.. 8 ue- 
ton. Octav. c. 28. Zur Kuppel der Frauenkirche wurden 28,868 . 
Kthlr. beſtimmt, welche für die armen Salzburger im Lande eingefam - 
melt worden waren. Haſche IV, 127. Eine fenderbare Stiftung 1729 
fundirte in dieſer Kirche für den 9, Sonntag p. Trin. eine Prebigt ger 
gen Naturaliften, Deiften und Atheiften. Merkel: Engetharbt Erb: 
befchreibung von Sachſen IV, 141. Die Befiger der Grunbftüde, bie 
zum großen Garten hinzugezogen worden waren, erhielten erft ihre Ent- 
fchaͤdigung von Friedrich‘ Auguft II., dem Gerechten. Über bas Gabetz 
tenhaus (eine Zeit Igng fpäter auf Ritteralademie genannt) ſ. „das 
erſte hundertjaͤhrige Jubelfeſt 8. Oct. 1825.” Dresden 1825, 8. 1718 
wurde ein eigenes Oberbauamt errichtet. Übrigens find natürlich bei wei: 
tem nicht alle Prachtgebaͤude und Gärten, deren aud) Leipzig einige für 
jene Zeit auägezeichnete befam, aufgeführt. Auch das große Lönigfteiner 
Faß wurde damals unter Pdpelmanns Aufficht gebaut. Haſche Mas 
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Nach Leibnig Plan wurde 1697 eine Malerakademie ges 
gründet, die unter Leitung Fehlings und dann Sylveſters fland, 
und in welcher Männer wie Dietrich, Hütin, Mengs, Chia⸗ 
veri, Baͤhr, Crubſacius, Öfer, Caſanova, Weinlich theild lehr⸗ 
tem theild ſich bildeten, und welche die Grundlage der 1763 
errichteten Akademie der zeichnenden und bildenden Künfte 
wurde. Die Sammlungen von chinefifhem, japaniſchem und 
meiſſner Porcellan (deren Katalog fünf Boliobände bildete) 
fliegen auf mehr als eine Milion an Werth und follten dad 
japaniſche oder hollaͤndiſche Palais ausſchmücken. Sie war 
für ihre Zeit einzig in Europa. Cine Inventionds und Mos 
del= Kammer wurde gegründet. Wichtiger war noch die Ans 
lage des Auguſteums, entftanden aus den vorhandenen Alters 
thuͤmern der Kunftlammer und vermehrt durch die Ankäufe der, 
Gabinette des Prinz Chigi, ber Cardindle Albani und Bellori, 
wozu unter Friedrich Auguft IL noch die brühlfche Sammlung 

. und einige Hauptftüde aus der des Prinzen Eugen von Gas 
voyen kamen. Die Gemäldefammlung erhielt manchen Zus 
wachs, wenn auch noch nicht einen unfchägbaren durch bie für 
12 Zonnen Goldes gefaufte modeneſiſche Gallerie, bie foges 
nannte Gallerie Raphaeld u. A., die erſt der Sohn zu erwers 
ben Gelegenheit hatte. Bor Allem ordnete Friedrich Auguft 
eine Abfonderung der verfchiedenen Gattungen von Kunftges 
genfländen in getvennte Sammlungen an, ſodaß nun auffer . 
dem grünen Gewölbe, das bisher das buntfchedigfie Aggre⸗ 
gat von Schägen gewefen, befondere Antiken:, Münze, Kupfer: 
flich⸗, Models und Naturalien-Sammlungen entftanden, um 
beren Ordnung ber Leibarzt von Heucher nicht geringe Vers 
bienfte hatte. Diefer Mann veranlaffte auch 1731 eine Reife 
mehrerer Naturforfcher unter Hebenftreit nach Nordafrica, zus 
naͤchſt um wilde Thiere einzukaufen. Es gelang bie ald Bas 
laſt geladenen und für die Drechfelbank des Kurfürften beſtimm⸗ 
ten. Drangenflämme in Dresden wiederum: zum Ausfchlagen 

"zu bringen und fo in ber berühmten Drangerie dem Zwinger 
eine neue Zierde zu verfchaffen. Das war vieleicht das Nuͤtz⸗ 
lichſte der ganzen Reife gewefen, und biefe wenigftens konnte 
gazin I. (1784) &. 147-149, 256-260, 838846, konnen über bie 
dresdner Kunſtgeſchichte verglichen werden. 
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man unentgelttich fehen. Zur Bereicherung ber Rüfltammer 
reiſete der Parforcejäger Ziegler durch Europa, um bie feltens 
fien Stüde für feinen Herm zu erwerben. Einen trefflichen 
Buwachs erhielt auch die Furfürftliche Bibliothek, die fich vor⸗ 
ber auf etwa 8000 Bände belief, durch die Sammlung bes 
Herzogs Morig Wilhelm von Sachſen-Zeiz und durch die 
17,000: Bände des Heren von Befler. Nur Schade, daß man 
einige Quellenfchriftfteler im - Manuferipte, wie Wittekind, 
Ditmar u. A., die längft gebrudt und befannt waren und - 
alfo feine arcana domus mehr enthalten konnten, im geheis 
men Archive verfchloß und unſers Wiſſens noch verſchließt! 
Auch Große des Hofes, Flemming, Waderbart, Watzdorf, 
Hoym d. j. fammelten Bibliotheken *). 

Die Pracht der Stabt war nur der Abglanz von der des 


« Hofes. Es genüge von einem einzigen ber vielen Feſte zu 
-fprechen, welche Dreöden unter Friedrich Auguft fah, einem 


Befte das nach der (freilich unverbärgten) Angabe eines Zeits 
genoffen auf vier Millionen Rthlr. geoftet haben fol. Es 
war dies ber berühmte September 1719, wo bie Ankunft der 


. Kurprinzeffin und Erzherzogin Maria Iofephe in Dresden gex 


feiert wurde, bie am 20. Aug. zu Wien mit Friedrich Auguft 
vermählt worben war. Die Fefte, wie deren damals wohl fein 
europäifcher Hof eine ähnlihe Muftercharte aufweiſen Eonnte, 
waren alle von des Königs eigener Erfindung und Anordnung. 
Die Prinzeffin am von Pirna auf dem Pracht» und Amis 
ral⸗ Schiff, dem Bucentaurus, auf der Eibe-angefahren. Hun—⸗ 
dert reichvergoldete Gonbeln, 15 Fregatten von 6—12 Kano⸗ 
nen begleiteten fie. Selbft die Schifffnechte gingen in gelben 
Atlas mit weißfeidnen Strümpfen. Der König, mit Juwe— 
len für zwei Millionen Rthlr. bededt, empfing fie vor der 
Stadt an der Spie bed Hofes von 1900 Perſonen, ben Adel 
hinzugerechnet, und von 6 Regimentern Fußvolk, einiger Ca⸗ 
vallerie und 1100 bewaffneten Bürgern. Alles flrogte von 


1) Über bie verſchiedenen Sammlungen |, Merkel⸗Engelhardts 
Eröbefäjreibung von Sachſen IV. u. V. _ Über die Rüftlammer liegen 
Reibifch Auswahl merkwuͤrdiger Gegenftände derfelben, 9 Hefte vor 
und. Der Rachtrag enthält den merlkwuͤrdigen verpeeiifgen Plan von 
Dresden 1634, ° Über die Bibliothek Ebert ©. 50-66. 
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Gold und Silber. Selbſt das maffivgoldne Pofthorn des Ge: 
neralpofpoftmeifters Baron von Mordar war mit Evelfteinen 
befegt. Der Einzug geſchah durch Truppenreihen unter 330 
Kanonenfhäffen. Eine Eprenpforte reihte fi faft am die ans 
dere. 286 Handpferde, 52 Maulthiere, 107 fechöfpännige 
Garoffen, 9 Schwadronen Reiter, 36 Landſtaͤnde der Laufig, 
64 fähfifhe, 200 Jäger, 100 Schweizer, alle Regimenter 
eich und neu gekleidet, die Garden, 44 Generale, 24 Mobs 
ven u. f. w. machten den Zug aus. Bon da an, nach gehals 
tenem Tedeum, folgten fi) Feſt auf Feſt: italienifche Opern 
und franzöfifhe Komödien, zum Theil vom Perfonal des Ho: 
fes felbft gefpielt, Thierhegen und Land und Waſſer-Jag⸗ 
den, Bälle, glänzende Hoftafeln, Seiltänzereien, allegoriſche 
Beuerwerke zw Waſſer und zu Lande, Turniere zu Fuß und 
Roß, bei Sonnen» und Fadels Schein, von Herren und von 
Damen, Carouſſels mit den koſtbaren Quadrillen ber vier 
Elemente, Ringrennen, Luſtſchieſſen, ein Jahrmarkt von laus 
ter Maſken ausländifcher Nationen, IAuminationen, Rebuen 
und Paraden, Bauerwirthfchaften, wo’ der König den Wirth 
und der Hof die Haudfnechte und Mägde machte; ein Sa⸗ 
turnusfeſt im plauifhen Grunde, wo 1600 Bergleute einen 
Aufzug bielten; ein Türkenfeft, wo 350 Sanitfcharen aufwars 
teten; ein Venusfeft im großen Garten; Götteraufzüge nach 
den 7 Planeten; Hirſch-⸗ und Bären: Stürzen oder Spreng⸗ 
jagden drängten einander. Meder Donnerwetter noch Feuers⸗ 
brünfte durften die Fefte unterbrechen, und man auch in Dres: 
den nicht merken, daß im ganzen Lande eben eine ſchwere 
Theurung und im. armen Erzgebirge eben volle Hungersnoth 
war. Die Juwelen von ded Kurfürften Pferdezeuge allein 
hätten bier beſſer geholfen als die Kornkäufe die der Fuͤrſt durch 
— Hofiuden machen ließ. Doc diefer Treiben kannte freis 
lich Friedrich Auguft I. nicht, und feine Hofnarren, Hofpoeten 
und Pritſchmeiſter, ein König, Froͤlich, Schmiedel, Keppert 
haben weislic auch gefhwiegen. Gut daß nur damals nicht 
Friedrich Auguft für den großen Diamanten Pitt (Regent) 
die 800,000 Rthlr. bot‘). 

1) Faßmann und Horn ©. 762-831. Nouvenux m6moires du 
Baron de Pöllnitz. Francf, 1788, 8. IT, 57—68. Die Saxe galante 
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Wurden auf dieſe und ähnliche Feſte fo ungeheure Sums 
men verwendet, fo teilte doch der Unterthan als Zufchauer 
den Genuß ober als Arbeiter ben Lohn. Aber nicht geringere 
Summen koſteten ihm feine Günfilinge und Maitreffen; ein 
Flemming, Visthum, eine Aurora von Koͤnigsmark, Keſſel, 
Efterle, Fatime, Lubomirfla, Kofel, Dubarc, Duval, Döns 
boff, Ofterhaufen, Dieskau u. f. w., und wiederum ihre Kins 
dee !). Welche Mühe hatte er nicht allein, feine Favoriten mit 
diefen Damen, wie die Kofel, die fhon den Beichling geſtürzt 
hatte, mit dem Grafen Flemming zu verföhnen; welche Mühe . 
nicht, der Letztern das ihr ſchriftlich gegebene Eheverfprechen 
wieder zu entteiſſen und fie endlich von Dresden zu entfernen! 
Es ift unmöglich, die Millionen aufzuzählen, welche, während 
bee Hof Friedrich Wilhelms (did auf die Soldatenfpielerei) 


p- 408, giebt die Koften biefer Geptembrifaben des Staatsvermoͤgens 
auf vier Millionen Rthlr. an, was nicht fo unglaublich ift, als es auf 
den erften Anblic ſcheint. Über die Hofjuben f. Bapmann u, Horn ©.834, 
Über den Diamant Pitt oder Regent Eberts Überlieferungen zur Ges 
ſchichte, Literatur und Kunſt der Bor: und Mit: Welt. Dresden 1826, 
8,1. 2. Heft. S. 17. Auch ein Unternehmen, das trotz feiner Reichhal- 
tigfeit wieder eingegangen ift. 

1) Das Regifter ift noch lange nicht vollftändig: f. die Saxe galante, 
von der auch der befonnene Dohm bemerkt, daß, wenn aud) Manches 
romanhaft befchrieben, doch eine wahre und hiftorifhe Grundlage vor⸗ 
handen fe. Man hat Friedrich Auguft 352 Kinder (1?) zugefchrieben. 
Wer nod) tiefer, als ich Hier für nöthig und nüslich gefunden, in jene 
Vyſterien eindringen will, leſe die Denkwuͤrdigkt. der Markgräfin von 
Bairenth. Tübingen 1810. I, 76 f. Dohm IV, 66. über bie Kofel 
ud) Die letters of the Lady Maria Worthley Montague. London 
1789. 1, 70, mit feinen Bemerkungen über den Ginfluß eines ſolchen 
Hofes auf bad weibliche Geſchlecht in Sachſen, „in a country, where 
point of honour are not ever scrupnlously observed among Iadies.‘“ 
Die merkwuͤrdige Berechnung bei Haſche IV, 120, ber zufolge die Kofel 
allein dem König 20 Millionen Eoftete, macht die Summe von 80-100 
Mifionen (88 Millionen läfft allein bad Theatrum Europ. bie polnis 
ſchen Kriege koſten) nicht unwahrſcheinlich, wenn man bie verkauften und 
verfeten Stuͤcke Landes, bie erhöheten Steuern, bie Gefchenke und Bes 
ſtechungen in Polen mit in Anfchlag bringt. Waͤre nicht ein großer Theil 
des Geldes im Lande geblieben, fo würde es Sachſen nicht ausgehalten 
haben. Flemming foll 16 Millionen Kthlr. Hinterlaflen haben! Die 
‚Hälfte muffte die Wittwe zuruckgeben. Haſche IV, 128, 





284 Bud IIL Abtheilung 2. Zweites Hauptftüd. 


der fparfamfte war, in Sachfen und Polen für Krieg, Feſte, 
Kunft und Liebe verfchwendet wurden! Es koͤnnen deren leicht 
100 in den fat 40 Iahren für dieſe Zwecke aufgewendet wor: 
den fen! . 

Das Land und Volk bei aller Aufferen Pracht des Fuͤr⸗ 
fen und der Hauptftadt feufzte und hoffte auf beffere Tage, 
und die Tage Friedrich Auguſts gingen wenigftens zu Ende. 
Auch die Natur des Rieſen unterliegt endlich unausgeſetzten 
Anftrengungen. Ein alter Schaden am linken Schenkel, theils 
vernahläffigt theils durch dad Karlsbad nicht ganz geheilt, 
brach in Warſchau, wo ſich Auguft im Anfang 1733 befand, , 
von neuem auf. Der Brand flug dazu, und fromm gefaflt 
nach empfangenen Fatholifhen Sterbefacramenten ftarb Fried⸗ 
rich Auguft L am 1. Febr. 1733 nad) 38jähriger Regierung 
über Sachſen und 36jähriger über Polen. Sachſen erhielt von 
feinem Fürften nur das Herz in filberner apfel. Der Leich⸗ 
nam wurde im Jahre darauf zu Krakau beigefegt. Seine 
fromme Gemahlin, die Betfäule von Sachfen nannte fie das 
Volk mit fliler Ehrfurcht, hatte ſich fo oft als möglich von 
diefem geräufchvollen Hofe in die Einfamfeit nach Torgau 
oder Pretzſch zurüdgezogen und in ftilem Wohlthun die Freu: 
den fich erfet, welche die Umflände ihr verfümmerten. Sie 
war nie nach Polen gefommen, weil fie ihren Glauben nicht 
opfern wollte *), und fchon 5. September 1727 geftorben. Bon 
ihr hatte Friedrich Auguſt nur den Kurprinz gleiches Namens; 
dagegen von feinen Geliebten den Grafen Morig und ben Ches 


1) Eben wird mic noch ein gleichzeitiges franzöf. Danufer. relation 
de l’etat pr&sent de la cour de Rome fol. mitgetheilt, in welchem bie Ja⸗ 
fteuction des Nuntius in Polen (nachmals Gardinals) Paolucci fteht, die 
folgendes Merkwuͤrdige enthält: Er fol dem Cardinal Primas und dem 
A666 Polignac entgegenarbeiten u. f. w., aber aud) 3) „‚il devoit exi- 
ger de 8. Maj. une promesse, quelle n’accorderoit plus In liberte 
de conscieuce dans ses &tats hereditaires de Saxe et quelle feroit 
ouvrir publiquement quelques &glises catholiques aussi bien à Dresden 
qu’a Leipsigs; 6) il devoit engager S.Maj. & faire derschef une abju- 
ration publique du Lutheranisme afın que ses sujets polonais prissent 
@’autant plus de confience en luis 7) il devnit convenir avec S. Maj. 
des moyens pour travailler a Ia conversion de Ia Reine son €pouse .et 
s’assurer de la convorsion et de l’6ducation du Prince royal son fils.“ 
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valier Georg von Sachfen, den Grafen Rutowfly, ben Graf 
von Kofel u. A. und eine Menge Zöchter auffer der Ehe. 
Doc haben felbft feine ſtrengſten Richter anerkannt, daß Frjed⸗ 
rich Auguſt auffer feinem herrlichen Aufferen den feinften Ans 
ftand, nebft einem feltenen Zalent für Repräfentation, eine 
Fuͤlle des Geiſtes und Wiges, eine Milde und Gutmüthigkeit 
(was extrug er nicht alles von Flemming?) und eine Ritters 
lichkeit der Gefinnung hatte, die umſomehr hervorgetreten, jes 
mehr fie foäter an feinem Sohn und Nachfolger nur zu ſehr 
vermifft wurben ). 


Im der älteften der drei Nebenlinien, der weiffenfels 
fer, folgte auf Iohann Georg den Verſchwenderiſchen, der 
für Kurfachfen das Directorium des evangelifchen Reichskoͤr⸗ 
pers führte und den Drden der edlen Leidenfchaften fliftete 
(+1712), fein Bruder Chriftian, ber Begründer des weils 
fenfelfer Gymnaſium illuſtre, ber aber bie vorgefundenen Schul⸗ 
den fo fleigerte, daß ihn eine kaiſerliche Debitcommiffion auf 
60,000 Guͤlden Gompetenzgelder ſetzte. Er flarb erft 1736, 
und ihm folgte fein jüngerer Bruder Johann AdolfIL, 
kurſaͤchſiſcher Generalfelbmarfchall, der ſich nicht allein aus den 
Schulden herausarbeitete, fondern auch in den beiden ers 
fen ſchleſiſchen Kriegen ald Feldherr auftrat. Ihm fiel die 
Graffchaft Barby von der dafelbft auögeflorbenen Kleinen Nes 
benlinie des veformirten Heinrich zu; aber die Ausſicht auf 
das Herzogthum Kurland nach dem Tode Herzog Ferdinands, 
der noch in alten Tagen mit der Nichte Johann Adolfs ſich 


1) Dan f. bie Schilderungen ber „Markgfn. v. Baireuth” (a.a. D.), 
Dohm, Schloffer, die ald neutral gelten Können, benn ein Horn, 
Benemann u. A. mufften freilich noch gang anders pofaunen. Die 
Denkwuͤrdigkk. der Schweſter Friedrichs II. erzählen auch nod ©. 85, 
daß Friedrich Auguft nach dem Tode feiner Gemahlin diefe Schweſter 
Friedrichs des Großen ſich vermaͤhlen wollte; ihr Vater follte ihm drei 
Millionen Rthlr. borgen, er wollte bafür auf 20 Jahre die Lauſitz ver- 
pfändenz bie ganze Sache wäre aber an dem Widerſpruch des Kurprin- 
ren geſcheitert. 
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vermählt hatte, Tcheiterte, fowie die Hoffnung Friedrichs des 
Großen Schwager zu werben. Er flark 1746 auf der leipzi⸗ 
ger Mefle, und da feiner feiner fünf Prinzen ihn überlebte, 
fielen die ganzen wmeiffenfelfer, querfurter und barbyfchen 
Länder an Kurfachfen zurüd, in einer Zeit wo es eine ſolche 
Vergrößerung feiner Macht wohl brauchen konnte. Nur behielt 
Querfurt feine landſtaͤndiſche Verfaſſung. 

Die zweite oder merfeburger Linie ſtarb noch früher, obs 
gleich ebenfalls erſt nach Friedrich Auguſts I. Tode aus. Noch 
fand hier Herzog Moritz Wilhelm feit 1694 unter kurfärfilis 
her Vormundſchaft. Selbft nach übernommeher Regierung 
behielt ſich Kurſachſen feine Gerechtfame im merfeburger Stift, 
unter andern auch den erfien Plag im Kirchengebete, in ber 
Nieberlaufig auch die Mithuldigung und dad Recht zu Lübben 
in ber Nieberlaufig Landtage zu halten vor. Er hinterließ 
teine Kinder, und fo folgte ihm feines Vaters Bruder, Hein 
rich, der bisher Spremberg ald Apanage befeflen hatte. Nach 
deſſen Einderlofem Abfterben 1738 zu Dobrilugt fiel fein Lars 
desantheil und die Niederlaufig fowie durch eine eingeleitete 
beftändige Gapitulation auch das Stift Merfeburg an Kur 
fachfen und Friedrich Auguft IL Doc follte wegen des Kas 
tholiciſmus des Kurfürften in Kirchenfachen der Geheimerath 
die Leitung haben. 

Die jüngfte Linie, von Naumburg Zeiz, war am erſten 
und noch unter Friedrich Auguft I. am 15. Novbr. 1718 für 
Kurfachfen auögeftörben (denn Morig Wilhelms des legten 
Herzogs Brudersſohn, der Erzbifhof von Pharfalus und Bis 
{hof von Leutmerig, Moritz Adolf Karl, wie ber berühmtere 
Cardinal Chriftian Auguft von Zeiz, waren als geiſtliche Fürs 
ſten nicht erbfähig). Morig Wilhelms Leben ift leicht das 

merkwurdigſte von allen. Früh auf Reifen gebildet, beſchaͤf⸗ 
tigte er fich auch viel mit theologiſchen Unterfuchungen, befons 
ders mit ireniſchen oder AusgleihungssVerfuchen aller Cons 
feffionen im römifchen Reiche, und indem er fo ſich über bie 
Confeffionen flelte, fiel er endlich von ber feinigen in eine 
andere, und daß es eben bie Fatholifche war, dafür forgte 
ſchon fein Bruder Garbinal und die roͤmiſche Kirche felbft, die 
folche Zeiten ireniſcher Verfuche damals wohl zu nugen wuflte. 
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Die in Wien flubienden Sachfen, deren Procurator ber Pros 
feffor von Iran war, beftanden wahrſcheinlich aus lauter ſol⸗ 
hen Gonvertiten, und ber bort von Fetzer gehaltene Panegys 
rikus auf den heiligen Morig galt wohl Niemandem ald uns 
ferm Herzog gleiches Namens, ber im böhmifchen Kloſter 
Doran oder Dochfanna bei Prag im Dechr. 1715 durch feis 
nen Bruder den Gardinal für die römifche Kirche mit Hülfe 
einiger Iefuiten, befonderd Schmelzerd (deffen Namen man in 
Erʒſchelm anagrammatifirte), gewonnen worden war. Am 
18. April 1717 genoß er das Abendmahl in Leipzig in ber 
katholiſchen Capelle, wuſch am grünen Donnerfiag 1718 
zu Weyda zwölf alten Bürgern die Füße und zog fie und 
feine Bekehrer, Geheimerath Röder und (den Legationdrath) 
Schmelzer zur Tafel. Das kurſaͤchſiſche Oberconfiftorium legte 
den bei der Fußwaſchung willfährigen Bürgern Öffentliche Kir⸗ 
henbuße auf. Das naumburger Gapitel erflärte feine Sedis⸗ 
vacanz, und der Herzog muffte gegen ein Jahrgeld fein Stift 
dem Kurfürft vefigniven, welches aber erft nach langen Streis 
tigfeiten, da ja aud beim Kurfürfien ein Religionshindernig 
obwaltete, 1726 auf die Bedingung, unter dem evangelifchen 
"Geheimerath in Kirchenſachen zu ſtehen, Friedrich Auguft L 
anerfannte. Unterbeflen hatte die fromme veformirte Herzogin 
aus brandenburgifhem Haufe mit Hülfe des halliſchen Pros 
feffor A. H. Franke Momente der Reue, die fich bei dem 
‚Herzog zeigten, benußt, und Franken gelang es den Ruͤcktritt 
des Herzogs zu bewirken. Am 16. Det. 1718 genoß ber Her⸗ 
309 das Abendmahl zu Pegau auf evangeliſche Weife, Schmel⸗ 
zer wurde verabfchiedet, und die Eatholifche Capelle zu Weyda 
niebergeriffen. Aber ſchon am 15. Nov. war der Herzog tobt, 
und fein Land fiel an Kurfachfen zurid '). So war der Feh⸗ 


1) Die Gef. der Geitenlinien bei Glafey, Heinrich, Weiffe 
u few. Über Morig, Wilhelm befonders Chn. Gottlob Buders Bios 
graphie. Frankf. 1719 u. 2, Aufl. 1720. Dann Krug Darftellung des 
Unwefens ber Profelytenmacherei durch eine merkwürdige Belehrungsges 
ſchichte. Leipzig 1822, 8. (Nicht eben der Biographie wegen gefchricben !) 
Mohnike Geſch. des ungarfchen Fluchformulars. 1823. ©. 69, und 
Gerbert Hiftorie der Wiebergebornen in Sachſen. Graig 1787, 8. I, 
232-286. Auf Schulden, Debauchen und große Verheiffungen, bie bem 


. 
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ler Johann Georgs I., der fo viel Streit und Hader und Zer⸗ 
fplitterung veranlafft hatte, durch ein höheres Walten wiederum 
verbefiert, und die vier Becher, welche Johann Georg bei der 
Theilung feiner Länder ben vier Söhnen mit der Bedingung 
gab, daß die Becher exit mit dem Lande heimfallen ‚folten, 
fanden num wieder nach faft hundert Jahren vereinigt in bem 
vierten Zimmer des grünen Gewoͤlbes. 


4. Kurſachſen im polniſchen und oͤſterreichiſchen 

Erbfolgekriege (1733—1748). Neue Folgen der 

fortdauernden Verbindung mit Polen. Kurfürft 
Friedrich AuguftIL oder König Auguft IIL 


Die zweite Hälfte der von und fogenannten polniſchen 
Periode Sachſens (von 1697—1763) war vieleicht noch traus 
iger und unfeliger ald die erftez wie es immer fein muß, 
wenn ein Staat feine eigentliche ihm zugemeffene Aufgabe 
verfennt und ohne bie Kräfte dazu und einen fichern Stüßs 
punct zu haben in politifche Sphären hineingreift, die zu 
hoch liegen, und eine Stelung behaupten will, auf welcher er 
nur ein Spielball größerer Mächte wird. So loͤblich ed an 
fi war, daß Sachſen dem ihm unter. Friedrich Wilhelm dem 
Großen vorauögeeilten Brandenburg nachftrebte, fo vergaßen 
feine Fuͤrſten doch zu betrachten, daß die Bafis biefer Bewer 
gung, ber innere Zuſtand, ein fehr verfchiebener in beiden 
Staaten war. Brandenburg hatte eben feinen Friedrich Wil: 
helm gehabt, der Finanzen gefchaffen hatte; bie Zeiten des 
großen Staatswirths Auguft waren für Sachſen laͤngſt vorbei. 
Brandenburg vereinigte fich mit Preuffen unter ganz andern 
Formen, ald ed Sachſen mit Polen thun konnte. Erſteres 
konnte mit feinem Preuffen zu einem Königreich verſchmelzen; 
Sachfen mit Polen nie. Preuffen war eine Monarchie, Pos 
len eine Antimonarchie. In Preuffen -Küften, Handel und 
Gewerbe;. in Polen nicht einmal ein Bürgerfland; dort eine 
geregelte Verfaffung, während in Polen davon gerade fo viel 


‚Herzog von feinem Bruber bem Garbinal (der einmal 300 Golbaten, je- 
ben mit einem Ducaten converlirte) gemacht worden, beutet Gerbert hin. 
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war, um ben andern Staaten gegenüber fagen zu koͤnnen, daß 
man Feine habe. Diefe Betrachtungen hätten niemals einflußs 
reicher angefiellt werden koͤnnen als im Jahre 1733. Preuffen 
batte einen Schatz von baarem Gelbe, Sachſen hatte Schul 
den; Preuffen ein wohlerercirtes Heer, Sachſen Garden und 
Recruten. Mochte man es in Sachſen gefühlt haben, daß 
man, zwiſchen Öfterreich und Preuffen eingellammert, eine 
Verſtaͤrkung brauche, fo hätte man nur nicht auf Polen fallen 
folen, welches in feiner Stellung zwifchen Preuffen, Rußland, 
den ſchwediſchen Ländern an der Oftfee und Öfterreich bei eig⸗ 
ner Ohnmacht und Zerrüttung dem begehrlihen Nachbar jede 
erwünfchte Blöße bot und, gleichſam auf Sachſen fich lehnend, 
deſſen Geld und Mannſchaft aufzehrte. Über Polen. wurde 
Kurfachfen in die große und damals nicht eben ſehr achtbare 
europäifhe Politik (wie viele Staaten hatten damals einen 
Walpole aufzumeifen?) mit hineingezogen, und was muflte 
werden, wenn in Preuffen ein Monarch zur Krone kam, der, 
wit vollem Schage und der vorzüglichften Armee die damals 
etiſtirte, fich’8 zur Aufgabe und zum Beduͤrfniß machte, feinen 
Staat unmittelbar in die Reihe der erfien europäifchen Mächte 
hineinzufchieben, alfo fich nach mehr ald einer Seite Platz zu 
machen? Konnte dann, wahrfcheinlich felbft betheiligt, das 
mit Sachfen fo eng verbundene Öfterreich (das bei jeder ſachfi⸗ 
ſchen Hungerönoth feine böhmifhen Grenzen ſchloß) Sachſen 
fhügen und für feit langer Zeit gebrachte Opfer hinlangüch 
entſchaͤdigen? J 

Es giebt eine Ehrfurcht gebietende Stellung auch für 
kleinere Staaten zweiten, dritten Ranges. Ein Staat. in 
welchem Volk und Regent durch zeitgemäße Inſtitutionen, 
durch wechfelfeitige Achtung, durch innige Anhänglichleit an 
einander geknüpft, wo alle Leiflungen nicht bloß einfeitige ® 
Opfer find; wo das Volk gern giebt, weil es mäßig zu ges 
ben braucht und weiß? wozu dad Geld verwendet wird; wo 
es mit Anziehung aller materielen Kräfte des Landes und des 
Menfchen, ohne ſich zu erfchöpfen und auszufaugen, den Staats⸗ 
bebarf erzeugt und für die Zukunft forgt, den Nachlommen 
vorarbeitet, nicht aber jene durch Generationen voraus zur 
Mitleivenheit herbeizieht; wo Aderbau, Gewerbe, Handel, 

Böttiger Geſch. Sachſens UI. 10 
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Konft und Wiſſenſchaft vereint auf den großen Staatszweck 
hinarbeiten; wo ber Minifter gleich fehr dem Zürflen wie bem 
Lande, das ihn am Ende doch bezahlt, angehört, und Fein 
fremdartiges Intereffe, Feine vom Fuͤrſten eigenmäctig ge: 
ſchaffene Behoͤrde ſich zwiſchen Beide fleitz wo bie Stände 
Steilvertreter des Volkes im Ganzen, nicht einzelner Claſſen 
und einzelner Vortheile beffelben find; wo die Armee nicht 
groß genug fir Eroberungsplane, aber für erſte Abwehr eines 
ungelegenen Gaſtes und auf folange hinlaͤnglich ift, bis das 
Bold felbſt in frommer Begeifterung fir Fürft und Vaterland 
zu den nicht ungewohnten Waffen eilt: ein ſolcher Staat wirb 
auch darum der Übermacht des Feindes weniger erliegen, weil 
thm wie bie Achtung der Welt fo auch die allgemeine Meis 
mumg (andy: eine Macht bie. nicht ungeſtraft verachtet, wirb) 
zue Seite ſteht. 

Es hat dem Sachſen nie, wie für jedes Wahre und Große, 
an Empfänglichkeit für ſolche Ideen und auch nicht an Zeiten 
gefehlt, wo man wirklich in einem ober dem andern Puncte 
folcher Aufgabe ſich näherte (mer denkt nicht an die Beiten 
Auguſts, des großen Staatswirths und Gefeggebers, und an 
das legte Drittheil des achtzehnten Jahrhunderts); aber es 
bat ihm öfter an Fuͤrſten gefehlt, die mit ihm vereint ein 
ſolches Biel fich fegten. Es thut weh zu fagen, daß, wenn 
ſchon der erſte Friedrich Auguft ſoſehr das Ziel verfehlte, viel⸗ 
leicht ber zweite Friedrich Auguft gar Fein Ziel hatte, das er 
gewinnen ober verfehlen konnte. Es lag in feiner Imdividuas 
Htät nur wenig von des Vaters großen Gaben, am wenigfien 
aber ein Harer Blick in die Verhältniffe, in die Aufgabe bie 
ihm geworden. Die großen Reifen in Frankreich und Italien 
die ex von 1741 gemacht, mögen auf ihn nicht fo wie auf 
feinen Vater gewirkt haben; er blieb fleifer, inbolenter, zus 
ruckhaltender; wurbe, gutmäthig wie er war, noch mehr von 
Guͤnſtlingen und Bequemlichkeiten abhängig. Statt des Bas 
ters Miögriffe zu verbeffen, machte er noch neue hinzu. Er 
Eimmerte fih noch viel weniger um bie Regierung, ließ noch 
viel unumfchränkteren Spielraum einem Premierminifter, der 
mur die große Kunft verfiand, feinen Heren zu unterhalten, 
Geld zu ſchaffen und alles Unangenehme von ihm zu entfernen. 
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Bu feinen Lieblingsvergnägungen gehörte bie Zagd und es tk be: 
merkt worden, daß ed damals im Intereffe der nömifchen Eusie 
lag, durch Muſik und Jagd die Fürften manches Andere vergefien 
za machen‘). Diefer huldigte er vorzugsweile noch als Kurs 
prinz auf feinem mit Vorliebe ausgeſchmuckten Jagdſchloß Hur 
bertußburg. R 

Der zweite Mann des Staated war ber allmaltende Pre 
mierminifter Heinrich Graf von Brühl. Zu Beiffenfels 1700 
geboren, wurde er 1713 Silberpage, flieg durch viele Ehrens 
fellen und wurbe 1731 geheimer Rath und Staatsſecretair des 
Innern. Nicht feine mittelmäßigen politifhen Fähigkeiten, 
ſondern fein hoͤchſt gewandtes, in der Wahl der Mittel ſehr 
wenig ängfllihes Talent, dem Herm für Alles Rath und Geld 
zu fehaffen, haben ihn gehoben. Selbſt einen Heinen Staats— 
verrath nahm er ſich nicht uͤbel, dafern ex ihn nur zu feinem 
Ziele führte. Cr war bei dem Tode Friedrich Auguſts I. in 
Polen in den Befig der dortigen Reichskleinodien gekommen 
und veifte, ohne fi lange zu befinnen, bamit nach Sachfen. 
So trug er gleichfam feinem neuen Deren, bei dem es faſt 
einer ſolchen Einladung bedurfte, das Gtäd in's Haus; wenn 
anders Gluͤck zu nennen, was abermals bes Sachſenlandes 
Ungluck wurde. So machte Bruhl auch bei dieſem Herm fein 


1) Wer. Müller der kanoniſche Wächter 1830. No. 5. Schilde— 
zungen über biefen Fuͤrſten von Friedrich II. (feinem Feinde) in deſſen 
nachgelaffenen Werken. Berlin 1788. I, 625 dort auch eine Schilderung 
der hoͤchſt bigotten, befehrungsfüchtigen und unbeugfamen Maria Joſepha. 
Wrichricy mag: etwas übertrieben habens aber die Hauptzoͤge beftätigen 
ſich auch fon noch. Die Schweſter Friedrichs, bie Markgräfin von Bat- 
reuth, in ihren Denkwuͤrdigkk. I, 83, ift etwas hoͤflicher. Auch mag er 
als Kurprinz noch etwas Iebhafter und beweglicher geweſen fein. Den Spig- 
namen Friedrich Augufts I. am preuffifchen Hofe f. Sedendorf in f. 
Journal (Hinter den Denkwuͤrdigkt. der Markgräfim von Baireuth S. 2) 
u. Schlofſſer Geſchichte des 18ten Jahrh. I, 98, Der unparteiiſche 
Sioriker bee nicht vergeſſen Tann, daß er ein Sachſe war, hat hier 
eine ſchwere Aufgabe. Cr tröftet ſich indeß, daß auf fo matter Folie 
ein ſchöneres Färftenbild deſto herrlicher ftrahlen muß, und daß nu eine 
wahre Geſchichte eine des unvergeffenen Landes wuͤrdige iſt. Auch iſt und 
wird Nichts geſagt was nicht laͤngſt unwiderlegt von Andern und in Sach⸗ 
fen geſagt worden iſt, und es wird nur geſagt was umhittelbar bie 

„Sache betrifft. 
19* 


292 Bud IH. Abtheilung 2. 3weites Hauptſtuͤck 


Gluͤck, der vielleicht bei feinem Hange zur Ruhe am wenig⸗ 
fen ernſthaft nach jener unruhigen Krone geftrebt hatte. Viel⸗ 
leicht war dies Letztere den großen Höfen, die fid einen Eins 

fluß auf die Vergebung ber polnifhen Wahlkrone zufchreiben 
tonnten, nicht ganz unbekannt, indem Rußland, Sfierreich 
und Preuſſen noch bei Friedrich Auguſts L Lebzeiten ſich über 

den portugieſiſchen Prinzen Emanuel, Johanns V. Bruder, 
in einem vom ruſſiſchen Oberſtallmeiſter Graf Loͤwenwalde mit 
Sſterreich und Preuffen zu Berlin (13. Dec. 1732) abgefchlofs 
fenen Vertrag vereinigt hatten, der aber noch nicht ratiſitirt 

. worden war. Mag es auch fein, daß bie Nichtanerfennung 
der pragmatifchen Sanction durch den Kurfürften von Sach⸗ 
fen den Kaifer, umd bie Streitigkeiten über Kurland die Kais 
ferin Anna von einer Begünftigung Kurſachſens dabei abge 
halten hatten: fo war doch der Hauptgrund eine Auöfchlieffung 
bed Staniflaus Leſcinſty, des Schwiegervaters Ludwigs X V., 
amb damit Frankreichs felbft. 

Als aber Friedrich Auguft IT. ſich anheifhig machte ben 
zuffifchen Kaifertitel anzuerkennen und wegen Kurlands, welches 
Anna ihrem Biron zugedacht hatte, und Lieflands ſich zu füs 
gen, als er gegen fein Intereſſe (felbft auf den Fall, daß 
Polens Krone nicht zu erlangen fei) Karls VI. pragmatis 
ſche Sanction anerkannte, und als die noch vorhandene Kleine 
fächfifhe Partei in Polen durch wohl angebrachte Geſchenke 
und Verfprehungen etwas verftärft worben war, konnte man 
unter dem Schuge ruffifcher und öfterreichifcher Armeen, die an 
der Grenze Polens zufammengezogen wurden, dem Erfolg eis 
ner Thronwahl in Polen fchon ruhiger entgegenfehen *). Preufs 
fen hatte wenigftend Neutralität verfprochen. Clemens XIII. 
war gleichfalls auf der fächfifchen Partei, die Pforte aber und 
Frankreich und der größte Theil der Polen für König Stanis 
flaus, der ald Kaufmann verkleidet in Warſchau angefommen 
und trotz ber drohenden Erklärung Annas und Karls VI., kei⸗ 


1) Friedrich II. war wenigftens der Meinung, daß ein Haupthinders 
niß für Friedrich Auguft feine Indolenz geweſen fei. WM. IT, 62. Der 
Beitritt zur Anerkennung ber pragmatiſchen Sanction (von ber unten) 
in Fr. A, W. Wenckii codex jur. gent. recentiss. Lips. 1781. I. 
p- 700. Be 
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nen Andern ald Friedrich Auguft von Sachfen anzuerkennen, 
am 12. September 1733 vom Primas Potodi und feinem Anz 
bang feierlich zum König audgerufen worden war. Sogleich 
aber hatte die Kleinere fähfiige Partei eine Conföderation ges 
bildet, und es kam zu einem förmlichen Heinen Krieg in Bars 
ſchau, in welchem das fächfiihe Palais in der Vorſtadt einen 
halben Tag lang mit 10 Gefdügen kanonirt wurde, bis fi 
Dberft Schlichting auf Capitulation ergab. Als aber der ruf- 
fiſche General Lafcy ſich mit 20,000 Mann Warſchau näherte, 
flüchtete ſich Staniflaus mit feinem Anhange nad) Danzig, 
und bie ſchwaͤchere ſaͤchſiſche Partei erwählte 5. Det. 1733 den 
Kurfürft von Sachſen ald Auguft II. Große Geſchenke 
waren ſchon früher fächfifcherfeitd ausgetheilt, große Verſpre⸗ 
dungen gemacht worden (unter letztern eine neue Gapelle in 
der krakauer Kathebrallicche mit 20 Dombermftellen; dann 
drei Milionen polnifcher Gulden, eine Ritterafademie, Wie 
derherftellung der Grenzfeftungen auf eigene Rechnung und 
jährlich 100,000 fl. zu den Gefandtfhaftskoften). Am 1.Nov. 
wurden die pacta conventa unterzeichnet; am 9. Dec. brach 
der neue Wahlkönig mit feiner Gemahlin von Dresden auf 
und wurde am 17. Ian. 1734 zu Krakau von Lipfiy, dem 
Biſchof von Krakau, feinem treuen Anhänger, feierlich gekrönt, 
nachdem diefer zu Tarnowig die Pacta beſchworen hatte und 
zwei. Tage zuvor das feierliche Leichenbegaͤngniß König Aus 
guſts II. erfolgt war !). 

Hierauf wurde Danzig, wo Staniflaus eine Zuflucht ges 
funden hatte, von einem ruſſiſchen Heere unter Münnic und 
Laſcy, zu denen noch 12,000 Sachſen unter Johann Adolf 
von Weiffenfels fließen, vom 5. Februar an belagert. Der 
Muth der Bürger und ber Befagung für den König war hoͤchſt 
rühmlich, aber der geizige Minifter Fleury fcicte weder Geld 


1) Die Erzählung ber Wahlverhandlungen und ber inneren darüber 
entflandenen Unruhen in der wenig befannten Sammlung: Recueil des 
traitez, manifestes et autres piöces curieuses concernant l’&lection au 
royaume de Pologne et de la pr&sente guerre. 2 Vols. 4. sine loco et 
anno. I, 94, 110, 119, 121. Auſſerdem hiſtoriſche Staats: und Krieges 
Schaubühne des Königreichs Polen. Krkf. u. 8pz. 1734, 8. ©. 53. Die 
pacta conventa ebendaſ. ©, 143-165; ganz kurz im recueil I, 168. 


1733 


1734 
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noch Truppen genug, fobaß fih am 3. Jul. die hart bebrängte 
Stadt endlich ergab, nachdem fi) Staniflaus, ald Bauer ver⸗ 
kleidet, durch eine hoͤchſt abenteuerliche und lebensgefaͤhrliche 
Flucht nach Königäberg gerettet hatte. Dort war er unter 
Preuſſens Schub. Der Primas Potodi, ber fi weigerte 
Auguft den Eid der Treue zu ſchwoͤren, wurde mit dem gleiche 
falls in Danzig gefangenen franzöfiichen Gefandten, Marquis 
von Monti, nad Thorn gebracht. So brach ſich mit ruffls 
ſcher Hülfe die Dppofition, und Auguſt gelang es endlich auf 
1736 dem Pacificationsreihstage zu Warfchau (Iunius 1736) eine 
. volle Anerkennung der Nation zu erlangen. Nur follten alle 
ſaͤchſiſchen Soldaten bis auf 1200 Garden (und aud die rufs 
ſiſchen) das Land räumen, oder bem Adel das Recht zufte 
ben gegen fie als Feinde aufzufigen. _ Die firengen Geſetze 
gegen die Diffidenten blieben. Noch förberlicher war, daß der 
über die polnifche Thronfolge von Frankreich, Spanien (deſ⸗ 
fen Königin Elifabeth und ihr Minifter Patinho Feine Gele⸗ 
genheit zu neuen Erwerbungen & la Alberoni vorüberlieffen) 
und Sardinien in Lothringen, Mailand, Neapel und Sicilien 
1733—1735 geführte Krieg ſchnell in den wiener Friedens⸗ 
präliminarien endete (3. Det. 1735), in denen nur Sſterreich 
in feinem Neapel und Sicilien das größte Opfer bringen muffte, 
während Frankreich für Staniflaus (das heifft für fi!) Lothrins 
gen und Bar und Fortführung des koͤniglichen Ziteld von Po⸗ 
len erhielt, Franz Stephan von Lothringen, bed Kaifers Schwies 
gerfohn, aber auf Tofcana vorläufig angewiefen wurde. Sta⸗ 
niflaus verzichtete zu Königsberg 7. Ian. 1736 feierlich auf 
den zweimal von ihm befeffenen, zweimal verlomen Thron, 
und 30g fich in philofophifcher Ruhe (le philogophe bienfaisant) 
nad Meudon in Frankreich zurück. Auch der Primas fühnte 
fich mit Auguft endlich aus. So befaß Auguft IL fein Polen 
von nun an ziemlich ungeflört, wenngleich der warfchauer Pas 
cificationdreichötag der einzige gewefen fein follte, ben er in 
30 Jahren zu Stande brachte; er befaß es durch feinen und 
Annas Beitritt zu ben wiener Präliminarien und ohme dem 
Könige von Preuffen fein fehönftes Garberegiment Rutomfti, 
das ſich würdig an die potsdamer Halbriefen angefchloffen 
haben wirbe, geopfert zu haben, wie Sedenporf und Man⸗ 
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teufel ihm zur Gewinnung Friedrich Wilhelms gerathen hat 
ten '). Beigte ſich doch fogar noch eine Hoffnung, . nachdem 
er fhon Biron mit Kurland hatte belehnen muͤſſen, feinem 
dritten Sohne Karl daffelbe zuzumwenden, als Biron Peterd« 
burg mit Sibirien vertaufchen muffte. Aber nach Birons Zus 

. rüdberufung ging auch Kurland für Karl verloren und fiel 
an.Biron zuräd. 

Welchen Antheil fich auch Her von Brühl (erſt 1737 
wurde er in ben Reichögrafenftand erhoben) an der glüdlichen 
Beendigung der polniſchen Sade zuſchreiben mochte, fo fing 
ex doch jegt an recht eigentlich auf ben allwaltenden Minifter 
Toszuarbeiten. Bisher hatte der Graf (feit 1752 Fuͤrſt) Suk 
Toroffy, früher Begleiter des Kurprinzen auf feinen Reifen, 
dann Gabinetsminifter, obgleich der Form wegen ald Katholik 
ohne Sig und Stimme, die politifhen Angelegenheiten gelei⸗ 
tet, und Auguſt war froh gewefen fich dieſes Theils der Res 
gierungsforgen durch ihn überhoben zu fehn. Anfangs fügte 
ſich Brühl unter diefen mächtigeren Günftling, bald beſchloß 
er ihn zu ſtürzen. Brühl war in der Wahl der Mittel nicht 
verlegen: er ſteckte ſich hinter die oͤſterreichiſche Partei, verrieth 
diefem Hofe und dem Prinzen Lichtenftein einen Plan Suls 
kowſtys, daß Auguft nach Karls VI. Tod fih Boͤhmens bes 
mächtigen ſolle, näßrte das Misvergnügen der Kurfürftin über 
Sulkowſky, der ihr zu wenig Einmifchung in politifche Dinge 
verftatten mochte, verfprach auch dem jefuitifchen Gewiſſens⸗ 
rathe Guarini groͤßern Antheil an den Staatögefhäften in Bes 

ziehung auf Religionsangelegenheiten, wurde felbft, doch ins⸗ 
* geheim, um feine Ämter beibehalten zu koͤnnen, Katholik, und 
fo gelang es ihm mit Hülfe des Öfterreichifchen Einfluffes und 


1) Die dlucht von Staniſlaus ſelbſt beſchrieben im: Leben Stani- 
ſlas I. 8. von Polen.v. S... Stockholm 1741, 8. S. 448 ff. Die 
Sapitulation von Danzig im recueil II, 228. Die Berzichtleiftung Lex 
ſcinſtys in Wend cod. jur. rec. I, 8—14. über Lefcinfky, der noch bis 
23. Febr. 1766 lebte und felbft als philof. Schriftfteller auftrat, [. Wraxall 
memoires de mon tems, par Durtent. Paris 1817. p. 92. über ben 
ſchon oben angebeuteten Tod des koͤniglichen Tabakrauchers zu Bonſe- 
cours bei Luneville feine eigene Aufferung: „il ne manquoit qu' une m 
reille mort à un aventurier comme moil“ . 
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beſonders ber Königin, ber Auguſt nur zuviel des lieben Haus⸗ 
friedens wegen nachgab, Sulkowſky zu ſtuͤrzen. Zu ſpaͤt hatte 
dieſer die Cabale bemerkt; er blieb bloß General und ging zu⸗ 
tu nach Polen, und Brühl ließ an demſelben Abend die aͤl⸗ 
tere Oper Clemenza di Tito geben. Der fchlauere Minifter 
flieg nun von Amt zu Amt, nur mit dem Unterſchied, daß er 
gewöhnlich die früheren auch beibehielt, und fo auf einmal 
Kammerpräfident und Oberfteuerbirector, Generalaccisdirector 
und Vorftand der Oberrehnungsfammer (da war leicht regie⸗ 
sen, wenn er fi nur felbft zu controliren brauchte und Kam: 
mer und Steuer ihm gleich fehr zu Gebote ftanden!), gehei⸗ 
mer Conferenz⸗ und Gabinets:Minifter, auch Generalfeldgengs 
meifter in Polen, Oberkämmerer, dazu für Polen Katholik, 
fire Sachſen Proteftant war. Er hatte von dieſen Amtern 
über 52,000 Rthlt. Gehalt und wurde 1746 noch fürmlich 
zum Premierminifter ernannt. Doc folange die Königin 
noch Einfluß auf ihren Gemaͤhl hatte, bünkte er fi noch nicht 
fiherz daher wuffte er auf jede Weife fich Auguft unentbehr⸗ 
Hi zu machen und die Königin nur mit feinen Creaturen zu 
umgeben und beim Könige von Polen allmaͤlig des Einfluffes 
zu berauben. Zu fpät merkte auch fie ihre Sclaverei, aber 
als fie die Ketten brechen, ihren Gemahl enttäufchen wollte, 
war biefer fhon für Brühl verbiendet und ihr Arm gefeffelt. 
Kein Freund der Iefuiten, wuſſte Brühl auch diefe Männer 
fich dienftbar zu machen, und fie hatten genug Seiten, wo 
fie zugaͤnglich waren '). . 


1) Hauptquelle über Bruͤhl bleibt immer bie 1760 erſchienene vie 
et caractere da C. de Brühl (piece &chapee du feu) ober deutſch und 
vermehrt: Leben und Charakter des Graf v. Brühl, 1760, als deren Vers 
faffer jegt mit großer Wahrſcheinlichkeit Joh. Gottl. H. v. Juſti (f. 
leipz. Lit. Ztg. v. 4. Det. 1828) angenommen wird. Andere nannten 
Haufen ober v. Buchner als Verfaffer. Dohms Urtheil über dieſe 
Schrift Denkwärbb. IV, 199. Daß Brühl noch vor feinem Tode das 
Abendmahl lutherifh nahm, während feine Kinder von ber Gräfin Kols 
lowrat Krakowſty katholiſch erzogen wurben, zeigt am Ende nur, daß 
Bruͤhl für Sachſen Proteftant fein wollte. f. fein Teftament in Weiffe 
Mufeum d. fächf. Geſch. IL 2. Heft. ©. 42 ff. Man wird nicht einig, 
ob Leichtfinn, Heuchelei oder Selbſttaͤuſchung darin vorherrſchen. Dohms 
und Rulhidres Urtheile über Brühl ſ. Dohm IV, 199. Auch Hir⸗ 
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Diefer Mann, der einen mehr als fürftlichen Aufwand 
machte, hatte jegt Sachſens Schidfal in den Händen. Bei 
feinen nur mittelmägigen politifhen Talenten, die. von ihm 
mit dem Talente der Intrigue und Heuchelei nur zu oft vers 
wechfeit wurden, wäre firengeö Feſthalten an die vorgefundes 
nen Verträge und Verpflichtungen für Brühl und Sadfen 
das BVerftändigfte und Ehrlichſte gewefen. Auch. fehlte es zu 
größen durchgreifenden Veränderungen des politifhen Syſte⸗ 
med’ Sachſen an Kraft und Brühl an Charakter. Aber Uns 
entfchloffenheit und Schwanken, ſtets dad Gefährlichfte, muſſte 
bier eben fo flrafbar werden als offene Verrätherei, und jet 
folten Zeiten Fommen, wo entweder ein umerfcütterlich feſter 
Finſt, wie der. fromme Johann Friebrih, oder ein Mann, 
der der hoͤchſten politifchen Gonceptionen fähig war, wie Kur 
fürft Morig, an feiner Stelle gewefen wäre. 

Karl VI. hatte bereitd feiner pragmatifchen Sanction oder 
dem Erbfolgegeſetze, das feiner Altern Tochter Maria Therefia 
die ungeflörte Nachfolge in feinen Erbſtaaten zuſichern folte, 
die größten Opfer gebracht. Es war unbefkritten, daß bamit 
eigene Haudverträge, wie ber von 1703, und Anfprüche zweier 
verwandter Fürften, unferd Friedrich Auguſt und Karl Albrechts 
von Baiern, verlegt wurden, indem in Ermanglung männlis 
der Erben die Töchter Joſephs denen des jlingern Sohnes 
vorgehen mufften. Allein eben fo gewiß war auch, daß Fried⸗ 
tich Auguft nicht nur bei feiner Vermählung die Verzichtung 
feiner Gemahlin anerkannt, fondern auch um ber polnifchen 
Krone willen abermals auf diefes Anrecht feiner Gemahlin 
foͤrmlich und feierlich und ohne Vorbehalt verzichtet hatte, wor 
auf nun das nähere Recht an Katl- Albrecht von Baiern, feis 
nen Schwager, fallen muffte. Brühl ſchien auch anfangs den 
Weg der Rechtlichkeit gehn zu wollen und ſchloß noch 5 Mo: 
nate nach Karls VI. am 20. Oct. 1740 erfolgtem Zode einen 
Bund mit Rußland, um mit dieſer Macht aus allen Kräften 
bie pragmatifhe Sauction, gegen welche fi um jene Zeit 


Thing im hiſtor. lit. Handbuch hat einen gut cowpilirten Artikel über 
Brühl. Der Zug über die Clemenza di Tito in Friedrichs ll, WW. 
u, 285. 
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Stimmen und Waffen immer bebenflicher erhoben, aufrecht 
zu erhalten. Ob eine Abneigung gegen Preuffen, dad am 
23. Dec. 1740 bereit8 in Schlefien eingefallen war, oder bie 
Rüdfihten, die Brühl auf Öflerreich zu nehmen hatte (hätte 
es boch feinen Verrath des ſulkowſtyſchen Planes befannt mas 
hen innen!) dabei mitgewirkt, bleibt unentfchieben '). 

Aber Brühl (denn Auguft felbft tritt vor feinem Premier 
minifter ganz in den Hintergrund) blieb dieſem Syfteme nicht 
treu. Er mochte mit Schreden bemerken, daß bei den Scheits 
ten Friedrichs, Karl Albrecht, Ludwigs XV. und der Eliſa⸗ 
beth von Spanien die oͤſterreichiſche Monarchie zerſtuͤckelt fein 
koͤnnte, ehe Sachſen Theil genommen, ja daß man endlich 
über Sachfen felbft als Freund der Königin von Ungern her⸗ 
fallen koͤnne; er hörte von einem Buͤndniß, welches zu Nym⸗ 
phenburg bei München zwifchen diefen Mächten zur Theilung 
Öfterreichd abgefchloffen wäre, und ſo entſchloß er fich, bear 
beitet von dem franzöfifchen Marfchall Belle: Ifte, der ſelbſt 
nad Dresden kam und für Kurfachfen die Ausfiht auf die 
Erwerbung Mähren und einiger Stüde Schlefiend zeigte, fein 
Syſtem zu ändern und ber Coalition beizutreten (19. Septbr. 

1741 1741). Am 1. Noobr. wurde zu Frankfurt a. M. zwiſchen 


2 

1) Wan fehe über biefe Erbanſpruͤche H. P. 9. H (äberlin) zu 
faͤllige Gedanken und Crläuterungen über die aachenſchen Friedenspraͤli⸗ 
minarien 1748. ©. 42, (wo auch ber Foderung der böhmifchen Kurs 
ftimme für den ſaͤchſiſchen Kurpring gedacht ift, welche Großbritannien 
vermittelte). Heinrich deutſhe Reichög. VIII, 84, 101. Die frühere, 
Verzichtleiſtung der Maria Iofepha bei ihrer Bermählung und ihres Ges 
mahls {. da Mont VIIL P. IL. p. 8. 10. 11. über das Bündnif mit 
Rußland f. vie et caractere du C. de Br. 133, wo es aber aus einem 
ganz andern Standpunct betrachtet wirb. Der nymphenburger geheime 
Bund vom 18. Mai 1741 in, Olenſchlagers Geld). d. Interregnums 
nach Abfterben Karls VI. Frankfurt 1742, III, 39—40, IV, 122. Daß 
Brankreih nachher diefe Urkunde, die ſich durchaus in keinem Archive 
mehr vorfindet, für unaͤcht erklärte, ift bekannt; aber noch merkwürbie 
ger, was gegen Blaffan und Martens ein wohl unterrichteter Franzoſe fogar 
über die faft an Unmöglichkeit grengende Unwahrſcheimuchteit dieſes Ver: 
trages (menigftens bed Datums) in Koch - Schöll histeire abrégée 
des traitös de paix ete. ‚Paris 1817, 8. VII, 463-465, beibringt. 
Schloſſer Geſch. d. 18ten Jahrh. I, 144. Anmerk. n. 


Sachſen im poln, u. oͤſterr. Exbfolgeksieg 1733—1748. 299 


Sachſen, Preuffen und Baiern ein frmlicher Acceſſionsver⸗ 
trag unterzeichnet, worin auch dem König von Preuffen Nies 
derfihlefien garantirt wurde, und bald baranf eine Gommiffion 
nach Schlefin zur Regulirung der Grenze auch von Sachfen 
abgefendet. Jetzt waren auch die Gründe zum Kriege bald 
gefunden, und in einem vorausgeſchickten Manifefte vom 28. Det. 
1741 dahin abgegeben, daß die pragmatifche Sanction wegen 
des Widerſpruches fo vieler anderer Mächte und weil fie Mas 
ria Therefia felbft duch Annahme eines Mitregenten (ihres 
Gemahls, Franz Stephan) verlegt habe, nicht mehr gültig und 
damit die fächfifhe Verzichtleiftung nicht mehr verpflichtend fei, 
fondern nun das nähere Recht der älteften Zochter von Leo⸗ 
polds I. aͤlteſtem Sohne feine Kraft ausübe. 

Im Dctbr. 1741 ging eine fächfifhe Armee von 22,000 
Mann unter Graf Rutowfky nach Böhmen, um ſich mit den Frans 


1741 


zofen und Baiern (Erflere unter Marſchall Morig von Sach⸗ 


fen) zur Eroberung dieſes Königreiched zu vereinigen. Auch 
der Chevalier von Sachſen und Graf Kofel nahmen Antheil, 
ſodaß alle vier natürliche Brüder des Kurfürften fi in Boͤh⸗ 
men befanden. Am 26. Novbr. 1741 wurde Prag erobert. 
Übrigens benuste Friedrich Auguft feine Verbindung mit Baiern, 
um die ausbrüdlihe Anerkennung feiner Vicariatögerichtbars 
keit über Böhmen, dann die Abtretung ber böhmifchen Lehns⸗ 
herrlichkeit über die gräflich reuſſiſchen Beſitzungen zu erhalten; 
und wenn er auch mit Karl Albrecht über deſſen mit Pfalz 
gemeinfchaftlich geführtes Neichövicariat in Streit gerieth, fo 
trat er doch der Ausfchlieffung der böhmifchen Kurſtimme bei 
und gab Karl Albrecht feine Stimme bei der Kaifermahl, am 
+24. Ian. 1742). 
ESo waunderbar hatte fih die Politit Brühl in einem 
» Jahr verändert, daß er kaum noch mit Rußland (mo die Res 
gentin an bem ſchoͤnen fächfifchen Graf Lynar Gefchmad fand) 
und Großbritannien Über eine Theilung Preuſſens verhandelte, 
wogegen Briebrich im Brandenburgifchen. ein Heer bei Gentin 


1) Aus dem frankfurter Aeceffionsvertrag führt Buͤſch ing Maga: 
zin X, 479, wenigftens einen Artikel an. Weiffe VI, 184. Über Prag 
Espagnac histeire de Maurice Comte de Saze. I, 124 :q, 


1742 
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lagern ließ, und gleich darauf wieder durch feine Anfchlieffung 
an Sſterreichs Feinde mit Preuffen wenn auch nicht in einem 
Kriege doch in einer Partei zufammentrat. Er, der eben Oſta⸗ 
veich retten wollte, tritt mit Frankreich und Baiern zuſammen 
als Bee: Ifte Mähren und Stuͤcke von Schlefien und dem 
Dbermanhartöberg für Sachſen zu einem Königreich erhebes 
wil; er, der eben dem alten oͤſterreichiſchen Fräulein von Klich 
die ihm drohte feine Verrätherei mit Sulkowſkys XTheilungk 
plane zu entdeden, verſprochen hatte die Sachſen aus Bis 
men herauszugiehen, tritt bei einem perſoͤnlichen Befuche Friebe 
richs zu Dresden den Preuffen bei und überläfft die Sachter 
dem König Friedrich zu deſſen Feldzuge hi] Mähren (1%. 
San. 1742), um den in Baiern fiegreichen Öfterreihern eine 
Diverfion zu machen. Aber er that es mit fo halbem Herzen, 
daß die Sachen fo wenig ald möglich ausrichten durften, 
Friedrich Fein Belagerungsgefchlig zur Eroberung von’ Brünz 
erhielt und endlich umkehren muffte. Die Sachſen trennten 
ſich zulegt ganz von den Preuffen, nahmen ihre Stellung im 

Saatzerkreis in Böhmen und hatten auch keinen Antheil an 
Friedrichs Sieg bei Chotufig am 17. Mai 1742. Das Alt 
war Brühl Werk, denn Auguft IH. wuffte nicht einmal, daß 
feine Sachſen gar nicht mehr bei Friedrich fanden. Bei die 
fer Lauheit Sachfens war vorauszufehen, daß Brühl die erfle 
Gelegenheit ergreifen würde, ſich ganz von den gegen fter 
eich verbündeten Mächten zu trennen. Wirklich ſchloß er fh 
auch, als Friedrich fein Schlefien in den breflauer Prälimi- 
narien von ber Königin von Ungern zugeſtanden erhielt, mit 
an (23. Jun.) und verpflichtete fich darin, die fächfifchen Trups 
pen binnen 16 Tagen von der franzöfiihen Armee und von 
Böhmen abzurufen. ° Woher es aber kam, daß die in dm 
brefiauer Präliminarien zu Gunften Sachſens von Friedrich 
ſtipulirten böhmifchen Kreife für Sachſen im berliner Defins 
tiofrieden vergeffen waren, laͤſſt felbft der Verfaſſer jener Ju⸗ 
niusbriefe über Brühl mehr errathen. ald deutlich Tehen. Aber 
Thon das folgende Jahr brachte Licht 1). 


1) Sriedrichs IL. nadjgelaffene Werke II, 126 u. 157. Die Höhft | 
charakteriſtiſche Conferenz Friedrichs mit Bruͤhl in Dresden und bie Kolk | 
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Der Friede zwifchen Öfterrefch und Gachfen (Wien 23. 
Sul. 1742) enthielt bereits den Vorſatz eines Buͤndniſſes zwi⸗ 1742 
ſchen beiden Mächten. Aber aud den fefigefegten vier Wochen 
wurde eine längere Zeit, weil Auguſt germ noch feine zweite 
Tochter Mariane an den Großfürft von Rußland vermählen 
wollte; aber er hatte fein Gelb dem feilen ruffifchen Miniftes 
rium umfonft baflız gefpendet. Wohl aber kam (das alte Fraͤu⸗ 
lein Kling unterminirte noch immer alle geſunde Politik zu 
Dresden, welche ſtrenge Neutralitaͤt gefordert haͤtte) zu Warſchau 
1743 zwiſchen Öfterreich, England und Sachſen eine geheime 1743 
Verabredung über einen Defenfiobund zu Stande, nachdem 
Friedrich Auguft auch dem ähnlichen wormfer Bertrage zwiſchen 
Öfterreih, England und Sardinien beigetreten war. Wenn 
man jet noch Therefien die pragmatifche Sanction garantirte, 
hieß dies den preuffifchen Befig von Schlefien anfechten und 
für Sachſen fi) nothwendig in einen Krieg mit Preuffen ſtuͤr⸗ 
zen, der wohl Brühl Privatgefiimungen, nicht aber dem Staats⸗ 
wohl Sachfend entfprehen mochte. Daß aber Sachſen in 
diefen Verträgen und dem zu Wien vom 20. Dec. 1743 bei 
der fichtbaren Noth Oſterreichs ſich Nichts weiter flipulirte 
als die ſchon in der pragmatifhen Sanction auögefprochene 
Erbfolge nach Abgang aller haböburgifchen Defcendenz, wuͤrde 
böchft großmiürthig fcheinen, wenn nicht bekannt geworden wäre, 
welhe Summen England und welche fehönen Güter in Boͤh⸗ 
men Maria Therefia dem brühlfchen Haufe zuzuwenden wufls 
ten. Das war ber Preis. für ben für Oſterreich hoͤchſt wich 
tigen, für Sachfen höchft verberblichen warfchauer geheimen 
Bund. In einem neuen Bunde vom 13. Mai 1744 zwifchen 1744 
den drei Hoͤfen fiherte Sachfen für englifhe Subfidien 20,000 
Mann Hülfsoölker zu. Es Eomnte Friedrich nicht verborgen 
bleiben was im Werke war, und daß was fcheinbar nur Vers 
theidigungsbuͤndniß fein follte, eben fo leicht zum Angriff fühs 


die Friedrich Auguft dabei fpielt ©. 198. (ber franz. Ausgabe I, 226,) 
Hafche IV, 161. Über des Kurfürften unkenntniß über feine Truppen 
Friedrichs WR I, 232. Die breflauer Friedenspräliminarien und 
der berfiner Friede bei Wend cod, jur. 717, 784 u. 739. Auffallend 
ift, daß Friedrich in feinen Werken her für Sachſen ſtipulirten Vortheile 
nicht gebenkt, fondern bloß bie vie et caractére de Br. p. 148. 
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en und feinem Schleſien gelten koͤnnte. Dagegen trat Fried⸗ 
tich der am 22. Mai gefchloffenen Union zu Srankfurt bei und 
er erklaͤrte, daß theild des Kaifers Lage feine Unterflügung 
erheiſche, theils ihm der Beſitz feines Schlefiens gefährbet ers 
ſcheine. So traten der Kaifer, Pfalz, Schweden, Heſſen, 
Preuffen, bald auch Frankreich, welches England und der Ks 
nigin von Ungern ben Krieg erklärte, zu einer Coglition zufapts 
men, bie zwar auch Sachfen zum Beitritt einlud, aber richtig 
vorandfah, daß dies vergeblich fei ). Jetzt follte Brühl bie 
Früchte feiner Saaten aͤrndten! 

1734 Im Auguft 1744 drang Friedrich II. mit 100,000 Maun 
zum Theil durch Sachſen, das vorerſt nur Protefintionen eins 
legen Eonnte, nach Böhmen vor. Dorthin muflte nun Karl 
von Lothringen vom Rhein zurück, und 22,000 Sachſen uns 
ter -Iohann Adolf von Weiflenfeld warfen ſich gleichfalls ba: 
bin. Allerdings wih nun Friedrich nad Schlefien zurüd und 
raͤumte fogar Prag, bad er vorher erobert hatte: Auguſt HL. 
und fein Brühl waren in Polen ?). 

Friedrich II. wirft dem Minifter Brůhl vor, ſich gerühmt 
zu haben, daß er es gewefen ber die Preuſſen aus Böhmen 
vertrieben habe." Brühl hatte unterdeß die Polen zum Beitritt 
zue Allianz mit Öfterreih und zu einer Entzweiung mit Preufs 
fen zu. vermögen gefucht, ein Bindniß mit Rußland eingeleis 
tet, und war darauf nad Wien gegangen, wahrfceinli die 
Berſprechungen geltend zu machen, die vom ber andern Partei 
feinem Herrn und ihm zugefommen fein mufften. Diefe Ber 


1) Werke Friedrichs I. Bd. IT. ©. 49, 55. Ebendaſ. auch über 
die warſchauer geheimen Artikel u. d. vie de Brühl a. a. O. Nicht 
volftändig ift hier Gg. Br. v. Martens Grundriß einer diplom. Ges 
ſchichte der europ. Gtaatshändel. Berlin 1807. &. 230. Der Vertrag 
von 1744 in Fabers europ. Staatscanzlei Bd. 88. S. 296, bie frank⸗ 
furter Union bei Wend IT, 168, 


2) Friedrichs Schilderung, WW. TI, 89, wenn auch etwas übers 
trieben, zeigt doch die allgemeine Rathlofigkeit in Sachfen unb erklärt 
im voraus das Ereigniß des Sommers 1756, zeigt aber auch, wie ver⸗ 
laſſen dies Land war, als es ſich an Einen allmaͤchtigen Minifter zu ger 
wöhnen angefangen hatte, und biefer für gut fand in ber Stunde ber 
Gefahr von weitem zuzufehen. 
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ſuche den Kurfürſten von Öfterreih und England abzuziehn 
führten aber nur dahin, daß am 8. Ian. 1745 zu Warſchau 
zwiſchen England, Holland, Öfterreich und Sachſen eine Qua⸗ 
drupelallianz der frankfurter Union entgegen gefchloffen wurde, 
der. zufolge Friedrich Auguft (für jährliche 150,000 Pfd. Ster⸗ 
King) mit 30,000 Mann Hülfötruppen Böhmen gegen Preufs 
fen vertheidigen, bei einem Angriffe auf fein eigned Land 
ihm ale Hülfe. und Verlufterfag und beim glüdlihen Erfolg 
der Unternehmung Antheil an den errumgenen Vortheilen wers 
den follte. Polen und Rußland follten diefem Bunde beizus 
treten eingelaben werben. Brühl mochte am beflen wiflen, um 
welchen Preis er einen für Öfterreich fo nuͤtzlichen, für Sach⸗ 
fen fo gefähulichen Bertsag gefihloffen hatte *). 

Bald nachher wurde aber Friedrich Auguft in eine andere 
Verſuchung geführt. Dem Kaifer Karl VIL ſchien nur darum 
das Kriegsgluck noch einmal gelächelt zu haben, damit er wes 
nigftens in feiner Heimath flerben Tönne, am 18. Ian. 1745. 
Noch ein paar Wochen Leben, und er hätte fie von neuem 
verlaffen müffen. Frankreich, dad den Gemahl Therefiend nicht 
auf. dem beutfchen Throne fehen wollte, und fein großer Feld⸗ 
herr, Marſchall Morig von Sachſen, wuͤnſchten Beide, nur 
aus verfhiedenen Gründen, Friedrich Auguft zum beutfchen 
Kaiſer. Here von Valory fand auch Friedrich von Preuffen 
nicht abgeneigt, weil damit Uneinigkeit unter die Verbündeten 
geworfen würde. Allein Friedrich Auguft wuſſte vecht gut, 
wie ſchwierig auch wegen Polens, deſſen Krone er nicht zus 
. gleich mitführen und doch auch nicht niederlegen durfte, die 
Sache fei, und blieb dem Haufe Öfterreih treu. Her v. Bas 


1) Die Anerbietungen welche Preuffen dem bresbner Hofe machte, f. 
Babers europ. Staatscanzlei Ih. 88. ©.319.4.89 S. 590: 6 Kreife von 
Böhmen, das Fürftentyum Teſchen, einen Theil von Mähren; mitzuwirken, 
daß Polen im fächfifdjen Haufe erblich werde u. ſ. wez für Brühl ein Reiche» 
färftenthum, für Guarini Hoffnung auf den rothen Hut (8. Sept. 1744). 
Der warfchauer Vertrag b. Wend cod. jur. gent. rec. II, 171. $rieds 
rich II. behauptet WW. II, 144, die Theilung von Preuffen fei ſchon 
zu Warſchau als geheimer Artikel (gedruckt ift er nicht) zur Sprache 
gefommen, und Brähln fei Teſchen als Keichsfuͤrſtenthum verſprochen 
worden. f. Schloſſer J, 16e. 


1745 


1745 
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lory befam diesmal zu Dresden auf feinen franzoͤſiſchen Au⸗ 
trag eine aͤcht deutſche Abfertigung: „Kaifer würden von bem 
Kurfürften gewählt und ohne fremder Mächte Einmiſchung.“ 
Sachſen gab feine Kurflimme. dem Franz Stephan von To— 
feana, dem Mitzegenten der Königin von Ungern, wie nach⸗ 
ber auch im fuͤſſener Frieden mit Xherefia der junge Kurfürkk 
von Baiern, Marimilian Iofeph, that. Dies fteigende Glück 
der Königin und ihre in Oberfchlefien wenigſtens niht um 
glädtichen Waffen ermuthigten nun Brühln feinen Herrn noch 
einen Schritt weiter zu führen. Bereits flanden die Sachſen 
und Öferreicher vereint bei Königögräg, um nach Niederſchle⸗ 
fien einzufallen; über den Erfolg war Brühl nicht ungewiß, 
wohl aber darüber, was mit den Eroberungen zu machen fei. 
Um fi alfo darüber im voraus ficherzuftellen, kam es zu 
1745 Reipgig am 18. Mat 1745 zu einem engen und geheimen 
Bunde, dem zufolge Sachſen von den gewonnenen Eroberuns 
gen, die gar nicht bloß Schlefien galten, das Herzogthum 
Magdeburg nebft dem Saalkreife, das Fuͤrſtenthum Kroffen 
nebft dem züllihauer Kreife und die in der Laufig liegenden 
böhmifchen Lehen, die Brandenburg befaß, nebft dem ſchwi—⸗ 
buffer Kreife entweder fämmtlich oder theilweis empfangen follte, 

je nachdem man mehr oder weniger glüdlich wäre !). 
Nur Schade, daß man bie Loͤwenhaut etwas zu zeitig theilte! 
Karl von Lothringen mit einem Öfterreichifchen Heere, Johann 
Adolf von Sachſen⸗Weiſſenfels mit 24,000 Sachfen drangen 
am 25. Mai von Böhmen und Nieberfehlefien ein, und ka⸗ 
men erft am 3. Jun. bei Hohenfriebberg und Striegau dem 
König nach und am 4. Junius mit ihm zur Schlacht. Der 
linke Zlügel, aus den Sachſen beftehend, auf ungünftigem 
Boden und kaum aufgeftellt, hatte den erften Stoß des Fein 
bes auszuhalten und floh auch am erſten. Doch hatten bie 
Sſterreicher daſſelbe Schidfal und darum den Sachſen Nichts 
vorzumwerfen. Die gefchlagenen Heere gingen nad Böhmen 
zurid; die Preuffen folgten ihnen nad, ohne jedoch, felbft 


1) Die fächfiihe Antwort an Valory in Fabers Staatscanzlei 89. 
S. 592%, Der leipgiger Vertrag in Comte de Herzberg recueil des 
deductions, manifestes etc. Berlin 1790, 8. I. p. 28. 
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erſchoͤpft, viel zu unternehmen. Unterdeſſen batte der Fuͤrſt 
von Anhalt ein preuſſiſches Heer bei Halle zufammengezogen 
und von hier aus Sachſen bedroht. Gegen biefen wurden 
nun bie meiften Sachfen zurücgerufen. Erſt am 30. Sept. 
kam es zu Sorr unweit Zrautenau an der böhmifch: fchlefis 
ſchen Grenze zu einer neuen Schlacht, an welder auch die 
6—7000 bei Karls Heer zurüdgelaffenen Sachſen Antheil nahs 
men. Trotz Friedrichs geringer Zruppenzahl fiegte er auch 
bier ). 

Am 13. Sept. bereitd war Franz Stephan von (Lothrine 
gen) Toſcana als Kaifer Franz. gewählt und damit Friedrich 
Auguſts zweites Reichsvicariat beendigt worden. Wenngleich 
bier Friedrich widerfprochen hatte, fo hatte er doch ſchon früs 
ber gegen Georg II. in einer Convention zu Hannover fid für 
den Frieden geneigt erflärt, wenn man ihm Schlefien laſſe, 
Friedrich Auguft und feine hohen Verbündeten aber dies gerades 
hin verworfen. So beſchloß er den Frieden zu erobern; in 
derfelben Zeit wo feine Feinde befchloffen hatten ihn von 
vier Seiten anzugreifen und auf Berlin felbft loszugehen 
Das war Brühld kuͤhner Entwurf 2), den Bartenflein corri⸗ 
girt, Rutowſky erweitert und Maris Therefia in Frankfurt 
angenommen hatte. Halle und Halberſtadt follten auffer Mag: 
deburg auch noch an Sachen fallen. Durch Bruͤhls Schwatz⸗ 
‚baftigkeit erfuhr Friedrich den Plan vom ſchwediſchen Geſand⸗ 
ten, und auch den Grund von Brühld Zom über Friedrich, 
weil diefer von der Erbaͤrmlichkeit und Treulofigkeit der ſaͤch⸗ 
fiiden Minifter in feinem Manifeft gefprochen hatte. Da alle 


1) Über die Schlachten von Hohenfriebberg und Sorr muß man (v. 
Kuntarzo) die Geftändniffe eines Öfterreichifchen Veterans, Breſlau 
1794, 4 Theile. 8. I, 121184, mit Friedrichs Relation vergleichen. 


2) Friedrichs Werke II, 245. Im franzöfifhen Original IT, 
272, ift Bruͤhis Name nur *** bezeichnet. Das preuffiiche Manifeft in 
Baber Gtaatscanzlei 87. &. 739-745, die fächfifhe Antwort 88. ©. 
288— 350, ift wenigftens weitläufig genug. Dann Beleuchtung bes. 
preuſſiſchen Manifefts Bd. 90. ©. 512-555. Solche Manifefte, wie 
troden fie find, bringen doch im vollen Gtaatsärger manche fchöne 
Thatſache zur Sprache. Natürlich hat allemal der Staat Recht, deſſen 
Schrift man eben Left. J 

Boͤttiger Geſch. Sachſens II. 20 


306 Buch IE Abtheilung 2. 3weites Hauptflüd, 


übrigen Miniſter nur, wie Friedrich fagt, die Commis des 
Premierminiſters damals waren, war natürlich die Sache nur 
auf Einen zu beziehn. ö 
Jetzt befchloß, troß der Drohungen der Kaiferin Elifas 
‚ beth, der König dem Plane feiner Feinde zuvorzufommen. Er 
fiel mit feinem Hauptheer in die Laufig ein, am 23. Nov. 
4745 1745, wo Prinz Karl von Lothringen mit fähfifhen Trup⸗ 
pen verftärkt angefommen war, zerftrente vier fächfiiche Regi⸗ 
menter und ging bis Goͤrlitz vor, Karl von Lothringen aber 
ſchnell nach Böhmen zurüd. Unterdeffen war vom Zürft von 
Anhalt (30. Novbr.) Leipzig befest worden; Rutowſky hatte 
fih durch Dedung der Hauptftabt in deren Nähe gezogen, 
wohin das Heer Anhalts bis Meiffen. nachfolgte. Unterdeffen 
beuntuhigte General Lehwald die Hauptfiadt von Bubiffin 
ber und verband fi dann mit Anhalt. Rutowſty aber ver 
ſtaͤrkte ſich mit Öfterreichern unter Grüne und fuchte fich in 
Verbindung mit der Öfterreichifchen Hauptarmee zu erhalten. 
So galt es jest, flatt Berlin anzugreifen, Dresden zu ſchuͤtzen, 
und Brühl hatte fi im eignen Net gefangen. Trotz dem 
gab er auf Friedrichs Vorſchiag, noch jest auf die hannoͤver⸗ 
ſche Gonvention und auf den Frieden zurädzutommen, nur 
dilatorifche Antworten, nachdem er den König nach Prag, alfo 
aus ber perfönlichen Gefahr hinweg begleitet hatte!). Nun 
Tonnte Graf Heinele (Hennike), der Finanzmann, der aus 
einem Lakai zum Minifter unter Brühl emporgefliegen war, 
fehn, wie er die Sache hinausführe, die fein Protector Brühl 
fo unpolitifch eingeleitet hatte. Diefer verlegte nun des her⸗ 
beigefommenen Herzogd von Lothringen Armee in fo weite, : 
Stellungen, daß, während Friedrich felbft fchon ‚bei Meiffen 
und Anhalt bei Wilsdruf ſtand, an eine fehnele Bereinigung 
mit Rutowſky, die biefer Übrigens auch ablehnte, gar nicht 
zu denken war. Am 15. Dec. ſtieß Leopold von Anhalt:Defs 
fau mit den Preuffen auf Rutowſky, unweit Wilsdruf, bei 
Keffelödorf. Die fächfifchen Stellungen waren gut gewählt; 
die erfien preuffifchen Angriffe auf: dad Dorf, den Schlüffel 
der Stellung, wurden zurüdgewiefen, bis bie Sachſen fich 
1) Zriedrichs Werke IT, 262, deutſche Ausgabe (bie franzoͤſtſche war 
mir anfangs nicht gleich zur Hand). 
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vor ihte eigene Hauptbatterie ſtellten und ſo diefe unbtauch⸗ 
bar machten. Das Dorf ging endlich Herloren. Auch auf dem 
techten Flligel der Sachſen gegen Benterich widerſtand man 
nun niht lange seht, obgleich die Preuffen gkoße Schwierig ⸗ 
teiten bes Bodens zu uͤberwinden hatten. Die Flucht ergöß 
fich nach Dresden, und die Früchte des Tages und der brühl: 
ſchen Politik waren 3000 Todte, 6700 Gefangene und 48 
Stu Geſchütz und am dritten Tage batduf die Haupiſtadt 
feibft, in ber man 6000 Mann Landmiliz gelaffen, waͤhrend 
das Heer mit ben ſterreichem fid) gegen Böhmen hingezo⸗ 
gen hatte. Dies war ber legte Sieg des in der Uniform eve 
grauten, ehtwuͤrdigen atten Deffäuers '). 

Die Bedingungen ber Beſetzung Dresdens Hatte Friedrich IE. 
den rathloſen Miniftern ſelbſt vorgeſchrieden; die dortigen Milien 
wurden entwaffnet und untetgefedt. Jetzt konnten Beihl und 
Graf Harrach (von Öferreih6 Seite) nichts anders mehr ats 
Frieden Hehnien, wie Zriebri ihn geben wollte. Doch war der ' 
Friede Leicht geſchloſſen, weil Friebrich nur Sthtefiens Befig auch 
von Sachſen gefichert wiffen wollte. Auffer den ſchon erhobenen 
Eontributionen zahlt Sachſen noch 1,600,600 Rihie. in Golb, 
fehliefft fich der Gomsention von Hannsbet an; Hitt die Stadt 
Fürftenberg nebft Schidls und den Oderzoll gegen ein Aquivalent 
an Preuffen ab, erhält die proteſtantiſche Religlon aufrecht, 
ſtellt alle Handelobedrückungen gegen Preüffen ab, ſichert Allen 
Preuffen richtige Zahlung ihrer in der ſaͤchſiſchen Steuet fe: 
henden Gayitalien zu. Zwiſchen Preuffen und Sflerreich kam 
der Friede auf den Fuß des breſlauet ober berliner zu @tande °). 


1) Friedrichs II. WW. H, 272. Aufferdem ift der Schlachtplan 
von Gapitain Walter gr. Fol. benugt. Karl von Lothringen bot Rus 
towſty an mit ihm bie Schlacht zu erneuern, allein Rutowſty bericf ſich 
auf einen Verluſt von 10,000 M. F 

2) Wenck cod. jur. gent, rec. II, 194 u. 207215. Die ere 
waͤhnten Handelsbedruͤckungen waren eine Folge der wechfelfeitigen Eifet- 
ſucht von Magdeburg und Leipzig auf ihre Stapelrechte. Magdeburg 
Hemmte mit feinem Stapel bie faͤchſiſche Elbſchifffahrt, und Leipzig ließ 
feine Frachten eine neue Handelsſtraße in's Hanndverfche gehn. Wie bie 
Städte chicanirten ſich auch die Regierungen darüber gegenfeitig, und 
einer war es rechter Ernſt mit einer Sache bie beide Staaten fo nah 
anging. 

20* 
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So hatte Sachfen in kurzer Zeit einen zweiten Krieg beftan- 
den, der nach Bruͤhls Meinung mit glänzenden Erwerbungen 
an ber Elbe und Oder enden follte, aber nach drei blutigen 
Schlachten und nad dem Aufwande von 5—6 Milionen Rthlr. 
in faum 16 Monaten nicht einen Fußbreit Landes einbrachte. 
Unterdeffen führte Maria Therefia ihren Krieg gegen 
Frankreich und deffen noch übrige Verbündete. glüdtich in Ita⸗ 
lien, unglüdlih in den Niederlanden fort. Die herrlichen 
Siege bei Raucour am 11. Det. 1746, Laffeld am: 2. Zul. 
1747, die Groberungen der wichtigften und fefteften Pläge 
welche dort der General: Marfhall Morig von Sachſen ges 
wann (ohne Brühl würde er vieleicht feinem Vaterlande ges 
gen Friedrich von Preuffen gedient und die fächfifhe Armee feiner 
würdig umgefchafferi haben!), gaben Frankreich ein Übergewicht, 
dem nur die Kaiferin Elifabeth mit 37,000 Ruffen, die jegt 
zum erſten Mal den Weg an den Rhein fanden, ein Gegengewicht 
verfhaffen konnte. Der Friede von Aachen (18. Det. 1748) 
wurde unterzeichnet., Daß aber bei dem empfindlichen Verluft, 
den Maria Therefia an Schlefien im berliner Frieden erfuhr, 
bei ber Gefinnung der Kaiferin Eliſabeth gegen Preuffen, bei 
der gewaltigen Stellung die Friedrich UI. im europdifchen Staas 
tenfofteme einnahm und endlich bei Bruͤhls ſtets zweidentiger 
Politit gegen Preuffen, ber Friede nur ein Waffenſtill⸗ 
fland fein koͤnne, erwies fi) nach 10 Jahren, erwies ſich eis 
gentlich fon in den Befürchtungen des Vertrages vom 22. 
Mai 1746 zwifchen Öfterreih und Rußland, wo man ſchon 
wieber im Zalle eines Angriffs von Preuffen von einer Theis 
lung der Staaten Friedrichd redete. Übrigens bätte Brühl 
die fächfifche Armee gern, um fie nicht bezahlen zu müͤſſen, 
an England verkauft. Da aber ber patriotifcere Marſchall 
von Sachſen fürdtete dann feine Landöleute ſich gegenüber 
im Feld zu fehen, fo brachte er es dahin, daß Frankreich die 
Neutralität des Kurfürften auf drei Jahre mit zwei Millionen 
1746 Franken erkaufte. Diefer Vertrag im April 1746 zu Dresden gab 
auch Anlaß zu der fpätern Bermählung des franzöfifchen Dauphin 
1747 Ludwig mit Auguſts Tochter Maria Iofepha, Febr. 1747 '). 


1) Won dem Vertrag im April 1746, beffen Weiffe und Heinrich 
gar nicht gedenken, ſ. Koch-Schöll histoire abrögee des traitds de _ 
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An dem Glanze mit welchem im Jahr 1747 drei für 
Sachſen hochwichtige Bermählungen in Dresden gefeiert wurs 
"den, hätte man des Landes Noth und innere Zerrättung kaum 
erkannt. Die erfte Einfegnung bes Dauphins von Frankreich 
mit Maria Iofepha verrichtete am 10. Ian. 1747 der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius, unter Affiftenz des Biſchofs von Krakau und 
Cujavien. Der Bräutigam (durch Herzog von Richelieu re⸗ 
präfentirt) war der Sohn einer Tochter jenes Staniflaus Le 
feinfty, der gerade vor 40 Jahren mit feinem Karl XIE. in 
Sachſen war und fo oft verwünfct wurde. Diefed Band 
Mnüpfte Sachſen und Frankreich zu Verhältniffen zufammen, 
die nach 10 Jahren erft in ihrer Wichtigkeit erſchienen. Jo— 
fepha wurde die Mutter der drei lebten ſchickſalsreichen Koͤ⸗ 
nige von Frankreich, Ludwig XVI., Ludwig XVII. und 
Karl X. Am 20. Junius deffelben Jahres vollzog der Kurs 
peinz Friedrich Chriftian von Sachen feine Vermaͤhlung mit 
Maria Antonia, des römifhen Kaiferd Karl VII. (Karl Az 
brecht von Baiern) Zochter, fowie der neue Kurfürft von 
Baiern Marimilien Joſeph am 13. Junius dur Procuration 
mit Maria Anna von Sachſen zu Dresden fi vermäßlte. 
Dagegen war bereits 9 Jahre früher, am 9. Mai 1738, die 
ältefte Tochter Friedrich Auguſts durch den Bourbon Karl IT. 
Königin von Reapel und Gicilien geworden, und beflieg for 
dann 1759 noch mit- ihm den Thron von Spanien. Auf diefe 
Weife umſchlangen engere Familienbande Sachen, Baiern 
und die drei bourbonifhen Reiche; gewiß eine Folge des durch 
den Befig Polens ſcheinbar fo hoch geftiegenen Anfehns des 
albertinifchen Haufes der Wettiner, aber auch wieder nicht 
ohne bedenflihen Rüdeinfluß auf dieſes Haufes Politit und 
europäifhe Stellung. Die Fefte, Wirthſchaften, Bälle, Fadels 
tänze, Feuerwerke, Ringrennen, INuminationen, Opern, Ma: 
fleraden n. f. w. biefes Jahres, zum Theil vom Gelbe für 


paix etc N, 398. Cr beruft fi) auf Flassan hist. de la diplom. 
frang. V, 288, wovon ich nur die alte Ausgabe von 1809 befige und 
Nichts gefunden habe. Haſche IV, 182 bemerkt nur, Brühl habe vom 
17461756 10,000 Mann erfpart und dafür 10 Millionen (!?) in bie 
Taſche gefttelt, aud) Leipzig um zwei Millionen Thaler Kriegscontribur 
tion betrogen, die es für das Land vorſchieſſen muſſte. 
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geepfändete Gebiete befivitten (da in den Landasceſſen volle 
Ebbe war), contraſtirten ſeltſam mit her Beit bie eben vor⸗ 
über war und mit ben ſchwereren Tagen bie nad kommen 
follten '). 


5, Blide auf die inneren Verbältniffe Kurſach— 
ſens unter Friedrich Auguſt I. und dem Minifter 
Brühl. 1733—1748. 


Sind die Verhäftniffe Kurſachſens nach auffen in biefer 
Beit nicht ohne einen gewiſſen Glanz, ber yon bey Theilnahnu 
des Lanbeöfürften an den allgemeinen europdifhen Angelegen- 
heiten und feiner polnifhen Krone zuruͤckſtrahlen mochte, fo 
beleuchtet dieſer Glanz für pen Kundigen auch den furchtbaren 
Abgrund defto heller, an welchem fi damals das wahrhaft 
unglüdlicpe Land befand. Es fianh in ber größten Gefahr 
durch die unfelige Leitung eines Minifierä, deſſen ganzes Ta— 
Ient darin beſtand, feinem ‚Herrn Geld zu fihaffen und zu 
ſchmeicheln, um fein Vertrauen zu ben Fürſten, um feine Ach 
tung in ben Augen Europas und um ben legten Reſt ſeines 
Wohiſtandes und CEredits zu klommen. Brühl gewaͤhrt den ſelt⸗ 
nen Anblick eines — dem 48 gelingt unter zwei Mgr 
genten, bie an Geift fich ſebr unaͤhnlich waren, ſich auf fer 
nem Poften zu erhalten; auf einem Poſten, dem erfk 1746 
ber biöher in Sachſens Verfaſſung unhekannte Mame eined 
Premierminifters geſchaffen wurhe, ber aber auch. has foger 
nannte Gabinet, urfprünglich eine unmittelbare Erpebition des 
Königs in polnifhen Angelegenheiten, dann aber bie hoͤchſte 
in auswärtigen und Militairs Angelegenheiten beim König vor⸗ 
tragende und erpebisende Gtelle?), allein bilbete, und pen 


1) Beſchreibung und Literatur dieſer Bes bei Oaſche KV. 184 ff. 

2) Brüher hieß das Gabinet bie geheime Kammercanzlei und fand 

als persana media zwiſchen dem Würfken und dem geheimen Gpacium 
und ben übrigen Gollegien, Zuerſt war ber Tardinai von Zeiz, dann 
Graf Beichlingen Director, dann mahte fih Fuͤrſt gon son dörſter⸗ 

- berg felbft die Grpebition an, wobei der Name Eabinet auflam, Schon 
am 1. Jun. 1706 wurbe e& fo umgeſtaltet, daß es aus einem Pissetpr, 
dem Oberhofmarſchall Pllugk, gmei Migißern, Temming für die aufge 
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deffen Winke der mit feinen Anhängern beſetzte geheime Rath 
ober dad geheime Goncilium faft ganz abhängig war.. Nach 
der Maſſe der in Bruͤhls und der Seinigen Händen vereinigs 
ten Ämter, bei der von ihm auf das kuͤnſtlichſte durchgeſetzten 
Unzugängliceit des Königs, der in abfoluter Täufhung über 
den Zuſtand der Landesangelegenheiten erhalten und dahin ges 
bracht wurde, daß er weder der Kurfürftin noch feinem eignen 
Sohne und feiner Schwiegertochter bei ihren Bemerkungen - 
über ‚Brühl und deſſen Verwaltung Glauben ſchenkte, lag 
offenbee die gefammte Regierung in des Premierminiſters 
Händen. 

Seiner Leitung der großen politifhen Angelegenheiten, 
die in vier Jahren zwei ganz unnüge Kriege über Sachfen 
berbeigog und einen beitten noch verberblichern wenn auch 
nicht zu veranlaffen, doch wenigftend nicht zu vermeiden wuſſte, 
entfprachen einige andere Verhandlungen, die in näherer Bes 
Hebung zu Sachſen ſtanden. Kaifer Ferdinand I. hatte einft 
dem Kurhaus Sachfen eine Anwartſchaft auf die hanauiſchen 
Lande, foweit fie Reichölehen waren, ertheilt. Darüber war 
indeß ſchon vor dem (am 28. März 1728 erfolgten) Tode 
des legten Grafen Johann Reinhard III. von Hanau ein Streit 
Kurſochſens mit Heflen-Eaffel entflanden, aber auch 1724 da⸗ 
bin verglichen worden, daß die hanau = mänzenbergifchen Reichs⸗ 
lehen als Eurfächfifche Neichöafterlehen. an Heffen= Eaffel, das 
gegen aber von biefem bie beiven Ämter Landel und Frauen⸗ 
fee nebſt dem beflifchen Antheil an der Grafichaft Treffurt an 
Sachſen überlaffen wurden. Doc beſaß Sachſen jene Amter 
nur von 1736—1742 und der Kurfürft verkaufte fie für 500,000 
Wible. an Heſſen⸗Caſſel, zufrieden mit dem Titel Graf von 
Hanau und mis Treffurt. Dies zu. Gelde Machen folder 
feönen Amter war. immer, unb befonderd damals wo des 
Geldes fo. viel verwuͤſtet wurde, eine dem Lande hoͤchſt nach⸗ 


wärtigen und Militair, Graf Hoyms für die „Domeftiquen-Affairen’’ bes 
fand. Die legtern follte das Cabinet nur en gros, ber geheime Rath 
em detail verhandeln. Später refervirte ſich Friedrich Auguft J. bie vor 
Tommenden auswärtigen Militair⸗ und Geld» Sachen zu immebiater Gas 
binetsexpedition. f. den officiellen Grtvact» Bericht vom 8. Ian. 1728 
in BWeiffe Staatsrecht I. S. 206, 
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theilige Sache. Dagegen mochte ed, wenngleich auch hier 
manches. fhöne Hoheitsrecht aufgeopfert wurde, zeitgemäß ers 
feinen, daß man die alten Streitigkeiten über die Lehens⸗ 
und Landeshoheitd = Verhaͤltniſſe mit den fächfifhen größern 
Vaſallen, den Grafen von Stolberg und Gchönburg 1738 
und 1740, und andere mit den Fürften von Schwarzburg 
wegen ber Ämter Kelbra und Heringen 1748 endlich ordnete'). 
Ob der Minifter Brühl perfönliche Vortheile von diefen 
Verhandlungen hatte, die zum Theil gar nicht zum Staats⸗ 
nugen von Sachſen waren, ijt unbekannt. Faſt möchte man 
es glauben, weil er felten eine Gelegenheit fich. zu bereichern 
vorbeigehen ließ. Keine fchien dazu paflenter und erwünfchs 
4er ald der Rüdfal der merfeburger und weiffenfelfer Landes: 
antheile, wo man den Grundfag aufftellte, daß fie in dem 
Buftand, in dem fie früher abgetreten worden, erhalten werden, 
und alle von den Herren diefer Nebenländer an Stadträthe, 
Gemeinden, Privatperfonen ertheilte Gonceffionen, Privilegien 
und Rechte ald avulsa und ald ungefchehn betrachtet und zus 
, rüdgenommen werben müflten. Dies wurde noch unrechtmaͤ⸗ 
Piger über das Fürftentypum Querfurt und die beiden Stifter 
ausgedehnt. Jetzt mufiten alle fogenannten avulsa von neuem 
bei der Kammer, deren Präfident Graf Brühl war, gefucht 
und mit ſchweren Dpfern an die Secretaire nochmals gewons 
nen werden. Bei dem Auöfterben der merfeburger Einie hatte \ 
fi) Brühl von feinem Herm die große Herrſchaft Forſta und 
andere Güter außgebeten; jetzt, als die weiffenfelfer Linie aus⸗ 
farb, ließ er ſich die von feinem Water an diefelbe verkaufte 
Stammherrſchaft Sangloffömmern und einen großen Theil des 
Amtes Weiſſenſee dazu ſchenken, damit es zufammen eine Bas 
ronie bilde. Der auögetrodnete und- damit von 300 auf 3000 
Mthle. Ertrag gebrachte See bei Weiffenfee, der morgenweiſe 
auf Erbzins auögethan war, wurbe bazu ald avulsum gefchlas 
gen, bie Exbzinöbefiger aus dem Beſitz gewieſen, und ihnen 


1) Eine weitläufigere Auselnanberfegung biefer Verhältniffe ſcheint 
mir nicht in den Plan dieſes Werkes zu gehören. Man findet fie mit 
der Literatur darüber bei Weiffe VI, 89-128 Der früher unges 
druckte Vertrag mit Schwarzburg ebendaf. VI, 269287, 
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flatt 20,000 Rthlr. die fie darauf gewendet, 8000 Rthlr. in 
Steuerſcheinen zugeftanden, bie bamald kaum ben halben Werth 
mehr hatten. Der Chef der-Jufliz, der Kanzler Baron von 
Stammer, war einer von Brühls dienffertigfien Freunden. 
Der Wunſch des Minifterd oder feiner Gecretaire foll fein 
Rechtöcoder gewefen fein’). 

Beim Antritt feiner Regierung beſtaͤtigte ber Kurfürft fiir 
nem Lande (19. Oct. u. 26. Nov. 1733) deffen Verfaffung, 
Rechte, Freiheiten und Privilegien, auch folte Niemandem in 
feinem Anliegen unmittelbares Gehör verweigert werden. Seit 
Brühls Premierminifterfhaft Tonnte aber Niemand zum Kurz 
fürft (felbft auf dem Wege zur Kirche fanden Aufpafler ges 
gen Bittfchriften), der nicht vom Grafen die Erlaubniß hatte, 
und wehe dem ber es dennoch wagte und Brühle Bemü— 
hungen fir „die Ruhe des Herrn“ hinterging. Dafür beugte 
ex ſich aber vor jeder geringeren Perfon am Hofe, von der 
ex fürchten Eonnte, daß fie ihr Verhaͤltniß zu den Eurfürftlis 
chen Hoheiten zu feinem Rachtheil benugen koͤnnte. 

Das fihreiendfte von allen damaligen Üben Gachfens 
aber war der brühlfhe Staatshaushalt. Man fehien damit 
auf ein Jubileum von 1660 oder eine völlige Zahlungsunfaͤ⸗ 
bigfeit und deren Erklärung hinzuarbeiten. Schon unter der 
verſchwenderiſchen Regierung bed erſten Friedrich Auguft und 
dann noch unter Sulkowſtys Verwaltung bis 1737 waren 
gegen 20 Millionen Schulden gemacht, doch zur Aufrechthal⸗ 
tung des Credits bie Binfen ziemlich regelmäßig bezahlt wor⸗ 
den. Noch im Sabre 1737 konnte der Kurfürft die große 
Herrſchaft Hoyerswerda für 230,000 Rthle. kaufen. Seit 
Brühls Verwaltung aber, der vielleicht für ſich allein und. ferne 
Prachtverſchwendungen aljährlih eine Milion verbrauchte, bis 

* deren Ende flieg die Summe der Schulden ziemlich auf 100 
Milionen, wobei freilich die Laft des fiebenjährigen Krieges 
einzurechnen if. Welche Summen zehrte nicht allein der Mi: 
litairſtaat hinweg. Auf dem Landtag 1734 foderte man Er: 
fat; für aufferordentlichen Militairaufwand 1,371,428 f., dann 


1) Leben und Charakter des Grafen Brühl 11, 3953. MWeiffe 
vi, 198. . 
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zegulairer Aufwand für. die nächften drei Jahre 2,451,000 fl. 3 
im Jahr 1737 wiederum Erfag 857,009 und Beitrag zu den 
aufferordentlichen. Kriegäbebürfniffen. bis 1743 4,320,000 fl.; 
1742 Erſatz 1,800,000 Thaler und jährlichen Beitrag 1,200,000 
Mthle.; 1747 auffer gleichem jährlichen Beitrage drei Milios 
nen Rthlr., kleinerer Summen von 100,000 Rthir. nicht zu ger 
denken. Gefandtfchaftäfoften, Beſoldungsreſte bei den Landes: 
collegien, Daͤmmeausbeſſerungen und für bie zwei Buchte und 
Armen Häufer waren nur Rebenverwiligungen. Das Land 
muffte ferner zu dem Hofftaat dee Prinzen und Prinzeflinnen, 
zu Vermählungen und Audfiattungen beitragen, dann 1742 
zum aufferorbentlichen Aufwand des Kurfürften 380,000 Rthir., 
zur Thronbeſteigung 130,000 f}.; die ritterfchaftlichen Dona- 
tive fliegen von 120—130,000 Rthlr. Auf dem dritten Land⸗ 
tage unter biefer Regierung (die erfien beiven 1734 und 1737) 
wurden zue Erhaltung des Credits befondere 14 Quatember 
und 7+ Pfennig vom Gchode ausgeſchrieben; eine erhöhete 
Weinſteuer, eine Vermögens: und Einkommens Steuer ſteigend 
von 2—8 pCt., dann. 1746 ſtatt dieſer letztern eine Rang, 
Kopfs und Gewerbes Steuer, Auf dem Landtage 1749 zeigte 
ſich endlich, daß trog aller dieſer Leiftungen ‚die Steuercaſſe, 
deren Scheine foft ganz werthlos waren, ſo gut wie zahlungss 
unfähig geworben, die Steuerſchuld allein auf 304 Milion 
Kthlr. geſtlegen war; und nun follte, und mit: welchem -Ges 
. fühl! da der Minifter fort und fort uerfchwendete, eine fäns 
diſche Deputation auf aufferordentliche Mittel zur Abhülfe den: 
ten. Bürwahr es gehörte Muth dazu und alle Vaterlandds 
liebe, die dem Sachſen eigen ift, noch an Möglichkeiten der 
Hilfe zu glauben und zu denken! Die neue Steuerinſtruction 
half wie die Sprige, wenn dad Haus bereits verbrannt iſt 
(19. Dec. 1749). Die von den Städten vergefchlagene Abs 
hilfe Busch Verpfaͤndung koͤniglicher Domainen nahm der Kö: 
nig fehr ungnaͤdig auf; ed mufften alfo (ſonſt hätte ja der Mis 
niſter nicht neue Güter, Gemälde und andere Schläge kaufen 
ober ſparen koͤnnen!) neue. Auflagen auögefchrieben und van 
der Minorität der Stände. (die Zuftimmung der übrigen er: 
gänzte der Miniſtriſſimus durch feine Machtvollkommenheit) 
verwilligt werden, z. ®. 6 neue Pfennige und Quntember, 
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Erhoͤhung der Trankſteuer, erweiterten. Gebrauch bed Stem⸗ 
velpapiers, Ausdehnung her Vermoͤgensſteuer auf bisher vers 
fhonte Glaffen, höheres Zudenkopfgeld. u, f, w,; man dachte 
an Lotterien, Reibrentenanftalten und Zontinen, an freiwillige 
geſicherte Vorſchuͤſſe, man nahm 12 Tonnen Goldes auf, man 
bat den König won Preufien um Aufſchub der feinen Unter 
thanen verfprochenen Zahlungen ihrer Steuerſcheine. Die. bes 
deutende Berminderung der Armee follte von 1746 bem Lande 
joͤbrlich eins Million erfparenz man bargte ferner 34 Million 
Rthlr. von Hannover und verſchrieb ihm bafür die Einkünfte 
von Mansfeld, Sangerhaufen und’ Henneberg, doch unbe 
ſchadet der Landesbobeit über biefe Gebiete, Man erhöhete 
ferner den Impoſt auf verſchiedene Waarenartikel, erfuhr aber 
bald merkiiche Verminderung ber Aceifeninkünfte von denfelben. 
Man wollte einen sinking fond errichten, ohne einen Pitt für 
denſelben zu haben. - Bünwahr bie Stände konnten zu Brühl 
wie dort die aſiatiſchen Geſandten zu Mark: Antenius fagen: 
‚pie haben bir non ſchon 200,000 Talente gegeben; haft du , 
biefe Summe nicht erhalten, fo fahre fie. von denen die fie 
bekommen habenz haft du fie aber wirklich erhalten und ſchon 
verthan, fo find wir alle zu Grund gerichtet! Der ‚chemalige 
Accisbeamite, dann Miniſter und. Graf Hennike (ed gab noch 
Leute die ihn als Lafai gekannt haben wollten!) rieth zu einer 
Vewachtung ber Generaiconfumtionsacciſe an den Meiſtbie⸗ 
tenden, was jedoch anfangs nur an einzelnen Prien geſchah. 
(8750 wunden bie Verpachtungspatente von 80 Gtäbten öfr 
fentlich angefelagen.) Allerdings verſicherte man ſich dadurch 
heſtimmter Summen auf die man rechnen konnte, aber man 
bedachte nicht, da damit Wohl und Wehe der Unterthaden in 
die Hände von Pripatperfenen komme, deren Intereſſe von 
dem gemeinen Beften oft ganz verſchieden if. Indeß kam 
doch Bortpeil und Gewinn, ben man vom Publicum hatte, 
in die. Hände mehrerer Perfonen ober ganzer Communen. Aber 
man ging weiter: man führte bad Tabaksmonopol ein und 
überließ ben Generalpacht beffelben einem Grafen Bolza, nahm 
dieſe Maßregel jedoch bald wieber zurück und gab ihm 1754 
den Pacht über die Generalacciseinkünfte der Stadt Dresden, 
desgleichen über die im Jahre 1749 erhöheten Säge von Then, 
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Kaffee, Tabak, ausländifchem Branntwein im ganzen Lande, 
. mit Ausnahme von Leipzig, Langenfalza, Sangerhaufen und 
der Graffchaft Mansfeld. Im Jahr darauf (1755) verpach⸗ 
tete man ihm endlich auf fieben Jahre fämmtliche Acciseins 
kuͤnfte, und Bolza ſicherte ſich diefen Vacht nach der preuſſi⸗ 
Fa Beſetzung des Landes 1756 durch eine fir ſich und Sach⸗ 
fen vortheilhafte Convention ). 

Wären nur eine ſchlimmern Maßregeln Brichls in Be 
ziehung auf die Binanzen anzuführen! Die Steuercaffe war 
um’s Jahr 1750 dahin gefommen, daß fie Feine Intereffen 
mehr zahlte, alfo aud die Steuerfheine nur den Werth hats 
ten, ben die flarke oder ſchwache Hoffnung befferer Zeiten ih⸗ 
nen in den Augen des Beſitzers beilegte. Wittwen und Wais 
fen, die ihr Vermögen ber Steuer zum Theil anvertrauen 
mufften, waren hülf⸗ unb mittelos. Allein nun mufften auch 
die Gerichte ale Depofiten- und Pupillen» Gelder zur Eteuer 
liefern und daflır Steuerfheine nehmen; die den Waiſen ges 
hoͤrigen Grundſtücke mufften verfilbert der Steuer zumandern. 
Immer hieß es, es follten davon Schulden bezahlt werden, 
während damald Graf Brühl für eine Million Gefchente an 
die Polen vertheilte, um das ihm zur Erwerbung von Sta⸗ 
roſteien und Woiwodſchaften unentbehrliche polnifhe Indiges 
nat zu erhalten, während er eben damals für das Land die 
prächtige modeneſiſche Wildergallerie fr 12 Zonnen Goldes 
Taufte, oder für fih und feine Gemahlin in Augsburg gewiffe 
Stühle beftelte, die durch kuͤnſtiche Federn Schwaͤmme in 
wohlriechende Waſſer tauchten, um dann die Stelle ded Pa: 
pierd zu vertreten. Dies Alles in einer Beit, wo felbft bie 
Gehalte feit 22 Monaten nicht mehr gezahlt wurden, und als 
doch eine Klage ber Armee zu des Königs Ohren Fam, biefe, 


1) Hunger kurze Geſchichte der Abgaben in Sachſen. S. 74—88, 
Hunger laͤſſt Bolza volle Gerechtigkeit widerfahren und bemerkt, daß 
feine Grundfäge während ber Pachtperiode feinem Verſtand und Herzen 
gleich viel Ehre machten, auch bei ber Nation kein Misvergniigen oder 
Murcen erregt hätten. Er war alfo kein bamaliger franzöfifcer fer- 
mier general du Roi! Übrigens hatte auffer Boiza noch Schimmel: 
mann und nad) Friedrich I. WW. II. ©. 26 auch Kaifer Franz T. 
an diefer Aceiſepachtung Antheil, 
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am die Quittungen fogleih vorlegen zu Tonnen, ihre Nüds 
tände in Steuerfcheinen ausgezahlt erhielt, die Niemand nehs 
nen mochte, während der wackere Dberft, der die Klage ans 
jebracht, nur die Wahl zwiſchen Caſſirung, Gonfifcation und 
Koͤnigſtein oder einer fehriftlichen Erklärung an den König bes 
hielt, daß er mitunter Geiftegabwefenheiten habe und in eis 
ner folhen dem Minifter durch fälfhlihe Anklage zu nah. ges 
treten fe. Nun erhielt der Dfficier. in Gnaden die erbetene 
Entlaffung. Trotz dem erlitten noch die Officiere gewöhnlich 
einen Abzug ihrer Gage unter der Rubrik „für gute Bezah⸗ 
lung +)" Armer, gutmüthiger Friedrich Auguft, wie würde 
dein gutes Herz geblutet haben, wenn bu dieſe Frevel an deis 
ner Ehre, an beined Volkes Wohl hätteft durchſchauen koͤn⸗ 
nen! Denn redlich und argwohnlos an fich, durfte Beine ans 
dere Aufferung als nur das Lob des Miniſters zu feinen Oh⸗ 
ten dringen. Des Volles Stimme im Volke felbft auf uners 
kannten einfamen Wanderungen wie Haroun-al-Raſchid zu 
erfahren, war gegen bie Hofetikette oder wäre durch diefelben 
Kinfte des Minifters nur zu deſſen Lobe auögefchlagen. Schon 
die großen Verwiligungen der Stände für das Militair zeis 
gen, daß daſſelbe auf eine bisher unbekannte Höhe gebracht 
worden war, und es iſt nicht übertrieben, wenn man «81745 
auf 37,000 Dann anfchlägt. Auffer den regulairen Truppen 
beftand noch eine Landmiliz von 8000 Mann in vier Regir 
mentern, die durch's Loos aus den Männern vom 18—3öften 
Jahre genommen wurben. Bei der. Unzufriedenheit der Stände 
mit diefer Einrichtung wurde biefe Miliz kurz vor dem fiebenz 


3) Leben und Charakter des Graf Brühl. Einzelnes citire ich nicht. 
Dem Fürften Läffe auch der Verf. Gerechtigkeit widerfahren. Man leſe 
dirfe beiden Bändchen ganz und unparteiifch dur, bemerke auch, was 
Hin und twieder aus andern gleichzeitigen Schriften über Brühl dort ans 
erähet it, und man wird fich des Gedankens nicht erwehren (dem auch 
in Sachſen officielt nicht wiberfprochen worden ift), daß feine Schilderung 
ler nur zu gegründet ſei. Hier ift nur Einiges und nicht das Schlimmpte 
bean Brüpt Hat auch Seelenmord auf dem Gewiffen!) und bloß zur 
Sarakteriftit, der Lage Sachſens ausgehoben. Wohl dem ande, das auf 
Snen Brühl unter dem unvergeplichen britten Friedrich Auguſt fo viele 
freie Miniſter bis auf die neueften Zeiten, nad) fo viel Zammer noch 
fo viel Gräcd und Kraft aufzuweifen haben follte! 
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jährigen Kriege aufgelöft. Zur Belohnung kriegeriſchen Ver⸗ 
dienſtes ſtiftete der Kurfürft den 7. Octbr. 1736 zu Huberts⸗ 
burg den Heinrichsorden, ber aber erſt 1768 wieder erneuert 
und mit jährt. Cinfänften von 15,000 Rthlr, ausgefbattet nnırbe, 
Ein wichtiges Inſtitut befonderd fir die Folgezeit wurde bie 
4742 von einem Gehetal von. Bott errichtete Ingenieuraca⸗ 
demie, zu welcher erſt 1768 eine Attillerieſchule hinzufanı. 
Das im Jaht 1738 errichtete Soldatenknabeninſtitut wide 
1762 nach Annaburg verlegt. Daß indeß trog aller dieſer fe 
das Militait verwendeten Millionen gerade in dem Angenblide, 
wo entweder gar Teine oder eine tüchtige Armee hätte auf ben 
Beinen fein folen, nun das fächfifche fehlagfertige Militair, 
für eine Wachparade viel zu viel, für einm Krieg zu wenig, 
fie) Höchftens auf 17,000 Man befief, war eine ber unfen⸗ 
gen Maßregein des Pretnierminiſters, welche wahrſcheinlich 
fein Monardy faſt gar nicht kannte, durch welche er aber bit⸗ 
ter leiden muſſte. Wollte Brühl ſich uͤbetreden, daß er mit 
fo Meinem und unbezahltem Heere Friedrich einmal ſchlagen 
würde, oder verließ er ſich auf feine Verbündeten? In beis 
den Fällen vermifft man völlig die Klugheit eined verſtaͤndi⸗ 
gen Marmes, gefchweige eines Premierminifers). 

Daß unter einem fo unumſchraͤnkt vegiesenden Minifier 
auch die Juſtiz mitunter in Golifion mit höherer Willkür kam, 
darf nicht wundern. Win man auch hier dem Verfaſſer der 
Briefe über Brühl vertrauen, fo ſchmachteten auf dem König 
flein, Sonnenfein, in der. Pleiſſenburg und in andern Ge⸗ 
fängniffen genug Opfer einer Gabinetsjuftig und Miniſterwil⸗ 
Bür, welcher fonft Sachſen fo fremd geblieben war. Übrigens 
blieb die Juſtizverfaſſung Sachſens unter. Ftiedrich Auguſi I. 
nicht ohne einige bedeutende Verbefferungen. Bas Appellas 
tionsgericht wurde in einen befländigen Gerichtähof verwan ⸗ 
delt, da es biöher nur. zweimal jährliche Sitzungen zu halten 
pflegte; es erhielt die Proceßleitung und eine Gerichts⸗ nnd 


1) „Il ne devoit pas ignofer que tout &tat se trönpe, qui au 
* de se r&poser sur ses propres forees, se fie a celles de ser-al- 

 Oeuyres:de Fred. II, Volk IE P- 46. Übrigens Weiffe v, 
ee 
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Zars Ordnung. Die Urtheile aber wurden noch immer halb: 
jaͤhrig und unter Zuziehung einiger Bitglieder der beiden Zus 
tiftenfacultäten und Schöppenftühle zu Leipzig und Wittenberg 
gefprochen. Sachſen erhielt ferner am 2. Jul. 1746 eine An 
zahl neuer Decifionen, dann Verordnungen zur Abſtellung 
proceffualifcher Weitläufigkeiten in Steuer:, Kammer, Pos 
ligeis, Commerciens und Handwerks⸗, auch endlich in geringe 
a —— Daß aber in Kammerſachen dem 

eollegium allein ungehinderte freie Dispofition und 
Sreenntniß zuſtehen folle, hatten fchon 1737 die Stände als 
mit ber beftehenden Berfaffung und allen Begriffen von Recht 
unverträglic zurüuckzuwelſen gefucht, da Niemand in feinen eig» 
nen Sachen zugleich Partei und Richter fein dürfe, und bei 
der'Kammer eigentlich gar Fein Richter fei, welcher zwiſchen 
diefem Collegium und bem Bafall und Unterthan entfcheiden 
koͤnne. So entgingen den Parteien auch die ihnen durch Ap⸗ 
pellation und Läuterung zukommenden Rechtsmittel. Allein 
es blieb eine Kammerjuſtiz wie eine Kabinetsjuſtiz, obgleich 
man die Staͤnde ſtets zu vertroͤſten ſuchte. Die landſtaͤndiſche 
Prüfung über den von einer Conmiſſion ausgearbeiteten, vom 
Appellationdgerichte aber revidirten Entwurf einer aus der alten 
und neuen combinixten Proceßordnung, fam nicht zu Stande. 
Im Fache der Polizeigefeggebung findet man eine bedenklich 
große Anzahl Mandate und Generalien gegen bie Bettler und 
Diebe und Pafquile, und Vorſchriften wegen ber Armen, dev 
Branbcaffe, wegen Viehfeuchen, eine Gefindeorbnung, dann 
eine Trauer⸗ und endlich eine Kleider» Ordnung, welche bes 
fonders auf dad Tragen inländifcher Stoffe hinwirken folte, 
gegen welche aber die. Kaufleute zu Leipzig und Dresden, als 
dem Handel höchft nachtheilig, Vorſtellungen einreichten, bie 
indeß fo wenig als die Ordnung felbft, gegen welche fie ges 
richtet waren, beachtet wurden. Dagegen erfehien 1735 ein 
(1761. erneuerter) Befehl, ohne Vorwiſſen des geheimen Eon» 
ciliums Nichts aus dem jure publico drucken zu laffen, was 
für Geſchichte und Staatsrecht Sachfend nicht ohne großen 
Nachtheil bleiben konnte; ſowie auch eine Oberconfiftorialuers 
ordnung vom Dec. 1742 den Predigern befahl ſich in ihren. 
Vorträgen alles Philofophirend zu enthalten, nicht ihre eigerien 


\ 
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Gedanken, fondern Gottes Wort lauter und rein vornutregn 
ſowie auch dem Superintendenten Valentin Loͤſcher eine bad 
miſche Predigt confifcirt wurde. Daß es aber auch an am 
geheimen und Eabinetöpolizei nicht fehlte, zeigen die geheimen 
erſt in Warſchau bei einem Complotte zur Ermordung di 
Königs 1736, dann auch in Dresden befonderd gegen De 
pelchen einer benachbarten Macht von Brühl angeorinda 
Brieferöffnungderpeditionen '). 

An Klagen Über den Verfall des Handels und der Go 
werbe konnte eö in einer Zeit nicht fehlen, wo ber allgemein 
Credit des Landes faſt ganz daniederlag, ber Krieg fo vuk 
Arme und Summen in Anfprud nahm und benachbarte Pr 
Kitit nicht felten die Grenzen fperrte. Einen fehr einträglichen, 
für Sachſen aber höchft verberblichen Handel führten dam 
preuſſiſche Unterthanen, denen die volle Zahlung der fähfiden 
Steuerſcheine, die fie in den Händen hatten, im Frieden zen 
1745 gewährleiftet war, indem fie fpottwohlfeil dies Papa 
einkauften und in den fächfifchen Kaſſen voll verwertheten, bü 
man erft fpäter darauf Fam fih um die Summe berfechen 
genauer zu bekimmern. Ebenſo verfegte der geltend gemadte 


1) &eben Bruͤhls U. 1-81. Haſche IV, 143, 168. Die mb 
‚würdigen Auftritte in Dresden 1737, als bie "Shloliche den Proto 
“ftanten entzogen und ihnen dafür bie Sophientirche eingeräumt wur, 
Anſchlaͤge und Pafquille gegen bie Iefuiten. Das Reſcript über dat jew 
publicum (Safdje IV, 135.) finde id im Cod. Aug. und Hommelt 
Inder nit. Über das Complott gegen Auguft II. und die daher cuts 
flandene geheime Expedition leſe man die höchft merkwürdige Grjäflug | 
des nur zu fehr babei betheiligten und bann mishandelten — on alne | 
la trahison et on deteste le traitre! — Alexander von Giepmann, kin 
fürfttichen Hofraths, in SchLözers Staatsanzeigen Heft LXIT. 6.18 | 
163; übrigens eine volle Beftätigung beffen was früher tiber BAM | 
gifest wurde. Welches fchauderhafte Gewebe von Gcheuptichteken! 

rigens ‚fieht man daraus, daß Preuſſen und Frankreich ſich umfek 
bemüpten Brühln zu entlarven, und daß biefer ed war der auch Flerrh, 
Lagnafco, Manteufel und Wagborf ſtuͤrzte. Man vergleiche über Ol 
‚mann einige Berichtigungen vom Herrn geheimen Cabinetsarchivar Kib 
ter Gebhardt in Dresden in Politz gehaltreichen Jahrbb. für Geh. 
und Gtaatskunft. 1829 April. ©. 404408, bie aber in der vauptſech 
Nichts ändern. 
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magbebusges. Stapel..bem freie . Eihhabek: einen töbtichtn 
Schlag. Aber auch bie erlaubte Ausfahr mancher rohen · Pro⸗ 
ducte, die fonft im Inlande verarbeitet wurden, bie ungeheure 
Steuern und Abgaben, bie den $abricanten."weit: mehr :als 
den Kaufmann brüden mufften, thaten ‚großem. Schaden; mac 
collidirten manchmal dabei ſelbſt inländifche Intereffen,cy. MB. 
der großen Gutöbefiger, bie ihre Wolle dem fremden Kauf 
mann lieber uͤberlieſſen, gegen bie Stäbte,-die nun den Stoff 
des Fabricates von Wollaufkaufern ‚viehthäurer van ſich brirs 
gen muften. Der Kurfürft hatte zwar: bereit 1136 die ſchen 
früher angeregte Commerciendeputatien der Exrfparung wegen 
aus Ritgliedern anderer. Kollegien zufammengefegt, mit: dem 
Inftrage in's Leben treten laſſen, über Ybiberung des Han: 
dus wid Gewerbes ‚bei: allen: Behörden iKımde: einzuiefn.umb 
Borfhtäge darauf zu gründen; allein-'nodh konnte, burc.ıdie 
oft ungünftige Zeit fehl gelähmt, der Erfolg ihres Wir⸗ 
lens me ſehr befepränkt ausfallen. Handel und Gewerbe find 
frgendreiche, aber auch fo edle Pflanzen,.daf fie in einem von 
Renſchenblut gebüngten Boden felten gedeihen und eine Sonne 
brauchen die Damals in Sachfen nur wenig wärmte, Freiheit. 
Doch foll von biefer Zeit nicht geſchieden werden, - ohne 
einer Erſcheinung Erwaͤhnung gethan zu haben, :bie ‚noch heute 
Anlaß iſt, daß Männer-in Oftindien wie in Nordamerika; in 
Grönland wie am Vorgebirge der guten Hoffnung, auf das 
Heine. Sachſen und im Heinen Sachſen wiebernm auf einige 
wenige Niederlafjungen und. Colonien ald::ihee ſtille Wiege 
und Heimath ſegnend zurickfehen; die aus der Frivolität der 
Ziit ſich auf fich ſelbſt und den Weltheiland zurückzogen, bie 
aus Chriſten verſchiedener Confeſſionen und Formeln wieder 
Brüder im Sinne des großen apoſtoliſchen Jahrhunderts wer⸗ 
den und werben wollten; Maͤnner die das Bete und Arbeite 
in ſich zur Harmonie zu bringen ſuchten und die, wenn fie 
auch endlich hinter ihrer frommen Aufgabe weit zuruͤckgeblie⸗ 
ben ſind, wenn fie auch von Anfang an. in mancher Neben: 
fahhe md im Formelwerke felbft zu weit gegangen, — welch' 
Venſchenwerk wäre ohne-Misgriff und ohne Zabel! — dad 
Cheiſtenthum in- fich veredelter und zeinex.barzaftellen fuchten. 
6 war. ein fpdter, doch nicht der ſchlecheeſte zei von 
Böttiger Geſch Sadıfens IE, 
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Speners frocumem · Wirken, daß ein Mann, teilen Zaufzeuge 
kinſt 1700 zu Dresden geweſen, daß Nicolaus Ludwig 
Sraf von Binzendarf,. von einer gelehrten ımb frommen 
Großmutter, der Frau von Gersdorf, dann von Franke. im 
halliſchen Paͤdagogium erzogen, bie fpenerfche Idee aufgriff, 
wit Gottes Hülfe allgemach einige gute. Seelen zu:fammeln 
and eine 'eoclesiola in ecclesia zu gründen, in einer Zeit. 
‘wo philoſophirende Flachheit und; duͤnkelvoller Unglaube · das 
rchuch ⸗ hemige eeben ga vernichten. drohte. Der mährifche 
Zinnnermann Chriſtian David war bereits durch drei Spene⸗ 
riauer, ben Magiſter Schäfer (oder Schuſter) zu Goͤrlitz Schwed⸗ 
der zu Niederwieſe und Magiſter Steinmetz zu Teſchen, er⸗ 
wedt, als er einige Mitglieder der gedruͤckten und verſolgten 
mahriſchen Brüder 1722 nad) Großhennersdorf und Berthold 
Dorf dem jungen Gräfen: zuführte. “Mögen biefem nun :die 
‚großen Worte an einem E ie: „Das that ich für dich, 
wasthatfl du für mich?" oder das Betrachten von Fran⸗ 
368 ehrwürdigem Wirken für zwei Welten für die Sache des 
-Heilanded berufen, oder mag er am-Reformakipnäfeft zu Wit 
tenberg im ſtillen Kaͤmmerlein unter Thraͤnen Neine großen 
Entfchtäffe gewonnen haben, gleich viel! ihm warenbie erſten 
mäprifcpen Brüder was für Franke bie erften 6 Elben in 
der Armenbüchfe an feinem Haufe, ein Eöftlich Capital Me ihm 
ter ‚Heiland einft verzinſen folte. . Im Sinne der feokum 
Großmutter gründete er der neuen kleinen Heerde, bie 
der Herr zugeführt, ‚eine Nieberlaffung auf feinem Grund ſund 
Boden am Hutberge und ‚nannte fie Herenhut (1782 
1724). Unter dem Namen des freiwilligen Einverfländniffes 6 
er ihnen 1727. die erfte kirchliche Verfaflung. Seine Hofraiſp 
ftelle in Oresden legte er nieber, ging. nach Stralfund, ließ P 
dert als Caudidat der Theologie eraminiren, und unternahe 
nun weite Reifen, um feine Anfichten zu verbreiten und fein 
Sünger zu vermehren... Aus dem eigenen Baterlande wurde: ei 
1736—1747 verwiefen, man fah in feinem Treiben pur Neue⸗ 
: zung und Conventikelweſen, und Öfterreich hatte über Entfreur⸗ 
dung böhmifcher Unterthanen geklagt. In Berlin wurbe 
zum Biſchof der: neuen Brübergemeinbe orbinirt. Unterbeffe 
hatten feine Herrahuter ſich nicht nur in der Laufitz feige 
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und. ggögebreitet (1748 pachteten fie. icon das große Amt 
Barby und gründeten fpäter in deſſen Nähe Gnadenau), ſon⸗ 
dern felbft Diffionen unternommen. Gr felöft ging nad) Weflins - 
dien, nach Nordamerika, nach Liefland, Holland, England, 
er führte die ausgebreitetſte Correfpondenz, fhrieb über hun⸗ 
dert Schriften im Sinne feiner Stiftung. erfolgt, verfpots 
tet, raſtlos weder Mühe noch Koften fcheuend ging er feine 
Bahn und hatte noch bei feinem Leben bie Freude; feiner 
Srhdergemeinde Anhänger, Mitglieder und Achtung in vier 
Erdtheilen erworben zu haben. Ex farb am 9. Mai 1760; 
und auſſer 2100 Brädern und Schweſtern, 2000 Fremden, 
waren nach 32 Prediger und Heidenboten zum Theil aus Gröns 
land und Nordamerika eben gegenwärtig, die ihn unter dem 
Gefange: „Ei wie fo felig ſchlaͤfſt du und traͤumeſt füßen 
- raum!" auf feinem Heimgang trugen. Sein Leben hat fein 
treuer, Huger, erfahener Mitbruber Spangenberg befchrieben. 
Hat man aber von biefem wunderbaren „Seelenfanmler" ges 
fagt, daß er in dem Reiche ber Demuth nach ber Oberherrs 
ſchaſt ſtrebte, fo führt dies ummillfürlich zu bem craſſen Ges 
gerfag, ben er damald mit feinem berühmten Landsmann, 
Beits und StandeösGenoffen bildete, der eine nicht minder 
hohe Stelle, aber im Dienſt der Hoffahrt und der fittlichen 
Berderbniß einnahm, und man verehrt gem, wie ein Staub 
im Staube, die ewige Vorfehung, bie zwei fo fehr entgegen 
gelebte Geiſter in kleinem Raume neben einander wirken und 
füch wie Gift und Gegengift verhalten ließ. Denn balb ret⸗ 
tete Dancer, Telbft vom hohen Adel Sachfens, feine Seele 
herüber in die fromme Stille herenhutifcher Betfäle zu Dress 
den (1749), Niefty (1742), Welka (1756), und ein Refeript 
vom 20. Sept. 1749 ficherte ihnen in ganz Sachfen, Laufig und 
Barby ungeftörten Aufenthalt, nachdem vier landesherrliche 
Commiſſionen nach einander in Herrnhut felbft von der Ges 
meinden treuer Anhänglicfeit an bie augsburgiſche Gonfefr 
fon ſich überzeugt hatten. Des ſpenerſchen Bete und Ars 
beite eingedenk, wurben fie durch Tätigkeit in Zabrifen und 
DManufacturen, durch ihre weite Verzweigung für den Hans 
del immer wichtiger, und ihre Achtung und Ztditigkeit war 
21 
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fo begränbet, Daß auch ber Eondesfeind fie mehr ib etn 
ſchonte ) 


6. Kurfachſen vor, in und nach dem fiebenjänf 
gen Kriege bis zu Friedrich Auguſts II. und 
Brühl Tode. (1748—1763.) 


Die bittre Erfahrung, welche Sachſen in dem uch 
ſchleſiſchen Kriege 1744 und 1745 und zulegt noch faft = 
mittelbar vor den Thoren der Haͤuptſtadt bed vom Zeinbe ug 
befegten Landes hatte machen muͤſſen, gehörte bei rn me 
zu den verlorenen, der über der Stimme des Eigennuges ub 
Heinlicher Leidenfchaften längft den Vortheil feines Monardes 
und des Staates aus den Augen zu feßen gewohnt war." Wein 
auch der Zheilungsvertrag, den Brühl mit Öfterreich gas 
Preuſſen am 18. Mai 1745, alfo vor bem dresdner Fries 
gefchloffen hatte, durch dieſen Tegteren als erlofchen gebe 
muffte, wenn feit diefer Zeit das ganze europäifche politik 
Syſtem in den zwiſchen Öfterreich und Frankreich, Engl 
und Preuffen eingegangenen Verbindungen ſich feltfam. wer 
wandelt hatte, wenn eine befonnene Politit von Seiten: Cab 
fens jegt wenigſtens volle Neutralität oder nach ver Mariw 
der Alten ein Anfchlieffen an den Deindermächtigen‘gefetet 
hätte (für welchen nach Beitritt Eliſabeths auf Öfterrzige 
Seite Preuffen unfehlbar gelten muffte), fo konnte ſich tag 
Brühl von feinem alten Haffe gegen Friedrich. nicht loeſagen 
und, wenn er auch jet minder offen auftrat, feines alten Se 
ſtemes nicht entäuffern. Wie viel Öfterreich daran liegen muftt 
einen fo gutmüthigen Bundeögenoffen, ber im Nothfal et 


1) Hoßbach Leben Speners II, 385—387. Haſche IV, 85, 10, 
195, 297. Herder’ Abraften IV. ©. 91 ff. 3. G. Müller Bekmb 
niffe merfwürbiger Männer von ſich felbft. Winterthur 1795. III, 1-38 
und Mofers patriotifdes Archiv VI, 509 ff., habe ich nicht einrha 
önnen. Übrigens in Werlegenheit, welchen Plag ich Binzendorf anmeim 
wollte, da er auch nach ber Stiftung Herrnhuts unter die vorige Ro 
gierung gehört, entfchied ich mic für die Mitte des achtzehnten Jahr: 
hunderts, wo bie Exiſtenz der Brüdergemeine kirchlich und politiſch ge 
ſichert erfgeint. 
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Vormauer ſogar gegen Preuffen werben konnte, nicht zu vers 
tieren, . Hätte auch ein Anderer als ber große Staatskanzler 
- Zürft Kaunig eingefehen. Diefem war es bereits 1716 (22. Mai) 
gelungen mit Rußland .einen, Defenfiobund zu ſchlieſſen, dem 
ein geheimer Artikel .des Inhalts beigefügt war, daß im 
Falle eines Angriffes von Preuffen auf Öfterreih, Rußland 
oder Polen fich beide erſtere Mächte mit 60,000 M. beiſtehen 
und dann auch das im dreöbner Frieden an Preuffen Abgetre⸗ 
tene wieder erobern wollten '). Einen Beitritt dazu lehnte 
Brühl, indem er Sachſens Vergrößerung noch Über das Maaß 
des früheren Theilungsvertrageö auögebehnt wiffen wollte, vor: 
erſt noch ab: Auch fieht man deutlich, daß zwifchen dem ges 
heimen Gonfilium und dem Gabinet eine Verſchiedenheit ber 
Meinung war, indem erftered die Ausdehnung des Vertrages 
bis auf den Punct, daß ſelbſt in dem Zalle ein Krieg gegen 
Preuffen unternommen werben follte, wenn der König mit 
Mächten (wie Polen oder Rußland), die am dresdner Trier 
den gar nicht Theil genommen hätten, in Krieg geriethe, für 
voͤlkerrechtswidrig erklärte und meinte, in biefem Falle Eönnte 
der König von Preuffen dem Kurfürften eine Verletzung bes 
dresbner Friedens wirklich vorwerfen. Brübl.aber, der damals 
das Cabinetöminifterium allein bildete, war anderer Meinung, 
befonderd in feinem geheimen Hauöconfeil, dad aus bem Gra⸗ 
fen 2008, dem Kanzler von Stammer, dem Herm von Glos 
big. und der Gräfin von Sternberg beſtanden haben foll; denn 
ex war .entfchieden dem Vertrage beizutreten, wenn er nur 
bie gewänfchten vortheilhafteren Bedingungen erhielte, leugnete 
aber zu gleicher Zeit die Eriftenz diefes geheimen Artikels am 
franzoͤſiſchen Hofe förmlich ab. So gewiß num ift, daß Sach⸗ 
fen dem Vertrage in der That noch nicht entfehieden beigetres 
ten war, was ihm felbft Preuffen aus den fächfifchen Archi⸗ 
ven nicht darthun konnte: eben fo gewiß war. ed, daß Brühl 
damit nur auf eine günftige Gelegenheit oder Erklaͤrung Oſter⸗ 
reichs wartete, ımd Friedrich wollte wiſſen, daß Rußland und 
Öfterreich jede Gelegenheit herbeifuchen würden, ihn zum Krieg 


1) Doh mm Denkmösdigtt, zur Geflhtäite' meiner geit IV, 196-208. 
Leben Brühls II, 157. Herzberg 'recusil'i. p. 81. . 
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zu reizen, um dann ihr Bünbniß in Kraft treten zu laffen. 
Wahrſcheinlich verlleß ſich Brühl darauf, daß er im ſchliaum⸗ 
ſten Fall immer noch eine Neutralitaͤt von Friedrich IE. zuge 
flanden erhalten wirde, und ahnete nicht, daB feine Rolle laͤngſt 
durchfchauet und die meiſten biöher gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen (in denen man endlich Übereingelommen war, daß Sach⸗ 
fen warten follte, bis man ben König von Preuffen angegriffen, 
feine Kräfte getheilt und fo Sachfen nicht der Gefahr auögefegt 
hätte zuerft geopfert zu werden, : oder mit andern Worten, 
bis ber Ritter aus dem Sattel gehoben wäre) bereits dem 
‚Könige von Preuffen bekannt geworben waren 1), 

Es ift bekannte Sache, daß ein ſaͤchſiſcher Canzelliſt, Men- 
zel, um ſich aus oͤkonomiſchen Verlegenheiten zu retten, zum 
Schurken an feinem Könige und Vaterlande wurde. Durch 
ihn und durch die in Potsdam gefertigten Nachſchluͤſſel zum 
dresdner Archiv erfuhr für 3000 Rthir. der preuffiiche Ges 
fandte von Malzahn feit 1753 faft wöchentlich, was zwifchen 
den Gabinetten verhandelt wurde, und erhielt eine Anzahl Dos 
eumente aus dem Archive zur Einficht und zur Abſchrift. Selbſt 


1) Esift ſchwer in ben Labyrinthen ber Diplomatie jenet Zeit ben Ariadr 
nefaben einer firengen Unparteilichteit feſtzuhalten. Ich Habe es wenigſtens 
verſuchen wollen, und laſſe darum fo viel als möglich nur folche Actenſtuͤcke 
ſprechen, gegen welche felbft Sachſen Nichts eingewendet hat. Das das 
malige geheime Conſilium erklärte dem Kurfürft über den vierten geheis 
men Artikel des peterburger Vertrages: „ai Votre Majests approuveit 
done par son aggression un principe si oppos6 aux rögles Ordinnires; 
ie Roi de Prusse, sl venoit à Papprendre, pourroit lui imputzr une 

 violation de la paix de Dresde etc.“ Herzberg recueil I, 44. -Gin 
Schreiben an Graf v. Brühl von Flemming von 1756: „lorsgu’on nous 
pressoit d’aco&der au trait# de Petersbourg de 1746 (et que) nous 
Wmoignämes de vouloir le faire A conditiön, gü’on ne nous ferolt pa+ 
voitre sur Ia scöne, qu’apr&s qu’on aurolt atiaquẽ le Roi de Prusse et 
partag6 sed forees, pour que nous ne risguions pas par la situation , 
de notre pays d’ötre saoriids les premiers,‘“ Herzberg I, p. IE 
Endlich geftand feihft Rufland dem General Funk zu: „qwil avoit rai- 
son, que les Saxons devoient attendre jusqu’k ca que le Chevalier 
fut desargonnd. Ebendaſelbſt. Lieft man diefe Actenftüde bei Herzberg 
unbefangen, fo ſieht man zweierlei: Sachſen war noch nicht zum Bund 
‚getreten, aber entſchloſſen unter vortheilhaften Saelungeberingungen und 
wenn ber erſte Sturm voruͤber wäre, e& gu thun. 
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die unbebingten Verehrer Friedrichs und ber Preuffen werben 
diefen Unfug nie und-felbft damit nicht rechtfertigen Tönnen, daß 
es nur Retorſionsmaßregel geweſen fei, indem auch Brühl: fin 
dad Portefeuille bed preuſſiſchen Gefandten von Klinggraͤff im 
Dresden durch den Hofkleinfchmidt einen Nachfchlüffel hatte 
machen und durch ben beftochenen Kammerdiener bie Chiffre 
der Depefchen entwenden laffen!). Aus allen biefen und .anz 
dern Mittpeilungen wuſſte Friedrich indeß nur fo viel, daß 
Rußland und Öfterreich rüfteten; nur in Sachſen geſchah dies 
nicht. Darin Therefia gab Friedrich auf feine Anfragen über 
ihre Abfichten bei den Rüflungen in Böhmen -eine ziemlich 
kurze Antwort: fie fei. nicht gefonnen ben dresdner Vertrag 
zu brechen, wolle ſich aber auch durch. fein. Verfprechen bins 
den laſſen, nicht nach Erfoderniß ber Umftände zu handeln. 
Über. Eines glaubte er alſo im Neinen zu -fein, daß er aus 
gegriffen werden winde; nur über das Warn und das von 


Wem muffte er zwiſchen Kußland und ‚Öfterreih ſchwanken. 


‚Herzberg ſcheint davon weniger überzeugt gewefen zu fein, 
weil die Verträge nur eventueller Natur geweſen wären’ und’ 
den Fall vorauögefegt hätten, daß der Koͤnig zu einem Kriege 
Anlaß. geben würde’). Nicht minder glaubte Friedrich zu wiſ⸗ 
fen, def während bes Winters 1756 und 1767 bie ſachſiſche 

Armee von 18,000 auf 30—40,000. gebracht und dann im 
Frichjahr 1757 der Krieg mit vereinten Kräften eröffnet wer⸗ 
den ſolle. Daß es ihm nicht um Eroberumgen fondern nur 
u 5 Seifvereitigung und Behauptung Sſgieſens zu thun 


1) Stepmann Geftändniffe in Schloͤzers Briefwechſel LXIL. 
S 348. Der treffliche Dodm, beffen perfönficher Bekanntfchaft th 
mich 1809:0der 1810 erfreute, ſucht als Diplomat Friedrich über bie 
Mittel, wie er hinter die Gepeimniffe kam, zu rechtfertigen. Ob er ſich 
wie Malzahn felbft dazu hergegehen Hätte, zweifle ich Sehr. Mine fehe 
intereffante Darftellung, wie Menzel geiwonnen wurde, feine Verbrechen bes 
ging und in anfangs ſchwerer, bahn von bem ‚großen driedrich Auguft IT. 
gemilberter Haft auf dem Königftein bis zu feinem Tode 1796 zubrachte, 
f. die Beilage zum lit. Converſationsblatte. Leipz 1820. Det. Ro. 100. 

DB. Eore Gef. des Hauſes Öfterreichs deutſch von Dippolb 
und Wagıer, Leipz. 1817. IV. &, 263. 

8) Herzberg huit dissertations etc, Berl, 1787, 8. p. 290. 
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ſei, konnte er ſich ſelbſt und’ aller Welt geſtehen; uber als 
Monarch eines Landes, das zerſplittert werben ſollte, glaubte 
er auch dem Schlag zuvorkommen und als der Schwaͤchere 
wenigftenö die Vortheile des Angriffes ſich zueignen zu muͤſ⸗ 
ſen. Abwartend bis er von drei oder vier Seiten zugleich an⸗ 
gefallen würde, möchte er ein verzweifeltes Spiel gehabt ha⸗ 
ben, :müffte.fich. ber große Feldherr felbft verleugnet haben. 
Die Gerechtigkeit: des. ganzen Krieges, der mit dem gewaltſa⸗ 
men Überfall von Sachfen begann, ſteht ober fällt, da Fried⸗ 
rich nicht erobern wollte,. mit feiner.. (natünlich. fubjectix 


ven) Gewißheit, in kurzer Zeit felbft der angegriffene: Theil 


1766 


zu. fein. Die glaubte er zu haben und er ſchlug los. 
„3 Damit glaubte. er fich auch entfchuldigt, daß er mitten 
im Frieden und gerade mit der Macht ‘den Anfang. machte; 
die am wenigſten gechftet war, ihm. aber en Jahr fpäter ein 
doppelt ſtarkes Heer hätte gegenüberftelen Fönnen. . Es war. 
cm 29. Auguft 1756, als drei preuffifhe Armeen, zufammen 
60,000 Mann, von brei Seiten her in Sachfen einbrachen. 
Ihr Vereinigungspnnct follte Pirna fein. Überall ſchrieben 
die Preuſſen flarke Lieferungen aus, ‚Zorgau wurde befeſtigt 
und, bad preuſſiſche Feldkriegsdirectorium unter General Bork 
bineingelegt, “an welches fofort ale Kammer: und Landes⸗ 
Einkünfte abgeliffest werben follten. Um: diefelbe Zeit eyſchien 
ein preuſſiſches Manifeſt, welches diefen :Einfal nur als eine 
Waßregel der. Prävention und ber Selbftoertheibigung, nicht 
als offenfiv.barftefte, daher denn Sachfen auch nur in Des 
pot genommen und nad abgewendeter Gefahr ald folhes dem 
Kurfürften zuruͤckgegeben werben follte. Zugleich fuchte Fried⸗ 
rich II.,. während er dad ganze Land befete, umfonft den. Kur⸗ 
fürften zu einer Allianz gegen Öfterreih zu bewegen, - fowie - 
Zriedrich dagegen bie unter engliſcher und bolandiſcher Gen 
mittlung angebotene Neutralität Sachfens verwarf'). 
Man rechnete von Seiten Sachfens auf Oſterreichs Hätfe 





* 1) Oeuvres de Feed. U. III, 88. Archenholz' Geſch. d. fiebene 
jährigen Krieges I. ©.21, nur daß Archenholz behauptet, Friedrich habe 
die Neutralität verlegt. Daß es Sachſen darum zu thum vn muſſte 


‚Zeit zu gewinnen, war klar. R 
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und z0g bie etwa 86—17;000 Mann Sachfen, flatt gleich" nach 
Böhmen, in ein von. Ratur gut befeftigteä Lager. in. ber Nähe 
von Pirna. Mit Lebensmitteln. war man ſchlecht verfehen, 
und bald. hungerten bie Truppen, ‚während ‚der König. und 
Brühl im Hauptquartier zu Struppen und. auf bem ‚Königs 
fein ſchwelgten; auch hatten bie Cavalleriſten noch die: Hälfte 
ihrer Fourage für Brühld 120 und des Königs 60 Pferde 
abgehen müffen. Unterdeſſen hatte Friedrich auch die preiöges 
gebene Hauptſtadt befegt, in ber die Kurfürftin zurüdigeblier 
ben war, was inbeffen den König nicht verhinderte dad. Zeuge. 
haus mit 250 Kanonen auszuräumen, die Kaflen in Beſchlaz 
zu nehmen, die hoͤhern Landesbehörden . auffer Thaͤtigkeit zu 
fegen und dem Oberfleuercollegium eine preuflifche Commiſſion 
an die Seite zu ſtellen. Umfonft fuchte die Kurfürftin mit 
ihrer eigenen Perfon die. mit unverzeihlihem Leichtfinn zuruͤck⸗ 
gelaffenen Documente des Archives. zu fehlen, man entfemte 
die Fürftin mit Gewalt, nahm bie. Papiere und machte fie 
als Rechtfertigung des ganzen Kriegs befannt ') Im Übers 
gen wurben ber: zuxücdgebliebene Theil: der koͤniglichen Familie 
und die Stadt mit-Anftand und Achtung behandelt, dem Kur 
fünften aber Paͤſſe nach Warſchau abgefhlagen. 

Um den: Sacjfen- alle Hoffnung auf eine öfterreidifäe 
Unterflügung zu rauben, ließ Friedrich nur einen Theil feines 
Heetes zur Beobachtung des ſaͤchſiſchen Lagers und brach mit 
einem anderen nach Boͤhmen gegen <ben: Faiferlichen . General 
Bwwn auf. Dort ſchlug er die Öfterzeicher.bei Lowoſitz am 
1. Det. 1756 und kehrte darauf zuruck, ‚während die Oſter 
teicher ihtem gemeſſenen Befehl zufolge doch mit 8000 Mann 
zum Entſatz der Sachſen ſich bis Schandau wagten, die Sad: 
fen aber am 11. Detbr. ihre unangreifbate Stellung verlieſſen, 
am 13. über die Eibe gingen, aber jenſeit derſelben beim 
Liüienftein ſchon ein dreuffiſches Corps unter Retzow vorfan⸗ 
den und bald. hören muſſten, daB auch die Sſterreicher vor 
der pteuffifchen: Üübermacht und weil ihnen Beine Nacricht'nan 


+1) Dies ift Hergbergs bekanntes M&moire raisonne sur Ir com- 
* des cours de Vienne et de Saxe etc. Berl. 1766, in deſſen Ro- 
si 1, 1-64, dem die ſchor angeführten Beilagen zugegeben find. — 
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zuehfgegangen waren. Die nge ber Sachſen war tod 
Koß und Mann fo matt-und audgehimgert, daß man-k 
die Höhen bei -Ebenheitzunter dem Lilienſtein erflinmen, 

weriger ben wohlgeſtellten Feind vor ſich angreifen und— 


gei 
gaͤnglich gemacht. Ihre ganze Bagage, Mımition, Ponk 
Nachhut waten ihnen jenſeit der Elbe von ben. nachrüch 
‚ Preuffen bereits genoinmen. Im ſolcher Lage holte man: 
dent Königflein beim Kusfürfien, der kaum erfi erfahren het 
daß er flatt 30,000. Mann wie Brühl verfühert nur 177 
Mann habe,. Verhaktungsbefehle ein. Er ſtellte das Sail 
det Armee dem Feldmarfchall Rutowſty anheim; Brühl w 
gelhlagen haben, man ließ ihm aber fagen: „ex folle fih «| 
tüpferer General nur felbft erfi an die Spitze ſtellen.“ 
kam er nicht, aber er verleumdete in Zeitungen und bei. a 
zuffifchen Hofe.die Truppen, als hätten fie ihre Schuldig 
sicht gethan, worauf. indeß Rutorfly im Namen der Aut 
Bruͤhln nachbrüdtich answortete imd um: ein Kriegerecht v 
Sachverſtaͤndigen bat. So muffte endlich der Kurfifk [eh 
fein Schreiben widerrufen, das er wahrſcheinlich gef 
unterzeichnet hatte. Y\ 
Am 14 — 17. Detbr. ſchloß Rutonsfty die Gapitulaing 
14,000 Sachſen ergaben fih mit 180 Kanonen, bie D 
fieiere werden auf's Ehrenwort entlaffenz Unteroffkiere u) 
Gemeine in preuſſiſche Montur geflekt; liefen aber meißen 
ihren preuffifchen Officieren davon, nach Polen aber zu be 
Sranzofen, wo fie Prinz Xaver von Sachfen zu einem eignet 
Corps organifirte. Seibſt als Erivbefagungm brachen # 
meiſt durch oder ‚nöthigten, wie in Wittenberg und Pi 
ihre Counnandanten ſich dem Feinde gu vergeben Der 8b 
nigſtein wurde neutoek--erfiäet, doch durfte: feine: Beſatzurg 
nicht vermehrt und auch die Eibfchifffahrt von Im 5 herab nicht 
-gefört werden. Der Kurfürft und fein Bruͤhl, deſſen Wet ' 
die Kataſtrophe war, erhielten Päffe nach Polen. Diefe (ddr 
ſiſchen farculae oandinas. waren die derbe Frucht von Brühl 


R 
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wlchrter Politkik. Nur ſterreich zog davon ben großen Vor⸗ 
heil, ven es nachher zu wenig erkennen wollte, daß unterdeß 
n Böhmen Zeit zu größeren Rüftungen gewonnen wurde >. 
der König von Preuffen nahm num feine Winterguärtiere ih 
diesden (die Armee bie ihrigen von ber vogtländifgen bis 
ur ſchleſiſchen Grenze), jagte den franzöfifchen Gefandten von 
samen, Reich dem Pater Guarini & feinet 12,000 Rthir Pets 
ion und betrachtete das fchon unglücliche Rand als feine Er⸗ 
berung. ine Dienge Beſoldungen wurden jegt ganz geſtri⸗ 
den und eine fehr große Maſſe Necruten ausgehoben. Es 
oͤllte der fehwächfte feiner Feinde Friedrich die meiften Kräfte 
yegen bie übrigen hergeben, Sachfen faſt den ganzen Ktieg 
ohlenꝰ). 

Während dieſer Zeit hatten aber auch die Übrigen Beinde 
driedrichs die Waffen: ergriffen. Maria Joſepha, Friedrich 


4) Der fiebenjährige Krieg gehört nur inſoweit hieher, als er 
Sachſen angeht. Tempelhofs, Lloyds, Arhenbolzs, Mötlers, 
driebt ichs (Oeuvres posth. FI, IV.) Werke find befannt. Haſche 
W liefert manchen Beitrag für das mas. Sachgen angeht. Der Bipkes 

matifche Theil am beflen in Koch-Schöll hisf,.abrögee des, traites 
de paix II, IL Manche Züge, beſonders über das pirnaiſche Lager 
(wozu der ſchͤne Plan von Lehmann in gr. Fol. benugt if), in der 
Gärift eines Augenzeugen? Beiträge zu des Herrn Grafen von Brühl 
&ben, gedruckt vor Peter Hammer, ber unter andern verfihert; daß 
die armen Pferde ſich vor ‚Hunger bie Schweife abgefreſſen Hätten: Rad 
Andern kochten fich die Soldaten ipren Puder und würzten ihn mit Puls 
dm (Trautzſchen milit. u. lit. Briefe. Leipz. 1769, 8. ©. 36, auch 
Lugeneuge.) 

Ddaſt alle Gehalte wurden vermindert, viele eingezogen. Der 
he director bekam ſtatt 15,000 bloß 2000 Kthir., der große Ton— 

Haffe ging damals broblos nach Italien. Der Unterhalt der Lans 
De und Kanzleicn wurde von 190,000 auf 30,000 rebucirt. An 
den damals unfhägbaren Porcellanvorräthen kaufte ih Schimmelmann 
(er nachterige baͤniſche Minifter) zum reichſten Mannfeiner Zeit. Bruͤhls 
Palais und Basten wurden verwüßtet, fo, auch feine Eufifehlöfte auf feis 
un Gütern. Gegen bie ungeheuern Requifitionen, beſonders an Men 
ſhen zu Soldaten, machte ber edle Kurprinz Friedrich Chriſtian drin: 
de Vorftellungenz er wurbe hoͤflich erſucht ſich um ſolche Sachen 
mil zu bekummern· Selbſt die alten ſachnſchen Vatrontaſchen werven 
Agufägcen micht vergeffen 
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Auguſts Tochter und Gemahlin des franzöfifchen Dauphin, bat 
gußfälig ihren Schwiegervater um Rache gegen den Jeind 
amd Berberber ihres Vaterlandes; und Ludwig XV. ſchickte 
fintt 24,000, wie ber verfailer Vertrag vom 1. Mai 1756 
befiimmt hatte, drei Feldherren und brei Heere. Eliſabeths 
Armee athmete den Zorn der Herrfcherin, die fih auf Oſt⸗ 
preuffen Rechnung machte. Selbft Friedrichs Schwager, Adolf 
Friedrich, König von Schweden, ſchickte faft gezwungen ald 
Mitgarant des weftphälifhen Friedens ein Truppencorps. 
Dfterreich machte noch größere Rüftungen, weil nun bie Aufs 
gabe verdoppelt und erſt Sachſen dem Feinde zu entreifen 
warz auf dem tegenäburger Reichötage ſprach man pedantiſch 
von ber Reichdacht gegen bie Kurfürfien von Brandenburg 
und Hannover und ruͤſtete wenigſtens eine Erecutionsarmee 
von 60,000 Mann, da von der erſtern Maßregel Frankreich 
durch die Auſſerung abrieth, daß bie beiden Kurfürfien und 
ihre Anhänger im nördlichen Deutfchland fid ganz vom Reiche 
losſagen moͤchten. 

Nachdem Friedrich große Contributionen, Lieferungen und 
8000 Recruten in Empfang genommen hatte, aber auch in der 
Gefahr gewefen war, durch feinen eigenen Kammerlakei Glaſau 
vergiftet zu werden (dad fehnelle Ende des Unglüdlichen im 
foandauer Kerker ohme ärztliche Hülfe unterftügte Friedrichs 
Abſicht, die Sache geheim bleiben zu laffen), brach der König 
nach Böhmen auf. Während dem war Elifabeth am 31. Des 
cember 1756 dem Vertrage von Verſailles beigetreten, hatte 

1757 noch am 22. Ian. 1757 eine engere Berbindung mit Maria 
Ihetefia abgefchloffen, fowie Friedrich fich elf Tage früher noch 
enger mit Großbritannien vereinigt hatte. Am 21. März 1757 
hatte auch Schweden mit Frankreich fi verbündet, und Dies 
fes legtere ſchloß noch am 1. Mat 1757 mit Öfterreich einen 
«(nicht ratificirten) Vertrag auf Stellung von 105,000 Mann 
und Zahlung von 12 Millionen Franken Subfidien an Öfter 
reich; Bis Schlefien und Glatz wieder gewonnen: wären. Crof⸗ 
fen und” ein Theil der Laufis folte dazugefchlagen, Fried⸗ 
rich Auguft wahrſcheinlich mit Cotbus entſchaͤdigt, mit Mag- 
beburg,. dem Saalkreis und Halberſtadt bereichert werden, 
fein Kurprinz ihre Stimme zum polniſchen Throne. haben, 
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der Rurfüeft ſelbſt Subfidien für 10,800 Mann befoms 
men '). — 

- In Böhmen hatte‘ Friedrich II. (6. Mai 1757) einen gros 
Ben Sieg bei Prag erfochten, aber auch bald darauf in der 
Schlacht von Collin am 18. Junius bad fähfiihe Schwert 
zu fühlen befommen. Daun verdankfe diefen großen und für 
den böhmifchen Krieg entſcheidenden Sieg vier ſaͤchſiſchen Ca⸗ 
vallerieregimentern bei feinem Heerẽ, welche während der pir— 
naifchen Kagerblocade in Polen geftanden und darüber in der 
Sapitulation der fähfi fhen Armee vergeſſen worden waren, 
ſich aber im Jahr 1757 in Mähren mit den Öfterteichern ver— 
einigt hatten. Schon war die Schlacht für Daun fo’ gut 
als verloren und an ben fächfifchen General Noftiz der Befehl 
zum Rüdjug ertheilt, ald der Dragoneroberſt Ernſt Ludwig 
von Benkendorf (der Champagner mag immerhin feine Wuth 
auf die Preuffen noch mehr entflammt haben) auf eigne Ges 
fahr mit dem Prinz: Karlfhen Regimente einem wankenden 
Bataillon Öfterreicher zu Hülfe kam, es rettete, dann felbft 
den Feind angriff und, da die andern Sachſen ihm zu Hülfe 
kamen, in die Preuffen eindrang und nun ein furchtbares 
Gemegel unter ihnen begann. „Dies für Striegau,” war bei 
Sachſen Loofung, ald fie die 1000 M. ſtarke ſchoͤne Leibgarde 
Friedrichs niederfäbelten und endlich den Sieg in dem Augen⸗ 
blide gewannen, als der andere preuffifche Flügel eben Victoria 
ſchieſſen wollte?). So Iöfchten vier brave ſaͤchſiſche Reiterrer 
gimenter vieljährigen Haß, den Schimpf der unverbienten 
vorjährigen Capitulation, vetteten ihre Solbatenehre und der 
Therefia ein Königreih. Sie bewährten es, daß die Sachſen 


1) Koch-Schöll histoire abr&gee III. p. 42 sq. 


2) Benkendorfs eigene Relation in Schlitegrolls Rekro— 
log ber Deutſchen für das neunzehnte Jahthundert. Gotha: 1805. IV. 
©. 1 ff. und bei Weiffe VIT, 248-351. Friedrich (IIT, 176.) ger 
denkt weder Benfendorfs noch der Sachſen überhaupt, fondern nennt eis 
nen dfterreichiſchen Oberften Ayaffas als Vollbringer biefer Heldenthat. 
Archenholz I, S. 99. dagegen laͤfft den Sachſen und Bentendorf-volle 
Gerechtigkeit wiberfahren. Über Benkendorfs Champagnermuth ſ. jenai⸗ 
ſche Sit. Zeit. 1828. Ron. 217. ©. 291. 
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gut ferhten, wenn eine gute Sache auf dam. Degen and ein 
guter Führer vor der Front ſteht. 

Aber nun zog ſich Friedrich mit dem größten Theile feis 
ned Heeres wiederum nad) Sachſen. Am 15, Febr. muffte 
der dresbner Rath dem Könige von Preuffeit Lals Repreffalie 
für Königsberg, wo Elifabeth daffelbe verlangt hatte) den Eid 
der Zreue fehwören '). Ihm folgten bie Grmeiger unter 
Daun und Karl von Lothringen, die noch vor Friedrich Bit: 
tau erreichten, wo einige preuſſiſche Bataillons ſich tapfer 
wehrten., Daun ließ den Ort in Gegenwart Zaverd von Sach⸗ 
Ten in Brand fchieffen, wobei fich die Preuffen durchſchlugen, 
während bis auf 60 Häufer die fleiffige Manufacturftadt ver⸗ 
nichtet und ein Theil ihrer Bürger unter den Trümmern bes 

Den Schaden flug man auf 10 Milionen 
e Hauptfchlacht (denn kleinere Gefechte, wie 
pt. Pegau u. f. w., änderten ben Haupt: 
felten) in dieſem Jahre war wieder fiegreih 
und wurde in Sachfen felbft geliefert. Nicht 
tfammengefegte Reichsexecutionsarmee, eine 
faft allen füb» und mittels deutfchen Gauen 
reues Abbild der deutfchen zerftüdelten Vers 
erung, befehligt vom Prinz Joſeph von Sachs 
en, fondern auch ein franzöfiches Heer uns 
: eine Pompabour den Feldherrnſtaab in die 
Hand gebrüdt, hatten fich vereinigt gegen Leipzig hin bewegt, 
um, während bad große Öfterreichifche Heer in der Laufig ober 
Schlefien operite, den König Friedrich einfchlieffen zu helfen. 
Die weiten Ebenen an und zwiſchen ber Saale und Elbe und 
befonderd um Leipzig herum waren ſchon feit den Zeiten der 
Reformation öfters die blutige Schlachtbank Deutfchlands ges 


V Safe IV, 267. 

2) Engelhardt in feiner Heinen Vaterlandskunde Sachſens (ges 
wiß ein Muſterbuch für andere Staaten!) bemerkt bei Zittau, daß dort 
fon 1343 das Fallbeil (alfo eine Art Guillotine) angewendet, 1620 
von Engländern, bie bort einquartiert gewefen, der Tabak über Sachſen 
verbreitet worben fei, daß Zittau durch ben Drganift Hammerſchmidt, 
den Redner Peſchek und ſpaͤter als Geburtsort Kretſchmanns (des Bars 
den Bingulf) 1788—1809 berühmt geworben ſei. 
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weise, "und folten es voch bis ins vanzebute Sobrhunden 
fair, obgleich fa in ganz Sechſen überhaupt kaum cine el⸗ 
weh:geößiere Strecke fein — wo nicht kriegeriſche Kreige 
giffe ſtattgefunden hätten. Im den Ebenen links der Gchlachte 
feiber von Lügen, links von ber Saale,. bei Roßbach, fliehen 
die großen Heereömaffen ber Franzoſen und Reichetruppen 
auf· das kleine, durch viele. Entſendungen geſchwaͤchte Preuf⸗ 
ſenheer, 60—70,000 auf 22,000 (am 6. Nov. 1757). Schon 
ein feüherer Überfal.in Gotha hatko Die. Franzoſen in ihrer 
genen Blöße gezeigt, indem ein ganzes Korps derſelben vor 
aisigen Schwadronen ‚pueuffifcher Reiten in laͤcherlicher · Kite 
Ach, Und diefe ganze Kiften mit Pommabey und Mäffen, Pas 
denatinteln amd Gchlafesden und Regenſchirmen, ‘aber wenige 
Gefangene bekamen. Doch leiſteten die Franzoſen neh bei 
fern Widerftand ald die Reichötruppen, die ſchon bei den er⸗ 
Ben: Kanonenſchuſſen FC durch die Flucht nach Franken bem 
Reiche erhalten zu muͤſſen glaubten. Bald flohen auch die 
Frangsfen,. und einige Schweizerregimenter mufften nun gleiche 
Falls: weichen. Das waren nicht machr die Franzoſen wie. 50 
Sahre früher und noch nicht die Franzoſen wie 50 Jahre ſpaͤ⸗ 
ser! Thuͤringen war mit biefen beiden Herren "einer wahren 
Mordbrennerbande im Großen los. Auf diefer Schlacht Hatte 
aber auch die Hoffnung der unglüdlicen Kırfürftin von Sache 
fen geruhtz ihren Werluft überlebte fie,: ohnchin Shen kraͤn⸗ 
kelnd, wicht lange; nach zwoͤlf Tagen fand man fie todt im 
Bette (17. Nov. 1787).-. Friedrich verlor in ihr eine feiner vier 
oͤrgſten Feindinnen. 

Der Krieg zog ſich nach Sdlleſin, wo Breſlau berito 
gefallen war. Bein Heldenkampf bei Leuthen ober Liſſa am 
5. Decht. befanden ſich zwar auch die vier ſaͤchſiſchen Neiter⸗ 
regimenter, aber kein Benkendoaf dabei! Sie lieſſen fich ſchnel 
ſchlagen und 800 Gefangene abnehmen. Nur Prinz Heinrith⸗ 
bes Königs kriegserfahner Bruder, blieb mit einem kleiaen 
Corps in Sachſen. Erſt nach der Mitte des Jahres 1758 
näherte fi der Krieg von neuem, indem. Daun Friedrichs 
Entfernung und Kampf gegen die Ruffen bazu benugen wollte, 
Sachfen ‚ganz von. den Preuffen zu ‚befreien. Während Fried⸗ 
rich am: 25. Auguf 1758 bie große Schlacht bei Zorndorf 1758 
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focht/ ſtand Daun⸗ bel Goͤtlitz, naͤherte ſich darauf Dresden 
und · zu ihm ſtieß die Reichsarmee unter Friedrich Michael dem 
Herzog zu Zweibruͤcken. Dieſem gelang es den Sominſtrin 
bei Pirna zu erobern, und! ſeiner Macht vertrauend entſchtoß 
fich Daun Dresden zu belagern. Doch diebmal ging darch 
des pteuſſiſchen Commandanten · von Schmettau nachdricckliche 
Erklaͤrung, die Vorſtaͤdte abzubrennen,‘- fi von Straße' zu 
Straße zu vertheidigen und den letzten Angelif- in dem: mit 
Pulver unterminirten; Palais des Kurprinzen abzuwarten, bie 
Sefahr vorüber. - Auch: die Nachricht, Friedrich Tomme, bewog 
Daun von ‚feinem Plane abzuſtehen und: rettete zugleich den 
Prinzen Heinrich der zwiſchen die Oſterreicher imd Reieht⸗ 
teuppen in die Mitte genommen ‘und aufgerleben werden ſollte 
So wurde Friedrich diesmal Dresdens Retter; nad) zwei gat · 
ren ſein Verderber * 

Daum Hatte eine feſte Stellung bei Stolpen genommen, 
und Friedrich fuchte ihn herauszulocken. Dies gerieth zu ſeb 
nem eigenen Verberben. Denn die wegen unterlaffener Bes 
ſetzung eines Berges gefährliche Stellung der Preuffen bei 
Hochkirchen gab dem dorſichtigen Daun den Muth, in ber 
Nacht vom 13. zum 14; Detbr.. det: König: in feinem eigenen 
bager, das er am folgenden Tage‘ vhnehin hatte veraͤndern 
wollen, zu überfallen und mit ihren ‚eigenen Kanonen die 
Dreufien aufzuwecken. 

»  Bebes andere: damalige Heer würde. im; Fotcher Lage ver⸗ 
nichtet geweſen fein. Friedrich -verlor 8600 Mann und 100 
Stud Geſchütz; aber er ſchlug fich volle fünf Stunden und 
führte: fein Heer endlich" faſt ungeflört und: nnverfolgt nach 
Budiſſin ab. Später wandte er fih nach Schleſien, und Daun 
wiederum nad) Oresden. Diedmal’am 10; Rov. 1758 blieb 
8. nicht bloß dei’ einer Drohung‘ Schmettaus, "die Vorſtaͤdte 
ſelbſt in Brand zu. fleden,- fondern es geſchah mit einem Theil 
derfelben. Bu ſpaͤt für das (dom Gefchehene; doch zeitig gertug 










1) Archenholz I, 266—268. Nach ihm Haſche IV, 269. Fr 
rich Michael war dei Water Marimilian Joſephs, des nachherigen Kd 
nigs son‘ Baiern unvergeßlichen Andenkens. Über ſie meine viographiſche 
1 ShipgeWorimikiand‘in Brockhaus Zeitgenoſſen 1829, % W-6.7.° ° 
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um Schlimmereö abzuwenden, näherte ſich Sriebrich wieber und 
Daun zog ab, aus Achtung, wie er fagte, wor ber Löniglis- 
den Familie in Dresden. Gr ging nach Böhmen und bie 
ReichBarmee nach Franken, wohin ihr Prinz Heinrich folgte '). 
Während dies in Sachſen vorgegangen, hatten 10,000 Sach⸗ 
fen unter Prinz Xaver, dem zweiten Sohne des Kurfürften, 
fih rühmlich in mehreren Treffen bei dem franzoͤſiſchen Heere 
unter Soubife auögegeichnet, mit ihren 24 Kanonen, welche 
die Dauphine von Frankreich ihren Landsleuten verehrt hatte. 
So halfen fie bei Lutterberg in Weſtphalen dem Marfchall 
Soubife am 10. Detbr. 1758 die Heflen befiegen, nahmen 
thmlichen Antheil an dem Siege bei Bergen unweit Frans 
fürt (13. April 1759), und halfen wenigftens bei Minden 1759 
(1. Aug. 1759) ald die Einzigen die noch in Ordnung flans 
den, ben Rüdzug des gefchlagenen General Gontades deden?). 
Jetzt war Sachſen einige Zeit bid auf die fehlen Pläge 
ganz von den Preuffen geräumt, denn Prinz Heinrich und 
General Fink hatten ihre Truppen dem Könige nad Schle⸗ 
fien zugeführt, der fie eben dort hoͤchſt nöthig brauchte, wo 
er mit der Öflerreichifchen und ruffifchen Hauptarmee zu tun 
bekam. Aud in Polen war ihm ein neuer Feind erflanden, 
indem der Fürft Sulkowſky, trog der Neutralität feiner Re= 
publik (0b ganz aus eignem Antriebe?), Truppen warb und 
für die Ruflen Magazine errichtete, dafür aber von einem 
Beinen Corps Preuffen aufgehoben und nach Glogau abges 
führt wurde. Wären nur alle Feinde fo leicht wie biefer oder 
der erlanger Zeitungsfcpreiber, der über-die empfangenen preuffis 
ſchen Stodprügel noch quitticen muffte, zu befeitigen gewefen >)! 
Friedrich hatte in diefem Sommer (1759) nicht bloß ben 
Verluſt des Treffens bei Kay ummeit Zuͤllichau am 23. Jul 
(Wedel gegen Soltifow), fondern den noch größern der Morde 
ſchlacht zwiſchen Brankfurt und Kunnersdorf gegen bie vereinig⸗ 


1) Archenholz I, 276. Oeuvres posthumes II, 320. Haſche 
IV, 270. Leipzig und Torgau wurden damals von den Preuffen wieder 
entfegt. 
2) Archenholz I, 349. U, 23, 2. 
3) Archenholz I, 868. 
Böttiger Geſch. Sachſens II. . 22 
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ten Öfterreicher und Ruffen erlitten (12. Aug.). Daher war 
Sachſens offnes Land von Truppen entblößt und bei des 
Beiharmee die Hoffnung entftanden, ſich jegt Dresdens und 
der andern noch von Preuffen befegten Pläge bemächtigen zu 
konnen. Leipzig, Wittenberg und Torgau (letzteres nicht ohne 
treffliche Vertheidigung des General Wolfersdorf) wurden wirds 
lic den Preuffen abgenommen. Dresden ſchloſſen die Sſter⸗ 
reicher Macquire und SGuaſco ſeit dem 9. Auguft ein, bald 
Tam die Reichdarmee unter dem Herzog von Zweibruüͤcken das 
zu, und Schmettau ließ von neuem einen Theil der Borftädte 
in Brand fegen. Aber die fchredliche Nachricht von der kun⸗ 
nersborfer Schlacht ließ ihm und Friedrich felbft an einem Ents 
fa verzweifeln, daher er am 4. Gept. 1759 eine Gapitulas 
tion unterzeichnete. Schon war ein Thor von den Öfterreis 
hen befeht, als ſich General Wunſch mit einem preuffifchen 
Gorpd zwei Meilen vor der Hauptfladt zeigte. Hätte man 
nicht fünf Milionen Kthlr. (des Landes Mark und Saft!) in 
Sicherheit zu bringen gehabt, die Preuſſen hätten vieleicht 
Die Gapitulation widerrufen. &o aber zog man aus und 
hatte es ſchon wor den Ahorn wegen der von ben Verbuͤn⸗ 
beten ſchlecht gehaltenen Gapitulation zu bereuen. Doch ret⸗ 
tete Schmettau dad Geld, verlor aber bald des Königs Gnade. 
Dafuͤr nahm Wunſch Leipzig, Wittenberg und Torgau wieder '). 

Der König von Preuffen konnte Dresden, gewiffermaßen 
den Schlüffel zu Magdeburg und Gchlefien zugleich, unmoͤg⸗ 
Uc ruhig in den Händen ber Öfterreicher und Reichötruppen 
lafien. Darum warf er unter Prinz Heinrich, den Generas 
len Fink, Hülfen, Wunſch eine Maffe Truppen nad) Sachfen. 
Die Ruffen waren bis in die Laufig vorgedrungen, kehrten 
aber aus Mangel an Lebensmitteln um; Daun dagegen zog ſich 
in die Nähe Dresdens, um Prinz Heinrich zu vertreiben. 
Dies bewog Friedrich ſelbſt nach Sachſen zu gehn, bei Wild: 
druf ein Lager zu beziehen (Noobr. 1759) und wo möglich 
Daun ganz einzufcplieffen. Aber der zu biefem Zweck nach 


1) Archenholz. I. 415. Zriebrich bemerkt im Aügemeinen, daß 
Auguſt IIT. von Polen ſich nicht chen ganz ruhig und neutral verhalten 
habe. 
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Maren und Dippolbiäwalbe mit 12,000. Mann beorherie Ges 
neral Zink wurde von bem.-Beichägeer und Daun fo einger 
ſchloſſen, daß er bei alles. Tapferkeit die Unmoͤglichleit einfah 
fih burchzuſchlagen und am 21. Nov. 1759 mit 11,000 ML. 
cavituliren muflte. .Xxog dem blieb Friedeich in feinen Bar 
ger bei Wilsdruf ſtehen, zufrieden wenn auch wicht die Haupt ⸗ 
flabt doch das übrige Sachſen zu haben. . Daun fland hinter 
dem plauifchen Grund bis Pirna, Es wırde für Sachen ein 
theurer Winter, indem nicht nur zwei Hauptbeere zu. ernähren 
waren, ſondern Briebrich auch gegen fünf Millionen Rehlr. 


Contribution ausſchrieb und auf eine furchtbare Weife von 


tirte ). 
Noch ſchreclicher ſollte das Jahr 1760 fir Sachſen we 
den, wie es uͤberhaupt gleichſam der Culminationspunct des 
ganzen Krieges war. Zuerſt warf der Koͤnig im Junius ein vor⸗ 
geruͤctes oͤſterreichiſches Corps unter General Laſcy zuruck; dann 
beſtimmte ihn Fouquets Niederlage bei Landshut in Schleſien 
zum Schutze dieſer Provinz in die Laufig ſich zu wenden, wohin 
Daun ihm feitwärtd, Lafey, bei welchem ſich auch bie vier 
ſaͤchſiſchen Dragonerregimenter jest befanden, im Rüden folgte. 
Ploͤtzlich wendete ſich aber Friedrich um, trieb Lafey vor ſich 
bin bis Plauen, wo biefer fich mit dem Teichsheer unter 
Bweibrüden verband. - Wahrfheinlih um Dam von Schie⸗ 
fim hinwegzulocken, unternahm Friedrich ‚ganz‘ umsermuthet 
eine Belagerung von Dredben, in ber Hoffnung fich diefer 
von Macquire und 6000, fpäter 13,000 Öfterteichern und Reichd« 
tenppen befegten Stadt ſchnell zu bemächtigen; dies ſchlug 
fehl. Am 14. Zul, fing die Beſchieſſung, am 19. das fürms 
liche Bombarbement an. Es ſchien auf eine völlige Vernich⸗ 
tung der Stadt abgefehn! Die Kreuzkicche wurde eingefchofs 
fen, ganze Strafen brannten von einem Ende bid zum ans 
dem nieder; in den Häufern Teine Rettung, auf ben Straßen 
Zod und Verderben, in den Kellern plünderten bie Soldaten 
ver Befagung die hineingeflüchtete Habe der Einwohner. An 


1) Daſche IV, 98. Archenholz IL, 50. Ocummes de Fröd. IV, 
56. Seine Darftellung zeigt an, daß er nad) dem Unglück wohl wuffte, 
was er vor bemfelben hätte thun ‚oder nicht thun follen. 
22* 


1760 


X 
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Shchen war. wegen: des abgegrabenen Waſſers kaum zu ben= 
ten. Erſt nachdem Daund Vortrab allmälig anlangte, vers 
Hiefien die Preuſſen die Neuftadt, und fo wurde ed den Ein⸗ 
wöohnern möglich · ſich über" die Elbe hinüberzuflüchten. Ends 
ch erfuhr Friedrich auch den Fall von Glatz, dem Schlüffel 
Schlefiens, litt aufferdem Mangel an Zufahr und Munition 
und entfchloß ſich endlich die Belagerung aufzugeben und feis 
wen Schlefien zu. Hülfe zu eilen. Aber was koſtete dies Ede 
nigliche Impromptu *) der unglüdlichen Refidenz! Fünf Kir 
den, 416 Häufer lagen in Aſche, Zaufende waren aus Wohl⸗ 
habenden arme Leute geworben, Viele wanderten ganz aus. 
Der große Garten, eine Zierde Dresdens, war zum Verhau 
gemacht worden; aber bie in bemfelben vergrabenen Antiken 
entdedten die Preuffen nicht. Der eidlich angegebene Verkuft 
am Häufern, ohne die Öffentlichen Gebäude mit zu rechnen, bes 
tief fich gegen 1,200,000 Rthlr. Und wie viel Schaden war 
in Gelde gar nicht. anzufchlagen ?)! 

- Friedrich fowohl als Daun und Lafcy wenbeten fich jetzt 
nach Schlefienz der Erſte ließ General Hüdfen, die Anderen 
hie Reichdarmee auf dem Kriegöfcpauplage in Sachſen. Hül⸗ 
fen war zu ſchwach gegen die mit 12,000 Würtembergern vers 
flörkten Reichötruppen, und verlor nicht nur Zorgau fondern 
auch Wittenberg, nachbem zuvor fat brei Viertheile der Stadt 
Schutthaufen geworben waren. Erſt Ende October kam 
Friedrich nach einem fiegreihen Feldzuge in Schleſien nad 
Sachſen zurüd. Die Reihötruppen wicen ihm gern aus und 
raͤumten felbft Leipzig. Der König aber fuchte feinen groͤßern 
Gegner auf, den Feldmarſchall Daun, ber ein feſtes Lager 
bei Torgau bezogen hatte. Im denfelben Tagen war Fried⸗ 


4) Zriedrich nennt den Entſchluß Dresden zu erobern ein Impromptu 
IV, 97. Gine treffliche Befchreibung der Belagerung von Dresden in 
Arhenholz I, 70-85. 

2) Hafche IV, 290, bringt noch einige Züge von Banatifmus an, 
indem bie Fatholifchen Soldaten bie Gurrentf&äler, unter ipnen Broͤ— 
dern, als Keger mit Steinen geworfen und verwundet, worauf bie 
Bürger ſtets dem Singchore bas Geleite gegeben; bamals verlor durch 
Brand der berühmte Rabener viele feiner Manuferipte, welche se Kroas 
ten freilich nicht, zum Druck beforgten. 
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richs Hauptfladt in die Hände der Ruſſen gefallen. Die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Regimenter bei Laſch, die Charlottenburg zum Quar⸗ 
tier angewieſen erhielten, überlieffen ſich im bortigen Schloſſe 
einer ſehr unedlen Rache für Dresden und zerſtörten Alles, 
befonders bie trefflichen Antiken des Königs aus der Samm⸗ 
tung des Gardinal Polignac, auf eine Weife, die felbft ber 
fähfifhe Hof misbiligen muffte, und welde die Dfficiere 
endlich mit der Unbänbigfeit ihrer Mannfchaft zu entfchulbis 
gen ſuchten. Friedrich, ſchon wieder in Sachſen, war auch 
davon fo entrüftet, daß er dafuͤr das ſchoͤne Luft» und Jagd⸗ 
Schloß Hubertöburg durch das Freibataillon Quintus Icilius 
ganz auspländern ließ *). 

’ Indeß Fam eö bei der üblen Rage Friedrichs jetzt nicht 

> auf Ausübung von Vergeltungen fondern auf’ die Frage en, 
ob Sachſen für ihn verloren oder gerettet fein fole. Die Aufs 
gabe fehien nicht anders zu loͤſen als durch eine Schlacht ger 
gen einen hoͤchſt vortheilhaft geſtellten Gegner, aber der 3. Nov. 
1760 oder vielmehr erft der Morgen bes 4. zeigte, daß ſie zu 
Iöfen gemwefen war. Friedrich (vieleicht mehr noch Biethen 
durch die entfcheidende Umgehung ber Öfterreicher) gewann 
die torganer Schlacht nach unerhörten Anftrengungen, und ex 
gewann damit Sachen, mit Ausnahme von Dresden, mb. 
BWinterquartiere, die ihn für ben theuern Sommer bezahlt 
machen ſollten. Friedrich flug fie in Leipzig auf und fos 
derte (und wer hatte hier nicht ſchon vor ihm gefodert und 
bekommen?) an baaxem Geld und Lieferungen mehr als eine 
Milion Rthlr. Man hing auf Weigerung des Magiſtrats Pechs 
kraͤnze an ben Häufern auf und drohte mit Brand; endlich 
warf man 120 ber erften Magiſtratsperſonen und Kaufleute 
in Kerker und machte zulegt Anftalt 17..davon als Geis 
feln nach Magdeburg abzuführen. Nicht bloß das Gelbbes 
bürfniß fondern auch die höchft verzeihliche Parteilichkeit der 
Leipziger für die Reichötruppen reizte Friedrich oder beffer feine 
Schergen zu den fehändlichen Mishandlungen, die erfi dann 
aufpörten, als ein beiliner Kaufmann, ber edle und reiche 


1) Doch bemerken lowohl Friedrich I. als Archenholz, daß 
auch ſterreicher und Ruffer, ſelbſt Kofaden mit. geplündert hätten. 
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Gotkowſty, die Summe auf acht Tonnen herabhandelte und 
ſich ſelbſt für ihre Bahlung verbürgte*). Es war.nicht bie 
erſte, auch nicht die legte folcher Foderungen! Wie leicht waͤre 
es damals geweſen den Handel Leipzigs zu Gunſten von Ers 
furt, Halle und befonderd Magdeburg ganz herabzudräden! 
Über Tonnte Friedrich muthwillig dem deutſchen Verkehr das 
eine Auge auöreifien wollen, um es einem Halbblinden, ber 
gern fehen wollte, einzufegen? Uberdem that die Münzver« , 
ſchlechterung ſeiner Münziuden ſchon ungeheuren Schaben. The: 
reſia bezahlte ihre Heere faſt ganz mit Papier, und in eini- 
gen Gegenden des ſaͤchſiſchen Erzgebirge war das Geld fü 
rar, daß man befchriebene und befiegelte Papiertreifen als 
Surrogat anwenden muflte ?). 
Bon den Leiden des Jahres 1760 konnte Sathſen ſich im 
1761 folgenden J. 1761 etwas erholen, indem wenigſtens der große 
Krieg ſich nach Schleſien und In die Marken zog. Die Frie⸗ 
densaußfichten waren noch ſchwach und nirgends großer Ernfl, - 
wenn auch Maria Therefia von einem Gongreffe zu Augaburg 
prach. Bald hätten freilich die Pläne des in Ketten gefchmies 
deten Trenk in Magdeburg und die Verſuche eines Warkotſch 
ben König in Schieſien aufzuheben dem ganzen Krieg ein 
unerwartetes Ende gegeben! Der ‚Krieg in Sachen war bis⸗ 
ber nur Nebenſache geweſen; die Reihötruppen unter Serbels 
loni (Friedrich Michael von Zweibruͤcken hatte aus Verdruß 
daB Commando . abgegeben) wurden. von Seidlitz bis nach 
Fronten zurüdgebrängt. Heinrich ſchirmte Sachfen. feinem 
Bruder, bid Daun am Anfang des November wieder nah 
Sachſen Fam, um an der Mulde und Zſchopau im Erzgebirge 
feine Winterquartiere: zu nehmen. Die Politik hatte man ben 
Preuſſen abgelernt, wo. möglich auf fremdem Grund und Bos 
den fi zu halten. Die ſachfiſchen Truppen felbft hatten fich 
im Anfang dieſes Jahres in Verbindung mit der Reichdars 
mee einer Vereinigung hannoͤveriſcher und preuſſiſcher Trup⸗ 


1) Beiffe vi, 2235. Dolz Gef. Leipz. S. 41%, Archenholz 
1, 187. Wie verworren Übrigens Friedrich IL die torgauer Schlacht 
a 160—172), haben ſchon Andere bemerkt, 3.8. Core Öfter 
2) f. Abendatitung April 1827. Ginheimifdies Pr. 8. 


Siebenjaͤhriger Keleg. 9 


pen widerſetzen wollen, wurden aber am 15. Behr. 1761 bri 
kangenſalza mit Verluft von 5000 Mann geſchlagen. Im Übrie 
gen ſtanden die Sachſen unter Prinz Zaver beim Heere Bros 
gtios, und die einzige Heldenthat der Sachfen war bie vor⸗ 
übergehende Eroberung von Wolfenbüttel gewefen. Die Bes 
\sennung Braunſchweigs 309 ihnen noch größere Verluſte zu. 
Das Jahr 1762 gewährte noch Iebhaftere Friebenshoffnungen; 1762 
aber jede Partei wollte den Frieden erobern. Daun fland in‘ 
Schleſien, und General Serbelloni commandirte jegt bie Oſter⸗ 
zeicher in Sachfen. Seine durch Kunſt verſtaͤrkte Stellung 
in Sachſen war einig in -ihrer Art, denn fie dehnte ſich von 
Dippolbiswalde bei Dresden über Freiberg und Waldheim aus 
und ſchien unangreifbar. Allein Prinz Heinrich behielt in eis 
nigen Gefechten bei Döbeln am 12. Mai die Oberhand, 
draͤngle bie Öfterreicher hinter die MWeiferig und trennte fe 
von der Meichdarmee. Auch Haddik, Serbellonis Nachfolger, 
wer nicht viel glädticher, und Prinz Heinrich drang jeht 
fogar mehrmals nad Böhmen ein, ja es gelang ihm am 
29. Detober durch einen Sieg bei Breiberg über Haddik 
ſich des ganzen Etzgebirges wieder zu bemaͤchtigen. Dies 
fen Heinen nutzloſen Krieg zu enden, ſchloß Friedrich im No⸗ 
vember 1762 für die Bintermonate einen Waffenſtillſtand für 
Sachſen und Schiefien. Sachſen blieb das Winterquartier für 
Dreuffen ‚wie für Öfterseicher !). b 
est endlich ſchien die Kriegsluſt bei allen Triegführenden 
Dorteien völlig abgekuͤhlt. Frankreich, England, Spanien 
verhandelten zu Bontainebleau (3. Nov. 1762). Maria Then 
zefia ertannte, daß ‚Schlefien einem Friedrich IL. nicht abzu⸗ 
nehmen fei, und fie, von Katharina von Rußland verlaffen, 
ven Krieg allein nicht ‚führen koͤnne. Das Reichſheer war mit 


" 1) Daun hatte den ſachſiſchen Prinz Albert mit einigen Regimen- 
teen mad) Freiberg geſchict, die aber nach verlorner Schlacht eintrafen. 
Der Waſfenſtillſtand in Sachſen und Schleſten hinderte Friedrich nicht 
durch den General Kleiſt Bamberg, Nürnberg .u. a. Gtäste in ſchwert 
Gontribution zu fegen, bis Öfterzeicher, Reicetruppen umd Prinz Zaver, 
der kurz vorher am 23. Jul, von Ferdinand von Braunſchweig bei Lut- 
terberg geſchiagen worben war, mit einem Corps Sachſen und Franzo⸗ 
fen die Preuffen zuruͤckſcheuchten. 
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Macht auseinandergelaufen. Auch Friedrich, bereit den Krieg 

noch fortzuführen, fehnte ſich nach Frieden, wenn er ohne Vier 

luſt gefchloffen werben könne. Schmerzlich vermiſſte er Eng⸗ 

lands Subfidien.. Der Friede von Verſailles am 10. Febr. 

1763 war trotz feiner Proteftationen abgefchloffen und in 

einen Definitiofrieden verwandelt worden. So dien es Zeit,” 
+ auch andere Friedensverhandlungen zum Schluß zu bringen. 

. Niemand mochte aber den. Frieden fehnliher wuͤnſchen 
als Friedrich Auguft IIE, der bisher in Polen wie in einer 
Art Eril mit feinem Brühl gelebt hatte, und der edle Kurs 
prinz Friedrich Chrifiian, der ſich des Landes Noth und Jam⸗ 
mer zum Theil als Augenzeuge (nur in den letzten Jahren 
batte er in München gelebt) noch weit mehr zu. Herzen ges 
nommen batte. Im Auftrag feines Vaters hatte er bereits 
im Herbfte 1762 durch den Geheimenrath Thomas von Fritzſch 
mit Friedrich II. zu Meiffen, wo biefer.fland, zu unterhans 
bein angefangen, diefen auch über Therefiad Gefinnungen be⸗ 
ruhigt. Dieſe Verhandlungen wurden zu Leipzig fortgefegt, 
wo ber fächfifche Minifter auch deutlichere Beweife von Öfters 
reichs Friedensliebe vorlegen konnte; und was in den öfterreis 
chiſchen Papieren noch dunkel und zweideutig war, hatte Graf 
Blemming, fächfifcher Gefandter zu Wien, genügend aufgehellt. 
Zriedrich befchloß nach. reifer Abwägung feiner Lage und Zus 
Zunft, feiner fehr geſunkenen Streit» und Geld» Kräfte (ſelbſt 
die Befürchtung, daß in Sachſen, Schlefin und Brandenburg 
die Pe, in Folge des Mangeld an Lebensmitteln und der 
vielen Schlachtfelder, hinzukommen könne, wurde mit in Ans 
ſchlag gebracht) ,; auf einen Eongreß in dem zu diefem Zwecke 
für neutral erklärten Schloffe Hubertöburg einzugehen, zur 
welchen. er feinen, geheimen Legationsrath Herzberg, Oſterreich 
den Hofrath und Ritter von Collenbach und Sachſen den ges 
beimen Rath von Zrigfch fendeten. Am 31. Dec. 1762 bes 

1763 gannen die Conferenzen, und ſchon am 15. Febr. 1763 war 
der Doppelfriede zwiſchen Öfterreich und Preuffen ſowie zwifchen 
Preuſſen und Sachſen abgefchlofien, am 1. März ratificirt '): 

Bei den hubertöburger Verhandlungen Tonnte der Natur 


1) Oeuvres posthumes de Fred. II. T. IV, 387—898. 
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und bem Gange des Krieges gemäß Sachſen keine großen Fo⸗ 
derungen machen. : Über die Reftitution des Kurfuͤrſtenthums 
an Friedrich Auguſt war am erften Richtigkeit. Sonft wänfchte 
Friedrich Auguft für die Unterkunft (&tablissement) feiner 
Kinder, befonders fin den Prinz Karl, dem bie Kaiſerin non 
Rußland fein Kurland wieder genommen hatte, preuffifche 
Vermittlung. Dex breötmer Friede von 1745 wurde Grunds 
lage des neuen Friedens, zwiſchen Sachſen und Preuflen der 
freie Bug durch Schleſien nach Polen beftdtigt, die Raͤumung 
Kurfachfend durch die Preufien in Zeit von drei Wochen nad 
der Ratification verfprochen, ber Kriegögefangenen und. Gels 
feln freie Rüdgabe, fowie die der ſaͤchſiſchen Artillerie, foweit 
fie noch im Lande fei, ber Feſtungen in ihrem gegenwärtigen 
Zuſtand und aller Urkunden und archivaliſchen Papiere, aus 
denen nichts Nachtheiliges weiter gegen Kurſachſen angeführt 
werben follte. Die preuffifhen Unterthanen die in der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Steuercaffe Capitale hätten ober kuͤnftig noch erwuͤr⸗ 
ben, ſollten die Zinſen prompt oder auf Verlangen auch das 
Capital richtig und ohne Abzug in einem billigen Zeitraum 
erhalten (wozu mit Zuziehung der Stände aus den ſicherſten 
Landeseinkünften ein Bonds gebildet. werden ſolle), freier Abs 
zug follte aus einem Staate in den andern, unparteiifche Ju⸗ 
ſtiz in Anfehung der beiverfeitigen Unterthanen und Regulirung 
der Handelöftreitigkeiten durch Commiſſarien flattfinden. Die 
rudfändigen Contributionen und Lieferungen hörten vom 11. 
‚Bebr. an, mit Ausnahme der auf Wechfelbriefe und auf ans 
dere Berfchreibungen zu leiftenden, bie fic auf 24 Milion Rthir. 
beliefen, aufz aber freilich waren fie vor biefer Zeitfeift noch 
mit furchterlicher Strenge eingetrieben worden '). 

Friedrich erklaͤrte felbft, daß naͤchſt Preuffen kein Land 
durch dieſen Krieg ſo gelitten habe als Sachſen, in welchem 
er begonnen und geendet hatte, und wenn er ſelbſt die Con⸗ 


1) Oeuyres posth. de Frod. II. IV, 409, die Friedensſchluͤſſe in 
Martens recueil des principaux traitez. Gött. 1791, 8. I, 61, 71— 
79 und Herzberg recueil des deductions I, 299 u. 308816. Der 
Punct wegen Fuͤrſtenberg, welches Sachſen bleiben follte, wogegen aber 
der Oderzoll, Schidlo und was Sachſen an beiden Seiten ber Dber 
befaß, an Preuffen vertaufcht werden follte, kam nicht in Erfuͤllung. 
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tributionen, die ihm hatten entrichtet werben müffen, auf #0 
50 Millionen Thaler anfchlägt, fo darf man wohl ben gan⸗ 
gen Betrag derſelben, da auch Franzoſen und Reichötruppen 
dem Lande viel gekoſtet hatten, auf 70 Millivnen, und ben 
Berluſt durch Plünderungen und Brand binzugefchlagen, auf 
mehr als 100 Mikivnen vechnen ). Die Population, fintt 
förtzufihteiten, nahm 'um’ volle 100,000 Menſchen ab; -eine 
Menge Städte, eine Unzahl Dörfer waren theilweis oder ganz 
werflörtz der Boden Ing unbebaut, faſt der ganze Vlehſtand 
fehlte, und das vorhandene riß eine Viehſeuche noch hinweg. 
Handel und Verkehr flodten, die Moralität war gefunken, 
und doch war mit dem Allen Nichtd gewonnen, ald daß mar 
einen verhafften Gegner nur noch mächtiger gemacht hatte. 
Sachſen hatte fid zum Theil ſelbſt befämpfen müffen; wenigs 
ſtens ruhmte ſich der König von Preuffen, daß er die Sarhfen 
gar. oft mit ſaͤchſiſchen Bauern geſchlagen habe. Am 31. März 
wurde das Friedensfeft, am 30. die Rüdlkehr des Kurfürften 
aus Polen gefeiert. Aber teog der Veroͤdung und Verwüflung 
foberte-der Kurfürft, und warum gerade jest? auf dem naͤch⸗ 
fin Landtage 7200 Marin Sandmillz, wogegen aber die Stände 
dringende Vorſtellungen machten. Die gewaltige Theurung 
die damals herifchte, war nicht nur Folge des Stodens alles 
Aderbaued und Verkehrs, fondern auch der furchtbaren Muͤnz⸗ 
verſchlechterung, befonders in Leipzig durch eine jüdifche Toms 
pagnie, Ephraim und Itzig, die mit ganz ſchlechten polniſch⸗ 
ſach ſiſchen Achtgrofchenftäden (Ephraimiten-in der Sprache des 
Bolks) das Land fo uͤberſchwemmte, daß der alte Auguſtd'or 
ie neuen waren faſt + Kupfer) oder der Friedrichsd'or für 
20 Rthle. folder Sitbermünze kaum zu haben war, und man 
in ben drei folgenden Jahren nicht weniger ald 4888 Gent 
ner folher Münze zu Freiberg einſchmelzen konnte. Geldmaͤller 
und Iuden ftanden ſich wohl dabei, der Birger und der arme 
Beamte mit firem Gehalte hungert. Da man nun neued 
Gerd nothwendig brauchte, fo ſchloß man ſich dem neuen in 


1) BafcheIV, 304, der ſich auf Fiſcher Geſch. K. Friebr. IL. Ip. 
IL, 175, beruft, fpeicht gar ven 300 DRIN. Thalern! Dagegen kam aber 
auch eine große Maffe baares Geld in Umlauf, 
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einer Convention vom 21. Septbr. 1753 zwiſchen Sfterreich 
und Baiem, bald auch von einigen andern Reichäfländen am 
genommenen 20 Guldenfuße an. 

- Eine der vortheilbafteflen Maßregeln bie man etgriff, 
war eine Reſtaurationscommiſſion, unter den geheimen Rd 
ten v. Fritzſch, Gutſchmid und Wurmb, dem Dberſteuerdi⸗ 
rector von Heringen u. A. Protocolliſt war der als Saty⸗ 
tier bekannte Oberſteuerſecretair Rabener: Nicht minder vers 
ſannnelte fih am 10. Mai der enge Ausſchuß der Stände 
von Kitterſchaft und Gtädten zur Borbereitung der Landtages 
verhandfungen, welche felbft am 6. Auguft 1763 ihren Ans 1763 
fang nahmen. Bor Allem galt es hier bie Wiederherſtellung 
des Stewercredits, und es war fehr gut, daß Friedrich II. im 
hubertöburger Frieden felbft darauf hingewiefen und gedrungen 
batte, vor Allem durch richtige Verzinfung der Schulden, die 
bereits auf 40,000,000 Kthlr. ſtiegen, und durch Fonds zur 
Zilgung oder Ausloofumg den Credit emporzuheben '). Mit 
biefem Nothſtand contraftirten freifich bie neuen koſtſpieligen 
Feſte, Bogelfchieffen, Opern u. f. w., die nun mit dem Kb⸗ 
nige zurüdigefehrt waren. Vor Allem Wurde das große Opem⸗ 
haus, biöher ein Magazin, für. feine urſprimgliche Beflims 
mung wiederum gefäribert, und eine 'von des damaligen Kur⸗ 
pringeffin Maria Antonia gebichtete und componirte Dper, 
Zaleſtris, vom koͤniglichen Haufe felbſt — jrdoch nicht 
zur. Erheiterung des Vollkes, ſondern nur für die Mimiſter 
Senerale und Hofchargen. Die Kurfüͤrſtin (nach Andern die 
Kurpeinzeß) gab bie Taleſtris. Aber mitten unter ben Buräs 
flungen zu einer neuen großen Oper wurde Friedrich Auguſt 
vom Schlag gerührt und flarb am 5. Detbr. 1763 2). Von 
15 Kindern. fiberkebten ihn nur 5 Soͤhne und 5 Töchter: (die 
den Titel koͤnigliche Prinzen und Prinzefinnen von Polen uhb 
Litthauen führten); ber Kurprinz, Friedrich Chriftian 


1) Weiffe IV, 242—252 befonders Über bad Münzwefen. Gute Bei ⸗ 
träge über bie ungeheure Requifitionsnoth im Erzgebirge, aber auch die 
mehrmals beffätigte Bemerkung, daß man die Preuffen immer nach lieber 
hatte als Öfterveicher und Reichätruppen, f. Hering vochl. beſonders l. 
S. 602. über das Mesfchenflüchten 

2) Hafdhe IV, 809. 
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(geb:.5. Sept. 1722 zu Warſchau), Franz Zaver Auguf, 

Der franzöfifche Generallieutenant und nachherige Adminiſtra⸗ 
tor Sachſens (geb. 25. Aug. 1730 gef. 20/21. Yun. 1806), 
Kari Ehriftian Iofeph (geb. 13. Jul 1733, von 1758 
—1763 Herzog von Kurland, geft. 16. Iunius 1796), Als 
brecht Kafimir Auguſt (geb. 11. Jul. 1738, durch feine 
Gertaplin Chriſtina, Tochter der Maria Therefia, Herzog von 
Zefchen und Gouverneur der öfterreichifchen Niederlande bis 
1793, farb 10. Febr. 1822) und Clemens Wenzeflav 
(geb. 28. Sept. 1739, kaiſerlicher Generalfelbmarfhalllieutenant, 
dann Erzbifchof und Kurfürft von Trier 1768, gef. am 27. Iul. 
1812 zu Oberndorf bei Augäburg). Bon ben Pringeffinnen war 
Maris Amalia, Königin von Neapel, dann von Spanien, bes 
reits am 27. Sept. 1760 gefl.; Maria Anna, die Kurfürſtin 
von Baiern, lebte bis 17. Febr. 1797; Maria Iofepha, die 
Gemahlin des Dauphins, bis 13. Mir, 1767; Maria Chri- 
fima, Abtiſſin von Kemiremont, + 18. Nov. 1782; Maria 
@iifabeth + 24. Dec. 1818, und Maria Runigunda, geb. 10. 
Mor. 1749, farb als Seniorin bed ganzen Maptöen Haus 
ſes am 8. April 1826 *). 

Sogleich. nach feines. Herm Tode legte der Vremiermini⸗ 
ſter Brühl feine Stelle nieder. Seine Rolle, für welche, dem 
wildeſten Rechte nach, jetzt vieleicht nur noch ein Plägchen 
da geweſen wäre, wo er felbft den edlen Wagborf u. X. hins 
gefenbet hatte, war aber auch in einem andern Sinne bald 
außgefpielt; er flarb am 28. Oct. 1763. Gein hinterlaffenes 
Vermögen belief ſich nad Abzug der Schulden nur noch auf 
4 Milton Kthir. (in Polen freilich war Feine feiner Operas 
tionen wie in Sachſen möglich, und er muffte wahrſcheinlich 
die fieben Jahre über bedeutend von feinen Schägen zehren!). 
Die allgemeine Stimme ſprach fo ſtark gegen ihn, daß trotz 
einer ſchriftlichen Verficherung des verflorbenen Kurfürften, feine 
Erben mit Verfiegelung und Unterfuchung der Papiere zu ver: 


1) Wei einigen Abweichungen von Weiffe find Langs große ge: 
mealogifche Tabellen und (dev Königin von Dänemark) Gupplementtai 
gu Hübner, Kopenhagen 1822, No. 74 zu Rath gezogen worben, Lang 
laſſt wohl irrig Br. Chriſtian zu Warſchau geboren werden. 
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ſchonen, über feine Verwaltung ber öffentlichen Einkünfte eine 
Unterfuchung verhängt werben muffte, welche ergab, daß er 
aus den Öffentlichen Gaflen 4,731,456 Rihlr veruntveuet und 
an Zinfen und Schuldſcheinen 579,697 Rthlr. unterlagen 
hatte. Und wie Vieles mag babei ganz auffer Anfchlag ges 
blieben fein, was man aus Schonung für feinen allzufhwas 
hen Zürften nicht wohl in Rechnung bringen konnte. Was 
koſtete ihm fein polniſches Indigenat, was feine Verwandten ')!. 
Dies war der Audgang von zwei Regierungen in Sach⸗ 

fen, die faft 70 Jahre lang nach auffen allerdings nicht ohne - 
Glanz und Ruf, nad innen den hoͤhern Anfoderungen an 
Fürftenweisheit und Regierungstalent nur fehr wenig entſpra⸗ 
chen. Cine einzige falfche Richtung der Politik, ein einziger 
Misgeiff war von unermeßlihen Folgen. Über Polen vers, 
armte Sachen; über Polen wurde ed von Kriege zu Kriege 
fortgeriffen, ohne aud nur einen rühmlich zu beenden; über 
Polen opferten die Fürften ihren Glauben und bie freudige 
Buverficht der angeflammten Untertbanen zum Fürftenhaufe; 
über Polen kam es zu neuen fremdartigen Behörden, die Volk 
und Fürften von einander trennten und eine Premierminifters 
ſchaft an die Spige der Verwaltung brachten, die mit dem 
Ruhm des Fürften fo unverträglich war als mit dem Wohl 
des Landes; über Polen bemächtigte ſich ein Luxus und eine 
Prachtliebe des Hofes, die, das ſchlimme Beifpiel abgerech⸗ 
net, im fchroffen Gegenfage mit der arbeitfamen, nüchternen “ 

" Ratur und mit den Kräften der Unterthanen war. Moralität, 
Handel und Gewerbe, Volkszahl, Wohlftand ſanken; eine 
Schuldenlaft thürmte fi) dagegen drohend auf, und Niemand 
war es Ernſt fie abzutragen ald denen, bie nicht fprechen, 
rathen, helfen durften; des Landes luͤckenhafte Vertretung war 
ohne Kraft, dad Heer ohne Ruhm, der Schag ohne Geld, und 
dem armen Unterthban blieb endlich wenig übrig ald, was auch 
dem Annften nicht entriſſen werden mag, die Hoffnungen bef 
ferer und nicht allzu ferner befierer Zeiten, die im edlan 
Kurprinz bereits den Harrenden entgegenfchienen. 


1) Ein Verzeichniß feines Rachlaſſes in Weiffe Mufeum II, 99 
—103. inter Brühls Teſtamente. 
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Wir wollen nicht unbaukbar fein gegen bad was Auguſt 
ober Brühl für die Kunſt gethan; aber wenn auch ‚die. Gabe 
bleibt, der Werth wird ſchwaͤcher und bedenklicher, wenn man 
ewaͤgt, daß die Paldfte und Tempel, die Sammlungen und 
Galerien, die Gärten und Mufeen nicht in fliler frieblicher 
Beit, wo ber Unterthan keiner befondern Unterüsung bedarf, 
nicht aus eigenem wohl erfparten Schatz, als löbliche Liebha⸗ 
berei, fondern von des Landes Mark und Kraft gefchaffen 
und bezahlet wurden. Selbſt der Anblid eines raphaelichen 
Gemaͤldes trübt fih vor der Seele des fühlenden Menfchen, 
der weiß, in welder ſchweren Zeit, von welchem Schmergends 
gelde es erworben worden. Wenn die Gefchichte bier nicht 
untheilen barf, wo giebt es einen andern irdiſchen Richter für 
Könige der Erde? Wir mögen den Prachtpalaft nicht rühmen, 
der in ber Zeit erbauet wurde, wo Zaufende um Stüde 
Brod zum Himmel flehten. Doc iſt's bekannt, daß biefer 
Vorwurf nicht den Kurfuͤrſt ſelbſt trifft, der von feines Lan⸗ 
des Noth Nichts wuffte, fondern immer auf die Frage: „Brühl, 
babe ich Geld?" fein allerunterthänigftes Ja bekam. 


7. Blide auf die ftatiflifhen, befonders auf die 

Kunft: und Literatur Verhältniffe in Sahfen um 

die Mitte des ahtzehnten Jahrhunderts (efwa von 
1740 - 1760). 


„Es iſt eine betruͤbte Erinnerung des Krieges, wenn man 
auf den Rathhaͤuſern der Städte eine Reihe Schlüffel zu uns 
bewohnten und von den Einwohnern, unerfchwinglicher Abs 
-gaben wegen, verlaffener Häufer antrifft,” fagte Baron von 
Sartenberg in feinen Vorſchlaͤgen zur Wiederherftellung des 
guten Zuftandes der Turfächfifchen Länder, die er Furz wor dem 
bubertöburger Frieden dem Premierminifter übergab *). Aber 
was der Mann für Aderbau, die Grundlage des Wohlſtandes, 
für dürgerlich Gewerbe, für Verkehr und Handel und Grebit 
dem hochgebietenden Grafen an das Herz gelegt, fcheint Bruͤhls 


1) Borgedruckt vor Ant. Br. Bäfhings kurſaͤchſiſchem Winanzs 
float (aus d. 11. Bde. ſ. Magazins befonders abgebrudt). Halle 1777, 4. 
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eigenen Anfichten nur zum geringfien Theil entſprochen zu bar 
ben, denn es wurde Nichts befolgt, ald was gebieterifche Noth⸗ 
wendigkeit erheifchte. Denn Taum war Bruͤhl zurldigelchet, 
als er die wenige Drbnung, die man mitten unter dem Kriegs⸗ 
getimmel noch erhalten hatte, vernichtete, alle Zahlungen eins 
flellte und Alles zu feinem eigenen Beharf, zur Wiederherftels 
lung feiner Häufer, zur Ausmöblitung feiner Paläfte, zu neuem 
unerhoͤrten Luxus, hoͤchſtens etwa zur Begahlung feiner Schhul ⸗ 
ben verwendete. Waͤhrend mehrerer Monate vor dem. Tede 
des Königed wurbe Niemandem Gehalt, geſchweige Ridkaud 
ausgezahlt '). Ia man ſprach davon, alle Rüditände vom 
Gehalten und Penfionen vöNig nieberzufchlagen. Die Maſſe 
der Schulden, die der Laufigen, Polens, der Städte und 
Gemeinden noch nicht gerechnet, belief fich über 40 Millionen; 
die in den erſten acht Jahren diefer Regierung, wegen der 
aufgenommenen ausländifchen Capitalien und noch während 
des fiebenjährigen Krieges fo groß gewefene Circulation de& 
Geldes hatte jetzt nach dem Frieden völlig aufgehört; die ganz 
zerfplitterte Armee bedurfte einer vollen Reorganifation, zum 
Theil einer neuen Erfhaffung, und nad) dem Tode des Koͤ⸗ 
nigs fielen auch die zwei von Polen bisher bezahlten fächfts 
ſchen Dragonerregimenter Sachfen zur Laſt. Auf den polnis 
ſchen Einkünften Iafteten 700,000 Rthlr. Schulden, . bie nun 
auch den fächfifchen Gaffen aufgebürdet wurden. Die Iuflig, 
vielleicht noch am wenigften von der allgemeinen Unorbnung 
angeftedt, gründete fich auf mangelhafte Gefege, befonders in 
Bezug aufs Lehenwefen. Die Richter befamen Feinen Gehalt, 
und die Summen, über die man fic oft ſtritt, waren ald Dee 
poſiten zur Kammer genommen worden und Eonnten von die⸗ 
fer nicht erfeßt werben; bie Polizei war nicht allein zum gro⸗ 
Een Theil in den Händen der Loralbehörben, fondern durch 
den Krieg felbft fafl ganz verfhwunben. Die Magiftrate was 
ven auf dad Aufferfie verfchuldet und brüdten wieber, ohne 


1) Diefe Notiz aus einer Meinen nad; öfter anzuführenden Schrift 
des fächfifchen Geh. R. v. Berber (geſchr. 1765) Y’Esprit et le systeme 
Ju gouvernement de la Saxe depuis Ia mort du feu Roi Aug. TIL, jus- 
qua Pannde 1765, 1801. p, 4 2q. entlehnt. 
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Rechnung abzulegen und controlirt zu fein, auf ihre Bürger; 
bie Preife aller Dinge wegen des fchlechten Geldes faft uner= 
ſchwinglich, die Heerſtraßen faft ganz unbrauchbar geworden, 
die Wälder zum Theil auf der Elbe nah Hamburg geſchwom⸗ 
men; ber Handel fing an aus Sachſen fich hinwegzuwenden; 
die Nachbaren Sachfens begannen ſich ohne Sachfen behelfen 
zu lernen, und ber Krieg mit feinen Qudlereien in Leipzig 
mashte, daß viele Kaufleute von da wegzogen, ber Wechfels 
handel fih zum Theil nach Frankfurt. a. M. fhlug. Die Mas 
nufactur verfiel bei der Schwierigkeit des Abſatzes, und ber 
Krieg nahm ihr die Arbeiter. Auch dem Ackerbau fehlte es 
an Armen, und er erlag unter ben Gontributionen und ben 
andern Übeln des Kriegs. Selbſt die Wiſſenſchaften litten in 
ihren Pflegemütten, den Schulen und Univerfitäten. Viele 
Gelehrten wandten fih aus Mangel an Unterftügung aus Sachs 
fen weg, und die Künfte, Kinder des Überfluffed am Hofe, fanden 
keinen Übergang ins Leben und in die Gultur des Volks. Die 
fremden Künftler zogen Feine fächfiihe Schule. Hatte auch 
in diefee Hinficht der Kurfuͤrſt vichtigere Anficht und guten 
Willen, fo feheiterte Alles an dem Eigennuge des Minifters; 
der wieber bie Beamten in feinem Sinne wählte. Man 
näherte ſich einer allgemeinen Auflöfung '). Aber je größer 
die Noth und Mutblofigkeit, deſto näher war die Hülfe. Im 
einem höhern Rathe, der den Voͤlkern nicht leicht mehr zus 
mifft als fie tragen koͤnnen, war deö Landes Rettung befchlofs 
fen, nicht fein Untergang. 

Den Übergang von jener polnifchen Periobe Sachfens 
zu einer neuen verjuͤngten fächfifchen und als Grundlage 
weiterer Erzählung bilde eine kurze Schilderung der damalis 
gen ftatiftifchen Verhältniffe im Allgemeinen, bei denen jes 
doch eine befondere Rüdficht auf die durch ben Krieg eins 
getretenen Verfchlimmerungen, die zum Glüd vorüberges 


1) v. Ferber esprit et le systäme du gouvernement de Ia Saxe 
p- 9— 23. Man fehe befonders die ſtarke Stelle &. 28. die anfängt: 
„Personne n’ignoroit sa d6cadence, le decouragement en naquit etc.“ 
Sie ift zu lang um fie ganz zu geben. Daß hier nicht übertrieben iſt, 
geht aus andern ähnlichen Eleinen Schriften, deren mehrere vor mir lies 
gen, hervor. 
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hend waren, nicht genommen iſt. Diefer ift meiſtens fchon 
gedacht. 

Das Areal aller kurſaͤchſiſchen Staaten, in denen der 
Kurfürft wirkliche Landeshoheit und nicht bloß Oberlehensho⸗ 
heit ausübte, belief ſich um s Jahr 1770 auf 714 DMeil; 
bewohnt nach einer Zählung i. J. 1755 von 1,695,026 Mens 
fen, eine Summe die erſt nad 25 Jahren etwa wieder 
erreicht vwourde. Vertheilt war dieſe Menfchenzapl ohngefähr 
zu + auf das offene Land, 4 auf bie Städte, deren man 258 
größere und kleinere annahm. Die Zahl der Dörfer belief ſich 
auf 6422, wovon 2033 Amtödörfer waren, 3387 ben alten, 
4624 den neuen Schriftfaflen, 5494 den Amtöfaffen gehörten. 
(Nac) einer andern Angabe waren es 5688 Dörfer.) Die 
Zahl der Vorwerke und Freigüter war 508, der wuͤſten Mars 
ten 537. Die Zahl der alten Schriftfaffen betrug 1469, ber 
neuen 259, der Amtöfafien 486. Die Eirchliche Statiftit wies 
77 Infpectionen und Superintendenturen, 2833 Orte mit 
Kirchen nad. . Unter dem dresdner Confiftorium fanden 12 
-Superintenbenturen und 588 Pfarreien; unter bem leipziger 
22 Supp. u. 1029 Pf.; unter dem wittenberger 18 Supp., 
und 387 Parochieen; Wurzen mit 21 Parochieen; Eisleben 
mit 8 Decanaten und 38 Parochieenz das Gonfiftorium zu 
Glaucha mit 5 Infpectionen und 32 Parochieen; das ſtollber⸗ 
giſche Confiftorium zu Roßla mit 15 Parochieen, und einige 
Hleinere. Alle diefe flanden unter dem dresdner Oberconſiſto⸗ 
rium und Kirchenrath. Dagegen hingen die Gonfiftorien zu 
Merfeburg und Naumburg=Zeiz mit 120 und 77 Pfarreien 
unmittelbar vom geheimen Confilium ab. Das Perfonal der 
Stände beftand aus 6 Deputirten für die 3 Bistümer, 6 
für die 2 Univerfitäten, 9 für die Grafen und Herten. Der 
enge Ausſchuß der Ritterfchaft zählte 40, der weite 60, bie 
Allgemeine Ritterſchaft 94 Deputirte. Auſſerdem erfchienen 
die Abgefandten von 128 Iandtagsfähigen Städten, von bes 
nen 8 im engen und 20 im weiten Ausſchuß faßen. Die 
Zahl ber Stände aller drei Claſſen belief ſich ohngefähr auf 
540 Individuen, und der Aufwand eines Landtags auf 6 
Wochen über 52,000 Rthle. Die Einnahme kam feit lans 
ger Zeit der Ausgabe nicht mehr gleich. Erſtere belief ſich 
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ohngefaͤhr auf 5,915,222 Nthle., letztere auf 6,414,771 Rihlr. 
Nach ihrem innern Verhältniß theilten fi die Länder in die 
alten Erblande und die damit vereinigten Rande (die drei 
Stifter und die kurſaͤchſiſchen Lehensherrfchaften der Zürften 
amd Grafen von Schwarzburg, Stolberg, Schönburg und 
Solms) und in die nicht vereinigten Sande, wie bie beiden 
Markgrafthuͤmer Lauſitz, dad Zürftentyum Querfurt, den kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Antheil an der gefürfteten Grafſchaft Henneberg, 
Treffurt, Dorla und fpäter die Graffhaft Manöfeld. An der 
Spike der ganzen Staatöverwaltung ftand dad geheime Cabis 
net, mit drei Departements (der. auswärtigen, innern und 
Militair= Angelegenheiten), das geheime Gonfilium (früher ge: 
heimer Rath genannt) in fieben Departements; dann das ges 
heime Finanzcolegium (doch erſt in neuerer Form feit 1769) 
in drei Abtheilungen; das geheime Kriegsrathöcollegium; die 
Landesregierung ; dad Appellationsgericht; dad Oberfteuercolles 
gium, unter dem bie fieben Kreiöfteuereinnahmen ber fieben 
Kreife ftanden; der Kirchenrath und das Oberconfiftorium. Im 
der Oberlaufig, die ihre ‚eigenen Landtage hatte, fiand ber 
Landvogt und das Oberamt; in ber Niederlaufig, die gleich- 
falls eigene Vertretung nad Land und Stätten zu Lübben 
hatte, feit 1666 der Oberamtöregierungspräfident an der Spitze 
der Verwaltung. Die Polizei ging von der Landesregierung 
und in den fieben Kreifen von den fieben Kreishauptleuten aus, 
denen Amtshauptleute untergeordnet waren. Die Staatörenes 
nuen floffen (und flieffen) theild aus den Domainen und koͤ— 
niglihen Gütern und aus den Negalien (Bergwerken, For⸗ 
ſten, Salinen, Poften, Lehenögefällen und dem Münzrecht, etwa 
2; Million Rthlr.) theil® aus den directen und inbirecten 
Steuern, von welchen die Accife einen reinen Ertrag von 
400,000 Rthlr. gab. Während fi der Ertrag der Domainen 
und Regalien um jene Zeit auf obngefähr 14 Milion Rthlr. bes 
laufen mochte, bildeten die directen Steuern, Land⸗ und Pfens 
nigs oder Schod= Steuer, ald Grundfiener, die Quatembers 
fleuer als Gewerbefteuer, die Milizgelder, Magazinmegen, die 
DVerfonenfteuer, die Ritterpferbögelder (von 1553 Ritterpfers 
den), die Donativgelder, das eigentliche Firum der Staatsre⸗ 
venue. Der nach Grofchenfhoden angefchlagene Werth des 
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unbeweglichen Steuergutes betrug im Simplum d. h. einen 
Pfennig vom fleuerbaren Schod in den Jahren von 1742— 
1748 etwa 15,000 Gülden (zu 21 gr.) oder 13,125 Rthlr., 
wenn man bloß 3,780,000 gangbare Schode annahm. Dreiffig 
und + Pfennig, bie damals gefobert wurden, machten alfo 
die Summe von 400,312 $1. 12 gr., wozu 1750 — 1761 
nod neue 14 Pf., alfo 183,750 Rthle. kamen. Auch die 
Landſteuer wurde nach Schoden erhoben und ergab zu 16%. 
auf dad Schod von der genannten Schodzahl 240,000 Gül 
den jährlich. Die Quatemberfteuer, 1 gr. von dem Manne 
auf den Quatember, welche in ben Städten 17fach und 40, fach 
auf bem Lande, alfo vom Bürger mit 17 gr., vom Landbe> 
wohner mit 1 Rthlr. 16 gr. 6 9. bezahlt wurde (1743— 
1749), brachte damals nach jener Schodzahl 25,000 M. Güls 
den oder 21,875 Rthlr., alfo 40% 885,937 Rthlr. 12 gr. jährs 
Ki ein. Die Zahl der Quatember wurde von 1750-1761 
mit 14 neuen vermehrt, daher der Betrag auf 1,192,187 Rtble. 
12 gr. anwuchs. Die obige Zahl der Schogte gilt bloß von 
den fieben Kreifen und war nur Mitteljahl. Die volle Summe 
aller Schode, 7,160,885, würde den doppelten Betrag erges 
ben haben; allein davon waren nur 4,907,736 gangbare, 
189,134 moberirte, 1,735,940 decremente, 293,341 caduke, 
34,732 ermangelnde. Ein fprechender Beweis, wie gelind und 

nachfihtig man früher (1628) in der Erhebung der Steuer 
und in ber Schägung bes Vermögens zu Werke ging. Im 
Sabre 1770 betrugen 58 Pfennige Land» und Grund» Steuer 
947,179 Rthlr.; die Steuer von 49 Quatembern 1,133,193 
Athie., das Donativ der Ritterſchaft 30,000 Rthle.; die Trans 
feuer, neue Beinanlage und Branntweinfteuer 282,960 Rthlr.; 
ber Impoft von Stempelpapier und Spielkarten 34,377 Rtbir.; 
Perſonenſteuer 200,667 Rtble.; Mahlgroſchengelder 35,391 
Rthir. 

Anders iſt die Steuerverfaſſung der beiden Lauſitzen. Bei 
allgemeinen Anlagen und Leiſtungen wird die Oberlauſitz als 
45, die Niederlauſitz als „'; der gefammten Lande betrachtet. 
Die gefammten Stände üben das Subcollectionsrecht aus, 
und bei den Steuern war der Sandeöhere noch mehr als in 
den Erblanden durch die Stände beſchraͤnkt, auch nannten fie die 

23° 
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Steuern nur freiwillige und gutherzige Bewilligun- 
gen. Die Acciſe und Perfonenfteuer wurde 1705 nur mit 
‚den größten Schwierigkeiten eingeführt. In der Oberlaufig 
fleuerte das Land etwa 3;, die Städte „7. Die Oberlaufig 
ftelte gewöhnlich 173, manchmal 188 Ritterpferde, welde 
nach Pferden, Füßen, Nägeln (3 Nägel auf den Fuß), auf 
Land und Städte auögebracht wurden. Als aber 1567 bie 
Rauchfteuer auſkam, fagten fi die Städte von dem Ritters 
pferben, urfprünglic zum Behuf der Landesvertheidigung, los, 
‘und man ließ 24 Rauche (Rauchfaͤnge, Häufer) für einen 

. Buß, 96 für ein Nitterpferb gelten. Die Rauchſteuer (ſtatt 
der erbländifchen Quatemberfteuer) betrug. 11 gr. 8 8., und 
die Mundgutfteuer, welche bie Rittergüter zahlten, nur bie 
‚Hälfte. Im der Oberlaufig belief fie ſich auf etwas über 
10,000 Rthlr., die Mundgutfteuer die Hälfte. Solcher Rauche 
wurden in der Oberlaufig 25,867 verfieuert, wovon 12,0724 
auf die Sechäftädte, die übrigen auf's Land kamen. Die Nies 
derlaufig war mit ihren fünf Kreifen (dem luckauer, gubener, 
lübbener, kalauer und fpremberger) belaftet mit 130 Ritters 
pferden, mit 193,148 Schod (zu 4 Gülden 8 gr.) und 870,812 
Guͤlden Schagung. 

Eine eigene Abtheilung der Steuern machten die Reiches 
ſteuern. Kurfachfen gehörte, nur mit Ausnahme der Laufigen, 
die gar nicht im beutfchen Reichökreiöverbande waren, und ber 
gefürfleten Grafſchaft Henneberg, zum oberfähfifhen Kreiſe. 
Zum Reichöfammergericht zu Webiar (zu dem der Kurfuͤrſt 
zwei Beiſitzer unmittelbar und 44 im Fuͤrſtencollegium concur⸗ 
tirend präfentirte) trug der ganze Kreis 4179 Rthle., wovon 
auf Kurfachfen 1545 Rthlr. und wegen Mandfeld 83 Rthlr. 
62 Kr. kamen. Das Simplum eines Römermonats belief fi 
auf 2902 Gulden. Zur Reichsoperationscaſſe nach ber Reiches 
matrikel und zum Reichsheer von 40,000 M. trug der ganze 
Kreis 1322 Mann zu Pferde und 2707 Mann zu Fuß bei, 
von denen aber oft dad Duplum, Zeiplum, fogar das Quin- 
tuplum geflellt werden muflte *). Nur in ber Zahl ber Rös 


1) Die meiften biefer flatiftifchen Angaben, bie ſchon durch ihre 
Rärye mangelhaft erſcheinen muͤſſen, find aus Joh. Georg Canz- 
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mermonate, die oft bis auf 90 ſich beliefen, lag das Drüdende 
der ganzen Steuer, und in ber traurigen Erfahrung, wie wer 
nig im Ganzen dadurch feit dem letzten Jahrhunderte bei des 
Reiches lockerm Zuſammenhang auögerichtet wurde, 

Bon nüglichen Inftituten auf des Staates Koften traten 
bei der Noth der Zeit. verhältnißmäßig nur wenige in's eben. 
Das wichtigfte derfelben möchte dad 1748 zur Bildung juns 
ger Armecchirurgen und Feldſcheerer gefliftete collegium me- 
dieo-chirurgicum fein, mit weldem 1751 ein chirurgiſches 
Hofpital mit 14 Betten (und 1785 ein Hebammeninftitut) 
verbunden wurde. Manches Andere entwidelte ſich gluͤcklicher 
ohne Beihülfe des Hofes, wenn man ihm nur Zeit und Raum 
dazu verfiattete; denn der Drang war da. 

Während ſeit dem weftphälifchen Frieden und den fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegen das deutfche Reich ald folches hinter den bes 
nachbarten Reichen politifch in den Hintergrund trat, faft in 
feirten eigenen Formen erftarrte, nahm die geiftige Entwidlung 
des Volles eine entgegengefegte Fräftigere Richtung und bes 
fonders feit dem erften Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
an, und bier ift Sachen nicht allein nicht zurüdgeblieben, 
fondern kann ſich rühmen einen faft entfheidenden Antheif 
daran genommen zu haben. Dit diefem neuen geiftigen Durch: 
bruch vieleicht in engerer Beziehung ald ed auf den erſten 
Blick erfcheinen möchte, ſteht auch die im Anfang des Jahr 
hunderts von England nach Deutfchland gefommene Freimau⸗ 
rerei, die ſeit 1741 in Leipzig und Altenburg (von Hamburg 
und Berlin dahin verpflanzt) gleichzeitig heimiſch wurde. Mag 
man auch über Alter und Geſchichte wie über ben lebten 
Bwed der Verbindung noch fo verſchieden urtheilen, mögen auch 
Formen und von Zeit zu Zeit hineingelegte Ideen noch fo 
wunberlid gewefen fein, Eines offenbarte ſich bald auch in 
Sachſen: fie wurde, von dem beffern und gebildeteren Theil 
des Volks als ein gemeinfchaftlich veredelndes Band, als ein 


ler tableau historique etc. Dresd. 1786, 4. I, aus Bäfhing kurs 
ſaͤchſiſchem Finanzſtaat. Halle 1777, 4., Engelhardt (eider unvolle 
endeter) Erbbefchreibung Sachfens. Das Einzelne nachzuweiſen hielt “ 
nicht für able. 
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Mittel für höhere Gefelligkeit und geiftigen Genuß betrachtet 
und ergriffen, und ſprach auch nebenbei ſchonend oder ſchmei⸗ 
chelnd manche Heine Schwächen des Menfchen an. Würde es 
ihr auch nicht gelingen tönnen, wenn fie eö anders fich vors 
gefest, aus Chrift und Bürger den reinen Menfchen wieder 
zu einem menfchheitlihen Bunde anzuwerben oder Lüden aus⸗ 
zufüllen, welche Staat und Kirche im Leben und im Herzen 
gelaffen hätten, oder gar beide Inflitute und die großen Hes 
bei Furcht und Hoffnung entbehrlich zu machen (1%): fo ift 
boch.naczuweifen, daß faſt überall wo biefe Gefelfchaft im 
‚Lande Eingang fand, durch engvereinges Streben eine Menge 
Werke ſchoͤner Bruder: und Naͤchſten⸗ Liebe an's Licht getres 
ten, daß Zaufende von ihr unterftügt, herangezogen und vers 
edelt, Zanfende für höheres Leben empfaͤnglicher gemacht wor⸗ 
den find. Die ältefle der leipziger Logen hieß Apollo, und 
von da und Altenburg verbreitete ſich die fogenannte „Rönigliche 
Kunf in viele neue Driente oder Logen. Der ernfle fromme 
Sinn des Sachſen fügte vor manchem Abwege, auf dem 
man anderwärtd Thor oder Schelm geworben. 

Von der neuen geiftigen Entwidlung in Deutfchland war - 
vor Allem - die Geftaltung der Nationalliteratur, das 
laute Denken der Nation, ein vedender Beweis. Auch hier 
iſt Sachſen feinen Beitrag fo wenig als in irgend anderer 
Beit ſchuldig geblieben. Denn wie ed feine Minnefänger, 
feine Meiftergefangfchulen (3. B. in Zwickau) hatte, fo ent⸗ 
widelte es beſonders durch die Reformation die deutſche Sprache 
in Schrift, Rede und Lied, und ging darin allen übrigen 
beutfchen Staaten vor. Seine Sprache wurde Schriftſprache. 
‚Hatte nachher dad Vorherrfchen der Theologie und ihre Streis 
tigfeiten der weitern geiftigen Entwicklung ber Nationalliteras 
tur einige Hindernifle und Hemmungen entgegengeftellt, fo» 
daß das benachbarte Schlefien und Preuflen einen Borfprung 
gewann, fo fand doch auch die erſte ſchleſiſche Schule, von eis 
nem Opis (41637) gegründet, ihre Freunde und Anhänger 
in Sachſen, und eines Flemming, Alberti, Buchner, Schir⸗ 
mer, Schoch, Zefen, Rinkart ift zu ihrer Zeit bereit gedacht 
worden. Ihnen hätten noch die Sachſen Heinrich Albert aus 
Lobenſtein, Chriftoph Homburg aus dem Eifenachfchen (+ 1681), 
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der ald Verf. der ſchimpf⸗ und ernfpaften-Kio, Georg Neus 
mark, Chriftian Weife, 1642— 1708 zu Bittau (Berf. von 
Schulkomoͤdien und geiſtlichen Liedern), Neumeifter, geb. 1671 
bei Weiflenfelö, Dedekind, fächfifcher Steuercaſſiter und ge⸗ 
kroͤnter Poet um 1670, Chn. Fr. Henrici, geb. 1700 zu 
Stolpen (Verf. der Luftfpiele: der akademiſche Schlendrian, der 
Erzfäufer, die Weiberprobe) und Andere hinzugefügt werden 
koͤnnen, wenn es um die Zahl zu thun geweſen wäre. 

Aber auch die zweite auögeartetere ſchleſiſche Schule des 
Hoffmann von Hoffmannswaldan und Kafpar von ohenftein, 
vol poetifcher und unpoetifcher Verirrungen, befam in Sach⸗ 

- fen an Hunold, genannt Menanted, dem Thüringer, 1680 
— 1721 anfangs ihren Anhänger. Am dreöbner Hofe trieb 
man Hofpoefie, wie Johann Ulrich von König (+ 1744), Hof; 
dichter und Geremonienmeifter, der Sänger der verunglüdten 
Dferbeepopde uͤber's mühlberger Lager, und der Lyriker Johann 
von Beffer, Königs Vorgänger in beiden Imtern (+ 1729). 
Weit größeres Auffehn machte A. v. Ziegler und Klipphaufen, 
geb. 1635 in der Oberlaufig, + 1691 ald Romanfcreiber. 
Seine aſiatiſche Banife erfchien 1688 und machte für ihre Zeit 
ungemeined Auffehn. Auch Thomaſius und Spener, indem 
fie die allzuſtrenge und troſtloſe Spftemtheologie befämpften, 
und ber Eine für Freiheit des Geiftes gegen Aberglauben, der 
Andere für Wärme des Herzens gegen Wortkram und Werk: 
beiligkeit ſtritt, Beide bie deutfche Sprache begünftigten, wur⸗ 
ven Stützen fortfcpreitender Literatur und Zeit. Die Zahl der 
Geſellſchaften fin deutſche Sprache mehrte fih in Sachen. 


Ein graͤflich reuſſiſcher Rath, Jungmichel von Micelöberg, 


fliftete 1695 zu Dresden „zur Beförderung der deutſchen Hel⸗ 
denfprache” einen Leopoldsorden, und Kurfürft Friedrich Aus 
guft hatte felbft den Plan, in Leipzig, nach dem Vorbilde der 
franzoͤſiſchen, eine Akademie der deutfhen Sprache zu gruͤn⸗ 
den, beren Oberhaupt er-felbft, deren Kanzler aber der Mi— 
nifter Manteufel fein follte. Vielleicht doch gut, daß fie nicht 
zu Stande kam! 

Mitten durch die Streitigkeiten mit vielen feiner Zeitge- 
noffen, mitten durch die Herabfegungen einer fpätern Zeit 
muß man immer dankbar das Verbienft eines Mannes aner⸗ 
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kennen, der wenigſtens einen groͤßern Eifer fin bie Nation 
literatur erregte, durch Vorleſungen, grammatifche, rhetoriſqh 
und poetifche Werke und eine Unzahl Briefe der fo lange hmm 
ſchenden Sprachmengerei entgegenarbeitete und gegen bie Unf 
art und Unnatur eines Lohenftein und Conforten zu eb 
308. Dies war Johann Chriftoph Gottfchen, geboren 1708 
bei Königsberg. Der preuffifchen Muſkete entging er 1 

nad keipzig, trat feit 1727 an die Spige ber deutſchen Ge 
ſellſchaft, fliftete noch mehrere ähnliche Vereine z. B. 
Rhetorit und wurde 1730 duch Königs in Dresden Em 
lung aufferordentlicher Profeſſor der Philofophie und 
Zunft. Durch feine Vereine gewann er großen Ginfluf a 
die Literatur, und es gelang ihm bald eine ſaͤchſiſche Literatmi 
ſchule zu begründen. Aber leider fehlte es ihm zu einer Di 
tatur im Felde des Geſchmacks und ber Kritik zwar nicht 
Gitelfeit und Selbftgenügfamleit, wohl aber zu fehr an ba 
Seife, der fic feines Gegenftandes mit Meiſterſchaft zu bei 
mächtigen weiß, und man entdedte nur zu bald, daß CZ: 
nur mit ber formellen Seite der Literatur, ber einzigen b 
ex gewachfen war, zu tbun habe. Daher wurde er felbft Pi 
feine Schule in dei Nähe und Ferne, befonderd von bei 
ſchweizeriſchen Schule eines Bodmer und Breitinger auf bei 
beftigfte angefochten. Doc war er felbft durch feine Mängel 
lehrreich, und als er 12. Decbr. 1766 flarb, hatte feine 3 
ihn bereits überholt und er fein eignes Anfehn überlebt. Daß 
er den Handwurft, Harlefin oder Pikelhering feierlich 17: 
„begrub und von der Bühne verbrängte, auf die er großen 
Einfluß übte, daß er die franzöfifchen Gefchmadöregeln den 
Deutſchen einimpfen wollte, waren Einfeitigkeiten, die fih ar 
Niemand ärger ald an ihm felber fraften, denn dem Daits 
ſchen hat zu allen Zeiten das Derbe, Kerngefunde am been | 
gefallen. Ex muffte es noch erleben, daß ſich felbft in Sad 
fen ihm gegenüber eine feindfelige und mit dem Geift und 
Big, der ihm gebrach, begabte Schule aufftellte und mit die 
fen Waffen befämpfte, denen er und feine Geifleögenoffen, 
von denen mancher ihn fogar noch verließ, nicht gewachſen 
waren. Alle Übertreibung ſtraft ſich ſelbſt. Eine Anzahl get: 
zeichen junger Männer, wie Roft (geb. zu Leipzig 1717, + 3 
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Orebden 1765); Lifcon, der Meklenburger, der durch den 
vielvermögenden Kammerrath Heinede, des tübeder Wunders 
findes Bruder und Bruͤhls vechte Hand, in Dresden anges 
ſtellt wurde, aber im Gefängniß auf dem Berg bei Eilenburg 
3. Oct. 1760 endete; I. €. Pyra, geb. zu Cottbus 1715, 
+30 Berlin 17445 felbft Gottlob Wily. Rabener, „der Steuers 
geift,"" wie er fi von feinem Amte nannte (geb. zu Wachau 
bei Reipzig, + zu Dresden 1771), traten gegen ihn mit ben 
Baffen der Satyre auf. Es traten noch Mehrere hervor, die 
hen darum weil fie auch ben Schweizern huldigten, kaum 
meht Gottſcheds Jünger heiffen konnten und fi zu den fo 
großes Auffehn erregenden neuen Beiträgen zum Vergnügen 
des Verftandes und des Wiges (Bremen 1745—1748, daher 
bremer Beiträge fehlechthin genannt) vereinigten. &o Ghn. 
Gärtner, der Herauögeber berfelben, Joh. Andr. Gramer (geb. 
1723 zu Joͤhſtadt im Erzgebirge, + 1788 ald Kanzler zu Kiel), 
Johann Elias Schlegel und fein Bruder Johann Adolf aus 
Neffen, Friedr. Wilpelm Zachariaͤ, geb. 1720 zu Franken 
haufen. (fein Renommift erfhien 1742, fein Murner 1757), 
Rabener, Gieſeke u. A. 

Nach Leipzigd Vorgang bildeten fih auch in Iena und 
Halle Vereine für deutfche Sprache und Nationalliteratur; aber 
wenn man von manchem auögezeichneten Namen aus ber Bitte 
derfelben bedauern möchte, daß er nicht Sachſen unmittels 
bar angehörte ober verblieb, fo bedenkt man nicht, daß 
unfere Nationalliteratur Domaine bed ganzen deutſchen Vol⸗ 
tes iſt und jeber einfeitige Ausſonderungsgeiſt bad große 
Agemeine der Erſcheinung brechen würde; oder man wird 
undankbar gegen andere Männer, die Deutſchland angehörs 
ten, wenn fie auch zunaͤchſt von Sachſen ausgingen oder 
diefem Lande wenigftend eine Reihe Iahre angehörten. Unter 
diefe gehört vor Allen der Freund.von Rabener und Gärtner: 
Chn. Sürchtegott Gellert (geb. zu Haynichen bei Freiberg 1715, 
+1769 als Profeffor zu Leipzig). Wenige find fo wirkſam 
und einflußreich Schriftfieller und Lehrer der Nation gewor⸗ 
den als er, man mag ihn num ald Fabelz ober Lieder: Dich 
ter (feine. Fabeln erfchienen 1746 — 1748 und wurden ein 
wahres Volksbuch) ober als Lehrer der Moral oder ald Be 
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geämber des neueren deutfchen Romans (Leben der fehrdebis 
fchen Gräfin von ©., 1746) betrachten. Im letzterer Bezie⸗ 
bung hielt ee den Gegenſatz gegen die Bearbeitungen von de 
Foes Robinfon feit 1721 und Schnabels Infel Felfenburg, 
Norbhaufen 1731. Liebling des Volles war er e8 auch, ber 
einem Friedrich dem Zweiten 1760 das bekannte: c'est le 
plus raisonnable de tous leg savants allemands abgewann. 
Bald aber nahmen er und feine vorgenannten Freunde auch 
einen Jängling in ihre Mitte auf, der, wenn Gellert Lich 
ling des Volkes, feinerfeits der Stolz der Nation geworben 
iſt, den zu Queblinburg 1724 (+ 1803 zu Hamburg) gebor⸗ 
nen Er. Gottlieb Klopſtock. Zu Schulpforta gebildet, ſtudirte 
er zu Iena und ging von ba nad) Leipzig, wo er die drei 
erſten Gefänge feiner Meffiade fchrieb, und dann nah Lans 
genſalza, wo ihn ein ehrlicher Dorfpfarrer bat, er möchte um 
Sottes und der Religion willen den gefallenen Engel Abas 
donna ja nicht felig werden laffen! Religion und Vaterlands⸗ 
liebe haben Wenige wie ihn fo gleichmäßig beſeelt. In an= 
derer Art ald Dichter und Kritiker auögezeichnet und auch nur 
feiner Jugend nach Sachſen angehörend war Gotthold Ephr. 
Leſſing (geb. zu Camenz 1729, + 1781 zu Braunſchweig). 
An Gottſched entwidelte er fein Eritifches und polemifches Tas 
lent; ex flürzte die Nachäfferei franzöfifchen Geſchmacks und 
machte die Natur zum Prüfflein aller Wahrheit und Größe in 
Poefie und Kunft. So muffte er Verehrer Shakeſpeares wer: 
den. Seine vollendete Profa wurde Mufter für Zaufende in 
und auſſer Sachſen. Bleibender ald er gehörte feinem Vaters 
lande an keſſings treuer Freund Chrn. Felix Weiſſe (geb. zu 
Annaberg 1726, + 1804 als Kreiöfleuereinnehmer), Liebers 
und Theaters Dichter, Herausgeber der Bibliothek ber fchönen 
Wiſſenſchaften und freien Künftes aber fein Hauptverbienft 
war bie Bildung und Belehrung der Jugend durch feinen 
zum Nationalwerk geworbenen Kinderfreund. fiber folchen 
Namen vergifft man einen Lieutenant und Freiherrn Chro. 
Dtto von Schönaich (geb. 1725 zu Amliz in der Laufig, + 
1807), deſſen Stüde Hermann und Heinrich der Vogler noch 
‚in jene Periode vor 1760 fallen, obgleich 1752 bie leipziger 
philoſophiſche Fatultaͤt ihn durch Gottſched mit einem Lorbeer 
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kranz beehrt und zum Taiferlichen gefrönten Poeten ernannt 
hatte. Zu kurz für die im Fache bramatifcher Literatur erregten 
Hoffnungen lebten von Brawe (1738 — 1758) und Mylius 
(1722—1754), der Eine zu Weiffenfels, der Andere bei Ca⸗ 
menz geboren. Als Epigrammatift und Schöngeift neben ber. 
Mathematit verdient auch Abr. Gotth. Käftner (geb. 1719 zu 
Leipzig, + 1800) bis 1756 feinen Plag in Sachſen, wiewehl, 
feine glönzendere Periode Göttingen angehört. Auch die Kanzel⸗ 
beredſamkeit fing feit Speners Vorgang fich mehr und mehr 
zu heben an. In diefer Hinficht zeichneten fih aus: Iohann Fr. 
Bahrdt (geb. zu Lübben 1713, + 1775 als Superintendent zu 
Leipzig), Vater des berüchtigten Karl Friedrich Bahrdt), Adam 
Bernd (an der Peterskirche zu Leipzig), Sal. Deyling (geb. 
1677 zu Weyda, + 1755 ald Superintendent zu Leipzig). 
Wilh. Abr. Teller gehört Leipzig nur feiner Jugend nad, 
und ber berlihmte Zollikofer (geb. 1730 zu St. Gallen) nur 
erft feit 1758 an. Die Prebigercollegien, von benen mehrere 
in biefem Zeitraum ihr Jubiläum feierten, zogen manchen 
tüchtigen Mann. Selbſt zwei fächfifche Hiſtoriker verdienen 
durch lebendigere und geiftvollere Behandlung der deutſchen 
Geſchichte den Nationalfcpriftfielleen angereipt zu werden: Job, 
Jac. Maſcou, geb. zu Danzig 1689, + als Profeflor der 
Rechte und Rathöhere zu Leipzig, und Heinrich Graf von Büs 
nau geb. 1697 zu Weiſſenfels, + 1762, bei deſſen trefflicher 
Bibliothek der nachher fo berühmte I. I. Windelmann feit 1748. 
einige Jahre als Secretait thätig war '). 


1) Diefe Überfiht (freilich nur Mofait) durfte wohl am wenigſten 
fehlen, wenn Sachſen in feinem eigenthümlichen Lichte gezeichnet werden 
follte. Durch feinen Antheil an ber Rationalliteratur gehört es Deutſch⸗ 
land, durch feinen literarifchen Verkehr und feine Gelehrfamkeit Europa 
an. Eihhorn, Vachler, Idcher, Meufel find_benugt. Sehr 
brauchbar habe idy auch gefunden A. Koberftein Grundriß der Geſch. 
der deutſchen Nationalliteratur. Leipz. 1827, 8. Gchöne Beiträge zur 
Geſchichte jener Zeit in literariſcher Hinficht bietet dev auf der dresdner 
Bibliothek aufbewahrte gottſched ſche Briefwechſel, den Hr. M. Schottky 
gu bearbeiten angefangen hat. f. lit. Gonverfationsblatt epz. 1825, Nr. 
159. Nur hätte er, ſoweit mir feine Arbeit durch Anſicht einer Ans 
zahl Aushängebogen bekannt geworben, das MWeitläufige nicht durch Er- 
curſe in bie Literatur des Mittelaltera noch weitläufiger, machen follen, 
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Eine Trennung zwifchen ben Gelehrten und ben Nationals 
dichtern gab es eigentlih ſchon feit der Reformation nicht 
mehr, gelehrte und Eünftlerifche Richtung gingen verſchwiſtert 
Eined Weged. Ungemein mehrte fich der gelehrte Apparat. 
Die Zahl der Zeitfehriften flieg für jene Beit bedeutend. Wähs 
vend fi die acta eruditorum in altem Anfehn erhielten und 
endlich faſt ihre hundertjaͤhrige Jubelfeier erlebten, kamen 
die unſchuldigen Nachrichten von alten und neuen tbeologifchen 
Büchern mit ihren Bortfegungen (1702—1751), Joͤchers deut⸗ 
ſche acta eruditorum (1712—1739), die neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen (1715 unter verfchiebenen Titeln bis 
1798), bie gottfchedifchen Beiträge zur kritiſchen Hiftorie der 
deutfchen Sprache (1727—1744), bie zuverläffigen Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen Buftande, Veränderung und Wachs- 
thum der Wiffenfpaften (1740—1757, die miscellanea li- 
psiensia nova (1742—1754), dad Neuefle aus der anmuthis 
gen Gelehrſamkeit (1751—1763), die Bibliothek der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und freien Künfte (1757—1765 und von da 
am neue Bibliothek) und viele andere für einzelne Zweige ber 
Gelehrſamkeit Hinzu. Faſt nur in Leipzig, im Sige des deut⸗ 
ſchen Buchhandels, wurben ſolche Unternehmungen möglich, 
und machten dankbar wieber Leipzig auf einige Zeit zum Mit 
telpunct deutfcher Sprache, Gelehrfamkeit und Kritik. Auch 
literariſche Erſcheinungen, wie Georgis allgemeines europdis 
ſches Bücherlericon (1742), wie des Ienenfer Buddeus allge 
meines biftorifches Lericon (1722), Theod. Jablonſkys allges 
meines Lericon der Künfte und Wiflenfchaften (1721), Frans 
Tenftein, Longolius und Ludovicis großes (zeblerfches) Univers 
fallericon in 64 Bänden Fol., wie Chm. Gottlieb Joͤchers 
(geb. zu Leipzig 1694, + 1758), von Leffing, Adelung, Ro: 
termund ergänztes Gelehrtenlericon (1750) gehören biefer Zeit 
und Leipzig an '). 
ſo dankenswerth biefelben an anderem Orte gewefen wären. über Ra " 
bener, König u. A. fehr ſchaͤtbare Notizen in Ric Roos (Engelhardt) 
bunte Steine 2c. Leipz. 1821. I, II, 8. 

1) Über bie genannten Beitfchriften f. I. Dan. Schulze Abriß eis 
ner Geſch. der ieipz Univerf. S. 140 ff. und Joh. Gottfr. Eihhorn 
Geſch. der Sit. Gött. 1810, III, I. ©, 444. Selbſt Halle, wo um jme 
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Um dad Studium vaterlänbifcher Geſchichte machte fi 
der Pfarrer Joh. Jacob Vogel durch feine Annalen von Leip⸗ 
sig verbientz (dev größte Theil feines Chronicons von Leipzig 
wurde vom Rathe diefer Stadt unterbrüdt und felbft dad das 
von Vorhandene noch lange nachher forgfältig aufgekauft) 
Er wurde noch mehr für feine Vaterſtadt 1660-1729, als 
was früher Anton Wed für Dredden gewefen war. Auſſer⸗ 
dem Joh. Gottlob Horn (1680-1754), Ad. Feier. Glafey 
(16971753), Chn. Schöttgen (1687—1751), Kreyfig (1697 
—1758), M. Ranft (17001774), Iob. Dan. Ritter (1709 
—1775) Iop. Gottl. Böhme (1717—1780) u. A. m. Nur 
iſt nicht zu verkennen, daß kritiſche Sichtung und furchtlos 
unparteiifche Darftelung der wenigften von diefen Hiſtorikern 
Sache war, und daß gewiffe Lieblings oder Hof⸗Anſichten 
wie ftereotyp durch ihre Werke gingen. 

Dagegen war dad Studium der alten Sprachen Grunds 
lage der gelehrten Bildung in Sachfen geblieben, wenngleich 
auf den Schulen Gefchichte und Mathematik niemals, beutfche 
Sprach⸗ und Styl-Übungen felten fehlten. Dan kam fogar 
in biefem Zeitraum mehr ind Gleichgewicht mit beiden Spra> 
en, indem der feit der Reformation etwas in den Hinters 
grund geſtellten griechifchen ihre beſonders im fiebenzehnten 
Jahrhundert vernachläffigten Rechte vindicirt wurden. Auch 
fing man feit 3. M. Geßner an, den Buchflaben dem Geifte 
unterzuorbnen und auch Lebensanfichten und Kunftform der 
alten Welt hervortreten zu laffen, indem bie hollaͤndiſche Schule 
ſich faſt ausſchließlich an die Kritit und nur ſehr wenig an 
die Interpretation zu halten pflegte. Während der große Ars 
chaͤolog Windelmann Sachſen mit Italien vertaufchte, glaͤnzte 
in Reipzig neben und über Chrift: 3. A. Erneſti (aus Tenn⸗ 
bt 17071781) als Philolog und Theolog durch geſchicht⸗ 
lich⸗ grammatiſche Auslegung, claffifchen Styl und klares, hel⸗ 
les Denken. Dagegen wurde Chn. Gottlob Heyne aus Chem⸗ 
nig (1729—1812) Sachſen nur bis 1763 gelaſſen, wo bie 
äuffere druͤckende Noth des Mannes durch feinen Ruf nach 
Göttingen endete, feine große philologifche Laufbahn aber erſt 
Zeit die große allgemeine Weltgefchichte in 72 Bänden &, begann, kam 
die literariſcht Nähe Leipzigs ſehr zu flatten. 
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begann. Dagegen hatte Sachſen feinen berühmten Joh. Zac. 
Reiſke aus Zörbig (1716, + 1774) der, unterftügt von feiner 
trefftichen und gelehrten Frau, auch arabifche Literatur in den 
Bereich feiner philologifhen Studien 3095 hatte feit 1772 ſei⸗ 
nen Friedr. Wolfg. Reiz (geb. zu Windsheim 1733, + 1790) 
und den berühmten Rector der Thomaöfchule, Joh. Fr. Fir 
ſcher (geb. zu Coburg 1724, +1799). Auch Dathe (1731— 
1791), Morus, Zeune, Letzterer zu Wittenberg, arbeiteten als 
gluͤckliche Philologen und Eregeten. Im Felde der Philofos 
phie herrſchte in Sachſen noch die leibnigifch = wolfifche Schule 
vor, und nur Chn. Aug. Crufius in Leipzig (1722, +1775) 
trat als felbftändiger Denker gegen biefelbe auf, aber um in 
entgegengefeßte Sehler zu fallen: denn die Willkürlichkeit feiner 
‚Hppothefen führte zu Schwärmerei und Fanatifmus; und wie 
anſteckend letztrer auch zu fein pflegte, fo hat er nicht einmal 
mit feinen Syſtem einen einzigen großen Philofophen gebil- 
bet. Bon berühmten Rechtögelehrten mögen Heinrich von 
Berger, Joh. ‚Balth. von Wernher, Born, Auguſtin von Ley⸗ 
fer und Karl Ferd. Hommel, + 17815 von Arten: Walther, 
Joh. E. Hebenftreit, + 1757, Chn. Gottlieb Ludwig, Gg. Rud. 
Böhmer (in Wittenberg); ferner die Phyſiker und Mathemas 
tiker Winkler, + 1770, Haufen, +1743, und Wal hier 
fichen. Für ſaͤchſiſches⸗ Lehen-, Natur: und Voͤlker⸗Recht, He⸗ 
raldik, Kirchengeſchichte, arabifche Sprache, Rechtsalterthuͤmer 
u. a. BB. wurden ſeit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
in Leipzig Profeſſuren geſtiftet; fo auch 1764 für Dan. Gottfr. 
Schreber eine oͤlonomiſche. Überhaupt wurde Leipzig damals 
weit mehr ald Wittenberg begimfligt, beffen Beſuch durch den 
fiebenjährigen Krieg fehr abgenommen hatte, während deſſen 
Zaum 100 (einmal faft bIoß 50) Stubirende vorhanden waren. 
Leipzig aber hatte von 1701—1800 nicht weniger ald 37,949 
alademiſche Bürger inferibirt. Wittenberg erhielt 1723 eine 
aufferordentliche Profeſſur der Antiquitäten und erft 1732 fein 
erſtes literariſches Blatt '), 

1) Eich horn a. a. D. ©. 466 behauptet, Leipzig habe 1733 noch 
feine Borlefungen über griechiſche Claſſiker gehabt. Über die übrigen 
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war es gut, daß es 1768 aufhörte Beftung fein zu ſollen. 


Innere Berhättniffe 1740-1760. 37 


Zum Flor der Wiffenfchaften in Sachfen trugen aber auch 
die Schulen des Landes das Ihrige bei. Im den berühmteren 
drei Zürftenfhulen waren gleichfam Vorbilder für Nachah⸗ 
mung und Wetteifer gegeben, und bie leipziger Thomas: und 
Nicolai: Schulen, die S. Crucis zu Dresden, bie zu Weiſ⸗ 
fenfels, Bubiffin, Zeiz, Schneeberg, Zwidau, Zittau, Görlig, 
Chemnig u. a. gehörten zu ben beſſeren. Auch der Bibliothes 
ten wurden immer mehr; vor allen wurbe die kurfürſtliche zu 
Dresden unter Seebifh, König, Göge und Clodius ber bes 
rühmten Stabt immer würbiger. Zwar drohte ihre Verſetzung 
in die prächtigen Salons des Zwingers (1728) derfelben im 
Laufe deö fiebenjährigen Krieges, der auch für dieſes Inſtitut 
und feine Beamten eine traurige Faftenzeit wurde, ben Uns 
tergang; aber der wadere Clodius, der allein bei berfelben 
geblieben, flüchtete fie 1760 in benachbarte Gafematten, als 
der Rath die Gewölbe der Frauenkirche dazu verweigerte, und 
wurde fo ihr Retter. Kurz zuvor hatte fie fehr umfafiende 
Kataloge verfchiebener Art bekommen, die zufammen 103 Bände 
olio bildeten. Seit 1738—1763 war Graf Brühl ihr Ober: 
vorftand. Sie war ſchon vor dem Kriege täglich einige Stun⸗ 
den zum Gebrauch geöffnet und felbft für auswärtige Gelehrte 
durch Zufendung von Büchern und Manufcripten nugbar. Die 
große (16,000 Stüd enthaltende) Wappenfammlung des Oberſt⸗ 
lientenant Krubfacius wurde für diefelbe erworben. Die leips 
iger Univerfitätöbibliothek erhielt 1748 durch einen großen 
Theil der von Iohann Adolf von Sachfen» Weiffenfeld hinters 
laſſenen Bibliothek ein hoͤchſt willkommenes kurfürftliches Ges 
ſchenk und wurde feit 1711 dem öffentlichen Gebrauche der 
Studirenden von Chn. Fr. Börner geöffnet. Auffer der Teips 
iger Rathöbibliothet hob fich auch die von Zittau. Es bes 
flonden in Dresden noch zwei hoͤchſt audgezeichnete Privatbie 
bliothefen, die des Grafen Heinrich von Blinau von mehr 
als 42,000 Bben. und die des Grafen und Minifters Brühl; 
die ſich vor dem fiebenjährigen Kriege auf 70,000 Bände be 
lief und 1768 für die turfürftliche um 50,000 Rthlr. erwors. 
ben wurde. Diente ſie auch zunächft nur der Prachtliebe und- 
Eitelkeit ihres Beſitzers (ber Katalog befand aus 61 Folian⸗ 
ten und wurde gebrudt), fo fliftete fie doch durch) Männer 
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+ wie Heinefe, Roft, Heyne, die an ihr angeftellt waren, und 
duch die dem Publicum verftattete Benugung derſelben viel 
Gutes. Eine andere in ihrer Art noch merkwürdigere Biblios 
thek war die bed geheimen Kriegsraths von Ponidau (1718, + 
1802) die allein für die fächfifche Gefchichte 11—12,000 Bände 
der feltenflen Schriften enthielt und 1789 der Univerfität Wits 
tenberg vom Befiger gefchentt wurde, nachdem man durch Eis 
genfinn in Dresden ihre Erwerbung verfcherzt hatte '). 

Die Fortbildung der Künfte blieb hinter der der Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht zurück. Die jümgfte derfelben in gewiffem Sinne 
war die dramatifche, die fich erft in diefem Zeitraume unfern 
Formen und Begriffen näherte. Am Hofe war die Oper mit 
ihrem Spectafel, aber aud mit ihrem mufitalifchen Doppels 
genuffe noch faft ausfchließtich begünftigt. Doc 1747 wurde 
auf dem: brühlfchen Gartentheater oder im Reithaufe von juns 
gen ‚Herren vom Adel Komöbie gefpielt. Dagegen hatte ſich 
ſchon früher aus der veltheimifchen Truppe durch Elendfohn 
und dann Haad unter polnifh=fächfifhem Privilegium eine 
Xruppe, die in Dreöben und Leipzig fpielte, gebildet. Allein 

erſt mit Karoline Neuber (geb. zu Zwickau 1700, die ihrem 
im Podagrafchmerz fie mishandelnden Vater, Dr. Weifjens 
born, durch's Fenfter entfprang und mit einem Schüler, Io: 
dann Neubert, zur fpiegelbergifchen Schaufpielergefellfchaft 
nach Weiffenfeld entfloh) beginnt eine neue Periode des fächs 
filden und deutfchen Theaters (1727). Noch wurden häufig 
Dramen und Haupta und Staats-Actionen nach bloßen nies 
dergefchriebenen Skizzen ertemporifiet; bald aber verforgte 
Gottſched die Neuberin mit in's Deutfche überfegten franzöfi- 
ſchen Stüden, fo fein flerbender Cato u. a. m. Durch ihren 


1) Br. Ad. Ebert Geſch. u. Beſchr. der Lönigl. öffentl. Bibl. zu 
Dresden ©. 66-73. Grohmann II, 224. Betanntlich fcheiterte die 
Grwerbung ber ponickauſchen Bibliothek für die turfürftliche an dem Um⸗ 
fande, daß Ponickau verlangte, bei ſich ergebenben Doubletten folle aus 
feiner Bibliothek Nichts verauckionirt werben. Der hoͤchſt ſchmerzliche 
Verluſt der ponickauſchen Bibliothek im I. 1815 (dev vielleicht noch in 
Bien hätte abgewendet werben Eönnen) wird nur dadurch gemildert, daß 
diefe Sammlung in Sachſens Räpe (zu Halle) endlicy’aufgeftellt und der 

Benugtung des Sachſen nicht verfagt iſt. 
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geweſenen Harlefin Müller und deſſen Geſellſchaft aus Leips 
zig verdrängt, endlich auch mit dem eitlen Gottſched zerfallen, 
irste dieſe Geſellſchaft lange umber und loͤſte ſich endlich auf; 
ihre Grunderin farb 1760 gleich einer Bettlerin zu Lauber 
gaft bei Dresden. Gottſched begünftigte feit 1740 die ſchö⸗ 
nemannfche Gefelfchaft, unter der fih Eckhof (geb. 1720 zu 
Hamburg) bildete, und von dem Koch (1703 zu Gera geb.) fic) 
trennte, um in Leipzig 1749 eine .neue Geſellſchaft zu errich⸗ 
ten. Er fpielte in Enoch Richters Garten 1750, dann im 
Blumenberge. eppert war fein Harlefin. Ein nach neues 
rem Gefchmad eingerichtete Theater wurde in Quandts Hof 
für ihn gebaut. Koch brachte auch, trotz Gottſcheds und feis 
ner Frau Entgegenlämpfen, die komiſche Oper ober die Ope⸗ 
rette in Gang; Chn. Fel. Weiße lieferte ihm dazu die Stüde 
und Hiller die Muſik. Im 9.1756 Fam auch Döbbelin nach 
Leipzig. Der fiebenjährige Krieg unterbrach das Theater, weis 
ches erft 1764 von Koch wieder aufgenommen wurde, und 
1766 ein eigentlihed Schaufpielhaus nach dem Mufter des 
1754 in Dresden erbaueten erhielt. Koch aber befam das 
ausſchließliche Privilegium vom Adminiftrator Zaver flr Dres: 
den und Leipzig *). Die dreöbner große Oper in dem von 
Servandoni vergrößerten Dperubaufe brachte bei gewaltigem 
ſceniſchen Aufwand (im Ezio kam Gavallerie, Infanterie, Kas 
meele, im Solyman ein Aufzug zu Pferd mit vielen Iebendis 
gen Thieren, wie Elephanten auf die Bühne) auch die felbft 
einen Friedrich IL bezaubernden Leiftungen tes berühmten Haffe 
«(den die Italiener auöfpließlih nur il caro Sassone nann⸗ 
ten) und feiner Frau (Fauſtina Bordoni), ferner der Albuzzi, 
der theuern Geliebten Bruͤhls. In Dresden bildete fi wer _ 
nigftens 8. H. Graun (1701 zu Wahrenbrüd geb.) zum Coms 
poniften des Todes Iefu aus; und in Dresden 1759 beweinte 
Zriebrich II. defien Tod. Bon Dresden nahm Friedrich IL. 
1740 feinen Lehrer, den berühmten Floͤtenblaͤſer Quanz, mit 


1) (Blümner) Geſch. d. Theaters in Leipzig. 1818. ©. 81181. 
Über das traurige Ende der Neuberin auch Rich. Roos bunte Steine 
1, 117. Im 3.1776 wurde ihr endlich ein Meines Denkmal geſetzt. Viele 
andere Schauſpielergeſellſchaften, wie die kirſch'ſche, bie in Dresden ſelbſt 
während des fiebenjährigen Krieges fpielte, habe ich nicht anführen wollen. 
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nad Berlin. Als Componiſten zeichneten fih noch Homilius 
(Gantor an der Kreuzfchule) und Joh. Seb. Bach zu eipzig, 
der Vater von vier gleichfalls als Mufiter befannten Söhnen, 
aus. Überhaupt war auch Leipzig ſchon damals durch feinen 
Kunftfinn ſehr berühmt. Denn auffer feinem Theater befaß es 
eine Anzahl fehr fhöner Gebäude, Gärten, Privatkunftfammluns 
gen und Gabinette, ein collegium musicum und Concerte. (Bor 
dem fiebenjäprigen „Kriege zählte es (1753) über 32,000 M.) 
Die dresdner Academie der bildenden Khnfte (eigentlich 
Maleracademie) erfreute fi) am Ende’ diefed Zeitraums ber 
Direction des 1712 zu Hamburg gebomen Chriftian Ludwig. 
von Hagedom (+ 1780), ber zugleich Künftler und Schrift: 
ſteller über die Kunft (Betrachtungen Uber die Malerei. Leipzig 
1762) war. Seine Vorgänger waren Fehling (+ 1725), Louis 
Sylveſtre aus Paris (+ 1760), Karl Hutin, ebendaher, geweſen. 
Unter Leßterem wurde dad Prachtwerk der Abbildungen der Bil 
dergalerie unternommen. Ganze Künftlerfamilien, wie Zink, 
Zucchi, Dingimger, Werner, zeigen, wie heimiſch die Kunft das 
mal in Sachfen, befonders in Dresden war. Bu den berühmtes 
ſten Künftlern jener und der kurz darauf folgenden Zeit gehören 
unbeftritten Chn. W. Fr. Dietrich, + 1774, Director der neuen 
Malerfchule zu Leipzig, und Anton Raphael Menge, geb. 1728 
zu Auffig in Böhmen, +1779 in Rom. (Seine Himmelfahrt 
Chriſti in der Patholifchen Kirche zu Dresden, 33 Fuß hoch, 
15 breit, wird fir fein Meifterftüd gehalten.) Unter den Baus 
meiftern ift Pöpelmanns, der der Brüde ihre jegige ſchoͤnere 
Zorm gegeben, ift des Erubfacius und Longuelune bereits ge⸗ 
dacht. Gastano Chiaveri begann 1739—1751 den Bau der 
katholiſchen Hofkirche, Knöfel und Schwarze febten ihn fort. 
Lorenz Matthieli, der Hofbildhauer, lieferte die 64 Bildfäulen 
nad Zorellis Zeichnungen; ein augsburger Künfller lieferte 
das filberne Grucifir und die Leuchter fir 84,000 Rthit. Die- 
ganze Kirche mit Orgel, Altarſchmuck, Gemälden und Bilbfäus 
len fol auf 2 Milionen gefoftet habe. Ein Kuͤnſtler andrer 
Art war der feit 176% bei der Academie angeftellte Profeffor 
Ph. Dan. Lippert (geb. 1702 zu Meiffen, + 1785), der fi 
durch feine Gemmenabbrüde oder Daktyliothek und deren Bes 
ſchreibung ein antiquarifches Verdienſt erwarb. ine beſon⸗ 
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dere Zierde erhielt 1735 die Neuftabt Dresden durch die von 
Wiedemann in Kupfer getriebene und vergeibete Beiterftatue 
Auguſts Il. °) 

So lieg Sadfen von Seiten der Kun und Biffenfhaft 
im Anfange und in ber erſten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
bundertö nur wenig zu wünfchen übrig; und der Reifende 
fand namentlich Dresden als die würbige Hauptflabt eines Hochs 
gebilbeten, tonangebenden beutfchen Hauptſtaates, als bie gläns 
gende Refidenz glänzendes Monarchen. Ban Loen fchrieb 1718: 
„Die Stadt Dresden fcheint gleihfam nur ein großes Eufiges 
bäude zu fein, worin fi alle Erfindungen ber Baukunſt ans 
genehm mit einander vermifchen und doch’ befonders betrachten 
laffen. Ein Fremder hat ſchier ein paar Monate damit zuzus 
bringen. Es ift Feine Kunft in der Welt zu finden, davon 
man hier nicht ausnehmende Meifterftüde erblickt;“ ober: 
„Dresden ſchien zu meiner Zeit ein wirklich bezaubertes Land, 
welches fogar die Träume der alten Poeten noch übertraf. 
Man Eonnte hier nicht wohl ernſthaft fein; man wurde mit 
in die Luftbarkeiten und Schaufpiele hineingezogen, nicht ans 
ders als 0b man darinnen einige Rollen mitzufpielen haͤtte 
und nach einer Anfpieiung auf eine Stelle von Palingeninst 
vita haec est fabula quaedam — mortales ptope vuncti 
sunt personati, fährt er fort: „kein Ort in der Welt ſieht 
einem folhen Schauplatz ähnlicher ald Dresden. Hier giebt 
es immer Mafleraden, Helden: und Biehed : Gefchichten, vers 
irrte Ritter, Abenteuer, Wirthſchaften, Schützen⸗ und Schäfer 
Spiele, Kriegs: und Friedens: Aufzüge, Gerimonien, Grimafs 
fen, ſchoͤne Raritäten u. f. w.; kurz, Alles fpielt; man fieht 
zu, fpielt mit, man wird felbft gefpielt. Ludendo ludimur.“ 
Gine Unzahl von Fremden drängte fich in diefe glanzende Stadt, 
Schiffscapitaine lieſſen junge amerifanifhe Prinzen für Gero 


1) Sine vollftändige Aufzählung wird wohl hier Niemand erwarten. 
Bei ben Malern ift dad Verzeichniß in Oaſche Magazin IV. u. V. bes 
nat, darin Weinarts topoge. Geld. ber Stadt Dresben. 1777, 4. 
Zur Eatholifchen Kicche legte man den Grund:am 80. Jul. 1739 in allet 
Stille; gwei katholiſche Geiftliche in bürgerlicher Kleidung waren dabei. 
Hafhe IV, 152. ie ſchon ganz anders bei ihrer Ginmeihung 17541 
ebendaf. 7. .. » 
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feben und fih vom Hofe ablaufen; ‚Prinzen vom Libanon 
ober fogenannte Gederupringen jagten fi, und wurden enblich 
ohne weitere Unterfuhung ihrer Stammbäume und Eegitimis 
täten mit dem. Sage von 10—12 Ducaten vom Hofe abges 
ſpeiſt. Auch Goldmacher und Geiſterbeſchwoͤrer bis auf Schrös 
pfer (1779) herab fanden mitunter. noch. gutmüthige Thoren 
zu taͤuſchen, und ein Paladini ſchlug lebendigen Thieren ben 
Kopf ab und .fegte ihn, fie wieder belebend, wieder an ')! 
Aber. fürwahr, jenes ludendo ludimur leidet auf biefen 
gefchitberten Zeitabfehnitt, den wir den polnifchen nannten, 
noch eine ernftere Anwendung. Der oberflähliche Beobachter 
ſah nur den aͤuſſern Glanz ber Reſidenz und ber Haupthans 
delsſtadt; er hatte felten Gelegenheit in ‚bie zerrätteten Ber 
bältniffe fo vieler Familien, in die Verwirrung und Rathlos 
ſigkeit des Staatshaushaltes zu fehen. Erfah Paldfte, Pracht⸗ 
gärten, Kunſtſchaͤtze ohne gleichen, aber nicht die Verzweiflung 
derer, auf deren Koften: fie. gefchaffen oder gefammelt worden 
waren; er fah freundliche Städte, aber nicht fo manche bes 
footifhe Magiftratöverwaltung; er kannte die "Mängel der 
ſtaͤndiſchen Verfaflung,. der Rechtöverwaltung, die Zahl der 
wüften Marten und caduken Schode nicht; er fah glänzende, 
von: Gold und Silber ſtrotzende Gardiften, aber Bein Heer; er 
fah die Standbilder. der Fürften, aber nicht dad gewichene Bus 
trauen der Unterthanen zu ihnen; er ſah die Koͤnigskrone Pos 
lens über allen Wappen ſchimmern, aber er berechnete nicht, 
was fie dem treuen Sachfenlande Eoftete; er fah ſtolze polnis 
ſche Magnaten, die fih von Sachſens Mark nährten; einen 
prächtigen römifchen Cultus in dem Wiegenlande der Refors 
mation; er fah einen glänzenden Hof, aber ber Jammer eis 
ner. Maitreffenwirthfchaft, die Frevel einer brühlfchen Premiers 
minifterfchaft blieben ihm verborgen; er fah die raufchenden 
Befte, aber nicht die Thräne des armen Landmannes; den 
Lupus und die Eultur in der Refidenz, und nicht die Leibei: 


1) Man fehe auffer van Loen aud) das. Uctheil der Lady Mon- 
tague: letters, London 1789, 8. I. p. 68. Nur bie breödner Damen 
tommen als minaudigres ſchlecht weg. über die Gedernprinzen ſ. R. 
008 in ber Abendzeitung 1827, März. Ginheimifhes No. 6. Gonft 
Oaſche dipl. Gefch. von Dresden IV, 202, 208. 


. Innere Verhaͤltniſſe 1740—1760. 373 


genſchaft wenige Meilen bavon. Zür alles dies, befonders 
für eine unfelig verblendete Politik mag das Septennium von 
1756 — 1763 eine Art Nemefid gewefen fein; oder bei aller 
Noth der Zeit ein Läuterungsproceß für dad was vergehen 
und dad was vorerft noch fortbeftehen follte; ein Übergangs» 
ſtadium zu einem beffern Zuftand unter befferm Zürften. Und 
diefe kamen ')! 


1) Daß hier Nichts übertrieben if, wird man aus folgender Stelle 
in (Ferber) l’Esprit et le systeme etc. 1801. p. 89, gefchrieben 
1765, abnehmen können: „Que l’on compare maintenant l'état de la 
Saxe tel qu'il &toit au commencement de l’Octobre 1763 à celui que 
Yon vient ‘de depeindre (1765). Que l'on remarque d’un cot6 la cor- 
ruption et VaviditE d’un ministre, qui dirigeoit tout, ’&loignement et 
le d6couragement des gens de bien, la depravation presque generale, 
la dissipation, l’&puisement et le desordre des finances, l'ctat au mo- 
ment de se döclarer insolvable, Vavilissement de larmee, le mepris 
de la justice et des magistrats, labadon de Ia police, la langueur du 
commeros, le depsrissement des manufactures et de Ia culture, les 
bätimens du Roi tombant en ruine, sa maison mal entretenue et 
mal payde, un esprit universel de rapine et d’anarchie. Que ’on ob- 
serve de l’autre.... Doc ich will nicht ber Zeit vorgreifen. 


Dritte Abtheilung. 


Gefhihte des Kurflaates und nahherigen 

Königreihes Sachſen von 1763—1831. Zei- 

ten der Reftauration. Sahfen im eigenthüm- 

lichen (nicht mehr von einer fremden Krone 
erborgten) Lichte. 


Erftes Hauptſtuͤck. 


Kurfachfen bis zu feinem Eintritt in den Rheinbund und 
der gleichzeitigen Erhebung zu einem Königreiche. 
1763—1806, (11. Dec.) 


1. Anfang der Reftauration Kurfahfens unter 
Kurfürft Friedrich Chriftian und dem Adminiſtra— 
tor Prinz Xaver 1763—1768. 


& ift eine im Leben ber einzelnen menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, die wir Staaten nennen, vielfach gemachte Erfahrung, 
daß Feine derfelben im Innern ruhig und glüdlih und nad 
auffen hin von einigem politifhen Gewichte fein Tann, wenn 
- fie nicht in ihren Verwaltungsformen feft geordnet if. Eben 
fo gewiß ift es aber auch, daß die Zeiten doͤchſt nöthiger und 
durchgreifender Reformationen, wie das Cinrichten verrenk⸗ 
ter Glieder nicht ohne Anftrengung und Schmerz der leiden 
den Theile vor ſich gehen Tann, nicht ohne einigen Drud für 
einen Theil der lebenden Generation im Staate find, und daß 
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ein Entgegenfommen und Mitwirken babei nur Sache eines 
fehr gebildeten Volkes ift. Es war ein glüdliches Zufammens 
treffen, daß die Fuͤrſten welche die Rettung ded Staates 
über fi) nahmen, von dem legten dabei möglichft unterflügt 
und fire ihre tüchtige Gefinnung eine tüchtige Empfaͤnglichkeit 
und Anerkennung fanden. 

In einem Alter (von 41 Jahren), wo jugendliche Rafchs 
beit und fürmifcher Thatendrang einer befonnenern, durchdach⸗ 
ten, doch noch immer kräftigen Thaͤtigkeit zu weichen pflegen, 
wurde ber Töniglich polnifche und Kurprinz Friedrich Chriſtian 
(geb. 5. Septbr. 1722) zur Regierung feines angeflammten 
Staates berufen. Schon Jahre lang hatte er praktiſch (feit 
1736 war er Landvogt der Oberlauſitz) und theoretifch fich 
auf da& große Tagewerk, das feiner hartte, vorbereitet, und 
man darf es feinem trefflichen Oberfthofmeifter, Iofeph Anton 
Gabaleon Graf von Wackerbarth-Salmour, dem feſten red⸗ 

lichen Manne, der Brühln fo manche ſchlafloſe Nacht machte, 
zutrauen, daß er bem Prinzen am Beifpiel des Premierminis 
ſters zeigte, wie man nicht regieren müfle. Wegen eines 
Gebrechens im Rüdgrat, das ihm fpäter auch dad Alleinges 
- hen befepwerlich machte, brauchte Chriftian Friedrich Töplig, 
dann 1738 die italienifchen Bäder von Iſchia, ald Graf von 
der Zaufig reifend, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Itas 
lien, der, wenn auch für feinen Körper nicht heilenb, doch 
für feinen Geift ungemein bildend wurde. Luſatius hieß er 
als Mitglied der Geſellſchaft der Arkadier, der auch fpäter feine 
Gemahlin angehörte, Maria Antonia von Baiern, Kaifer 
Karls VII. Zochter. Diefe geiftreiche und tätige Fuͤrſtin theilte 
mit ihrem Gemabl.ben Abſcheu vor Brühld Verwaltung, die‘ 
Schredniffe des fiebenjährigen Krieges drei Iahre lang in 
Dreöven, feine Trauer über den Verluſt feines Waderbarth, 
den Friedrich II, erſt nach Küflrin als Gefangenen ſchickte, dann 
aber nach Warſchau entließ (41761). Won der Stadt, des 
ren Bürger Friedrich II. hatt 
müffen, begab ſich Friedrich 
die Hände des Herzogs vor 
ging nach. Prag, endlich zu d 
ger Maximilian Joſeph nash 
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zuruck, um nach feinen Kräften an ber Abftellung der Noth 
des Landes, an ber Herfiellung des Friedens mitarbeiten zu 
helfen. . 
Der 5. Dct. 1763, der ihn zur Regierung berief, follte 
nun aud) eine Reihe großer und hoͤchſt nöthiger Reformatios 
nen beginnen. Vor Alem Fein Premierminifter wieder! Brühl 
batte bis auf den Titel eines Cabinetöminifters abgebanft. 
Das geheime Gabinet wurde wieder in drei Departements, 
innere, äuffere und Militair- Sachen, abgetheilt. Zwei Staats⸗ 
fecretaire traten ein: Graf Flemming (bisher in Wien) für 
aͤuſſere Angelegenheiten und Armeecommandofahen; Graf Ein- 
ſiedel für dad Innere und die Kriegsverwaltungsſachen. Das 
geheime Conſilium bekam feine volle Wirkfamkeit wieder, und 
der Kurfürft berieth fi mit ipm wie mit den Chefö der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden. Am 6. Oct. erhielten die noch verſam⸗ 
melten Landftände neben der Religionsverficherung (die auch 
zu Regensburg gegeben wurde) den Auftrag, ihre Berathuns 
gen fortzufegen; aber am gleichen Tage machte der Kurfürft 
aud den Polen den Tod ihres Königs bekannt und, einer 
der wenigen Puncte die ihn verkennen laffen koͤnnten, erklärte 
ſich zur Annahme der polnifhen Krone bereit, wenn man fie 
ihm antragen wolle, wobei er Hoffnung machte, „baß alle bea 
nachbarten Mächte dies gern fehn würden.” 

Das verderbliche Syſtem der Erpectangen auf Ämter und 
der Survivancen, ein Übel das damals gar nicht bloß in Sach⸗ 
fen herrſchend war, erklärte er fin aufgehoben (mit Ausnahme 
der Adjuncturen), weil er im Staatödienft bloß fähige und 
tüchtige Männer anftellen und dann auch nach Verdienften loh⸗ 
nen wolle *). Auf die ſchon feit 1736, wo der Kammer eine 
eigene Jurisdiction zugefprochen worden war, gehörten lands 
ſchaftlichen Beſchwerden erklärte er fich im Landtagsabfchieb 
vom 20. Nov. 1763: „daß er fich diesfalls dergeftalt bezeis 


1) Das für den moralifchen Organifmus des ſaͤchſiſchen Staats- 
bienftes fo wichtige Generalzefcript vom 28. Oct. 1763 im Cod. Aug. 
Zortfegung 1. P. I. p.7, die Adjuncti cum spe succedendi, die Super- 
numerarii cum spe ascendendi, weil fie in biefer Hoffnung ſchon wirk⸗ 
Ud Dienfte geleiftet, waren ausgenommen.. Auf Anftellung ausgebienter 
Mititeirs im Civildienſt ſollte Rüdficht genommen werben. 
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gen wolle, daß die gefreuen Vaſallen und Unterthanen im 
Werk erfahren würden, wie ihre gegründeten Rechte und Bes 
fugniffe ihm eben fo unverlegli) wären als Diejenigen, die 
fein und feiner Rentkammer eigenes Intereffe unmittelbar bes 
träfen, er auch Iegtered weder dem Intereſſe der getreuen Un⸗ 
terthanen entgegenftellen zu laffen, nod in den Fällen, da 
eine rechtliche Entſcheidung nöthig, von der allgemeinen Bors 
ſchrift der in biefigen Landen üblichen Rechte und Gefege auds 
zunehmen gemeinet fei *)." 

Eine Hauptforge ded neuen Fürften muſſte die Wieder⸗ 
herſtellung des Landescredits und der Finanzen ſein. Gegen 
Brühl felbft, der im Sterben lag, wollte man Feine Reaction 
eintreten laffen. Doch muffte man theils der öffentlichen Stimme 
und bed Beifpield wegen Etwas thun, theils Aufſchlüſſe über 
die Veruntreuung fo ungeheurer Summen zu erhalten fuchen. 
Daher wurden drei der vertrauteften Günftlinge Bruͤhls, die 
Geheimenräthe von Gartenberg und Heinele und der Finanz⸗ 
rath Hauſius, gefängli eingezogen; aber fie behielten Zeit 
ihre Papiere in Sicherheit zu bringen und ſchoben Alles beim 
Berhoͤr auf den. Minifter, an deſſen Hinterlaffenfhaft man 
ſich endlich halten muffte. Zugleich aber wurde mit Genehs 
migung und Gemwährleiftung ber verfammelten Stände ein 
Plan zu pünctlicher Bezahlung der Zinſen der Staatsſchuld 
vom 3. 1764 an mit 3 pCt. und zur allmäligen Abzahlung 
der Schuldcapitalien felbft entworfen, und zu beiden Zweden 
aus den ficherfien und bereiteften Einkünften der Steuer jähr: 
lich 1,100,000 Rthlr. beſtimmt. Dagegen follten die Steuer: 
ſchulden nie vermehrt und den Ständen auf jedem Landtage 
die Berechnung der Einnahme und Ausgabe vorgelegt werben. 
Der Tilgungsfonds follte von fieben Deputirten der Ritterfchaft 
und eben fo vielen der fieben Kreiöftädte verwaltet und zu 
Leipzig eine Steuercreditcaffe errichtet werden, melde die in 
Iandfchaftliche Obligationen zu verwandelnden Steuerfcheine 
von Meſſe zu Meffe nach dem halben Betrage des Tilgungs⸗ 
fonds verloofen und ein halb Jahr darauf auszahlen follte. 
Die gehäffige Bermögenöfteuer wurde aufgehoben, bie Kam 


2) Weiffe Gerd. d. kurſ. Staaten VI,.187. 
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merfehuld (mit der Hoffchuld zufammen gegen 12 Millionen 
Ethlr.) von der Steuerſchuld (gegen 30 Mill, wovon 28 ver= 
zinslich) getrennt; ed wurde der Militairetat von 1,673,333 
Athle. (fo viel war in der Landtagspropofition vom voriger 
Regenten verlangt worden) auf eine Million herabgefegt, von 
der noch der Landesherr 150,000 Rthlr. aus den Kammereins 
Thnften trug. Am Hofe wurde die ſtrengſte Wirthſchaftlichkeit 
eingeführt, ein Theil der Iägerei, die Oper und das Ballet 
verabfchiebet, mancher Gunfigehalt geflrichen oder vermindert, 
Freilich gab .eö große Klagen, denn wenm: man auch ben Zweck 
bidigte, wollte doch Jeder ſich ausgenommen willen, Die 
Megelmäßigkeit der Gehaltszahlung muffte mitunter die Voll⸗ 
fländigkeit erfegen. 

Auf keinem Landtage faft waren Fuͤrſt und Stände fo 
Eines Sinnes geweſen. Ban fah, es war dem Kurfürften 
Ernſt, felbft mit eigenen Opfern dem Lande zu Hülfe zu kom⸗ 
men; er feheute ſich auch nicht mit der Roth des Einzelnen 
bekannt zu werden. Darum war ed eine treffliche Einrichtung, 
um Zutrauen zu erweden und der Wilfür der Höhern Beams 
ten vorzubeugen, daß ſich Jeder mündlich oder ſchriftlich dem 
Kurfuͤrſten und ſeiner Gemahlin ſelbſt naͤhern durfte; ein von 
fo wenigen Fürften gekannter Talisman, die Liebe ihrer 
Unterthanen fich zu fihern. Auch die fo gern mit vegierende 
Kurfürftin nahm ſich aller Angelegenheiten, befonderö der finans 
ciellen thätig an. Wenn Misbrauch mit diefer Zugänglichkeit 
des Fürften getrieben wurde, fo wog doch diefer den Ruben 
derfelben keinesweges auf. Wenn die Rangclaffe kaum den 
Zaufendften der Unterthanen dem Fürft ſich nähern laͤſſt, wer⸗ 
den immer 999 von bemfelben mit Argwohn oder Unmuth 
ſich zurüdgefegt fühlen. Friedrich Chriftin war auf dem 
Wege, ein Volköfürft zu werben. 

Auch die Kunft ging unter der zu kurzen Regierung dies 
fes Zürflen nicht ganz leer aus: denn nach einem vom Lega⸗ 
tionsrath von Hagedorn entworfenen Plane wurde die 1697 
gefliftete Malerfhule in eine Akademie der zeichnenden und 
bildenden Künfte in vier Sectionen umgefchaffen und ihr jähre 
liches Eintommen auf 16,000 Rthlr. erhöhet. Hagedorn wurde 
Generaldirector. Beabfichtigt war babei, auffer der Beſchaͤfti⸗ 
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gung fo mancher aus dem Auslande herbeigerufenen und bes 
zahlten Kümftler, ein Übergehen des Kunftfinnes und bed Ge⸗ 
ſchmackes in dad Volksleben felbft, ein Einwirken der Kunft 
„auf Gewerbe: und Fabrik⸗Weſen und Veredelung beffelben. 
\ Aber weder die Eröffnung diefed Inftitutes zu erleben (1. März 
1764) und was er Ähnliches für Leipzig im Sinne hatte, noch 
auszuführenäjiwie er dem Aderbau, Handel, höhern und nie⸗ 
deren Gewerbe durch eine eigene Behörde Aufficht, Beleh⸗ 
rung und Ermunterung geben wollte, war bem Fuͤrſt vergönnt. 
Sein Regentenleben war nur ein Torfo, zwar an fi groß 
und trefflich, doc in feinem fchönften Theile abgebrochen. 
Denn ſchon am 17. Dechr. 1763 raffte ihn ein Schlagfluß 1763 
dahin. Ungetheilte und ungeheuchelte Trauer feines ganzen 
Landes begleitete den Firſten zu der Gruft. 
Bon den ihm Überlebenden vier Söhnen war Friedrich Aus 
guft (IL) am 23. Dec. 1750, Karl 24. Sept. 1752 (+ 8. 
Sept. 1781), Anton 27. Dechr. 1755 und Marimiliun 13. 
April 1759 geboren. Die ältefte Prinzeſſin, Maria Amalia, 
geb. 1757, warb vermählt 1774—1795 mit Karl, Herzog 
von Zweibrüden (} 1831), und bie zweite, Maris Anna, 
geb. 1761, + unvermählt am 26. Nov. 1820 '). Die Kurs 
fürfin felbft lebte bis 1780. 


1) Über feine Regierung vergl. man Dr. X. M. Engelh ar dt: 
Friedrich Chriſtian Kurfürft von Sachſen. Gin biographiſcher Entwurf. 
Dresden 1828, 4. mit 2 Tafeln Münzen und Medaillen; dann (M. Mich. 
Ranfts) politifche Hiftorie von Thuͤringen, Meiffen und Sachſen oder 
der fächfifche Patriot. Leipzig 1778. ©. 723— 731, mit Lebensnotizen 
über den Grafen Waderbarth, ber als geborner Graf Salmour aus Sa⸗ 
voyen ftammte, aber vom Grafen Aug. Chn. Waderbarth adoptirt wurde, 
Endlich muß ſchon hier eines Werkes gedacht werden, auf welches ich 
mic wegen feiner quellengemäßen Wichtigkeit noch oft zu beziehen haben 
werbe: bie.Regierung Friedrich Auguſts, Königs von Sachſen, aus den 
Quellen dargeftelt vom Hofe. u. Prof. K 9. 8. Pölig. Leipzig 1830, 
2 Bände. Nicht zu überfehen ift (Ferber) l’Esprit et le systeme du 
gouvernement de la Saxe. 28 sq. In den Perfonen ber Beamten nahm 
der Kurfürft fehr zweckmaͤßige Veränderungen vor: er zog mandjen vers 
dienten Dann aus der Dunkelheit oder aus bem Auslande, und entfernte. 
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Prinz Zaver von Sachſen (und Polen): übernahm nach 
feines Altern Bruders alzufrühem Tode, als aͤlteſter Prinz des 
albertinifchen Haufes, die Vormundſchaft für feinen Neffen, den 
dreizehnjährigen Kurprinz Friedrich Auguft. Seit früher Ju⸗ 
gend hatte er eine Vorliebe für Militair und Krieg, welche 
die Zeit feit 1740 reichlich zu nähren im Stande war, und 
welche ſelbſt auf die 5 Jahre feiner Landesadminiſttation nicht 
ohne etwas herben Einfluß geblieben iſtz denn die Milde 
feines verftorbenen Bruders, wenn auch.biefelbe Tpätigkeit, war 
nicht bei ihm. Und doch waren hier ‚nicht bloß Mufketiere zu 
commandiven! Bei Pirna mit feinem Bruder Karl 1756 im 
fächfifchen Lager von den Preuffen eingefchloffen, ging er nach 
Polen; dann- wieder nach Böhmen, um faft baffelbe. Schidfal 
nod einmal in Prag zu haben. Im I. 1758 reifete Kaver 
als Graf von der Laufis nach Frankreich, fammelte als koͤnigl. 
feanzöfifcher Generallieutenant ein Corps Sachſen und focht 
bald mit den Branzofen vereint, bald mit feinen Sachſen, die 
unter ihm General Dyhern führte, allein, gegen Preufien 
und deſſen Verbündete '). 

Der 17. Dec. 1763 Inüpfte ihn wieder auf! längere Beit 
an Sachſen. Die Aufgabe des Regenten war, im Sinn und 
Geifte des Bruders fortzufahren und vor Alem dem erfchöpfs 
ten ande Frieden zu erhalten und feine Laften möglichft zu ers 
leichten. Beides wäre durch eine neue Verbindung mit Pos 
Ien unmoͤglich geroorden, die ſchon im Werke war; denn fir 
die Entfcplieffungen einer Partei in Polen war nur Friedrich 
Chriſtian zu ſchnell geftorben, und ſchon hatte Maria Therefia, 


manden ſchlechten oder unbrauchbaren. Mehrere von Brühl zufammens 
getworfene Hofchargen wurden getrennt ober vereinfacht. Befonders licht⸗ 
vol ift das was über die Finanzen gefagt ift, wo man die moͤglichſte 
Verwirrung und abfichtlichfte Dunkelheit vorfand. Wie ſchwer war es 
nur bie Summe der Schulden und Rüdftände zu erfahren, wie viel 
ſchwerer noch einen Etat der Einnahme nur nah Wahrſcheinlichkeit zu 
entwerfen. Dan machte den 1. Ian. 1764 zum Rormaltag, wovon alle 
neue Zahlung lief; was bis dahin unbezahlt blich, kam zur Schulden ⸗ 
maſſe. Berber S. 44 ff. Die Schrift ift 1765 gefchrieben und Liegt 
in mehrern Auflagen vor mir. Ich citire nach der von 1801. 

1) f. (Ranfts) ſaͤchſiſchen Patrioten S. 688, wo auch Kurze ke⸗ 
bendflizzen ber übrigen Prinzen bis 1771. 
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um dem ruſſiſchen Einfluffe entgegenzuarbeiten, Xaver ers 
muntert als Thronbewerber aufzutreten. So erklärte auch 
Frankreich die polnifche Wahlfreiheit aufrecht erhalten zu wol⸗ 
len. Es hatte fi ſchon 1758 gegen Oſterreich verpflichtet 
nad Auguſts Tode das ſaͤchſiſche Haus in Polen zu ſchuͤtzen. 

Aber Katharina, mit Preuſſen einig, befahl den Polen einen 
Piaſt zu wählen; preuſſiſche Truppen ruͤckten an die Grenze, 
zuffifche nah Warſchau, und die Polen wählten Graf Stanis 

Naus Poniatowſky, den ſchoͤnen Günftling der Kaiferin. Wie 
wenig fchienen damald die Polen zu begreifen, was es heiſſe 

von Rußland einen König zu empfangen! Im 3.1765 ver 

zichtete Xaver, der vielleicht für Polen ein Eräftigerer König 
gewefen fein würde als der ſchwache Staniflaus, förmlich im 

Namen des minderjäprigen Kurfürflen auf ale Anfprüce an 

Polen, fowie Staniflaus auf Sachſen '). 

Man muß dem Prinzen Abminiflvator wenigftend für bie 
erfien Jahre feiner Verwaltung zugeftehen, daß er, wie er 
auch feierlich bei dem üblichen Verfaſſungs⸗ und Religionds 
Verſicherungen erklärte, im Sinne feines Bruders bie DBers 
waltung fortfegte, daß er es, ſoweit es ihm als Soldaten 
möglich war, Sorgfalt und Schonung für ein tief zerruͤttetes 
Land anwendete und neben einer tüchtigen Gefinnung auch 
eine tiefe Einficht in das was noth war mit zum Werke 
brachte. Auch mag es ihm Zutrauen erworben haben, daß er 
die ohnehin etwas regierungsfüchtige Wittwe Friedrich Chris 
flians, die ſich auch der Erziehung ihrer Kinder vielleicht nicht 
ohne einige Parteilichkeit widmete, bei den Regierungsangele⸗ 
genheiten zu Rathe zog und ihr beſonders die Leitung der Fi⸗ 
nanzangelegenheiten ließ. Doch ſchraͤnkte er das Recht des 
freien Zutritts bedeutend ein, verlangte ſchriftliche Eingabe, 
drang aber auch darauf, daß Keiner der ſich an ben Fuͤrſten 
wandte, feine naͤchſten Vorgefegten übergehe. Zweimal woͤ⸗ 


1) Über die polnifchen Angelegenheiten f. W. Core Geld. d. Hau— 
fes Öfterreidh, von Dippoldt und Wagner. Leipzig 1817, IV, 356 und 
Flassan histeire de la diplomatie frangaise (1811) V, 408-428. 
Paulmys Brief giebt Aufſchluß genug, wie die Parteien damals ftan- 
den. Die Entſagungsurkk. in Bends cod. jur. gent, reoentiss. III, 
501 29. 
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chentlich hielt er Miniftercath in Gegenwart der Kurfuͤrſtin, 
und berief auch oft die Chefs der übrigen Oberbehörden !). 

Unter ihm wurde die Unterfuchungäfache gegen die brühl> 
ſchen Unterfchleife fortgefegt und des Minifters Vermögen mit 
Sequeftration belegt. Die eingezogenen. Geheimenräthe loͤſten 
fi mit großen Entfhädigungsfummen vom fifcalifchen Prb= 
ceffe 108. Gegen Haufius wurbe criminell verfahren. In die 
allgemeine Verwaltung fuchte er nach Vorgang feined Brus 
derd durch beffere Beamten immer mehr Drdnung zu bringen. 
Biele derfelben mufften penfionist und durch neue erfegt wers 
den. Alte abgelommene, doc zweckmaͤßige Stellen rief- er 
wieder in's Dafeinz der Oberlaufig gab er flatt eines koͤnig⸗ 
ſichen Prinzen, der gewoͤhnlich wieder eines Stellvertreterd bes 
durfte, einen wirklichen Landvogt (Geheimenrath und Kanzler 
von Stammer, 19. Ian. 1764). In den fieben erblaͤndiſchen 
Kreifen wurde gleichzeitig das Amt des Kreiöhauptmannd und 
der ihm untergeorbneten Amtöhauptleute wieder erneuert; nım 
der Zitel war biöher geblieben, die Verrichtung in Vergeffens 
heit gerathen. Ihrer gemeffenen neuen’ Inftraction zufolge 
batten fie in ihrem Amtsbezirke die Auffiht über die Vollzie⸗ 
bung der Gefege und Verotdnungen, über die Gerechtigkeits⸗ 
pflege, Polizei, Rameralverwaltung, dad Gewerbsweſen des 
Kreifes. Doch weigerte er fich beharrlich 1766 diefe Infiruction 
den Landftänden mitzutheilen. Obgleich dieſe Beamten im 
Kreiſe anfäffige und landtagsfaͤhige Eheleute waren, gebrach 
es ihnen doch an dem nöthigen Anfehn uͤber die Schriftfaffen 
und an einer Polizeimannfcaft, die ihren Anordnungen Nach⸗ 
drud geben Tonnte. Dagegen wurden mehrere Hofehren, wie 
der Großfalconier, der Großmeifter der Poften u. f. w. abs 
gefhafft, wurbe eine neue Hofrangosdnung in fünf Claſſen 
befannt gemacht, mehrere zufammengemworfene Stellen geſchie⸗ 
den, der Geift der Anmaßung und des Umfichgreifend auf 
Koften anderer Behörden unterdrüdt 2). 


- 4) (Ferber) Esprit et systöme p. 64. 
2) Ebendaſ. ©. 34 und 89, Über die Inftruction verſicherte der 
Prinz den Ständen bloß im Allgemeinen, daß fie Nichts enthalte, was 
” va are fomen der Bafallen und Obrigkeiten nachtpeilig fei. Meiffe 
vii, €. 11. 
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Die Finanzen des Staates ten nothiwendig audy deö 
Regenten Aufmerkſamkeit auf ſich Jiehn. Die Operation mit 
der Steuercreditcaffe leiftete gute Dienfte, das Papier ging in 
die Höhe. Vertrauen erwedt Vertrauen. Jetzt wurde biefelbe 
Maßregel zur Tilgung ber Kammerſchulden ergriffen, und durch 
eine jährlihe Summe von 300,000 Rthlr. aus den fiherften 
und bereitefien Einkünften der Kammer eine fogenannte Kam⸗ 
mercrebitcaffe (29. Iul. 1765) gegründet, zur Zahlung :ber 
Zinſen und allmäliger Abtragung der Schuld auf dem Wege 
der Verloofung. Doc haben die Obligationen dieſer Gaffe- 
nie ganz bie Höhe der Steuerfcheine erreicht, weil ihnen bie 
Gewaͤhrleiſtung der Stände fehlte. Aufferdem wurden nad 
und nach aud die rüdftändigen Gehalte oder Penfionen mit 
2 pCt. verzinfet und nachgezahlt, audy den Gerichten bie von 
Brühl verfümmerten Depofitengelder wieder erfegt '). 

Eine andere heilfame Finanzmaßregel war die ſchon von 
Friedrich Chriftian beſchloſſene Aufhebung des Generalaccids 
pachts, weil er mit zu vielem Drude der Unterthanen verbuns 
den und doch dad Object felbft durch des Pachterd Fleiß und 
Geſchicklichkeit nicht zu veredeln war (22. Dechr. 1763). Es 
trat wieder bie frähere Adminiftration derfelben und ein Ges 
neralacciöbirector, Geheimerath von Heringen, ein. Aber das 
Caſſenweſen der Acciſe wurde möglichft vereinfacht, zwedmäs 
Biges Perfonal gewählt und ein neuer Tarif entworfen. Ins 
deß haben fich fpäter gerade hier noch ſchreiende Misbraͤuche 
nachweiſen laſſen ?). 

Zur Emporbringung der Finanzen ging man ſehr vers 
fländig auf die erſten Quellen des National» und Gtaatd« 


1) Die drei Avertiſſements und das Generalc deswegen f. Cod. Aug. 
Contin. I. P. I. p. 1827 — 1333. Nur bei den rücftändigen Hohen 
Denflonen wurden: bedeutende Abzüge gemacht. Conft hoͤchſte Schonung 
und Achtung für frühere Verbindlichkeiten. 

- 2) Cod, Aug. Cont. I. P. II, 1045 2q,, nebft dem Gib für 60 Ace 
ciöinfpectoren. f. auch (Hunger) Geſch. d. Abgaben ©. 88 ff. Wie 
ſehr aber dad Xceifewefen fpäter ben Defraubationen von zwei Seiten 
(Geber und Empfänger) ausgefegt geweſen und Vorſchlaͤge dagegen, ſ. 
Rügen an der bürgerlichen Werfaffung und dem jepigen Zuſtand Kurſach- 
fens, von einem freimüthigen Patrioten. Dresden 1795. S. 108 ff. 
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Einkommens zurüd, und fuchte Aderbau, Gewerbe, Fabrik 
und Handel zu heben. Ch Mittelpunct für Aufficht und Leis 
tung diefer Zweige der Nationalthätigkeit, ein Gentralinftitut 
für die ganze materielle Volkskraft (mit Ausnahme des Berge 
baues, der befonderd bedacht ward). wurde die am 14. Apr. 
1764 gefliftete Landes - Öfonomie-, Manufactur» und Come 
merciens Deputation; eine fehr zwedmäßige Erweiterung der 
Commercienbeputation von 1735, ‚die durch die Krigeözeiten 
und ihre innere mangelhafte Drganifation unbrauchbar und 
unthätig geworden war. Eine folhe felbftändige und umfafs 
fende Behörde (unter einem eigenen Director und beſonders 
dazu bezahlten, nicht mehr aus andern Eollegien dazu depu⸗ 
tirten Räthen), die dabei ſich keinesweges gewaltfam in die 
Privatthätigkeit des Einzelnen einzudrängen hatte, mochte das 
mals ſchwerlich ein Staat Europas aufzumweifen haben. Selöft 
eine Controle des Steigend oder Sinkens der Bevölkerung 
ging durch ihre Hände. Zur Aufmunterung und Unterflügung 
wurden Prämien, Zus und Vorfhüffe, Gratificationen von 
ihr  vertheilt, die von 1764 bis Mitte 1827 die Summe von 
24 Milionen Thaler überfliegen ). L 
Befonderd lag der Handel tief danieder. Er ermangelte 
erſtlich eines brauchbaren Geldes, welches erft nad) und nach 
geſchlagen und gegen das fehlechtere vertaufcht werben konnte; 
er ermangelte der Fonds und des Credits; ermangelte fahrbas 
er Straßen,.die fat ganz von neuem wieder gebauet werben 
mufften, zu welhem Zwecke man einen Ingenieur aus Wirs 
temberg kommen und mit einer Hauptſtraße wenigftens den 
Anfang machen ließ (Generalinftruction für die Straßencom⸗ 
miffion vom 25. Ian. 1765); er ermangelte aber auch der 
Freiheit, indem Öfterreih und Preuffen ihre Grenze gegen 
ſaͤchſiſche Fabricate und Producte ſchloſſen, die ihrigen dage— 
gen frei und ungeflört in Sachfen verkauften und fomit dem 
Xande noch dad Geld entzogen. Dagegen glaubte Prinz Zaver 
Retorfiondmaßregeln ergreifen und die Einfuhr der Waaren 
beider Nachbarländer gleichfalls verbieten zu muͤſſen. Allein 


1) Cod. Aug. Cont. I. P. I, p. 25% u. 875. Eine überficht der 
geleifteten Zahlungen in Hrn. Bofr. Pölig Friedr. Aug. IL. ©. 39. 
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er ging 1767 noch weiter. ‚Um’ bie aufferordentlichen Ausga- 
ben zur Wiederherſtellung einer Armee zu deden, legte er auf 
den Rath des Vicedirectord von Hagen auf die meiſten aus: 
laͤndiſchen Waaren und Feilſchaften einen fehr flarken Impoft 
(das leipziger gelbe Bud). Died aber hatte fogleich eine 
allgemeine Erfchltterung und durchgaͤngiges Stoden des Hans 
dels und aller Zweige der bärgerlihen Nahrung zur Folge; 
der Ausfall bei der Generalacciſe wurde immer größer, das 
Schmuggeln und Deftaudiren immer gefährlicher. Der Binds 
fuß flieg, der Grundwerth ſank, ber für Sachſen fo wichtige 
Tranſitohandel hörte faf auf. Nach zwei Jahren muffte man 
eilen wieber einzulenken; doch bad war fchon eine von Frieds 
rich Auguſts felbftändigen Regentenhandlungen '). 

Das Fabrikweſen hatte, den Geldmangel und ſolche Maß: 
regeln noch abgerechnet, auch dadurch fehr gelitten, daß man 
viele der thätigften Fabrikarbeiter aus Sachſen binweglodte. 
Gegen ſolche Emiffarien wurben ſtrenge Maßregeln ergriffen, 
wenn man auch freiwillige Auswanderung (wenigſtens geſetz⸗ 
lich) nicht befchränkte. Die Wollenausfuhr in die Länder bie 
fie gleichfaN8 verboten hatten, wurde aufgehoben, obwohl der 
Abel, der Hauptwolbefiger, fich dadurch in feinen Rechten 
gekraͤnkt fühlen wollte. Am Hofe follte nur inländifcher Stoff 
getragen werden. Neue Manufacturen wurden angelegt, als 
ten Vorſchuß gegeben. Bor allen fuchte man die Schafzucht 
zu veredeln und zu vermehren. Man holte mehrmals ſpani⸗ 
ſche Schafe, legte Furfürftliche Stammfchäferein zu Hohen⸗ 
fein, Renneröborf und Lohmen an; am erftern Otte auch eine 
Säule für ſechs Schäfer. Bid 1813 hatte man fchon 6643 
ſpaniſche Zuchtſtaͤhre an die Domainenpachter und Rittergut: 
befiger abgeben Fönnen, und bie Schafs und Woll-Zucht 
verebelte-fi fo, daß die. fogenannte Electoralwolle bald einer 
ber gefuchteften und einträglichften Artikel wurde, und man 
in neuefter Zeit aus Spanien um fäcfifche Böde und Mut» 
terfchafe bat. Schon 1768 flug man den Wollertrag auf 


1) (dunger) Geſchichte d. Abgaben in Sachſen &. 92. Die legte 
Mafregel wuͤrde auch Werber gemisbilligt Haben, wenn er 1767 ge: 
ſchrieben hätte, 

Bott iger Geſch. Sachſens IL. Pr 
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450,000 Stein (zu 22 Pfd.), das Wolfebrikat in Sachſen 
auf 1,600,000 Rthle., und 1811 auf 204,545 Stein: mit ei⸗ 
nem Mehrwert) von 3,490,000 Rthlr. an !). 

Auf die dem Gewerbewefen oft. fehr nachtheiligen Mid: 
bräuche der Zünfte und. Innungen (Mahlzeiten und Belage, 
Chicanen beim Meifterwerden) war fon 1748 Rüdficht ges 
nommen, allein wie es fcheint wenig “auögerichtet worden. 
Jetzt wurden am 27. Novbr. 1765 von neuem bie Innungs⸗ 
artikel und Handwerfsorbnungen zur Revidirung und Abdüs 
derung des Unftatthaften bei 20 Rtplr. Strafe eingefobert *). 
Dem Aderban gebrach’s nicht felten an Händen und an @reis 
beit, ‚da manches Grundftüd zu ſchwer befhodt war, übers 
haupt eine ‚große Ungleichheit ber Laften fich eingefdliden 
hatte. Auch fehlte es noch an Zerſchlagung allzugroßer Srund⸗ 
ſtucke, an Muth und Geld zur Wiederaufnahme ber. wirten 
Streden. Zum Behuf einer künftigen gleihmäßigen Beſteue⸗ 
zung wurden zur Probe zwei Ämter, eins im Gebirge,. eins 
in dem flachen Lande, durch Ingenieur und Taratoren vers 
meffen, eingelchägt und bonitirt. Da man ben Gifer des Re: 
genten bemerkte, fo griffen auch bie Gebildetern des Volkes 
an. 8 entfland durch den Oberconfiftorialpräfident von Hos 
benthal, dem auch Sachſen (1763) das erfte Intekigengblatt 
und Intelligenzcomptote verbanfte, 1765 in Peipzig. eine oͤlo⸗ 
nomifche Gefellfchaft, welche nicht nur Preiſe vertheilte, ſon⸗ 
dern auch durch ihre Mitglieder Berfuche in dieſem ober: jer 
nem Fache der Landwirthſchaft anftellen ließ. Man biekt-jährs 
lich in der Pleiffenburg zu Leipzig zwei Hauptverfammlungen, 
las Abhandlungen vor oder zeigte Modelle, und brachte durch 
eine glüdlihe Verſchmelzung von Zheorie und Praxis eine 
Menge Erfahrungen hervor, die doch allmälig (freilich war 
das Atherfömmliche ihr größter Feind!) in das Landvolk durch 
KRittergutäbefiger, Verwalter und VPachter übergingen ’). ber 


1) Poͤlitz im angeführten Werke I, 49. 41. In Beziehung auf, 
wechfelfeitige Hanbdelserleihterungen ſchloß ber Adminiftrator zu Kalle 
am 18. Jun. 1766 eine Gonvention mit Preuffen. 

2).Cod. Aug. coutin. I. P. I, 911. (f. auch p. 878 u. 698.) 

3) Dolz Verfuc einer Gefchichte Loipzige ©. 418. 419. Leor⸗ 
Harbi Geh. u. Beſchreibung der Kreis: und Bandes: Stadt Beipgig. 
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fe wurbe bie herabgefommene Forſtwirthſchaft einer Reform 
unterworfen. Ein auch in andern Staaten häufig vorkom⸗ 
mendes Gebrechen war die Verbindung ded Jagd⸗ und Forfls 
Weſens, meiftend zum Nachtheil des legteren. Beide wurden 
getrennt. Ein ſachkundiger Oberforfimeifter wurde dazu aus ' 
Braunfhweig berufen. 
Gleicher Aufhülfe bedurfte der fächfifhe Bergbau. Aber 
over ließ fi) bald überzeugen, derfelbe erfodere überhaupt, 
eine wifienfchaftlichere Begründung. Daher entwarfen ber Ges 
neralbergcommiffatt Ant. Fr. Freih. v. Heinig (fpäter preuffis 
ſcher Staatsminifter) und Friedr. W. von Dppel (fpäter fächs 
fifcher Oberberghauptmann) den Plan zu einer Bergakademie: 
Zwat hatte ſchon 1702 Friedrich Auguft 300 Guͤlden für den 
Unterricht junger Bergleute in der Markfcheide: und Probirs 
Kunft angewiefen, dann der Bergrath Joh. Br. Hendel (+ 
1744), ein fire feine Zeit berühmter Mann, die metallurgis 
ſche Chemie hinzugefügt, endlich ein gewiſſer Simmermann 
1746 über die Verfaffung einer einzurichtenden oberfächfifchen 
"Bergakademie gefchrieben. Aber jegt erft kam die Sache. zu 
Stande. Nach einem Befuche der Eurfürftlichen Familie zu 
Freiberg unterzeichnete der Adminiftrator (4. Dec. 1765) die 
Stiftungsurkunde, und zu Oftern 1766 wurde die Afabemie 
eröffnet. Die jährlihe Nente war anfangs bloß 1200 Kthir. 
aus ber Oberbergzehntencaffe, flieg bald auf 1562 Rthlr, 
wobei 400 Rthlr. Stipendien für drmere Studirende warenz 
es entfianden eine Mineralien, Bücher, Modell: Sammlung 
und andere Attribute der Akademie. Gin Bruder des leipzis 
ger Profeftor Gellert, ald Chemiker berühmt, wurbe erſter Leh⸗ 
rer. Neben ihm Charpentier, Richter, Klotzſch, kommer. Der 
erfte Schüler war der nachherige DOberberghauptmann von 
Trebra. So wurde Freiberg in diefer Hinficht bald Lehrerin 
Europas, beſonders feit 1776 Werner für diefe Akademie ges 
wonnen wurde, und fähfliche Bergleute fanden überall wills 
‚tommene Aufnahme '). 
©. 578. Über das Forſtweſen f. (Ferber) Esprit et systöme p. 35. 
Über die Vermeffung ebendaf. ©. 79. 
1). Hendels Verbindungen reichten bis Amerika und China; Norwer 
gen, Schweden und die Schweiz ſchickten ihm Schüler zus fein Haus 
25° 
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Im Fache der Iufliz hatte fhon Friedrich Chriſtian gros 
Ben Misbraͤuchen, 3. B. der Länge der Proceffe und der Chi⸗ 
cane abzuhelfen gefucht. Aber dad Hauptübel lag (und liegt) 
tiefer. Es galten in Sachſen eine fo große Menge Rechte 
und aufferdem einzelne Gefege, von denen oft das eine bad 
andere wieder aufhob, daß ein vollftändiger ſaͤchſiſcher Geſetz⸗ 
cober hoͤchſtes Beduͤrfniß geweſen wäre. Aber der Kurfürft 
farb, und Zaver hielt die Zeiten einer Regentſchaft für ein 
To weit ausfehendes Werk nicht pafend. Cr begnügte ſich 
ein neues Lehensmandat zu befferer Belehrung der Vafallen 
bei Sehensmuthungen und Renovationen und zur Auseinans 
derfegung verfchiedener aus dem lehensherrlichen Obereigens 
thum entfpringender Rechte'), dann eine neue Taxordnung 
für Sporteln, Gerichtö= und Advocaten: Gebühren, Mandate 
gegen das Berloden der Unterthanen zur Auswanderung, gegen 
die Hazardfpiele, auch gegen die Bankerotirer ausgehen zu laſ⸗ 
fen, welchem letztern auch Perfonen die unter ivgend einem 
Zitel zum Hof gehörten (oder gehören wollten), fid nicht mehr 
entziehen durften. Denn bisher hatte man bei ſolchen erſt den 
Chef zu dem er gehörte, um Erlaubniß bitten müffen feinen 
Untergebenen gerichtlich verfolgen zu dürfen und hatte nur zu 
oft abfehlägliche Antwort erhalten. Solche ungefegliche Erem⸗ 
tionen und Protectionen hörten auf. Zugleich wurden aber 
die geringen Befolbungen mancher Richter verbeffert, um nicht 
Gefahr zu laufen die beffern zu verlieren, bei andern die Ber 
ſtechlichkeit zu vermehren ?). 


war bereits eine Beine Bergakademie, indem er Worträge über Chemie 
und Hüttenkunde hielt. Sein ſchoͤnes Cabinet kam leider nad) Peters 
burg. ſ. X. Breithaupt bie Bergftabt Freiberg in Hinſicht auf Ge 
ſchichte, Statiſtik, Cultur 2c. und befonders auf Bergbau und Hätten» 
wefen. $reib. 1825, 8. ©. 129. Rad) ifm (©. 182) fiel die Gtiftung 
den 22. März 1766, bie Eröffnung 27. Febr. 1767. Auf den Gtife 
tungsthalern fteht ber 13. Nov. 1765. Wergl: auch Weiffe VI, 8, 
und den gefchichtlichen Abriß im General» Gouvernementeblatt für Sach⸗ 
fen 25. Det. 1814. Rro. 81, 88, 85, 86. 

1) (Ferber) Esprit et systäme p. 62. Das Echenemanbat im 
Cod. Aug. cont. I. P. I, 1022. Meiffe VII, 2, 

2) Bankerotmandat 20. Decbr. 1766 im Cod. Aug. cont. LP. I, 
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Ein wichtiges Inflitut für Polizei und Wiflenfchaft zus 
gleich war dad 1765 und 1768 zu Dresden errichtete Sanis 
tätscollegium, welches zugleich mit den mebicinifchen Facultäs 
ten zu Wittenberg und Leipzig die Obermedicinalbehoͤrde des 
Kurfinftentpumes bilden und über die Gefundheitöpflege die 
Oberaufſicht (doch ohne Gerichtöbarkeit) führen ſollte. Dem 
Sanitätöcolegium zu Dresden follten im Mebicinalwefen der 
meifiner, erzgebirgiſche, vogtländifche und neuſtaͤdter Kreis, die 
DOberlaufig und Henneberg; der Zacultät zu Leipzig der thuͤ⸗ 
ringiſche und leipziger; der wittenberger Zacultät ber Kurkreis 
und bie Laufit zum Amtöbezirke dienen. Ürzte, Geburtöhels 
fer, Wundaͤrzte, Apotheker, Bader, ſelbſt ſchon auf auswaͤr⸗ 

tigen Univerfitäten promosirte Doctoren mufften von einer‘ 
der beiden Facultäten oder von diefem Collegium ſich prüfen 
laſſen; die Behörden in Mebicinalangelegenheiten die verlang⸗ 
ten Auffclüffe geben. Unter ihm fanden auch die jährlichen 
Bifitationen der Apotheken und alle Maßregeln gegen Quads 
falberei und. Pfufcherei °). 

Während in den Kreifen die Polizei zum Theil den Kreis: - 
und AmtösHauptleuten und ben Magiſtraten oblag, wurde 
in der Hauptfladt eine eigene Polizeicommifjion gegründet, 
die den übrigen Städten zum Vorbild dienen ſollte. VBorzligs 

üich richtete man aufmerkfame Blide auf die fehr vermehrte 
Baht der Juden, die ſtets beim geſunkenen Zuſtand eined Staa» 
tes ihre goldenen Zage haben. Schacherer und Wucherer folls 
ten entfernt und nur bie Juden gelaffen werden bie ſich ‘durch 
ihre Gefchäft dem Staate nüglich machten. 

Der Zweig ber Verwaltung welcher den Prinz Adminis 
firetor am meiften anfprach, war bad Kriegsweſen. Gewiß, 
daß es großer Reformen bebinftig war, aber ſchwerlich folcher 
wie fie Zaver dem verarmten Land zumuthete. Auffer einer 
durch den Oberftlieutenant von Froͤden 1768 gefifteten fehr 
zweckmaͤßigen Artillerieſchule, die zur anerkannten Ausbildung 


922. Gegen die Hazarbfpiele ebendaf. S. 928. Über die angeführten 
Suftiggebredien (Ferber) Esprit I, p. 64-66. 
1) Codı Aug. cont. I. P. I. p. 958. Weiffe VII, 9. Polis 
BGriedrich Ausuſt I. ©. 36. ' 
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diefer Waffengattung der fächfifchen Armee fehr Vieles beitrug, 
muffte auch die Armee felbft und ihre Material eigentlich ganz 
neu geſchaffen werden. Denn ein volles Drittel waren Garden, 
die bloß paradirten, gewaltig viel koſteten und verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big wenig leifteten. Sie wurden fehr zufammengefhmolzen. 
Die ungeheure Zahl der Generale und Dfficiere wurde ſehr 
vermindert, bie Invalidenbefagung aus einer Anzahl fogenanns 
ter fefter Pläge, wie Wittenberg, die Pleiffenburg, Senftens 
berg, Stolpen, Sonnenftein bei Pirna, herausgezogen und als 
Garnifon in die Graffchaft Barby gefhidt. Die Commans 
danten ber Schlöffer erhielten Penfion, die Schlöffer übergab 
man zum Theil der Eurfürftlichen Kammer, dagegen arbeitete 
man an einem Plan zu einer neuen Landesfeftung. Die. Bes 
förderung der Dfficiere wurde von Gunft und Wilkür unabs 
bängiger, ber Unfug mit ben doppelten Patenten abgefchafft. 
Während alle gewaltfame_ Werbung zum Kriegsdienft unter 
fagt wurde (25. Apr. 1767), muffte wenigftend auf eine alle 
mälige Vermehrung der Armee Bedacht genommen werden, 
und dafür erklärte der Prinz die von den Ständen 1763 vers 
wiligten 850,000 Rthir. für völig unzulänglid, denn es was 
ven aufferdem bereitd 600,000 Rthlr. aus andern kurfuͤrſtlichen 
Eaffen dazu verwendet worben. Vielmehr. verlangte Faver 
auf dem Landtage von 1766 theild zum laufenden Bedarf 
theild zur Vermehrung des Heeres mit 8516 M. und 2557 
Pferden und zur Anſchaffung des neuen Materials für jedes 
der 3 naͤchſten Verwilligungsjahre nicht weniger ald 2,546,575 
Rthlt. Die erfprodene Landſchaft zeigte die Unmöglichkeit 
folde Summen für einen einzigen der vielen Verwalitungs⸗ 
zweige aufzubringen, und erklaͤrie ſich, trotz einiger gemwaltfas 
mer Maßregeln, die das beiderſeitige Verhaͤltniß voͤllig ſtoͤren 
muſſten, zu hoͤchſtens einer Million auſſerordentlichen Zuſchuſ⸗ 
ſes auf drei Jahre bereit. Man ſchlug einen neuen Impoſt 
auf Zucker, Kaffee, Tabak, Holz, Vieh, Getraide und Mehl vor, 
proponirte Lotterien und andere Mittel. Trotz dem muflte 
das volle Furfürfliche Deputat von 96,250 Rthlr., 14 Million 
Zuſchuß durch 5 neue Pfennige und 5 Quatember, der Mahls 
groſchen, aufferordentliche Spanns und Hand» Dienfte ver 
wiligt werden. Auſſerdem erneuerte Zaver den militairiſchen 
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St. Heinrichsorden und wies ihm eine Rente von 15,000 
Kthlr. zu). Es galt den Geift der Dfficiere etwas zu he⸗ 
ben, fagt Mirabeau davon. 

Daß unter ihm Leipzig eine Zeichnungs⸗, Malereis und 
Architektur⸗ Akademie und Meiffen eine Zeichnenfchule ald Fis 
lialanſtalten der dresdner Akademie erhielten, ift bereits anges 
deutet. Aber noch befondere Erwähnung verdient einer der 
trefflichften Künftler Sachfens, Adam Friedrich Öfer, geboren 
1717 zu Presburg, welcher in Wien gebildet, feit 1739 in 
Dreöben lebte und jetzt Director der Teipziger Afademie wurde. 
Er gehörte dem fhönen Zirkel mit an, der ſich zu Nöthenig 
um ben eblen Graf Bünau fo oft verfammelt hatte, und wels 
hen Heyne, Windelmann und der große Kunflfenner Graf 
Algarotti, den Auguft II. zum Geheimenrath und Friedrich IL. 
zum Ritter und Kammerheren gemacht, zierten. Leipzig ehrt 
noch Öferd viele Werke. Daß Taver zum Bau der Kreuz 
Eiche 140,000 Rthlr. angewiefen, daß er mehrere Paldfte in 
Dresden vergrößern und verfhönern ließ, daß er durch den 
Landtag den Univerfitäten Entſchaͤdigungen für ihre Verluſte 
im Krieg gewährte, und für Schreber eine neue Profeffur der 
Ökonomie errichtete, daß Pilnig feit 1765 ber fehr verfchds 
nerte Aufenthalt des Hofes wurde, mag nachträglich erin⸗ 
nert fein. 

Schon am 15. Sept. 1768, flatt des 23. Dec., bis zu 1768 
welchem nur noch die Reichdangelegenheiten unter feinem Na— 
men fortgeführt wurden, legte, auf Anbringen des jungen Kurz 

- fürften, Zaver die Vormundſchaft und Adminiftration nieber 
und hielt ſich bis 1792 meift zu Paris, von da an bis 21. Jun. 


1) Na Haſche dipl. Gef. v. Dresden IV, 328, ließ der Admi- 
niſtrator bei der Weigerung der Stände, ſolche Summen für's Militair 
zu verwilligen, ben Berfammlungsfaal mit Truppen befegen, 
worüber der Minifter Einſiedel feine Stelle ſogleich niederlegte und ber 
Minifter Fritzſch (ein Laufiger, ber vom leipziger Privatdocenten, bann 
Burgemeifter bis zum Gabinetsminifter ſtieg) auffer Landes gehen. wollte, 
weil ſolche Eingriffe in die Rechte der Stände ſelbſt unter den Kd= 
nigen nicht vorgefallen wären. Später beſchwerten ſich auch die Stände, 
daß Zaver mehrere wichtige Puncte, bie Friedrich Chriſtian in benfelben aufs 
genommen, aus bem Landtagsreverſe 1766 weggelaffen habe. Weiffe VII 
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1806, wo er unvermählt flarb, auf der ihm vom Kurfärflen 
geſchenkten Hertſchaft Zabeltig auf. Seine Appanage waren 
70,000 Rthlt. (Ein natürlicher Sohn deſſelben fland ald Graf _ 
von Sachſen oder Zabeltig in ruſſiſchem, dann neapolitanifhem 
Dienfte und blieb in einem Zweifampfe mit einem Grafen 
Subow.) ') 


2 Rurfachfen unter Friedrih Auguſt UII. — Des 
Fürften Jugend und Umgebungen. Geine Pers 
fönlihkeit und fein Regentendaralter. Blid auf 
die mit Kurſachſen in näherm Berhältniffe ſtehen— 
den übrigen Staaten Europas und Deutfchlands. 


Kurfachfen unter Friedrich Auguſt III. gerährt das in der 
That feltne Bild eines Staates, welcher während einer faft 
fehzigiährigen, nur in ihrem legten Drittheil erft von auſſen 
getrübten Regierung mit feinem Zürften in dem innigften Vers 
hältniffe wechfelfeitiger Achtung und Liebe ftehtz eines Staas 
tes, der ſich vertrauendvoll dem heilfamen Syſteme der Res 
formation hingiebt, welches Friedrich Auguft im Geifte feines 
Vaters, mit ganzer Seele und mit klarer Einfiht über Zweck 
und Mittel unerfütterlich verfolgt; eines Volkes, das unter 
fo langer und ſicherer Führung faft den Glauben gewinnt, 
daß, was der Fuͤrſt zum Wohl des Staated unternehme, ſchon 
darum gut und beilfam fei, weil es eben von ihm herrühre. 
Sachſen gleicht einem noch fange nicht geheilten Kranken, der 
aber fchon darum ſich geftärkt fühlt, weil er weiß, daß ihn 
der tüchtige Arzt, der Mann des Vertrauens, behandelt. Selbſt 
bei großen, nur mit der Beit zu verbeſſernden Mängeln ber 
Verfaffung und Verwaltung erfegte die Perfon des Fürſten 
dad Fehlende; man hatte in feiner Gerechtigkeit, Weisheit 
und Religiofität gleichfam dad Unterpfand, daß endlich doch 
noch Alles gut werben müffe. Sehen wir gleihwohl bei als 
ler Zhätigkeit am Ende feiner Regierung noch Vieles unvolls 
endet, nicht bloß eine-Nachlefe, fondern felbft Grundreformen 
fpäterer Zeit vorbehalten: fo bedenke man, baß erfi die neuefte 


1) f. Allgem. Anz. d. Deutfhen 6, Febr. 1829. Kro. 86. 
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Zeit feit 1789 mit ihren raſchen Schwingungen viele Mängel 
aufdeckte und fühlbarer machte und die Foderungen da erft 
höher fpannte, wo Friedrich Auguft durch den ſorgenvollen 
Bid nach auffen, durch Unglüdsfälle und vorgefchrittene Jahre 
von durchgreifenden Umgeftaltungen abgehalten wurbe, ſodaß 
ſelbſt mancher Untertpan (manchem waren fie ohnehin zuwis 
der!) diefe ihm nicht mehr zumuthen zu binfen, fondern erſt 
von folgenden Regierungen erwarten: zu muͤſſen glaubte. 

Der junge Zürft, der bie große Aufgabe feines Vaters 
fortzuführen haben follte, trat in einer Zeit (23. Dec. 1750) 
ins Leben, die für Sachſen aͤuſſerlich reich und glängend, ins 
nerli aber kaum anders als furchtbar zu nennen war. Dem 
Auffern Glanze entſprach die noch am Zage ber Geburt durch 
den päpftlihen Nuntius Ardinlo vorgenommene Taufe, wos 
bei drei Kaiferinnen und ein Kaifer und drei Könige ald Par 
then genannt wurben '). Aber es war zugleich die unfelige 
Beit der brühlfchen Premierminifterfchaft, der Vorbereitungen 
zum fiebenjährigen, der Nachwehen vom öfterreichifchen Erb⸗ 
folgefriege, und von der feit 1697 verfehlten politifchen und 
kirchlichen Stelung des fächfifhen Regentenhaufes. Schon 
im ſechſten Jahre erlebte ex die Schreckniſſe des Kriegs, bee. 
den Großvater auf fieben Jahre aus dem Land verbannte, 
den Feind zum Meifter des Landes und der Hauptftabt machte, 
aus der er felbft nach einigen Jahren ſich mit feinem Vater 
binmwegbegeben muffte. Selbſt financiele Verlegenheiten vers 
ſchonten das elterlihe Haus nicht. , 

Über die phyſiſche Erziehung des jungen Prinzen, bie 
leicht einflußreich auf's ganze Leben wird, ift wenig mehr bes 
kannt. Er war fhwächlih, haltungslos und ſchüchtern; viels 
Teicht fogar mit Abfiht verweidlihend erzogen. Da wurde 
gegen beide Übel ein junger Italiener fein Arzt und Retter. 
Sehr frühzeitig war ein Graf Camillo Marcolini (geb. 1739 
zu Fano im Kirchenftante, + 1814 zu Prag) ald Page und 


1) Kaifer Franz I. und Maria Thereſia, Eliſabeth von Rußland, 
Maria Amalia (die Wittwe Kaifer Karla VIL), bie Könige von England: 
und Frankreich, Georg II. und. Ludwig XV., bann ber Großvater felbft. 
Friedrich IT. freilich nicht! |. A. &. Herrmann Priebrih Auguſt, Kde 

nig v. Sachſen. Dresden 1827. ©. 17. 
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Geſellſchafter ihm zugegeben. worben. Diefer trieb den Furſten 
zum fleiffigen Genuß der freien Luft und ‚fpäter zum Bergnü⸗ 
gen ver. Jagd. Das hat die Lörperliche und felbft die geiftige 
Geſundheit ihm geftärkt und geſtaͤhlt. Die Bumeigung des 
Bringen. und nachberigen Kurfürften zu dieſem Manne vermin= 
derte ſich nicht; fie wuchs vielmehr mit den Jahren: er flieg 
ſchon 1772 bis zum wirklichen geheimen Mathe, vermaltete 
dann mehrere wichtige, Hofämter, ald Oberkammerherr und 
Oberſtallmeiſter, und führte. feit 1809 auch den Titel eines 
Gabinetsminifterd. Dom eigentlichen Einfluß auf die Regie: 
« sungdangelegenheiten hielt ex fich ſelbſt zurüd, wodurch er ſich 
des Fuͤrſten Zutrauen nur erhähete. Auch die Hierarchie bes 
günftigte er nicht, man erzählt vielmehr von ihm, er habe dem 
Kurfürft den Rath gegeben, ‘in feinem- Lande ſich über den 
‚Dapft zu fegen, ein Rath, den der Monarch nur erſt im hoͤch⸗ 
ſten Atter, als Marcolini längft verftorben war, nicht genug⸗ 
Fam mehr beherzigte! Gewiß, daß man ihm größern Einfluß 
auf die Regierung zutraute, ald er wirklich hatte und vielleicht 
felbft Haben wollte. Nur im Forſt⸗ und Sagb-Wefen und was 
damit zufammenhing war fein Einfluß leider überwiegend und 
darum eine Quelle mancher Berbefjerungs: Verzögerungen ’). 
Des jungen Prinzen erfler Erzieher war ein Abbe Victor, 
ein Piemontefer, und dann Baron Forell, Geheimerrath und 
Hauptmann ber Schweizergarde. In ben Anfangswifienfchafs 


1) Über Marcolini ift folgende Kuſſerung des Könige, als er in 
Vriedrichefeide feinem Tob erfuhr, nicht unwihtig: „Wohl oft genug 
mag ich wegen meiner Anhänglichkeit an Marcolini getadelt worden fein, 
aber man hat es hicht gewufft und nicht bedacht, wie viel ich dieſem 
anne fhulbig war. Er war ja mein einziger Vertrauter in meiner 
Jugend und biieb mir bis in's höhere Alter ſtets treu ergeben; ja er 
hat mir gleichjam erſt dad Gehen gelehrt, denn ich war in meiner Ius 
gend fo verwöhnt und vernachläffigt worden, daß ich mich z. E. nicht 
getraute ſelbſt eine Anhöhe aufs und abzufleigen. Wie oft hat mich da 
Marcolini angeleitet und mir Vertrauen auf eigene Kraft eingeflößt.’” 
f Wittheilungen aus dem Leben und Wirken des Königs Friedrich Auguft 
des Gerechten. Leipz. 1829, 8. S. 28. (Marcolinis Begänftigung der 
Staliener, bie dem Lande fehr viel: Eofteten und manchen beutjchen Künfts 
ker verdraͤngten, barf nicht überfehen werden, unb wie er die Zugänge 
zu feinem Fuͤrſten duch feine Leute beſett hielt!) 
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ten ertheilte Johann Baptiſt von Merlo dem Pringen Unter 
wicht, und feined Schreibmeifterd Gand-gebachte Friedrich Aus 
guft noch in fpäten Jahren. Daß ber Lanbeövater ſelbſt «ine 
ſchoͤne Hand erlernte, blieb auch nicht ohne Ginfluß auf: die 
Unterthanen ). Anffer Geſchichte, Geographie und neuern 
Sprachen (das Polniſche kam ihm ſpaͤter ſehr zu ſtatten) ent⸗ 
wickelte ex Vorliebe für Muſik, die ihm ſelbſt in ihrem ſchwe⸗ 
reren, theoretifchen Theile nicht fremd blieb. Aber noch im⸗ 
mer nicht genug befchäftigt (mar dad Betrieb. des Dheims 
und Adminifrators?) lernte der Prinz in Villnitz Bäume pfropfen 
und oculiren, und. ftudirte bei Pohl Botanik, eine Wiſſenſchaft, 
ber er Zeitlebend treu geblieben ift und der er feibft,. gleich 
Rouffeau, in trüben Zeiten manche Erheiterung verbankt.. Geis 
ned zweiten Bruders, bes Prinz Anton, Lieblingsſtudium wurde 
Genealogie; den dritten Bruder, Prinz Marimilian, erfreute 
die Ornithologie ?). 

Seit 1763 erwarben ſich zwei Maͤnner beim hoͤhern Un⸗ 
tereicht des Kurprinzen in den Staatswiffenfchaften bleibendes 
Verdienſt. Erſtlich der Hofrath, dann Rammerhere von. Burgs⸗ 


1) f. Seremann ©. 19. 


. , 9 Der unparteiiſche Hiftoriter muß jede Stimme hören. Darım 
aud) eine Stelle aus einer Flugſchrift gegen Sachſen „Darftellung 
ber koͤnigl. fächfifchen Regierung nebſt einer Skizze zur beſſern Organiz 
fatton der Staatsverwaltung.”" Deutfhland 1814, 8. ©. 18. -„Hätte 
Sachſens Begent in feiner Jugend eine zu einem Regenten mehr geeigs 
nete Erziehung als bie der Sefuiten in Prag genoffen, «hätte er mehr 
die Welt gefehn und dadurch mehr Welt: und Menfhen: Kenntniß er: 
langt, fo würde er bei feinen vielen Talenten einer ber erften Regenten 
in der Geſchichte geworben ſein; feine in fo vielen ſchwierigen Faͤllen ge⸗ 
zeigte ſcharfe Beurtheilungskraft, fein aufferordentliches Gedaͤchtniß, fein 
gutes Charakter, feine Liebe zu ben Wiſſenſchaften, haben ihn ſtets den 
beften Entſchluß faffen laffen, wo er ohne Worurtheil handelte und mit 
eigenen. Augen fah. Freilich war feine erfte Erziehung nicht gemacht 
einen egenten zw bilben, ‚noch weniger geeignet feine angeborne Hef⸗e 
tigkeit des Charakters nach den Umftänden zu mäßigen u. f. w’ über 
das große auf feine Koften und unter feinen Augen ausgeführte betanis 
ſche Kunſtwerk: Plantae- selectae horti regii Pillnitiensis, gegen 700 
Blätter (das 100 kam ihm auf 4000 Rtpie.) ſ. Pdlig Friedrich Au⸗ 
‚fl ©. a7. 
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dorf und noch mehe ber nachherige Gabinetsminifter Ehriſtian 
Gotthilf von Gutſchmid (ein Laufiger aus Köhren, der früher 
zu Halle Theolbgie, fodann in Leipzig die Rechtswiſſenſchaft 
ſtuditt und ſich fo in Leipzig ausgezeichnet hatte, daß er 
1758 als ‚Hof: und Juſtiz⸗Rath nach Dresden fam, dann 
als Archivar den Geheimrath Fritzſch, feinen Landsmann, zum 
Abſchluß des hubertäburger Frieden begleitete und bald darauf 
des Kurprinzen wurbe). ') 

Auf diefe Weife war der Kurfürft wenigftens theoretlſch 
zum Regenten vorbereitet. worden. Gine praßtifche Anmweifung, 
durch Xheilnahme an einem oder dem andern Berwaltungds 
zweige, welche der Adminiſtrator ſchicklich für feinen Mimdel 
bitte anwählen koͤnnen, war nicht vorausgegangen. Bielleicht 
bötte dies aufler dem unmittelbaren materiellen Ruten noch 
den. formalen gehabt, daß der Kurfürft näher und perfönlicher 
mit feinem Land und Volk bekannt geworden wäre und eine 
gewiſſe Steifpeit oder rückhaltende Foͤrmlichkeit verloren hätte, 
die ihm nie recht eigentlich zu einem populären Fürften wers 
den ließ.. Daher kam's, daß dr auch wieder feinen erlauchten 
Brüdern keinen eigenen Gefchäftözweig anwies, als er felbft 
zur Regierung Sam. Dagegen brachte er bei aller Jugend 
eine tüchtige Borbildung durch Wiſſenſchaftlichkeit, durch fefte 
Rechtlichkeit, ungeheuchelte Religiofität und eine tüchtige Ges 
finnung für fein Volt zum Scepter mit. Fremden, unberus 
ferien Einfluß verftattete gr nicht, und fein Beichtvater, Pas 
ter Herz, mag oft gefeufzt haben, daß er Über nichts Anders 
als über rein religidfe Angelegenheiten mit feinem Beichtfohn 


1) Über Gutſchmid f. Teller in Woltmanns Geſch. und Polis 
til. 1801. ©. 1—18. Seine Doctordisputation war: de favore com- 
werciorum. Er ftieg bis zum Gabinetöminifter 1790 u. + 1798. Gine 
Probe aus feinen Borträgen über Raturreht und Staatsklugheit aus‘ 
dem Standpunct eines geläuterten: Cudaimoniſmus |. Pölig Friedrich 
Auguft-I. ©. 305-315. Rad) feinem Tode hörte man Indef gar nicht 
bloß lobende urtheile über ihn. Es habe ter Advocat bei ihm gar zu 
fehe durchgeſehen, audy habe er ben Abel viel zu fehr begünftigt, befons 
ders im manchen veralteten Anſpruͤchen. teres wirft auch der Ver⸗ 
— der in voriges Anmerkung genannten fcheift dem Kurfächten 

vor. 
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gu fprechen anfangen durfte. Leitende Marimen für feine Bes 
gierungspraris (und Unterrichtete haben Marcolini dabei als 
Nathgeber des Fürften bezeichnet) waren die puͤnctlichſte Ord⸗ 


nung in den Gefchäften und bie regelmäßigfte Eintheilung * 


der Zeit, daher ſich Zeit für fo Vieles fand, was anbere Ars 
ſten Andern überlafien müffen; ein firenggeorbneter Geſchaͤfts⸗ 
gang, fodaß er ſelbſt fi) auf bie vorkommenden Gefchäfte 
ſtets aus den Acten vorbereitete und alfo ſtets wohluntersichs 
tet war, was feine guten Bolgen auch für die Räthe und ben 
Geſchaͤftsbetrieb/ felbft hatte; eine firenge Gerechtigkeit, bie oft 
das lang verjährte Unrecht feiner Vorfahren mit ſchwerrn Kos 
Men wieder gut machte und doch auch jeder Gabimetsjufiz 
vorbeugte. Kein Machtſpruch, ed müflte denn der einer Bes 
gmabigung geweſen fein, kam aus feinem Munde oder feiner 
Feder. Zugleich befragte und hörte er Jeden nur über deſſen 
Fach. Über alle Theile der Stantöverwaltung exflredte er feine 
Sorgfalt, weil er ben inmern Bufammenhang der einzelnen 
Bweige wohl erlannte. Kein Zweig des Staatshaushalts wurde 
von ihm bevorzugt, Fein Eingriff in die Privatthätigkeit des 
Einzeinen gethan. Seine Wirthfchaftlichkeit konnte Mufter für 
bie Unterthanen werben; doch galt ed auch nicht dem Aufhaͤu⸗ 
fen eined großen Privatſchatzes, den er wenigſtens in früherer 
Zeit wohl nicht gehabt, in fpäterer Zeit kaum haben Tonnte. 
Weder Land noch Macht begehrte er zu vergrößern, und, ſo 
lange ed möglich war, flug er jeden Tauſch und jeden Lans 
des zuwachs aus. Neuerungen bie nicht zugleich Refermen 
waren, liebte er nicht; auf bem vom Vater eingefchlagenar 
Wege ſchritt er fort; daher auch bei feinem Regierungsantritt 
verhältnigmäßig wenig Veränderungen im Amts⸗ und Dienfts 
Perfonal vorgingen. Der rechtliche Beamte war ohne provis 
ſoriſche Anftellung feiner Stelle gewiß. Bureaukratie gab's 
nicht. Aber vor der Ertheilung eines Amtes follte bei denen 
die erft in den Staatödienf traten, ihre Fähigkeit dazu vor⸗ 
ber forgfältig geprüft und ſchon auf ben Schulen dazu vors 
gearbeitet werden '). Im feiner Politik nach auffen fuchte 


V Cod. Aug. com. II. P. I. p. 8. Mandat wegen — 
junger Leute zu kuͤnftiger Dienſtieiſtung. Im Givibienft fol Riem 


. 
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Friedeich · Auguſt · ſo viel ats möglich ein fresmbfchaftliches ober 
wenigſteas fireng neutrales Verhaͤltniß durchzufuͤhren. Gr 
wuſſte, wie das fruhere Anſchlieſſen ſeines Hauſes an ſter⸗ 
reich, eine Folge der Neligionsveraͤnderung des Fürftenhanfes 
und. aufrecht erhalten durch Jeſuiten, fo wenig ſegensreich füt 
Sachſen im Ganzen geweſen war und zunaͤchſt Preuffen ihm 
verfeindet hatte, konnte ſich auch wohl ſchwerlich verhehlen, 
daß des Landes Lage und Stellung eigentlich eine norddeut⸗ 
ſche fei, und daß in Friedrich II. einer der größten und für 
innere Regentenkeben einer. ber ehrwinbigften Fürften auf dem 
Theone fibe; deſſen Achtung und Freundſchaft wenigfiens bie - 
oft erkaltete von Öfterreich. aufwiege. Bwifchen folden eifere 
füchtigen Nachbarn mitten inne, gab's nur Eine Politik für 
ihn, ‚die feinem Herzen auch die naͤchſte war: die. Politik 
des ehrlichen Banned! 

: Bon ber. freunbnachbarlichen Gefinnung Friedrichs II. von 
Dreuffen bekam Friedrich Auguft ſchon im erſten Jahrzehnt 
feiner Regierung mehr als einen vollgültigen Beweis. Bei 
fonders gefchah dies in einer Sache, bie den noch übrig 
gebliebenen Nachrichten davon zufolge nichts Geringeres bes 
zwedt haben foll, als. den Kurfürft vom Throne zu entfernen. 
Es iſt moͤglich, daß dad Geheimniß, womit die ‚ganze Beges 
benheit alsbald umfchleiert wurde, diefe noch vergrößerte; es 
iR aben wimſchenswerth, daß, da dad Gedaͤchtniß der Men⸗ 
ſchen für diefe Sache: mit: ben wenigen Zeitgenoffen felbft bald 
erioſchen fein wird, eine zuverlaͤſſige Aufklärung barüber era 
fehiene, und man nichtmehr bloß einen Ausländer und Frans 
gofen als faft einzige; vieleicht trübe, Quelle darüber zu hören: 
gerrbthigt wäre. 

206 vorher noch einige Familienverhaͤltniſſe, bie rieleicht 


vor dein 21. Jahre angeftellt werden. Denen bie ſich zur Akademie vor⸗ 
beseiten, fall frühgeitig eingeprägt werben, „daß nur Gefdicsichteit- und 
Fieiß, keinesweges aber Geburt und Stand der Eitern ober Reichthum 
ayf künftige Anftellung gegründeten Anſpruch geben koͤmnen.“ Die Ins 
amopilität der Beamten giebt dem Beamtenftand allerdings mehr Wuͤrde 
und Charakter, füprt aber leicht auch zu einem gewiffen Kaftengeift und 
Beamtenſchlendrian, von welchem Sachſen fonft nicht frei geweſen iſt, 
und endlich zum Beamtendeſpotiſmus! 
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micht genug ohee Eiuſiuß auf bie Sache geblieben ſind. Mit 
wahrer Pietät hatte der junge Kurfuͤrſt, mie feinem Oheim 
fo auch feiner Mutter eine reichliche Apauage (von 130,000 
Mthlr.) auögefegt. Bald nad feinem Regierungsantritte, 17. 
Ian. 1769, vermählte fich der junge 18jüpeige Fürſt mit Ma⸗ 
ria Amalia Auguſta, Schweſter des Hergogd Karl von. Zweis 
bruicken (und. Marimilian Joſephs, des erften Könige won 
Baiem, unvergeßlichen Andenkens), ſowie fi wieder nach 
wenigen Jahren (1774) Herzog Karl von Zweibrücken mit 
Maria Amalia, des Rurflicften Schweſter, vermählte. So ge⸗ 
warm fid Friedrich Auguft zeitig in einer jungen (17jdhrigen)« 
ſchoͤnen und liebenswürdigen Fuͤrſtin eine treue Gefährtin in 
Freud' und Leid durch das längfle Negentenleben, welches bie 
ſaͤchſiſche Geſchichte aufzuweifen hat. Aber erft am 21. Sun, 
1782 gebar fie ihrem Gemahle die Kırpringeffin. Maria Aus 
gufta, das einzige Kind, welches diefer langen und güüdligen 
Ehe entfpringen ſollte. 

Mag es num fein, daß dieſe Verbindung der Gemahlin 
größern Einfluß auf den Fürſten gewährte ald der Mutter, 
oder. daß überhaupt der Kurfürft feiner Mutter den unter Fried⸗ 
rich Chriſtian und Prinz Zaver gehabten: großen Antheil an 
dee Negierumg billig nicht verftatten konnte, ober mögen ano 
dere Gründe vorgemaltet haben; genug, es fcheint ein ſchwe⸗ 
res Misverftändniß zwifchen der Mutter und dem Sohne und 
bei der Exfteren fogar der Plan entftanden zu fein, den Les, 
tern ganz um bie Regierung zu bringen und biefe dem. Na« 
men nach dem gebrechlicheren zweiten Sohne Karl, der mem 
in einem Fahrftuhl ſich fortbewegen Eonnte, zuzuwenden Dies 
ſollte, wie es heiſſt, durch Aufſchluͤſſe und Ausſagen über die 
Geburt ihres Sohnes geſchehen, welche ſie ſammeite und dem 
Reichstage zu Regensburg zuſenden wollte. Ein Hauptmann: 
der Schweizergarde, Agdalo, Mitter des Heinrichsordens und 
Vertrauter ber Kurfürftim (Sohn des fächfifhen Conſuls in 
Venedig) ſollte der Überbringer fein. Aliein ganz kutz vor 
der Abfendung empfing ber Junge Kurfürft von feinem koͤnig⸗ 
lichen Freunde aus Berlin eine Anzeige davon und vereitelte, , 
fogleich das ganze Unternehmen. Der Oberſte wurde für Les 
benözeit auf- ben Königfiein gefegt, „aber anftändig- gehalten - 
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und ſtarb erft lange nachher, nicht ohne noch dem Kurfürft-feis 
nen gerühtten Dank für fo viel Großmuth umd Gnade ſchrift⸗ 
lich gemeldet zu haben. Fuͤr andere Theitnehmer ſcheint dieſe 
Entdedumg von Seiten des Kurfüriten Seine weitere Folgen 
als das. Entziehen feines Zutrauens und feiner Gnade gehabt 
zu haben. Das Derhör dad der Geheimerath von Zehmen auf 
dem Königftein mit Agdalo vornahm, ift nicht befannt ges 
worden. Der Kurflrft hatte Kraft genug, lieber den Verdacht 
einer Gefegwibrigleit und Gewaltthat zu bulden, als ſelbſt 
noch jeht den Refpect gegen feine Mutter durch Entpüung 
der Sache aus den Augen zu ſetzen ). 


1) Ohne Über wahr und unwahr entſcheiden zu’ wollen, glaube ich 
wenigſtens die ausführlichfte der mir Über diefe merkwürbige Begeben⸗ 
heit bekannt gewordenen Andeutungen mittheilen zu mäffen, die Mi- 
Yabenu.de la moparchie Prussienne. Lond. 1788, 8, I, 128, . höd. 
ſtens 10 Jahre nach dem Ereigniß nieberfchrieb: „C’est encore lui (Fre 
derie II.) qui decouvrit à l’electeur de Saxe le projet detestable de 
sa mere, &vitent ainsi le plus affreux scandale qui eut jamais &t6 
donne dans aucune cour de Punivers;“ und dazu nun bie Anmerkung: 
„Cette anecdote est assez curieuse pour trouver place ici. La möre 
de Velecteur regnant de Saxe, prince r&spectable sonz une infinits de 
rapports comme je le montxerai ailleurs, prit en horreur son file, 
lorequelle vit, que parvenu & In regence il ne lui laisseit point d’au- 
torite. Elle forma le projet de le perdre en declarant solennellement 
& la diöte de Ratisbonne qu'il etoit hätard de Mr. Witzthum (sic!) 
Van de ses favoris, ti dans un duel c#ltbre par Mr. de Mayern, 
Pour oet eſſet elle r&cueillit les depositions de ses feınmes dans un 
pagwet, quen certain aventurier, nomm& le Comte d’Agdalo, son 
affid6, devoit porter & Ratiebonne. La veille du jour fire ponr son 
depart un courrier du Roi de Prusse demande à parler à l’electeur 
en personne, est admis et lui remet tous les details de cet horrible 
complot, avec des copies des papiers relatifs. Conseil assembl6 chez 
Tölecteur on prend Ia resolution d’arräter le C. d’Agdalo, et cette 
mesure ex6catde sur le champ, il est conduit & Königstein, oü on le 
ddtient encore et probablement pour toute sa vie, le commandant de 
la forteresse r&pondant sur son honneur et sur sa t&te de In sürets 
du prisonnier. C’est ainsi qu’avorta cette machination inoule.“ Da 
der Gefangene 28 Jahr 5 Monat ſaß, am 27. Auguft 1800 ftarb (f. 
Haſche biplom. Gef. von Dresden V, 26.) fo fiel bie Geſchichte im 
Jahre vor bem baierfhen Erbfolgekriege (1777) vor. Die „Mittheie ' 
Tungen’’ aus dem Erben und Wirken Friedr. Auguſts. Eripzig 1829, 
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Die: Derftellung. der innen und aͤuſſern Schickſale und 
Geſtaltungen Kurfachfend unter dieſer faft fechzigiährigen. und 
fo: merkwürdigen Regierung theilt ſich von felbfk durch die 
beiden für Land, Bolt und Fürft fo entſcheidenden Friedens⸗ 
ſchluſſe zu Poſen und Wien in brei obwohl ſehr ungleihe 
Theile. Die Schilderung eines jeden biefer ‚Zeiträume mag 
mit ber. politifchen Gefepichte anheben, . ta diefe beſonders in 
den legten Perioden durch gebieterifche Einwirkung "fremder 
inflüffe rudwirfend auf die innere Geftaltung wird, wenn 
auch fonft in frieblicher und ungeſtoͤrter Zeit die aͤuſſere mehr 
oder minder Fräftige ‚Stellung meift erſt die Folge der innern 
Gutwicelungen ift '). Die Zeiten führten Wunderbares in-ihrem 
Schoeße. Weder die Taktik und die Diplomatie noch die 
veraltete Verfaſſung des beutfchen Reiches waren im Stande 
das von auffen kommende und gewaltige Neue zu beſchwören. 
Der fähfifhe Staat glich einem Schiff auf flurmbewegter 
See, bald hoch oben auf den Wellen bald tief unten zwi⸗ 
ſchen ihnen. Die gefährlichfte Woge fpülte den auf Gottes 
Schuß vertrauenden Steuermann vom Platze; als er .zuräck 
gelangte, war ber Sturm beruhigt, aber das Schiff Tag ent⸗ 
S. 16, Serüßren biefe Geſchichte nleichfalls und fegen hinzu, daß der 
Kurfürft, als der Commandant des Königfteines vom verſtorbenen Agdolo 
ein Padet an ihn übergeben, Einiges burdjgelefen, bann das Ganze fill: 
ſchweigend, aber bis zu Thränen gerührt auf. das Kaminfeuer gelegt 
habe. Auffallend iſt, daß die Kurfücftin Mutter noch am 1. Mai 1776 
ihre Anfprüche auf die baierſche Allodialerbſchaft förmlich abgetreten 
hat; f. unten. (Rad einer wichtigen handſchriftlichen Mittheilung, die 
auch die Notiz über den Prinz Karl enthält, heiſſt es bloß, bie herrſch⸗ 
fühtige und verſchwenderiſche Kurfuͤrſtin Habe ihren Sohn „als ſchwach⸗ 
finnig und der Regierung unfähig” zurüdbrängen wollen. .Die Kurs 
fürftin Habe durch den Uhrmacher Poncet auch Unterhandlungen- mit ben 
Polen über die Krone biefes Landes für Prinz Karl gepflogen,, und dies 
fer Briefwechſel fei in Breflau entdeckt worden.) R 

1) Eine Ausſcheidung ber innern und aͤuſſern Creigniffe und Vers 
haͤltniſſe, (Unterrichtete wiſſen freilich, daß eine mathematifche oder logiſch⸗ 
ſtrenge faft unmögtid) ift,) wurde darum aud) vorgezogen, bamit Jeder, 
bei der Maffe der Einzelnheiten, ſich im Nachſuchen leichter zurechtfimbe, 
Andere, benen die eine Gattung ber Ereigniſſe minder. wichtig iſt, fie 
leichter Überfhlagen Finnen, , - vr 

Boͤttiger Geſch. Sachſens I 26 
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meftet und: mitten’ durch gefpalten in dem Hafen. · Doch ſchon 
feiste Wiederkeht ſchuf neuen Muth, und im flillen Vertrauen 
anf den, der Im Geben wie: im Nehmen fegnet, wurde was 
Abeig war zum neuen Schiff gefligt. : - J 
Sachſens bianalige Aufgabe nach dem hubeitsbutger Frie⸗ 
den: konnte bdeine amberevfein als die allgemeine Ruhe: zum 
innern Etſtarken zu benuden; mit allen Mächten mit denen 
es in· Beruhrung kommen konnte, im leidlichſten Berhältniffe 
zu dbleiben, und wo ed mit Ehre geſchehen konnte, die Neu⸗ 
tralität dem Kriege vorzuziehn. Es war nicht zu verlenmen, 
daß das Conglometat von mehr ald 300 Reichſs⸗ und vom 
ohngefaͤhr · «ben fo viel Kreis⸗ Standſchaften, die man zufaci= 
min das deutſche Reich nannte, auch nur fo in Frieden. fett 
vegetiven :Tomate, und daß ein Fräftiger Stoß vom auffen das 
morfche Werk dis zur Vernichtung erfchättern Time "Dam 
Kurfürften von:Sachfen Farm. dies nicht entgangen ſein; aber 
gerade in dieſer Sthwaͤche lag wenigſtens die Bingſchaft in⸗ 
nerer Ruhe, und: mit ber ihm eigenthiimtihen Achtung für 
dad. alte Hergebrachte, zumal wo man nichts Neues an beffen 
Stelle ſetzen Surfte, iſt er umter den Finften gewefen, bie-am 
längften und treueften dem Reiche angehangen haben. Er trat 
nur vom Reiche ab, als ed der Sache nach nicht mehr befiand. 
Wein je langweiliger der Reichstag, je ſchlaͤftiger die 
Reichögerichte wurden, deſto lebendiger und raſcher gingen bie 
meiſten eitizefnen Staaten Deutfchlands vorwärts. Zwei war 
ten unbebingt für die Reichöverfaffung zu groß geworben, 
Oſterreich und Preuffenz unter einem Joſeph und Friedrich 
neben. einander, und doch fo individuell verfchieden, Tomate 
die Reibung nicht vermieden werden. Ein Gtüd für Gmhfen, 
das mitten inne lag, daß es ſich in den Mantel der Unſchuld 
hullen durfte, als man zur ‘Beruhigung ber aufgeregten Fries 
gerifchen Leidenfchaft und der Vergrößerungswuth dad unglüd: 
liche Polen opferte. Mit Öfterreich hatte Sachfen bisher auf 
demjenigen vertrauten Fuß geflanden, der zwifchen großen und 
Meinen Mächten möglid ift. Sachſen hatte ein Opfer nach 
dem. andern gebuacht, und Uforreid fie gnäbig angenemumen, 
ohne ‚zum mindeſten Cegenöpfer bereit zu fein. Dagegen 
hatte Preuffen ſchon im hubertöburger Stieben feine Mäßigung 
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ben Sachſen gezeigt; ed hatte Nichts von Sachfen erobern, 
nus dad Wisherige behaupten. wollen, Diefem Frieden folgte 
almaͤlige Annäherung zwiſchen beiden Staaten, auf perſoͤn⸗ 
liche Achtung der Fuͤrſten geſtuͤzt, aber damit auch allmaͤlige 
GErtaltung gegen Öfterreih, dem dieſer verminherte Grad ber 
Waͤrme keineswegs entging. Allein Friedrichs Vorbild als 
Staatswirth, Geſetzgeber, Reſtaurator ſeines Staates wer 
lehrreicher für Friedrich Auguſt als Joſephs beſte, aber mit 
ſturmender Hand gemachte Reformation. Sachſen nahm da⸗ 
mals feine heilſame norddeutſche Stellung. 

Unter den uͤbrigen deutſchen Staaten hatte Sachſen noch 
mit mehreren nähere Verhaͤltniſſe. Durch Geldanleihen hing 
& mit Hannover, feinem Gläubiger, zufemmen, während. bie 
einft fo engen Bande mit Hannoverd Nachbar, Dänemark, 
kaum mehr fihtbar waren, da Dänemark: die Religionsver⸗ 
änderung des albertinifchen Hauſes noch nicht vergeffen hatte. 
Dagegen knuͤpften alte Erbverträge die Landgrafſchaft Heflen 
und Kurfachfen mehr ald die Fürften felbft zufemmen. Lands 
graf Friedtich (+ 1785) trieb einen Menfchenhandel mit Eng: 
land, den Friedrich. Auguft verabfepeuen muſſte. Das Ber- 
hätt mit Baiern ſtarb mit Maximilian Joſeph ab. Mit 
Karl Xheodor war kaum ein neued anzuknüpfer. Auch 
mochte: Sachſens Annaͤherung an die Binie Bweibriden und 
bie doppelte Verwandtſchaft mit diefen praͤſumtiben Erben den 
Kurfieft: von Pfalzbaiern ſchwer verletzen. 

Dagegen trat ein freundlicheres Verhaͤltniß zwiſchen Sach⸗ 
fon und fünf Staaten. ein, wit denen nie ein anderes als 
ein ſolches hätte flattfinden follen. Es waren- bie der er⸗ 
neſtiniſchen Stammesvettern. Friedrich Auguſt hat ihnen feine 
Srambihaft mehr als einmal thätig bewieſen, als er auf ihre 
Koften fich vergrößern konnte und folte. In ber weimarifchen 
Linie war 1758 Ernſt Auguft: Eonftantin geſtorben, und für 
den nachmals fo berichmten Sohn Karl Auguſt führte eben 
die brauuſchweigiſche Mutter Anna Amalia bis 1775 die Vor 
muhbfchaft. Aus ber gothailc = altenbusgifhen Linie wach 
wach des großen Ernſt bes Frommen Tode 1675 von feinen 
ſieben Söhnen eben fo viele: Siperialfinien . (Gotha, Coburg, 
Meiningen, Römhild,. Eifenberg, Hildburghauſen, . Saalfeld) 
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ausgegangen, von denen nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege mut 
noch Gotha, Meiningen, Hildburghauſen und Coburg⸗ Saal⸗ 
feld beſtanden. In Gotha regierte Friedrich III. bis 1772 und 
hatte feinen edlen Sohn Ernſt IL. zum Nachfolger (4 1804). 
Zwei Brüder Friedrichs, Chriſtian Wilhelm und Johann Adolf, 
hatten in kurſaͤchſiſchem Kriegsdienſt geftanden. Im meiningi⸗ 
ſchen Hauſe war eben 1763 nach langer und unruhiger Regierung 
Anton Ulrich geſtorben, für deſſen minderjaͤhrige Prinzen, Au⸗ 
guſt Friedrich Karl Wilhelm und Georg Friedrich Karl, die 
Mutter Charlotte Amalia von Heſſen-Philippsthal die Vor 
mundſchaft bis 1776 führte. In Hildburghaufen regierte Ernſt 
Friedrich Karl bis 1780, nachdem er feinem Lande die Laſt 
einer kaiſerlichen Debitcommiffion zugezogen hatte. Im cos 
burg=faalfelbifchen Fürftenthume ſtand feit 1745 nach dem an- 
dächtigen Chriſtian Ernft defien Bruder Franz Joſias allein am 
Ruder (bis 1764), worauf deſſen ältefter Sohn, Ernſt Friedrich, 
in dem tief verſchuldeten Lande bis 1800 folgte. Seine beis 
den Brüder dienten Öfterreich, befonders Friedrich Sofias, der 
fich gegen die TZinken als kaiſerlicher Generalfeldmarſchall 1788 
auszeichnete. Findet man auch manchen merkwürdigen Fürs 
ſten in diefen Linien, fo bietet doch die Geſchichte ber dama⸗ 
ligen erneftinifchen Zürftenthümer, im Ganzen und für's All⸗ 
gemeine betrachtet, Fein ſehr nachhaltiges Intereffe. Die Bas 
ſtuͤckelung, ber die Einführung ber Primogenitur erfi ziemlich 
ſpaͤt zu Hülfe.fam, war zu groß; bie vielen Vormundſchaf⸗ 
ten, die Exbfolgefiveitigkeiten, die Debitcommiffionen, die Theis 
Tungen, felbf unflandesmäßige Ehen, die immer Streit erre⸗ 
gen, find wenigftens nicht geeignet die damalige Gefchichte 
biefer Häufer, mit Ausnahme von Weimar und von Gotha, 
dem Ausländer zu einem fehr anziehenden Studium zu machen. 
Bon europäifchen Mächten, anffer den bereitö genannten, 
flanden Spanien und Frankreich durch Verwanbdtfchaft mit Kurs 
ſachſen in Verbindung, die burch ſtehende Gefandtfchaften er 
halten wurde. Daffelbe galt auch von einigen Staaten Ita- 
liens, Neapel, Sardinien, Toſcana. Gin weit engeres. Ver⸗ 
haͤltniß welches fpäter zwifhen Polen und Kurſachſen ſich 
kniwfen folte, lehnte Friedrich Auguſt zur Ruhe feines Lanz 
bes ab, und zeigte dadurch, daß er von Katharinas letzten 
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Planen genugfam unterrichtet war. Ihr allein in ben Weg 


zu treten, waͤre mindeſtens laͤcherlich geweſen, ſelbſt mit Preuf⸗ 
fen, Öfterreih und Polen. vereint, bedenklich. Das hieß aber 
lange noch. nicht billigen, was jene großen Gabinette im Ges 
fühle ihter Überlegenheit zu thun fi) erlauben Tonnten. 


3. Kurſachſens äuffere Verhältniffe unter Fried⸗ 
rich Auguſt IIL bis zur Einwirkung ber franzöfis 
\ fhen Revolution 1768—1792. 


Sachſen hat.nie in die Reihe erobernder Staaten ‚gehört; 
jegt würde es felbft unter einem Friegerifchen Fuͤrſten Feine 
Rolle dieſer Art mehr haben fpielen Tonnen. Bon Friedrich 
Auguf war died am wenigften zu fürchten. Er erkannte eine 
ganz. andere Aufgabe für ‚die feinige, und diefe war friebs 
licher Natur. Aber dad fühlte ex fic in feiner beengten Stel 
lung zwiſchen ſterreich und Preuffen fhuldig zu fein, wenig- 
ſtens fo dazuſtehen, daß man Bedenken trage ihn und feis 
nen Staat gleich Polen zu mishandeln; forgfältig und nach⸗ 
druͤcklich über wohlerworbene Rechte zu wachen, die ungeahn: 
bet verlegt ihn und feinen Staat der Schwäche. geziehen ha⸗ 
ben würden. Bon ber Seuche der Arrondirungspolitif, bie 
damals in fo manchem benachbarten Eabinette hertſchte, war 
ex frei; er fah Polen ein Opfer berfelben werben, einen Staat, 
deffen Krone fein Vater erfizebt, fein Groß> und Urgroß-Vas 
ter getragen hatte, einen Staat, in welchem noch immer kurs 
fürftliches Eigenthum ſich befand, und fah ed mit ſchmerz⸗ 
haftem Borgefühle deſſen, was noch kommen könne, und weſ⸗ 
fen eine Politik fähig fei, die Völferrecht und wohlgegründes 
ten Staatenbefig mit Züßen tritt. Eben fo wenig konnte der 
gerechte Zürft von ſich erhalten felbft auch nur mittelbar durch 
Überlaffung feiner Unterthanen für Geld an auswärtige Mächte, 
man Tonnte es Menfchenhandel nennen, in fremdartige Kriege 
ſich zu miſchen. So gefühlte Gafien wiegen noch feine Fuͤr⸗ 
ſtenehre auf! 

Dagegen trat er einigen Anmaßungen entgegen, die feine 
wohlhergebrachten Rechte in einigen Heinen Vaſallenſtaaten 
zu ſchmalern drohten. Das im Jahre 1700 zur veichögeäfliz 
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en Würde. erhobene Haus Schoͤnburg ſuchte ſich für feine , 
Henſchaſten Glaucha, Waldenbutg und Lichtenflein als böhmi- 
ſche Heichsafterichen" der fächfifchen: Landes⸗ und Bihens-Hoheit 
zu entzlehen. Iwar war ſchon früher (4 Mai 4740) durch 
einen Haupt⸗ und. Rebens Rech das fixeitige Verhaͤltaiß wicht 
unvortheilhaft für jenes Haus beftimmt, und die Urkunde von 
ſaͤmmtlichen Grafen durch Unterfchrift genehmigt worden. Seit 
1768 aber füchte ſich Graf Albrecht Chriftian Ernſt, Hetr von 
Hinterglauche und Faiferlicher geheimer Rath, der fähfifchen 
Landeshoheit unter bem Vorwande zu entziehen, daß jene Res 
ceſſe weder vom Kaifer und Reich noch vom Könige von 
Boͤhmen als Dbrilehenthertn beflätigt worden wären, und wurde 
dabei von · der beutfchen Lehenshauptmannfcpaft in. Yang une 
terflügt: : Der Reichshofrath fprach fogar in einer Citatien, 
„ad videndum et audiendum cassari et annullasi trans- 
actiones de anno 1740,‘ die Ungültigkeit des Receſſes aus, 
weil bie ben Grafen darin gelaffene Reichsſtandſchaft von. ber 
Landesdoheit getrennt und ihnen dadurch trog ber Reichölafien 
die Reichsunmittelbarkeit genommen worben fei. Da nun zus 
glei in einer Schuldfoderungsſache des preuffifchen Grafen 
von Finkenſtein an dieſen Grafen von ber Landesregierung in 
Dresden, welcher ſolches nach bem Receß von 1740 zufland; 
die militairifhe Erecution von Iwidau aus verfügt worden 
war, erließ nicht nur ber prager Lehenshof ein Dehortatorium, 
fondern auch Maria Thereſia, zu welder ſich der Graf ges 
flüchtet und ihr feinen Proteftantifmus zum Opfer gebracht 
hatte, mifchte fih in die Sache. Friedrich Auguft aber erklärte 
der Kaiferin Königin: „er habe bloß feine Hoheitörechte behaups 
tet, ohne die böhmifchen Lehensrechte zu gefährben; der Gang 
des Rechtes gegen ben Grafen könne nicht unterbrochen wer⸗ 
den." Bald aber zogen 200 Öfterreicher mit einem böhmifchen 
Lehenscommiffair (von Eſcherich) ohne vorherige Anzeige durch's 
Erzgebirge nach Glaucha und führten den Grafen dahin zus 
ruck. Der Kurfürft, um ed zu Feinem völligen Bruche Toms 
men zu laffen, ließ feine,Zxruppen ben Faiferlihen aus dem 
Wege gehen und verwahrte bloß feine Rechte auf biplomatis 
ſchem Wege. In Glaucha ließ Therefia erklären, daß jener 
Receß aufgehoben fei und daß fie die Oberlandess und Ober: 
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Ihends Hexelichleit über. biefe Herrſchaften als ibr zuſtandig 
betrachte. Die Reichsadler wurden ſtatt Arsfächfifchen Map⸗ 
pens aufgeftedt, ‚die Unterthanen an. bie Krone Böhmen ge⸗ 
wieſen und bedeutet. ſich nicht mehr nach dem. fächfifchen. VBer⸗ 
ordnuugen zu richten. Friedrich Auguft yatle:.it Vorwiſfen 
und Einſtimmung des Koͤnigs von Preuffen gehandelt: und 
dies wahrſcheinlich Öfterreich nur noch mehr erbittert. Die 
folgenden Unterhandlungen führten zu Nichts, als daß Kau⸗ 
nitz bie Truppen zu entfernen verſprach. Der: Kurfürk war 
nur der Gewalt gewichen.und hatte bald die Freude, auf- ei? 
ne gang. andern Wege feinen Zweck voͤllig zu erreichen *); 
: "Der 30. Dec. 1777 hatte dem keben Mürimiltan- Ior 
ſephs, eines: der beſſeren baierifchen Fuͤrſten. ein Ende gemacht: 
Sein, Hauptverdienſt beſagt am buͤndigſten die Inſchrift einer 
auf ihn geſchlagenen Medaille: manamisit ingenia! . Mit 
ihm ſtarb die jfungere, ludwigſche oder wilhelminiſche Linke ber 
Wittelsbacher aus. Bür die Vergrößerumgss. und Arrondirungs⸗ 
Politik des oͤſterreichiſchen Hofes’ konnte Nichte erwimſchter 
kommen, als daß ber neue Landesherr, Kart Theodor, Kur« 
> fürft. von der Pfalg, nur wenig Verlangen nad) bene weuen, 
Länderanfall.teug und ſein ſchoͤnes Mannheim nur ungera: it 
Münden vertauſchte. Mehr darauf als auf völlig unbaltbare; 
Urkunden, obgleich. diefe des Scheined wegen den Etwerbsti⸗ 
tel abgeben mufften, bauete Öfterreich-feinen Plau und ſchloß 
fon am 3. Jan. 1778 zu Wien eine Convention mit dem 
neuen Landeöfürften Baierns ah, der zufplge ganz. Niederbaiern, 
die Herrſchaft Mindelpeim, die böhmifchen Lehen in der. Ober: 
pfalz ‚und die Landgraffhaft, Leuchtenberg “an- Öfterreich fallen 
ſollten. Ja man ſprach ed deutlich aus, daß man ſich alfen- 
falls auch noch über den „ganzen Compferus" nach gegenſei⸗ 
tiger Gonvenienz vergleichen koͤnne. So viel 















terlaſſen durfte, auch ſelbſt des Landes Sohn nicht war. 
(viel weniger des Landes Bater), fuͤt den Keſt feiner Tage: 
am ' Befige Baierns nit, daß er darum · un 9 i 


N) Weiffe Geſch. der Eurf. Staaten VIR, 20 fi: Politz Bir. 
Auguft.1,.186—190 in einem: Punct noch vollſtaͤndigen. 
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Oſterteich angefangen: hätte. Deſto mehr aber hatten Andere 
‚Dagegen einzumenden.: . 

Am bebenklichfien: war die Sache für den Herog Sad 
von’ Zweibruͤden, den nächften Lehenserben Karl Theddors, 
wenn biefer:felbft nicht noch Teibliche Erben hinterlaſſen würde. 
Doch auch Friedrich Auguft felbft war fehr dabei betheiligt, 
indem ihm nicht allein’ der feinem Schwager Karl von Zwei⸗ 
beiden drohende Vetluſt nicht gleihgültig fein konnte, ſon⸗ 
dern er auch felbft fehr wichtige Anfpriche zu erheben hatte. 
Die aͤlteſte Schweſter des verflorbenen Kurfürkten Maximilian 
Joſeph von Baiern, Maria Antonia, Friedrich Auguſts Mut⸗ 
ter, war die Allobialerbin ihres Bruders und hatte am-E Mai 
1776 ihre Anſpruͤche förmlich ihrem Sohne, dem Kurfürften 
von Sachſen, abgetreten!). Wirklich war aud der Geheimes 
rath von Zehmen am-3. Yan. 1778-mit der Vollmacht nach 
Münden abgegangen, die Alodialgüter in Befig zu nehmen 
und. die Verfiegelung des Mobiliar- und Archiv Behältniffe 
zu:beforgen, fand aber fo ſchlechte Aufnahme und fo viel Wis 
derſpruch, daß dr am 9. Februar 1778. die Anfprüche feines 
Herm durch eine foͤrmliche Proteftetion verwahrte.. Dem ſach⸗ 
ſiſchen Gefandten zu Wien erklärte Maria Therefia unverhahe 
len, daß fie fich ſelbſt als erſte und. aͤlteſte Ruͤckgangs⸗ (Re. 
gredient⸗) Erbin betrachte und ſich von einer füngem bin 
biefer Art nie ausfglieffen laſſen werbe ) 


‚DE. folgende auptfeheift, die von Geiten Sechent ausginge 
Ihre Lurfürftl Durhl. zu Sachſen rechtöbegründete Anfprüce: an bie 
Baterifche Aobialveriaffenfgjaft.. Dresden 1778, 4, mit 33 Weilagen. 
©. 24. Man -besechnete die ſaͤchſiſche Foderung auf 47 Millionen Gyl⸗ 
ten, indem Marimilian J. von Baiern im Sojäprigen Kriege für feine 
auf 18 Biltion fl. angefhlagene Hülfsleiftung an Öfterreih, Eine aus 
den Alodialvermögen feines Haufes genommene- Summe, bie Oberpfatz 
als Äquivalent "bekommen ,“aber im Kaufbriefe bie Wiedererſtattung dies 
fer Summe nach dem Xbfterben feines Stammes an bie Allodiaierben 
ausbrüdtid vorbehalten hatte. 

2) Maria Iherefia leitete ihre Regredienzanſproͤche von ihrer Abs 
fommung von Maria Anna (Berbinands,II. Gemahiin), Wilhelms V. 
von Baiern Tochter, ab. Allein fie flug ſich damit felbft, daß fie 1740 
bei ihres Waters Tod auch nur das Recht des naͤchſten oder legten 
Erben anerkannt hatte, und dies war in vorkiegenbem Kalle Marin Aus 
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Da bald auch Meklenburg ſich wegen feiner Anfpräche 
auf die Landgrafſchaft Leuchtenberg anmeldete, ſo ſah Deutſch⸗ 
land den merkwurdigen Fall, daß von fünf in dieſe Erbfoige⸗ 
ſache verflochtenen Maͤchten die eine groͤßte mit guter Macht 
und ſchlechtem Rechte das Land gewaltfam in Beſit nahm, bie 
andere bei gutem Recht, aber ſchlechter Macht das Land gern 
bingab, eine dritte wegen des Pünftigen Anfales bes Ganzen, 
“eine vierte wegen ber Alloden, eine fünfte wegen einer einzels 
nen Landſchaft Anfprüche erhob, und eine fechfte größere, ſchein⸗ 
bar nmeigennügig, jedes ber übrigen zu dem Ihrigen zu- vo 
beifen verſprach. 
ODieſe ſechſte Macht war Preuffen, deſſen Vermittlung 
auffer Zroeibrliden und Meklenburg aud Sachen angeſprochen 
hatte. Aber weder vertraulicher Briefwechſel noch diplomafis 
ſche Verhandlung führte bei” dem Kaiſer Iofeph, der auffer 
der vortrefflichen Ermebumg eines feine Stanten ſo ſchoͤn abs 
zumdenden- Landes faft mit Sehnſucht eine Gelegenheit erwars 
tete, auch einmal aus feiner gezwungenen Unthätigkeit heraus⸗ 
treten und einem Kriegshelden wie riebrich gegenüber. den 
Degen ziehn zu dürfen, und bei ber Kaiferin» Königin zu ei» 
nem erwünſchten friedlichen Refultate. - Gern hätte Friedrich 
Auguſt den Krieg vermieden und zu dieſem Bwede einem 
Theile der Foderung mtfagt. Aber felbft Neutvalität wurde 
ihm verweigert, denn bie Bedingungen derſelben (dem Sſter⸗ 
reichern freien Durchzug durch Sachen zu gewähren, freie 
Saat, den Königftein auf zwei Jahre zu überlaffen ımd 
fein «Heer bis auf.4000 Mann herabzufegen) galten hier wohi 
einer abſchlaͤglichen Antwort ziemlich gleich. 
Vielleicht hätte Friedrich Auguft die -Neutralltät gar nicht 
fobern follen, während Andere fi für eine Sache ſchlugen, 
die zum Theile auch die feinige war. Aber die Foderung fiel 


tonia von Sachſen unbedingt. &o wich heute. Recht, was geftern Un 
zeht war! Man fehe Dohms Denkwürbigkk. I, 95... Die meklenbur⸗ 
giſchen Anſpruͤche auf Leuchtenberg, auf eine alte vom Kaifer Marimis 
Kan erhaltene Anwartſchaft gegründet, erkannte ſelbſt der Derzog von 
Bweibräden nicht an. Wbeiffe VII, 28 fi, wo die Gründe der Wei⸗ 
gerung Pfalzbaierns, Sachſen diefe Allodialerbſchaft sumachehen, aller · 
dings gar nicht unerheblich ſind. 
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in eine Zeit, wo ber Kurfuͤrſt feinen großen Bundeögmoffen 
durch eine andere Sache wirklich für- fich erfaltet glaubte. 
Denn eben damals hatte er einen von Friedrich II. (den doch 
auch bad Arrondirungsfieber nicht unverfibont gelaffen hatte) 
ihm gemachten Vorſchlag (Mat 1778), die beiden Ranfiken 
bis an die ſchwarze Eifter ihm für den künftigen Anfall der 
Yürftenthümer Ansbach und Baireuth nach des Testen kinder⸗ 
loſen Markgrafen Tode abzutreten, entſchieden zuruͤkgewieſen, 
Sp. vortheilhaft auch das Tauſchproject in: ber Hauptſache und 
in einigen Nebenbedingungen auf den: erfien Blick zu fein ſchien, 
und ſo wenig man von der Krone Boͤhmen, an welche eigent⸗ 
lich die Lauſitz als Mannlehen nach Abſterben des faͤchſiſchen 
Kurhauſes zuruͤckfallen ſollte, Widerſptuch erwarten durfte, 
da wahrſcheinlich Kaunitz diefe Idee zuerſt bei Friedrich ange» 
regt ‚und feine Zuſtimmung gegeben hatte: fo war doch manche 
Bedenklichkeit des Kurfuͤrſten und-feiner ſaͤmmtlichen Minifier, 
3 B. daß dadurch feine Allodialfoderung m Baiern nicht er⸗ 
ledigt werde, jener Anfall bei des Markgrafen Jahren noch 
utbeſtimmt, die Eontiguitaͤt jener Laͤnder nicht herzuſtellen ſei, 
daß auch die Lauſitzen in Beziehung auf Fabrik und Handel 
höher als jene Fürftenthinner ftänden, nicht fa Jeicht zu befeir 
Yan. Hoͤchſt wahrſcheinlich kam hinzu, daß dem rechtlichen 
Sinne des Kurfuͤrſten ein ſolcher Laͤndertauſch mie Menſchen⸗ 
handel vorkommen mochte, und welcher Beweggrund die Wei⸗ 
gerung auch zuletzt entſchieden haben mag, er konnte für fich 
und feine Unterthanen keinen ehrenvolleren anführen als: „daß 
er fi nicht entſchlieſſen koͤme ihm ergebene und. voͤllig treue 
Unterthanen abzutreten und gegen andere zu vertauſchen !)!".. 
+.::Des Kurfürften Beforgniffe wegen Friedrichs waren eben 


1)-Diefen merfiärbigen Tanfchantrag hat Weiffe gar nicht, v. 
Doh m Denkwuͤrdigkk. I, 105 nur fehr kurz, am ausführichften Pölig 
Triedrich Auguſt I, 198 angeführt. Was oben über Karl Theodors Ab⸗ 
neigung gegen Baiern gejagt: ift, befräftigs feloft fein meuefter, obwohl 
fo parteiifher Biograph, daß er nicht einmal den Wertrag mit Wien 
von 8. Ian. 1778 anführt, Hr. Archivar Felix Joſ. Eipowfty: Karl 
Ipeobor. Sulibach 18%, S. 128, wo ber Murfürft feibft gefteht, bei 
der. Nachricht von Mor. Jofſephs Tobe gedacht zu haben: ‚Run find 
deine guten Tage vorbei!“ 
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‚fo ungegründet als alle Verbandlungen unnäs gerefm,- und 
num trat Sachfen.in Verbindung mit Preuffen in den Waf⸗ 
fen- auf. Bu ·dem preuſſiſchen Heexs, welches Prinz. Heiarih 


durch Sachſen über. Rumburg nach Böhmen führte (ein ander -. - 


res zog untet Friedrich felb von Schleſien aus nah Boͤh ⸗ 
men), Inficbes Kurfürft 22,000. Mann fioßen, welche ber 
Graf won Sales anführte. Fin vom oͤſterreichiſchen Feldmar⸗ 
ſchall Loudon, der mit einem Heere die Grenze Boͤbwens ges 
gen Sachſen dechte und Letzteres durch Streifpartien ſeht bes 
unruhigte; voxgeſchobenes Corps wurde bei dieſer Gelegenheit 
abgeſchnitten umd..gefangen genommen. Mit der Hauptarmee 
hatte Kaifer. Joſeyh eine, faft umangreifbsre Stellung ‚bei Ja⸗ 
romirz genommen, unb Friedrich, bei welchem mit den Haaten 
die Leidenſchaft für den Krieg gebleicht und Menſchenleben in 
W reis geftiegen war, wagte nicht ibn: anzugreifen. und vers 
mochte nicht ihn herauszulocken. Cm Gegner fürchtete den 
andern. Eine unter Noͤllendorf ii im Erzgebirge zuruckgelaſſene 
Abtheilung Preuffen und einige Sachſen ſollten die feindlichen 
Einfälle abwehren. Ttotz dem brachen im September 1778 
die öfterreichifchen Regimenter Sauer und Dito furchtbar brands 
ſchatzend nad) Oberwieſenthal, Joͤbſtadt, Scheibenberg, Schlets 
tau, Buchholz, Annaberg, Marienberg, Zöblig, Anſprung, 
Dlbernhau heticher und nahmen, wenn bie gefoderten. ſchwe⸗ 
zen Summen nicht gleich baar bezahlt. werden Fonnten, aus 
jedem Orte einige der angefehnften Einwohner- mit ſich fort 
und ſchickten fie nach Dfen in Ungern. In Zoͤblitz nahen man 
auch die Altatgefaͤße weg. Später ſchutzten wohl.die Preuſ⸗ 
fen und Sachſen etwas befjer, dritten aber durch unvermeids 
» liche Einquartierung '). Der Winter kam heran und noch war 
Feine Schlacht geflogen. Maria Thereſia wünfchte zu Kais 
fer Joſephs größtem Kummer Zrieden, weil nicht nur Lud⸗ 
wig XVI., der Sohn einer ſaͤchſiſchen Prinzeffin und Schwies 
gerfohn der Maria Therefia, der aber die Schritte derfelben 


1) f. Heringe fähf. Hochland I, 518522, IT, 138. Annaberg 
follte 50,000, Schlettau 40,000, Marienberg, Olbernhau, 3oblit und 
andere 20—30,000 Athlr. zahlen; Joͤhſtadt und Baͤrenſtein jedes 15,000 
KRthir.z bei der Armuth mancher diefer Orte ganz unerſchwinglich! 
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wegen Baiern al Uſurpation betrachtete, ihr ble'Hädfe abges 
ſchiagen / ſondern auch Kathatina, ‘mit Friedrich im Bunde, 
erklaͤn hatte, daß fie ihren Verbuͤndeten mit: -60,000 Ruſſen 
1779 unterftügen werde; -Amı7.Mär; 1779 wırde An Waffenſtill⸗ 
fand zu Breflau abgefchloffen, am 10. ein Friedenscongreß 
zu Tefchen eröffnet, an welchem fir Kurſachſen Graf Binzens 
boef Theil nahın, der anfangs große Foderungen machte, ſich 
aber bedeuten und mit dem begnügen. Us, "2da8: zu erhalten 
möglich war. Gegen Sachſens Anfprüche ſprach ſich Karl Theo» 
dor am lauteſten aus und erflärte fich auſſerdem lieber an die 
Konvention vom 3. Ian. 1778 halten zu wollen‘). Allein, 
als zwiſchen Rußland und der Pforte vermittelt worden war, 
bekam Karl Theodor von Öfterreich aus einen Wink fich zus 
fügen.::&o ſchloß man endlich an Thereſias 62ftem Geburts⸗ 
tage 13. Mai: 1779. ben teſchner Frieden ab *). Öfterreich 
wurde mit Braunau und dem Innviertel abgefunden. Karl 
Theodor. verpflichtete fich für die baierifche Allodialerbſchaft am 
Kurſachſen in halbjährigen Terminen 6 Millionen Gulden zu 
bezahlen-und überließ ‚die ihm im Frieden von Böhmen abs 
gettetenen Lehensrechte auf die fhönburgifchen drei Receßherr⸗ 
fchaften Glauha, Waldenburg und Lichtenftein an Kurfachs 
fon ohne allen Vorbehalt, ſodaß in dem größern auch der Eleis 
nere Handel ſich damit fhlichtete und Zriedrich Auguft zu ſei⸗ 
nem vollen und urkundlichen Rechte Fam >). : Umfonft waren 
jene Grafen mit diefer Entfcheidung fehr unzufrieden, wuͤnſch⸗ 
ten wenigftend die brei Herrfchäften als fächfifche Reichsafter⸗ 
lehen zu erhalten und ethoben bei bem Reichshofrathe neue, 
obgleich vergebliche Klage. Endlich fügten fie fih, und als 
Graf Otto Karl Friedrich von Schönburg (9. Det. 1790) in 
den Reichfürftenftand erhoben wurde, erflärte ex 1794 durch 


1) 0. Dohms Denkwuͤrdigkk. II, 231, 238. 
2) v. Martens recneil des principaux traites. Gött. 1791. I. 
p. 159.5 hieher gehört Art. IX., ber Geparatartifel p. 9, dann ber 
Vertrag zwifchen Pfalz und Sachſen, ber als integrivender Theil des 
ganzen Friedenstractats angefehn werben ſollte. p. 16-19, 
8) f. den zweiten Artikel der Convention zwiſchen Pfalz und ad. 
fen. Martens U. p. 17. Weiffe VII, 87. 
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Revers, daß durch dieſe Standeserhoͤhung die Verhaͤltniſſe ſoi⸗ 
nes Hauſes zu Kurſachſen keine Veraͤnderung exleiden:foßiten !). 
Noch verdient bemerkt zu werden, wie gewiſſenhaft : Friedrich 
Anguft jene Summe nicht feiner Privattaſſe, wie er. Bug, und 
Recht gehabt Hätte, ſondern ber. Gauptcaffe. bes Landes zus 
wies, auch jebem feiner. Geſchwiſter 50,000 fl. davon gab, 
mit dem Übrigen aber die in. ben Jahten 1744, 1745 mb 
1750 gemachte hannoͤverſche Schuld von Ar Mill. Rthle. abzus 
tragen anfing, wofür die an Kurbraunſchweig verfehten dns 
ter: und Einkunfte wieder an Sachſen zuruͤdkamen st 
1790) °). . 

Dies war für Sachſen der Ausgang eines Krieges ohne 
Schlacht, bad: nicht ohne Koſten und Laften, in weichem. ber 
Zuͤrſt durch: ein Huges Anfchlieffen an Preuffen feiner Binde 
Nichts vergab und zugleich eine achtbarere Stellung. gegen 
Öfterreich einnahm. 

- Die Kaiferin » Königin hate, wie ſie vor 40 Jehren ei⸗ 
men Krieg endigen lieh, am im: Frieden zur Regierung zu 
tommen, jest einen Krieg beenbigt, um im Srieben flerben 
gu koͤnnen. Der 29. Novbr. 1780 war ber Todestag einer 
Sürfiin, die bei mancher politifchen Schwäche immer zu ben 
ausgezeichnetſten aller Zeiten wird zu rechnen fein. Kaifer Jo⸗ 
feph; der num erſt freie Hände und Macht fir feine Piane 
bekam, theilte and übertraf vieleicht noch ihren Eifer fir bad 
was er für.dad Beſte feiner Gtanten hielt; aber es zeigte fich 


1) Weiffe VII, 38 ff. ‚ 

2) Pdlig Friedrich Auguft I, 206. Über bie Literatur des ganzen 
Krieges ſ. Weinart Verſuch einer Literatur der Geſchichte und Staats⸗ 
unde von Sachfen II, 472 ff. Sehr unvollftändig. Man ſo Geſch. bes 
preuffifcyen Staates. Frankf. 1819. I, 54. Anmerk. 1., führt an, daß 
allein 288 Gchriften uͤber diefen Krieg und deſſen Urfachen in der allges 
meinen deutfchen Bibliothek Bd. 36, 87,89 und 40 verzeichnet und kurz 
beurthetit find. Über einige Kriegsereigniffe in Beziehung auf Sachſen 
f. die Briefe des Kaiſer Joſeph IT, als charakteriſtiſche Beiträge zu feiner 
Lebens» und Staats Gefhichte. Leipz. 1822. ©. 34, 38, 89. Gr ver 
gleicht fi) mit einem venetianiſchen General, ber nach dem Frieden pens 
fionirt wird. Felix Iof. Lipomwflp Karl Theodor u. f. m. Gulf 
bach 1828. 
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bald; wie gut es ivaerbaß er fin feine Manernac muffen 
noch: einem Friedrich IE: zum Wächter Hatte. -Diefer hatte in 
der Ahaãt :bie Rolle des Eroberers laͤngſt aufgegeben ober nilt 
ber: ehrwuͤrdigern eines vbrwafſanten Gewaͤhrleiſters bes: eurs⸗ 
päifchen: und DeutfchanGtnatenfoftemes. wertauſcht. Fruͤher des 
zang er Lorbeeren und verſcherzte feine Freunde, jebt verzich ⸗ 
Aebe er · auf Erſtere mad. gewana ſich Letztere. Wis der baieriſche 
Unterthan (mochte auch · der Ehrfluſt ſchmollen) ·ihn / als Netter 
der Selbſtaͤndigkeit des Landes ehrte, ihm oft gleich einem Lan⸗ 
desſchutzpatren eine frome Kerze weihete:.fo erkannte auch 
Sachſen ihn als feinen Vertreter und feine Freundſchaft als 
Gogengemicht gegen Oſtervaichs Werftimmung. Binz Heinrich 
blicb · noch nach dem Frieden · einige Wochtu in Dtesden; das 
innigſte Einverſtaͤndaiß herrſchte hier und die herzlichſte Trank 
lichleit/ beſonders wenn hei dar Tafel die den Sachſen umrtu 
gewordene große Saͤngerin Schmehling oder Mara die es 
der ihrer Stimme zeigte '). - 

"Dad gute Verhäftnif mit Preuſſen erkeihterte aus in 
einer andern Gache:tie Autcinanderſetzang fehr. Am It Maͤrz 
1980 war Graf Voſeph Wenzel won Mandfdd, Eüxft vom 
Bondi, geſtorben. "Mit.ihin erloſch Died mralte, den Wettinac 
OR: wahrſcheialich flammvenwandte Haus, welches ſeit 708 
Jahrtn der merkwuͤrdigen Männer ‚fo. manchen aufzumeißen 
batte: Seit 2570 beflamb eine Turfächfiche Sequeſtration über 
den guöften. Theil der Gratſchaft, und uch Abfindung von 
Halberſtadt war nur noch Magdeburg Mitlehensherr davon. 
Bu Eisleben faß das Turfächfifche Dberauffeheramt, welches 
die Einkünfte theild zum Unterhalt der Grafen theils jur Abs 
findung der vielen Gläubiger veraltete. Nachdem der kurs 
ſaͤchſiſche Lehensantheil an den Lehensheren zuruͤckgefallen war, 
blieb awar das dortige Oberaufſeheramt (1783 Oberamt) und 
ein eigner Lehenhof, aber die Einkünfte wurden ber Kammer 
zugewieſen. In fo langer Zeit waren ‚aber nur 113,932 
Rthir. (Andere berechnen 400,000 Rthlr.) Schulden abgetras 
gen und etwa 800,000 noch zu tilgen,. wovon indeß ein bes 


1) 0. Dohm I, 248, und aus thm gſchokke. Aber das gute is 
verfändniß mit Prinz Geinrid) |. Dafdhe V, 31 (ber Gef. Dresb). 
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trachtlicher Theil auf Preuſſen für Dagdeburg fie, mit / dem 
Fi Sachſen mini auselnomberfegte '). Eine minder wichtige 
Etwerbung geſchah datch den Anfall bes Amtes Walternien⸗ 
burg (von 1i2 - 13000 Rihlx. jahrlichem Crtrage); welches 
feit- 1650 als fachſtſches Mamnlchen bei Anbalt ⸗ Zeroͤſt guwe⸗ 
fen und nach dem Erloͤſchen dieſes Hauſes 1793 an Sachſen 
zurückgefallen war. Auf ruſſiſche Berwendung (Katharina war 
eine Zerbſterin) überließ Friedrich Auguſt dieſes Amt von 
neuem den drei andern anhaltiſchen Linien von Köthen, Def 
ſau und Bernburg, gegen einen jährlichen Kanon don 4000 
Kthir. und andere Lehenspräftationen. ° Bel der Theilung ber 
drei Binien fiel bied Amt an Anhalt» Deffau*). J 
Unterdeſſen erfüllten Joſephs II. kuͤhne Rıformationen, 
befonders bie kirchlichen alle Welt mit Staunen. Das ſchoͤnſte 
Denkmal feines edlen Herzens ift fein Toleranzedict, wie viele 
Feinde es ihm auch zuzog. Aber auch im faſt allen andern 
Bweigen der Verwaltung und Verfaſſung trat er als Refor- 
mator, nur nicht immer ald ein ſolcher auf, ber bloß das in’ 
Leben ruft, wozu Volk und Staat gleihmäßig ſchon heran⸗ 
gereifet, und nur noch die durchfuͤhrende und vollendende Hand 
des Finſten noͤthig war. Aber eben darum well er zu ge 
waltſam fein Volk auf feine eigene gäftige Höhe hinauffchrau⸗ 
ben wollte, weil Vorurtheil und Misbrauch, weil felbft man⸗ 
ches Alte Herkommen mit einem Male tie Nebel vor der 
Sonne weichen folten, kraͤnkte ex manche Claſſe feiner Unter» 
thanen, beleidigte er ganze Länder und Provinzen, er goͤnnte 
feinen eigenen Anpflanzungen keine Zeit zu veifen und be⸗ 
dachte nicht, daß von dem eben erſt gefegten Baume nicht 
gleich Frucht und Schatten gefodert werben koͤnne. Unter vies 
Ten andern Entioirefen lag ihm immer nod bie Erwerbung 
Baierns im Sime, und et glaubte auf einem andern Wege 
feinen Zweck erreichen zu konnen, da Friedrich IL ihm den 


“N Beiffe VII, 40 ff. Pölig Friebrich Auguſt. I, 218-219, 
Durch die nachherige Abtretung Mansfelds an das Königreich Weftpha- 
len und 1815 an Preuffen iſt die Cache wieder weit verwickelter gewor⸗ 
den und noch Heute nicht entſchleden. 


2) Weifſe VI, 458, Polis a. a D. 219-2. 
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‚Meg. gewaltſamer Befegung verleidet hatte. Er bot alfa; doch 
ih: Ausnahme von Namur und Luremburg, fein Belgien, vie 
leicht die unzuftiedenſte feiner Provinzen, bem Kurfürft von 
Pfalzbaiern als ‚Rönigreih Burgund zum Austauſch gegen 
Bein an. Karl Theodor war es zufsieken, diesmal quch 
Katharina, nur Herzog Karl Auguft: von Aweibrüden nicht, 
dem vom ruſſiſchen Geſandten aber harſch · erwiedert wurde, 
daß bei des Kusfürfien Einwilligung bie ſeinige nicht weiter 
vetlangt werben würde. . Da nun. aber der Herzog wieberum 
Friedrichs van, Preuffen Hülfe oder Vermittlung anſprach und 
biefer.fie .geroäßste,. fo nahmen Katharina- und Ludwig X VL 
als Gewäprleiften. das teſchner Friedens ihre Einwilligung zus 
ruͤd, die auch nur auf · den Fall der Einſtimmung aller bei 
dem Tauſch Betheiligten gegeben wäre. Joſeph war anfangs 
ſtumm, erklaͤrte aber endlich von ſeinem Plane abzuſtehen, und 
Karl Theodor ſprach feinen Unterthanen bloß von einer im 
‚ Berk. gewefenen Grenzberichtigung vor. Aber ſolche Rüdtvitte 
vder Verleugnungen ſchienen Friedrich für die Zukunft. Feine 
"fißere Buͤrgſchaft zu ſeinz es hatten ‚auch andere Eigenmaͤch⸗ 
tigkeiten Joſephs ihn fr die deutſche Verfaſſung bang gemacht. 
Es waren truͤbe, jedoch richtige Betrachtungen des edein Grei⸗ 
ſes, dem aber das Alter die Urtheilskraft und den klaren po⸗ 
litiſchen Blick noch nicht geſchwaͤcht hatte, wenn. er der Deis 
nung wurde, daß bag ‚Reich, vom Oberhaupte ſelbſt gefaͤh⸗ 
det, nur in einer fuͤr die Aufrechthaltung feiner Verfaſſung ge⸗ 
ſchloſſenen Verbindung ſeiner Glieder Schutz ſuchen müſſe. 
1785 Im März; 1785 lud Friedrich Kurbraunſchweig und Kurs 
fachfen zum fogenannten Fürftenbunde ein. Friedrich Ay» 
guſts Name.unter der Bundesurkunde gab bie Gewähr, daß 
nichts Unredliches im Werke fei. Am 23. Jul. 1785 unterzeiche 
nete Graf Binzenborf für Sachfen, von Beulwig für Haynos 
ver. Es galt im Allgemeinen ber Aufrechthaltung der deut 
ſchen Berfaffung in allen ihren Theilen und einem treuen 
Einverftändniß zur Abwehr jeglicher Verlegung; aber im zwei⸗ 
ten geheimen Artikel deutete man ausdruͤcklich auf den bateris 
ſchen Laͤndertauſch, dann auf Säcularifation und Zerfplitterung 
unmittelbarer geiftlicher Stifte hin und machte endlich in eis 
nem geheimften Artikel fi anheifhig, wenn alle bona oflicia 
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bei allem Nachbrud doch umſonſt zur Vermittlung ober Bus 
feiebenftellung eines beleidigten Bundesmitgliedes gewefen waͤ⸗ 
ven, Iängftens 2 bis 3 Monate nach ergangener Auffoderung von 
Seiten bed Verlegten eine bewaffnete Dazwifchenkunft eintre- 
ten zu.laffen, zu welcher bie drei Kurhäufer, Brandenburg, 
Sachſen und Hannover, jedes 12,000 M. zu Fuß, 3000 zu 
Pferdetund nach Befinden auch noch mehr ftellen follten. Nach 
einem gemeinſchaftlich zu entwerfenden Operationsplan wollte 
man ſich fo Tange treulich beiftehen, bis voͤllige Erftattung und 
Genugthuung erfolgt fei. In einem Separatartikel vereinigte 
man fi zum feſten Einverſtaͤndniß bei der nächften roͤmiſchen 
Königswahl, bei dem was der Wahlcapitulation noch zuzus 
fegen wäre, ober wenn etwa eine neue Kurwuͤrde in Antrag 
gebracht werden follte '). 

Mit diefem Bunde war man begreiflicherweife in Wien 
nicht fehr zufrieden, und von dem Freiherrn Otto von Gems 
mingen in einer Schrift, „über bie önigl. preuſſiſche Affocias 
tion zur Erhaltung des Reichsſyſtems,“ wurden bie erlauchten 
Stände bed Reichs für Vifionaird erflärt, die ein Gefpenft 
drohender Gefahr und die Arglift befien ber es aufgeftellt in 
eine unnüge Verbindung gefehredt habe. Aber die deutfchen 
FZürften erkannten feinen Nugen, und es traten ihm bie beis 
den Herzoge von Zweibruͤcken, die fürftlich« ſaͤchſiſchen Häufer, 
der Markgraf von Brandenburgs Ansbach, die Herzoge von 
Braunſchweig, Medlenburg, der Landgraf von Heffen= Eaffel, 
ſelbſt der Kurfürft von Mainz und fein Coadjutor bei *). 

Der Zürftenbund war Friedrichs letztes großes Werk ges 
wefen. Dan darf glauben, daß fein Tod (17. Aug. 1786) 1786 
auch Friedrich Auguft fehmerzlich gewefen fein muß, zumal 
noch nicht vorausgefehen werben mochte, weflen man ſich zu 
FZriedrich Wilhelm IL. als Nachbar und neuem Haupte des 
Zürftenbundes zu verfehen haben duͤrfte. Dreiumd ein halbes 


1) über den Fürftenbund f. auffer Johannes Müllers Darſtellung 
des Fürftenbundes, Leipz. 1787 u. ſaͤmmtl. WW. IX. ald Hauptwerk v. 
Dobms Denkwuͤrdigkk. Bb. III. wo bie Urkunde mit allen ihren Zur 
fügen am vollftändigften abgebrudt iſt. Eine befondere Schrift über 
Sachſens Theilnahme daran ift mir nicht befannt geworben. 
2) v. Dohm III, 2233 ff. 
Böttiger Geſch. Sachſens IL 7 
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Jahr nach Friedrich II. ftarb auch Kaifer Joſeph II. (20. Febr. 
1790 1790), aber unter ganz andern Umftänden als der König von 
Dreuffen. Friedrich Tonnte fich ruhig niederlegen; fein Haus 
war beſtellt. Der Ihronfolger befam einen vollen Schag (72 
Millionen Rthlr.), ein tuͤchtiges Heer, das fchönfte jener Zeit, 
und einige recht brauchbare Minifter. Friedrich ftarb nach eis 
nem Friedenswerk im Frieden. Joſeph nahm die fehredliche 
Erfahrung mit in's Grab, daß er mit dem wahrhaft edelſten 
Willen fir feine Unterthanen es doch fat Niemandem zu Dank 
gemacht hatte, fah Provinzen gegen ſich im Aufftand, fah noch 
den Ausbruch der franzöfifchen Revolution, die jedem Fürften, 
der (fchuldig ober ſchuldlos) mit feinem Volke in Misvers 
haͤltniſſen ſtand, mit Recht doppelt bedenklich erfcheinen muffte; 
fah feinen Feldherrnruhm im Kriege gegen die Türken vernich⸗ 
tet, fah das Anfehn der Krone gefhwächt, weil fie manchen 
Schritt zuruͤckzuthun genöthigt worden war. Er nahm viel- 
leicht nur Eine Hoffnung für dieſſeits mit in's Grab, daß fein 
ebler Bruder und Nachfolger Leopold glüdlicher regieren werde. 
Salt es in dem Fürſtenbunde zunächft dem Schuge der 
Reichöverfaffung, fo wuffte Friedrich Auguft hinwiederum feine 
eigenen Rechte dem Reiche gegenüber aufrecht zu erhalten. 
Joſephs Tod berief den Kurfürften nebft Pfahbaiern zum 
Reichsvicariat; die gewöhnliche Vicariatöcommiffion wurde zu 
Dresden aus den Miniftern des geheimen Gonfiliums, dem 
Kanzler, dem Präfidenten des Appellationsgerichts, zwei Hofs 
und Juſtiz⸗ und zwei Appelations-Räthen gebildet und ihnen 
eine befondere Inftruction ertheilt. Aber über die Grenzen 
der beiden Reichövicariate unter fi, bann auch gegen das 
Reich, weil einige beutfche Zinften ihre Macht vermindert 
wiſſen wollten, gab es Streit. Der Kurfürft von. Sachſen 
verheidigte nachdruͤcklich die ihm als Reichsvicarius nach der 
Verfaffung und den Wahlcapitulationen zulommenden Rechte 
und fügte ſich daher dem Schluß des Reichstags vom 7. Jun. 
1790 nicht, daß bie Vicarien zwar bie Leitung des Reichstags 
haben, fich aber auch den Rejultaten der Comitialberathfchla- 
gungen unbedingt unterwerfen follten. Er erklärte vielmehr, 
und nach feinem Vorgang bald auch fein Bicariatscollege, daß 
er nur dann ben Reichötag fortfegen werde, wenn er bei Ver: 
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hiedenheit feiner Anficht von der bed Reichstages diefe dem - 


Ständen zu weiterer Berathung vorlegen dinfte. Da indeg 
ſchon am 30. Sept. 1790 Leopold II. gewählt wurde, fo kam 
diefe Sache erſt bei dem zweiten fo ſchnell kaum wieber zu ers 
wartenden Reichövicariate nach Leopolds zu frͤhem Tode am 
1. März 1792 zur Sprache. Aber jest fah man weislich ein, 
daß Nichts nöthiger fei ald Einigkeit und baldige Kaiſerwahl, 
und diefe gefhah fhon am 5. Jul. 1792. Ob damals wohl 
Friedrich Auguft ahnete, daß er zum letzten Male und im 
-Franz IE den legten Kaifer Deutſchlands gewählet habe 1)?! 

Bei der drohenden Stellung welde im 3. 1790 Preufs 
fen gegen Öfterreich angenommen hatte, ergeiff Friedrich Aus 
guft den Weg einer bewaffneten Neutralität. War auch feis 
ner Politit der Gegenfland des Streites, eine Vergrößerung 

Oſterreichs auf Koften der Pfofte, welcher Friedrich Wilhelm 
31. Ian. 1790 die Integrität ihrer Befigungen garantirt hatte, 
ziemlich fremd : fo ſchien es doch nicht gerathen zwifchen zwei 
an den Grenzen aufgeftellten Heeren Öfterreich& und Preuffens 
ganz wehrlos dazuftehn. Dein Bewehrten font man leichter, 
weil feine Partei in ihm den zu hoffenden Bundeögenoffen 
verfcherzen will. Indeß glich die reichenbacher Convention vom 
27. Zul. 1790 einen Zwift aus, der bei dem Hinzutreten ber 
Seemaͤchte von unabfehliher Ausdehnung und Felge hätte 
werben können ?), 

Aber Faum waren die von Sachſen zufammengezogenen 
Truppen wieber in ihre Garnifonen entlafjen worden, ald ein 
ganz unerwartetes Ereigniß einem Theil derfelben wieder Thaͤ⸗ 
tigkeit verfchaffte. Died waren die im Jahre 1790 in Sach⸗ 
fen auögebrochenen Bauernunruben. Es wird kaum zu 
beflreiten fein, daß die Vorgänge in Frankreich, wenn au 
vieleicht nicht unmittelbar durch Emiffurien, doch mittelbar 


1) Yölig Friedrich Auguft J. &. 223. Übrigens machte der Kurs 
fürft in dem Reichsvicariat von 1790 nur 5 Grafen, 7 Freiherren und 
26 Edelleute, während Kurpfalz 44 Grafen, 82 Freiherren und 74 Ades 
lige ſchuf. ſ. Deinrich deutſche Reichsgeſch. IX, 253. 

2) Über die ſaͤchſiſche Rüftung von 1790 habe ich nirgends Etwas 
gefunden, als was ein babei ſelbſt betheiligter ſaͤchſiſcher Officier, v. Lies 
benroth, in einem gleich zu nennenden Werke I, 1. darüber ſagt. 

27* 


1790 


1792 
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Einfluß auf diefe Bewegungen in Sachfen hatten. Ein fehr 
gelefenes Volksblatt, die Bauernzeitung, und andere Nach— 
sichten veründigten auch dem Bauernfland in Sachſen, was 
ienfeit des Rheined vorgefallen fei, wie dort bie furchtbare 
Beudalariftokratie in Einer Nacht vernichtet, der ſchreiende Druck 
des Adels auf die Grundholden, die Legion der Frohn-, Zwangs⸗, 
Jagd⸗, Trift-⸗, und anderer Rechte kuͤhn gefprengt und ver 
nichtet worden fei. In Sachfen Plang dies darum an, weil 
auch bier in diefer Hinficht gerechte Urfache zu ſchweren Kla— 
gen war. Denn nicht allein daß bie hergebrachten Vorrechte 
der Gutsbefiger und ihre Patrimonialgerichtöbarkeiten viel 
Drüdendes an fi enthielten, fo wurte diefer Drud damals 
noch durch die Noth eines Misjahres, durch manche eigen- 
mächtige Ausdehnung jener Vorrechte, durch Eigennug und 
Parteilicpkeit der Gerichtöhalter vermehrt); und nur wenige 
Billigere dachten daran, daß Verhältniffe aus dem Mittelalter 
ber mit einer neuern Zeit in fchreienden Contraſt treten, und 
Rechte vor dem Gefeg darum nicht immer Rechte vor Gott 
und der Vernunft fein müffen. Hätte man doch des Kurfuͤr⸗ 
ſten Mäßigung und Billigkeit in einer ähnlichen Sache ſich 
zum Vorbilde genommen! 

Es ift bekannt, daß der Kurfürft in der hohen Jagd ein 
Vieblingövergnügen fand, ja bis in's hoͤchſte Lebensalter fleiſſig 
Parforcejagden anftellte und dabei an Kuͤhnheit manchen der 
Jungſten überbot. Dan Lönnte fagen, wenn irgend Etwas 
für den weifen Fürften hätte Leidenfchaft werden können, fo 
wäre es diefe wilde Art der Jagd geworden. Darum glaubs 
ten wetteifemd die Jäger fi ein Verdienft um ihn und eis 
nen Dan? zu erwerben, wenn fie einen recht ſtarken Wildftand 
in ikren Revieren hätten. Doc war dem Landmann unbes 


1) Die Gutöherren vermehrten oft gegen bie Erbregifter ihre Heer⸗ 
den, ober kauften Bauerngrundflücde zum Gute, die nun auch durch die 
Froͤhner mit bearbeitet werden follten, ober fie theilten bie Frohntage in 
halbe ober viertel Tage und plagten dadurch bie Leute noch weit mehr- 
An Klagefachen gegen den Gutsherrn hatte der um feinen Dienft beforgte 
abfegbare Gerichtshalter feines Patrons Intereffe mehr als das ber 
Bauern vor Augen, und vor bie höhere Inftanz zu gehen fehlte es dem 
Baucr an Geld, Zeit oder Muth. 
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nommen fein Grundſtuͤck auf eine vorgefchriebene Weife zu 
umzäunen. Immer blieb aber die Stimmung zwiſchen Jäger 
und Landwirth fehr gefpannt, und es brachen in 14 Dörfern 
des Amtes Hohenftein die Bauern auf einmal mit einer all: 
gemeinen fich immer weiter verbreitenden Wildvertreibung los. 
Da eine deshalb vom Kurfürft niedergefegte Commiſſion bie 
Klagen des Landmannd zwar etwas übertrieben, aber doch auch 
nicht ganz ungegrünbet fand, gab Friedrich Auguft fogleich den 
Befehl alles Wild ohne einige Rüdficht nieberzufchieflen und die 
Bauern, denen bie gerichtlich beglaubigten Wildſchaͤden immer 
und auch diesmal vergütet wurben, dabei helfen zu laſſen. 
Dann aber ergingen auch firenge Verbote eigenmächtig ſich 
zu belfen '). Leider aber war diefe Erleichterung ber Unter 
thanen nicht von langer Dauer! 

Nicht gleiche Biligeit übten in dem duͤrren Sommer 
1790 die Gutsbefiger, die bei dem allgemeinen Futtermangel 
ihr Triftrecht Über ded Bauern Felder übten, von denen bie 
fer ‚fein eigenes Vieh nicht mehr ernähren konnte. Diefe 
Auffere Urfache gab den Anlaß zu dem Ausbruch lang geheg⸗ 

“ten Mimuthe. Im Sommer 1790 wollte man in gewaffs 
neten Maffen (man ſprach von 16—18,000 M.) ben Kurfür- 
ſten zu Pilnig einholen, nad Dresden führen und ihm eine 
Anzahl Puncte vorlegen, von denen einige felbft um ber neue 
ſten Ereigniffe von 1830 willen nicht unwichtig find: Abfegung 
aller derer von ihren Ämtern die Sachfen biöher unglüdtich 

gemacht hätten; Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und 
zu Pferde; Veränderung des Acciſeweſens; Beſchraͤnkung der 
Nittergutöbefiger, damit fie Sachfen nicht zu einer Wüfte und 


1) f. Friedr. Ernft v. Liebe nroth Fragmente aus meinem Tage 
buche, insbefondere die fächfifchen Bauernunruhen betreffend. Dresden 
1791, 1. Sammlung &. 132 ff. Die Jagden dienten auch zur Entfefz 
felung vom ſtrengen Hofzwang des Palaftes. Sie glichen, mit ihren Zels 
ten, Pferde» und Forft + Getümmel, mit ihrer techniſchen Kunftfertigkeit 
bis zum Hallari, mit den Tauſenden von Zuſchauern, mit den Hunder⸗ 
ten von Hunden und Pferden, wahren Zeften, und der Nordamerikaner 
Waſhington Irving verfäumte fpäter, während feines zweijährigen Aufs 
enthaltes in Dresden Leine biefer Jagden, ließ fie auf feine Koften zeich⸗ 
nen, weil er fie für einzig im civllifisten Europa hielt. (Handſchr. Mite 
theilung.) 
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Einoͤde der Gerechtigkeit machten; Aufhebung ber Hegung des 
Wildes; Abſchaffung aller juris practici bie nicht wirkliche 
Berichtöbeftallungen hätten; Verfaffungdregeln für das geiftliche 
Minifterium und endlich Veränderungen mit der Fleiſch⸗ und 
Trank⸗ Steuer. Da der Arzt ben am 13. Jul. 1790 verhafs 
teten Überbringer biefer Artikel für einen Narren erlärte, fo 
wurde er nur nach. Zorgau in Berwahrung gebracht und 1809 
entlaffen '). 

Doc war die Sache damit noch nicht befeitiget. Denn 
einen Monat fpäter brachen gerade in einer der reichſten Korn⸗ 
gegenden von Sachen, in ber Gegend von Lommatzſch, Oſchatz, 
Slauchitz, Pinnewig, wirflihe Unruhen in vielen Gemeinden 
aus. Nicht gegen den Landeöheren, der von dem bisherigen 
Drude gar Nichts wife, fondern gegen bie Gutöbefiger ging 
ihr Wüthen, und ihre Einigkeit in der Sache fahen fie ald 
ein Werk der Vorfehung felbft an. Ehe man non Seiten der 
Regierung Vorkehrungen treffen Tonnte, war ſchon mande 
frafbare Handlung im Gefühl der Ubermacht begangen wors 
den. Doc wurde ein Haus verbrannt, Fein Menſch getöbs 
te. Man kündigte die Frohnen dem Gutsheren auf, trieb 
fein Vieh vom Zeld des Bauerd, ließ ſich früher empfangene 
Ohrfeigen und Schimpfworte mit Geld vergüten, fich dies 
und jenes abtreten, erzwang Reverfe künftig Nichts mehr zu 
verlangen. Der Auffland verbreitete fih von der Eibe bis 
in's Erzgebirge und Vogtland, und viele Gemeinden mufften 
gezwungen Antheil nehmen. In Meiffen erzwangen 2000 
Bauern die Auslieferung eines Arreſtanten aus ihrer Mitte, " 
und von den Truppen glaubte man, daß fie, meift aus dem 
Bauernſtand genommen und einft ihm wieber angehörig, ih⸗ 
nen nicht viel Schaden zufügen würden. Selbſt die Vorle— 
fung des Zumultmandats von 1726 war umfonfl. Darum 
erhielten am 24. Auguft 1790 10 Efcadrons und 8 Bataillons 
mit 10 Gefhügen unter General Boblif Befehl zum Auf: 
bruche. Der Vicekanzler von Burgsdorf und zwei abelige 
‚Hofräthe bildeten eine Unterfuhungscommiffion. Zugleich 


1) Yölig Friedr. Auguft. I, 225. Die adjt Artikel finden ſich bei 
Liebenroth nicht. 
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wurde befohlen alle Procefie zwiſchen Obrigkeiten und Un: 
terthanen möglichft zu befchleunigen, weil dies auch ein Be: 
ſchwerdegrund gewefen war. Die einfichtövole Thätigkeit der 
Commiffion, die feſte Haltung des Militairs machten, daß 
nah 14 Tagen faft ohne Blutvergieffen (nur in Rochsburg, 
wo bie Bauern den Graf von Schönburg in feinem Scloffe 

" angegriffen hatten, ſetzte es einige blutige Köpfe) ben Unru- 
ben gefleuert war und daß man über 200 XArreftanten hatte, 
von denen nur 34 zum Königflein oder zum Feſtungsbau ver 
urtheilt, aber fhon im naͤchſten Jahre wieder freigelaffen 
wurden. In feinem Hauptbericht gab von Burgsdorf die Härte 
und Sportelfucht einiger Gerichtöhalter und die große Strenge 
einiger Rittergutöbefiger und ihrer Pächter, dann die Kennt: 
niß von den Vorfällen in Frankreih ald Haupturfachen an. 
Bon Aufwieglung durch fremde Emiſſaire habe man Feine 
Spur entdeden innen. Diejenigen welche mit eigener Ge 
fahr fih um die Erhaltung oder Herftelung der Ordnung ver⸗ 
„dient gemacht hatten, bekamen goldene Medaillen und Feine 
Summen Geldes !). 

Leuchtete aus dieſen Auftritten die Gerechtigkeit und Milde 
Friedrich Augufts hervor, (er hätte Blutbaͤder anrichten laffen 
tönnen,.aber er wollte das Übel weniger erſticken als heilen; 
nur daß er, um bie eigentliche Nuganwendung zu machen, 
noch eine unparteiifchere Anficht der Sache hätte gewinnen muͤſ⸗ 
fen, die feine Umgebungen ihm, wie es ſchien, nicht zufommen 
lieffen); fo gab er bald batauf in größern politifchen Angele: 
genheiten einen Beweis feines richtigen Urtheild und feiner 
Weisheit, erhielt aber auch zugleich einen Beweis, wie fehr 
ex felbft in ber Ferne geachtet und geehrt wurde. Die erfte 
Theilung Polens hatte der unglüdlihen Nation die ed be: 
„wohnte gezeigt, was fie von ihren Nachbarn trog aller Zus 
fiherungen und Verträge zu erwarten gehabt, und vielleicht 
auch angedeutet, was noch. kommen koͤnne, wenn ſolche Po⸗ 


1) eiebenroths ganze zweite Sammlung ober S. 189— 308; 
nur ſchrieb er, ald der Proceß noch unbeendigt war. Na Pölig 1,231 
wurden 5 golbne Medaillen und 630 Vicariatsſpeciesthaler als Beloh⸗ 
nungen vertheilt. Bu bemerken ift übrigens, daß damals im Trieriſchen, 
Saarbruͤckiſchen und zu St. Ingbert ähnliche Tumulte waren. 
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utik zum Hohne alles voͤlkerrechtlichen Beſitzes, aller Verträge 
" und Gewährleiftungen die bleibende gegen Polen wide. „Gott 
wollte bamald die Moralität der Großen jeigen')!" Die . 
Zpeilung hatte aber auch dem größern Theile der Nation bie 
Augen über ihren innern Zufland geöffnet, hatte gezeigt, daß 
diefer Zuftand innerer Zerrüttung und Zerfleifhung durch Pars 
teien und fremden Einfluß, diefe gleichfam gefeglich gewordene 
Anarchie nicht länger dauern ober nur zu völligem Untergange 
führen koͤnne. Nur in einer Wie dergeburt zu einem neuen, 
zeitgemaͤßen Staate ſchien noch die Moͤglichkeit der Rettung 
für die ungluͤckliche Republik zu liegen; Rußlands und ſter- 
reichs Kampf mit der Pforte (griechiſches Project) und der 
erſtern gefürchtetere Macht zugleich mit Schweden ſchien auch 
darum ber wohlgewähltefte Moment, weil jest ein natürliches 
Intereſſe Preuffen zur Freundſchaft mit Polen führte, die es 
auch am 29. März 1790 in einem Vertrage befiegelte, wo 
‚beide Mächte ſich ihre Befigungen garantirten! Die am 3. 
Mai 1791 angenommene neue Verfaſſung hatte, wie mans 
gelhaft fie an fich zu nennen gewefen wäre, doch für Polen 
fehr zeitgemäße Eigenſchaften. Sie ſchuf vor Allem, was Pos 
len zu feinem Unglüd noch nicht hatte, einen Bürgerfland 
durch den Freiheitsbrief vom 14. April 17915 fie fiherte die 
Freiheit aller veligiöfen Gebräuche und Befenntniffe (aus Naͤch⸗ 
fienliebe) zu. Das freie Veto des Edelmanns auf dem Reichs⸗ 
tage, jene Quelle fo vielen Widerfpruches gerade gegen dad - 
Beſſere, war ſchon 18 Monat früher aufgehoben worden. Der 
Bauer und Unterthan des Adels fleht ald die mächtigfte Stüge 
des Staates kuͤnftig unter dem Gefeg. Der Reichötag zerfällt 
in zwei Stuben (Kammern), andboten, vom Volk auf Landtagen 
gewählt, und Senatoren. Dem König bleibt die (noch immer 
fehr befchränkte) vollziehende Gewalt. Der Thron wird ein 
Samilienwahlthron (d. h. nur die Familie aus der fofort erb⸗ 
liche Könige genommen werden follten, wurde gewählt) nach 
dem Geſetz der Erbfolge und wird nach Abflerben des Königs 


1) Worte Johannes v. Müller WW. Tüb. 1810. III, 408. Gin 
ſaͤchſiſcher Staatsmann (v. Globig) fegte hinzu: „dolor et Indignatio 
benis omaibus, vis ad resistendum nemini aderat!“ 


' 
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Staniflaus Auguft dem jegigen Kurfürften von Sachfen übers 
geben. „Die Dynaftie der künftigen Könige von Polen wird . 
alfo mit der Perfon Friedrich Augufs, jegigen Kurfürften von 
Sachſen, ihren Anfang nehmen, deſſen Nachkommen de lum- 
bis männlichen Geſchlechts wir ben polnifchen Thron beflims 
men. Der ältefte Sohn des regierenden Königs foll dem Bas 
ter auf dem Thron nachfolgen. Sollte aber der jegige Kur⸗ 
fürft von Sachfen Feine Nachkommen männlichen Geſchlechts er⸗ 
halten, fo foll auf den Zal der vom Kurfürften mit Genehs 
migung der verfammelten Stände für feine Prinzeffin Tochter 
gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erbfolge auf dem 
polnifhen Throne anfangen. Daher erlären wir num auch 

"die Maria Augufta Nepomucena, Prinzeffin Tochter des Kurs 
fürften, für die Infantin von Polen, behalten aber dabei der 
Nation dad feiner Verjährung unterworfene Recht vor, nach 
Erloͤſchung des erften Haufe auf dem Throne ein anderes 
zu wählen.” Auſſerdem foll jeber König Gott und ber Nas 
tion den Eid auf die Erhaltung gegenmärtiger Gonftitution 
und auf bie mit dem Kurfürften Thronfolger noch abzuſchlieſ⸗ 
fenden pacta conventa, in denen auch die Einkünfte deſſel⸗ 
ben feftgefegt werden follen, leiften u. f. w. ') 

Bald nachher erfhien Fürft Adam Czartoryſti, im Na: 
men des polnifhen Reichötages, zu Dresden, um bem Kur 
fürften die Krone Polens anzutragen. Ein Thron, um welden 
ſich feit hundert Jahren alle Regenten Kurfachfens beworben, 
für welchen fie fo große Opfer gebracht hatten, war jetzt 
faft durch ein bloßes Ia zu haben. Aber ed war jeht ein ans 
derer Regent und eine andere Zeit. Der Kurfürft (vielleicht 
an fi nicht abgeneigt der Retter eines ihm vertrauenden 
Volkes zu werden) Eonnte fi das Hochbedenklihe der Sache 
nicht verbergen, wuffte, wie noch immer eine unzufriedene Par⸗ 
tei vorhanden war, bie nur barum nicht gleich laut geworden, 
weil man bie Reichöverfammlung einige Tage vor dem anges 
festen Termine eröffnet hatte, und bat ſich Bedenkzeit aus, 


1) f. Die europäifdhen Gonftitutionen feit den Iegten 25 Jahren. 
Leipz · 1817. IT. ©, 24. Möge bald der Stoff zu einem fünften Bande 
die ſer Höfe nüglihen Sammlung volftändig fein! 
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, Bor Allem fuchte er am zuffifchen Hofe die Gefinnungen zu ' 
erforfchen, ohne aber eine beftimmte Antwort zu befommen. 
Denn wenn er auch unterbeflen einige vorläufige Vorſchlaͤge 
zur Mobification der Verfaffung machte, unter andern auch 
nur einen dreimonatlichen Aufenthalt für jedes Jahr in Wars 
ſchau zufagte, wenn er namentlich für den ſaͤchſiſchen Handel 
das Anerbieten als hoͤchſt vortheilhaft erfannte: fo muſſte ex 
es doch bei der innern Ohnmacht Polens und bei der voraus⸗ 
äufegenden Abneigung Preuſſens und Oſterreichs, nachdruͤcklicher 
als durch bloße Worte für ihn aufzutreten ), auf die leute 
Entſcheidung von Katharina ankommen laffen. 

Friedrich Auguft hatte die Sache ziemlich richtig kommen 
fehen. Die Verhältniffe änderten fi furchtbar ſchnell. Preufs 
fen vergaß feine Verpflichtungen gegen Polen, Leopold IL. 
farb, Katharina bekam freie Hand im Frieden zu Jaſſy (9. 
Ian. 1792); man fand auf einmal jacobinifche Grundfäge in 
der oft gelefenen Verfaflung; der vom Kurfürften nach Wars 
ſchau gefchidte Graf Löben erhielt dort nähere Kunde von ber 
Verſchwoͤrung gegen die Verfaflung, die man die targowiczer 
Gonföderation nannte, und von ber durch Katharina von aufs 
fen drohenden Gefahr (ihre Heere waren ſchon an ber Grenze) 
und kehrte eilend um. Friedrich Auguft lehnte den Anz 
trag ab. Hier überwog die Sorge für das eigene Land bil 
lig jede Empfindung bülfeeichen Mitleidvens, jeden Stolz ein 
Retter eined ganzen Volkes werden zu können. Es giebt Schid= 
fale die nicht zu befhwören find. Que les destins s’accom- 
plissent! 

Zwei neue Theilungen, ein furchtbar Staatenfchlachtfeft, 
vernichteten Polens politifche Eriftenz. Gott wollte abermals 
die Moralität der Großen zeigen. In dem an Preuffen ges 
fallenen Warſchau wurde nun der fächfifche Palaſt mit feinem 
Zugehoͤt für 70,000 Dur. an Friedrich Wilpelm verkauft, dad 
eine noch übrige Commando Sachſen (1? Mann) zurüdge 
bolt, die Porcellanniederlage weggefhafft. Man nahm wie 


1) So viel ohngefähr mag aus dem, was im Auguft 1791 zu Pill 
nig zwifchen ben drei Monarchen darüber geſprochen wurde, hervorge: 
gangen fein. 
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ir ewige Zeiten von Polen Abſchied; und, fo wunderbar find 
re Schwingungen der Zeit, nach 12 Jahren zog derfelbe 
fiedrich Auguft ald König von Sachſen und Herzog von 
Barſchau wieder ein!) 


1) Übrigens erſchienen damals mehrere eine Schriften in Sachſen 
»ro und contra bie polnifde Krone, aus denen einige Notizen entlehnt 
ind. Vergl. auch Poͤli Friedrich Auguſt. I, 242-249 und Koch- 
3chöll histoire abr&gee des trait6s de paix. XIV, 124 sg. — (Id 
mlaube mie noch einige Nachträge aus den mir fpäter zugefommenen 
„Denfwärbigkeiten über Polen und die Polen von 1788—1815” von Mir 
ael, Graf von Oginſki, deutſch von Friedr. Gleich. Leipzig 1827. 
1.6. 96 ff., wonach Giniges im Zerte berichtigt werden muß. Den ers 
Ren fpriftlichen Antrag an den Kurfürften machte am 1. Octbr. 1791 
der polnifche Miniſter am dreöbner Hofe, Graf Malachowſki. Der Kur— 
für fieß am 28. Detbr. durch Graf 2oß, feinen Gabinetsminifter, in eis 
ner Note auf eine Commiffion aus polnifchen und ſaͤchſiſchen Miniftern 
antragen, um verfchiedene wichtige Bebenklichteiten Über einzelne Puncte 
der Verfaſſung durch fie erörtern zu laffen. Zu biefem Zwecke wurbe 
Für Adam Cpartoryfti dem Grafen Walachowſti zugefellt. Die meh ⸗ 
te Monate dauernde Unterhanblung führte endlich zu einer Antwort 
des Rurfürften, die aber erft im April 1792 erfchien. Friedrich Auguft 
erttärte den Thron nur unter folgenden Bedingungen annehmen zu woi⸗ 
Im: „daß alle benachbarte Höfe einwilligen, die Macht der Regierung 
näher beftimmt werde, allen Unruhen und Rivalitäten zu begegnen, welche 
die Regierung ftürzen und alle Subordination vernichten würden; daß 
bie Zruppen nicht der Nation, weil dies unbeſtimmte Wort Alles bedeute 
was eine herrſchende Kaction ihm unterfchieben wolle, fondern dem Koͤ— 
nige und der Republik ſchwoͤren; daß der König bie Veftätigung der 
Sefege und das ausfhlieffende Recht Krieg zu erklären hats daß bie 
Eriichung des Thronfolgers dem Könige ober der Königin Mutter oder 
dem nächften Verwandten, nicht aber einer Sommiffion übertragen werdez 
daB das Recht der Erbfolge auf bie Kurfürften von Sachſen mit Auss 
ſhluß der Pringeffinnen beſchraͤnkt werde; daß endlich die Republik diefe 
Yuncte als ausbrüdliche Bedingungen der Annahme von Seiten bes Kur⸗ 
firften anerkenne.’ Als diefe Bedingungen befannt gemacht wurben, 
war ſchon Feine Zeit weder zur Annahme noch zu ihrer Verwerfung 
meht. Die neue Verfaſſung war, um ein Wort des Königs Stani- 
flaus anzuwenden, „ein Traum guter Staatsbuͤrger gewefen‘) 
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4. Kurſachſens Verhältniffe nah auffen bis zur 
Auflöfung des deutfchen Reiches im Rheinbunde 
und bis zum pofener Frieden. 1792—1806. 


Die franzöfifche Revolution, mag man fie nun ald ein 
Berk neuer philofophifcher Ideen Über Geſellſchaftsvertrag und 
Menfchenrechte, oder als eine Zolge tief geſunkener Religioſi⸗ 
tät, ober ald einen Kampf der untern und unterbrüdten Stände 
gegen die höhern furchtbar privilegivten Gaften, ober als ein 
Refultat ungeheurer Finanzzerrüttung, oder endlich als eine 
geiftig politifche Bewegung, die aus biefen fämmtlichen Urs 
fachen zugleich hervorgegangen iſt, betrachten, muflte bald auf 
Deutfchland ald Nachbarftant eine um fo mächtigere Einwirs 
ung zeigen, je weniger dies Reich eine fräftige Einheit und 
Einigkeit entgegenzufegen im Stande war. Schon war durch 
die neue Eintheilung Frankreichs eine Anzahl deutſcher Fürs 
ſten und Gebiete jenfeit des Rheins beeinträchtigt und vers 
legt und foderte, nicht zufrieden mit’ den gebotenen Entſchaͤ⸗ 
digungen, Abhülfe und Schu vom Reich. Schon war der 
unglüdtiche Ludwig XVI., auch Sachſens Kurhaufe fo nahe 
verwandt, nach jener verunglüdten Flucht wenig mehr ald Ge 
fangener feiner Nation, als Oſterreich und Preufien, Deutſch⸗ 
lands Vorfechter, mit Befeitigung bisheriger Spannung, fi 
enger verbinbeten. (Kaunig und Biſchoſswerder 25. Jul. 1791 
zu Wien.) Die Verhandlungen auf dem Reichstage dagegen 
gingen moͤglichſt langſam und vorſichtig; mehrere Reichöftände, 
beſonders Friedrich Auguft, der den tiefern und damit gefähts 
lichern Grund der Revolution allerdings erkennen, damit aber 
auch jede Einmiſchung von auffen für DI in die Flamme hals 
ten mochte, riethen zu gütliher Beilegung, und wirklich ents 
ſchied ſich das Reihögutachten vom 6. Aug. 1791 auch nur 
für nachdruͤckliche Vorſtellungen, welche dem Könige von Frank⸗ 
reich gemacht werden follten *). 

Nach diefer gemäßigten Anſicht des Kurfürften, nach wel: 
her ex auch allen feinen Gefandten eine befondere Inftruction 
zugeſendet und eine engere Verbindung mit Öfterreich und 


1) Heinrichs deutſche Reichögefchichte VIII. &. 801. 
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Preuffen abgelehnt hatte ), konnte ed demſelben ſchwerlich 
angenehm fein, daß ihm vom Kaifer Leopold II. und vom Koͤ— 
nig Friedrich Wilhelm von Preuffen für das Ende des Mo: 
nat Auguft 1791 ein Beſuch angekündigt wurde, den er nicht 
ablehnen konnte, deſſen Deutung und Zolgen er aber auch 
nicht in feiner Gewalt hatte. Am 25. Aug. 1791 erfhienen 
die beiden Monarchen mit ihren Kronprinzen, von Seiten Ruß- 
lands der Prinz von Naffau und (gewiß am wenigften wills 
kommen) der Graf von Artois (nachmals Karl X.) 2), mit 
dem geweſenen Dinifter Calonne und dem Marquis Bouils 
in Pilnig, der Furfürftlichen Sommerrefivenz bei Dresden. 
Diefe Emigranten twaten mit ihren täufchenden Hoffnungen 
und Überredungsfünften auf und fchilderten einen Zug nach 
Frankreich als fehr leicht (ce n’est qu’une promenade, wor⸗ 
auf ein öfterreichifcher General antwortete: elle sera bien 
longue!). Friedrich Auguft machte abfichtli bloß den Wirth 
und erfreute feine Gäfte zu Pilnig und Dresden mit gläns 
zenden Zeften, nahm dagegen an den Berathungen über Frank⸗ 
reich durchaus Beinen Antheil. Wohl aber gab er dem Minis 


1) Ic, erlaube mir diefe diplomatifche Stelle, die fo bezeichnend für 
den Kurfürft ift, aus Politz Friedrich Auguft. I, 289 mitzutheilm: Le 


1791 


aystöme de 8. A. S. Elect. est, de persister invariablement dans les , 


prineipes une fois adoptös, de vivre autant que possible en bonne 
intelligence avec tontes les puissances de ’Europe, de prouver par- 
tout Ia droiture de ses intentions, la justesse de sa marche politique 
et la sincerit6 de ses sentimens, de donner nulle part de justes su- 
jets de möfiance, de contribuer autant quil depend d’Elle & la con- 
servation de In tranquillet& publique et de la paix generale, de ne 
songer qu’ä la süret6 et à la defense de ses etats et au maintien de 
la constitution germanique, de ne se meler d’aucnne affaire qui n’a 
point de rapport avec ces objets, mais d’observer pour le reste aussi 
longtemps que possible la plus exacte neutralit6 et par consöquent de 
no se lier les mains par aucun trait6 formel, quiypuisse V’entrainer 
dans des diff6rents &trangers & ses intör&ts et la detourner des soins 
qwElle donne au gouvernement de ses &tats. L’accession de V’Elec- 
teur & Yassociation germanique n’est absolument pas à regarder comme 
un abandon de ce systäme. 
2) Rach mehreren neueren Schriftſtellern koͤnnte man glauben, auch 
Ludwig, Graf von Provence, wäre zu Pillnig anmefnb geweſen ; bem 
aber iſt nit fo. 
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ſter Calonne auf deſſen Bitte für den Prinzen 12,000 Rthlr., 
und eben fo viel ließ er auch dem Grafen von Provence 
(nahmald Ludwig XVIIL.) auszahlen, als biefer auf feiner 
Flucht zu Leipzig in der goldnen Säge wohnte '). 
‚1791 Am 27. Aug. wurde von dem Kaifer und dem Könige 
eine Erklaͤrung befannt gemacht, worin man die Sache des 
Königs Ludwig ald einen Gegenfland von allgemeinem Ins 
tereſſe für alle europäifche Souveraine betrachtete und hoffte, 
daß dies Intereffe von den Mächten, deren Theilnahme ans 
gefprochen fei, fo anerkannt werde, daß fie mit den beiden 
Majeftäten vereint nach ihren Kräften die wirkſamſten Mittel 
anwenden, um ben König von Frankreich in ben Stand zu 
fegen in vollkommner Freiheit die Grundlagen einer monar- 
chiſchen Verfaſſung feftzufegen, die den Rechten der Souve—⸗ 
raine wie der Wohlfahrt der franzöfifhen Nation gleich ange 
meſſen find. Dann und in tiefem Falle find beide Majeflaͤ—⸗ 
ten entfchloffen fogleih und gemeinfhaftlih und mit den 
nothwendigen Kräften auf dieſen vorgefegten Zweck hinzuwir⸗ 
ten, und werben unterdefen ihren Truppen bie geeigneten 
Befehle ertheilen fih bereit zu halten?). Die geheimen Artis 
tel dieſes Vertrages, von denen der zweite von einer Vers 
wendung beider Höfe bei Rußland wegen der polnifhen Kb: 
nigskrone für Sachfen fpricht, find von den beiden Mächten 
als unächt erklärt worden. 
Am 27. Aug. trennte ſich diefe merkwürdige Verfammlung. 
Was 3 Monat fpäter am 25. Nov. zwiſchen Friebrich Auguft und 
Friedrich Wilhelm bei der Zufammenkunft im preuffifchen Grenz: 


1) f. Nothwendige Berichtigung einer in ber franzoͤſiſchen Zeitung 
Ktoile über den am 5. Mai 1827 geftorbenen König Lriebridh Auguft " 
befindlichen nekrologiſchen Notizs von einer Geſellſchaft treuer Anhänger 
und Verehrer des Werewigten. Gtrasburg 1827. S. 9. (If mir nur 
von bitter Hand Sefannt.) 


2) Man lefe das Gewundene und Gedrehte dieſer Erklaͤrung im 
feanzöffjen Original bet Martens recueil V, 85, 36, und Koch- 
8Schöll IV, 188. Noch zu bemerken ift, daß ber ehrwuͤrdige Kaiſer 
2eopolb damals beim bresbner Gonfiftorium 1000 Ducaten zu einem Sti⸗ 
penbium für arme Prebigerföhne feiner Staaten, die in Sachſen ſtudi- 
sen wollten, nieberlegte. Haſche Dresden V, 68. “ 
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fläbtchen Belitz auffer dem bloßen Iagdvergnügen (dem das 
war die oftenfible Seite) verhandelt wurde, ift nicht bekannt 
geworben :). Am 7. Bebr. 1792 ſchloſſen Preuffen und Öfter- 
reich zur Gewähr ihres gegenwärtigen Befisftanded und zur 
wechfelfeitigen Unterftügung im Falle eines Angriffes ein Blind» 
niß, dem auffer Rußland, England und den Niederlanden 
auch Kurſachſen beizutreten aufgefodert wurde. Über die Mo- 
dificationen deffelben, unter welchen Sachſen beitreten wollte, 
wurde aber noch zu Dresden verhandelt, ald am 23. Novbr. 
1792 der Reichskrieg gegen die neue Republik der Franzofen 
befchloffen, aber erft am 22. März förmlich erklärt wurde. 
So ftelte Friedrich Auguft, ohne ald Macht gegen Frank: 
veich aufzutreten, nur fein dreifaches, nachher fimffaches Reichs⸗ 
contingent, was auf jeden Zal des Fürften gemäßigter Ans 
ſicht bei weitern mehr entſprach. Schon hatte ein preuffifches 
Heer Sachſen durchzogen, ald am 10. Febr. 1793 die 6000 
Sachſen unter Generallieutenant von Lindt aufbrachen, um 
fi unter den Oberbefehl des Herzogs von Braunfchweig zu 
fielen. Trotz des unglüdlihen Ganges, welchen ber Krieg 
im Ganzen nahm, haben bie Sachſen nicht ohne Auszeichnung 
gefochten. Sie nahmen unter General Kalkreuth an der am 
14. April begonnenen und am 12. Jun. gelungenen Grobe: 
zung von Mainz Antheil, halfen den Preuffen, von Morean 
bei Pirmafenz angefallen (14. Sept.), fiegen, bie Sranzofen 
bi8 an die Saar zurüdorüden und in den drei mörberifchen 
Zagen bei Kaiferdlautern (28—30. Nov.) das preuffiihe ar 
ger behaupten. Aber es lag in der Natur der Sade, daß 
der Heine Haufen nur die Schidfale der größeren Heeregmadht, 
welcher er ſich angefchloffen, theilen und darum eben fo wer 
nig Lorbeern ald jene aus dem Zelde bringen Eonnte. Gegen 
des Jahres Ende war man über den Rhein zurüd. Erkaltung 
der Verbündeten, Misverſtaͤndniß, Planlofigkeit, Übermacht 
von der andern Seite hatten die Siege folgenlos, die Nies 
berlagen aber entfcheidend gemacht. 

Unglüd iſt zu allen Zeiten Prüfftein der Coalitionen ges 
wefen, und zu allen Zeiten haben fie auf die Länge demfels 


1) Manfo Gef. des preuff. Staates I, 215 fi, 


1792 


1793 
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ben nicht widerſtanden. Moͤllendorf trat an die Spige bes 
preuffifchen Heeres, als Ferdinand mismuthig den Feldherrn⸗ 
flab nieberlegte, den er vieleicht nie hätte nehmen follen. 
1794 Im 3. 1794 wurde zwar ber Feldzug am Obertheine bei Lau⸗ 
tern glänzend eröffnet (die Reichsvoͤlker ftanden damals unter 
dem Herzog Albrecht von Sachfen: Zefchen); aber feit Mitte 
des Julius ging faft Alles rückwaͤrts, und ſchon im Anfange 
des nächften. Jahres war ed bekannt, daß Preuffen einfeitig 
zuruͤcktreten und mit der Republif verhandeln werde. Dies 
1795 geſchat im baſler Frieden vom 5. April 17951). 

’ Die Demmcationslinie, welde das nördliche vom füblis 
den Deutſchland trennte und in erflerem jedem Reichsſtande 
den Frieden zuficherte, der ihn haben d. h. fein Contingent 
vom Kampfplatz zuruͤcktufen wollte, umzog auch den oberſaͤch⸗ 
fifchen Kreis. Allein wenn auch mehrere Reichöftände inner» 
halb jener Linie, wie felbft Hannover oder Kurs Braunfchweig, 
diefen Umftand benugten (Heſſen- Caſſel machte fogar foͤrmli⸗ 
hen Frieden): fo erklaͤrte Friedrich Auguſt dadurch feiner Vers 
pflichtung gegen das Reich fich nicht enthoben, weil ein fols 
her Separatvertrag unvereinbar mit der deutſchen Reichsver⸗ 
faflung fei, und ließ im Sept. 1795 fein Gontingent fih an 
die Öfterreicher unter Clairfait anfchlieffen. Allein es ſchien 
in feiner Stellung bei Mannheim zur Unthätigkeit verdammt 
zu fein. Der Kurfürft rief es zuruͤckk, als die Franzoſen dem 
Rhein uͤberſchritten und dad Innere von Deutfchland bedrohe⸗ 

1796 ten. Erſt im Jahre 1796 Fehrte es an den Oberrhein zurüc 
und half dem Erzherzog Karl die Sranzofen (15. Sun.) unter 
Lefebvre bei Weglar ſchlagen. Allein diefer Vortheil war nur 
vorübergehend, und fehan nach wenig Wochen drangen Moreau 


1) Der bafter Friede, den ein Schriftſteller das sauve qui peut 
Deutſchlands nennt, in Martens recueil VI, 495; der Vertrag vom 
17. Mai über die Neutralität Norbbeutfchlands ebendaf. VI, 503. Eine 
handſchriftliche Notiz eines Zeitgenoffen bemerkt, daß die preuffifchen und 
ſaͤchſiſchen Truppen fi unter einander nicht fehr befreundet gehabt haͤt⸗ 
ten, „weil der ſaͤchſiſche Soldat ben Preuffen zu Fromm gewefen wäre.” 
Wahrſcheinlich Hängt damit bie loͤbliche Sitte des ſaͤchſiſchen Militairs 
sufammen, beim Marfche, befonders früh einige andächtige Lieder zu 
fingen. Es ift immer ein gutes Tagewerk, welches mit Gott anfängt. 


| 
! 
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und Zeerrdan nach ‚Franken. und nach. Baiern vor. Jetzt kam 
bie Gefahr, für das vereinzelt ſtehende Sachſen näher; der Kurs 
firſt vief feine Truppen zucäd und ſcloß zu Erlangen am. 
43. Aug. 1796, jedoch ohne drüdende und entehrende Bes 1796 
dingungen, melche manche andere Reichöftände fich damals vor⸗ 
ſchreiben lieſſen, einzugehen und ohne bie geringfie Aufopfes 
sung, einen Waffenfilftendss und Neutralitätss Vertrag mit 
der foanzöfifcgen Republik ab umd erkannte fie dadurch factifch 
an. Vor brittehalb Jahren hätte mar dies freilich für uns 
moͤglich gehalten! Er ließ hierauf‘ fein Contipgent an ben. 
fürlicpen Grenzen des Kreifes ſich aufftellen. Acht Tage ſpa— 
ter würde der Vertrag vielleicht unterblieben fein, indem ſeit 
dem 17. Aug. Erzherzog Karl den General Jourdan bei Reus, 
markt, Zeining, Amberg, Caſtel, Wirzburg und bis über_den- 
Rhein zurůckſchlug, worauf auch General Moreau feinen bes. 
riunten NRüdzug antreten muffte. Adein bie größere Gefahr. 
kam von Italien: Bonaparte, von da vordringend bis auf- 
neuu Poflen von Wien, erzwang Waffenſtillſtand und endlich. 
den Frieden. 

Es war ein trauriger Friede, den Oſterreich 17. Octbr. 
4797 zu Campo Formio mit Frankreich eingehen. muffte. Das. 1797 
Reich ſollte den feinigen auf einem Gongreffe zu Raftadt mit 
der. libermäthigen Republik verhandeln. Zu ben Mitgliedern: 
der bahin ernannten Reichsdeputation gehörte auch der Kar⸗ 
fr von Sachſen, und er gab feiner Geſandtſchaft (Graf v. 
Loͤben) die gemeffenfte Juſtruction, Ades für bie Erhaltung 
ber Geibftändigkeit des Meiches aufzubieten *); aber währent 
man vom Frieden handelte, ‚rüftete halb Europa wiederum 
zum Kriege, und der blutige, alles Voͤlkerrecht und deutſchen 
Namen⸗ auf lange hin ſchaͤndende Ausgang diefes Congreffed, 
zeigte, wie weit man:mad dem Frieden ſtrebend fi dem 
Kriege genäpert. hatte. Was muß der rechtliche Friedrich Aus 
guft bei ber Nachricht vom Gefandtenmorb gefühlt haben! 
Welch’ ein Gewiſſen nahm man mit in den neuen Krieg bins 
ein)! Das nbebice Deutfhland, auch Kurfachfen nahm am- 


1) polit Friedrich Auguſt. I, 252: 
2) v. Gagern Mein Aalhell an ber Politik. Stuttgart 1823. I. 
Böttiger Geſch. Sachſens IT. 28 
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Kriege keinen Theil. Gluͤcuich begennen, endete er nach zwei 
furchtdaten Niederlagen, bei Wiarenge und Hohenlinden, im 
1801 iuneviller Frieden (BD: Febr. 1801): der Deutſche nahm Ab⸗ 
ſchied von feinen vandsmann üibet'm Rhein; wer dort verlo⸗ 
ven hatte; ſollte in Deutfchland ſribſt entſchuͤdigt werben. Dazu 

. teat in Regensburg eine auſſerordentlicht Reichöbepwiation zu⸗ 
1802 ſammen (2% Aug. 1902), an wehher Kurſachſen in ber Per⸗ 
fon des Sven v. Globig gleichfalls Anthril nehmen muffte: 
Die Stellung biefer acht Subdehgieten der dazu ernannten 
Staͤnde zwiſchen ben franzoͤſiſchen und ruſſiſchen Varmiiilern 
war in.der That mehr negativ und adwehrend als ſelbſt ent⸗ 
ſtheidend. Friedrich Auguſt wollte die firengfie Gerechtigkeit 
bei ber Verihellung ber Entfhädigungsmaffe:' ex bsang, den 
Begimſtigungen Eingener auf. Koften. Anderer gegenkber,. auf 
gemane Ermitttung der im Entwurfe zu: Grund gelegten Betr 
Ruf und Entkhädigungs: Anſchlage, auf bie Erhaltung des 
reichögeleginägtgen Religionszuftandes, und der fonftigen Rechte. 
und Freihtiten bar Unterthanen in ben zu ſaͤculariſirenden Bans 
dem; er erklaͤrte fich gegen die Verwendung ber Keichsßaͤdte 
zur Eutſchadigungsmaſſe, und wo dies nicht zu vermeiden, wes 
nigſtens fir Gleichfegung derſelben mit ben privilegirteſten 
Sthdten der Staaten denen fie zufahlen: follten, -fowie..für 
mögtichfle Gorgfalt für die Perfonen, weiche ihre biäpexige:con-. 
ſtitutionelle Eyiftenz. aufzuspfern genthigt ‚werben Ernten *). 
€6 waren wohlgemeinte, aber ſchiecht befeigte Mathfhläge; 
Worte des Üeblichen geprebiget: ven Bewohnern bir wiiden 
Wüfte!.. In Matthieus Dachſtuͤlchen in Parid war Urs Rh. 
im voraus entſchleden; Laforeſt mie. Klpfet: Keadten bar: 
Reichsbeputationdhauptfhluß in bes. Dafche:mist)| Am 2 
Behr. 1803 kam der Deputationereceß zu. Stunde; am 30r 
Dei löfte ſich die Deputation nach ihrer boſten Situng ui; 
Kurfacfen päte Spt vendeen, gii geannen. Aber im 


©. 91. „Rein Werftändiger beſchuldigte ben Bo: und biE Hohen Yeti 
des Katſerhaurs; aber Teht ba chs rohem Charakter iſt ed wohl zugn⸗ 
trauen.“ Eehrbach war oͤſterreichiſcher Miniſter.) 


1) Weiffe Geſch. der kurſaͤchſ. Staaten VE, 62. , - 
2) Heinrichs deutſche Reichögefäh IX, 186; 142 f. . .. 
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mer koante es ihm nicht gleichgültig fein, Provinzen und Ges 
biete, mit: wesen ed in ehemaligen Werhältnifien geftanben hatte, 
wir Erfurt, Untergleihen, Eichsfeld, Zreffurt, Quediinburg, 
Mahlhauſen, Nordhauſen, auſſer vielem Andern was den Vers 
luſt wehr als veichlich aufwog, jetzt In Preuſſens Hände Aber 
gehn zu fehn, deſſen übermadt im nörblichen Deutſhland da⸗ 
durch are Willen Frankreichs bedenklich gefteigent wurde. Sach⸗ 
fen bißke im Ganzen nar einige Prätenfionstitel von Tür, 
Steve u. ſ. w. einz aber fon die Art wie Preuffen, auf 
Seoaratvertraͤge mit Rußland und Sſterreich gefüiät, noch , 
während der Verhandlung zugriff, wie dies Signal für Ale 
vie Etwas bekamen wurde, mufften ben am ber alten Drbs 
nımg hängenden Zürften ſchmerzen. Ex befam nım neun Col 
legen im Kurfuͤrfienrath, aber von 51 Meichäfdbten blieben 
mir noch 6! Umfonft hatte Friedrich Auguſt für fie geſpro⸗ 
chen, vie Beine andere Schuld hatten als bie bee Ohnmacht 
gegen Übermacht. Und doch- war es noch nicht das Schlimmfie 
und Onwaitfamfte was bes Deutſchland kommen follte! Wer 
es wAt Deutſhiand vedlich meinte, konate nur mit trüber Bes 
ſoegniß in die naͤchſte Bukunft ſchauen. 





Der große Cyckus, den die feanzöftfche Revolution in fo 
Burger Beit vor ber Monarchie durch alle Stadien ber Anar⸗ 
ie, Cplotsatle, Demokratie, Arifiofratie, Dligarchie durch⸗ 
lief, war der Sache nach ſchon mit dem lebenslaͤnglichen, ſich 
ſeloſt von Nachfſolger gebenden Conſulatz geſchloſſen; dem Na⸗ 
men nach mit jenem 18. Mat 1804, DR Napoleon von Got⸗ 
te8 Snaben und durch die Conſtitution der Republik zum Kais 
fer der Brarizofen machte. Friedrich Auguft, feinem Grund» 
fag getreu, ſich in fremde Angelegenheiten unnöthigerweife nie 
einzumiſchen, ließ es bei den biöherigen biplomatifchen Vers 
hältniffen mit Frankreich, ohne fich dem neuen Meteore zu 
nähern, Der 12. Aug. 1804 ſchuf noch einen neuen Kaifer. 1804 
Sranz II, vielleicht im Vorgefühle defien, was bald kommen 
koͤnne, legte fich neben ber roͤmiſch⸗deutſchen auch die Würde 
eines Erbkaiſers von Öfterreic bei (BranzL). 

28* 
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Der · politiſche Horizont Deutfihlanbs umbidkente ſich im- 
mer mehr. Die Schlecht verhehlte Trennung zwiſchen Süd 
und Nord, die Zerbroͤklung des. Beſitzes, die algelehte Form 
des unbehlilftichen Reichskoͤrpers, das Vorherrſchen von zwei 
großen Mächten, die uͤber ihren europaͤiſchen oft ihre deutſchen 
Interefien vergaßen, waren Bruͤcken genug zum Übergange 
Frankreichs über den alten Rheist, "der nicht uͤberſchtitten wer⸗ 

den follte und doch ſchon überfhritten war. We B: Sprach 
Napoleon dem eignen Worte Hohn! 

Schon 1803 war das Kurfürfienthum Hannover, weil 
Großbritannien ben Kampf mit Frankreich nach kurzer Waffen 
ruhe (der Friede von Amiens genügte Niemand) ‚wieder aufs 
genommen hatte, von den Franzoſen militairiſch (Jun .1803) 
befegt worden. Umſonſt hatte ſich Hannover, als das Reich 
ſchwieg, an Preuſſen als einzigen Retter gewendet, dieſes aber 
feine Huͤlfe, fie an verweigerte Bedingungen knuͤpfend, abge 
lehnt. Daß die Engländer die Wündungen ber Elhe und der 
Weſer fperrten, war bei weitem bie geringſte Folgez bie 
ſchlimmſie daß die Franzoſen damit in Deutfchland heimiſch 
wurden und wie in der Schweiz, wie in Italien nua quch 
bier ihre Machtflreihe begannen, von denen bie Aufhebung 
des Herzogs von Enghien vieleicht der für Deutfchland herab: 
wuͤrdigendſte war. Dur Rußlands und Schwedens Bruch 
mit Frankreich, durch Öfterreiche Anfchlieffen am bie neue große 
Goalition, deren Seele Pitt geweſen, wurbe endlich eine Ge⸗ 
genwehr des noch freien Europa gegen Frankreich möglich. 
Daß Deutſchland der Mittelpunct des Kampfes werben müffe, 

‚ wurde noch unzweifelhafter, als mehrere ſuͤddeutſche Staaten, 
durch die Pflicht der Welbſterhaltung faft gezwungen, fich an 
Brankreichs Intereſſe anfaloffen '). Sachſen hatte keinen Geund 
zu einem Kriege, der nicht Reichskrieg und zunaͤchſt nur zu 


1) Über die Politik Barimilions von Baiern ſ. des Berf. biogra⸗ 
phiſche Skizze dieſes Fuͤrſten in Haſſes Zeitgenoſſen. Leipzig 1829. 
‚Heft V. u. VI. (&.3—77.) ©.28, aus urkunduchen Quellen und hand⸗ 
ſchriftlichen Mittheilungen. über den Kurfürft von Wirtemberg f. 2. dv. 
Dreſch Geſch. Deutfchlands feit der Stiftung des Rheinbunded (auch 
FH; Bortfegung von Schmidts Geſch. der. Deutqhen) Ulm 1824, 1. 4 
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Gunſten Englands war, hatte ihn um fo weniger, als Preuf⸗ 
fen mit feiner im nördlichen Deutfchland vorwaltenden Politik 
ſich nur für firenge, aber bewaffnete Neutralität erlärte. Auch 
ſchienen die Erfahrungen von 1792 an gegen eben Krieg zu 
Sprechen. . Darum ſchloß fich Sachſen an Preuffen an und 
konnte auch nicht anders. Bas hier gefehlt wurde, hatte Preufs 
fen zu vertreten. 

:  Diefe Macht eröffnete nun Verhandlungen mit Dänemark, 
Sachſen und Heſſen auf den Grund einer bewaffneten Neu: 
Kealität zum Schuge des nöchlihen Deutſchlands, bie freilich 
durch die franzöfifche Befegung Hannovers laͤngſt verlegt war. 
Doc hatte fie Rapoleon für dad übrige Norddeutſchland zu⸗ 
geſtanden. Cine Vermittlung, welche Preuffen zwiſchen Frank⸗ 
veich, Oſterreich und Rußland verfuchte, war vergebens, Der 
Kontinentaffrieg war unvermeidlich geworben. Kurfachfen ging 
auf die Brage Preuffens über Beitritt zur bewaffneten Neus 
tralität und über die von ihm zu flellende Truppenzahl (15. 


Sept. 1805) in feiner vier Tage fpäter gegebenen Antwort 1805 


der Hauptfache nach ein; Dänemark nicht. Wald fah fi 
aber Friedrich Wilhelm III. genöthigt feinen Rüftungen einen 
eraftern Charakter zu geben: anfangs gegen Rußland, welches 
für fein Heer den Durchzug durch Preuflen foderte; dann aber 
gegen Frankreich felbft, von deſſen taͤuſchender Politik es eis 
nen fehmerzlich überzeugenden Beweis erhielt. Denn fein neus 
trale Gebiet in Franken wurde plöglih von franzoͤſiſchen 
Heereshaufen unter Bernabotte, Marmont, Davouft durch⸗ 
brochen, die bamit dad oͤſterreichiſche Heer an der obem Dos 
nau einzufchlieffen fuchten. Schon am 11. Det. foderte Preuſ⸗ 
fen von Sachſen den freien Durchzug eines Heereötheild 
nach Franken, den Friedrich Auguft am 14. Detbr. verwilligte 
und ſelbſt 15,000M; unter dem aͤltern General Zezſchwitz nach 
der Mulde und Saale aufbrechen ließ. Nur dem am 3. Rov. 
1805 zwifchen Preuffen und Rußland gefchloffenen geheimen 
Bertrage von Potsdam erklärte er nicht beitreten zu koͤnnen 
Denn wenngleich nur ber Vertrag zu Luneville als Bafis 
angenommen war und Preuffen zunächft ald bewaffnete ver: 
mittelnde Macht auftreten wollte, fo wurde doch zu gleicher: 
Zeit feftgefegt, daß Preufien, wenn Napoleon die ihm durch 
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einen vertrauten Unterhaͤndler mitzutheilenden Bebingungen bins 
nen vier Wochen nicht annehmen würbe, mit 190,000 Mann 
in's Selb rien wolle. Zugleich hatte Preuſſen den Beitritt 
der feinen Schutz anerkennenden Staaten verfprochen und für 
fh, Sathſen und Heffen engliſche Giubfibien kipulist, ſowie ein 
Arrondiffement im Trieben, figere Grenzen durch Erwerbung 
1805 oder Tauſch '). Nicht minder verbat fih (15. Nov.) Fried⸗ 
Dich Auguſt Die engliſchen Subſtdien, indem er Im Sale eis 
ned Krieges ſich unmittelbar mit Vreuſſen berüber benehmen 
wolle, und erfiärte am 15. Dee. ,. ald Fricdrich Wilhelm ihm 
bereits bie Exeigniſſe von Aufterlig angezeigt hatte,. baf er 
den Grundſatz der Neutralität in allen Gtüden fefthalte, wo 
es nicht auf die Sicherhelt feines Staates und auf bie Er⸗ 
füllung feiner veichöftändifchen Pflichten ankomme. Es hatte 
alſo Aleranders Überrebung ben Kurfürſten, bei dem er vom 
41. bis 13. Novbr. in Dresden war, -in feinen conſequenten 
Politik nicht erfhlttern koͤnnen *). 
Unterbeffen hatten bie blutigen Entſcheidungen an ber 
. Donau und bie DreisKaiferfchlacht bei Auferlig mit ihren Fol⸗ 
gen die Lage der Dinge fo verändert, daß Preuflen und Sach ⸗ 
fen ihr Schwerbt wieder einfleden muflten. Der preuffifche 
Gefandte an Napoleon, Graf Haugwitz, der ſich bis nach der 
Schlacht vom 2. Dec. mit der Hauptverhandlung Hatte gedul⸗ 
ben und dann freilich eine veränderte Sprache mit einem fols 
hen Sieger führen müffen, brachte Frieden und Freund⸗ 
ſchaft vom Kalfer mit nach Haufe, unter dee Bedingung, füs 
einige Abtretungen (Ansbach, Heft von Cleve, Reufchatel) 


1) Pdlitz Friedrich Aug. I, 261. Manfo II, 90. Keiner von 
Beiben aber hat bie wichtige Bemerkung von Koch-Schdll abregs 
VIE, 20, in ber Anmerkung aufgenommen, baß in ben potöbamer Bene 
Handlungen auch ſchon von einer Abtretung Hannobers an Przuffen his 
Rebe war, welche durch einen Tauſch bewirkt werben ſollte. Gins Ve⸗ 
dingung, bie wahrſcheinlich Friedrich Auguft auch misfiel. 

2) Weitläufiger und wie man ſieht aus bisher unbekannten Quellen 
Polis a. a. D. II, 362%. In Dresden wurde dem Kalfer Alexander 
ein von Peter dem Großen gerabe vor 100 Jahren daſelbſt gebrechfelter 
Becher gezeigt, der bie Imfehrift hatte: Peter Alex. Czar. d. XIV. Nor. 
1905. Hofe diplom. Geſch. v. Dresden. V. 2 Abtheil. ©. 10. 


| 
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die Meutfihen Staaten des · Mniga van Giglard anzunehmen; 


"eine Bedingung, bie in dem pariſer Frieden nom 15. Behr. 1906 
. 1806 noch demuthigender {hr Vreuſſen gemacht wurde '). 


Auch die fächfifhen Truppen waren wicher zuriickgegangen 
und auf ben Friedensfuß gefetzt worben. Db aber ein Bund⸗ 
niß wie dieſes zwiſchen Napoleon und Preaffen nah Des 
muthigung Öfterreiche und Rußlandö ein bauerhaftss fein koͤnne 
war eine Frage, bie fon damals Manchem peohlematifch 
ſchien. Die Wenigſten verbargen fih, daß man ben rechten 
Zeitpunct zum Frieden oder zum Krieg verfehlt habe; man 
hätte Frankeeich entwesder nicht drohen ober ſich nicht gerüſtet 
mit dem Kriege fo lange hinhalten laſſen ſollen, bis man ver⸗ 
einzelt daſtand. Auch in Sachfen bemerkte man ben gemachten 
Midgriff und ein unterrichteter Officier von der. Armee aͤuſ⸗ 
frte:. „pseuflifchsfächffcherfeitö ſhien man bloß gtlowmen zu 
fein, am 848 geshrtefle Publicum bei biefen großen Weltbe⸗ 
gebenheiten biben zu wollen, und wir teupten noch ſeht un⸗ 
befangen.in Gera, als eine einzige Demonfivation über The⸗ 
vefienfaht hinaus Öftemeih gerettet, und bie Feſſeln, in bie 
man ſchon damals Deutſchland bei Xufterlig ſchlug, erſpart, 
und die Exrichtimg bed Mheinbundes verſchoben, wo nicht 
werbindert haben wide ?). . 

Bei der damaligen Theurung aller Lebensbedürſniſſe in 
Gashfen, der man im folgenden Jahre auch buch Sammlun 
gen in England abzuhelfen ſtrebte *), woren biefe Maͤrſche in 
anb durch Sachſen bereits ben Lande ſchwer genug. gefallen; 


1) Manfo II, ©. 101 ff. Napoleon fol zu Haugwitz gefagt ha⸗ 
ben, als er zu den Glegen Glück wanſchte: „c’est un compliment, dont 
ia-fortune a change V’adrese!# - . . . . 

9) Aus einer von dem koͤnigl. ſaͤchſiſchen General von Gersborf 
an ben wiener Sangrep gerichteten Schrift: Etwag über ben König Fried⸗ 
rich Auguſt yon Sadıfen und fein Werhältniß zu ben Hohen Allürten5 
(von der ich nicht weiß, 06 fie gebrudt worden iſt.) 

8) Bredow und Benturint Chronik des neungehnten Jahrhun⸗ 
berts. Aitona 1809. Jahr 1896. ©. 381. Bon der in England gemach⸗ 
ten Subſcription for the allevistion of the dieisens in Germany fol 
der Dberhofpnebiger Reinharb (unvergeplichen Andeulene) 30,009 Pfand 
Sterling zur Vertheilung in Sachſen erhalten haben. 
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und doch fellte dies nur das -Merfpiel ſchwererer Drangfale 


1806 fein. _ Die Ausficht im Brähjahe 1806 war fehr unerfreulich, 


Europas Lage fehr bedenklich verändert. Rußland war, werit 
auch ohne Frieden zu machen, aus bem Zelde gezogen; Öfter: 
reich war geſchwaͤchtz das Reich Durch ben Übertritt mehrerer 
bedeutender füdbeutfcher Staaten zum frangöfifchen Intereſſe 
zerriſſen und für völlige Auftöfung nur noch empfänglicher ges 
worben; -Preuffer.jegt, wenn es gelten follte, ber alleinige 
Vorfechter gegen Frankreich; aber durch die legten Ereigniſſe in 
der allgemeinen Achtung wenigſtens nicht gewachſen. Dage⸗ 
gen war Napoleons Macht ungemein vergrößert und jede lin: 
ternehmung gegen das beutfche Reich doppelt erleichtert. Welche 
Rolle, wenn Neutralität nicht: zugeſtanden wurde, blieb dann 
für Sachſen? B 

Die Ereigniffe des Jahres 1808 beflätigten alle Befuͤrch⸗ 
tungen in furchtbarer Schnelle: - Die- Sprache Napoteund 'ges 
gen Preuſſen wurde immer auffallender; zu ben von Vreuſſen 
abgetretenen Provinzen am Mhein foberten und nahmen "bie 
Stanzoſen mitten im Frieden no neue Stüde hinzu, und bad 


verlautete, Napoleon gehe damit um, als Preis des Friedens - 


mit England, diefer Macht Hannover zurädgeben zu wollen. 
Am 12. Jul. unterzeichneten fechzehn fübdeutfche Reichsſtaͤnde 
zu Paris die Rheinbundsacte, deren glänzende Seite Talley⸗ 
rand weislic voraus hatte ſchimmern lafen'). Sieben und 
eine halbe Milton Deutfche traten damit aus bem KReichsver⸗ 
band- heraus; der framoſiſche Kaifer trat als ‚Protector bes 
neuen Bundes nach Deutfchland herein. Am 1. Auguſt er⸗ 
klaͤrte fein Gefchäftöträger Bacher auf dem Reichstag zu Res 
gensburg: Napoleon erkenne dad Dafein einer beutfchen Reichds 
verfaffung nicht mehr an. Die neuen Verbimdeten bagegen 
erfiärten den Beitritt für jeden noch übrigen Reichsſtand ofs 
fen, und am 6. Auguft legte Kalfer Franz IL die roͤmiſch⸗ 
deutfche Kaiferwirde nieder. (Schon im preöburger Friedens: 


1). Dreſch Geld. Deutfchlands feit ber Stiftung des Rheinbun: 
des I, 1. &. 80. Doc güt es nicht von alkın MWitgliebten, gewiß aber 
von ber größten ‘Baht. (Fistela duloe canit, volucrem dum decipit au- 
ep) — 
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hlaß "war nicht mehr der Auddruck deutſches Reich uch r⸗ 
aiſcher Kaifer ſondern nur deuſcher Bund. und Kaiſer zu 
ma): 

Das nöehliche Deutfland war Alt, ſich ſelbſt üben 
affen oder Preuffen und dem was Tommen folte. Sachfen, 
beſſen unb andere Heinere Staaten, die ich nad) ihrer Übers 
eugung nicht Napoleons Protectorate unterwerfen konnten; 
Äh auch nicht Preuffens, Zorn ausſetzen arollten, hatten {oft 
kine Wahl als fi an letztere Macht enger anzufchliefen. . 
Preuffen felbft aber’ ftand ziemlich rathlos da. Die einzige 
Auskunft, weiche Napoleon felbft halb und Halb hingeworfen, 
wenigſtens nicht hindern gu wollen erklaͤrt ‚hatte, die Stife 
tung eines norbbeutfchen Buntes, ſchien bald Rapoleon ſelbſt 
wieder misfaͤllig zu fein. Er vergaß es Preuffen nicht, daß 
& ihm einmal hatte drohen wollen;.ex wollte ‚eine Macht ers 
wiebrigt wiffen, auf beren Ergeberheit / er nicht zählen, deren 
dall ihm aber zur Herrſchaft über Deutfchland führen konnte. 
Einladungen zum Rheinbund ergingen an Kurſachſen (2). und 
Aurheffen, Verbote an die Hanfefte, ſich dem nordiſchen 
Bunde anzufchlieffen ). 

Bereits am 25. Jul. 1806 war Fuedrich Auguſt vom 
— von Preuſſen zu einem dem Rheinbunde entgegenzu⸗ 
ſtellenden und dad noͤrdliche Deutſchland rettenden Foͤderativ⸗ 
hoſteme eingeladen worden. Preuſſen, Sachſen und Heſſen 
felten in nähere Verbindung treten und jedes eine Art Pros 
tetion über bie Eeineren Staaten übernehmen. Sachen, ohne 
bin durch Grbverbrüberung und ben-Färftenbimb mit ben bei⸗ 
den andern. Staaten verbimben, lehnte ben-Antrag im Gans 
an nicht ab, wollte aber Oſterreich und Rußland zugezogen, 
auch feine Verbindlichkeit keinesweges auf eine Garantie Hans 
noverd fir Preuffen ausgedehnt wiffen. (Mit Legterem war 
Sreufien einverftanden, mit Erſterem nicht.) Als Haupt des 


1) Martens recueil. Supplem. T. IV. p. 212220. 

2) Drefch I, 83. Bon Sachſen ift es indeß nicht nachgewieſen. 
And) bemerkt Poli Nichts darüber. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, 
weil das preuffiſche Keiegemanifeft vom 9, Detbr. diefen Wmftand ſonſt 
Rt verſchwiegen haben würde. 
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füchfüihen Hauſes Sohle, lautete jener Antrag weiter, ber Mas 
fürft die herzoglich⸗ ſach ſiſchen Linien zum Bunde einladen, as 
koͤniglichen Titel annehmen, weil nach feinem Vorgang ae 
nach einer 'erhaltenen Wergrößerung ſich Heſſen auch darucqh 
richten wolle. - Ein: „Herr von Haͤnlein redigirte bereitkiiee 
Entwurf zur Drganiſation des norddentſchen Bundes, yes 
a Ausuf 1806 bem fächftichen Gefanbten Graf Goͤrz nk 
dein Zitel: „uorbisfige. Beundlage zu einer neuen Genfiki 
tion Für. bad nöchliche Deutſchland unter dan Namen bei is 
wifchen Reichöbunbes“:mitgetpeilt wurbe. ¶ Vreuſſen erhielt de 
in die Wärde eined Kaiſers von Norddeutſchland (weiim 
damals befürdstete, Napoleon werbe auch ben beutfchen Beh 
Tertitek annehmen); Sachfen und Heffen bie Rönigewokrbe; auf 
dan Herzog von Weimar und einige Andere dan Titel ac 
Herzog; "Mitglieder foRten. werben: Dänemark fir ‚Hetfeh, 
Schweden für Pommern, die fünf erneſtiniſchen Haͤuſer ieh 
ſens, Braunſchweig, die beiden Meklenburg, Oldenburg, An 
Fieſt von Fulda (als Herzog) und die drei deeichsſtaͤdte dem 
burg, Bremen unb Libeck. Auf einem -Gongzeffe zu Ben 
folte am 15. Det. unter preuſſiſchem Worfig vor (inmtiliken 
Ständen eine förmlige Verfaſſung entworfen werben, Peak 
fer, Sachfen und ‚Heffen das Directorium führen ;: dad weie 
Bundeögebiet in einen brandenburgiſchen, färhfifchen und der 
fiſchen Kreis zerfallen, zu deren zweiten, aufſer Muriadfen 
ſelbſt, die erneſtiniſchen Länder, das gefammte Achalt m 
Henneberg und ber- der kurſuͤchſiſchen Banbsshoheit zu vr 
werfende noͤrdliche Theil der guäflich veuffiichen Bänder und bie 
Sraff haft Scwarburg 'geöbten folten. Wem Oberhaupt ii 
Bundes ſtehen alle Vorrechte des deutſchen Kaiſers im “ 
biete des Bundes zu; bei beffen Minberfährigteit — 
ſen und Heſſen abwechſelnd die 
Rriegsmacht beſteht aus 240,000M., wozu Sachſen in 
berzoglichen Häufern und Anhalt 35,000 M. zu ftellen hat. 
Das Militair jedes Kreifes wird von dem Stand geführt der 
dem Kreife den Namen giebt, in nordifches höchfles Bun 
destribunal wirb in einer der drei Hauſeſtaͤdte feinen Sig ha⸗ 
ben; ber Recurs geht an den Bundescongreß. Die Urtbeik 
werben von dem Kreiöbirectoren vollzogen; bei i 
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dee Seande unter fich werben nom Welngten zwer Geſandte 
des :Gongreffed, vom Kläger der: dritte ais Compromißrichter 
gewaͤhlt, die näthigenfalls noch wit einem Obmann. pro. arbi- 
trio boni viri entſcheiden. Noch vor dem letzten Anguft soll 
diefe Übereinkunft den drei Kaiferhöfen. von Wien, Paris und 
Peteröburg bekannt gemacht werben '). 

Friedrich Auguft fand manchen Anſtoß an einem Entwurf, 
der die ihm fletd- heiligen Rechte feines Reichsmitſtaͤnde zu des 
ſchraͤnken drohete, und ließ ein Begenproject entwerfen, Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit war Heſſen in eine Allianz mit Preuſſen ge⸗ 
teten, der zufolge auch Sachſen zu gleicher Maßresei einge 
laden werben folte. Mit diefer erklärte ſich der Kurfäck, ins 
dem ex fie ols eine Erneuerung ber. Erbverbruberung betrach⸗ 
tete, ſchon im voraus einverſtanden (24. Aug.); den Kaifee 
fiel Preuffend aulangend, der Sachſen gu misfallen faten, . wi 
Mrte Friedrich Wilpeloi, daß er ihn num auf Antrag m 
Sachſen und Heſſen annehmen würde. Mit dem. — 
Gegenentwurf zu einem nordiſchen Bunde war wieder Preuſ⸗ 
fen nicht zufrieden, und fo trat, weil dieſes jetzt den Krieg 
nicht mehr .auffchieben zu innen glaubte, der ganze Plan ei⸗ 
nes ſolchen Bundes in den Hintergrund, obgleich der Sur 
fürft noch am 23: Sept. dem Könige von Preuffen fein Be 
dauern Über den Vorwurf ber Werzögerung ausbrüdte -und 
melbete, daß fein Gefanbter, ber Graf von Goͤrz, unnerguglich 
einen abgeänberten Entwurf zur Allianz erhalten würde, wor⸗ 
ih bed Kurfinflen Beitritt zum nordiſchen Bunde: awaͤhnt 
wäre; nur möge bie Beflimmung des Details des: Bundes 
(van ſchon Dänemark, Oldenburg, Meklenburg und bie Han⸗ 
featen. beizutreten fich weigerten) noch aufgeſchoben werben. 
Der ſaͤchſiſche Entwurf zum nordiſchen Bunde, in 15.Artilein, 
wurde zwar in's preuffiiche Hauptquartier nachgeſchidt, aber 
jeht war Feine Zeit mehr ihn zu erörtern. Don Seiten Nas 
poleons wurde dem Kurfürft völlig freie Wahl gelaffen; denn, 
wie der franzoͤſiſche Gefandte Durant zu Dreöben früher, er⸗ 


1) Diefer bicher wenig befanate Genfitutiondentwurf, aus dem 
bir Mur ein Nudgug gegeben werben durfte, ia Poͤlit deiedrich Ayguft- 
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Hätte noch am 19, Sept. Talleyrand dem färhfikhen Geſand⸗ 
ten von Senſt zu Paris: der Kaifer wuͤnſche, daß der Kur: 
fürft vollkommen frei Handle; entweder zum norbdeutfchen oder 
zum ſiſddeutſchen Bunde trete oder fir neutral ſich erkläre; 
doch koͤnne ber Kaifer Feine Affociation anerken— 
nen, die unter den Waffen gebildet worden waͤre ). 
Die Berlegenheiten mehrten fich für unfern-Kurfürft Fried⸗ 
rich Auguſt immer mehr, eben weil er Preuſſen nicht beleivi⸗ 
gen, doch auch gegen Frankreich nicht als mitangreifendet 
Tell erfheinen wollte. Fuͤr folhe Zeit gewährten die 38 
Jahre feier Regierung noch Feine Erfahrung. Friedrich Wit 
helms Armee fand an feiner Grenze (7. Sept.); an Neutras 
Htht war hieß nicht zu denken, auch hatte er Preuffen ſchon 
zu viel Hoffnung zum Beitritt gemacht, ja er hatte bereits 
am 20. Sept. ben Entwurf einer Militairconvention mit 
Preuffen genehmigt und um biefelbe Zeit feine Truppen, 25 
Bataillond und 32 Escadrons, zufammen 22,000 M., ges 
führt vom ältern General Zezſchwitz/ unter ben Oberbefehl des 
Fürften von Hohenlohe geſtellt. Aber er hatte auch zu Paris 
erklaͤren laffen, daß er bei feinem Defenſivſyſtem beharre und 
einen Theil feiner Truppen nur unter der Bedingung zum 
preuſſiſchen Heere habe floßen- laſſen, die ſaͤchſtſche Grenze 
nicht zu überfchreiten und fi von ihm zu trennen, wenn es 
offenfiv gegen Frankreich verfahren follte. Als nun aud der 
Kurfuͤrſt von Heflen, um neutral Bleiben zu koͤmnen, feinen Al: 
Vianzteactat nicht vatificirte, durfte auch Graf Soͤrz ben ſaͤch⸗ 
fifchen nicht unterzeichnen, weil durch Heſſens Entſchluß fich 
die Vorausſetzungen völlig geändert hätten (6. Oct.). Die 
Greigniffe aber drängten fih nun fo, daß ber Kurfünft keine 
Wahl mehr hatte, fondern das ſaͤchfiſche Heer unbedingt 
un Preuffen überlaffen muffte ?). 


1) Pblid Friedrich Auguft. I, 286— 288. Zu bedauern ift, daß 
der fächfifche Entwurf zum norbifchen Bunde nicht bekannt -geworben ift. 
2) Ih muß mid hier an das halten, was im eben angeführten 
Werte S. 289 darüber gefagt if. Aber Niemandem wird es entgehen, 
daß es der für eine ſolche Lage zu aͤngſtliche Kurfürft ſichtbar mit Eeiner 
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Der Krieg war unvermeidlich, denn das preuffifche-Mlti 
matum vom 1. Det. 1806 fand Napoleon ſchon von Paris 
aufgebrochen, nachdem er dam Rheinbunde, feine Zzuppen 
ſchnell zu fenden, geboten hatte. Es "vereinigte ſich in ber 
That nur zu Biel, um ſchen im vexaus den Ausgang mehr 
als zweifelpaft.gu machen. In der Zahl der Streitkräfte war 
man felbft mit den Sacfen den Zranzafen nicht. gemarhfen. 
Der 72jäprige Oberbefehlshaber, Herzog Ferdinand nen Bioun ⸗ 
ſchweig, hatte weder Zutrauen zus ſich felbft, noch genoß er 
ed von Andernz der König wählte ihn, ba er ihm nicht über« 
geben zu koͤmen meinte. Gin zweiter Befehlshaber, ber Fluſt 
von Hohenlohe, hatte vielleicht mehr Talent, wat aber gu fehr: 
gebunden. Der eble König, mit ‚geringerer Verantworillchkeit 
und unbefangenerem Blide, hätte ſich an die Spitze, nicht in 
hie Mitte feiner Generale fielen ſollen; dann wäre- Sutrayen 
uub Einheit hergeſtellt geweſen. Beſcheiden wich: er zu bach 

angeſchlagenen Zalenten. Die Feldhexren waren uneinig uns 
ter einander, und fogar in der Hauptſache, ob man angreifen 
oder den Angriff erwarten fole: Die falſche Vorausfegung 
derdinands, daß Napoleon nie die Offenfive ergreifen werbe, 
fiegte, wie. oft das Unrechte, zur Verzweiflung der heller Se⸗ 
benden, aber Überftinmten. Über bie-Stellung und. die Plane 
des ſchlauen Feindes war man völlig ununterrichtet; und Re⸗ 
sognofcirungen wurden bald angeorbnet, bald abbeftelit. Waͤre 
die Sache nicht fo furchtbar ernft gewefen, man hätte es faft 
Tomifch finden müflen, daß die preuffifch=fächfifche Armee noch 
vor dem thüringer Walde zum Übergange nach Franken und 
dem Rheine fland, ald fhen die. franzöfiiche die Saale und 
die Elbe zu gewinnen im Begriffe war. Zwiſchen den Sadır 
fen und den Preuffen war wohl nicht eigentliche Spannung, 
obgleich die Sachfen fi nicht mit der gehörigen Achtung bes 
handelt glaubten, doch auch Fein Vertrauen). Dagegen vers 


Partei verberben wollte and ſich gern noch wie Heffen gang zurüds 
gezogen hätte, wenn Preuffen nicht feines Landes und feiner Truppen. 
Meifter geweſen wäre. Dod wo Menfchenweisheit zu Ende iſt, — tritt 
eine Höhere ein! 

1) f. das Leben des Generallieutenant von Zund von F. v. Ditz⸗ 
lebens in Haſſes Zeitgenofien. 1830. XII. ©. 66, 
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fäutate man ben Kurfinfien ba: Seffen- zu: ynlagen fee 
20,000 Bann zu Preuffen ſtoßen zu laſſen. Die Heſſen ws 
zen den prruſſiſchen Ablern gern gefolgt, wenn nur, bee Sup 
fünft es thun zu müffen häte feinen blnfen *). ” 

Nachdem im Kriegreath zu Erfurt (5. und 6. Det) a 
Glaube geflegt hatte, daß Napoleom nicht —— mer 
und man folglich über ben thhtinger Walb, in welchem du 
‚Herzog von Weimar mit der Vorhut ſtanb, " vorningen ri 
zeigte Thon der folgenbe Tag, wie fehr man ſich verrei 
babe, Dim Napoleon, ftatt. bie Preuffen, wie man glauich 
am Main zu erwarten, ſchickte feine Truppen vorwärts gegu 
die Saale Um 9. wohnte er einem Worpoftengefeikt Wi 
Schlelz gegen Generul Tauenzien bei, während: Soult ar. Sf 
die preufſiſchen Magayine naher, Am 8. Dct datte “ 
franpöfifche Eentrum Saalburg genonnnen und 
und Sahfen vom hohenlohiſchen Heme, weiches ven Krim 
Flögel: bidete, gurhdigebwingt. Am 10, Dit, erfolgte dab ge 
Pers Unglit bei Saalfeld, Din Sachfen half ihr murligd 
und befonmenes Aushatren Niches. Am 12% Fe vr 
Davouſt dereits im Naumburg; am 13, ſtreiften Beanzaih 
bis Leiptig. Die frumgöfifge Arınee zog fi; Mer Sera ia 
nach Jena, wohin ſich Turz vorher das Heer von Hobel 
aurägegogen hatte, ‚fobaß bie Sachſen am 11. bei Leb⸗⸗ 
fanden... 


Kl 


em BDoathe bereits damals die Sachſen und Vrrufſen, gm 
Theil ſchon · einmal geſchlagen, beſeelt waren, zeigt bie Jam | 
merfcene in Jena und Lobeda am Nachmittag des 11. De 
wo in blindes Gerücht, daß die Framzofen May natenmn, u 


2) Manfo I, 199. „Der Sachſe wollte nur dann zutreten, am 
Vreaffen verfpredhe ihm das Sand zu beden und Drecden nicht uis'he 
feftigte Stadt anzuſehn; und der Heffe erflärte, wie er Beinen Theil en 
dem Kampf bee Werbündeten nehme,” mb erhielt von Frankreich bi 
Ameehennung feiner Parteilofigfeit, tährend er heimkich fhr Preufer 
rüftste, es beguͤnſtigte wo ee konnte und Entſcheidenbes verhieh, wem 
das 2008 der Schlacht glüdtich falle. Der Eine folgte ungern, aus Kurt 
vor Preuffens der Zweite fAumte ungern, ans dutcht vor Frankreich. 
Keiner wollte wagen, Jeder bes Geinen in allen Faͤllen gewiß fein.” 
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Aeeäfihfle Verwirrung erzeugte, Preuſſen und Sachſen wech 
eitig uber ihr Gepac herſtelen und: plämbexten ‚bie: Zraine 
neipte zum Theil mit bes Pferden ‚forteiiten. Schon. frhber 
ie man zu Sagen, daß die Ruſſen in Altenburg ſtaͤnden⸗ 
itzherzog Kall in Baiern eingefallen fei, ſeine Zuflucht m 
nen mäfjen *).- 

Am 12. Dit. zog fich das preuſſiſch⸗ fädfiiche Heer auf 
ie Hochebenen zwiſchen Jena, Dornburg und Weimar. Br 
lapeleadorf war Hohenlohes, zu Hohlſtaͤrt Jezſchwitzs Haupt⸗ 
martin Unbegraiflich gab man dies Saalthal auf und vers 
nute einem einzigen ſaͤchſiſchen Bataillon. (don Rechten) den 
vähtigen Laudgrafenberg, zog es aber felbft von da zutuͤck 
E9.fehlte an Lebensmitteln unb Dismition, weil die Magapirie 
md Bogage verloren waren. General Zezſchwitz drohte abzua 
Bi ‚wenn man ihm laͤnger Mangel an. Allem leidem laſſe / 

den Sachfen auf dem aͤufferſten rechten Bügel war bie Ver⸗ 
Habigumg ber Schiele obes der Höhen längs des Mahlthale 
bis Herkdos und Schwabhauſen anvertraut. Am 14:: vo® 
Kapıenu mit Überniacht angegriffen, wehrten fis ſch tanfen 
anf. Unterſtuͤtzung rechnend, die ihnen nicht 'wurke. (ihn 
detr Kampfes ritten frauzoͤſiſche Poſten heran and ſtreueten 
Blätter mit Auffoderungen die Preuſſen zu vrniaſſen aus· Schon 
am AD, Dit, im Hauptquartier zu Cherodorf ‚hatte Rapolrvn 
einm Aufref · au bie Volter Sachſens zu gleichem Zion er⸗ 
Ilem) Sie ſochten auf dem angewieſenen Matze, bis fl; 
von den Preuffen faſt vergeſſen, gegen die Überzahl in Wins 
ede ſich zu formiren und nach Kötfchau zuruͤckzugehen fuchton 
Ste wurden aber · zum größten Theil gefangen. "Muv:zit eis 
nigen Batalllonen Flug ſich Bezſchwitz bie. zu der von. ſeiuum 
Aingerm Beuder geführten fachſtſchen Neiterei hindutch; ud= 
fonft ſetzten fie fich noch mehremalt / um bon ptruſſiſchen Fluͤcht / 
lingen vom Haupikampfe bei Vierzehnheiligen her den Rüden 
Be; enblidy zerfiend. warf fü ber Dieib auf bie Aug, 


9» ge. v. Edun der Feldzug der Franzoſen und allicten nordi⸗ 
ſhen Vhiker im J. 1806 und 1807. Leipz. 1809, 4. mit 10 Planen. I. 
©. 1 u. Manfoit, 348. Sehterer idfe anch ten Sochſen bei Saal⸗ 
— 145) die oaccaui wlberfahren, bir der Seſchiagent [ft 
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theüs nach Beimer theild nach Dennſtaͤdt zu. Beranſtaluun⸗ 
gem für.den Foell einer Niederlage ſchienen nicht getroffen; 
Rädzugspuncte waren nicht beflimmt. Mit weniger Rüdficht 
auf ihre Bundesgenoſſen Hätten fie ſich eher reiten koͤnnen; 
fo machten fie wenigſtens fir Hohenlohe den Rüdzug moͤg⸗ 
U '). Die Hauptarmee unter dem Herzog von Braunfehweig 
(fpäter-untge Möfkentorf), bei der auch der Rönig fich befand, 
batte an demfelben Tage. bei Auerſtaͤdt daſſelbe Schidfal, und 
hatte nicht einmal einen Napoleon, fondern nur einen Davouſt 
gegenkber gehabt. : Exft auf dem Rüdzug, um die Schlacht zu 
erneuern, erfuhr der ungiädliche König dad gleichzeitige Schid= 
fal-ber hohenlohiſchen Armee. Die entfeglichen Folgen dieſer 
Niederlagen ‚find zu bekannt, als daß fie bier erörtert werden 

mögen. An das Schickſal der gefangenen, nicht der geretteten 
ſachſiſchen Truppen knüpfte fi diesmal fonberbar das Ge⸗ 
FR des Firſten und ſeines Landes an. Der. flichende Thell 


verſelben ſuchte auf großen Umwegen (Buttelftäbt, Coͤlleda, 


Sömmerda, Frankenhauſen) die Eide und Magdeburg gu er= 
reichen, wo, wenn irgend, nach ihrer und Aller Meinung Bets 
tung und Haltpunct fein muͤſſe. General von Dyherrn war 
vorausgeſandt, um vom König felbft; den man dort vermus 
tete; Befehle einzuholen. General von Kleiſt aber, der in 
Magdeburg commambirte, ließ den fächfifhen Oberanführer 


* bedeuten; er folle thun was ihn reiten koͤnne, auf Preuſſens 


Beiſtaud fei nichtmehr zu rechnen Man hatte Grimde zu 
vermätben, daß er dieſe Auſſerung auf Höheren Befehl au 
then?) . 

Ein anderes Theil, der. Sachfen, gegen "6008, war nie 
‚Schlecht gefangen genonimen worden... Am 15: Det.. ließ ſich 
Repoleon die Officiere, 122 an ber Zahl, .in Jena vorſtellen 
unb aͤuſſerte: wie fehe ex den Kurfuͤrſt fhäge und feine Lage 
zu Preuflen bedauere. Er wolle ihn von biefem Joch ‚bes 
freienz alle Feindſeligkeit ſolle aufhören, wenn der Kurfuͤrſt 
ſeine Schauen abrufe. Die Officiere gaben ſchriftlich ihr 


» Die‘ legte Beierkung macht G. v. Gersdorf in dm fen einz, 
mal angeführten Danufcript an den wiener Gongreß. 
2) Manufcript des General von Gersdorf. ö 
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Ehrenwort für ſich und bie Ihrigen, nicht mehr gegen Frank⸗ 
reich zu bienen, unb erhielten nebft der gefangenen Manns 
haft ihre Freiheit. Die-Reiterei verlor. nur Ihre Pferde. Die 
Sefigkeit und Rechtlichkeit des Kurflften, fein allgemeiner 
‚Ruhm in Deutſchland umd bie auch im Aufrufe von Ebers- 
borf ausgeſprochene Anficht, daß Sachfen nur gezwungen fi - 
an Preuffen angefchloffen habe!), mochten es Napoleon für 
wichtig erſcheinen laſſen Sachſen und damit die Sffentliche 
Meinung von ber Gerechtigkeit feiner Sache auf: feine Seite 
zu ziehn. 

Des Kaiferd gimſtige Geſinnung glaubte der verwundete 
und mitgefangene ſaͤchſiſche Major von Fund benutzen und 
um. Erlaubniß bitten zu muͤſſen feinem Herm dies melden 
zu dürfen. Anfangs zu Fuß, dann mit Poſt eilte er nach 
Dresden und Fam eben noch zu rechter Seit, um bie ſchon 
vorbereitete Abreife des Hofes (welche Napoleon als ein Zeis 
hen perfönlicher Feindſchaft zu betrachten gedrohet hatte) nach 
Breſlau (Andere meinen nad Prag,) zu verhindern. Der 
Kurfürft blieb; aber erfi eine neue Sendung Napoleons (Mas 
jor Thielemann), daß ber Meft der fächfifhen Truppen aus 
genblidlich von ben Preuffen abgerufen oder das Land feind⸗ 
felig behandelt werden follte, beflimmte ihn feinen Soldaten 
den Befehl zum Ruͤckzug zu ertheilen und dem Fuͤrſt Hohen 
lohe dies zu melden. Der Kurfürft fendete den Major von 
Zund in's Hauptquartier nah Halle. Napoleon flellte die 
Zeindfeligleiten ein, erfannte Sachfens Neutralität und erbot 
fih zum Frieden, wenn Sachfen zum Rheinbund trete. 

Kein Billiger und Unparteiifcher hätte jest verlangen koͤn⸗ 


1) „Sachſen! Die Preuffen haben euer Land überfallen; Ich betrete 
daſſelbe euch zu befreien. Sie haben gewaltfam das Band eurer Trup⸗ 
pen aufgelöfet und ihrer Armee angeknuͤpft. Ihr follt euer Blut ver- 
gieffen nicht nur für ein fremdes ſondern fogar für ein euch entgegen: 
gefegtes Intereffe. — Sachſen! euer Fuͤrſt hatte ſich bisher geweigert 
ſolche pflichtwibrige Verbindungen einzugehen; wenn er fie feitbem einge: 
gangen, fo wurde er durch den Einfall der Preuffen bazu gezwungen 
uf. w. Wintopp rheiniſcher Bund. Frank. a. M. 1806. III, 465. 
An den Reichsſenat ſchrieb Napoleon am 7. Dct.: „la Saxe &toit enva- 
hie, et le sage prince, qui la gouverne, &toit forc& d’agir contre sa 
volonte, contre l’interet de ses peuples. Ebendaſ. II, 284, 

Boͤttider Geſch. Sachſens I. 29 
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men, daß Sachſen noch länger auf Preuſſens Seite bleiben 
ſolle. Die. preuffifche Armee war vernichtet, ſelbſt Cugens von 
Wirtemberg Gorps, welches urſpruͤnglich zur Deckung Sach⸗ 
ſens beftinumt war, aufgelöfet; bie preuſſiſchen Feſtungen ca⸗ 
pitulirten mit frafıniediger Eile. Kurheſſen wurde ſchon fin 
feine halben Maßregeln furchtbar geſtraft und verlor am 31. 
Dctbr. ſeine Dynaftie und Selbſtaͤndigkeit. Das ganze Mic 
nifterium. des Kurfürften war für eine Treunung, und ‚eine 
Verpflichtung glaubte man nicht verlegt, weil Friedrich Aus 
guft weder die Allianz noch die Militairconvention unterzeiche 
net hatte. Doch ließ er den Graf von Goͤrz dem König von 
Preuffen folgen und ihn zu überzeugen fuchen, daß er nicht 
anders habe handeln können. Das ſcheint man damals auch 
anerkannt zu haben, und bie großherzige Königin Luiſe dufs 
ferte felbft gegen einen fähfiihen Officier: „Bir bedauern 
den Kurfür herzlich; und kann es nur Freude machen, wenn 
er gerettet wird !)." 

Alein wenn nun auch bald an den kurſaͤchſiſchen Gren⸗ 
zen und Styaßen Tafeln mit dem Territoire de Saxe pays 
neutre fanden, fo muffte doch das Land nad) wie vor, wenn 
auch nicht mehr den Krieg felbft, doch den Sieger fühlen. 
Schon am 18. Det. war der franzöfifhe Marſchall Davouft 
mit 40,000 DM. in Leipzig eingerüdt, und ſchon am folgens 
den Tage foderte der franzöfiihe Commandant Macon bie 
Auslieferung aller. englifhen Waaren und Gelder, aller Mas 
gazin⸗ und.:Pulpers Borräthe, und deſſen Nachfolger wieder 
am 24. Dct. 45,000 Stab feines und 300,000 Stab orbis 
naired Tuch, nebft 150,000 Paar Schuhe und großen Sums 
men. Am gleichen Tage erſchienen 10,000 Baiern unter Graf 
Rechberg in Dresden und befegten die Stabt und. alle Poſten 
mit Ausnahme des Schloffes. Das Gouvernement der Stadt 
übernahm der franzöfiihe Kammerherr Thiard. Napoleon 
felbft Isgte dem Lande eine Gontribution von 25 Millionen 
Livres (7,053,358 Rthlr.) auf, wovon ber Kurfürft fogleich 5 


1) Daß auch die Militafrconvention mit Preuffen noch nicht unters 
geiönet gewefen, behauptet PöLig &. %. I, 29%. Die Worte der Kr 
nigin aus dem v. Gersdor fſchen Manufer: 
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Isberachm und fonft auch durch Matusallieferungen von ſei⸗ 
nen Kammergütern die Laſt erleichtern half. Für die Erbe 
bung aller Requiſitionen wurben zu Dresden, Leipzig, Naum⸗ 
burg und Wittenberg franzoͤſiſche Intendanten angeflellt, die 
vom ‚Graf Daru, den; Oberintendanten in Berlin, abhängig 
waren. Ale Übrige blieb jedoch in feiner bisherigen Verfafe 
fung ’). ' 

Schon zu Wittenberg hatte Rapoleon den Kurfürflen vors 
zufinden erwartet. Allein Friedrich Auguft begnügte fich den 
Oberkammerherrn Graf Bofe nach Berlin nahzufhiden, um 
den verfprochenen Frieden zu erhalten. Dort war Napoleon 
durch aufgefangene Briefe unterrichtet worden, daß Manche 
aus dem Fähfiichen Minifterium. dem neuen Syfteme noch kei⸗ 
nesweges gänftig wären; es ſchien daher hödyft nöthig,. daß 
der Kurfürft perfönlich bie neuen Wolken zerſtreue. Wirk 
lich erhielt Friedrich Auguft von guter Hand einen Wink dar 
über und entſchloß ſich auch dazu. Das Herkommen aber, 
das am fäcfifhen Hofe wie in der Verwaltung und Verfaf⸗ 
fung des Landes ſtets eine Hauptſtimme führte, und die Be- 
quemlichfeit des Oberſtallmeiſters machten, trotz der Vorſtel⸗ 
lungen des Major von Zund, daß bie Reife, bie in Tag und 
Nacht zu beendigen war, durch Nachtquartiere unterbrochen 
wurde unb der Kurfürft ankam, als ber Kaifer bereits nach 

"Polen abgereifet war. Doc hatte bereits auf Erfuchen des 
Herzogs von Weimar und des patriotifchen Kammerrath Frege 
aus Leipzig, die ſich damals in Berlin befanden, der naffauis 
ſche Diplomat, Freiherr von Gagern, zu Gunften Sachſens 
zu unterhandeln angefangen, foweit e8 ohne bie herfömmlis 
hen Geſchenke gefchehen konnte. Die bisherigen Cabinetsmi⸗ 
niſter von Loß und Low wurden am 19. Novbr. entlaffen. 
Die Reife hatte wenigftens die Folge, daß Berthier und Talley⸗ 
sand ben Kurfürjt verehren lernten und daß dies nicht ohne 
Einfluß auf den Frieden blieb, welchen Graf Bofe, der felbft 


1) Über die Lieferungen in Leipzig f. Dolz Verſuch einer Geſchichte 
Lelpzigs ©. 474. Was ber wittenberger Kreis und bie Stadt felbft lie⸗ 
fern mufften, f. Pdrlig Friedrich Auguft. I. &. 827, Beil. D. Weiffe 
VII, 176, giebt 7,053,551 Rthle. 5 gr. 74 Pf. ober 27,862,144 
Franes an. J 

20* \ 
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die Cabinetöminifterflelle dringend ablehnte, am 1t De. zu 
Pofen abſchloß) 

Der Kurfürft tritt in Folge biefes Vertrages dem Apein- 
bund bei und nimmt ben koͤniglichen Titel an, verflattet ben 
Truppen Feiner Macht die nicht zum Mheinbund gehört, ohne 
deffen vorgängige Einwilligung den Durchzug durch feine Staa: 
ten. Die Austbung des katholiſchen Gotteödienftes im ganzen 
Königreiche (da bie frühern Gefege und Acten durch Aufloͤ⸗ 
fung bed deutſchen Reiches abgefchafft und nicht mit ben Grund» 
fügen der Conföberation vertraͤglich find) fol ber Ausikung 
bes Iutherifchen Gottesbienftes ganz. gleichgeftellt werben, und 
die Unterthanen beider Confeſſionen („deux religions!‘‘) fol 
len ohne Einſchraͤnkung die naͤmlichen politifchen und bürger 
lichen Rechte genieffen (Art. 5.). Im Fünftigen Frieden mit 
Preuffen wird biefe Macht den cottbufler Kreis an Sachſen 
und dies bagegen einem noch zu bezeichnenden Fürften ein an 
Bevoͤlkerung gleiches Gebiet zwiſchen Erfurt und dem Eichs⸗ 
feld abtreten. Das Königreich Sachfen ftellt für den Fall ei: 
ned Krieged 20,000 Mann von allen Waffengattungen, für 
den gegenwärtigen, Feldzug, in Ruͤckſicht der flattgehabten Er⸗ 
eigniffe, bloß 4200 Mann zu Buß, 1500 zu Pferd, 300 Mann 
Artillerie und 12 Kanonen. Alle Eontributionen hören vom 
Augenblide der Unterzeichnung. bed Friedens auf ?). 


1) v. Bunde Leben in den Beitgenoffen 1880, XII, 68. Hr. v. 
Gagern (Antpeit an ber Politik I, 157 ff.) giebt zu verſtehen, daß es 
nur von ihm abgehangen hätte damals das ſaͤchſiſche Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu erhalten. Merkwürbig iſt fein Rath, 
den er in einer Audienz zu Berlin dem Kurfürften gab, fich nicht zu 
viel zu beugen, bamit man fid vor ihm beuge. (Doch ſcheint der Rath 
nicht immer ganz ftreng befolgt worden zu feinz vielleicht war es auch 
nicht immer moͤglichh 

2) Martens supplem. au recueil IV, 884887, hat den Sepa- 
ratartikel über bie Gontributionszahlung und bie Aufhebung der frangde 
ſiſchen Verwaltung, deſſen Poͤliß ©. 299 gebentt, nicht. Au Schoͤll 
erwähnt feiner nicht. Gagern I, 168, laͤſſt es bahingeflüt fein, ob 
Zoleranz und Überzeugung, oder ber Glaube, daß dem König von Gade 
ſen dadurch ein Gefallen geſchehe, ober endlich Napoleons Wunſch, als 
Protector der Katholilen zu erfcheinen, ben fünften Friedensartikel dictirt 
habe. In dem Vertrag mit dem erneftiniihen Sachſen vom 15. Dechr. 


. 
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Übrigens hatte ſich Friedrich Auguft gegen feinen Bevoll⸗ 


maͤchtigten ausdruͤdlich dahin erklärt, daß er durchaus Feine 
Vergrößerung feines Gebietes auf Koften Anderer wuͤnſche, 


während er vielleicht in einem gewiffen Momente die Souve⸗ 


rainetät über die fächfifehen Herzogthümer und einige angrens 


zende Gebiete hätte. erhalten koͤnnen. Ja der Kurfürft vers 


wendete fi fogar für den im preuffifhen Hauptquartier noch 
anweſenden Herzog Ernſt von Coburg, deſſen Land nad) feis 
med Vaters Tode als ein. erobertes in franzöfifchen Befig ges 
nommen worben war !). 

Am 20. Dec. wurde bereitd die Erhebung des Kurfim⸗ 
ſtenthumes zu einem Königreiche und die Annahme der koͤnig⸗ 
lichen Wide durch Friedrich Auguſt öffentlich bekannt gemacht. 
Die Titulatur wurde auf den Namen ded Königs mit dem 
Beifag „König von Sachſen ꝛc.“ befchränkt, das einfache 
Wappen mit dem Rautenfranz bloß mit der Krone flatt mit 
dem Kurhut bededt. Ein Hoffourier in alter Heroldötracht 
verrichtete die Ausrufung ber neuen Krone, und das Friedens⸗ 
feft wurde am 8. Febr. 1807 gefeiert, während die Sachen 
gegen ‚die ehemaligen Verbündeten zu Felde zogen. 

Es folte ein verhängnißvoller Friede und eine ſchwere 
Krone fein! Damals und unter folhen Verpflichtungen ſtellte 
dieſer Friede. Sachfen auf die Vorhut des franzöfifchen gegen 
dad antifranzoͤſiſche Syſtem. Die europäifche Welt ſchien ſich 
an der Oftgrenze Sachfens zu ſcheiden, und wenn je biefer 
Oſten und Weften in Conflict mit einander kamen, wer bürgte 
dafür, daß nicht der gefährlichfle Stoß eben an der Scheider 

; linie erfolgen müffe? Statt der ehemaligen Reichöverbindung, 
welche ben Mitgliedern faſt ganz freien Willen ließ, trat ein 
ſtreng angezogenes Foͤderativſyſtem unter einem ausländifchen, 


Geb Gagern ohne Widerſpruch Durocs die neutraliſirende Clauſel zu⸗ 
fegen: „sans cependant döroger à ia possession et jouissance actuelle 
des biens de l’eglise.“ :, 

1) Yölig Friedrich Auguft. I, 299-301 fagt, man habe fogar im 
franzoͤſiſchen Hauptquartier den ſaͤchſiſchen Gefandten auf ben Gedanken 
einer follhen Vergroͤßerung zu führen gefucht: Bei feiner Anwefenheit 
in Dresden erhielt der berzog v. Coburg ſpaͤter den neu geſtifteten Or⸗ 
den der Rautenkrone. 
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übermächtigen, auf feine Macht eiferfüchtigen, mit fieten Ver⸗ 
größerungäplanen umgehenden Protector ein, der oft ſeiner 
eigenen Worte fpottete und Vieles was er gab nur. als ge⸗ 
liehen betrachtete. Es war im voraus auf eine Kette von Er⸗ 
eigniffen zu rechnen, die, wenn auch im glüdlichften Fall glaͤn⸗ 
gend, doc) mit fleten Aufopferungen verbunden war und bes 
fürchten ließ, daß, wenn das Glück fh einft auf feiner Kugel 
drehe, leicht das Fünftliche Gebäude brechen und ganze Stans 
ten unter feinen Ruinen begraben’ koͤnne. Friedrich Auguſt 
fab fi von dem Übermächtigen, Algefürchteten mit fortgerife 
fen, deſſen Größe (wenn auch ohne Rechtlichkeit) ihm impos 
niete, deffen Achtung ihm fchmeichelte, an welchen Dankbar⸗ 
keit!) ihn knuͤpfte, und in welchem er bie unwiderſtehlichen 
Wege ber Vorfehung verehrt zu haben ſcheint. 


5, Darftellung der innern VBerhältniffe Kurfadhs 

ſens, im Zuſtande theild der Stabilität. theils 

allmaͤlig fortfchreitender Entwidlung und Durch 

bildung. Im Ganzen Fortgang der Reftauration 

bes Staates. Gtändifhe VBerfaffung Steuer: 
und Finanz« Verwaltung. 


Wie man auch gerade in diefen Zagen ?) urtheilen mag, wo 
raſche und durchgreife nde Umbildung eines wichtigen Theis 


1) Briebrich Auguft fagte in Berlin zu Hrn. v. Gagern über. Ra 
poleon: „Bweimal fland es in der ‚Hand diefes mächtigen Mannes mich 
zu verderben, und er that es nicht. Deffen werde ich immerbar eingedenk 
fein.” Mein Antheil an der Politit 1, 161. 

2) Der Verf. ſchreibt dies allerdings‘ in ben legten Monaten des 
3. 1880; aber feine frühere Anſicht felbft iſt durch die bekannten Ereig ⸗ 
niſſe in Sachſen nicht verändert fondern nur beftärkt worden. Leider 
liegt es im Wefen des ſich fo ſehr in ben Ertremen bewegenden wenſch⸗ 
lichen Geiftes, daß jest Manche wiederum zu weit gehen und bem ehre 
würdigen Friedrich Auguft Alles aufbürhen, was jegt ald veformbebürfe 
tig erſcheint. Die meiften dieſer Übel find. weit älter, und man Tann 
nachweiſen, daß bald nach ber Reformation {als. hätte man da zu viel 
Kraft verſchwendet) has Syſtemn des Herkoͤmmlichen ober ber Gitobilität, 
ein allmäliges Erſtarren in den Bormen, eine Beamtenariſtokratie über 
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led ver ſaͤchſiſchen Staatöverhältniffe ald Wunſch der Ration drin 
gend zur Sprache gebracht und bereits Hand an bie Verwirk⸗ 
lichuug dieſes Wunfches gelegt worben iſt, wo man fich alfo in 
einem Gegenſatz gegen das frühere Syſtem befindet und ſich 
ein freieres Urtheil über daſſelbe erlaubt: — immer wirb man 
eingefiehen müflen, (denn die Gefchichte würde jedes Leugnen 
und übertriebene Tadeln Lügen firafen), daß es faft Feinen Zweig 
der Verwaltung gab, in welchen ber für das Wohl feines 
Volkes aufrichtig wachende und forgende Friedrich Auguft nicht 
Verbefferungen oder wenigftens Veränderungen durch welche 
man Verbeſſerungen bezweckte, vorgenommen hätte. 

Aber diefer Geift der Verdefferung trug einen vom Fuͤr⸗ 
fen auögegangenen, doch auch im inneren Leben des fächfis 
ſchen Volkes (wenigftens bis 1812) begründeten Charakter der 
Gerechtigkeit, der möglichften Schonung beftehender Verhaͤlt⸗ 
niſſe und .befonnener Prüfung, deren Repräfentant der Füuͤrſt 
felbft war. Gerade darin ſchien ihm felber unbewufft der 
Talisman zu liegen, ber feine Unterthanen fo innig an ihn 
band. Der Sachſe erkennt, will und fördert das Gute; aber 
wenn er in feinem ruhigen Ideengange nicht gewaltfam aufs 
geſtoͤrt wird, ift er Feind vom Allem, was ihm nicht durch's 
Herkommen erprobt und durch's Recht begründet erfheint, ober 
fürchtet Nichts mehr ald Übereilung. Eben fo fehr war auch 
der Kurfürft ſchnell durchgreifenden Maßregeln abgeneigt: fie 
entfprachen weber feinen Begriffen von Regentenpfliht und 
wahrem Staatswohl, noch den Erfahrungen die man häufig 
aufferhalb Sachſen machte, wo manches ſtaatskuͤnſtleriſche Erz 
periment; wenn es fi ganz vom hiſtoriſchen Boden ablöfete, 
midlang, und frdter nicht allein zuruͤckgenommen werden muſſte, 
fondern aud das Vertrauen bed Volkes zu feinem Fürften 
ſchwaͤchte. 

Der Gang der Verwaltung Sachſens in dieſen 38 Jah⸗ 
ren zeigt, ſoweit das Oberhaupt des Staates Einfluß dar⸗ 
auf hatte, daß man den hiſtoriſchen Grund und Boden eines 


das rege chen bes Volks die Überhand behalten. Der Verf. freut ſich 
innig beffen, was jest beffer werden ſoll; aber dieſe Ereigniffe werben 
ihn im Lobe wie im Zabel des Fruͤheren nicht irre maden! 
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jeden Berwaltungszweiges vefpertiste und darum Nichts umes 
bildete oder neu erſchuf, was wicht die Zeit ſelbſt unungängs 
lich aufbrang, daher man eher ber freien ober Gelbflents 
wicllung Spielraum gab, Hinberniffe wegräumte, nachhalf 
und das Gleichgewicht der Staatskrafte zu behaupten oder 
wieder herzuftellen fuchte. Alles died ging ruhig und geräufche 
108 von flatten. Sachſen liebte es nicht wie andere Staa⸗ 
tem ben Herold feinge eigenen Thaten zu machen. Dft fand 
— — mai —— 


Bern man dagegen in ber Form ber Berfaffung dem 
Syſteme der Stabilität unverkennbar huldigte, fo bedachte 
man freilich nicht, daß auch die beften Berfaffungen (und zu 
biefen gehörte bie ſachſiſche fhrwerlich!) veralten Eönnen. Az 
lein der Zürft hielt fie heilig, weil er fie beſchworen, und dad 
Volk, weil es bei diefem Fürfen weniger das Bebürfniß einer 
Verbefferung fühlte. Mer aber gab die Bürgfhaft, daß der 
Fuͤrſt nicht feine Regierungsweife ändern oder in fpätern Jah⸗ 
ven fremden minder wohltpätigen Einflüffen Raum verflatten 
koͤnne:)? Ein folder Zuſtand kann übrigens hoͤchſt glüdlich 
und wünfchenswerth erfcheinen, Tann auch von längerer Dauer, 
aber nie ewig fein. Andere Staaten fchreiten indeß in ihrer 
Verfaſſung zeitgemäß fort; es bilben fich Gontrafte und &b> 
ſtaͤnde, Wimſche der Nachahmung; es dringen ſich gebieteriſch 
neue Verhaͤltniſſe von auſſen auf, es treten neue Bebürfniffe 
hervor die nicht zurüdgewiefen werben koͤnnen; die Perfonen 
ber Fürften verändern ſich, mit ihnen nicht felten die Regierungas 
maorimen, die Rathgeber und der Einfluß von auffen, wie 
die Gefianungen der Unterthanen. Dann werden ſolche Wün⸗ 
ſche nach Veränderungen in der Verfaflung nicht felten Urſa⸗ 
den leidenſchaftlicher Aufregungen und krampfhafter Bewer 
gungen bed Staats, und das Neue exfcheint ald abgedrungen, 


1) Man fhien fi in Sachſen an Popes oft gemisbeuteten Vers 
zu halten, ber aus den Zeiten des damaligen Eudaͤmoniſmus flammt, 
ohne für den zweiten Sag beffelben eine auf immer nachhaltige Buͤrg⸗ 
ſchaft zu Haben: 

For forms of government let fools contest; 
What is best administer',l, is the best. 
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was, früher und freiwillig gewährt, das Gluͤck des Untertha⸗ 
nen um Jahre und Jahrzehente befchleunigt haben würde, 
Im Beziehung auf allgemeine und landſtaͤndiſche 


‚ Verfaffung war bas Syflem ber Stabilität am fichtbarften. 


Noch war das ganze Land lange nicht zu einem Ganzen un⸗ 
ter einer gemeinfchaftlichen Verfaffung. vereinigt, ſondern bie 
beiven Laufigen, dad Fuͤrſtenthum Querfurt, der kurfaͤchſiſche 
Antheil an Henneberg, die beiden Stifter Merfeburg und 
Naumburg hatten noch befondere Regierungen und ſtaͤndiſche 
Verfammlungen. (So bildeten in Henneberg der Director 
der Regierung zu Schleufingen und Oberauffeher, zugleich auch 
Landtagscommiſſair, die Juſtizamtleute und vier Deputirte der 
Städte Schteufingen und Suhla die fländifhe Verfammlung 
der Grafſchaft Henneberg.) Das Mangelhafte der fländifchen 
Verfaſſung lag theild in dem Umfang der ſtaͤndiſchen Rechte, 
welcher anfangs bebeutender als in fpäterer Zeit war, wo 
man, wie ed fehien, theils eingefehläfert theild eingeſchlichtert 
theils: in befondexe Standeöintereffen zerfplittert, von der eis 
gentlichen Stellung und allgemeinen Yufgabe der Stände mehr 
als billig opferte, theilö in dem Umfange ber Vertretung.: 
Denn was dad Erſtere anhetrifft, hatten ‚zwar die Staͤnde 
das Recht der Bewilligung ber Steuern und Abgaben für bie 
Staatscaſſen, der Berathung und Begutachtung allgemeiner 
Geſetze, Einrichtungen und Veränderungen im Kirchen: und 
Schul⸗Weſen, in der Polizeis und Gerechtigkeitö:Pflege, Prüs 
fung der Steuerrechnungen und dad Recht der gemeinfchafts 
lichen Befchwerdeführung. Dagegen fehlte ihnen die fo nö= 
thige Einficht in das Ganze des Staatshaushalts; fie hatten 
über das Total der Staatseinnahme und Ausgabe, deren Rechs 
nung und Überficht (Budget) ihnen nicht durch Mittheilungen 
der Einnahmen und Ausgaben der Kammer oder bes Finanz: 
collegiums vervolftändigt wurde, Feine ‚Stimme, und konnten 
alfo auch das wahre Bebürfnig nur unvollkommen ermefjen. 
Auch fcheint bloß die Berathung neuer Gefege, nicht die Vers 
werfung berfelben in ihrem Amtsumfang gelegen zu haben, 
fowie von fländifher Einftimmung zu Kriegen und Buͤnd⸗ 
niffen unter Friedrich Auguft faft Fein Beifpiel vorfommt '). 
1) Beſſer unterrichtete Inländer mögen entſcheiden, ob das in ber 


P4 
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- + In dem Umfange der Vertretung zeigte ſich die Mans 
gelhaftigkeit der ſtaͤndiſchen Berfaffung noch fepäblicher, demm 
bier Eonnte felbft die hoͤchſte Gewiffenhaftigkeit des Fürſten 
Nichts erfegen. Der fo wichtige Bauernſtand, der ernaͤh⸗ 
rende Theil des Volkes, war umb blieb umvertreten, wie er 
es von jeher gewefen war. Die Rittergutäbefiger, welche. als 
Sanbwirthe im Großen die nächfte Berpflichtung zur Vertre⸗ 
tung ber Bewohner des offnen Landes’ gehabt hätten, fühlten 
keinen Beruf bie Laſten des Landmanns zur Sprache zu brin⸗ 
gen, da ihre eigenen Privilegien und Herrenrechte bei- jedem 
Aohülfeverfuche in Gefahr gekommen wären. Es hätte das 
traurige, dem Aderbau fo nachtheilige Syftem der Frohn⸗ und 
Zwangs=Dienfte, der Hut» und Trift⸗ Gerechtigkeiten, die 
Mangelhaftigkeit und Einfeitigkeit der Patrimonialgerichtsbar⸗ 
Zeit befpsochen werben mäflen, und manches Andere was bie 
Bauernunruhen von 1790 ziemlich deutlich vor Augen brach⸗ 
ten. Der Buͤrgerſtand war durch feine Magiftrate nur uns 
zulänglich vertreten, weil biefe Behörden fich ſelbſt zum Land⸗ 
tag ſchickten und auch nur zum geringfien Theile von den 
Bürgern felbft gewählt wurden, fondern ſich ſelbſt aus ihren 
Familienkreifen und Verwandtſchaften ergänzten. Abgerechnet 
daß die meiften biefer Magiſtrate auch. Rittergüter. befaßen 
und in biefer Beziehung gleiches Intereffe mit der Ritterfchaft 
des Landes theilten und zu verwahren fuchten, fo befaßen nicht 
alle die nöthigen Kenntniffe vom Gewerbes, Handels⸗ und 
Fabriken⸗Weſen, befaßen auch nicht immer hinreichende Unab⸗ 
haͤngigkeit und Unparteilikeit, um über ben Verfall des fläb- 
tiſchen Nahrungss und GemeinsWefend die nöthigen Aufs 
ſchluͤſſe zu geben. (Sonft würden leicht die hin und wieder 


Shift: Blicke auf Sachſen, feinen König und fein Volt, Germanien 
1818. S. 28. Gefagte, „daß es ganz an freien Äufferungen und unbe 
fangenen Borftellungen auf den Landtagen gefehlt habe, und daß ein 
‚Herr von Mündpaufen und ein Stabtfchreiber. Schmorl aus Prettin, 
die frei gefprochen hätten, gegen Verfaſſung und Recht entfernt und 
durch Andere erfegt worden wären,” gegründet ift oder nicht. Die Schrift 
ſcheint allerdings nicht bes Lobes wegen gefchrichen zu fein. Die Gegen- 
Thrift (des Geh. Gab. Raths Dr. Kohlſchütter) Acten- und That- 
mäßige Wiberlegung zc. 1815, habe ich leider mir nicht verſchaffen Binnen. 1 
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vorkommenden Mängel der Zufommenfegung der Stabträthe, 
der Verwaltung flädtifcher Juſtiz und Polizei, der Gemeinde: 
güter und des Communalvermögens überhaupt, die ſchreienden 
Gebrechen des Brau⸗, Bad» und Schlaͤchter⸗Weſens zu Tage 
gekommen fein!) Auch darf nicht überfehen werden, daß vom 
275 Städten ohngefaͤhr nur 226 vepräfentirt waren, daher fie 
gegen den Ritterſtand, die Präfaten, Grafen und Herren ſich 
immer in einer Art Minorität befanden. So hatten auch die 
hochwichtigen Intereffen des Prediger: und Schullehrer-Stans 
des ans deſſen Mitte Feinen Sprecher auf dem Landtage, und 
doch hätten diefe uͤber die moralifchen und phyſiſchen Beduͤrf⸗ 
niffe der Gemeinden den beften Auffhluß geben koͤnnen! 
Andere Mängel ergaben ſich bei der Standſchaft der Rit⸗ 
tergüter und der Ritterfhaft. Eine Menge landtagsfaͤhiger 
Nittergüter waren nad) und nad) in bürgerliche Hände gekom⸗ 
men und darum jegt (in frühern Jahrhunderten war diefer 
unterſchied nicht fo ſtreng beobachtet worden) nicht mehr land: . 
tagsfähig. Daher wurde feit 1793 wiederholt der ftändifche 
Antrag gemacht, daß auch die Befiger neufchriftfäffiger Ritters. 
guͤter (d. h. folder Güter die n ach dem Landtage von. 1664 
die Schriftfäffigkeit erhielten) mit Ausloͤſung zum Landtag be⸗ 
rufen werden möchten. Denn feit 1728 bis 1805 war die 
allgemeine Ritterſchaft von 234 landtagsfaͤhigen Perſonen bis 
auf 80 oder 70 Mitglieder herabgeſunken. Man erwartete 
davon beſonders größere Beſchleunigung der Geſchaͤfte. Auch 
moͤchten bei der Ahnenprobe der Ritterſchaft die vorgeſchriebe⸗ 
men 8 Ahnen auf,4 nachzulaſſen fein, ober die Abkunft der 
Mutter keinen Unterſchieb mehr machen, fodaß bloß. 10Bjähri: 
ges Adel vom Vater her erfobert werde. Allein in dem Des 
cret vom 6. April 1805 ') wurde nur auf einen diefer Puncte 
(wie unzulänglid, ergab fi) bei dem Jahr 1820) Rüdficht 
. genommen und entfchieben, daß die zur Landſtandſchaft .nöthige 
Schriftfäffigkeit bis zum Schluffe des Jahres 1804 erfixedt 
werden’ folle, und daß die Beſitzer folcher Rittergüter zum 
Landtag berufen werden möchten, „inwiefern fie für ihre 
Perfon zum Erfheinen auf Landtagen fi quali— 


1) Cod. Aug. cont, III. P. I. p. 5. 
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ficirten.“ Selbſt in der Art wie noch immer ein Theil 
der vitterfchaftlichen und faft alle fläbtifche Deputirte bei der 
feierlichen Eröffnung der Verfammlung aufferhalb der Schrans 
Ten ſtehn muſſten und nicht felten vor ben in Reihen aufge 
ſtellten Garbiften Nichts fehen und hören konnten, lag noch 
Etwas was der Würde des ganzen Actes kaum zu entfpre: 
chen fhien*); ſowie auch in der Ängftlichfeit mit welcher die 
Verhandlungen geheim gehalten wurden. Erſt fpäter hat man, 
doch fehr wenige (lithographifche), Abdrüde der wichtigften Land» 
tagsfchriften veranftaltet. Die Landtage wurben Übrigens alle 
6 Jahre gehalten. ‚ 

Dagegen muffte von dem Volke mit Dankbarkeit aner⸗ 
kannt werben, daß trog ber fleigenden Staatsbeduͤrfniſſe die - 
Verwilligungen gar nicht ober nur wenig erhöhet zu werben 
brauchten. Crft 1806 wurde, flatt des jährlichen Militairbes 
darfs von:1 Million Rthlt., 100,000 Rthlr. monatlich gege: 
benz. ja ber Kurfünft gab zweimal Urkunden, im benen die 
Stände ihm mehrere Millionen auf den Credit des Landes- 
aufzunehmen ermächtigt hatten, ungebraucht zuruͤck. Zaft auf 
jedem ber (1769, 75, 81, 87, 93, 99, :1805 gehaltenen) 
Landtage kam die Steuerfreiheit der Rittergüter wiederum zur 
Sprache, und die Ritterfhaft verftand fi gern, auffer den 
gewöhnlichen 25,000 Rthlrn. jährlichen Donativs, zu freiwilli⸗ 
gen Summen von 100—150,000 Rthlr. jährlih. So ers 
fichtlich ihre Verpflichtung zur Befleuerung der Lehenhufe war, 
indem fie mit dem Perfonaldienft laͤngſt nicht mehr abverdient 
wurde, fo ließ doch die Vorliebe fir das Alte und einen fo- 
wichtigen Stand im Staate felbft 1806, wo in den übrigen 
deutfchen Ländern biefe Befreiung abgefchafft wurde, Feine 
Veränderung zu) obgleich es eine große Wohlthat für die ans 
dem Steuerpflihtigen getvefen wäre. Die Ritterpferde wurs 
den noch immer nach ber alten Rolle von 1632 zu 13524 an 


‚1) Wentgftend erinnert ſich dev Verf. diefe Klage einmal gehört zu 

* Haben. .Weiffe VIL, 89. bemerkt auch noch, daß 1781 Mafregein ge: 

gen dad Wegbleiben vieler Ausfhußftände vom Landtage getroffen wers 

den mufften. Nach breimaligem Wegbleiben ohne hinlaͤngliche Grände 

folte der Deputirte auögefchloffen, wenigſtens feines Plages im Aus- 
ſchuſſe verluftig fein. ö . 
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ver Bahl vertpeilt, doch fo baß auch die auf ben Königlichen 
Rammergütern haftenben 755 Pferde von ber Ritterfchaft mit 
ibertragen werden. muflten. Sie waren auf 1727 Schriſtſaſ⸗ 
fen und 485 Amtöfaffen gelegt‘). Doch hatte dieſe Sta⸗ 
bilität wiederum bie achtbare Seite, daß der Kurfürfi im J. 
1806, wo andere beutfche Fürften nach der Auflöfung bes 
Reichöverbandes und nad) erhaltener Souverainetät ihre Stände 
ganz auseinandergehen lieffen, nicht das Mindefle in Sach⸗ 
fens ſtaͤndiſcher Verfaſſung änderte. 

Die Steuern weiche die Staͤnde in dieſem Zeitraum ver⸗ 
willigten, blieben fich der Summe nad) ziemlich gleich. Denn 
im Jahre 1770 betrug bie Einnahme des Steueraͤrariums, 
mit Ausfchluß des Donativs von 30,000 Rthir., 2361,174 
Kthlr. und im Jahre 1804 2,832,660 Nthle., wovon aber 
noch 601,938 Rthle. vom vorigen Jahre verbliebener Vorrath 
abzuziehnift?). Nach und nach waren bie Schodfleuern, feite 
dem fie vor Jahrhunderten aufgefommen, von 2 4. vom ' 
Schod Groſchen Grundwerth bis auf 58 83., bie Zahl der 
Quatember feit 1653 von 2 bis auf 49 gefliegen. Die Zahl ber 
Steuercapitalfchulden war in ben 40 Jahren von 1764 18004 
von 29,028,424 Rthle. bis auf 13,082,045 Kthlr. abgetragen 
worden. 


.n 


Dem Steuerwefen fieht in Sachſen bie Kameralverfaffung 
und Verwaltung gegenüber, oder die Finanzen im engern 
Sinne; zwar auch ‚vom Staate und Volke aufgebracht, aber 
nicht durch Verwilligungen der Stände, fondern durch Benugung 


1) Die Schrift: Ariftides oder über bie Aufhebung der Steuerfrel⸗ 
heit etc. im Königreiche Sachſen, von einem ſaͤchſiſchen Patrioten. Drede 
da 1811, 8., giebt die Zahl ber Nitterpferbe auf 1482 und 44 am. 
Übrigens nannte nodh 1807 in einer Schrift bie deicterſchaft „die Geuer · 
freipeit der NRittergäter ein durch Mitterdienft und durch Beſchraͤnkung 
des Cigenthums mittels der Echensqualität erworbenes und compenfirs 
tes deecht. Ariſtides S. 36. 

2) Die Angaben v. 1770 aus Buͤſchings kurſ. Brent. Halle 

777, % &. 80, bie von 1804 aus Ariſiides S. 80, 
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der Megalin, Handels⸗ und Confumtionss Abgaben, Xcaife, 
des Kaminergüiter, Geleite, Zölle u. f.w. Hier wurden wid 
tigere Veränderungen vorgenommen als im Steuerfache, weil 
bier der Fürft weniger an. bad Herkommen und bie Gtäube 
gebunden und weil aud Hier im Ganzen mehr zu verbeffem 
war. An der neuen Einrichtung einer vereinfachten Form des 
Finanzwefens wurbe von 1773 (die vorhergegamgene Theue⸗ 
rung ‚hatte die Sache verfchieben laſſen) bis 1782 gearbeitet. 
Das Loͤblichſte war, daß der Kurfürſt beim „Hausmarfcalls 
und Heofbau= Amt, beim Heinrichsorden, bei den Zufläffen zu 
feines Chatoulle u. ſ. w. Erfparungen zu machen begaun, welche 
jaͤhelich faft 150,000 Rtihlr. betrugen. Bor Allem galt es 
aber einer Vereinfachung umb Verbindung der verfchiedenen 
Caſſen, denn ihre Trennung und Unabhängigkeit von einan⸗ 
der erfchwerte ihre wechfelfeitige. Unterſtichung und Aushülfe 
unter einander. Daher wurde 1773, mit Anmwenbung der 
doppelten ober italienifchen Buchhaltung, eine Generalhaupt- 
caſſe errichtet (nach dem Plane des Grafen Bolza) die, unter 
unmittelbarer Direction des Kurfürfien und beö jebedmaligen 
Cabinetöminifterd der inländifhen Angelegenheiten, von einis 
gm ‚geheimen Finanzräthen verwaltet werben follte. Nach eis 
nigen Jahren (1778) wurde der geheime Rath Graf Walwit 
ihr als Vicedivector vorgefegt. Hauptgrundfag follte fein, das 
Steigen ber Ianbeöherrlichen Gaffen aus dem vermehrten Wohl⸗ 
fland der Unterthanen herzuleiten und in dieſer Hinficht Han- 
Bel und Wandel zu befördern, Gewerbe und Nahrung zu erw 
niuntern und Jeden in den größtmöglichen Genuß feines Eis 
‚genthumes zu verſetzen *). Auch wurden mit biefer Caſſe 
die Jurisdictions⸗ und Rechnungs: Sachen bed Weneralars 
ciscollegiums verbunden, dieſes ſelbſt aber aufgeloͤſet. Nach 
vier Jahren (1782), ba auch dieſe Verſchmelzung ſich als 
heilſam erwies, wurde ebenſo bad Kammercollegium, ſowie 
das Kammer⸗ und Berg» Collegium damit vereinigt und dem 
ganzen combinirten Inftitute der Name des geheimen Fi⸗ 
nanzcollegiums (7. Novbr. 1782) gegeben; Graf Walz 
wig wurde beffen erfter Präfident. Mit Ausnahme der in bie 


1) fe Hunger kurze Geſch. der Abgaben in Gachfen S. 100 ff. 
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Steuercaſſen und in die fliftifchen Kammern. zu Meuſebueg 
und NaummburgsBeiz flieflenden Summen und dee Steuer⸗ 
und Sanimercrebitscaffens Fonds ſowie der Caſfenbilletsaus⸗ 
wechslungs⸗ und Prämien-Gaffen, wurden fat alle Gtaatäs 
:einfimfte Hier in Empfang genommen und verwaltet, wie man 
aus ber Verteilung des Gollegiumd in brei Departements 
(unter einzelnen Directoren feit 1800) erfiebt. Dem erfien der 
felben wurden alle Verfaſſungsgegenſtaͤnde und Regalien, nes 
mentlich dad Poft:, Berg⸗, Münz: und Salz ⸗ Wefen . fowie 
die Straßenbau:, Damm: und Ufer» Sachen; dan zweiten 
die Handelös und Conſumtions⸗ Abgaben, fomit die Land⸗ 
und Generals Accife, bie Fleiſch⸗, Bier⸗ und Wein: Steuer, 
die Impoften und Licenten, das Geleite, die Zoͤlle u. ſ. m.; 
dem beitten die Einfünfte der Ämter, der Kammergliter, deö 
Sorft:, Floß⸗ und Jagb-Wefend uhd ber Ertrag der Rem⸗ 
Tammer zugetheilt. Zur Einnahme und Ausgabe wırden fol 
gende vier Gaflen, die Rentkammer, bie Generalaccispaupts 
caffe, die Gemeraltriegscaffe und die Hauptcaffe angeordnet. 
Obgkich die Inftruction dieſes wichtigen Lanbescollegiums 
vom 5. Novbr. 1785 ‘nicht befannt gemacht wurde, fo: weiß 
man bach, daß bie Rectlichkeit und Gewiffenhaftigkeit des 
Kurfürften die ausbrüctiche Vorſchrift in biefelbe einflieffen 
ließ, „daß bei der Behandlung der Finanzgeſchaͤfte dad lan⸗ 
desheirliche Intereſſe mit dem Wohle der Unterthanen verein 
baret, nicht jenes dem legteren entgegengeflellt werden ſolle 1).“ 
Hauptüberficten über den Stand der Ausgabe und Einnahme, 
Überfchläge für bie naͤchſten Jahre, monatliche Gaffenauszüge 
muſſten dem Kurfürften eingereicht werben, bie er ſelbſt ge: 
wiffenhaft pruͤfte. So mwenig nun auch der Kurflirſt ein Zu⸗ 
ſammenſcharren des Geldes und eine fogenannte Plusmacherei 
beabſichtigte (nut das verordnete er, daß ſtets eine baare Summe 
von 2,000,000 Rthlen. in den Caſſen vorraͤthig ſei), ſo ſcheint 


1) plit driebrich Auguſt. I, 95. Weiffe VII, 268. Im ber 
Londtagspropofition von 1787 fagte ber Kurfärft: „Wir haben dieſem 
Gollegium vorzüglich aufgegeben, bei jeglihem Gegenftande vor allen 
Dingen darauf, was bei felbigem Recht und Billigkeit und ber Wohle 
ſtand der Unterthanen erfobert, fobann aber erft auf bie davon zu zie⸗ 
henden Rugungen und Einkünfte das Abfehn zu richten u. ſ. w.“ 

« 
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‚body nicht genug vorgebeugt: worben zu feln,. daß nicht be⸗ 
ſonders unter der fpdtern Direction des geheimen Raths von 
Zerber dieſes an ſich ſchon hoͤchſt einflußreihe Collegium fei- 
nen Wirkungskreis über feine eigentlichen Grenzen ausgebehnt 
und ber ganzen Staatöverwaltung einen etwas zu finanziellen 
Geiſt eingehaucht habe. Man gab ihm Schuld, burch feine 
Erſparungsſucht, durch feinen Eifer die Einkünfte emporzuhes 
ben manchmal ben wahren Vortheil des Landed mehr verhin⸗ 
dert ald geförbert zu haben, fobaß der Kurflrft mehrmals. habe 
Einhalt · thun müffenz es hätten einmal faft zu gleicher Zeit 
vier Väter und vier Söhne Sig darin gehabt. u.f.w.!). Die 
Prüfung und Eontrole der Rechnungen beforgte die ſchon 1707 
errichtete und 1734 umgeflaltete Oberrechnungsdeputation. 

> Wenn fi wirklich dald faft in allen Caſſen Überfhüffe 
befanden, fo war dies hicht allein Folge zwedmdßigerer Res 
gulitang der Einnahme und Audgabe und ber damit beaufs 
fragten Behoͤrden, ſondern auch der bei weitem groͤßern Sorg⸗ 
falt, welche im Ganzen jetzt auf alle Quellen der Finanzen 
gewendet wurde. Die Domainen des Kurfürften, bie an Zahl 
und Umfang fehr bebeutend ‚waren, wurden durch ſorgfaͤltigere 
Bewirthſchaftung auf einen weit höhern Extrag gebracht: denn 
Sie trugen nach einem fechsjährigen Durchſchnitte 17761781 
jährlich nur etwa 949,949 Rihlr. und von 18001805 jährs 
1 .1,329,501 Rthlr.z hatten fi alfo in einem Zeitraum von 
25-30 Jahren um 442,552 Rthlr. verbeffert; die Salzwerke 
lieferten bereit nicht bloß den inlänbifchen Bedarf von etwa 
273,000 Scheffeln, fondern ſchon mehrere Zaufend Scheffel 
für das Ausland; auch. wurden weientliche Verbefferungen ans 
gebracht und Sonnen» und Glauber⸗Salz bereitet. Um die 
Einfuhr fremden Salzes zu vermeiden, wurde feit 1778 -auf 
eine jede Haushaltung eine beflimmte Salzabnahme (jährlich 


1) f. Darftellung der koͤnigl. ſaͤchſ. Kegierung u. f. w. Teutſchland 
1814. ©. 50 ff., wo noch mandjes Andere bem Collegium zur Laſt ges 
legt wird. Doc ift kaum glaublih, daß dies Alles dem wohlgefinnten 
Landesvater hätte entgehen koͤnnen; wenn es gleich nicht unmöglich ift, 
daß ſich in einem Collegium ſolchen Umfanges mit ber Zeit ein gewiſſer 
bureaukratiſcher Geiſt entwideln kann; doch fol. dies Alles nur von eis 
ner frühern Beit gelten. 
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2 Megen, die Mege ya 7 Pfund, auf bie Perfon über 10 
Zahre, fir jede Kuh 3. und ebenfoviel fir 10 Schafe) vor 
geſchrieben. Dagegen "durften die Nittergutäbefiger jährlich 
nach wie vor ihre 20 Stück Salz licentfrei von Halle holen '). 
Nicht geringer, aber wie es fcheint weniger erfolgreih, war 
die Sorge ded Kurfürften für feine Forſten. Zwar wurden 
Vorſchriften über zwedmäßige Holzwirthſchaft, über beffere 
Einrichtungen der Forftrechnungen, Über die Qualificirung zu 
Sberforftmeifterftellen (die Bewerber mufften vor ihrer Anſtel⸗ 
Kung erft Probefchriften bei dem geh. Finanzcollegium einreis 
en), zur Wiederanbringung der Holzblößen, über Holzhandel, 
über anzulegende lurbücher erlaſſen; es wurben auch wirktich 
von 1783—1796 gegen 13,400 Q. Acker zur Holzcultur ein? 
gerichtet; aber es fcheint dem furchtbarſten Holzdiebftahl lange 
nicht genug gewehrt und felbft von fehr hohen Beamten hier 
nicht immer der wahre Vortheil des Landes im Auge behal- 
ten worden zu fein). Übrigens dachte man ſchon damals 
an eine Zorftacademie zu Zreiberg, deren ‚Director zugleich 
Oberförficommiffar durch's ganze Land fein folte; ein Plan 
der, aber fehr zweckmaͤßig verändert, erft 1816 (nach Marcos 
linis Tode, dem Neuerungen diefer Art unbehaglich fein 
mochten) in Vollzug gefeßt wurde. Bei dem Waldreichthume 
Sachſens fehlte es auch noch fehr an Mitteln, das Holz auch 
weniger bewaldeten Gegenden des Landes zukommen zu laffen. 


1) Über den Domainenertrag Pölig I, ©. 100. über die Salz⸗ 
fieuer Weiffe VI, 185. Echwer war diefe Steuer allerdings! 


2) Über den Holzdiebſtahl ſchrieb Chn. Adolf Frh. v. Sedendorf 
Einige, Worte an bie Landftände Sachſens zu dem Landtage 1799, 8. 
Altere ſaͤchſiſche Eefer werben fi erinnern, wie damals auf den Tod 
eines hohen Beamten das Lieb „Nun ruhen alle Wälder” parodirt 
wurde. Gin Reifender erzählte vor 30 Jahren, bei dem Bau der wit- 
tenbarger Brüdte feien die Eichen ſaͤchſſche gewafen, aber dem Kurfürften 
für bohmiſche verfauft worden, und ein Holzlieferant ©t... in T. habe 
im Trunke gefagt: „Einen koͤnne er doch gewöhnlich mit 2000 Kthir. ab: 
finden, aber ein Anderer liege igm hart auf ber Bruft, der fei ganz une 
erfättlih.” (Mittpeilungen die natürlich nicht verbürgt werben koͤnnen, 
vielleicht aber in bes Erinnerung manchen Sachſen eine Beftätigung fine 
den.) — . 
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Defte glänzenbere Fortſchritte machte. bamats der faͤchſt⸗ 
ſche Bergbau, Die wiſſenſchaftliche Behandlung und Er- 
iernung deffelben zeigte bald ihre fegensreichen Folgen. Nahm 
der natlırliche Bergfegen ab, fo nahm ber Eifer ihn kunſtmaͤ⸗ 
Sig wieder zu heben zu. Das vom Herrn v. Born zu Wien 
erfundene Amalgamiren ober Anquiden ber filberhaltigen Exze 
durch Quedfilber wurde in Sachfen durch den Bergrath Gek 
lert nicht allein nachgeahmt fondern auch noch verbeffet. Das 
nach dem Brande bes erfien (1792) vom Bergrath v. Char: 
pentier und Hittenmeifter Wittich erbauete und verbefierte 
Amalgamirmerf bei Zreiberg, mi. einem kunſtreichen Feuers 
ſpritzendrudwerk gegen ähnliche Gefahr gefichert, erfparte nicht 
nur dem Lande jährlich 10,000 after Holz, ſondern erhöhete 
auch den -Güberertrag ungemein. Im Jahre 1762, wo.aller: 
dings der Bergbau noch durch den Krieg danieberlag, brachte 
er 14,400, 1801 52,700 Mark Silbers aud;- der Werth der 
andern Bergbauproducte und Fabricate belief ſich 1791 auf 
742,000, im Jahre 1797 bereits auf 1,638,000 Rihlr. Werth, 
Im Jahre 1810 waren fiber 600 Gruben mit faft 12,000 
Bergleuten im Gange, und bie Verediung der Mineralien bes 
ſchaͤftigte über 50,000 Menfhen, die 1400 Menfchen. unge⸗ 
rechnet, welche im abgetretenen Mandfelde den Kupferbergbau 
trieben. Der reine Ertrag des Bergregals, nach Abzug aller 
Koftenzufchhfe, Accisermäßigungen, Baubegnadigungen, betrug 
feit 1768—1815 gemeinjährig etwa 100,937 Rthir. Dedt auch 
der Ertrag des fähfiihen Bergbaues noch nicht den vollen 
Bedarf des Silbers zur Yusmünzung (denn von 1763—1813 
wurden Über 17 Millionen Thaler in Gold, fat 60 Millionen 
in’ Silber und über 4 Million in Kupfer ausgemünzt): fo 
lieferte doch der Bergbau Sachſens zu den 4,431,440 Mark, 
welche diefe Ausmuͤnzung verlangte, in diefer Zeit 2,300,000 
Mark, alfo „5 des Ausmünzungsbedarfs, während der fruͤ— 
bere Bergbau von 1701—1763 ‚nur 1161,50 Bart aus: 
brachte ). 


1) Diefe Angaben: find theils aus PöLig Friedr. Aug. I; 105 ff. 
und ber wichtigen Beilage C., theils aus-Meiffe VII, 181, theils 
aus K. Beyer Anſichten der "neuen franzöfifchen und fücifchen Han 
delsverhaͤltniſſe. Dresden 1811. ©, 61. 
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:. Ar Schiffe dieſes Zeitraumes (1806) betsugen bie ges 
ſammien ; ffealifchen oder zu den Caſſen des geheimen Fi⸗ 
nargeollegiums flieffenden Einkimfte, mit Ausnahme ber Bes 
villigungägelder von den Ständen, von ben Amtern, Kam⸗ 
mergütern, Forſten und andern Iandeöherslihen Befigungen, 
4,279,074 Rthle.; von den Regalien 510,005 Rthle;; von den 
indirecten Abgaben mit Auönahme der Trank⸗ und Mahl⸗ 
Steuer:1,155,705 Mthle.; Binfen, verſchiedene Einkünfte und 
Nutzungen von ben Provinzen 573,734 Rthlr.; Gavallerievers 
pflegungs⸗, Portions> und Rationds@elder von den geſamm⸗ 
ten Landen ıc. 852,292 Rthle., zufammen 4,370,811 Athlr. !) 

Den erften Regierungsjahren Friedrich Auguſts gehört 
endlich eine: wefentlic in ben Finanzzuſtand Sachfens einſchla⸗ 
genbe Maßregel an, nämlich die Erſchaffung und Ausgabe 
der fächfifchen Caſſenbillets. Allerdings galt es die Maffe des 
circulirenden Geldes zu vermehren und aufferordentlihe Ruͤck⸗ 
flände, veranlafft buch die Nothjahre 1771 und 72, bamit 
du decken. Gewiß wurde auch ber nächfte Zweck damit erreicht; 
aber die Erfahrung blieb auch nicht au, daß nur in ruhigen 
Beiten, bei ungefdwächtem Gredit und bei ſtets vorhandenen 
Mitteln ſchneller Verwerthung dieſes Papiergeldes in Silber 
ein ſolches Unternehmen gefahrlos, wenigſtens minder ſchaͤdlich 
fei, daß aber in kriegeriſcher Zeit, wo auch das feſteſte Zu: 
trauen an bie Zahlungsfaͤhigkeit des Staates zu ſchwanken 
pflegt, die Ausgaben auflerorbentlich fleigen und baares Geld 
das wünfhenswerthefte Eigenthum näcft Grund und Boden 
if, ein unzinsbared und nicht fundirtes Papier ſtets feinen 
Werth verlieren und dadurch bie gezwungenen Befiger beffel- 
ben in namenlofe Verlegenheiten und Verluſte bringen muß. 
Dazu kommt die verführeriſche Leichtigkeit neue Millionen zu 
erſchaffen, oder der Drang der. Umftände, der dann ummiders 
ſtehlich zu dem einmal gewagten Mittel treibt... Wahrſchein⸗ 
lich wurde in fpätern Jahren der Kurfürft die Maßregei gern 
aungefchehen gemacht haben, wenn es in feiner Macht geflan- 
den hätte. Die Erfahrung mit den wiener Bankzetteln von 

4811 war freilich damald noch nicht gemacht! Das Caſſen⸗ 


3) Pbtie im gen. Weste IL Beil. M. 
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billetsedict vom 6. Mai 1772. fehte die Summe tiefer auf 
4, 2, &, 10, 50 ımd 100 Rthlr. kautenden unzinsbaren Pas 
pierzettel auf 1,500,000 Rthlr. Zu ihrer Sicherheit wurden bie 
Landacciseinkimfte eingelegt, und zu-ihter allmaͤligen Amorti⸗ 
ſation Verfügung getroffen. Im allen Caſſen ſollte bei jeder 
über 2 Rthlr. ſteigenden Zahlung die Hälfte bed Betrags im 
folchen Zetteln angenommen unb nach gleichem Maßfiche mies 
der auögezahlt werden. Um fie fogleich in baares ‘Geld um⸗ 
fegen zu Tönnen, wurde eine Hauptauswechslungscaſſe erriche 
tet, welhe mit 3} Procent oder 9 Pfennige vom Thaler Ver⸗ 
luft fie gegen baares Geld annahm. Den Fonds der Aus⸗ 
wechölungscaffe gründete man mit 398,729 Rthlr., dem Ertrage 
von zwei Anleihen in Holland und Genua, deren Binfen fos 
vie die Gaffenverwaltungskoften durch jene 34 Procent gededit 
werden follten. Mit lebhaftem Widerwillen erklaͤrte ſich das 
Bol? gegen bie ganze Mafregel, und erfi nad 20 Jahren 
ſtanden dieſe Zettel dem baaren Gelde gleich, felbft etwas hoͤ⸗ 
ber. Auch die Verführung zur Verfaͤlſchung derſelben blich 
nicht aus, und im Jahre 1802 muſſten neue, Fünftlicere ans 
gefertigt werden. Trotz dem flieg noch der Credit biefes Gel⸗ 
des immer höher, ſodaß endlich die Auswechslungscaſſe mit 
einem Pfennig Verluft vom Thaler Münze gab, auch mehr: 
mals größere. Summen felbft fogar mit 4 oder + Procent 
Agio auflaufen muffte, um bie öffentlichen Caſſen damit zu 
verforgen. Dies gefhah 1803 und 1804 und war. der Cul⸗ 
minationspunct ihres Grebits, Es waren von 1772— 1806 
nach und nach über 10 Millionen Thaler umgeſetzt und da⸗ 
mit eine reine Exfparnig von mehr als 1 Milion gemacht wor 
ben. Aber felten erinnert ſich der glülliche Spieler, daB er 
wieber verlieren Tann! Bom I. 1807—13 wurde ihre Summe, 
flott von den Erfparniffen fie zu vermindern und wenigftens 
zu fundiven, bis auf 5 Milionen erhöht. Schon dies erregte 
Beforgniß. Aber die Kriegsjahre von 1812— 415 und das 
ungluck welches damit über Sachſen und beffen Fuͤrſtenhaus 
hereinbrach, warfen diefed Papiergeld faft bis auf die Haͤtfte 
ihres Rominalwerthes herab *). 5 


1) Eine fehr umfafende Auseinanderfegung der ganzen Gaffenbil« 
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6. Zortſetzung der Überfiht der innern Verhält« 
niffe Kurſachſens. Zuftand der Gefeggebung und 
der Gerechtigkeitspflege, der Poligeiverwaltung 
in ihren verfchiedenen Zweigen und der Milis 
. tairverhältniffe. 


Es ‚war eine Zeit, wo Sachſen den Ruhm genoß einen 
Fuͤrſten zu befigen, ben man den fächfifhen Zuftinian nannte 
und nennen konnte. Eine Erneuerung dieſer Zeit wäre man 
von Friedrich Auguft zu erwarten berechtigt geweſen, denn 
mit richtigen Bid in die-Bebürfniffe des Staats vereinigte 
ei den zedlichſten Willen ihnen enigegenzukommen. Wenn 
alſo in dieſem Zeitraume in der Geſetggebung im Gan⸗ 
zen Wenig oder Nichts geſchah, während nur eine Unzahl ein 
zelner Geſetze aller Art und Namen +) erfchienen, fo war nicht 
in dem guten Willen des £andeöfinften, fondern mehr in der 
rt, wie er feinen Zwed zu erreichen fuchte, der Grund davon 
zu ſuchen. Bei der Grünbdlichkeit und Umſtaͤndlichkeit, mit 
wehher man in Sachen zu Werke ging, konnte es geſchehen, 
daß, was gleich nad dem Tjährigen Kriege ſchon bie foges 

nannte Reflaurationscommiffion ald ein unabweisliches Bes 
duͤrfniß ausgeſprochen und bad ganze Land als folches gefühlt 
hatte, ein allgemeines Geſetzbuch in bürgerlicher, peinlicher 
und proceſſuaůſcher Hinſicht waͤhrend der ganzen Regierung 
Zriedrich Auguſts nicht zu Stande kam. Zwar ſchien es als 
wenn ein, Befehl vom 14. Sept. 1777 an bie Rechtscollegien 
und Dilaſierien bei allen zweifelhaften Rechtsfragen die vor⸗ 
gekonuene Verſchiedenheit der Meinungen mit allen Zweifels⸗ 


letsoperation, befonbers wieviel damit in ihren beſſern Zeiten gewonnen 
wurde (zahlte aber nicht eigentlich. ber Unterthan diefen Gewinn, den 
der Staat damit machte, da fie Feinen. Curs in's Ausland Hatten?) bei 
Vdiſe Feiedr. Aug. I, 110-113; I, 66 und 296, . 

1) Son ein Blick in den Codex Augustens zeigt Mandate, Pa: 
tente, Generalien, Gircularien, Erledigungen der Eandesgebrechen, Orb: 
nungen, Drdonnanzen, Regulative, Conftitutionen, Decifionen, Edicte, 
Ausfhreiben, Befehle, Refcripte, Inftructionen. Auch die Menge Er— 
laͤutetungen Vorhergegangener Verordnungen tft merkwürbig. 
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und EntfcheidungssGründen zum Behuf der Entfheidbung an 
die hoͤchſten Behörden einzufenden, eine vorbereitende Maße 
regel dazu fein folles zwar wurde in demfelben Monate: bie 
jährliche Einfendung von Proceßtabellen verfügt, und endlich 
am 15, Det 1791 eine befondere Gefegcommilfion zu Dress 
ben angeorbnet „zut Vorbereitung ber Sachen bei abzufaflen- 
den neuen Gefegen oder Entſcheidungen wegen ber über Rechts⸗ 
fragen fich Auffernden Verſchiedenheit der Meinungen und zur 
Erörterung der bei ben diesfalls gefertigten Entwinfen vor⸗ 
Tommenden Zweifel und Bedenklichkeiten.“ Sie beftand auch 
unter einem Gonferenzminifter aus dem Präfidenten des Ap⸗ 
pellationsgerichts, aus dem Polizeidirector dee Stadt Dresden 
und aus 6 theils geheimen Finanz⸗, theils Hof⸗, theils Apr 
pellations-Räthen. Dieſer die Geſetzgebung begutach⸗ 
tenden Behoͤrde wurde nun ein ſchon auf dem Landtage 
1781 beſprochener Entwurf einer neuen Proceßordnung (ver⸗ 
fafft vom Hofrath Creuziger) zur Prüfung und von-ihr 1803 
dem Drucke uͤbergeben, damit auch andere Rechtsgelehrte und 
Gerichtshoͤfe ihn beurtheilen ſollten; allein dabei hatte es auch 
bis zur Aufhebung ber ganzen Commiſſion im Jahre 1819 
ſein Bewenden, und Boͤswillige meinten, es ſaͤhe aus als habe 
man dem Praͤſidenten der Commiſſion nur unter dieſem Titel 
eine Gehaltszulage zuwenden wollen: Und doch war gerade 
bier für Sachſen noch fo viel zu thun! Die vielen Juſtizde ⸗ 
hoͤrden, die vielen Exemtionen vom Gerichtsſtand, die vielerlei 
ganz, bald und nicht mehr gültigen Gefege, die Menge 
einzelner Regierungen, bie jedem Gerichtshof eigenthlinlichen 
Dbfervanzen, die Menge Localftatuten, Inftanzen; bie Langs 
famkeit der Yufliz, zum Theil durch eine Menge 
beiten veranlafit, der vielfache Misbrauch des Appellation, die 
Koftfpieligkeit der Proceffe bei manchen Behörden - konnten 
den Rechtszuſtand und gerade, unter dem gerechteßen Fürfien 
nicht verbeſſern. Ein Spötter fehlug damals vor, man folle 
Tieber die Parteien über Recht und Unrecht mit- einander wir: 
feln laſſen. > 
Doch iſt nicht zu leugnen; daß im Einzelnen fehr Biel 
und Heilfames geſchah. So wurde 1780 und 1784 der Anz 
fang in einigen Ämtern mit der Aufhebung bed Juſtizpachtes 
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grmadhe; weil. die Sportelſucht dieſer Pachter aad ihrer ſchiecht 
beſoldeten Juſtitiarien ober ſogenannten Amtöverwefer allen 
Glauben üuͤberſtieg. Nach dieſer Trennung der Juſtiz von dem - 
Mentwefen wurden für die Gerechtigkeitöpflege,. nicht ohne 
große Opfer, welche von ben an den Fiſcus feitdem verrech ⸗ 
neten Sporteln lange.nicht gebedt wurden, eigene Amtleute 
beftellt. So gewannen aud) die Juſtizbeamten eine unabhaͤn⸗ 
gigere Stellung *). Um den Procefgang zu befchleunigen, 
wurben auch bem Appellationsgerichte 1788 flatt der bisheri⸗ 
gen halbjährigen Sigungen, an welchen ſogar noch Mitglieder 
der beiden Juriſtenfacultaͤten vom Leipzig und Wittenberg Ans 
theil genommen hatten, breimöchentliche Sitzungen vorgeſchrie⸗ 
ben, aber auch die Zahl feiner Raͤthe vermehrt und in zwei 
Gene getheilt. 

Im Fache der :Griminaljufliz winde ſchon 1770 bie. zn 
tur und der Stanpenfhlag abgefchafft, die Landesverweiſung 
gen, bie Todesſtrafe in vielen Faͤllen (z. B. beim Ehebruche) 
aufgehoben, die Specialinquifition beſchräukt. Häufiger wurde 

jetzt: auf Feſtungsbau vder Zuchthausſtrafe erkannt - und daher 
noͤthig, daß die Zuchtanſtalten zu Maldheim,. Torgau erwei⸗ 
tert mb mit einer neuen zu Zwickau vermehtt wurden (1775). 
Auſſerdem beſtand auch noch zu Colditz ein. Strafarbeitshaug; 
und · es würden deren mehrere (zur Aufnahme von Züchtlingen 
nach ausgeſtandener Strafe und vor ihrer Rückehr in die volle 
Bteipeit) entſtanden fein, wenn nicht die Stände biefer weifen 
und fin die blirgerlichs Geſellſchaft felbft To mohlthaͤtigen Maße 
regel Schwierigkeiten entgegengeſetzt haͤtten. Auffallen muſſ⸗ 
ten. dagegen die Menge Stedbriefe in ben leipziger Zeitungen, 
"Welche. .entfprungene, Diffethäter verfolgten, und bei genauerer 
Prüfung konnte nicht gelsugnet werben, daß die vielen kleb 
ven Städte und die Dorfſchaften, bie mit den Obergerichten 
verſehen waren, ſelten wohloerwahrte und geſunde Gefängnifle 


1) Dagegen ſchien es nur aus der hohen Achtung des Kurfürften 
für den herkoͤmmlichen Befisftand erklaͤrlich, daß noch 1805, wenn auch 
nur proviſoriſch, durch Deeret entichleben wurde, daß die Patrimonial: 
gerichteherrſchaften Ihre‘ Gerichteverwalter ohne förmitchen dtechteſpruch 
entlöffen unten, Wer die Gerichtäherren Aue Borgänge in ihren Ges 
richten zu vertreten"pätten, F: Cod, Aug. Cönt, HI. P. 1. p. 6. 
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batten, und daß eb, da ſonſt auch kleinere Diebftäpfe nach dem 
Mandate von Unterſuchungsſachen hoͤchſt weitlaͤufig und koſtſpie· 
lig behandelt wurden, ein wahres Ungllick für eine ſolche Ge⸗ 
meinde wurde, einige Inquiſiten ſitzen zu haben. Die Koſten einer 
foͤrmlichen Eyecution aber konnten eine:ganze Gemeinde voͤllig 
arm machen. Es fehlte alfo eine Landescriminalcaſſe. Im Felde 
der Civilgeſetzgebung erſchienen viele Geſetze fir Entſcheldung 
‚einzelner zweifelhafter Rechtspuncte, auſſerdem eine Beſtimmung 
der Grenzen zwiſchen geiſtlicher und weltlicher Gerichtsbarkeit 
und 1782 eine treffliche allgemeine Bormundſchaftsordnung, 
bie ſelbſt in einigen andern Staaten nachgeahmt wurde )... 
Am ergiebigften ‚war biefer Beitraum im Fache ber Do: 
ligeigefeßgebung. Nur in Dresden und Leipzig beſtanden 
befonbere Polizeibehörden; im Allgemeinen blieb dieſer Zweig 
der Verwaltung in der frühern (und nit immer vorthtilhaf⸗ 
ten) Verbindung mit ber Gerechtigkeitopflege. Cine geheime 
Staatspolizei fah Sachſen bis zu ben ſpatern frauͤſifchen 
Berhaͤltniſſen nicht. Hierher als Prohibitivmaßregel ſind das 
Mandat wegen Tumult und Auftuhr von 1791, bie:erläus 
terte und, verbeſſerte Geſindeordnung np -16. Novbr. 1760, 
hie, Generalinnungsartitel für Kuͤnſiler und: Handwerker won 
ben Jahren 1730, und 1810 und,die Vorſchriften icbet bie 
Wanderbücher den: Drofeffioniften zu rechnen. Die Geſund⸗ 
beitöpolizei wurde durch die Mandote:üker Lebenrettuegen 
1773, 1784, 1804 mit Ausſetzung von Prämien von . his 
10 Rihit 2), woarn.dis altzuftühe Vein nune mit Ansabe der 





weiffe vrr, 101.. Merkwiurdig iſt, betz mon mis ber — 
den Staupenſchlag und die Landesverweiſung aufzuheben, ſowie 1222 
eire. neue Bormundfchäftsordäung nebſt eur neues To 
nung ‚den @tänden Hopgelegt,: auch FA Me DECKT 2 
in Erfüllung gebracht „wurde. iptpnte Civilproceßordu 
kin 1724 zu Stande, auf weißen man — 100 ED Sapıe bir noc 
einmal zurücgefommen wäre, wenn man fid vor dem Fuͤckſchritte nicht 
gefämt hätte, ſ Weiffe VI, 38; Pbrig Friebe. Aug. II, 270. 


9 Bie zege mitunter noch der Aberglaube war, zeigen die Andro⸗ 
hungen von Strafen gegen Solche welche dig. Fetter Ungluͤcklicher ver⸗ 
fpotteten oder als unehruͤch behandeln wollten, auch die Abneigung ge⸗ 
wiffer Fiſchergilden von Ertrinkenden oder Ertrunkenen ‚ben erſten. iu 
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fühern Zodesmerkmale bereichert. (Bon allgemeiner Einführung 
der Leichenhäufer findet fich aber noch Feine. Spur, wohl aber 
wurden 1792 unter gewiffen Beſchraͤnkungen bie fogenannten 
Grabegeſellſchaften oder Leichenfocietäten geftattet.) Ein Ges 
nerale vom 20 Febr. 1805 empfahl die Kuhpodenimpfung, 
wozu dad Sanitaͤtscollegium Verhaltungsregeln mitgetheilt 
batte, doch ſollte fie bloß Sache der fibergeugung, nicht des 
Bwanges fein, Der Arzneihandel auffer den Apotheken wurde 
eingefhränkt, 1771, 97, 995 aber auf eine fähfiihe Phars 
mafopde nur vertroͤſtet. "Die Vorraͤthe der Weinhaͤndler foll, 
tem wegen der "gefährlichen Verfaͤlſchungen jährlich unterſucht 
Werben; man wärnte vor ber Bleiglafur der Gefäße, vor dem 
vlelen Branntweintiinten, gab Mittel von Staats wegen gegen 
Biehſeuchen und gegen: den Biß toller Hunde. Cine Privats 
tbierar neiſchule in Dresden wurde esft duch Prämien unters 
flüge, 1781 aber. gu einer Staatsanſtalt gemacht und mit Los 
cal, Garten, Apotheke, Sammlung. ven Skeletten auögeftats 
tet. Die Fahnenſchmiede der Cavallerie mufiten einen. Curs 
ſus · daſelbſt machen Über die Staatsprüfung: der Chirurgen 
wurde 1796, eine ſtrengere Verfiigung erlaffen; dad Selbfts 
iöpenfiren der Tejte nur auf einige wenige Bälle eingefchräntt, 
Dagegen dem Sanitaͤtseollegium die Prüfung prö praxi me- 
dioa für Solche verkattet; die, ohne auf Unigerfitäten ſtudirt zu 
baden, doch Kenntniß und Geſchick in ihrem Fache berviefen. 
Krankenhaͤuſer und ‚Hofpitäler hatten bie meiften größern Stäbte 
uob. fie-waren beven Loralverwaltung übergeben; aber eine der 
chrwuͤrdigſten Sorgen (res saora miser|) deö Staats muffte 
fr‘ die, ungluͤcklichſten Geber der Gefelifcheft, für: feine Geis 
fiesiranten, fein. . Bisber hatten fle:nehfl "einer Anzahl Aumen 
und Baifen in Zorgau eine Unterkunft gefunden, und durch 
bie Beſchluͤſſe ber Landtage von 1781 und 87 wurden zu Tor⸗ 
am, und Weldheim noch 200 u fr Gemuͤthoͤkranke, 


iedem Zahre zu rettem, well ber Fiuß fein Opfer Gaben möffe! übdri⸗ 
gens wurden feit 1778 bia 4800 von 4480 MBarunplädten 8968 gerettet 
untı:für biefe ſowie für- die) : Zodtgebliebenen 41,161 Ihaler Prämien ge 
zahlt, fe K. Aug. Engelhardt Erdbeſchreibung von Kurfachfen. L, & 
57 Rot. + (Bür die Todtgebücbenen wurden, nur 3 Thl. gezahlt.) 
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Waiſen und andere Unglückliche mit Tiner jaͤhrlichen Sk 
von 10,000 Rthir. geſtiftet. Erſt im Yahre 1844 aber Win 
Sachſen für feine Itren ein befferes Local auf dem Gem 
fein bei Pirna, und ein Inflitut, welches durch ſeine m; 
liche Einrichtung ein Mufter für die meiſten andern algdm: 
koͤnnte, zum Theil auch abgtebt *). Auch dad Armenweht 
war dem Gtaate mit Recht eine wichtige Angelegenheit. Me 
Mandat von 1772 überwied die Erhaltung der Armaia 
Gemeinden. Um aber ben herumftreifenden, arbeitöfhen 
ober arbeitslofen Handwerkern und Bettlin Gelegenheit a 
Arbeit zu geben, zugleich‘ aber dem Lande diefe unzahl dee 
läftiger abzunehmen und noch nügfich zu machen, wurde 
den Landtagen von 1793 und 99 die Errichtung von Auch 
häufern befchloffen, wozu jedes Ritter⸗ und Frei⸗Gut Jh 
5 Kthlr. und der Kurfürſi aus ber Rentkammer 0000 Rrpiiik 
tragen wollte. Doch kam es flatt zu zweien nur zu Alk 
zum Arbeitöhaufe zu Golditz für alle 7. :Rreife, das mM, 
ſpaͤter auf 400 Perfonen berechnet, am 1. Aug. 1803 aiſe 
wurde, Neue Mandate gegen Bettler und Vagabundea: Wi, 
wegen ber Päffe fir Reifende hingen damit zufanımen. (la) 
wurde befohlen, daß: die franzöfiihen Emigranten mit 
Glimpfe beſcheidentlich / an ber Grenze: übs :oder aut da 
Lande herausgewieſen werben folltenz gleiche Mafsregelbat 
gegen verdaͤchtige Ausländer überhaupt ergeiffen*). Die Ws 
fen wurden in ben größern Städten wie Leipzig, Dresiimt| 
meift aus fläbtifchen Mitteln unterhalten und erzogen.“ I 
Seiten des Staates beftanden Anftalten zu Waldheim un 
Torgau, welche 1811 in eine erweiterte Lanbeswaifenikl 
zu Langendorf bei Weiſſenfels (ſeit 1815 aber: zu Bu 


1) Die fonnenfteiner Anftalt erfreut ſich befonders der waid 
Sorgfalt des Ben. Conferenzminifters v. Roſtig und Fändendörf (id 
als geift= und gemäthreicher Dichter unter bem Ramen Artpur v. Rat: 
ſtern bekannt) und einer Beſchreibung, wie fie nad) ihrem wiflafäk: 
den Gehalte jeder aͤhnlichen Anftalt zu wuͤnſchen wäre: GA Em 
Roftig und Iändenborf Beſchreibung der Enigt, ſachſ. dei: m 
Bernfngungsanfalt. Eonucn ſe. Dresden 1839. 2 Theile in 3 ME 
ungen. 8... ©: Dane 

2) Cod, Aug: Con V. P. L p. 10m. * 
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bei Freiberg) vereinigt wurden. Bieles gefchah aber auch für 
Be.aus Privatmötteln, und eine Geſchichte Sachſens darf die 
ruheende Entfiehung des Waifenhaufes zu Marienberg nicht 
gang unerwäbnt laſſen. Während der befonders im Erzgebirge 
furchtbaren Theuerung und Hungersnoth 1771 wurde ber mas 
vienberger Diaconus I. Ehrenfried Wagner nach Poberöhau 
gerufen, um ber Witwe eines kurz zuvor im Elendigeflorbes 
nen Bergmannd Goͤpel dad Abendmahl zu reihen. Er fanb 
die Humgerbleiche auf einer Berghalde; wohin man fie der 
Wube wegen geſchafft hatte, ohne Obdach und Pflege figen 
und: neben ihr ein Feines Kind in ein bürftiges Bettchen ges 
widelt, Kaum hatte er die heilige Labung ihe gereicht, da 
ſchied die erquidte Seele von dem abgezehrten Körper, und 
von Mitleid, und Gottvertrauen burchbrungen‘ ergriff der Geiſt⸗ 
liche dad kleine Lind und trug ed zu ſich in fein Haus, obs 
ſchon darin auch kein Wohlſtand hersfchte. Es reifte aber auch 
der große Gedanke zu gleicher Zeit in ihm, für viele ähnliche 
Dürftige mit Gottes Hülfe, denn er felbft war dazu mittels 
los, ein Waifenhaus zu gründen. Er that manchen Gang, 
ſchrieb manchen Brief. Um feiner Kleinen willen entmuthigte 
ihn feine abf&plägliche Antwort. Und fiche ba, bad Werk ges 
„Jong. Die Brüder Freimaurer in Dresden gaben Gelb zu 
einem Haufe, bie Schweizer, die Nuͤrnberger (für wahre Roth 
nie unempfänglih, das zeigen ihre eigenen Anflalten), die, 
Leipziger, ber. Kurfürſt felbft gaben Geld und andere Unters 
flügungen, und. bald entftand noch daneben durch eine Stifs 
tung von.19,000. Rthlr. das Karolinenftift und eine Freifchule !). 
Die Staatsanflalten für Sträflinge, Arme, Kranke und Irre, 
fowie für Waiſen und Arbeitöfäpige fanden ſaͤmmtlich unter 
einer Gommiffion der allgemeinen Strafe und Verſorgungs⸗ 
anftalten, an. ber auch ftändifche Abgeoronete Antheil nahmen, 
und noch jet beträgt der jährliche Bedarf diefer Anftalten Uber 
116,000 Rihlr., wozu auch die Arbeiten der Sträflinge wie die 


3) Bum- The mit den eigenen Morten Gerings im fächfifchen 
Sochlande L; 410. So ſtellte Sathſen auch feinen Franke und Boppel, 
welches Letztern Stiftung in Münden Ifchokte baieriſche Geſchichten 
(exe Ausgabe). IV; 186 fo ruͤhrend ſchoͤn beſchreibt, auf. 


D 
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Überfehüffe ber dresdener Lotterio gefchlägen werben. - Wegen 
der befonders auf den Doͤrfern ſo haͤufigen Beuerögefaht wurde 
1775 eine eigene Feuerordnung erlaſſen und 1790 in eimens 
Generale bei neuen Hdufern das Deden mit. Stroh und Schin⸗ 
bein ganz unterfagt; bei ſchon fiehenden Gebäuden die Abs 
ſchaffuug dieſer Art von Dächern durch befendere Begnadi⸗ 
‚gungen erleichtert. Im Iahre 1787 wurde eine :Brandverfir 
cherungsſocietaͤt (flatt der von 1729, die bloß auf freiwilligen 
Beitsägen beruhete) errichtet, zu ber jeder Hausbefiger, doch 
nach Selbfteinfhägung. der Gebäude, beitreten ‚muffte. Die zu 
gleicher Zeit entftandene Mobiliarbrandcaffe wurbe 1818: wies 
der aufgehpben. Den Brandbefchädigten wurden. (flatt der 
fruͤhern Brandbriefe) fo amfehnlihe Baubegnadigungen und 
Befreiungen zu Theil, daß die Zahl der Branbfälle den Vers 
dacht abfichtlicher Ungthdöfälte erweden. wollte... Die General⸗ 
accisbaubegnadigungen für neue Gebäude follen in 11 Jahren 
über 1 Milion Thaler betragen haben '). Die Gittenpoligel 
. betreffend, wurben auf den Dörfern die herumziehenden Komoͤ⸗ 
biantengefelfchaften nicht mehr gedulbet, die Hazardfpiele von 
nenem:.unterfagt, ben Leſebibliotheken heilſame Vorfchriften 
gemacht, indem ihre Buͤcherverzeichniſſe mit monatlichen Nachs 
srägen ber. Obrigkeit, überreicht werden folten. Nur gegen 
eine Menge fittenvergiftente Schandtomane (wahre: Zafchens 
bordelle) wurde nicht immer genug gewacht. Zu Rebouten 
urd Mafferaden follte die landesherruche Erlaubniß eingeholt 
werben (1798); den halliſchen Studenten dad. Trinfgelag in 
ſaͤchſiſchen Dörfern, ſowie Allen das Einlegen in: Bahlen« (Roite) 
und. alle auswaͤrtige Lotterien ſtreng verboten fein. 

Obwohl Friedrich Auguft Fein Freund des Krieges tar, 
fo muſſte ſich feine Regentenforgfalt doch auch auf den milis 
tairiſchen Theil der Staatsverwaltung erſtrecken, wenn er gleich 
nicht. wie fein Vormund eine Leidenſchaft fir das Soldatenwe- 
fen hatte, Das Ausland hat der fächfifchen Armee felten Gerech⸗ 
tigkeit wiberfahren laſſen), allein auch nicht bedacht, daß ein 


1) Engelhardt Erdbeſchreibung von Sachſen IV,.277 im An: 
Hange. Die übrigen Werorbnungen (Cod. Aug. Oont, EL u. IL) habe 
ic nit alle einzeln anführen wollen. 

2) Der ſchon angeführte Graf Mirabeau: De ii nionarchie pros- 
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‚Heer von geringerm Umfange fo felten Gelegenheit Hat unab⸗ 
Hängig und felbfiftändig aufzutreten. Daß es aber under tische 
tigen Anführern (die waren aber weder bei Breitenfeld noch bei 
Keſſelsdorf) feine Schuldigkeit erfülle, hat ber Tag vow'&fts 
vershauſen fo gut wie der von Gollin und Wagram nachge⸗ 
wiefen. Die Grundlage feiner. beifem Geftaltung verdanfte 
das fähfifche Heer allerdings dem Adminiſtrator Xaver; Frieds 
rich Auguſt vergrößerte «6 ohne das Land zu drüden nur alle 
mälig und brachte es bis auf 6203 M. Gavallerie und 21,045 M. 
Infanterie, auffer 608 M. in Garnifons= umd Invaliden-Coms 
pagnieen. Zu den fogenannten erimiten. Corps (3572 M.) 
gehörten die Garden, Schweizer, Eabetten, Ingenieurs, Feld⸗ 
und Haus ⸗ Artillerie und bie Pontonnierd. Gegen eine jaͤhr⸗ 
liche. Erfagmannfchaft von 1500 M. erklärte ſich die Landſchaft, 
daher wurde. 1774 die Aufbringung der Rekruten den Civit 
obrigkeiten nach ber Häuferzahl, dann 1779 den Compagnie: 
chefs mit Zuziehung ber Obrigkeit überlaffen und jedem Negis 
mente ein beſtimmter Werbbiftrict angewiefen, damit die Manns 
ſchaft in der Nähe der Heimath bleiben und bie Angehörigen 


sienne VI. p. 191—228, fonft ein feiner Beobachter, fpricht den Sach- 
fen von vorn herein gleich die Tauglichkeit zum Soldaten ab, theils weit 
fie mehr gewerbetreibend als aderbauend wären und nur der Aderbau 
die beffern Rekruten Kiefere (daher auch bie erfien fächjifchen Rekruten 
aus dem Vogtlande und aus Thüringen kaͤmen), theils weil le Saxon. 
a de l’esprit et cela le rend naturellement moins obeissant, plus rai- 
sonneur qu’un bon soldat ne le doit &tre. Er läfit der Artillerie alle 
Gerechtigkeit wiberfahten, lobt auch bie Gavallerie, meint aber, daß die 
Infanterie nit 200 Schritte und ohne Muſik gar nicht Linie halten 
koͤnne; bei allen Manoeuvres und Lagern Ierne ber Soldat Nichts, weil 
die obern Dfficiere nicht genug der Sache mächtig wären, ber Kurfürft, 
der aber wenig davon verftehe, Alles gut finde und lobe. Man fei ger 
gen die Dfficiere zu nachſichtig, gegen den Gemeinen zu ſtreng; ber Let⸗ 
tere werbe viel geprügelt, die Hauptleute gewännen zuviel, an den Ber 
urlaubten; feit Karl V. hätten bie Sachfen keine Schlacht gewonnen ꝛtc. 
Begruͤndeter ald mande diefer Behauptungen mag fein, was. Mirabeau 
©. 216 über die aͤuſſere Politik Sachſens fagt, daß fih Sachſen nur an 
Preuffen, nicht an Öfterreich anfchlieffen koͤnne. (Ganz diefelbe Anſicht 
hat auch Dohm in feinen Denkwuͤrdigkeiten) Im Iahre 1804 bekam 
bie Armee ein neues und befferes Exercirreglement und zwei ‚Generals 
infpecteurs. ns 
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noch. in-der Wirthſchaft amterflügen koͤnnte ¶ Überhaupt lollte 
die Anfäffigmachung ſo wenig als möglih gehindert und Nier 
manb, über fein vietzlgiies: Jahr zu dienen gezwungen werben. 
Schüler und Studirende waren ganz frei. Mehrere militairi⸗ 
ſche Inftitute, wie dad Eadettencorps umter dem verbienten 
General Chriſtiani, die Ingenieut⸗ und Artillerie⸗Academie 
erhielten eine zeitgemäße Um⸗ oder Fortbildung. Im Jahre 
1806 wurde eine militaitiſche Planfammer errichtet, Auch bie , 
Landeövermeffteng unter dem General After (+ 180%) ging feit 
1783 fort, und der Maßſtab der zu entwerfenden. Charten wat 
7Ad der natürlichen Größe. Das Bermeffungsgefhäft dauerte 
bis 1826. Auch die Dotation des Solbatenfnabeninftitutes 
zu Annaburg wurde mehrmals erft auf 17,580 (ſpaͤter bie 
gegen 25,000 Rthlr.) erhöht. An der Spige des ganzen Kriegs⸗ 
wefens fanden bad geheime Kriegoͤrathscollegium und feit 1789 
das Generalkriegsgerichtscollegium "); 


7. Fortſetzung ber Überfiht ber innern Verhaͤlt⸗ 
niffe Kurſachſens. Cultur im engern und engften 
Sinne Landwirthfhaft, Gewerbe, Fabrik: und 
ManufactursWefen, Handel; Volksbildung und 
ihre Anflalten, Künfte und Wiffenfhaften. 


‚Daß der Aderbau fon in der erfien Hälfte der Regies 
rung Friedrich Augufts große Fortſchritte in Sachſen gemacht 
hatte, zeigte ſich deutlich an bem faft verbreifachten jährlichen 
Ertrage deſſelben. Denn wenn im Jahre 1755 nur etwas 
über 6 Millionen Scheffel Oetreide erbauet wurden, fo fol 
das Jahr: 1801 deren gegen 17 Millionen geliefert haben. 
Die Landesölonomies und Commerciens Deputation und bie 
Regierung felbft liefen ed an Maßregeln zu biefem Zwecke 
nicht fehlen. Wüfte Ländereien wurden urbar gemacht, Wald⸗ 
flüde die keinen geficherten Forſtertrag gewährten, ausgero⸗ 
det, der Getreidehandel wurde bis auf eine gewiffe Preishähe 
und anfangs mit Ausnahme einiger Retorfionsmaßtegeln frei 


1) Weiſſe VIL, 92, 112. Yölig Frichrich Auguf I, 118-128, 
befonders uͤber das Vermeſſungswerk und die darauf gegründeten Charten, 
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Beheben, die Koppel⸗ und Gemeinde⸗ Hatung an einigen Des 
ten, wo man damit durchdringen Zonute, abgeſchafft, Stalls 
fütterung eingeführt, der Kartoffelbau fehr. gehoben. Große 
Berdienſte um die Landwirthſchaft hatte auch der berähmte 
Schubart von Kleefeld (geb. 1734, 417873, indem er bei ber 
Bewirthfchaftung feiner Güter und. durch feine zahlreichen 
Schriften auf bie Vortheile der Stalfütterung, bie Abſchaf⸗ 
fung der Brache zu Gunften ber Futterkräuter, der Dimger⸗ 
nermehrung, bed Anbaues von Krapp, Runkelrüben, Tabak ıc. 
aufmerkſam machte und fih damit ben Adel und feinen Beix 
nien von Kieefeld erwarb. Auch auf Hopfens und Rübfaamens 
Bau fing man an fich zu legen. Nur ber Flachsbau wurde 
lange noch nicht genug gewürdigt. Die Pflcultur wurde 
durch Prämien beguͤnſtigt nnd für 32,000 neue Bäume im 
Sabre 1801 eine Summe von faſt 1000 Rthlr. an Prämien 
vertheilt. Nur die Huts und Zrift-Gerechtigkeit des Adels 
konnte, fo nachtheilig fie auch dem Aderbaue war, nicht abs 
geichafft werden. Auch vergaß man durch Magazine einen 
Theil der Kornernte für das nächfte Jahr aufzubewahren und 
hatte bald die Folgen davon fchredlich zu büßen.. Denn nicht 
allein. daß drei fürdhterliche Überfchwernmungen in den Jah⸗ 
ven 1784, 1799 und 1804 (der Schade der beiben erſten 
wurbe wenigſtens auf 600,000 Rthlr. angefchlagen) *) die Eib: 
gegenden verwüfleten, fo thaten auch die Theuerungen und 
Hungerzeiten von 1771 und 72, 1804 und 5, 1816 und 17 
Sachen unberechenbaren Schaben. Während ber erſten Theue⸗ 
zung flieg der Scheffel Korn in einigen Gegenden auf 12 — 
16 Rthlr., und im ärmern Erzgebirge und Vogtlande zerrieben 
Viele Baumrinden zu Mehl, aßen Klein mit Sägefpänen 
und verhungerten im eigentlichen Sinne des Worts. Die von 
ſolchen Umftänden unzertvennlichen Seuchen rafften Zaufende 
dahin, und man flug den ganzen Menfchenverluft auf 100⸗ 
bis 150,000 Menſchen an. Der Kurfuͤrſt felbft, alle Wohlha⸗ 


1) Engelpardts Erdbeſchreibüng I. &. 11. Seitdem gab man 
bei Eisgeſahren vom Königftein bis Wittenberg Signale mit Kanonen, 
machte auch Verſuche die Giömaffen mit Bomden oder Pulverfäffern zu’ 
ſprengen. . 
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bendern fuchten die Noth zu. ündern (in. felhen Tagen hat 
ſich ſtets die Naͤchſtenliebe der Sachſen ſchoͤn bewährt) '), aber 
man entdedte nun auch noch manches Abzufellende: man ſtieß 
auf Wucherer mit Getreide. und Grundſtuͤken; man fand bie 
ungeheuere Gonfumtion des Getreides zu Branntwein (in 
Dresden wurde 1804 eben foviel Kom zu Branntwein ald 
zu Brod verbraucht); mau fand, daß große Mittergüter ihren 
ganzen Fruchtertrag zu Branntwein, Stärke und Puder oder 
Doppelbier verwendeten. Zur Abhülfe ber Noth in.den Jahren 
1804 und 5 wurde eine eigene Commiffion gebildet und für 


die Unglücklichen weniger durch Almofen ald durch Vorſchüffe 


und Mittel zum Erwerb geforgt. Es follen von 1805 — 10 
die Unterflügungen der Bebürftigen fi auf 2 Millionen bes 
‚laufen haben. Auch die Viehzucht blieb nicht umberüdfichtigt. 
Es beftanden vier landesherrliche Geflüte zu Gradiz bei Tor⸗ 
gau, zu Merfeburg, Wenbelftein und Veßra, und eine Lands 
befchälungsanftalt zu Altencelle und bei Annaburg. Der Vers 
edlung der Schafzucht if bereits gedacht. Auffer dem was 
die urfürftlichen Schäfereien Leifteten, muß auch der Verbienfte 
des Grafen Heinrich Ernſt von Schoͤnburg-Rochsburg gebacht 
werden, der einer ber größten theoretifchspraftifchen Landwirthe 
ber neuen Zeit?) war. Er brachte den Stein feiner verebels 
ten Wolle bid auf 35 oder 40 Rihlr. und verkaufte Stähre im 
Preiſe von 100-200 Rthlr. Nur die Rinbviehzucht blieb noch 
zuruck. Dagegen hob fi) die Bienenzucht (1768 entfland eine 
oberlaufiger Bienengefellfhaft, die Geſellſchaftsſchriften her⸗ 
ausgab; ähnliche zu Dahlen und Rötha); für den Weinbau 
bildete fih 1799 eine Weinbaugeſellſchaft zu Meiſſen und eine 


1) Wie thätig bei der furchtbaren Noth im Etzgebirge der edle 
Berghauptmann von Tredra war, in Amſterdam nicht allein Getreide 
aufkaufte, fondern auch reiche apitaliften für den fähfiihen Bergbau 
intereffirte, f. Hering Hochiand I, 510. Über bie Theuerung von 1804 
bis 1805 f. Dr. St. Aug. Röber: von den Urfachen ber jegigen Theue-⸗ 
zung in Sachſen und den Mitteln derfelben abzuhelfen. Drest. 1805. 8. 


2) Des Grafen H. €. von Schönburg » Rohsburg handſchriftliche 
Rachrichten über feine Wirthichaftsführung in Sachſen, herausgegeben 
vom Profeffor Weber. Halle 1828. 2 Bände (Goͤtting. gel. Ai 1830 
7. St. 158, 159), 
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Winperfhute zu Bafckenborf (feIbE mit Champagnerreben wurs 
dem Verfuche angeſtellt); es entſtanden nach dem Vorbilde der 
leipziger oͤkonomiſchen Socketaͤt eine wittenberger und 1807 
eine thiringiſche Sorietät zu -Sangenfelge. 

Bern auch nicht alle Gegenden Sachſens gleich geeignet 
für Aderbau und Landwirthſchaft überhaupt find, fo koͤnnten 
fie dagegen es deſto mehr fin bie verſchiedenen Zweige der 
veredelnden Production fein. Land und Volk hatten 
gleich gimſtige Anlagen dazu. Das Land erzeugt eine Menge 
zu verarbeitender Producte, es gebricht ihm nicht an Holz 
und Kohlen, nicht an einer großen Anzahl Feiner Zlüffe und : 
Baͤche, die für Mühlen jeder Art hinlaͤnglich Waffer führen 


und manche: theyere Dampfmafchine erfparen Finnen; das Volk 


ſelbſt ift thätig, regſam, ausdauernd, genligfam und. mäßig, 
auch durch die allzuvielen Zeiertage nicht abgehalten, die in 
katholiſchen Ländern der Nationalinduftrie die Zeit entziehen. 
Auch fehlt e8 nicht an Aufmunterung und Unserflügung von 
Seiten der Regierung. Nur fhien man über die Anſicht, ob 
Sachfen vorzugäweife probueirenber ober handelnder Staat fein 
folle, von Seiten, der, höhern Behörden getheilter Meinung, 
indem der Grundfag vom moͤglichſt freien Handel dem von 
der möglihft großen Production entgegenzuarbeiten fchien. 
Denn indem man jeber fremden Waare die auch im Lande 
produrirt wurde, faſt ungehinberten Eingang verflattete, ge 
ſchah daffelbe oft auf Koſten des Landes, und über Ein= und 
Ausfuhr: Verbote klagte wiederum ber Kaufmann, ber moͤg⸗ 
Uhft freie Straßen und Märkte brauchte. Dabei gewahrte 
man allerdings in manchen Artikeln der Production ein merk: 
liches Zurüdbleiben inländifchen Fleiſſes. Es fehlte an Bils 
dungäinflituten für den Handwerker, an polgtechnifhen Ans 
Halten, Begünfligung, des. Wandernd der Profeffioniften, an 
Veredelung ihres Geſchmacks, der um fo leichter vom Aus⸗ 
lande überflügelt war, je weniger fich der Sachſe ſchon an ſich 
gen zu Neuerungen und Beränderungen in der Regel hin 
neigt, Diele Handwerksmisbraͤuche traten noch immer hem⸗ 
mend ein. Dazu kam manche Misgunft ber Zeit oder der 
Nachbarſtaaten, die fich vor dem ſaͤchſiſchen Fabricate ſchlof⸗ 
fen oder den Fabricanten dem Sande zu entführen ſuchten. 
Böttiger Geſch. Sachfens I. 3 
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Doch waren: auch einige "Zweige das: Wänufartun: unb:ßas 
brik-Betriebes im fihtbaren Fortfehreiten, Befonders die Wor⸗ 
Ienmanufactur; nur mislaug die Aufgabe, es in der Feinheit 
unb dem Preife mit bew' Auslande aufkinehmen. Denn wenn 


es auch an Meiferftäden in diefer Art nicht fehlte fo waren es 


doch duch Praͤmiew gereifts Treibhauspflanzen, bie im der freien 
Luft des Handel und Wandei nicht fortkommen Tonnten *). 
Die :Mitteltücher Sachfens dagegen ‚haben bis auf die neuefte 
Zeit: ihren Markt behauptet und konnten durch einigen Pas 
wiorfens in der Wahl inländifher Stoffe noch ungleich mehr 
gehoben werden. Dagegen nahm- die fonft fo wichtige Lein⸗ 
wnbmanufactur Sachfens (befonders in der Oberlaufig) merk⸗ 
lich ab, indem auf die Caltur des Stachfes bei weiten nicht 
mehr Die nöthige Sorgfalt gewendet wurbe, auch die Boll 
mad -Baumwoll-Spinnerei ihr großen Eintrag that. Fuͤr diefe 
wurde feit 1800, wo befoldet vom Kurfürften ein Engländer 
Bhitfield die erflen Spinnmafchinen- in Sachfen bauete, bes 
ten Zahl in neuerer Zeit bis auf 600 flieg, eine ungleich groͤ⸗ 
Here Thaͤtigkeit bewirkt und gegen 50,000 Menfchen befchäf- 
tigt. Vor 1756 hatte man bloß ausländifchen Kattun, und 
Mon im Jahre 1803: wurde allein in Chemnig auf 400 Ti⸗ 
foen gedrudt.. Um die Mufter zu heben, ſtellte der Kurfürft 
zwei -Zeichenmeifter an, welche inlaͤndiſchen Lehrlingen und 
Geſellen freien Unterricht ertheilten. So flieg auch die vogt⸗ 
landiſche Mouffelimmanufactur fo bedeutend, daß von 1790— 
1802 3 Milionen Stud’ (gegen 90 Millionen Ellen) diefer 
Baumwollenwaaren geflempelt werden konnten. Die neuen 
Spinnmafchinen lieferten das früher den Englänbern abge 
kaufte Garn um die Hälfte wohlfeiler. Die glänzenbfle Zeit 
für Sachſens Fabrication Fam allerdings erft feit dem franzoͤ⸗ 
ſtſchen Syſteme, welches alle engländifche Concurrenz verhin⸗ 
derte. Neu kam am ride dieſes Zeitraums die Strohmanu⸗ 
factur hinzu, welche‘ allmaͤlig ͤber 3000 Menſchen beſchaͤf⸗ 
tigte und 150,000 Stuͤ ˖ in Umſatz brachte. Wieviel Hände 


1) Ein Beiſpiei führen die „Rügen an ber bürgerlichen Verfaſſuns 
und dem. jegigen Zuſtande Kurſachſens, Djsgben 1795 von einem freimuͤ⸗ 
thigen Patrioten Dresden und Leipzig” © 122 an. 
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‚die Verarbeitung ber Vergwerkeprobucte in Bewegung fohte, 
iſt ungefühet. Darm wahrſcheintich verſchmaͤhte 23 bie 
Regierung 1805 fi) in auswärtige Unternehmungen einzulafs 
fen und ließ den Arteng, die ſchwedeſchen Kobaltgruben zu 
Aumaberg für 120,000 Bütgte an ſich zu birgen unberuck⸗ 
fichtigt *). 

Wenn man. beim Handel Sarhfens von den alten guten 
Beiten ſpricht (ein Ausdruck, der auch in Sachfen ſehr gelau⸗ 
fig iſt, ohne daß man ihn eben recht genau eroͤrtert), fo meint 
man zundchft die Zeiten nach dem fiebenlährigen Kriege bis 
in den Anfang des atunzehnten Jahrhunderts. Auch hier war 
die Anficht der Regierung bie einfadh:rthtige, das Gute was 
fi ſelbſt geflalten wid ſo wenig au möglich zu bemmm 
und nur dem Misbrauthe vorzubeugen aber "unvenlenubake 
Hinderniſſe die dem Anterthan zu maͤchtig fd, wit ihrer 
Kraft zu befeitigen. Im Kampfe zwiſchen Handels⸗ umd da⸗ 
beit: Intereffe kann die Regierung felten entſcheiden; bie 
Dinge machen fih von feibht. So lieh ſich Zeiedcich 
Auguft durch Schriften und Suppillen Ar diefen oder jenen 
Fabrik⸗ oder Handels⸗ Zweig in ſeinem liberalen Synßeme wit 
irn ), überzeugt, daß alle Intereſſen nicht ausgeglichen wer⸗ 
den Finnen, und daß für den Berluft des Einen ein Gewinn 
des Andern nicht aueblelbt. ‚Eine Regierung Def nit ein⸗ 
ſeitig fein. 

Ehe dem Abſatz im Kleinen waren die Boden» und DJahr⸗ 
maͤrkte von 250 groͤßern und kleinern Staͤdten waßt unbedeu⸗ 
tend. Bisherige Beſchaunkungen im wechſaleitigen Beſuch, 
in der Quantität der Waare und ihrer amtlichen Beſchauuug 
wurden aufgehoben, dagegen den fogenammten Haufirern ohne 
höhere Gonceffion der Kram gelegt. . Die unter-bem: Abmini- 
Anater getroffenen Vrehibitioaiaßregeln, die Senpoften, wo⸗ 


1) Karl Reyer Anſichten der neueſten franzoſi iſchen unb ſacuſhen 
—e——— Dresden 1811. S. 120 f. Bei mehrern Angaben 
dieſer Schrift iſt nicht zu vergeſſen, daß fie nur x fm Sinne des Contis 
nentalfyfems gefchrieben' werben durfte. 
2) Ginige diefer Pro- und Contra- Schriften fiche Weiffe VII. 
©. 140 in den Roten. 
31* 
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wit beſonders Vensfäcfiiche Barattohaudel faft nernichtek. mor⸗ 
den / waͤre, wurden entweder gamz zuruückgenommen oder nur 
auf Gegenſtaͤnden des Luxus gelaſſen. Der das. ganze Land 
:hödft druchende Generalactispacht warde aufgehoben und 1788 
eine neue Landaccisoxdnung für imaͤnbiſche Masten: bebannt 
gemadt. Es wurden von biefer Seite allerdings ſehr bedeu⸗ 
‚sende: Erleichterungen "gewährt, * aber auf. der :andern . Seite 
mar, was der Stans dadurch gewinne ſollte, duch bie zu 
‚geringen -Befoldungen ber unten Accisbedienten und bie bas 
durch begünfligte Defraudation nicht wenig gefährdet. ix ben 
innern Verkehr follte bie Schiffbarmachung der Unftrut und 
der ohren Saale und eine Camalvesbisibung . berfeiben über 
‚Reipgig bis zar: Elke großen: Segen bringen, und im. Jahre 
.4789, wunhen A -Mikionen Thaler dazu beflimmt. Bon Ars 
‚teen, mo Getzeide und Salz :einen wichtigen Frachtgegenſtand 
abgegeben; hätten ,.. wurde er ‚non 1700—1797 bis zum Gins 
- fluffe der Unftrut in die Saale, bei Großenjena mit 18 Schleuſ⸗ 
‚fen ‚gefüibrt: mb folgte von da ber. Saale bis nad) MWeiffen- 
406. Allein der ganze Bau von 8—9 Meilen, vielleicht in ſich 
:mangelbeft;: gesieth enblich in's Stocken, nachdem er bereits 
x che als eine halde Million gekoſtet hatte‘). Auch für. die 
Berbeſſexrung ber Straßen: wurden Mandate .erlaffen, 1781, 
1803, 180%; aher fo. wenig auch "Mangel an Chanfjöchäufern 
war, fo ſchlecht (fafl zum Sprichworte der Reifenten gewor⸗ 
den) blieben. bamald nad. die Straßen. Dan fah, der Lans 
desberr lanate dieſe Noth noch micht aus Erfahrung.  .. u 
Der Hauptbandelsplatz des · Landeß, der faſt 3 des gan⸗ 
zen Handels in ſich vereinigte, wer: und blieb Leiptig. Seit 
* franjoͤſiſchen Renolution beſonderã ſchlagen nicht eben uum 
Vortheile der Zabriken und Manufacturen Sachſens die Eng ⸗ 
laͤnder ihren. Markt in Leipgig.auf.” Es wurde Hauptſitz ihres 
. Waarenvertriebes in bad nördliche Europa und auf Koften ins 
laͤndiſchen Betriebes faft eine Factorei von England. Eng⸗ 
"land lieferte befonders "Stahl und Metallwaaren übetha — 
Mouſſeline und Kattune, vor Allem Baummwollen⸗ Di 
ga; dagegen exportirte es aus Sachſen —— 


weirte vu, 152; vdiie Friedrich Auguk 1, 90, — 
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wenig⸗ und meiſtens rohe: Etöffe-"y, 'fin' weiche: ihr Dollſatz 
weit gerlager, "der Lahn bar Bereblumg: rit größer wan Seit, 
72 wandten ſich auch · die polntſchen Bubenvon. Frankfurt 
an der Oder weg nach Beippig.. Daſſelbe thalen / virie Nuſſen 
und⸗ Griechen. Die Maſſe / bei nach Keipʒig eingehenden Mans: 
ren ſchlug fon Mirabean / 1786 auf: meht als 260,000 Gent‘ 
ner und gewiß damit unt: vicrl zu werigian.! Seit dem Kriege / 
mit’ Frankreich 1792 nahm dieſe Einfuhr noch: weit. niehr / zu. 
Allein wenn nad einem-mäßigen: Überfihlage. der gewoͤhnliche 
Umfat Leipzig fü ai 20-30 Millionen: Bthir. ‚belief, fo: 
gab es auch Meffen wo allein, nach amtlichen Überfichten, die” 
Einfuhr 56-—60,000,600 Rihke. Betrug: Berechnete man, wie: 
ed berechnet worden ift, die ſaͤchſiſche Eonſumtion des Reffes;. 
eines Lieblingögetvänt3 bes: Mölls; auf-3 Milienen, die des 
Zuckers dazu auf.die:-Hälfte,;:fo. ermifft man ſchom aus diefen 2. 
Artikeln allein, wie viel; um nicht albnaͤlig ganz · zu verarmen, 
Sachſen gewinnen mußte 2) "Allein: ſolche und noch groͤßere 
Summen wurden ſchon jährlich durch den weiſt noch dem Nor⸗ 
den und Oſten von. Europa gehenden leipziger Zeanſito⸗ und 
Commiſfions⸗Handel. gewonnen, ſowie auch durch das Aufſta⸗ 
peln und die Fracht viel Verdienſt im Earche hlich Dem Elb⸗ 
handel ſtanden die W Zoͤlle⸗ zwiſchen· Oresden und Magde⸗ 
burg und die Stapelgerechtigkeit det letztern Shedt: enfgegems 
ſowie für: Alles was auf ben preuffiſchen Canaͤlen bandeinwaͤris 
wollte/ die Gebühren der 26: Schleuffen. im. Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗, plauifehen und finowfchen Canele ſehrhinderlich 
fein Muften: 0. iz Be 
BREI F — 
Sm Jahre 1788. wurden allein in Plauen 184,844, Pfund. eng-,. 
tfdes Baummollen: Mofhinengarn als Einfuhr ängegeien. KR. Reper" 
Anſichten c. ©. 655 vergl. Wetffe VII, 145 unb Pblitz 1, 91 be- 
ruft ſich bei.der Angabe 66n:902-60 Millionen Thalte Einfuhr in ein” 
zelnen Meffen auf bie beim Finanzcollegium geführten überſichten. 
>...) Regen Anfihten zc. &. 102 ff: rechnet auf 500,009 Kaffee 
trintenbe ‚Bamikien täglich 1. Loth Kaffer zu 6 Pfenmigen, madıt 8 Milrı 
lionen, haib ſoviel für Zucker 14 Millien, fernen. Rahm. zu © Pfennigen 
die. Portion. 1 Million,: und Holz zu 8. Pfennigen hetrng faft wieder Er 
Milliomens: doch will er nur die Hälfte:gelten laſſen. So würde das 
Kaffeetrinken in Sachſen vor der Theilung auf 64 Milien Thaler au 
ſtehen gelommen: fein. . 
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Ein befonberd im neuerer Zeit hoͤchſt wichtig gewordener 
amt wickelt, 3 6: Mifionen Thaler umſetzenber Ihe bed 
ſachſtſchen Handels if ver Buchhandel. Dank ben Jeſui⸗ 
ten, welche ‚Raifer; Rubelf I. verleiteten den Buchhandel, der 
fenft: in Beanfiit :a Main feinen Hnuptflapeiplag hatte, 
durch eine: Die geiſtige Freiheit nicherkeirdende firenge:.Genfur 
von: dort. zu verſcheuchen, und Dank den ſaͤchſiſchen Finſten, 
die durch Achtung fur⸗ bie Freiheit des Wortes und des Weis 
krhrs ihen in Leipzig eine neue Heimath goͤnnten. Gegen bie 
Mitte des achtzehnten. Jahrhunderts, eine Folge der damals 
beginnenden hoͤhern Bluͤthe deutſchet Nationalliteratur, nahm 
die: leipziger Vucheriueſſe au Umfang der Geſchäfte guſehends 
zu, wozu auch bie groſen Waarenmeſſen und bie großen Ban⸗ 
Miers In Leipzig das Ihrige beitrugen Nicht bioß faſt aue 
brdeutende deutſche Buchhandlungen, . ſondern nad und nach 
auch Schweizer, Hollaͤnder, Daͤnen, Rufen, Franzoſen und 
Gerglaͤnder wandten ‚fi nad) dieſem literariſch⸗mercantiliſchen 
Stapelplage: uber: wählten ſich aus leipziger Buchhaͤndlern ihre 
Commiſſivnalrs, wodurch die Leichtigkeit jedes Produet deut⸗ 
fen Aleratut bort vorzuſinden over ſcnell zu erhalten, dann 
die wechfelſeitigen Kechnungen und Zahlungen mit einander. 
abyumachen, ungentein befordert wurde. :Dft erfchienen in bei» 
dew::Mieffen dort 450. Buchhandinngen vertreten, oft mehr ald 
WO. mue Beriugtartikel (m meueftdt Beit noch mehr, indem 
manche Burhhandiung auf einer Meffe 50, 60 und mac mehr: 
neue Werke Ueferte). Die Zahl der leipziger Buch⸗ und 
Kunft»Handlungen, im Jahre 1778 etwa 2630, war im Dahre 
1827 auf 74 angeftiegen. Eine Menge fächfifcher Städte, 
welche 1778 noch keine einzige Buchhandlung aufweiſen konn⸗ 
ten, hatten in neueſter Zeit deren wenigſtens eine, wo nicht 

mithrerr. Der große Vichewereht · in Leipzig ) ſetzte im Is 


M Bon weichee Ausdehnung mande dieſer Buchdruckerrien waren 
Con dit Breitkopf amd: Haͤrtelſche auch Rotendruckerei, Gchriftgieffeueh, 
Steindruckerel, Inſtrumentenfabrik war und ber 100 enſchem beſchaͤſ⸗ 
tigtr, ober die Soerrotypendruckerel vom Tauchnitz, deſſen ebenſo wohl⸗ 
feld als ſchoͤne Claſſiker in alle Crdtheile gehen, ober die chemakigett 
Mreaqidrae von. Böfhen, die mit den Vodonis ſich meffen Tounten). 
wieviel Gelb allein das brockhauſiſche Gonverfationslericon in feines Menge 

Le 
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sen Zabre - ber. Begierung ıBiriebrich. Narauk: 22 Ruskhrude: 
reien ‚mit; 424..Gehülfen.. und 125. Rabzlingen,. 128 Des 
(zum Theil fehs künfliche auslänbifche . ‚Schnelipreffen), 200 
Schriftgieſſer, Kupfer: und Stein-Druder. in Thaͤtigkeit. Die 
Napierconfumtion in Leipzigs Preflen. ſchlug man in diefem 
Jahre auf 8087 Ballen. oder zu .40,435,000 Bogen an, Wie 
ſehr auch Leipzig. um hiefen mächtigen und einflußteichen Theil 
feines Handel? von andern Staaten oder. Städten beneidet 
werben, fo find doch noch immer ale Verfuche, den Buchhan⸗ 
del von dort hinwegzuziehen theild am der. Gewohnheit und 
an der Unmöglichkeit gefcheitert die ungeheuern Bürhernieber: 
lagen von dort hinwegzutransportiren, theils auch an bem 
Umftande, daß man ben Übrigen Meß- und. beſonders Wech⸗ 
fe Verkehr an den Orten nicht vorfand, wohin man gern bie 
Buͤchermeſſe verſetzt hätte. Von Seiten ber: Regierung that 
man ſoviel ald moͤglich, um auch biefen ‚Hauptzweig des Hanz 
heiß zu begünftigen; bie feit 1687 angeordnete, aus Deputirz 
ten ber Univerfität und des Rathes zu Leipzig beſtehende Buͤ⸗ 
chercommiſſion befam ald heilfomes Mittel gegen ben Bücher: 
nachdruck die Wirkfamkeit, daß die in ihre Protokolle einges 
zeichneten Bücher ebenfo gut ald durch ein ausdrlickliches Pri⸗ 
vilegium vor Nachdruck geſchuͤtzt ſein und daß Fein fremder 
Nachdruck in Leipzig verkauft werben ſolle; eine Deputation 
von 3 ſaͤchſiſchen und 6 auswärtigen Buchhändlern ſollte Vor⸗ 
ſchtäge und Gutachten zu Beförderung des Buchhandels und 
Entſcheidungen über Streitigleiten in Buͤcherſachen geben. 
Die Buͤchercenſur, weniger ſireng als ſpaͤterhin, erhielt 1779 
ihr erſtes vollſtaͤndiges Regulativ '). 


Auflagen in das Land gezogen, ift bekannt genug. Es ift hier nicht der 
Ort Alle und Alles anzuführen. 

" 1) Cod..Aug. Cont, II. P. I. p. 39; das Genfurregulativ vom J. 
1779 ebendaf. ©. 47. Zu den Berfuchen die Buchhändlermeffe zu vers 
legen gehört, was Mirabeau Mon, pruss. VI, 35 von dem Plane mit 
Hanau, als des Profefor Bel Cenfur einmal zu druͤckend wurde, fagt. 
Lehrreich ft, wenn gleid) nicht gang volftändig, bie als Beilage B. 
der. Schrift des Wuchdruckereibefigers Dr. Karl Wolf in Münden: Über 
den deutſchen Buchhandel (Münden 1829. 8.) angshängte Tabelle über 
die Zahl ber Buchhandlungen in Deutfchland und einigen aufferbentfhen 
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Seit der Reformation Hat ber Sachſe den Nuhm genofe 
fen, daß er zu. den gebildetſten Stämmen Deutſchlands gehoͤre; 
ein Ruhm den er allerdings nicht verloren, aber jest mit-bei 
weiten mehrern noch zu theilen hat. Es würde anmaßend 
fein diefen Ruhm allein zu verlangen, undankbar Vergleihuns 
gen anzuftellen, wimöglich einen fihern Mapftab anzulegen. 
Aber die Behauptung dürfte durchzuführen fein, daß mit Hülfe 
der Kirche und der Schule auch bie eigentliche Maffe des Vol⸗ 
tes mit ſehr wenigen Ausnahmen die‘ Bafis aller Volkscul⸗ 
tur, das Schreiben und Lefen, befige und ‚damit zwei Bebins 
gungen, welche durch Selbftunterricht weitere Fortſchritte ver⸗ 
bürgen *). Und fo ſuchte man auch yon biefer Seite-fehr vers 
ftändig auf die untern Claſſen durch Volksſchriften, befonders 
auch durch zwedimäßiger eingerichtete Calender, durch Feuers 
und Geſundheitt⸗Katechiſmen, Kinderfreunde und. bincch aͤhn⸗ 
liche Schriften zu wirken. Wieviel Segen: verbreitete nicht 
auch in Kurſachſen das in einem ber benachbarten laͤchßſchen 
Herzogthlimer von dem edeln Rudolf Zacharias Beder in 
Gotha herauögegebene Noth⸗ und. Hülfe-Büchlein und: beffels 
\ben allgeineiner Anzeiger ! 

Aber die mächtigfien Hebel aller Vollebildung gehen von 
Kirche und Schule aus. Kirchen- und Schul-Weſen war 
eine der Hauptſorgen Friedrich Auguſts, und man: Fan nicht 
fagen, daß die Confeffion des Landesherrn und feiner Fami⸗ 
lie dabei ein Hinderniß gewefen fei. Denn die allgemeinen 
Verhältniffe der proteftantifchen Kirche, deren Aufrechthaltung 
feierlich zugefagt worden, blieben beſtehen; und daß die Ka⸗ 
tholifen, fowie einige Jahre fpäter (1811) auch die Reformir⸗ 


Staaten. Nach diefer bie Jahre 1778 und 1828 neben einander ftellen« 
den Tabelle hatten 1778 Annaberg, Breiberg, Glaucha, Görlig, Grim⸗ 
. ma, Lübben, Meiffen, Naumburg, Penig, Pirna, Plauen, Roclig, 
Torgau, Weiffenfelö, Zeiz, Zwickau gar keine Buchpanktung gehabt, 
bie alle 1828 eine ober mehrere aufweifen Tonnten. In Leipzig wäre 
die Zahl von 26 bis auf 7% geftiegen, während für Eondon bloß 7, für 
Paris bloß 10 angegeben find. 


-1) Ic erinnere mich vor kurzem gelefen zu haben, daß »en.150,000 
frangöfifchen Soldaten bloß 3 hätten leſen und ſchreiben Können. . 
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ten ihre politiſche Gleichftellung erhielten, "war in. Beziehung 
auf die Erſtern eine von auffen her im-pofener Zrieben vor⸗ 
gefchriebene, in Beziehung auf die Letztern eine von der Ge⸗ 
wochtigkeitäliebe des Königs gebotene Maßragel. Proselyten⸗ 
macherei hat Friedrich Auguft nie beabfichiigt, auch nie bes 
günfigt, wie fie auch in den Augen des wahren: Chriſten 
weder den Anwerbenden noch den: Angewotbenen ehrt. "Griff 
fie in den letzten Jahren diefes Finſtra mehr als bilig- um 
ſich, To ift nie zu erweiſen, daß er ſelbſt es begünftigt habe: 
Dagegen wurde für eine zeitgemäße Fortbildung des duffeen 
proteſtantiſchen Gottesdienſtes, durch völlige Abſchaffung des 
Exorciſmus, verbefferte Kirchengebete, Einführung (nicht Aufs 
hrisgung) eins neuen :Befangbuches 1793, dar Anordnung 

Der: allgemeinen. Beichte geforgt. Zr den Grab der Religios 
fität eines Volkes giebt es keinen. fihern Maßftab, aber fleifs 
figer Beſuch der Kishe und große Anzahl der Communican⸗ 
ten Aft wenigſtens ein Beweis, daß der ſo ſchaͤdliche Indiffe⸗ 
rentiſmus in Sachſen noch weniger als in manchem andern⸗ 
Rande um ſich griff. 

Eine Verbeſſerung des Schulweſens, ſchon 1768 ten 
Ständen verfprocen, war eine ber. erſten: Sorgen Frirdrich 
Augufts. Der große Joh. Aug. Emefti entwarf. eine dreifache 
Schworbuung, theils für die Fürſtenſchulen, theils fir die 
Ioteinifpen Stadtfegulen, teils für bie Welksfculen,. welche 


-4773, nachdem die Stände fie.berathen, zur Ausführung Fam '): 


Der fleiffigere Schulbeſuch wurde nachdruͤcklich eingeſchaͤrft, und 
an ‚Behaltöverbefferung der Schullehrer, von denen 622 unter 
80, 191 unter 100 Rptkr. Gehalt hatten, gedacht. Sehr wide 
tig und dad Volksſchulweſen umgeflaltenb war das Generale 


vom 4. März 1805, worin unter andern auch die ſo laͤſtige 


Einfoderung des Schulgeldes den Schullehrern ſelbſt abgenom⸗ 
men und beſtimmten Einnehmern uͤbertragen wurde. Die Auf⸗ 
ſicht über den Schulunterricht wurde in höherer Inſtanz den 


.;- 4)'Cod. Aug, Cont, II. P. I. p. 67-166, Bemerkt zu. werben 
verdient die vorzügliche Rüdfigt, die darin auf ben Religionsunterricht 
genommen if und wit fe auf Wiffen und ‚Glauben delmins w 
drungen wird. 
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Genfifiorien. dringend. anempfohlen. Cine allgemeine Schau⸗ 
caſſe wurde 1811 von den Ständen beantzagt und 1813 durch 
eine jährliche allgemeine. Kirchencolleste und eine Abgabe (dom 
2-32 gr.) von jeder Trauung angeordnet. Sehr wichtig uhus 
de für das Erzgebirge die Anlegung ber niedern Bergſchulen 
Die vornehmfte derfelben in Freiberg, für fähigere Kinder zu 
weiterer Vorbereitung zum bergmännifchen Berufe, wurde nit 
der dortigen Bergacademie in Verbindung gefest '). Es kam 
aber aud) darauf an,'dad Land mit tinhtigen Schullehrern zu 
verforgen. in Sthullehrerfeminarium in Friedrichsſtadt bei 
Dresden trat 1788, ein ähnliches zu Weiffenfeld 1794, er⸗ 
weitert 1802, in's Leben. Auch einige Privatanftalten diefer 
Art zu Freiberg und zu Plauen wurden fpäter Öffentlich. Sonſt 
beftanden noch Privatfeminarien zu Zeiz, Ludau, Zwidau und 
zu Glauchau. Wenn es für die Städte Sachſens eine Art 
Stolz war lateiniſche oder gelehrte Schulen zu befigen, fo em 
Tannte man doch allmaͤlig auch dad Beduͤrfniß höheser Were 
gerfihulen. Deren entſtanden (zum Theil felbft aus Iateinis 
fen) zu Neuftabt bei Dresden, Naumburg, Zittau, Loͤbau 
und befonders in Leipzig, durch ben um dieſe Stadt fo hoch⸗ 
verbienten Bürgermeifter, Kriegkrath Müller. (+ 1801). Das 
hin gehören 1792 die Rathöfreifchule (1804 die Bürgerfchule), 
1788 bie wenblerfche und einige andere Schulen, wie die Ar⸗ 
menſchule für 1150 Kinder, zugleich mit: Anweifung zu hause 
lichen Arbeiten, die Schule: des Waifenhaufes, eine 1816 von 
der dortigen ‚Loge Balduin ausgegangene treffliche Sonntags 
ſchule zur Nachhüdfe der Handmwerkerlehrlinge in gemeinmügis 
gen Keuntniſſen. Fuͤr bie in 130 Jahren won 150 bis auf 
5—6000 Köpfe vermehrten Katholiken. der Hauptſtadt entſtan⸗ 
den fpäter die katholiſche Hauptſchule und das katholiſche Gym⸗ 
naſium und in Leipzig eine katholiſche Schule für 200. Kin 


1) ®eiffe VII, 100, In Beziehung auf bie gleich zu nennenden 
Schullehrerſeminarien f. au Dinters Leben von ihm felbft. Reuſtadt 
1829. &. 126 findet man einen ſchoͤnen Zug von Friedrich Auguſt, ber 
wirkliches Werbienft ſtets anerkannte und Iohnte, nur muffte es ihm, 
was freilich micht immer bes Ball war, befannt geworben fein. Unb 
nicht Alles was an ihn follte, brang auch durch. 
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Dee)! Bu dem’ geleheten Schulen, bevem ſich manche in ‚bie 
fem Zeitraume großer Eelebtitaͤt erfreuete, kam 1818 bie Fried⸗ 
rich⸗Auguſtsſchule in Dredden hinzu. Die Birefienfhulen- ers 
bielten zum Theil neue Gebäude und Hllfälchrer oder Colla 
boratoren. Auch bie Kloſterſchulen zu Roßleben, 1554 von 
Heinrich von Witzleben geſtiftet, und bie kleinere von Wer⸗ 
thernſche zu Kloſter Donndorf (unter dem verdienten. Recior 
Kraft) zogen manchen tüchtigen Zoͤgling 

Die beiden Univerfitäten Sachſens wurden fah zu 
zahlreich befucht, da ſich der geichrte Stand großer Rechte in 
Sachſen erfreuete. Bei flrengerer Ausſcheidung der Fähigen 
und Unfähigen auf den Schulen, wie fie. 1769 und 1811.wie 
berholt befohken wurde, würde man das Zudrängen ſo man⸗ 
Ger: Unfähigen zum Staatsdienſt vermieden, wirden dieſe pafz 
ſendere Beſchaͤftigungen gefunden haben. Bei Anftelung der 
Ptofeſſoren wurde zwar mit Recht auf ihre ſchriftſtelleriſchen 
Zeitungen, weniger aber. auf ihre Gabe des Vortrags: Rüde 
fiht genommen, bie durch dad. Ablefen einer lateiniſchen Abs 
handlung oder durch eine lateinifche Disputation lange nicht 
genug benrkundet wurde. Auch muſſten monde Bähige, bed 
Lipsie vult expectari fehmerzlich, lang eipfinden, gingen 
weg ober geriethen an bie Klippe der Polygraphie. Die Dor 
tationen der Univerfitäten wurden 1784 durch ben pfartaifchen 
Reluitionszinfenfönds (von einem Capital von 100,000 Gül⸗ 
den) und 1811 durch die Einkünfte der an. Sachſen gefallenen 
Dentfdy:Orbehögüter, durch aufferorbentliche Bewilligungen bes 
Landesherrn nnd ber Stände (1805 ein Capital von 30,000 
NRihir.) fehr bedeutend erhöht, und neue Profeffuren fir Eamex 
ralwiffenſchaften, Natur: und Völfer-Recht, Chemie (mit: Ess 
richtung eines Laboratoriums), Naturgeſchichte und Botanik, 


1) Man bat behaupten wollen, es-sten durch den unentgeltlichen 
umterricht audy proteftantifche Kinder augeladt morben!-- Einen Kata 
log der bebeutenderu Stadtſchulen hier zu geben, iſt nicht vonnötheh, 
Wenn auch nicht alle eben einen Fiſcher wie bie Leipziger Thomasſchule 
an der Spige hatten, ſo blieb doch eine gründliche Philologie ſtets Haupt: 
zweck und Gegenſtand alfer Höhern Schulbildung in Sachſen. Wat auch 
mancher Schulplan ſehr veraltet, fo wurde doch dabei oft mehr gelernt 
abs bei drei: ober viermal umgearbeiteten neuen. 
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Satbinduugskunde, Kimik, pfychiſche Heilkunde, pathologiſche 
Anatomie, Afronomie (für weiche der Thamn ver Dtiffen- 
burg ais Obfervatorinm mit. 15,000 Mihlr. Kofkch'-eimgerkchtet: 
wurde); Homiletik, Pädagogik, Katechetik gegruͤndet. Auf der 
Studirenden Fleiß und ſittliches Betragen wurde durch Re⸗ 
ſcripte tiber Abgangszeugniſſe, über beſſere Benutzung der hiſto⸗ 
riſchen Vortraͤge, gegen Ordensverbindungen, fiber Schärfung: 
der Eramina durch deren ‚Öffentlichkeit möglichft /einzuwitken 
geſucht. Auſſer der: Vergrößerung bed Klinikums: fand auch 
bie Anlegung eines. weit paſſendern botanifchen. Gartens ‚und, 
einer trefflihen Entbindungsanflalt zu. Leipzig ſtatt. Fuͤr die 
Philologie entſtanden 1734 ‚(1809 zum Eöniglichen erhoben) 
- bas-philologifche Seminarium unter dem Profeffer Getzt Hof⸗ 
rath und Gomthur) Chr. D. Bed und die griechiſche Geſell⸗ 
ſchaft unter dem Profgffor. und Ritter Bottfe, Hermann. . Der. 
Aufficht der Univerfität wurde 1786 das.chriwirbige, #778 don 
Heike: (+ 1790) geftiftele Taubſtummeninſtitut, damals das 
erfte in Deuthland; untergeben (das im Jahre. 1828 mit 44 
Zoͤglingen, von denen 35 auf Koſten des Königs von Preufs: 
few erzogen und "unterrichtet „werben, fein Jubibaͤum feierte)., 
Eine: geitgemäße Umbildung ber veralteten · Verfaſfung ber. Uni⸗ 
verfität follte nach der Abficht des Landeöheren: bem feierlichen: 
Jubildum der Univerfität .(1809) vorangeben;; am. aber dar 
mals wicht zu Stande, . - . 2er 
Die Univerfität. Wittenberg erhielt ihre 1700:cingeäfherte 
Säloßkirhe, die Begräbnipflätte Ftiedriche des. Weifen, Ser. 
bannd bed. Beftänbigen,: Luthers und Welanchthous, meift anf- 
Koſten des Kurfürften und der Stände und darch frembe Bels 
waͤge :(felbft bie rufſiſche Katharine fteuerte 'anfehnlich bei) mit: 
einem. Aufwande von 76,000 Rthlr. wieder aufgebaut: : DaB, 
Augufteum, einft Luthers Eigenthum, wurde verfchönert und 
erweitert. Auch bier wurbe die Dotation fehr. hedeutend er⸗ 
böht, ſodaß bei ihrer Abtretung an Preuffen 1815 das Ver-x 
mögen: der Hochſchule in 8 Fiſcis auf 354,000 Rthir. baar, 
ohne die bebeutenden liegenden Güter, Naturalien und Reihte,' 
ſich belief. Es entfianden auch hier ‚neue Profeffuen und - 
Stipendien, ein Seminarium zur Vorbereitung und Übung 
für den Schulftand, ‚eine Entbindungs: und Hebammen-Aus 
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lalt (ein: ähnliches wurde in Dresden mit bem cnllogimm 
medico-chirusgicum verbunden), „Das. Eonvictorium wınde 
4 Geld verwandelt, doch daſſelbe aus guten Gründen gleich 
‚ben Speifewirthen. der Stubirenben.in bie Hand gegeben?). 
‚Der: herzlichen Erwerhung der ponidaufchen Bibliothek für die 
Maiverfität und ihres ‚traurigen Verluſtes iſt bereits gedacht. 
Auch das dritte große wiſſenſchaftliche Inſtitut des Sans 
bes, die freiberger. Bergacabemie, erfreuete ſich immer 
neuer Erweiterungen und Unterflügungen.. Sie verdiente dieſe 
‚forgfame Pflege in mehr ald einer Hinfiht. Denn.fie wirkte 
nicht alein verbeſſernd auf den Bergbau und deffen Ertrag 
ein, ſondern die faß europäifche Berühmtheit derfelben ‚unter 
Werner, ‚ Charpentier, Lampadius u X. z0g auch aus allen 
Theilen Europas lernbegierige und veiche Fremdlinge herbei. 
Auch bier wurden neue Lehrflühle gegründet, vorhandene befs 
fer dotirt, die Apparate vermehrt. Sachſiſche Bergleute was: 
ven in allen Theilen der Welt, wo es Bergbau gab, willkom⸗ 
men, und in dev freiberger Bergfchule wurde. ſtets eine neue 
‚Generation von tüchtigen Bergleuten herangezogen. Von Zreis 
berg ging au eine geognoftifche Unterfuhung des ganzen 
Landes aus, B 
.. Bu ben ſchon genannten Geſellſchaften Tamen noch meh⸗ 
exe. neue hinzu. So 1768 bie von dem in Leipzig lJebenden 
Fürften Iablonowffy gefliftete und 1774 beflätigte nacietas 
jablonoviana, welche nad) der Stiftung jährlich 3 Preife (zu 
24 Ducaten) für die befte Beantwortung, gefchichtlicher, mathes 
matiſch⸗ phyſikaliſcher ober ſtaatswirthſchaftlicher Fragen vertheiltz 
fo.die 1778 zu Goͤrlitz gegrimdete oberlaufigifche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften und Künfte, mit welcher Bücher: und Kunfls 
‚Sammlungen verbunden find. Endlich 1802 erhielt auch Sach⸗ 
fen in ber leipziger Literaturzeitung ein zeitgemäßeres kritiſches 
Inſtitut; dagegen. blieb die einzige politifche Zeitung des Lanz 
des hinter jeder auch der mäßigften Erwartung zuruͤck, waͤh⸗ 
send eine Menge anderer Blätter für Literatur, Kunft und 
Unterhaltung in allen Theilen Deutſchlands mit Vergnügen 


: 1) Höuig Beier. Auguſt I, 141 Die erte gelndliche Audrinan 
terfegung der. Gſchichte des Neluitionszinfenfonds S. 144198. .. 
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mb Belehrung gelefem wurden. Überhaupt darfte es keinen 
Seaat in Deutfdyland. geben, wo nad Verhaͤltniß feiner Größe 
foriel gelefen und gefchrieben würde ai8 in Gadıfen, was ak 
lerdings thells Folge theils aber auch wieder Miturſache be 
ſo fruchtbaren Buchhandels werben muſſte. Denn auſſer den 
Fachgelebrten vom alademiſchen Lehrſtande weiche Anzahl von 
Schreibenden Geiſtlichen, Schulmaͤnnern, Officieren, ‘von an⸗ 
dem hoͤhern und niedetn Beamten, von Privatgelehrten und 
Belletriften, Kaufleuten, felbft Sandleuten, welde Anzahl von 
Schriftſtellerinnen weifet allein Sachſen nach! Bildete ſich doch 
der Glaube aus, daß Niemand der nicht auch in feinem JFache 
Schtiftſteller fei, Gelehrter heiſſen Tonne, und wurden doch bei 
ven akademiſchen Gelehrten bloße Differtationen und Dispu⸗ 
tationen noch gar nicht gerechnet! Man konnte vielleicht ein 
Fünftel aller in Deutfland gefchriebenen Werbe auf dad ver⸗ 
Nhaͤttnißmaͤßig Meine Sachfen rechnen. Es iſt hier unmöglich 
ein Verzeichniß der Namen zu geben, welche Kurſachſen im 
Felde der Nationakiteratur und Belletriſtik ſowie faft in 
jedan Face der Wiffenfhaft aufzuweifen hat (wenn es auch 
wit feinem Nachbarftsate Sachfen- Weimar nicht das ſeltene 
Gluͤck theilte, in Göthe, Schiler, Wieland und. Herder vier 
Heroen erfter Größe neben einander aufzuſtellen); aber man 
wurde den Sohn des Landes einer Undankbarkeit zeihen müfs 
fer, wenn er nicht wenigſtens in flüchtiger Erinmerung ein i⸗ 
ger Verftorbenen gebächte, welche micht ohne Einfiaß auf 
die literarifche Cultur des Landes geblieben find. So mögen 
fin die ſchoͤne Literatur: Chn. A. Godius, K. Er. Kretfg> 
mann (der Barde Rhingulf), Vregner, Heyne (Anton Mal 
+41821), Garve, Joh. Beni. Michaelis, Mor. X. v. Thuͤm⸗ 
me, W. Heinfe (+ 1803, Verfaffer des Ardinghello), Aug. 
Gottlieb Meißner (Skizzen), Hardenberg ober Novalis, A. GE. 
Stockmann (Verf. des Liedes „wie fie fo fanft ruhn“), Joh. 
Gottl. Seume, 8. Gottl. Cramer (Berf, des Eraſmus Schiets 
Her), Spieß, Schlenkert, A. Apel, Beld, Mahlmann, ruf 
v. Loͤben (Iſidorus Drientalis), Milner, Ich. Br. Ianiger, 
IH. Körner, Benedicte Naubert hier ihre Stelle finden; fo für 
die Geſchichte: I. M. Schrödh, 3. Bott. Böhme, Wend, 
Zriedr. v. Braun (+ 1801), Ritter, Wieland, Krufe, Ade⸗ 
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"bang; Zacobi (ber Genealog), Dippolbtz fo fr die Philo⸗ 
id gie: die Erneſti (Bob. A. und A.Wilh.), Fiſcher, Morus, 
Rıfdakte, Muͤller/ Martyni· Laguna, Spohn, Beyer; für. Phi⸗ 
e ſop hier Potner, Reinhard, Heybenreich, Fichte, Carus 
“a; fir Staatswiffenfhaft und Statiſtik: Heynig, 
Ganzler, Römer, Röffig, Arndt '). — Jetzt begann auch die 
biähende Zeit der dresdner Bibliothek, die nach Einverleibung 
der bruͤhlſchen und bünauſchen Bibliothek auf 174,000 Bände 
angewachfen war, aber fih nun aud fo einfichtsvoller Bir 
bliothefare, wie Clodius, Franke, Ganzler, Adelung und Daß⸗ 
dorf waren, umd einer fo herrlichen Localität, als feit 1788 
das fogenannte japanifche Palais barbot, zu erfreuen hatte*). 
In dieſes wahrhaft Lönigliche Local wurben auch bie Antiken, 
über welche W. Gottlieb Becker dad Kunſtwerk „Augufteum“ 
herausgab, die Münzfammlung und die Porzellanfanmmlungen 
verſetzt. Nur Schade, daß Marcolini nicht einmilligte einen 
heil des alten meiffener Porcellans zum Eintauſch ber nad 
ber vom kunſtliebenden Kronprinzen von Baiern um 40,000 fl. 
angekauften couſineryſchen Münzfammlung zu verwenden. Auch 
die übrigen wiflenfaftlihen und Kunftfammlungen Dresdens 
wurden von Friedrich Auguft reich bebacht und mit der Sammts 
kung von Gppsabgäffen vermehrt, welche R. Mengs von den 
Heifterwerken alter Bildhauer für fich ſelbſt gemacht Halte. 


1) Wenn man hier hochachtbare Namen vermiffen follte, fo bemerke 
ich, daß Einige ſchon früher genannt wurben, Lebende und die eigentli— 
chen Bacaltätsgelehrten ausgefchloffen bleiben follten, und daß ich hier Über« 
haupt kein vollftändiges Ramensverzeihniß liefern Konnte; fonft würbe 
ic) der Theologen Rofenmüller, Keil, Wolf, ber Juriften Püttmayn, 
Biener, Kind, Haubolb, Erhard, Stübel, der Ärzte Rofenmüller, 
Kapp u. A. gedacht haben. Nur mit einem noch Lebenden fol gleich 
hier eine Ausnahme gemacht werben, mit dem Urheber bes homdopathfe 
fen Syſtems Dr. S. Hahnemann. Fichte gehört nur feiner Geburt 
and feiner Jugend nach Kurſachſen an; aber merkwürdig iſt, daß das 
dreedner Oberconfiftorium wegen feiner angeblich atheiftif—hen Gchriften 
Requifitionsfchreiben an bie Erhalter der Univerfität Jena erließ. 

2) Ebert Geſchichte und Beſchreibung ber Königlichen Bibliothek 
zu Dresden &.87— 114. Ebert bemerkt, daß nach Ganzler und vor 
Adelung Unterhandlungen mit Heyne in Göttingen über das Ober⸗Bi⸗ 
bliothekariat geführt worben wären. 


6 Bud. DL. Abtheilung 3. Erſtes Hauptſtaͤck. 


Die madaiſchen und taubersfhen Münz» und Medaillen · Samm ⸗ 
lungen: wurden für. 7000. Mthie., dad racknitziſche Mineraliens 
cabinet. fl 13,000: Nähte. augelauft. In Reipgig zeichneten fich 
einige Privatgemälbefanunlungen, wie beſonders die von Wink⸗ 
ler, die nachher zerfplittert murbe, ſpater die von den Hasen 
von Sped und Campe, aus). 
3. „Die Akademie ber zeichuenben und bildenden Künfte er⸗ 
hoͤhete ihre: Thaͤtigkeit durch jährliche Ausſtellungen, und den 
talentvollſten Zoͤglingen wurden Prämien, oft ſogar Unterſtä⸗ 
gungen zur Ausbildung in Italien, gegeben. An der leipzi⸗ 
ge. Zeichnenakademie durften die Studitenden unentgeltlich. 
Antheil nehmen. Die meiffener Malerfchule wurde mit ber 
dresdner Akademie in Verbindung geſetzt. Zu den Kuͤnſtlern 
im. Zelde der Malerei gehören Dietrich, Gafanova, Kengel, 
Schönau, Graff, Graffi, Kuͤgelchen, Pochmann, Seydel⸗ 
mamız. ‚zu ben Kupfeiftechern und Medailleurs, Camerate, 
Binggı. Gepfer, Baufe und Müller (Madonna), der trefzlichfte 
von allen. Aush die Tonkunft wurde in Sachſen unter ben 
Auſpicien eines Fuͤrſten/ der fie felbft uͤbte und Kenner wor, 
in hoher Vollkommenheit geübt. Die kurfürſtliche Capelle galt 
für eine der ausgezeichnetern Deutſchlands. Namen wie Raus 
mann und Marig von Weber find als Eompofiteurs faſt welt 
belannt. Die Mufiten der katholiſchen Hoſcapelle, die Dra⸗ 
torien in ber Kreuz⸗ ober Frauen⸗Kirche, bie italienifchen ober 
beutfchen Opern waren feltene Kunftgenüffe. Die Oper wurbe 
von dem Kurfürften mit, dem mäßigen Aufwande von 32,000 
Rthlen. unterhalten. Seit. 1799 hatte Sachſen eine eigene 
muſikalifche Zeitung, welche Fr. Rochlig in dem nicht minder 
an Künftlern wie an Muſikkennern reihen Leipzig redigirte. 
.E8 dauerte lange, ehe fih in Leipzig und Dresben eine 
Schaufpielergefellfepaft bleibend erhalten konnte; es wechfelten 
nicht ohne heftige Streitigkeiten unter fid die kochſche, wär 
ſerſche, böbbelinfihe, ſeylerſche, bondiniſche, gardaſoniſche unb 
andere Geſellſchaften ab. Auch war es noch gewoͤhnlich, daß 


U Dankbar muß ih die ſchriftlichen Mittheilungen des Hrn. Ritter 
Mar v. Speck fowie das Gefchent des fhönen mit Copieen wid. aus · 
geſtatteten Katalogs ſeiner Gemaͤldeſammlung ruͤhmen. 
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ie jede einzelne Vorſtellung eine Abgabe an bie Acciſe ent⸗ 
tet werden muflte. Oft fpielten in Leipzig 2 bis 3 Gefell- 
baften theils im Theater felbft theils in einer Bude vor bem 
!ore theild im Reithaufe. Endlich mechfelte die bonbinisfecons 
aſche Sefellfchaft uud bie des jlngern Seconba zwiſchen Leipzig 
nd Dresden ab. Wenn Schaufpieler wie Brandes, Reinede 
nielleicht der größte von allen deutfchen Schaufpielern des vos 
Igen Jahrhunderts), Großmann, Böd, Opig, Thering, bie 
Retour hohen Genuß gewährten, fo war es auch gewiß, daß 
2 felbft wieber durch ein hochgebildetes Publicum zu ſolcher 
bmfivolltommenheit aufgeregt wurden. Von Keineckes herr⸗ 
Kher Declamation entlehnte Schocher feine zur Wiflenfchaft 
thobenen Regeln ). Die Kunft des Mimen ift flüchtig und 
mgänglich; barum mag bie Gefchichte das dankbare At des 
bie an folhe Talente üben! — 


Zweites Hauptftäd. 


Das Koͤnigreich Sachſen unter König Friedrich Auguft (1) 
dom pofener bis zum wiener Frieden 1806— 1815" 
(18. Mai). 


1. Luſſere Geſchichte Sahſens. Doppelte Ab h aͤn⸗ 
gigkeit don Napoleon durch ben Rheinbund und 
das neue Herzogfhum Warſchau €1806—1813). 


Mit:dem Zafıe-1806. ſchwand die Khöne Behtide® Friedens 
für Sachſen auf ein volles Jahrzehent: wieder hin. Die ganze 
ſachſiſche Werfaffung und. das Varwaltungsſoſtem, nach und 
nach eutſtanden und. gern im herkoͤmmlichen Geleiſe ſich fort: 
bewegend, paſſte wenig fuͤr eine Zeit, des Raſchheit und Bes 


1: Blämner Geſchichte des Theaters in Leiprig S. 168 ff. 
Boͤtt ig er Geſch. Sachſens IL 32 


498 Buch Ul. Abtheilung 3. 8weites Hauptftüd, 


weglichkeit allein angemeſſen war und wo. bie raſcheſte unb 
bewegiichſte Nation Europas fo überwiegenden Einfluß in und 
anf. Sachfen hatte. Huf ſolche Zeit war weber Fürk noch 
Unterthan gefaſſt. Dein Erſtern ſchien Nichts übrig. zu blei⸗ 
ben. als im flillen Vertrauen auf eine höhere Lenkung ber 
Dinge mit Treue und Rechtlichleit und mit moͤglichſter Schor 
nung ber Unterthanen bie Verpflichtungen zu handhaben, bie 
ihm ayfgebrungen worden wasen; ben Lebtern, fid in bie 
neuen Verhaͤltniſſe gu finden und bad Unvermeidliche zu tra⸗ 
gen. Die Selbfiftändigkeit welche früher das Reich gewährte, 
war mit dem Rheinbunde dahin: term wenn biefer aud bie 
Anorbnung ber innern Verhältnifje.frei zu ſtellen fehlen, fo 
‚hingen dieſe doch zum großen heil erſt von ben duffem ab, 
weiche nicht mehr. frei. gelaffen waren. Und wer buͤrgte dafür, 
daß dieſe Eonföderation nicht nach Art altroͤmiſcher Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den Bundesgenoſſen die Brüde zu einem nocd ganz 
andern Zuflande fein, daß nicht dad sub umbra foederis 
servitium pati von neuem fich ald wahr erweifen folte! Es 
tritt jegt bi auf wenige innere Geftaltungen ein rein paffives 
Syſtem für Sachſen ein, dad weber der Würde noch dem 
Wohle des Volkes angemefien war. Der Hebel ber Bewe⸗ 
gung lag aufferhalb! ” 

Noch war der Krieg von 1806 noch lange nicht verfchmerzt, 
unb ber Glanz ber neuen Krone .nur wenige Wochen ‚genafs 
fen, als 6000 Mann, ber Reft der ſaͤchſiſchen Truppen, von 
neuem aufbrechen und jest, gegen bie Gefinnung des Fürften 
wie des Volles, wider den Nachbar und bisherigen Verbuͤn⸗ 
beten Kimpfen wufften. Rühmlichen Antheil nahmen die Sach-⸗ 
fen (unter Poleny) an der Belagerung und Gapitulation von 


1807 Danzig (Febr. bis 24. Mai 4807), die dem Oberbefehlöhaber 


Marſchall Lefebure den Zitel eines Herzogs von Danzig ein 
brachte; fie zeichneten · Feb in der Schlacht von Friedland aus 
(44 Jun.), wo demgllicklichen Sieger die Sonne von Mas 
rengo leuchtete. Die: Sriebensfchtüffe don Tilſit (7. und 9’ 
Sul. 1807) zeyſtͤdelten die preuſſaſche · Monarchle und gewaͤhe · 
ten auch bem Könige. von Sachſen auſſer dem ſchon ftuͤher 
gegen andere Abtretungen zugedachten cottbuſſer Kreiſe, einer 


"Enclave der Meterfaufig nen 16 D. D.:88/000 Denen und 


j 
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etwa 100,000 Thalern Einkünften, eine gewiß Fee unerwar 
tete Erwerbung an dem ans preuffiſch Polen gebildeten Her⸗ 
zogthume Warſchau. Auch die fix frei erklaͤrte Stadt Dans 
ig wurbe mit unter ſaͤchſtſchen Schus geſtellt. 

E if zu glauben, daß Friedrich Augaſt dieſer Crwer⸗ 
bung gern uͤberhoben geweſen waͤre, denn damit gerieth er in 
doppelt enge Berhältniffe zu dem Kaiſer der Ftanzoſen; eine 
Reihe der unangenehmften Reibungen mit Preuffen war wor 
abzufehen; er folte gegen Preufien und Rußland werden, 
was Balern gegen ich. . 

Die neue Verfaſſung Warſchaus wurde bei ber glanje 
vollen Anwefenheit des Kaiferd in Dresden (23.— 22. Yul. 
1807), ber zu Ehren auch Friedrich Auguſt den Orden der 
Rautenkrone mit dem Sinnfpruche „Providentise memor* 
fiftete, grordnet ober vorgefchrieben. Die Rechte des neuen 
Monarchen in Warfhau waren bedeutender als die 1791 dem 
Kurfinften von den Polen felbft angebotenen, aber die Eins 
kimfte fehr gering: denn fie betrugen bloß 7 Millionen pol« 
niſcher Bulven (etwa 4 gl. ober 18 kr.), zur Hälfte auf Land⸗ 
güter und Domainen, zup Haͤlfte baar auf den öffentlichen 
Schatz angewiefen. Auch ber fogenannte ſaͤchſiſche Palaſt er 
hielt feine frühere Beftimmumg wieder. Das ganze ſouve⸗ 
zaine, erbliche und vom Rheinbund unabhängige Herzogthum 
(10. Nov. 1807 ziemlich gewaltfam von Napoleon noch durch 
den michelauer Kreis und Neufchlefien mit 40 Q. Meilen und ° 
70,000 Menfchen vergrößert) enthielt 1851 Q. Meilen mit 
2,319,396 Seelen (darunter 163,000 Juden) und wurde 1800 
im Frieden von Schönbrunn durch oͤſterreichiſche Abtretungen 
auf 7770 Q. Meilen und 3,719,396 Menſchen gebracht. Das 
Herzogthum zerfiel in 6 Departements: Warfchau, Pofen, 
Kaliſch mit Neufchlefien, Bromberg, Plod und Lomza; 5 Mis 
niſter, den Staatsrat bildend, flanden an der Gpige der 
Verwaltung, und ber allgemeine Reichstag befand and einer 
Kanımer der lebenslänglichen Senatoren (6 Biſchoͤfe, 6 Woi⸗ 
woden und 6 Gafteflane), ber Kammer ber 60-Landboten und 
40 G©emeinbeabgeordneten. Diefe blieben (mit Erneuerung 
eines Dritteld alle 3 Jahre) auf 9 Sabre im Amt. Übrigens 
gab ed Präfeeten, Unterpräfecten und Maites, Departements:, 
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Diſtricis⸗ und Municipal. Naͤthe. Gefegbuch war: der Codex 
Napoleon. Die: Armee ohne. bie Natienalgerven zdhlte 20,000 
Bann *). Was Polens Scaatskraft nächft feinen üben Bis 
manzen noch mehr ſchwaͤchte, waren bie Ländereien an Werth 
von 9 Millionen zu 28 Dotationen für bie ausgezeichnetern 
feanzöfifgen Marſchaͤlle und Großwirbentnäger *), und dad fram⸗ 
joſiſche ‚Heer von: 30,000 Mann, welches unter Danoufk in 
Polen bis 1808 ſtehen blieb. 

In einer Gonvention zu Elbing (13. Det. 1801 wurden 


die im tilfiter Brieden fefigefegten Eommunicationäfttaßen zwis , 


ſchen Sachſen und Polen fo georbnet, daß eine Militairſtraße 
Über Guben, Groffen, Zuͤllichau nach Targa, mit 2 ſaͤchſiſchen 
von Vrenfien. unantaftbaren Pofthäufern für Sachen und 
feine Verbimbeten. beſtand, daneben aber noch drei Haudels⸗ 
ſtraßen mit Belfreipeit für ſaͤchfiſche und polniſche Prebucte 
und undurdfuchte Schifffahrt auf der Nege, Wartha, Dber 
und dem Friedrich⸗Wilhelmscanal geftattet wurben. - Gleiches 
KRecht folten Preuffens Unterthanen in Sachſen und. Warſchau 
haben.r,, Warum muſſte biefe freiere Communication erſt Felge 
ſolcher Stimme fein ’)! Am 17. Sept. 1807 ühergeb Graf 
Daru den Givilbefig des Landes an Graf Guſakowſti, und 
bald darauf erfchien am 10. Det. der fächfifche Graf v. Schoͤn⸗ 
feld (ein durch Patriotifmus, Herzensgüte und Frömmigkeit 


1) Es Liegt außer meinem Plane bie polniſchen Verhäftniffe weits 
taufiger gu ſchildern; fie gehören mehr einer Regentengefchichte Fried ⸗ 
rich Augufts oder ber neuern Zeit überhaupt an. Oginsti Denkwür⸗ 
digkeiten über Polen und die Polen, deutſch von Gleich. Leipzig 1827. 
II, 274 findet bie Givillifte gegen bie Einwohnerzapl zu groß und bie 
Lage des Landes felbft unter dem allgemein geehrten und geliebten Fried— 
rich Auguft hochbedenklich; des Königs Macht, fagt Oginski, war zu 
ſchwach, um fich den Bebrücungen von Napoleons militairifer Bere 
waltung wiberfegen gu kdanen; bie Luft ber Auflagen war zu groß, bie 
Srundbeſitzer mufften zu Grunde gehen. 

2) Bredow und Benturini Chronik des neunzehnten Jahrhun ⸗ 
derts. 3. 1807. S. 854 zählt fie auf. Auch biefe Dotationen wurden 
Gegenftand und Duelle mancher Reibungen und Gtreitigfeiten, in denen. 
Rapolson feine Dfficiere gegen Sachſens Entſcheidungen beſchütte. 


8) Mertens Supplim. au remeil T. IV, 474480. . 
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lleich chrwuediger Manır):in Warſchau, Lifte im Mamen fer 
jes Königs bie biöherige Regierungsconuniſſion auf, ſetzte 
von neuen Staatsrath ein und empfing von bemfelben ben 
Io der TZreue. Vom 11. Mov. bis 27: Dec. wer Friedrich 
luguſt ſelbſt in feinem neuen Herzogthume. "Die Hauptmari⸗ 
nen für feine Regierung des Herzogthums waren, die Vers 
valtung Polens und Sachſens vöNig getrennt zu halten und 
We Amter im Herzogthume (mit Ausnahme der auf ſaͤchſiſchen 
Fuß eingerichteten Krondomainenlammer) nur mit Polen zu 
regen.‘ Died war auch ſchon in der von Napoleon gegebes 
un Grundlage der polnifhen Verfaffung ausgeſprochen, und 
arum Bonnte er mehr als 7008 beutfche Beamte des Landes 
weit: Preuſſen) in dem traurigen Publicandum von Dresben 
2: Det 1807) als nicht mehr in ihren Amtern vorgefunben, 
und alles Wiederanſtellung für unfähig erklären. Gern hätte 
man gehoͤrt, daß er wenigſtens Etwas zur Milberung ihres 
wiglbltichen Schiclſals gethan; aber vielleicht konnte, vieleicht 
durfte er auch nicht *). » 

« Den ’cottbuffer Kreis hatte Friedrich Auguft mit möglich 
Pre Schonung bed Beſtehenden am 25. Sept: 1807 in Beſitz 
nehmen. Inffen; ohne ihn ber Rieverlaufg einzuverkiben. Das 
gegen anınbe an das für Hieronymus Napoleon neu gebildete 
Snigeeich: Wephalen, mit Veränderung des frühen Vertrags 
vom 22. Zul. 1807, am 19. März 1808 dad Amt Gommern 
mit-Ranis.umd Elbenau, bie Graffchaft Barby mit Ansnahme 
von Walternienburg, das. Miteigentypum an der Ganerbſchaft 
Treffurt und der Vogtei Dorla und endlich das ganze fächfis 
ſche Mahäfeld, jedody ohne Artern, Vockſtaͤdt und Botnſtaͤdt, 
abgetreten. Die fächfifche Staatscaffe verlox dadurch an 60,000 
Taler, der. König, was wichtiger war, viel treue, fleiffige 
Untertganen. Erfurt behielt Napoleon als mittelbeutfchen 


1) Brebow und Venturini Chron. 1807. 498. nennt das ſach⸗ 
ſiſche Yublicandum gleichfam eine Verurtheilung zum Hungertode. Der 
tfiter Friede Artikei XI, (Martens a. a. D. ©. 440) wies fie wirt 
lich an Rußland und für Warfhau an den König von Sachſen. Allein 
Raopolson fpottet? in noch ganz anderen Dingen feiner eigenen Worte ; 
bier galt es Preuffen zu chicantren. ” 


2 Bud IIE. Abtheilung S Iwrites Aönptfiüd. 


Die uneigeunichig Friedrich · Auguſt fein newer fand War⸗ 
ſchau verwaltete, gebt daraus hervor, daß er ven ſeinen 7 
Milionm Gulden Einkimften nicht vur keinen Gulden nad 
Sachſen zog, ſoudern fie auch nach und nach im Betragt vom 
ſaſt 30 Millionen Gulden dem warſchauer Staatüfhate var 

. fboß und endlich felbſt aus koniglith lachſiſchen Eaſfen 24 Bits 
lee (polmifcher) Gulden nach Warſthau ſchickte, ‚Die erſt Feim 
Nachfolger 1828 in polnifchen Pfanbbriefen an Curswerth 
von 450,800 Thalern erfeht exhielt ’). BVielleicht betrachtete 
Friedrich Auguſt feine Civlilliſte nur als das geringere Opfer 
das er Polen brachte. Diefer Beſitz führte für ihn moch gang 
andere Unanwehmlichkeiten hexbei,. denn er mufite jetzt, noth⸗ 
gebrangen und kaum im Stande auözmuricen oder. auch nur 
3m mibern, is Rapoleons Syſtan ber Härte gegen: das ums 
Ricluche Preuffen mit eingehen. Des war bie Cchettenfeite 
denet fa glangvall fi) antinbigenhen Eofemdı und bie Bein 

ten ſollten kommen, wo ihm dieſe gewiß nit aus feines 
Herzen kommende Härte ſchwer angerechnet wurde. 

Am 22. Jul. 1807 hatte ſich Rapoleon nach dem eifer 
men echte des Staͤrkern als Schulbfeberungen vorbehalten, 
welche Preufien an: die Bewohner bed Herzogthums noch 
auſſen fichen hatte; und tiefe, ausgemittelt ober nach‘ auszus 

“mitteln, wurden in einer geheimen Gonvention mit Sach⸗ 
fen zu Baysane 10. Mai 1808 gegen eine Averſtonatfumme 
von WO Millionen Franken amd gegen Micberfchlagung aller 


Sequeſter zw beiegenden Güter und Gelber, und ber Staats⸗ 
rath zu Warfchau verfügte nun die Beſchlagnahme. Cs hätte 
dies Höcftens die Foderungen des Königs von Preufen und 
der Staatscaffe betreffen Finnen, ba nach dem tilſiter Frieden, 
den ja Friedrich Auguft gleichfalls kannte, dad Vermögen der 
Privatperfonen und Anſtalten nicht mit Beſchlag belegt wer 
den fohte; allein die neue Maßregel erſtreckte ſich auch über 


Blatter für literariſche Unterhaltuns. beipt. b. Beockhavs. Nev. 
iso er S. 1250 Rote. 
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das Vermögen der Bauk, der Seehandlung, ber Wittwencaffe, 
des yotöbanter Waiſenhauſes, vieler Kirchen, Schulen und 
— Stiftungen und Privatperfonen, das im Warſchaui⸗ 
feben buch die berliner Bank oder bie Gechanblung auögelier 
hen war. Man ſchaͤtzte die ganze Gummme auf 17,018,000 
Xhaler, wovon der allerkleinſte Theil Eigenthum des Köwigs 
war. lerdingd erließ Friedrich Auguf den Befehl, dad ges 
sichtlich nachgewieſene Privateigenthum frei zu laffenz aba wie 
ungenügend diefer in Vollzug geſetzt wurde, geht daraus her⸗ 
vor, daß an 15 Millionen Thaler doch verloren gingen. Um⸗ 
fonft. erbot ſich Preuffen zu Abfindungen und Vergütungen, 
umfonft legte es Beſchlag auf alles warſchauiſche Eigenthum 
in Preuffen, denn diefe Maßregel führte aus zu Meprefialien, 
bis man beiderſeits bie Beſchlagnahme aufhob und wieder zu 
waterhanbein anfing. Da aber Friedrich Auguſt davon Napo⸗ 
kan in Kenntniß fegen-zu muͤſſen glaubte, verweigerte biefes 
. Doch wären noch im Herbſte 1812 prruffiſche 
Poren in Dresden. Da aber geb halb bie Zeit dem 
tsaudigen Handel eine andere Werbung, .bie-'dem Könige bie 
Bolgen feiner allzugroßen Neagiebigkei wegen Napoleon wobi 
fuͤhlen tieß '). 


bat baͤtte das Jaht 1808 bei Sſtereichs PT 1808 
. Röftumgen eimen neuen Krieg im Deutſchland herbeigeführt, 


waͤhrend eben Napoleon .mit Spanien und Portugal beſchaftigt 
war. Wirklich bekamen auch ſchon bie Tuͤrfien des Ethein⸗ 
bundes von deſſen Protector den Befehl iher Auppen zufam: 
menzuziehen, und im Auguſt bezogen 18,406 "Man Sachſen 
zwei Lager zwiſchen Pirna und Budiffin.Doch wurden I 


1) Die Convention von Bayonne ſ. Martens Suppl. au recueil 
V. p. 71 und im Auszuge bei Koch-Schöll. Hist,- abrögse IX. 28. 


Der Kduig iſt heftig dechalb angegriffen worhene. Polit Beisde. Ang, 


II, 88 ſucht ihm voillemmen zu rechtfertigen. ewig üf,- daß der Kb 
wig nicht, wie Klüber Astey das wiener Gongreſſes XXVI, 258 meint, 
den erften Impuls dazu gegeben; aber er konnte, wie ach Martens 
wichtig bemerkt, Napoleons Willkuͤrlichkeit und übermacht nicht widerſte ⸗ 
den. Mufite ſich dech auch Preuſſen 1810 zu einer Apnlihen unbiil ge⸗ 
em satin Ghhiffe hergeben, ſ. Man ſo IIL,-86, Das war der Buch 
der ! vu. 5 
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Detober die Zrtppen. wieber in ihre Standquartiere entlaffen, 
nachdem der erfurter Congreß die drohende Wolke zerfizeut zu 
haben ſchien. Dem zu Erfurt (27. Sept. bis 14. Oct.) ſuchte 
fi Napoleon ven Rußlands, Preuffens und des Rheinbunds 
Geſinnungen für den dall eines Kampfes mit Öflenssih: zu 
gewiffern, um biefer Macht, die wie Preuſſen nur einen. Ges 
fanbten zum Gongreffe abgefertigt, Furcht einzuflößen. Auf⸗ 
fer Alerander waren. bie 4 Könige des Rheinbundes und 3% 
andere Fürften und Prinzen zugegen. Neben dem Fuͤrſten⸗ 
fehaufpiele, dad man der Welt zeigte, gab es auch franzbfis 
ſches Theater und einen Beſuch des Schlachtfelbes zu Jena. 
Dort commentixte.ber Gäfar feine Thaten von 1806. ' 
- Dex Krieg mit Öfterreih blieb darum doch nicht aus; 
«6 hatte nur feine Rüflungen vollenden wollen. Es war ein 
ehuohrdiger Kampf fir Tilgung ‚früherer Schmach z aber bie 
Aufrufe an die Dentfchen, fir gleiche Sache mitzufechten, hall⸗ 
ten. nur als Echo in ben, Gebirgäftäden ber tiroler Alpen. wies 
des, wo man Über dem neuen Herrn das alte Erzhaus noch 
nicht vergeffen ‚hatte. Während Firft Poniatowſti mit ber 
polnifchen Armee, verſtaͤrkt durch 1500 Sachſen, die Vertheis 
digung Warſchaus aufgetragen erhielt, führte der Finſt von 
Ponte-Goreo, Macſchali Bernadotte, 18—19,000 Sachfen *), 
1809, —* Friedrich Auguſt am 24. April 1809 auch ſeinerſeits 
die Kriegserklaͤrung ausgeſprochen hatte. Zwar hatte Genezel 
Morand angefangen Dresden zu befeſtigen, allein wegen der 
Nähe ber boͤhmiſchen Grenze und wahrſcheinlich auf erhaltenen 
hoͤbern Wink ging-der König von. Sachfen, nachdem er Brei 
Monate Sold. woher. hatte auszahlen laſſen, mit feines Fami⸗ 
Be über kelpzig nach Srattet am Main (18. Jun. bis 8. Aug.). 


1) Daß Vemadone bes Commando ber Sachſen nur ſehr ungern 
Bbernahm und- wegen Kranklichkeit von Dresden aus am 11., 12., 15. 
Uprit, von Gera aus am 20. April dringend vom Kaifer feine Abbe 
fung foberte, die Ihm’ Napoleon (19. April von Ingolftabt aus) verweis 
gerte unb verlangte, daß kein dſterreichiſcher Diplomat mehr in Dresben 
bleiben und alle Communication mit Böhmen aufhören folle, geht aus 
einer Reihe lithographirter Briefe von und an Bernadotte hervor, bie 
wir .ein- Waron Iſarn (?) vor einigen Jahren mittheilte. Ob biefe 
Sammlung Öffentlich erſchien, weiß ich nicht. 
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Der Krieg im Polen führte nach voräbergehnden Erfolgen, 
welche Erzherzog Ferdinand oͤſterreichiſcherfeits anfangs hatte, 
bloß’ zu dem Refultate, daß der Erzherzog die Stadt War⸗ 
[Gau und ganz Polen endlich wieder verlaffen muffte. Deſto 
glanzender für Napoleon (mr nicht für bie deutſche Sache!) 
waren bie Kämpfe in Baiern und in Öfterreich, wo (bei Kt 
47. Mai) die Sachſen zuerſt Antheil nahmen. Daß, wie ſpa⸗ 
ter Napoleon behauptete, die Sachſen in ber Entſcheidungd⸗ 
ſchlacht von Wagram (5. und 6. Jul.) nicht feig geflohen 
de allerfchlechteften Truppen ber franzöͤſtfchen Armee geweſen 
fen koͤnnen, hat nicht nur ihr ſehr bedeutender Verluſt bewieſen, 
fondern auch daß Bernabotte felbft am 6. zum General v. Zeſchen 
ſagte: „gefteen wuͤnſchte ich ſaͤchfiſcher Cavaleriſt zu fein, heute 
Bach es vor zi Ihrer Infanterie zu gehören 1). Die Sach⸗ 
fer fanden fpäter unter Reynier, der Fein Mann des Zu⸗ 
teauens für fie werben Tonnte, und verloren beſonders vie 
keute durch Seuchen in und bei Preßbung *). 

" Unterdeß hatte es in Sachſen felbft, wo etı0a 3000 Mari 
unler dem General Dyheren und Oberſt Thielmann zuruͤckge⸗ 
blichen waren, einen Heinen, aber nicht unmerfwürbigen Krieg 
gegeben. Obgleich der König von Preuſſen dem ganzen Kriege 
fremd geblieben war, brach doch eigenmächtig ein preuffifitiee 
Dfftier, Major von Schill, mit einem Beinen Truppencorps 
von Berlin auf, erfchien am 1. Mai vor Wittenberg, wo ſich 
damals die fächfiichen Caſſen und das Artillerichaupidepot bes 
fanden, verlangte die Übergabe ber Stadt, erhielt jedoch Nichts 
a8 einen ruhigen Übergang über die Cbbruͤcke, die aber hin 


1) Deux lettres adresstes au lieut.-göndral Gerard et au mardchal- 
de-camp baron Gourgaud au sujet d’une remarque. Tom. I. p. 180, 
des notes et melanges de Napoleon par C. de Gersdorf. Dres 
den 1828. Die Worte, die wahrſcheinlich Napoleons Haß gegen Ber⸗ 
nabotte dem Montholon bietirte, hieffen: Les Saxons lacherent pied.ia 
veile-de Wagram, ils lachärent pied le matin de Wagram, c’staleht 
low.plas mauvaises troupes de Karmde. Des aud) in anderer Hlafiht 
fo verdiente Gersborf Hat die Epre der Sachſen vollftänbig gerettet, 

2) As ih 6 Jahre fpäter 1815 mit dem geweſenen ſaͤchſiſchen Ges 
ſandten Grafen v. Schönfeld von Wien nad) Prefburg reifete, erzaͤhlte 
man mir, da die Sachfen ſich durch den wohlfeilen und jungen uneri. 
fen Wein zu Ounderten zu Grunde gerichtet hätten. 
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tan in abgebrochen wurde. E woendte fh denn ws Ar 
baltifche uud fand einen Heldentod in Strelſund. Ein Mann 
Der einer. beſſern Seit wärbig gewefen waͤre ¶ Dagegen zeigte 
Ph bald nachher der Herzeg von. Braunſchweig ⸗ Ols mit ftir 
Arm fiwarzen Zruppen und zwei Öflesreihißhe Corps untes 
Art Ende und Radiwojewich. Fiuſt Loblowig wurde oͤſterrei⸗ 
chiſcher Cemmandant von Dresben (11. Iun.) Der Bram 
fürmeigen warb im Dresden und Leipzig gegen 300 Bann 
sufemsmen, erzwang Gonteibution und ſchiug fich enblich tapfer 
ferbkend durch Deutſchland bis an bie Nordſee durch. Er hatte 
eine heilige Sache verfochten und hat fie endlich nach 6 Jab⸗ 
ren mit feinem Blate befiegelt. Gegen ihn: und die ſterrei⸗ 
qher bewegte ſich endlich der König von Weſtphalen und dar 
holaadſche General Gratien; aber weniger ihre Übermact als 
die Nachricht von dem am 45. Juli zu-Bneim (mo noch die 
Sach ſen tapfer geſochten hatten) abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
Hand bewog die Öferreicher nach Böhmen zuruckzukehren. Daß 
Fb die nom König von Sachſen zuruiclgelaſſene Regienings- 
bepörbe in Dresden um Schonung bes Landes an den (ige 
beneg Karl gemenbet hatte, zug biefer von Friedrich Augni 
einen harten Verweis zu, und eine Antwort. bed Erzherzogs 
wurhe uneröffnet dem Kaifer van Frankreich zugefendet. Schi, 
Dimberg, Braunſchweig⸗ Ols waren bie lange vorausfliegen» 
ven Sturmwoͤgel einer neuen Beit gewefen! Der ſchoͤnbrunner 
Zelede vom 14. Det. 1809 ſprach für Sachſen die Erwerbung 
son 6 boͤhmiſchen Dirfem, welche Gnclaven der Dberlaufig 
weren, aus. Sie find jedoch nie an Gathfen übergeben wor⸗ 
den. Wohl aber erhielt damals Warfchau von Öfterreich ganz 
Weſtgalizien, die Stadt "Krakau, ben zamoſker Kreid in 
Oſtgalizien und den halben Antheil an ben berühmten Galz- 
werfen von Wielitzka, welche bald darauf (1811) die Hypo⸗ 
thek für eine in Paris megoclixte Anleihe von 12 Millionen 
Seanlen für Warſchau wurden. (Huch wurbe ſchon 1810 ein 
warſchauiſches Papiergeld in 9 Millionen polniſcher Gulden 
Caffenbillets geſchaffen) Die neuerworbenen 920 Q. Meilen 
mit. 1,400,000 Menfchen bildeten 4 neue Departements des 
erzogthums, mit 62 neuen Ständemitgliebern. Nach Auf 
hebung beö deutſchen Dibend 24. April 4809 fiel die Ballei 
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Zhieringen bem Kinige anbeim, der bereits die Obechehen 
über fie gebabt hatte. Als Prruſſen 1810 bie Cibſter, Couv 
thureien und Capitel des Johamiterordens fir boͤnigliche Des 
mainen erklaͤrte, zog Sachſen den 3. Mei 1841: bie im Dur 
Niebrrlauftg gelegenes Drbenögäter Friedland und Scheulen⸗ 
dorf ein und beßatigte den Merkauf berfeiben von Beiten des 
in Ferdinand non Preuffen als Heermeiſters zu Sonnen⸗ 
burg nicht, ſendern zablte dam Prinzen bloß eine jaͤbcliche 
Entfehäbigung von 8100 Thalern ¶ Dee Widerfpruch Pace 
ſens gegen Diefe Schritte Sachfens dauerte bis zur am Dirt» 
mung der :Binge im Jahre 1813. 
Sm Dstsber 1808 war ber König zum zweiten Male nach 
Warſ chau gereifet. Das dritte Mal geſchab es im April 1810. 


nah ihn mit Auszeichnung auf ¶ Ogiaski yählte doet „auffer 
dem Kaiſer und Joſephinen, mit der die Zremmung ſchon vers 
abvebet worden, 6 Könige und 5 Konigianen. Was ſollten 
fie anders als Napoleons Glanz in den Augen feiner Nation 
vermehren und ſelbſt Zeugen feines Glanzes fein? Die Pariſer, 
egählt ein Biograph des Mönigs, bewunderten bie hohe, viel⸗ 
feitige Fe des Mönigs wie: feute regelrechte Fertigkeit 
ſich im ihrer Sprache andzubrikäten *). Daffelbe hatten norher 
audy die Polen in Beziehung. auf ihre Sprache zu findet es 
legenheit gehabt. Am 23. Dec. Abends (feinem Geburtätege) 
fangen dem zurickkehrenden Könige die drei breöbner Schuien 
bei Fackelſcheine ein frommes „Nun danket alle Gott". 

Das Jahr 1810 brachte eine neue große Sorge, denn 
das verflofiene Jahr hatte gezeigt, wie nöthig Sachſen eine 
eigentliche Landeäfeftung habe. Der frangöfifche Geſandte Bour⸗ 
geing befichtigte daher Wittenberg, fand aber bald Torgau 
dazu geeigneter, und dieſes wurde zur Thnftigen Feſtung bes 


1) % 2, Hersmann Friedrich Auguft, König v. Sadılen. Rute 
ben 1827. ©. 76. Pölig driedrich Auguft IL, 56 bemerkt, daf.der 
König alle biefe Reifen nah Warſchau, Franffurt, Paris, Erfurt auf 
dagne, nit des Landes Koften machte. Für feine Geſundheit und um 
eine gewiſſe Beweglichkeit in den fonft ganz verfeifenden Hof zu Beine 
gen, waren ie dade fi bie Soncchen) went Yıbfım. 5 . 
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Fame. ‚Hätte man mur-audp den koͤniglichen Befehl vom 
11. Apr 1811’ befolgt und ‚Wittenberge Feſtungswerke fowie 
Die von Dresden demolirt! Woher aber die 55 Millionen 
Thaler nehmen, welche biefer neue Bau unfehlbar:Toften muffte® 
Doch es war der Wille Napoleons, ber. feinen Widerfpruch 
duldete. Das Land, die Stände mufften 'geben. 

Wenn man die Jahre 1810. und 1811 als die Culmina⸗ 
tiondgeit von Napoleons Größe betrachtet (das letztere Jahr 
gewährte ihm noch. den Reichserben im Könige von Rom), fo 
‚tommt man in Verſuchnug, nach der bloßen aͤuſſern Erſchei⸗ 
nung urtbeilend, auch das Gleiche von Sachſen Anzunchnien. 
Durch feine. Verbindung mit dem Herzogthume Warfchau 
fpielte es wieder eine eutopaͤiſche Rolle; der König gebot ges 
gen 6 Millionen. Unterthanen im viertehalbtauſend Quabratmeis 
In. Artal. Die Truppen, :welde feine beiden Staaten ſtell⸗ 
ten,: waren 60,000. M. (während Preuffen nur 42,000 °M. 
halten ſollte) und konnten, wie die Folge zeigte,:fafl auf das 
Doppelte gebracht werden. "Friedrich Auguſt erfreute ſich der 
Sochachtung Napoleons und fand fich ailmaͤlig immer mehrt 
in dem neuen Syſtem zurecht. Aber das ganze Syſtem, ſelbſt 
mit dem Schwerdte gebauet, konnte nur mit dem Sthwerdte 
erhalten werben; alle Vertraͤge die es ſtuͤtztea Banben:auf dem 
Schwerdtrecht, und noch war nicht mit Sicherheit abzufehen, mo 
endlich die Plane des raſtloſen Eroberers endigen wuͤrden, nach⸗ 
dem FTrankreich ſelbſt in feiner. nordoͤſtlichſten Spitze ſchon bie 
Oftſee erreicht hatte und doch nur Centralſtaat eines verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Laͤnderſyſtems fein follte. Wie Vieles was ver⸗ 
lieben war, Tonnte, wie. Holand und früher Hannover, nur 
auf Ruf und Wiederruf gegeben fein folen! Der Rieſenbau, 
deffen Aufferfier Vorſprung vieleicht die Engländer in ihrem Oft- 
indien hätte bange machen koͤnnen, ſtand aber, wie alles Werk 
der Leidenſchaft, auf hohlem Grund und Boden, Mit einem 
neuen Weltreiche, vernichtend wie zu aller Zeit für ale Voͤl⸗ 
kerindividnalitaͤt, follte nach dem Plane der Vorfehung bie 
Menfchbeit "des neunzehnten Jahrhunderts verfchont bleiben; 
es ſollte ſich jegt die in der phyſiſchen und politifhen Welt 
wahre Lehre von neuem ausſprechen, daß von ber hoͤch⸗ 
fien Spige wieder alle Wege abwärts gehen! 
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Im · Oſten · wie im Weſten Europas fiel men von der 
framoͤſiſchen Zwingherrſchaft ab. Was Spanien und Portu⸗ 
gal mit Englands Huͤlfe ſeit 1008 unternommen, mag end⸗ 
ũch, nebſt der Überzeugung, im Continentalſyſtem fo nicht 
länger fortbeſtehen zu koͤnnen, Rußland zum Bruche wit Frant⸗ 
reich veranlaſſt haben. Auch miäflte Alerander aus ber Bes 
handlung des · nahverwandten olbenburger Zürftenhaufes unb 
aus ber Verachtung feiner Proteſtationen dagegen ſchlieſſen, 
daß ihm Napoleon nur mit der Liebe eines Polyphem zuges 
than ſei, das heifft, ihn zum: legten, aber größten Opfer aus⸗ 
erſehen habe. Und wenn es nun wirklich zum Kampfe fonts 
men follte, welche ungeheure Dpfer, auch im gluͤcklichſten Ball 
für Napoleon, wnsfften bemfelben gebracht werben, unb melde 
im Fall des Ungluͤks?! Friedrich Auguft mag mit ſchwerem 
Herzen im Sept. 1811 zum legten. Male feine Polen beſucht 
haben, nachdem im April 1811 die ſaͤchſiſchen Stände an Ans 
leihen und Zahlungen gewiß nicht mit leichterem Herzen weit 
über 20 Milionen bewilligt hatten. Sie ahneten wohl fchwers 
lic, daß dies der legte Landtag des. ungetheilten Sachſens 
war und daß fie nach dem Landtagsabfchied dann für im⸗ 
mer von einander gefchieben fein wuͤrden. 

Der. tilfiter Friede zwifchen Frankreich und Rußland, auf 
dem Waſſer abgefchloffen, wurde Waller; der Zuſtand Eures 
pas war zu unnatürlih. Dem Kriege von 1812 gingen von: 
beiden friegführenden Parteien wichtige Verträge umb Buͤnd⸗ 
niſſe voraus: fo erkannte Alerander die fpanifchen Cortes ges 
gen König Joſeph anz fo ſchloß er mit der Pforte feinen bu⸗ 
chareſter Frieden; fo föhnte er fi mit England, der Seele 
aller Oppofition gegen Frankreich, aus und ſchloß ein Blmds 
niß; fo zog er Schweben, dem er in. Norwegen einen Erſatz 
für Zinnland verſprach, in fein Intereffe. Dagegen verficherte 

> fi) Rapoleon.der Preuffen, Öfterreiher, Dänen. Der Mo— 
nat Mai fah eine glänzende Verſammlung von Monarchen gu’ 
Dresden, indem am 16. Mai Napoleon mit feiner zweiten‘ 
Gemahlin, bald auch Kaifer Franz J. und bie Kaiferin, der 
Großherzog von Wirzburg, der König von Preuffen und def‘ 
fen Kronprinz, die Königin von Weftphalen, der Vicelönig 
von Italien, mehrere Erzberzoge und Herzoge allmälig eins 
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trafen. Cine halbe Mkilkion Ruieger, das ſchoͤnſte am gehe 
‚Here der neuen Beit, eine Muftercharte der meiſten can 
fon Witte, Ofterreicher Preuffen, bie ganzen Rheinkanie 
contingente, Sqweizer, Itallener, IGyeier, Holländer, Yalı, 
21,307 Socken mit 7473 Pferden '), brachen zum acia 
poiniſchen Kriege gegen Rufland aufs am 22. JZun 
forac u Silkowiſti Napoleon bie Kriegserliärung gegen ii 
iand aus, und am Tage nachher begann der Übergang mm 
den Riemen. 

unglaudliche Auſtrengungen machten die Polen ine 
Hoffnung gu ihrer Integeitkt und Gelbftänbigkeit zu gie 
gen. Das Minifterconfel, zu welchem auch der Erzbifcel im 
Decheln als foanzöfifcher Gefandter beim Herzogthum det de 
tete echleit, übernahm in Friedrich Aupufts Auftrag Die is 
tung bed Staates und berief einen Reichötag, ber ſich am 
Sunins zu einer Gmeralconföberation umwandelte und W 
Diederherſtellung des Königreiches Polen ausfprac. Mm 
aud der König von Sachſen und Napoleon die Bei 
Wiefer Gonföberation, mit auöbrliklicher Ausnahme des öfe | 
reichiſchen Galiciens, beftätigten, fo täufchte der Legtere weile 
ſtens das patriotifhe Bolk auf grauſame Weiſe. Abt:E 
brauchte een Enthuflafmus, der, obgleich fon 10,080 4 
Spanien für feine ſchlechte halbverlorne Sache fochten, Od 
Polen gegm Rußland in die Waffen ‚brachte. Die Anfen 
gungen amd Opfer dieſes Feldzugs Fofteten 100,000,060 We 

dem. - 


Die Gadhfen, von Letoq geführt, bekamen im dem im 
ſchon bekannten Schweizer, dem General Graf Reymier’), & 


1) Die Erinnerungen aus bem Pelbzuge bes fächfifchen Corps m 
ter dem General Graf Keyaler im I. 1812, aus ben Papieren da ve 
ſtorbenen @eneraltieutenant d. Bund. Dresdm 189. 2 & Up 
ben blo⸗ 19,600 Sachſen an. über bie große bresbner Eour ſ. Fais 
msor. de 1812. Leipz. 1827. I. p. 50-56. 

2) Bund (Erinnerungen) &. 20 ff., giebt eine Schilderung Er 
niers, ber monatlich vom Könige von Sachfen 1000 Kthlr. Gehalt ie 
tam. Ghef bes @eneralftabes war General von Langenau. über dd 
Beterpote der Drgantfation der Kriegsbehörden und Anfatten uf® 

- ebenbaf 
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mm franzöfifchen Oberanfuͤhrer. Der Deamn,- obgleich Proie⸗ 
Kant, geflel fih nicht und gefiel darum. auch nicht. r:eri 
ſchien den Sachſen wie das ſtumme Sxhidfal," ohne Bumein 
gung und Mittheitung, doch nicht ohne militairifhen Be 
ad. Muth. Weynier ſchloß ſich dem oͤſterreichiſchen Gorpe mus 
tee Schwarzenberg auf dem aͤuſſerſten rechten Fluͤgel anz aber 
die Abberufung von 3—4 Caballerieregimentern unter Spiele 
mann zum großen Heere wer für Reyniers Operationen vom 
nachtheiligſten Einfluß. Am 27. Zul, wurde bie ganze ſach⸗ 
fifche Brigade Kiengel, etwa 2500 Mann, weiber ber Be⸗ 
fehl zugeforumen Kobeyn auf jeben Fall bis zum 28, zu bes 
haupten, wo Teynier beſtimmt eintreffen werde, nach einem 
10flänbigen Kampfe gegen die Armee von Tormafſow, als alle 
Ausfiht auf Rettung verloren war. (vom Siege kounte natlırs 
lich nicht Die Rebe geweſen fein), von den Rufen zu Gofan⸗ 
genen gemacht, und Tormaſſow ſelbſt gab ihnen gegen feinen 
Keifer das ehrenvollſte Zeugniß'). Maren die Sachfen un⸗ 
ter Reynier am Bug nur zur minder wichtigen Rolle aufgehe« 
ben, fo wurde doc enblih, als auch Tſchitſchagow mit der 
Moldauarmee ſich ihnen und ben Öferrichern gegenüberfieite 
(und durch fein Verweilen am Bug eigentlich Napoleon vom 
völligen Verderben rettete), ihre Lage täglich gefährlicher und 
ihr Berluſt täglich bedeutender. Nicht minder tapfer, aber noch 
unglüdticher fochten bie ſaͤchſiſchen Reiterregimenter bei dam 
großen Heere, und in ber Schlacht an der Moſtwa (7. Sept.) 
Toftete ein einziger entſcheidender Angriff auf eine große ruſ⸗ 
fiſche Reboute der Garde du Gorps und Zaſtrow⸗Küraſſieren 
550 Todte und Verwundete?). Tapfer fochten auch bier bie 
Polen unter Poniatowſky, obgleih fie bei Smolenſt am 


1) Daß der wackere Klengel Opfer eines vom Chef des Generalffa- 
608 ſatſch gefaßten Vefchles von Reynier wurde, ſ. Bund S. 68, Fatn 
S. 280 Hätte ſich feine Bemerkungen alfo erfpaxen koͤnnen. übrigene. 
Hatte bie Ausrüfung diefer Wrigade 250,000 derhir gefofket. Der Gew 
ausgeber bemerkt Anmerk. ©. 139, daß bie (17. Nov.) von ven Sach⸗ 
fen bei der Bialka erbeutete Kahone vielleicht das einzige Giegeszeichen 
fein bürfte, welches die ruſſiſchen Grenzen überfchritten habe. Aber von 
der großen Armee waren ſchon früher Trophäen zuruͤckgeſchickt worden. 

DT. Bredow und Benturini Chronik 1812. &. 0. 
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7. Auguſt in der Sunnerung alter Zeiten noch weit groͤßere 
Dpfer gebracht:hatten... So zogen auch Sachſen nach Moſkwa 
mit ein, um Zeugen jenes graͤßlichen Branhes zu fein, ber 
bald ein Beuerzeichen für. bad übrige verknechtete Europa wer⸗ 
den follte. Aber die Sachſen bei der Hauptarmee fahen auch 
noch das Graͤßlichſte des Krieges, den Übergang. über die Be⸗ 
rezyna, und fahen ihn um fo gräßlicher, weil fie, zur Divis 
fion Girard geftelt, zu ben Ichten uͤber die Brüden gehenden. 
Zruppen gehörten’ (27. u. 28. Now). Ron: den dazu geboͤ⸗ 
tigen beiden Regimentern von Rechten und von Low waren 
‚am 4; Decbr. noch 60 Mann übrig und kamen 14-20 M. 
in Sachen an. Das Regiment Garde du Corps beftand. noch 
aus 7 Dfficieren.und 4 Gemeinen, bad von Zaſtrow aus 13 
Dfficeren und 3 Mann. Auch die unter Reynier am Bug, 
fechtenden und Warfchau deckenden Sachſen, die es nach Tſchit⸗ 
ſchagows Abzug an die Berezyna mit den Generalen Sacken 
und Eſſen zu thun hatten, fritten noch am 13. und 14. Nov. 
einen 36ſtuͤndigen Kampf gegen General Eſſen bei Wolko—⸗ 
wift), bis endlich Schwarzenberg ihnen wieder zu Hülfe kam. 
Es mar. unnöthig Blut vergoflen worden, benn das was fonft 
dad: große Heer geheiffen hatte, war im vollſten Ruͤckzuge und 
der Feldzug laͤngſt entfchieden. Die Sachfen, kaum noch 9000 
Mann (und doch hatten fie mehrmals Verftärkungen bekom⸗ 
men), zogen fich feit 22. Dec. gegen Warfchau zuruck. Aber auch 
von dort endlich Ian. 1813 von den Rufen vertrieben, wand» 
tem fie fi, theild mit Unmwillen, theils mit Haß. gegen Nas 
poleon erfüllt, nach der ſchleſiſchen Grenze, erlitten aber, 6000. 
Darm ftart, noch bei Kalifh am 13. Febr. 1813 duch den 
ruſſiſchen General Lanfkoi einen fehr empfindlichen Verluſt. 
Die Brigade Steindel benahm fich dabei fo tapfer, daß Lan⸗ 
ſtoi felbft am folgenden Tage durch einen Parlamentair ihr 
feine Bewunderung bezeugen ließ ?). Ein Zheil der Sachſen 
unter Gablenz, an der fchlefifhen Grenze zuruckgewieſen, fand’ 
in, dem neutralen Galicien eine Zuflucht und viermonatliche 
Raſt von ſchrecklichen und doch fruchtlofen Anftzengungen. 


1) Rach Bund ©. 152-188, Andere nennen den Ort Wilkowiſt. 
2) v. und ©. 209. 
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Gin anderer Theil Tehrte mit. Reynier durch Schlefien zurück 
Polen war in den Händen der Ruffen. Auf feiner Rüdreife 
nach Paris hatte Napoleon die ganze Nation. der Polen zum 
‚Kampfe aufgerufen, Alerander aber ihnen eine allgemeine Am⸗ 
neſtie verfprochen. 


Des preuffifichen Generals York Waffenftillftand mit den 
Ruſſen am 30. Dec. 1812 ließ ahnen, was nachher ber kali⸗ 
ſcher Vertrag vom 28. Febr. 1813 zur Gewißheit brachte, daß 
Preuffen und Rußland jest gemeinſchaftliche Sache machen 
würden. in geheimer Artikel ficherte Preuffen den Erfah 
aller Verlufte von 1807 zu, mit Ausnahme von Hannover, 
ober verhältnigmäßige Entſchaͤdigung durch Eroberung oder 
vertragämäßige Erwerbung im nördlichen Deutfchland. Viel⸗ 
leicht wurde damals fchon unter gewiffen Borausfegungen 
über Sachfen und Warfchau entſchieden; auf jeden Fall aber 
genug gethan, um nachher den Gongreß zu Wien in große 
Verlegenheit zu fegen'). 

. Wie Rerxes einft, der Führer von Millionen aus Gries 
chenland fliehend, in einem Kahne in fein.Afien wiebergelangte, 
fo hatte Napoleon in einem ſchlechten Schlitten das befreuns 
dete Sachfen und Dresden in ber Nacht des 14. Dec. 1812 
wieber erreicht. Vom Erhabenen zum Lächerlichen, geftand er 
ſelbſt, fei nur ein Schritt! Welcher Abfland mit der Pracht 
des Mai! Im berühmten 29. Bulletin ſchien felbft der Lüs 
genteufel mit erforen zu fein. Seit jenem naͤchtlichen Be 
fuspe Friedrich Augufts bei Napoleon im Haufe des franzöfis 
ſchen Gefandten zu Dresden konnte ed. dem Könige von Sachs 


1) f. v. Gagern mein Antheil an ber Politit IL &. 81. Pour 
cet eſſet 8. M. l’Empereur de toutes les Russies promet de la ma- 
nitre la plus solennelle d’sppliquer aux &quivalens, que les eirconstances 
pourroient exiger pour l’inter&tmeme des daux etats et & Fagrandis- 
sement de la Prusse, toutes les acquisitions qui pourroient &tre faites 
par ses armes et les n£gociations dans la partie septentrionale de 
FAllemagne, à Vexceptien- des anciennee possessions de la maison 
@Hamovre. ———— 
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far nicht verbergen fein, wie bie Lage ber Dinge fich. jet auch 
für Sachſen furchtbar ändern könne. Vorks Capitulation, ber 
kaliſcher Vertrag mufften ale übrigen. Zweifel zerſtreuen. Das 
ſaͤchſiſche Volk, welches ſchon im Mai 1812 dem Könige von 
Preuſſen feinen fehmerzlichen Beſuch in Dresden durch unge⸗ 
heuchelte Achtung zu verfüßen geſucht hatte, war wohl wenig 
getheilter Meinung über die Partei, welde es ergriffen zu 
fehen wünfcpte; aber der Hof war zurüdhaltend und erwog 
mit ernfter Bedachtſamkeit, welcher Weg bier einzufclagen 
feiz und erfreut mochte Friedrich Auguft fein, als er enblih " 
wiſchen feinen Verpflichtungen gegen Napoleon und den Rheins 
bund und dem feinem Lande drohenden Schidfale in ber 
vom Graf Metternich an den Grafen Rarbonne zu Wien ges 
thanen Erflärung, daß Öfterreich das Syſtem einer bewalf- 
neten Neütralität ergreife, einen die Ertreme weile vermei⸗ 
denden Mittelweg gefunden zu haben glaubte, (Napoleon 
hatte fogar feinem Schwiegervater für eine nene Berbindung 
Schlefien antragen laffen!) Aber die Gefahr war damit vom 
Lande und Volke vielleicht am wenigſten abgewendet. Denn 
ein ſolches Neutralitaͤtsſyſtem Tonnte wohl von Oſterreichs 
Macht und Länderumfang mit einigem Nachdruck behauptet 
werben; aber Sachſen lag mitten zwiſchen den vordringenden 
Preuffen und Ruffen und den ſich wieder organifirenden fram⸗ 
zoͤſiſchen Heeren, die es zum Theil nody befegt hielten. 

Auf jeden Fall muffte ſich Friedrich Auguft die Freiheit 
feines Entfchluffes zu bewahren ſuchen, und daher begab er 
ſich, nicht, wie ihn Rapoleon aufgefodert hatte, nach Sean 
furt oder Mainz, fondern mit Gemahlin und Tochter, dem 
Cabinetsminiſtern und der Kanzlei und einem Theile feiner 
Zußgarde und feiner Reiterei (1500 Pferden) fürerft nach 
Plauen im Vogtlande, dann nad Regensburg und von da 
am 20. April nach Prag. Befolvungen und Penfionen wa: 
rem abermals auf 4 oder 6 Monate vworausbezahlt worden. 
Die Überlaffmg der ihn begleitenden Truppen an die Franzo⸗ 
ſen fchlug er ſowohl Reynier als dem franzöftfchen Kaifer ſeibſt 
ab. Eine von allen Collegiis und Inftanzen unabhängige und, 
ihm allein verantwortliche (Immebiat:) Gommifjion hatte in 
des Königs Abwefenheit die Regierungsgefchäfte zu befongen, 
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doch ſollte fie mach der Erklärung des Cabinetöminifters Graf 
Senfft von Pilſach Nichts zugeben, was dem Kaifer Napos 
leon misfallen könne, da es bed Königs Abficht fei der frans 
zoͤſiſchen Sache treu zu bleiben. 


Gegen die vorrlidenden Verbündeten, welche in Procla: 
mationen aller Art den Sachfen den Beitritt zum Befreiungs- 
Eriege anempfahlen, wurde erfilich Wittenberg mit Aufopfe: 
rung ber Vorftädte (230 Häufer ließ der Gouverneur Lapoype 
am 6. April niederbrennen) ſtark befeftigt; wurde das fiebente 
Armeecorpd oder die Divifionen Durutte und die Sachſen uns 
ter Lecoq in und bei Dresden aufgeftellt, aber am 13. März 
von Davouſt mit 2 feanzöfifhen Divifionen abgelöfet, der ges 
gen die der Elbe fih nähernden Verbündeten mit nußlofer 

‚ Brutalität die Zierde Dresdens, die Elbbrüde, im dritten Pfei- 
ler miniren und am 19. März diefen Pfeiler mit 2 Bogen fpren: 
gen ließ. (Bei einem frühern Verſuche Reyniers war fon das 
Bolf fehr unruhig geworden, wie fich überhaupt bie Stim⸗ 
mung ber dreöbner Bürger fehr veränderte.)') Bald darauf ' 
erklaͤrte auch (23. März) General Blücher die Wiederbeſitznahme 
des cottbuffer Kreifes für Preuffen. 


Dagegen erhielt am 21. März der ſaͤchſiſche General den 
Befehl, die fächfifhen Truppen von den Franzoſen zu tren- 
nen und nad Torgau zu führen, wo General Thielmann mit 
der beflimmten Anweifung fland, die Feſtung ohne ausdrüds - 
lichen Befehl vom König den Truppen feiner fremben Macht 
zu Öffnen. Am 21. März wurde bie Neuftadt, am 27. bie 
Atftadt Dresden, im April ein großer Theil Sachfens übers 
baupt befeßt.- Am 31. März bereits Leipzig. Die wenigen 
noch vorhandenen fähfiihen Truppen wurden aber bald ans 
ſehnlich durch die aus Galizien zurückkehrenden Polen unter 
Poniatowffi und einige taufend Sachſen unter Gablenz vers 
flärkt, nachdem Öfterreich in einer am 8. April mit Sachen 


1) ſ. Baſche diplomatiſche Geſchichte von Dresden V. 2. Abthei- 
tung. ©. 53, bei moͤglichſter Confuſion doch nicht ganz zu entbehren! 
und bie Schrift: Sachfen und feine Krieger 1812, 18. Leipgig. 1829. 
©. 9. 
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abgefchloffenen Gonvention ihnen ben Durchzug durch ‚Mähs 
sen und Böhmen nach Zittau verflattet hatte"). 

Während fo in Sachſen theild die Verbündeten ſich feft: 
festen, theild aber die Saal: und Mittelelbe: Gegenden in 
den Händen ber fich immer mehr verftärkenden Franzoſen blie⸗ 
ben, endlich die neue Hauptfeflung Zorgau nebft dem Königs 
ftein unzugänglic für beide Parteien gleichfam eine dritte Macht 
bildeten, die bes Königs Willen und Anficht darftellte; waͤh⸗ 
send das fächfifche Volk hier durch muthige Proclamationen 
zur. Freiheit aufgerufen, dort durch feine Anhaͤnglichkeit an feis 
nen Monarchen bei dem alten Rheinbundsſyſtem zurüdgehals 
ten oder wenigſtens neutralifirt ward: muflten ſich alle Augen 
nothwendig auf die Maßregeln und Schritte richten, zu bes 
nen in-fo hoͤchſt kritiſcher Lage Friedrich Auguft von Regens⸗ 
burg oder Prag aus ſich entfchlieffen würde. Noch vor des 
Königs Ankunft zu Prag (wohin 'er nach Marcolinid Rath 
glei von Dresden aus hätte gehen follen) hatte General Watz⸗ 
dorf eine Übereinkunft mit dem öfterreichifhen Minifterium 
unterzeichnet; ber zufolge ſich Friedrich Auguft verpflichtete 
„mit allen ihm zu Gebote ftehenden Kräften zu ben von dem 
Öfterreichifchen Hofe zur Vermittlung zwifchen den kriegfüh— 
enden Mächten und zu Herſtellung des Friedens zu ergreis 
fenden Mafregeln mitzuwirken." Auch hatte ſich der König 
im Nothfall zur Abtretung Warfchaus gegen eine angemeffene 
Territorialentſchaͤdigung verflanden. Dagegen hatte der König 
von Preuffen umfonft von Breflau aus am 9. April den Kös 
nig von Sachſen fehriftlich aufgefobert die allgemeine Unabs 
bängigfeit Deutſchlands durch feinen Beitritt zu unterflügen; 
denn bes Königs Antwort vom 16. April ging darauf nicht 
ein, indem fie nur im Allgemeinen auf bie von feiner Seite 
beſtehenden Verbindlichkeiten verwies, und Tonnte auch jegt 
nad) ben eingegangenen Verpflichtungen gegen Öfterreih kaum 
mehr darauf eingehen. Auch konnte die Erinnerung an die 
ähnliche Coalition von 1805 und mas man bamald auöges 
richtet hatte, fowie das preuffifche Befigergreifen vom cottbufs 


i) Yölig Friedrich Auguft. II, 108, überall benugt, wo mir uns 
zugängliche officielle Angaben zu Grunde liegen. 
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ſer Kreis, der dem König nur gegen andere größpre Opfer 


aufgedrungen worden war, eben nicht die Stimmung Fried⸗ 
rich Augufts zu Gunſten der vorgefchlagenen Coalition veraͤn⸗ 
dem. Vielleicht hätte man. von Sachſens Monarchen mehr 
erwarten dürfen, wenn man ihn mehr zu fchonen gewuſſt und 
nicht von ihm das verlangt hätte, was ja Friedrich Wilhelm 
ſelbſt umgangen hatte, nämlich eine Erklaͤrung, bevor das Land 
vom Feinde befreiet war. - In dem Zufammentreten von Ruß- 
land und Preuffen allein lag noch Feine Bürgfchaft des Er⸗ 
folges; noch hatte mit. Ausnahme Medienburgs Fein Rheins 
bundömitglied fih für die Verbündeten erflärt, noch fchien 
das eingegangene Verhältnig mit Öfterreih noch dasjenige 
zu fein, welches für Feine Partei Etwas verderben und für 
Sochfend unglüdliche Zwiſchenlage vettend werden konnte. Die 
ergriffene Maßregel zeigte Friedrich Auguſt am 29. April felbft 
dem Könige von Preuffen an; ertheilte aber auch dem Com: 
mandanten ‚von Torgau den erneuerten Befehl, gegen Jed er⸗ 
mann zu erfläten, daß die Feſtung nur auf des, Königs Bes 
fehl, im Ginverftändniffe mit dem Kaifer von Öfterreich, ger 
öffnet werben Tonne. „Daneben erklärte der Minifter Graf . 
Senfft ausdruͤcklich noch dem General Thielmann, daß jedes 
willkitliche Aufſtehen in Maſſe oder im Einzelnen zu irgend 
einem militaitifchen Zwecke dem Könige zu ernſtem Misfallen 
gereichen, und daß biefer jeden Theilnehmer an einer ſolchen 
gefegwidrigen Handlung als unfähig erkenne im fächfifchen 
Dienfte angeſtellt zu werden u. f. w.'). So war für viele 
tapfere- Sachfen (Thielmann an der Spige) wenigſtens die 
Hoffnung abgefchnitten, im Geifte einer neuen Zeit und ihrer 


1) Die Schriften K. v. Hüttels, Louis de ’ Or, Oberreits 
und des Grafen v. Holkenborff 1828—1830, zum Theil für, zum 
Theil gegen Thielmann. f. leipg. Lit. Zeitung. 15. Oct. 1830, 258., jen. 
Sit. 3tg.1829, 51. Bei der Beurtpeilung Thielmanns muß man nicht 
Überfehen, was der helffehende General im Intereffe ber Zeit bereits ein: 
zuleiten fuchte, und wozu ihn andererfeits fein ſaͤchſiſcher Soldateneid 
verpflichtet hätte, auch nicht überfehen, daß (mit Ausnahme feines Über 
tritt8) der König alle feine Mafregeln ex post gebilligt hatte. Aber 
weber zum beharrlichen Sachſen noch zu einer Rolle & la York feine 
Thielmann Kraft ober Luft in ſich gefunden zu haben. 
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FZoderungen mit auftreten zu durfen. Doch hatte der König 
dem General Thielmann noch am 5. Mai, unbekannt mit ben 
Vorgängen bei Lügen, den Befehl zugefhidt: „aud daun bie 
Feſtung nicht an Frankreich zu übergeben, wenn deſſen Ar⸗ 
mee felbft durch das Gluͤck der Waffen an die Elbe gefuͤhrt 
wide." 

"Der König“ hatte dieſe Worte wie in einem "Morges 
fühl des wahren Ganges der Dinge gefihrieben. Denn faſt 
während er fie ſchrieb, Tonnte, hätte er fonft nicht 'eitien 
andern Weg eingefchlagen, Napoleon wieder an ber 
fein. Am’1. Mai war er zu Weiffenfeld. Unweit Lügen 
flieffen at diefem Tage feine Vorpoften unter Ney mit des 
nen der Alliirten unter Winzingerode zufammen And fehles 
gen fi fünf Stunden unentſchieden. Der größere Kampf 
entbrannte am 2. Mai rechts von ber nach Leipzig führenden 
tügner Hochflvaße, ‘bei den Dörfern Kaja und Großgoͤrſchen. 
Die Preuffen hatten Wunder der Tapferkeit gethan, aber Nas 
poleon Wunder der Taktik, da er beim Mangel der Reiterei, 
überfallen, in einer Ebene, bei der Überzahl und Trefflichkeit 
der feindlichen Neiterei nicht hatte befiegt werden können. 
Vielmehr hatten fich -felbft die Verbfindeten umgehen und da⸗ 
mit am 8. Mai’ zum Rüdzug nach der Eibe uͤber Pegau, 
Borna, Rochlitz ‚beftimmen laffen. Am dritten Mai war Leip⸗ 
sig fcho wieder in den Händen der Franzofen '). 

An demfelben 8. Mai, an. welchem Alerander und Fried⸗ 
rich Wilhelm Dresden verliefjen, ruͤckte Napoleon in daſſelbe 
ein; am 10. Mai verlieffen die Ruffen auch die Neuſtadt. "Uns 
muthig über Friedrich Auguft wie Friedrich Wilhelm von Preufs 
fen (Vielen bemerkbar) der Laufig zugezogen, kam nun auch 
Napoleon, ald er, Thielmanns Weigerung erfuhr Torgau dem 
Marfchall Ney zu öffnen, ſchickte fogleih ein Mitglied der 
Immebiatcommiffion zu dieſem Zweck dahin, drohte Sach⸗ 
fen feindlich zu behandeln und verlangte eine entſchiedene Er⸗ 


1) O. v. Odeleben Napoleons Feldzug in Sachſen 1818. Dres 
sen 1816, 8. S. 45 ff. recht anſchaulich. Überficht des Feldzuge 1828 
1. Abtheil. Weimar 1814, mit 2. Plänen. Schon am 1.früh beim Er⸗ 
zwingen ber Defileen im Dorfe Rippach war der Herzog von Iſtrien, 
Marfall Beſſieres, durch eine Ranonenkugel geblieben. 
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Märung des Königs, ob enzurhellehren wolle oder nicht. Schon 
in Welman hatte er zum Herzoge die von biefem fchleunig 
noch Prag geſchriebenen Worte in Beziehung auf Sachſen und 
feinen Mönig geſprochen: „je veux, que le Roi se döclare; 
je saurai alors ce que j’aurai & faire; mais s’il est contre 
moi, il perdra tout ce qu’il a.“ Durch den dem König 
nach Prag nachreiſenden franzöfifchen Gefandten, Baron Serra, 
den Berfaffer bed bellum sarmaticum, verlangte Napoleon 
die fächfifhen Truppen, welche den König begleiteten, die Bes 
Bung Torgau und die ungefäumte Rückkehr des Königs. Schon 
feit vielen Zagen ermartete Friedrich Auguf in feiner großen 
Verlegenheit, die noch durch die dringenden Vorftelungen der 
ankommenden Minifter Graf non Hohenthal und Graf Det: 
leo von Einfiedel gefteigert und durch die nur zwei Stunden 
Bedenkzeit gebende Sendung des franzöfiihen Oberſt von 
Montefquiou auf das Aufferfie getrieben wurde, die Ankunft 
des oͤſterteichiſchen Graf Stadion, auf den Öfterreih den Kö⸗ 
nig ausdruͤcklich verwieſen hatte. Dan erwartete ihn 27 Tage; 
er blieb, es hieß durch's Podagra verhindert, aus. (Wahr 
ſcheinlich war auch Öfterreich noch nicht foweit gerüftet, um 
jegt ſchon, und nad der lügner Schlacht, die Mafte völlig 
fallen zu laflen; ja es lag die Vermuthung nicht fern, ed - 
wolle ganz von der Waffentheilnahme zur vermittelnden Neu: 
tralität zurück, aber in jedem Falle hätte Friedrich Auguft, 
der ſich ihm zutrauensvol bingegeben, doch Einen leitenden 
Wink und noch einen zweiten nicht podagrifchen Boten ver: 
dient!) ' 
Den König feheinen andere Motive, ald die man ihm 
gewöhnlich unterlegt, zur Winfährigkeit gegen Napoleon vers 
mocht zu haben. Er ſchien zu glauben, den Verbündeten jest 
durch feinen Beitritt auf ihre Seite von wenig Nugen mehr fein 
und für Öfterreih, wenn diefes fein Syſtem ändern wolle, 
vielleicht gar eine Laft oder hemmende Rüdfit mehr, aber 
für fein jegt einem erzurnten Sieger preisgegebenes Land in 
vieler Beziehung noch ein Vertreter und Retter werben zu koͤn⸗ 
nen. Daher, um noch frei thun zu koͤnnen, was er vielleicht 
bald nicht mehr gekonnt, ſchrieb er noch vor jenes Montefquiou 
dropender Ankunft, noch vor Graf Einfiedeld Eintreffen in 
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Prag, am Abend des 9. Mei und gar nicht im Tone ber 
Unterwinfigfeit an Rapoleon und gab ihm unumwunben zu 
verfichen, daß er früher beflandene Verhaͤltniſſe fortwähren 
laffe, weil der Kaifer gezeigt habe, er koͤnne ihn fügen. In 
dieſer Hinfiht werde er nunmehro in fein Land zurückkehren. 
Eben diefe Grimde theilte er zugleich dem wiener Hofe mit, 
der es fpäter freilich nicht im Anfchlag brachte, wie Friedrich 
Auguft durch biefen Gchritt ÖfterreichE Plane zu entdeden 
umging und biefer Macht die Zeit verfchaffte, die es zur 
Entwidelung und: Aufftelung. feiner Streitkräfte fo nöthig 
hatte. Nur große Mächte können in folder Lage auf dem 
Einmal Befchloffenen beharen'). Als es zu ſpaͤt und der Kös 
nig bereits heimgelehrt war, langte auch Graf Stadion im 
Prag an. 


1) Aus der ſchon mehrmals erwähnten Schrift des Gen. v. Gers⸗ 
dorf (ber damals beim Könige in Prag war) an. bie berathſchlagenden 
Minifter beim wiener Gongreß, ber ich mehrfach gefolgt bin, nur noch 
folgende Stelle: „Es ift ganz falſch, wenn ber Spreder des Worts 
über das Verhaͤltniß des fächf. Gabinets ©. 8. behauptet: der König fei 
durch Napoleons Drohungen bewogen worden zuruͤckzukehren. Welches 
Maͤhrchen! Hätte der König von Sachſen Drohungen gefürchtet, fo wärs 
den bie Blige gewirkt haben, bie Rapoleon von Mainz und von Weis 
mar aus auf ihn ſchleuderte. Richt den geringften Eiadruck machten fie 
auf den König und feine Umgebungen. Der General Gersdorf, der den 
Brief an den Kaifer nach Dresden uͤberbrachte, traf den Oberſtlieute— 
nant Montefguiou, welcher nach Prag ging, vor Zöplig und ſprach ihn 
nicht, in Töplig ben Graf von Einfiedel. Beide waren vom Kaifer abs 
gefendet. Ehe diefe in Prag fein Eonnten, war ber General längft in 
Dredben, ber voll bes bitterſten Rummers, alle Hoffnungen gefcpeitert zu 
fehen, nunmehro erft eilte, um dem Kaifer zu beweiſen, daß Friedrich 
Auguft das was er that wenigftens freiwillig thue. Es ift ferner 
falfd} , daß der König zur Entlaffung des Minifters Grafen von Genfft, 
ber Generale Baron von Thielmann und Langenau gezwungen worden 
ſei. Der Erftere u. ſ. w.“ — Der neue Gabinetöminifter war Graf 
- Detlev v. Einfiedel (v. 14. Mai 1818—1830), bisher Kreishauptmann. 
Selbſt von franzoͤſiſcher Seite wäre das Bleiben bes Grafen Genfft ges 
wuͤnſcht worben. f. auch Acten= und thatmäßige Wiberlegung einiger 
ber größften Unwahrheiten 2c. der Schrift: Blicke auf Sachſen, feinen 
König und f. Volk. 1815, 8. ©. 81; (von einem Manne aus des Ad» 
nigs Umgebung und Gabinet, der alfo die näpeen Motive wohl wiſſen 
konnte und wuſſte.) 
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Am 10. Mai empfing. General Ihielmann die koͤnigliche 
Drdre vom 8. Mai, Torgau dem General Reynier zu über 
geben. Mit der vollzogenen Übergabe meldete Thieknann dem 


‚ Könige zugleich feinen Übertritt in ben Baiferlich s ruſſiſchen 


Dienft ). Am 12. Mai war Friedrich Auguft wieder in 
Dresden, glänzend von Napoleon, herzlich von den trauern⸗ 
den Seinigen empfangen. Gegen 8—9000 Sachen unter 
Lecoq traten wieber zur feanzöfifchen Armee (7. Corps, Keys 
nier); aber bad Zufammenfein in Torgau hatte ihre Stimmung 
gegen die Franzoſen nicht verbefiert, und die neuern Einrichs 
tungen und Umfchmelzungen hatten auch noch den Ruhm des 
vorigen Feldzugs in Polen verwifcht. Schon lange fahen Viele 
die Preuffen und Rufen nicht mehr als ihre Feinde an; fie 
hatten unter Ihielmann einer politifchen Wendung Sachſens 
entgegengehofft; jest fochten fie nur mit Widerwillen für die 
Sache Napoleons ?). 

Unterdeffen wurden die Verbündeten auf ihrem Rüdzuge 
in die Lauſitz verfolgt. Am Tage der Ruͤckkehr des Königs 
kaͤmpften Macdonald und Miloradowitſch bei Bilhofswerda. 
Als die Ruffen died gewerbfleiffige Städtchen längft verlaffen 
batten, begann die Erbrechung der Kaufmannsgewoͤlbe durch 
franzoͤſiſche Gensd’armen; dann trugen die Soldaten Feuer 
auf die Böden, Pech in bie fhöne Kirche und brannten das 
ganze Städtchen nieder. Den flehenden Abgeordneten der 
Stadt antwortete Macdonald, das fei fo Kriegsbrauch. Nach 
dem Brande wurden noch die Keller auögeplündert. Die Ein⸗ 
wohner lebten unter Breteen, bie fie über die auögebrannten _ 


1) Zpielmann ließ die Feſtung durch den General Steindel, dem er 
zu diefem Zweck das Commando abtrat, übergeben. Sein Beriht an 
den König lautete: „Die Beftung Torgau, bie ih E. M. treu erhalten 
habe, ift übergeben. Ew. K. M. lege ich meine Sejaͤhrigen Dienfte hiers 
mit allerunterthänigft zu Fuͤßen.“ ſ. A. Graf v. Holgenborff Beiträge 
zu dee Biographie des General v. Thielmann. Leipz. 1830. Beil. 51. 
©. 238, Thielmann wurbe in ber leipziger Zeitung dreimal vor das 
Kriegsgerichtscollegium citirt und am 12. Oct. ein Kriegsrecht über ihm 
angeorbnet. Ebendaſ. ©. 133. 

2) f. Erimmerungen aus dem Pelbzuge in Rußland im 3, 1812. v. 
Generaltieutepant dv. Bund. Dresden 1829. ©. 21%. 
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Mauern.gelegt hatten. Der Kaifer verſorach es wieber erbauen 
zu laſſen, und 5 Xage lang faß ber madere Stadtſchreiber 
Suͤßmilch mit noch einem Kummergenoffen ungehört und ums 
bemerkt in ben Vorhöfen des marcolinifchen Gartens zu Dreds 
den, wo Napoleon refibirte, bis er zur Aubienz gelangte. Der 
Schade war mit 300,000 Rthlr. nicht uͤberſchaͤtt, und Napo⸗ 

« Leon verfprad) Zahlungen, die fpät und armſelig (25,000Rthlr.) 
erfolgten. General Girard, ber eigentlich ben Morbbsand ans 
georbnet, iſt unbeſtraft geblieben '). 

Nach einzelnen theilweifen Gefechten bei Koͤnigswartha 
(49. Mai, Laurifton und Barclai de Zoli), bei Weiffig (Ney 
gegen York), kam es bei Budiffin und Wurfchen am 20. und 
21. Mai wieder zu zwei Haupttreffen. Am erften Tage wurde ber 
Übergang über die Spree und Budiſſin felbft gewonnen, ans 
zweiten durch Umgehung ſeines rechten Flügel der Feind zum 
Ruͤckzuge nach Schlefien zu gezwungen. Die Sachſen unter 

Reymnier (dem nepfchen Corps zugetheilt) hatten von Baruth 
der wieder Antheil genommen. Nac den @efechten bei Reis 
chenbach und Haynau (22. und 26. Mai) jenfeit Goͤrlitz mars 
fbirten die Sachfen an der Spitze der franzöfifichen Armee. 
Diefe Schlachten und die Seitenlämpfe bei Hoyeröwerba (28. 
Mai), Luckau (4. Iun.), welche, wenn auch faft alle fiegreich, 
doch mit größerem Menfcenveriuft von franzoͤſiſcher Seite ge 
fochten wurden, führten zu Poifhwig (oder Pläswis) am 5. 
Junius den bekannten Waffenftillftand auf 8 Wochen herbei, 
der mit Ausnahme eines kleinen Theiles von Schlefien die 
franzoͤſiſche Armee wieber auf bad arme Sachſen verwies. Am 


1) Aus verbärgten fchriftlichen Nachrichten. Ich bebaure hier und 
in der Folge nicht vollftändigern Gebrauch von trefflihen handfchriftlis 
chen Materialien machen zu koͤnnen, die, mit genauer Sachkenntniß und 
aus den Mittheilungen der unterrichtetften Männer (zum Theil von ho: 
hem Range) gemacht, fi in meinem Befige befinden. Es gehörte frei: 
tich noch mancher Leichenhuͤgel auf diefen ober jenen Gottesacker, che 
volftändige Mittheilung derfelben feinen Namen beunruhigen möchte. 
Nur Einzelnes, Niemanden Compromittirendes wirb hin und wieder 
benugt werben. Über gewiffe Werwaltungen und hohe Beamte zu ſchrei-⸗ 
ben, iſt die Zeit noch nicht veif. Lob möchte Lobhudelei Heiffen, Zabel 
Genfurlücden machen. [ 


- Yuffere Berhältniffe 18061813... 533 


10. Junlus flieg Napoleon in Marcolinis Gärten in Dres 
den ⸗ Friedrichſtadt ab. Seinen unweit Goͤrlitz gefallenen Ds 
roc brachte er nicht zurüd. 


Waffenſtillſtaͤnde gewähren gewöhnlich nicht. nur den Krie⸗ 
gern. fondern auch den Gegenden des Kriegäfchauplages Er 
bolüngen. Bei Sachfen war dies nicht der Fall: denn night 
allein daß nod während beffelben kriegeriſche Scenen vorfie⸗ 
len, wie ber nie-zu rechtfertigende Überfall der luͤtzowſchen 
fihmarzen Reiterei, die im vertragsmäßigen Rüdzug nad der 
Elbe begriffen war, bei Kigen zwiſchen Pegau und Lügen 
am 17. Junius durch die Wirtemberger unter Norrmann!), 
ober des Herzogs von Padua eigenmächtige Erklärung Leipzigs 
in. den Belegerungszuſtand (21. Jun, bis 17. Iul.); fo häufte 
ſich nun die Kriegstaft über dem armen Sachſen durch die 
fortindimenb nachftrömenden franzoͤſiſchen Grfagmannfcaften, 
durch die Erpreffungen und Bedruckungen der Franzoſen, durch 
die entfichende Theurung und Hungerdnoth, durch die hoͤchſt 
gefaͤhrlichen Krankheiten, durd die Aushebung immer neuer 
Maunfchaften nach und nad bis auf einen wahrhaft furchtbas 
ren Grad. Darus bekanntes, zu ben pommerfchen Deputir⸗ 
ten- m Berlin gefprocdhenes Wort, „ah, vous n’avez pas 
d’idöe, combien un peuple peut souffrir,“ halte ſchrecklich 
in. Sachfen nad, und felbft der franzoͤſiſche Gefandte Serra 
beklagte fich bitter hber Darus eifernen Sinn, ohne welchen 
der Kaifer die furchtbare Ausplünderung ‚des rechten Elbufers 
fo..night angeordnet haben würde?). Bedeutende Anflalten, 


1) Theodor Körner, ber Tyrtaͤus von 1818, der ſich zum Dichter ' 
gekämpft und zum Heiden gefungen, wurbe babei nur verwundet und fiel 
am 26. Auguft auſſerhalb Sachſens. Ohne jenen Waffenftilftand würde 
das luͤtzowſche Gore in Verbindung mit Gzernifcheff und Woronzow am 
7. Zunius einen Angriff auf Leipzig und Arrighi den Herzog von Pa— 
du, ber daſelbſt nit 8000 M. ftand, vielleicht zum: Gefangenen gemacht 
haben. 

2) bendſcheinigh aber verbuͤrgt. (Selbſt die Privatcaffe des Kö: 
nigs muffte dem Kaifer mandje Opfer bringen.) Andere, wie das fals 
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wie die ſaͤchſiſchen Stammſchaͤfereien, deren fpanifche Zucht⸗ 
ſchafe wie jeder andere Schoͤps abgeſchlachtet wurden, bie meiſf⸗ 
nee Porcellanfabrik, das ſonnenſteiner Irrenhaus, gingen’ faſt 

ganz zu Grunde; in manchen Gegenden fehlte der Viehſtand 
voͤllig; zum Theil muſſte der Soldat pluͤndern, weil er nicht 
ſatt zu eſſen oder nur einen Theil der Löhnung befam. Die 
Verpflegung in ben Lazarethen war durch den Gigennug der 
damit Beauftragten wahrhaft furchtbarz aber von Allem erfuhr 
Napoleon dag Wenigſte. Höchftens daß der freimüthige Cau⸗ 
laineourt ein Wort ſprach, aber es war ein. undurchdringliches 
Bewebe von Gaunerei. Kreifenden Weibern, Sterbenden wur⸗ 
den die Betten und Tücher weggeriffen; wenn auch Jemand 
ein Stud Vieh wiedererfegt erhielt, er verfaufte es fogleicy 
um ein Spottgeld. „Es geht ja dem Könige felbft nicht beſ⸗ 
fer”, fagte ein Pillniger; „wir haben e8 mit unfern Sunden 
verdient." Das ift gewiß fehr loyal und fromm, meinten Eis 
nige, „mais c'est bien böte,““ fagen die Franzofen dazu, „et 
qui se fait brebis, le loup le mange,“ Verſtechte Kirchen⸗ 
ſchaͤtze verriethen gewoͤhnlich die Juden, die fie um Spottgeld 
einhandelten. Cine Judenſteuer nad) dem Kriege würde bie 
bidigfte gewefen fein. Poniatowſki ließ 30 von ver alten 
Garde mit Bärenmligen, die er plündernd traf, tuͤchtig durch⸗ 
fuchteln, und als fie mit Beſchwerde bei dem Kaifer drohte; 
die vollzogene Strafe in ihre DOrbonnanzbächer eintragen. Gelbft 
die Gensd'armerle d’slite plünderte; und auf dem Wege von 
Dresden nad) Leipzig fledte dad Gefolge des Kaiſers Sibers 
gefhire in Meiffen ein. Am wenigften hoͤtte man über die 
Polen und nad ihnen Über die Preuffen klagen. Manche 
Afiaten aber in den ruffifchen Heeren ſchienen vecht eigentlich 
am Begräbnig der Menfchlichkeit zu arbeiten). Nur allein 
in ber Lauſitz waren fchon 41 Dörfer abgebrannt. 


ſche ruſſiſche Papiergeld, womit Napoleon 1812 den Herzog von Wars 
Schau für feine Auslagen bis auf den Betrag von 6 Millionen Rthlr. 
bedient haben foll, ſ. jen. Lit. Big. 1829, Nro, 11., waren auch noch 
nit verſchmerzt! 

1) Ein Theil dieſer aus gleichgeitigen Mfc. entiehnten Angaben gilt 
befonber& von ber Zeit nach Wiederausbruch des Kriegs, Daß Rapos 
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Mit fhwerem Herzen kamen in neuer Form (dem dies 
mal wählten bie Kreife und. Matkgrafthumer ihre Vertreter 
und biefe felbft berathſchlagten nicht abgefondert nach Ritters 
ſchaft und_Stäbten) im Junius ſtaͤndiſche Deputirte nach, Dreb« 
den zufammenberufen an; denn weun fie auch den Zweck der 
Berufung wuflten, fehlte ed an Rath .und Mitten zu ben 
verlangten Bewilligungen. Erleichtern konnte Friedrich Auguft 
Nichts, als (ohnehin jegt uneinbringliche) Ruͤckſtaͤnde geſtun⸗ 
den. Weder die mit Bubna in Liegnig geführten Unterhands 
lungen noch der prager Friedenscongreß führten ein Refultat 
herbei'). Dagegen zogen immer neue Maffen Rufen und 
Preuffen und felbft 30,000 Schweden unter ihrem Kronprins 
zen beranz ſchon trug dad. Schiff Hannibal den General Mor 
reau aus Nordamerika nah.Europa, wohin ihn Alerander 
eingelaben hatte, und am 27. Jul. verabrebete bereits Oſter⸗ 
reich mit Rußland und Preuffen ein Buͤndniß, fowie endlich 
am 12. Auguft fein Kriegsmanifeft gegen Frankreich eiſchien. 
Jacta erat aleal — 

Da trat flatt des franzöfifchen Schaufpieles, wozu ein 
Zalma, Fleury, eine Mars, Georges in Dresden eingetraffen 
waren (deren Talente Friedrich Auguft auch noch mit 1080 Du⸗ 
caten Reifegeld belohnen helfen muffte), flatt der italienifchen 
Opern, Feuerwerke und großen Paraden, nach Ablauf des 

„ mehrmald verlängerten Waffenftillftandes, bald ein : anderes 
viel biutigered Schaufpiel ein. Die ungeheure franzöfifhe. dos 
fition von Hamburg bis Böhmen hatte, wenn ber Kaifer an⸗ 
greifend verfahren wollte, Keinen andern Stuͤtzpunet als Dress _ 
den. Alſo muſſte Sachen unvermeidlich der neue Kriegsſchau⸗ 
platz fein. Aber bie Zahl der verblindeten Streiter war faſt 


leon dem König von Sachſen für Entdeckung der Plane bes oͤſterrelcht 
ſchen Gabinets die Mark Brandenburg oder Theile von Böhmen ober 
Schleſien angeboten (f. Klüber Acten des wiener Congreſſes XXVI, 
270), verbient Feine Gegenbemerkung. 

1) Bebingungen der Alliirten waren unter andern Verzicht auf 
arſchau und dad Rheinbundsprotectorat. Nur auf Jllyrien und War⸗ 
ſchau wollte Rapoleon verzichten, doch folle dem Könige von Sachſen 
für Lettteres eine andere Entſchaͤdigung von 500,000 Geelen gegeben 
werben. 
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doppelt ſo groß als bie bee franzöfifchen und ber halb ges 
zwungen nachfolgenden Rheinbinbner, und wohin fih Napos 
leon wendete, Eine Front konnte er fo vielen Feinden nicht 
bieten, - drlidten von Schlefien oder von Rorddeutſchland aus 
oder von Böhmen herliber die Verbündeten in feinen Rüden 
nach. Gr war in einem furchtbaren Schach gehalten! - 

Dresdens Feſtungswerke waren moͤglichſt hergeſtellt und 
vor allen Schlägen ober Thoren thürmten ſich mächtige Schan⸗ 
zenwerke und &edonten mit franzöfifchen Namen empor. Um 
den Lilienſtein und auf den wichtigften Paͤſſen nach Böhmen 
waren Befeftinungen angelegt. Verſchiedene Corps deckten 
diefe Paͤſſe. Am 15. Auguft, feinem Geburtötage, brach der 
Kalfer über den Lilienftein nach der Laufig auf. 

Die bisher bei Goͤrlitz flehenden und von 4000 wieder 
auf 15,000. Mann gebrachten Sachfen unter Reynier erhielten 
nad Ende des Waffenftillſtandes nebſt einem andern Theile 
der franzöflfchen Armee unter Dudinots Oberbefehl die Weis 
füng gegen Berlin vorzurüden, das aber von Preußen, Ruf 
fen und Schweben, welche 100,000 M. ſtark die fogenannte 
Nordarmee unter Bernadotte bildeten, nachdrüdlich gefchüßt 
wurde. Denn bei Großbeeren und Wittfiod wurde biefe frau⸗ 
zoͤſiſche Armee im weiteren Bordringen nicht nur aufgehalten 
fordern auch gänzlich geſchlagen. Die Sachen hatten, von 
Dudinot wenig unterfüst, bei der Feigheit der Divifion Du⸗ 
rutte faft allein mit 36,000 $einden unter Bülow zu thun, 
und verloren 28 Officiere und 2069 Unterofficiere und Ge 
meine an Todten, Verwundeten und Gefangenen. Bald ders 
auf folgte die Befekung von Barurh und bie Einnahme von 
Luckau in der Riederlaufig duch die Verbündeten '). 


1) Sachſen und f. Krieger 1812, 1818. S. 158. Das handfrift- 
liche Tagebuch des General, v. Lecoq giebt Hier wie bei Dennemig nur 
Maͤrſche und Stellungen, keine Werlufte, Bredow und Benturini 
1813. ©. 652, deftomehr Bataifienmalerei. Überficht der Feldgüge. Weir 
mar 1814. 8. Abtheil. ©. 48 ff. mit Plan VI. Die Ieipziger Zeitung 
hatte unterdeß Berlin erobert, mais en defaut de l’artillerie on tire a 
coup de gazette, fagt A. W. v. Schlegel, Napoleons urſpruͤnglich groß⸗ 
artiger Plan, durch Jominis Übertritt zu den Kuffen und durch Krieger 
ungläd vereitelt, ging gleichzeitig auf Breflau, Berlin und Prag, das 
her auch nach Böhmen große Maffen vorgefchoben waren. 
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unterdeſſen hatte Napoleon bie fahlefifche Armee unter 
Bluͤcher 21. Aug. bei Loͤwenberg wit Übermacdt angegriffen 
(und Bluͤcher fih gern bis hinter die Kabbach zuridbrängen 
laffen, um Napoleon foweit als möglich von der Eibe zu ent» 
fernen), war aber eiligft umgekehrt, um dad unterdeffen gegen 
Dresden vordringende große boͤhmiſche Heer zu bekämpfen, 
worauf Blücher wieber die Dffenfive ergeiff und das. under 
Maedonald zurüdgelaffene franzoͤſiſche Heer an der Kagbach 
am 26. Auguſt entſcheidend flug. An demfelben Tage, noch 
vor Napoleons Ankunft in Dresden, erhob ſich aber auch der 
große zweitägige Kampf der Verbindeten um diefen Hauptpunct, 
nachdem Wittgenflein ſchon 5 Tage früher den Marſchall Gou⸗ 
vion St. Eyr bei Gieshübel und Zehift zuruckgeworfen hatte. 
Aber wenn ed kaum zweifelhaft ift, daB am 23. oder 24 Au⸗ 
guſt das weitläufige, nur von 18,000 Dann vertheidigte und 
von 150,000 Mann angegriffene Dresden von den Allürtes 
hätte genommen werben koͤnnen, wenn alle phyfiiden und 
geiftigen Mittel zum Sturme vorhanden gewefen wären: fo 
ſcheiterte jet, durch eine Menge Unfälle, Ausbleiben des kle⸗ 
nauſchen Corps, Ungunft ded Wetters, durch die Müdkehr 
Rapoleond, der immer neue Streitmaſſen in die Schangen und 
aud den Schlägen der Stadt vorrüden ließ und den Verthei⸗ 
digern einen unbepwinglihen Muth einzuhauchen wufite, tro& 
der ungefiiimen Tapferkeit, befonders von Seiten ber Preuffen 
und Ruffen, die fon mehrere Schanzen erflürmt hatten‘), 
die ganze Unternehmung, die man nachher bloß eine Divers 
fion zu Gunften Blüchers nannte. Der 27. Auguſt, der dem 
edlen Moreau auf den recknitzer Anhöhen durch eine Kanonen⸗ 
kugel dad Leben koſtete, galt vor allen den Öfterreichern (Kai⸗ 
fer Franz war ſchon wieder in Zöplig), welche fehlerhaft auf⸗ 


1) Ein Bataillon Preuffen war wirklich ſchon in die Aufferfte See ⸗ 
vorſtadt eingerädkt, wurde hier aber uͤbermannt; fo hatten fie auch kurze 
Beit den dohnaiſchen Schlag ſchon inne (handſchrifti. Relation vom 26. 
u. 27.), der Hauptlampf war zwiſchen dem großen und Mofzinflis Gars 
ten. Ney commandirte 1000 Mann von ber Garde gegen eine Abthei: 
lung Preuffen im großen. Garten. Gie hielten ſich für zu ſchwach und 

' murrten. Er tief: „Allez, faites cesser cette cochonnerie la.“ Sie 
drangen vor. 
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geſtellt waren, ba ber plauifche Grund ihre Maſſen theilte 
und mehrere wichtige Puucte unbefegt blieben. Auch fehlte es 
ihnen an Gavallerie, während ber König von Neapel mit dies 
fer Waffengattung, unter welcher ſich auch bie fähfifhen Res 
gimenter Zaſtrow und Garbecuiraffiere ruͤhmlichſt außzeichnes 
ten, indem fie, Batterien bergauf entgegengehend, in Garr&s 
einhieben, wahre Helbenthaten vollbrachte. UÜberdem machte 
der Regen in Strömen ber Infanterie das Gchießgewehr als 
ſolches unbrauchbar. Über 15,000 Öfterreicher, zerriſſen, ver⸗ 
hungert, muthlos (viele meldeten fi von freien. Stüden an 
den Schlägen als Gefangene) und General Meflo wurden zu 
Gefangenen gemadt. Schon Nachmittag 3 Uhr begann Schwars 
zenberg den. Rückzug nad Böhmen. Bon Regen burchnäfft, 
die Krempe des Hutes fiber den Naden hinabhängend ritt Nas 
poleon als Sieger in Dresden ein, bad, wenn es am 26. ges 
wommen worben, am 27. ſchon ein Steinhaufen gewefen-wäre, 
da es Napoleon um jeden Preis hätte wieder haben muͤſſen. 
Vandamme ging von Pirna, wo er früh noch mit ben Ruſſen 
gefämpft hatte, über Peterswalde, Murat über. Freiberg und 
Brauenftein nach Böhmen, andere Corps drangen auf der dip⸗ 
poldiswalder Straße nah. Wäre Napoleon nad Böhmen 
nachgefolgt, er würde ber Better de vandammeſchen Corps 
bei Gulm am 29. und 30. Auguft geworben fein. So koſte⸗ 
ten ihm dieſe Tage auffer den 10,000 bei Dreöben - wieber 
"410,000 mit 70 Kanonen! .Bu gleicher Zeit mit biefer Nach⸗ 
sicht traf die Hiobspoſt von der Katzbach ein). 

Jetzt drang Napoleon wieder dem in die Lauſitz bereins 
gebrochenen preuffifchen Heere unter Blücher entgegen, fand 
aber bei Löbau und Reichenbach, daß dieſes ‚Heer fich aber 


mals planmäßig vor ihm zurüdziche. Er Lehrte alfo um, zus . | 


mal da ſchon Schwarzenberg wieher im Vorbringen aus Böhmen 
war, bem er nun bei Pirna, Dohna, Zehiſt zu begegnen 
fuchte. Aber er kam nur bis Eberöborf, wo er, wie einſt 
Mofes das gelobte Land, Böhmen bloß von weitem fah, ohne 
binabzufteigen. Auch ereilten ihn jest ganz andere Nachriche 
ten. Das Glüd Tehrte ihm überall den Rüden! ' 


1) Meift nad) der handſchriftl. Relation über 86. und 27. Aus. 
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Ney war zu Ende Auguſts nach Wittenberg gefchidt wor⸗ 
den, um mit frifchen Truppen und ben Reſten von Dubinots, 
Bertrands, Arrighis, Reyniers Corps von nenem nach Vers 
lin vorzudringen. Am 5. Geptbr. hatte Ney wirklich Tauen⸗ 
zien und einen Theil der Rordarmee bis Zahne und Jüterbogk 
zurückgedraͤngt. Aber am 6. wurbe er bei Dennewitz unweit 
Joterbogk von Tauenzien und Bülow und bem endlich herbei 
eilsnden Kronprinz von Schweden gänzlich geſchlagen. Der 
Kampf um den Drt Golsdorf koſtete den Sachſen, denen ſeibſt 
die Preuffen volles Lob ertheilten, aber Ney doch nachher 
Feigheit vorwarf, vielleicht aus Haß gegen Reynier, 1100 
Zodte und Bleffirte und 2000 Gefangene, ſodaß man fie 
enblih in Eine Leine Divifion zufammenfchmelzen muffte. 
So waren abermald 20,000 M. und 70 Kanonen verloren '). 

Unterbeffen waren bem Kaifer mehrere neue Verſuche ges 
fepeitert fi in Böhmen felbft feftzufegen (17. 18. Sept. Nols 
lendorf bis Gulm); überhaupt ſchwand feine Hoffnung im⸗ 
mer mehr bie Feinde einzeln zu fchlagen. Blücher war” wie: 
"ber in die Laufig bis Herrnhut 10. Sept. und von da aus. 
nach der Eibe zur Bereinigung mit der Norbarmee aufgebros 
chen, welche die Stadt Deffau befegte und bei Roßlau und 
Alen über die Elbe ging. Am 25—27. Septbr. wurde Wit⸗ 
tenberg von den Preuffen bei der Norbarmee mit congrevifchen 
Branbrafeten beſchoſſen, ohne ſich jedoch zu ergeben, und am 
3. Det. erzwang, dem zu ſchwachen Bertrand gegenüber, Blüs 
cher bei Wartenburg den Übergang über die Elbe. Die Com⸗ 
munication der Sranzofen mit Frankreich durchbrachen bei Als 
tenburg, Naumburg, Weiffenfeld, Merfeburg Platows, Thiel⸗ 
manns, Mensdorfs, des Zürften Lichtenflein Corps oder Streif- 


1) Lecogs Tagebuch; Bredom u. Venturini Chronik 1818. 
©. 6855 Überfiht der Zeldzüge ©. 59, mit Plan VI. Sachſen und 
f. Krieger ©. 180. Der Unmuth der Rheinbundstruppen gegen bie Fran⸗ 
zoſen, welche fie abſichtlich zu opfern fehienen, wurde immer größer. 
Biele Gefangene nahmen fogleih Dienfte bei ben Verbuͤndeten. Der 
ſchaͤndliche Bericht in der Leipziger Zeitung über bie juͤterbogker Schlacht 
trug auch das Seinige dazu bei. Im der Nacht vom 22. zum 28. Sep⸗ 
tamber ging Major Bünau mit einem Bataillon vom Regimente König. 
von feinem Vorpoſten bei Oranienbaum gum Beinde über. 

Boͤttiger Gef. Sachſens II. 34 
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ſchaacrn. So:gab. ed am 29. Septbr. bei Zeiz, fo -am 9. 
-  Dobe. bei Weiſſenfels blutige Treffen. Schon rüdte auch 
das große boͤhmiſche Heer theild über Chemnik theils fiber 
Zwicau zur Einfhlieffung Napoleons heran. Eine zuffifche 
Referoe von 50,000 Mann unter Bennigfen langte an. 

Jetzt muffte Napoleon das rechte Elbufer und die Laufig, 
die er verheexen ließ, jet muſſte er endlich auch Dreöden, wo 
ex den Marſchall Gouvion St. Cyr und Graf Lobau (Mou- 
ton) mit 30,000 Mann ließ, aufgeben und ſich näher nach 
Leipzig und der Mulde hinziehn. Ney muffte gegen Deffau, 
‚Reynier mit den Sachen gegen Wittenberg, die Elbbruͤcken bei 
Roplau, Aken und Wittenberg wurden zerflört. Dan wollte 
neue Beforgniß für Berlin erweden. 

Am 7. Det. früh 7 Uhr reiſte Napoleon in großer Eile 
von Dresven ab. König Friedrich Auguft muffte ihm nach 
einer Viertelflunde folgen (Maret oder Baffano ließ ihn kaum 
aus ben Augen); fo ungern auch wenigftend die Königin fich 
zur Reife entſchloß *). Umfonft hatte General Gersdorf dem 
Könige den Rath gegeben dem Kaifer nicht nad) Leipzig zu 
folgen, fonbern den Ausgang auf dem Königftein abzuwarten. 
Er erklaͤtte diefen Vorſchlag feiner Meinung entgegen, er 
wollte feinem Schickſal nicht trogen, fich aber auch feinen 
Wirkungen nicht entziehen und er glaubte feinem armen um: 
glüdtichen Lande durch feine Anmwefenheit im Mittelpuncte der 
Gefahr noch nügen zu koͤnnen. Ein Verfchlieffen auf dem Kö: 
nigftein, meinte er, wirbe ihn perſoͤnlich fichern, das Land 


1) Bandſchriftl. Tagebuch. Der König wuffte noch am Tage vor- 
her nicht, daß er reifen müffe, denn er beftellte noch beim Bibliothekar 
‚Heimpel Bücher zum Lefen. Als Marcolini Vorftellungen, wegen ber 
Neife feines Heren machte und bemerkte, daß man doch für bie Perſo— 
nen weldye ben König nothwendig zu begleiten hätten (Ärzte, Beidıtub: 
ter),. Logis beftellen müffe, Aufferte der Kaifer ganz troden: bie önn- 
ten ja bivouacquicen ! Die Schiffbruͤken wurden aufgelöfet und bie Kähne 
zum Theil mit Kranken und Verwundeten beladen, bie oft auf allen 
Bieren zum Ufer krochen, öft hin geprügelt und endlich auf den naffen 
Boden dee Schiffe Hingefhichtet wurden. Vierzehn Tage früher wurden 
FrrKähne vol Kranker, bie anf Anrufen ber Berbändeten mieht Tandem 
wollten, in den Grund geſchoſſen. Gbendaf- 
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aber noch mehr preisgeben‘). Friedrich Auguſt muffte ih 
über Dſchatz, Wurzen nach Eilenburg (wohin auch bie od: 
fen kamen, die dem fie anrebenden Napoleon ſchon kein viva 
Vempereur mehr zuriefen) begeben und erſt am. 14. Detbr. 
nad) Leipzig kommen. 


Dort war ed wo Napoleon, nad einem verhebuchen 


Aufenthalt vom 10 — 14. Det. zu Düben, endlich in eine 
immer fücchterlichere Enge von brei Seiten her, nur die vierte 
nach Lügen erhielt er fich offen, zufammengedrängt wınbe. 
Denn als er fi um Leipzig concentrirte, rüdten bie brei’geos 
fen Heere nach, und fo wurde nun ber fhon oft mit Blut 
getränfte Boden um Leipzig ber heilige oder magiſche Kreis, 
wo in mehrern gleichzeitigen und auf einander folgenden Schlachs 
ten vom 14—19. Detbr. von mehr als 1000 Feuerfhländen 
und 400,000 Streitern dad große Gottesurtheil geſprochen 
umd über Sachſen, Deutfchland, zum Theil felbft über Europa 
entfchieben werden follte. 

Am 14. Oct. eröffnete fih das große Kampffpiel füböRs 
lich von Leipzig bei Liebertwolfwig mit einem Kampfe Witt: 
genfteind und Klenaus gegen den König von Neapel. Aber 
ſchon diefes Neitertreffen, wo aud alte eben aus Spanien 
gefommene Zruppen Napoleons mit ſochten, zeigte, was Na: 
poleon von feinen Gegnern zu erwarten hatte, und wenig fehlte 
dag Murat felbft gefangen genommen worben wäre. Doc 
blieb das Treffen unentfchieden, weil Schwarzenberg damit 
nur die Stellung und bie Stärke‘ ber Franzoſen kennen zu 
lernen beabſichtigt hatte. Den 15. Oct. ruhten die Waffen, 
weil noch nicht alle Corps in ihren Stellungen eingetroffen 
waren. Dafuͤr ſah der 16. Detbr. zwei Schlachten auf eins 
mal, die von Wachau im Süden und von Mödern im Nors 
den Leipzigs. Der Kampf im Süden, den Napoleon gegen 
Schwarzenberg felbft leitete, nahm einen Halbbogen von kie⸗ 
bertwolfwig bis Lindenau im Welten Leipzigs ein. Im Nor 
den deckte Marmont Leipzig gegen Blücher. Ney und Repnier 

1) 0. Gersdorfs Schrift an die berathfchlagenden Minifter zu 
Bien. Übrigens wurde aus den Gonferenzminiftern und einigen Gehei⸗ 
menräthen eine Commiſſion zur Verfügung in ſchleunigen Yällen vom 
Könige in Dresden zurüdgelaffen. R 

. 3° 
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waren erſt von Deſſau und Wittenberg ber im Anzuge. Es 
ddmirrten feit 8 Uhr · 1000 Kanonen’ gegen einander, in Leip⸗ 
zig sitterten bie Fenſter und erbebte die Erbe. Der Kampf 
ſchwankte unentſchieden; Dörfer wurden genomimen und yerlos 
ven. Die Höhe von Wachau, wo Napoleon felbft hielt, wer 
der Schläffel der franzöfifhen Stellung, Hier und. bei dem 
vorliegenden Dorf Güldengoffa und der Schaͤferei Auenhain 
war der bintigfte Kampf. Hier machten die Franzofen Nachs 
mittag 3 Uhr Fortſchritte, und Boten mit diefer Nachricht eil⸗ 
ten nad) Leipzig, dies dem Könige von Sachſen zu verkünden 
und die Gloden läuten zu laffen. Aber der Vortheil war 
nicht von Bauer, weil Schwarzenberg immer neue Truppen 
ben’ Sranzofen entgegenwarf, und am Abend biefes blutigen 
Tages waren ben Franzoſen ihre Vortheile wieberum entrifs 
fen. Dan fland fo ziemlich auf der alten Stelle, aber um 
vieleicht 10,000 Streiter drmer. Selbſt die fehr bedrohete 
Pofition von Eindenau hatte Bertrand behauptet, und an der 
Pleiffe, mit ihren fumpfigen Niederungen. unbefannt, waren 
bie. Öfterreicher im. Nachtheile und verloren den Feldzeug⸗ 
meiſter Meerveldt, der gefangen wurde. 

Blüchers Kampf bei Moͤckern gegen den zu ſchwachen 
Marmont begann erſt Nachmittag bei Wahren und Wette 
zigfh. Am blutigften war der Kampf um Mödern felbft. 
Marmonts zufammengezogene,Batterien erfchlitterten das preufs 
fifche Fußvolk. Aber York an der Spige ber Neiterei flürzte 
fih mit einem „Es lebe ber König!" auf die Geſchuͤtze, 
nahm gegen 30 und warf endlich auch bie fonft unerfchütterlis 
chen Marinebataillons unter Compand. Marmont, Xrrighi, 
Dombrowſti zogen fich näher nad) Leipzig zurüc, und endlich 
eitten Napoleon und Ney herbei, um völlige Niederlage abs 
zuwenden. Hier hatten die Preuffen faſt eine Stunde Raum 
gewonnen, unb biefen Gieg konnte Napoleon zwar ven 
fehweigen, aber nicht ſich felbft zufchreiben. Gern hätte er es 
den lebten Kampf fein laſſen. Am 17. (Sonntag) bot er 


durch, Meerveldt den Verbündeten Räumung Deutfclands an, 


wenn ed ohne entehrende Bedingungen geſchehen könne. Dies 
blieb. unbeantwortet). Schon waren auch Bennigfen und 
1) Auffer den Beſchreibungen von Dbeleben, Bredom und 
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Golloredo über Boma und der Krenpıinz:von Schweden bei 
Breitenfelb eingetroffen. Dagegen waren auch die Sachſen 
zwiſchen Taucha, dem Vorwerk heitern Bid und Paunsborf 
in bie franzöfiichen ‚Streitlinien eingetreten. Napoleon wollte 
We nach Zorgau fihiden, aber Reynier fand fehon den Weg 
verlegt. Gegen bie große Übermacht muffte fi jezt Napo⸗ 
kon, wenn er füh ohne Hoffnung des Sieges nur für die 
Ehre noch einmal ſchlagen wollte, in einen engen Kreis um 
Leipzig herum verdichten, welches Arrighi und Dombrowfli an 
der Parthe gegen ben ſehr nahen Bluͤcher vertheidigen ſoll⸗ 
ten. Der rechte Fluͤgel der Franzoſen ging von Konnes 
wig an ber Pleiffe über Propftheida bid nach Stötterig (Mus 
rat und ber neue Marfchall Fürft Poniatowſti); das Centrum 
von Holzhaufen, Zweinaundorf bis Moͤlkau (Machonald); 
ver linke Flügel unter Ney (Marmont, Reynier, Souham) 
von Paunsdorf, dem heitern Blick bis zur Theklakirche bei 
Gleuden an der Parthe; Bertrand dedte die lindenauer Straße 
nach Lügen und Merfeburg. Der furchtbare Kampf begann am 18. 
frich 8 Uhr. Die vor der Stellung der Franzofen noch von 
ihnen befegten Puncte wurden ihnen nad und nach abgeruns 
gen. Aber die Hauptpuncte, Konnewitz, Propftheida (uns 
ſtreitig der Schlüffel der franzöfifhen Stellung, wo ein wahr: 
haft furchtbarer Kampf des kleiſtſchen Corps gegen Marſchall 
Bictor war), Stötterig blieben unerobert: Dagegen wurde 
gegen die Übermacht der Nordarmee, mit ber fich ein Theil \ 
des fchlefifchen Heeres unter Blücher felbft verbunden, Schön- 
feld am Abend verloren. Der Übergang ber Sachſen un: 
ter Ryſſel, Braufe u. %. unweit Paunsdorf zu den Der: 
bündeten, 7 Bataillons Infanterie, 3 Eſcadrons und .3 
Batterien, machte eine bedenkliche Lüde, die Napoleon nur 
mit einem Theile feiner alten Garden ausfüllen Eonnte. Die: 
Sachfen wurden anfangs von, feanzöfffcher Artillerie befchoffen, 
bis der Hettmann Platom fie gegen biefe und die hachfegende 
Caballerie fiherte *). r 


Benturini ift benugt Prof: I. Ch. G. Jörg Wegweiſer ui die 
Schlachtfelder um Leipzig. 1816, mit einem Kaͤrtchen. 
1) Schon Vormittag war ein Theil der Sachſen, beſonbers ' 
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Nabpoleon hatte die Unmöglicfeit eingefehen am 19. die 
Shlaht zu emauen, daher hatte bereits daS bertrandfehe 
Corps gegen, Weiſſenfels aufbrechen müflen, und fon am 
Abend begann die Metirade auf diefem einzigen mit Mühe 
offen gehaltenen Rüdzugspuncte, den das fchlefiiche Heer vom 
Rofenthal aus und die Öfterreicher von Klein⸗ Zſchocher viel⸗ 
leicht hätten verfiopfen Tönnen, wenn man Leipzig felbft hätte 
vernichten wollen. Der wollte man dem fliehenden Feind 
eine goldne Brüde bauen? 

Der Rüdzug ging von Seiten ber Frangofen die gange 
Nacht hindurch. Am 19. früh kam es zum Sturm auf Leip⸗ 
zig von drei Seiten. Die Stabt ſchwebte in ber Gefahr ber 
Vernichtung. Deputationen von Geiten der Stadt (Kreide 
fleuereinnehmer A. Wichmann, Oberſt Ryffel) baten bei den 
hohen Verbündeten vor!). Alles lag ſchon feit Tagen voll von 


vallerie, mit dem Bataillon Sahr übergegangen, Nachmittag 4 Uhr ges 
ſchah dies mit dem Meft der Artillerie (80 Kanonen) und ben Infantes 
riebrigaden von Ryſſel und von Braufe. Urſpruͤnglich follte Zeſchau ben 
König im Namen des ganzen Dfficiercorps bitten ſich in die Mitte feis 
‚ner Truppen und mit ihnen auf bie Geite der Alliirten zu begeben. Viele 
Dfficiere, um nicht mehr für Napoleon fechten zu müffen, gaben fich krank 
an. (Hoffet. Mitthlg.) Umfonft erklärte Gen. deſchau den Gen. Ruffel vor 
der Front zu feinem Aereftanten, umfonft fendete er zum Könige um 
Berhaltungsbefehle (fie verliefen ihren König in der feſten Meinung, fagt 
v. Bund Erinnerungen &. 215, durch ihren Übertritt ihm und bem 
Vaterland die Freiheit und bie Freundſchaft der Verbündeten zw erkau- 
fen); des Königs Antwort, daß ber König auf die Treue der Sachſen 
gerade jegt am meiften rechne, kam zu fpät. Bei Zeſchau blieben bloß 
600 Mann, die er nad) Leipzig führte. Nur bie leichte Neiterei und 
eine zeitende Batterie ließ fich fogleich gegen den Feind brauchen; bie 
Andern verlangten dazu Drdre von ihrem König. Als am folgenden 
Tage die Brigabiers und Gtabsofficiere den verbündeten Monarchen 
vorgeftellt wurden, empfing fie Alerander gütig; Friedrich Wilhelm aber 
fagte fehe ernſt: „Die Herten Sachſen kommen etwas fpät, hätten uns 
viel Leute erfparen Können.” Die fächfifhen Cuiraſſiers wurden erft in 
Weiffenfels von Napoleon entlaffen. Die Sachſen in Torgau entließ 
am 4. Nov. der franzöfifhe Commandant Graf Narbonne. 
+ 1) Die merkwürdige Relation des Kreisfteuereinnehmer A. Wichs 
mann liegt handſchriftiich vor mir. Ryſſel, ber Oberft, gab ihm eis 
gentlich nur militairifches Geleite, follte aber im Ramen bed Königs um 
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Schwerverwundeten und Zobten. Man hatte Shleuſſen öff 
nen müffen, um bad Blut ablaufen zu laſſen. Macdonald und 
Voniatowſti follten die Stadt bis auf den letzten Augenblid 
vertheidigen und dann die Nachhut des Rüdzugs bilden. Der’ 
Bönig Friedrich Augufi, dem nun die hoöͤchſte Gefahr nicht: 
mehr verborgen werben konnte, von ber ihn auch bie fleifligen‘ 
Rapportd von ben Stadtthurmen und bie immer feltnere Ge⸗ 
genwart Baflanos hätten überzeugen Finnen, erhielt noch fruͤh 
nach 9 Uhr einen Befuch von Napoleon, der wach heftigen Vor⸗ 
würfen, die er der weinenden Königin über ben Abfall. ihres 
Bruders, ded Königs von Baiern, der an allem Unglüd Schuld 
fei, machte, dem Könige den fchon in der Nacht durch Bafs 
fano gemachten Vorſchlag erneuerte, ihn auf der Flucht bie 
Weiſſenfels zu begleiten, um von dort aus mit ben Verbündes- 
ten zu unterhandeln, und auf deffen beharrlihe Weigerung 
ihn feiner Verpflichtungen entließ und Abfcied nahm. Auf 
dem Markte und in der Katharinenfiraße landen die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Zußgarden und Reſte der Linientruppen, deren fromme 
Lieder einen grelen Abftih gegen den Tumult vor den Vor: 
flädten machten. Nach 10 Uhr trat Napoleon felbft den Rüds 
zug an, und bald nachdem er über die fleinerne Brüde am 
Aufferfien vanftädter Thor geritten, flog diefe, unterminirt und 
mit Pulver gefhüt, in die Luft. So waren, wahrfcheinlich 
gegen Napoleons Willen, auf einmal viele Tauſend abgeſchnit⸗ 
ten. Jetzt erhob ſich ein Nachfpiel der Berezynaſcenen; einige“ 
benachbarte Häufer brannten, Alles gerieth in’s furchtbarfte 
Stodenz Viele ertranken, wie der Marſchall Poniatowfli beim 


Schonung für die Stabt bitten. Nach der Ausfage des anweſenden Bas 

von Miltiz fügte Alerander ganz laut, und Schwarzenberg muſſte /es 

nachher noch verbeutfchen: „Le Roi de Saxe nous a trompe. I per- 

siste dans le systöme oppos6 & la bonne cause. Nous ne pouvons ni 

le voulons entrer en negociation avec lui. Mais la ville de Leipsic 
a souffert pour la cause comnune. L’esprit des habitans est bon. 

Moi-memejeme mettrai à la t&te des mes combattans et j’y serai un 

des premiers. Au reste dites aux soldats Saxons, qui sont encore söus 

les drapeaux de Pennemi, quils vieanent nous joindre, Ils seront 
recus. comme nos freres. ( andſchrifti. Mittgeilg.). General. ZOU folte‘ 
den Herzog von Padua zur gutwilligen Räwnnung der Stadt briagen, 
allein dieſer war ſchon fort oder wicht zu finden. 
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Durchfegen durch die Eifer; die Mählen an ber, Pleiffe ſtan⸗ 
ben verſtopft durch Leichname Filz immer näher rädie ber 
Beind, fein Ausweg war mehr da, da man unbegreiflicher 
Weiſe für Feine Roths und Neben: Bräden geforgt hatte; 
um einen Fußbreit weiter zu fommen, ſchlug und ſchoß man 
fihz Miele wurden überfahren, bis enblid eine‘ allgemeine 
Stockung Taufende in bie Gefangenkhaft lieferte. 

Der Augenblid als der Kaifer ihn verlaffen, war viel⸗ 
leicht der legte, wo Friedrich Auguſt fih mit einigem Erfolge 
für die Sache der Verbuͤndeten hätte erklären innen. Be⸗ 
gleitet von dem zu ihm gefendeten ruſſiſchen General Toll (auch 
der preuffifche Oberſt Natzmer und der Öfterreihiihe Major 
von Schulenburg waren dabei, indem fie Wihmann in bie 
Stadt begleitet hatten), an der Spitze feiner ſaͤchſiſchen und 
polnifchen Truppen den Monarchen entgegenziehend und ihnen 
die Stadt übergebend, hätte man wenigſtens ben guten Bil 
len des Königs ehren müffen. So aber verfirichen die koͤſt⸗ 
licpfien umwieberbringlichften Momente, und bald bonnerte das 
Sturmgefchrei der auf die innere Stadt andringenden Ber 
bündeten *). Aber hinterher ift gut Rath geben! 

Es war der Jahrestag des Abzuges von Moflau! Der 
Rüdzug ging von Weiffenfels nach Freiburg über die Unftrut. 
Der Übergang über die dortigen Notbbräden gewährte wieber 
Berezynaſcenen; von benachbarten Höhen fhlugen die Kugeln 
der Verbuͤndeten in bie dichten Maffen ber Fliehenden ein. 


1) Aus Bemerkungen bes Eönigl. Abjutanten General Bofe geht 
große Rathlofigkeit in den Umgebungen des Königs hervor. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt folgender von ihm erzählter Umftand. „Kurze Zeit nachdem Ras 
poleon Beipzig verlaffen hatte, ſchickte General-Dombrowfti ben General 
Ominſti an den König mit folgender Botfchaft: „Der General Doms 


browſli nebſt fämmatlichen polnifchen Truppen lieffen ©. M. den König um 


Berhaltungsbefehle bitten und wären bereit einen jeben berfelben auf's 
pünctlicfte zu vollziehen.‘ Da alle polnifhen Sachen durch die polnis 
fen Generaladjutanten vorgetragen werben muſſten, wies Bofe ihn an 
biefe, und durch, biefe erhielt Dminfki die koͤnigliche Antwort: Es habe 
der König bis jept ben. polniſchen Truppen noch nie" Befehle ertheilt, 
fonbern fie gänzlich K. Rapokon überlaffen gehabt; fie moͤchten daher 
auch jegt die ‚von ihm erhaltenen Befehle vollziehen und ihnen nachtom⸗ 
men. (fc) Der Reſt ber Polen folgte dem Kaifer noch einige Tage. 
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Der weitere Zug ging über Edartöbege, Buttelſtaͤt, Er⸗ 
furt den Verhängniffen entgegen, welche die Baiern und Hſter⸗ 
reicher bei Hanau dem Flüchtigen bereiteten '). 

Es war um 4 Uhr des 19. Det. geweſen, als faft auf 
einmal zu verfchiedenen Thoren herein die Verbündeten in das 
innere Leipzig drangen. Die Sachſen und andere Rheinbunds⸗ 
truppen firedten das Gewehr. Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den fuchte fogleih den König auf, eilte aber, von ihm be 
gleitet, die Treppe herab, als Kaifer Alerander vor bem Haufe 
bielt, abfprang und Bernadotte umarmte. Hätte nur biefe 
wenigen Schritte bis zum Kaifer, ber es vieleicht noch ers 
wartete, Friedrich Auguft thun koͤnnen! Nach einigen Ge 
cunden ritt Alerander weiter. Nun mar aber audy' jede 
Bitte um ein Gefpräch mit den Monarchen und jede Zuſchrift 
und Beſchickung dur den Gabinetöminifter vergeblich. Nur 
die Königin von Sachfen befuchte Alerander, ohne ſich aber 
bewegen zu laffen ihren Gemahl zu fehen und zu fprechen. 
Bald darauf wurbe Legterem durch den ruffifchen Geheimen 
rath von Anftetten angekündigt, daß Alerander ihn ald feinen 
Gefangenen betrachte, und am 23. Det. früh reifte der König 
mit feiner Gemahlin und Tochter, dem Gabinetöminifter und 
den zwei polnifchen Generaladjutanten von Turnow und 
Bleczinſti nach Berlin unter militairifher Efcorte ab 2). 


1) Relationen diefer zweiten Dreikaiferfchlacht des neungehnten Jahr⸗ 
hunderts in der weimarifchen überſicht. 3. Abthlg. S. 116 ff. mit Plä- 
nen; bei Odeleben, Brebow u. Benturini 1818, Jörg u. f. m. 
Die Zahl der Getöbteten, Verwundeten und Gefangenen habe id} nirgenb , 
genau angegeben gefunden; fie ift, die Kranken und Verwundeten auf 
den Strafen und in den Lazarethen hinzugerechnet, franzöfifcherfeits 
mit 45—50,000 nicht zu hoch veranfchlagt. Aufferdem 250 Kanonen, 
900 Munitions: und Gepäd: Wagen, 7 Adler, 21 Fahnen. Unter den 
Gefangenen befand ſich auch Reynier. 

2) Die Brüder des Königs begaben ſich nach Prag. unterrichtete 
wollten wiffen, baß auf das Benehmen der drei Monarchen in Bezie— 
hung auf Sachſen ber Miniftev Freiherr von Stein nicht ohne Einfluß 
geweſen feil Daraus daß ber König auch feine zwei polniſchen Gene 
raladjutanten mitnahm, folgerten Manche, daß er ſich noch Beinen Ver⸗ 
luſt Warſchaus moͤglich dachte. Der König Toll anfangs das Schloß gu 
Dahme zu feinem Aufenthaltsort gewuͤnſcht haben; als ihn ber- Könfg 


538 Bud UL Abtheilung 3, Zweites Hauptflüd. 


2. Überfiht der inneren Verhältniffe des Königs 
reiches Sahfen in den Jahren 1806—1813. 


Welch' ein Septennium für Land und Bolt und Zürfl, 
diefe Jahre von 1806—1813! Fuͤrwahr es war eine ſchwere 
Krone, welche Napoleon dem Könige gegeben hatte. Doch 
dieſe nach auffen fo ereignißreiche Zeit war es nicht minder 
nach innen gewefen. Aber wenn fonft gewöhnlich die innere 
Drganifation und Verwaltung bed Staates auf feine duffere 
Stellung unverkennbaren Einfluß zu haben pflegt, ja die letzte 
nur ein Abglanz der erſteren zu fein ſcheint, indem Anerken⸗ 
nung. Achtung, Vertrauen des Audlandes auf ber Meinung 
von, ber innern Kraft eines Staates und der Trefflichleit des, 

ten beruhen: fo muffte dagegen in einer Zeit wo bie äuß 
feren Berhältniffe gebieterifch, ja übermächtig verwalteten, das. 
innere Staatöleben leicht von jenen Ton und Farbe gewinnen, 
mufften Volk, Zürft und Land in ihrem politifchen Dafein 
dem äuffern Einfluffe unterliegen. 

Mit Achtung muß ed anerfannt werden, daß Friedrich 
Auguſt das veraͤnderte politiſche Syſtem ſo wenig als moͤglich 
feinem Volke fühlbar werden ließ, daß er feinen von den 
Vortheilen benugte, bie ihm baffelbe zur Erhöhung feiner 
Macht darbot, daß er die wenn auch veralteten Inftitutionen 
ſchonte, unter denen er 40 Jahre glüdlich regiert hatte. Machte 
ſich das Neue doch von felbft fühlbar genug. Wo er änderte, 
gab er entweder der Nothwendigkeit oder dem Beduͤrfniß nach, 
welches moraliſch ober politiſch unabweisbar geworben war. 
In Warſchau, wo auf der andern Seite weit weniger Hof- 
etikette herrfchte, hatte er nicht einmal fo freie Hand; aber 
als man 1809 bei Gelegenheit einiger in Warſchau eingeführz 
ter feanzöfifcher Inftitutionen ihn fragte, ob er fie nicht auch 
für Sachſen anwenden würde, entgegnete er: „„J’ai pu les in- 
troduire dans le (Grand?) Duché, que l’Empereur m’a 


von Preuffen auffoberte ſich auffer Leipzig und Dresden einen Aufents 

haltsort zu wählen; allein bie gleich barauf folgende Sendung Briebrich 

Wüpelms beftimmte ſelbſt Berlin. f. jen. Lit. 3tg. Jan. 1814. Rr. 8. 

2 — und allgem. Anz. d. Deutſchen 1827, v.9. Dit, 10. Roy, 
echt. 
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oan&; quant-ü-Ia Saxe, ce pays a:une eonautstion. 
les stats, je n'y suis pas le maitwe 1).“ 

Weit entfernt alfo von dem neuen Sousereinditiregte 
bebtauch zu machen, beſtaͤtigte Friedrich Auguſt (10. Mai 1807) 
en zu einem Ausſchußtage verſammelten Staͤnden „die bis⸗ 
erige Landesverſaſſung und bie in derſelben gegruͤndeten Rech⸗ 
e;" gab. (16. Febr. 1807) feinen Unterthanen augsburgiſcher 
Sonfeffion wegen ber bürgerlichen und politiſchen Gleichſtel⸗ 
ung der Katholiten eine Berficherung, daß fie bei ihren Kir⸗ 
hen, Gottesdienſten, Gebraͤuchen, Öffentlichen Lehr⸗ und. Unis 
yerſitaͤts⸗Anſtalten, Beneficien, Einkänften und Nutzungen, 
uch piis causis gelafjen und ohne Abbruch gefchügt werden- 
iolen. Doch erhielten die katholiſchen ‚Rittergutöbefiger das 
jus nominandi, praesentandi et vooandi zu erlebigten Kirs 
en und Schulen, aber gemäß den im proteflantifchen Kir⸗ 
Genrechte angenommenen Grundfägen, und bie Genfur ber 


Schriften katholiſcher Schriftſteller uͤber ihre Kirche wurde 1807. . - 


bem Vicarius apostolicus übertragen. Die fremde Lehens⸗ 
herrlichteit im Umfange des Königreiches. wurde für erloſchen 
erklaͤt. Auf Verlangen der Landftände wurden am 15. März 
1811 auch die Reformirten den Lutheranern und Katholiken 
voͤllig gleichgeftelt ?). - 

Drüdende, ‘aber durch die Zeit felbft gebotene Verändes 
tungen gingen in dieſem kurzen Zeitraum in dem Zuflande 
der fächfifchen Finanzen vor. Zwar hörte die franzoͤſiſche Ver⸗ 
waltung in Beziehung auf die ausgefchriebenen Contributios 
nen fogleich nach Beſtaͤtigung des pofener Friedens auf; aber 
noch waren bedeutende Rüdftände davon zu zahlen und noch 
größere Anftvengungen für die neuen Rüflungen zu machen: 
Die 1807 nad) Dresden berufenen ———— ſtimmten 


1) fd. Schrift: Baiern vor Teutſchlands Richterſtuhle ꝛc. Germas 
nien 1815. ©. 41. Des Könige’ Auſſerung geſchah gegen ben Verf. der 
genannten Schrift ſelbſt. 

2) Hicher gehört noch die Aufhebung bes Rechts ber fogenannten 
kaiſerlichen Hofpfalzgrafen, Notare zu creiven, welches ben beiben Juris 
Renfarultäten und dem Leipziger Stadtrathe gegeben wurde; fobann bie 
Beſchraͤnkung der Leiſtung bes Religionseides auf Kirchen ⸗ und Schul: 
Diener und bie Mitglieder der geiftlichen Gerichte. 
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fat eine Wenminbermmg der jährlich zu verloofenden Stener⸗ 
feine bis auf 200,006 -Rthle. und fie eine neue Anleihe 
von 4 Millionen Thaler gegen neue breipeotentige landſchaft ⸗ 
liche Obligationen. Micht minder wurde die Summe ber Caſ⸗ 
fenbillets auf 3 (4809-4, 1812 5) Milionen gebracht. (Als 
fie-im 3. 1813 ſaſt bis auf bie Hälfte des Werthes herab⸗ 
ſanken, wurbe eine Auleihe von 2 Millionen gariz in Caſſen⸗ 
biflets mit 5 vom Hundert zindbar eröffnet, aber wegen ber 
Zeitereigniſſe nicht mehr zu Stande gebracht.) Wegen ber 
GSiaquartierung und Verpflegung ber Truppen, wegen Liefe: 
rangen und Anlegung von Lazasethen, nicht minder zu gleich⸗ 
mäßiger Betheilung der mit Perfonaleinguärtierung durch ihre 
Lage verfchont gebliebenen Provinzen trat am 6. Nov. 1807 
unter bean Namen: der Landescommilfion eine eigene 
Oberbehoͤrde ind Leben, welche umter einem Gonferenzminifter 
als Vorſtand, aus 6 Mitgliedern der Gollegien und 6 thejls 
vitterfchafttichen theils fläbtifchen Deputixten befland. Zu gleich⸗ 
mäßiger Vertheilung der Lanteslaften fchrieb num biefe Com⸗ 
mifflon Beiträge aus, welche in eine fogenannte Peräquationds 
caffe floffen und von denen die biöher Überlafteten Vergütuns 
gen befamen. Zu jeber Million diefer Beiträge trug bie Rit⸗ 
terfchaft freiwillig 60,000 Rthlr. bei, aber im 3. 1812 fah 
ſich diefe Caſſe noch zu einer zinsbaren Anleihe von 300,000 
Athlm. genöthigt. Mit den neuen landſchaftlichen Obligatio- 
nen, bie man bei ber koͤniglichen Hauptcaffe flat baarer Zah⸗ 
lung annahm, dann mit 1 Milion in älteren Steuerſcheinen 
bübete man ein Unterpfand ‚für zwei Anleihen, welche durch 
das Haus Frege in Leipzig im Gefammtbetrag von 3 Milios 
nen Thalern negeclirt wurden. Aber auch diefe Operation 
reichte für das durch den Bau von Zorgau ungemein geflei- 
gerte Beduͤrfniß nicht aus, und fo entfchloffen fi 30. April 
1811 die Landflände zu einer neuen vom Haufe Reichenbach 
in Leipzig zu unterhandelnden fünfprecentigen Anleihe bis zum 
Betrage von 6 Millionen Thalern, deren Rüdzahlung 1818 
anfangen follte. Doq exiſtirten auſſerdem noch Anleihen in 
den Hochſtiftern, in der Lauſitz, im Firſtenthum Querfurt *). 


1) Potig Bricbeid) Auguſt. m, 63 f. Aufſerdem Halte der Leipgi 
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Allein die fortwährenden Anleihen mußten trog alles bit 
rigen Credits von Sachſen einander. ſelbſt ſchwaͤchen oder 
mieffam machen; daher erklaͤrte endlich ein Edict vom 26 
Rärz 1810 bie feit 22. Jun. 1661 ertheilten Steuerbefreium⸗ 
yen für widerrufen und nichtig. Nur die vor jenem Ichre 
ind Tage gegebenen follten ihre Gültigkeit behalten. Am 13 
Rob. und 10. Der. 1811 erfhienen die Generalien und: Aus⸗ 
reiben wegen Beiziebung ber bisher freigebliebenen Gater 
und Srundflüde zu den. aufferorbentlichen neuen Stantsbeblisfe 
niffen. Um aber dem gefammten Abgabenſyſtem eine neue 
fefle Unterlage zu geben, wurde in- dem weitläufigen Mans 
dat vom 9. Zul. 1812 (in 194 89.) ausgeſprochen: daß zwar 
die 1811 nach dem alten Fuße verwiligten Abgaben auch fer⸗ 
ner nach diefem Fuß erhoben würden, daß aber für bie neuen 
aufferorbentlichen Staatöbebürfniffe ein neues Syflem dem als 
ten an die Seite gefeßt werden folle, demzufolge alle Stantds 
bürger ohne Ausnahme gleihmäßig nad ihrem Werthe und 
ihrer, reinen Grtragöfähigkeit beitragen follten, bie durch ein 
Grundkataſter auögemittelt werden würden !). 

Der wichtige Landtag von 1811 (6. Ian. bis 12. Mai), 
der letzte des ungetheilten Sachſens, ber dem Lande über 


ger Magiftrat eine Anleihe von 2,750,000 Athten. zu 4 pCt. eröffnet, 
theils um bie Kriegäfteuer zu entrichten, theils um ben Wiederankauf 
der für die franzoͤſiſchen Heere in Beſchlag genommenen engliſchen Waa; 
von (für 6 Millionen Kranken) zu bewirken. Bredow u, Benturini 
Chronik 1807. ©. 145. 

1) Gärten 3.8. follten dem beften, Weinberge dem geringfien Ader: 
boden gleichgefchägt, Wiefen nad) der Zahl der davon ernährten Stuͤch 
Vieh veranfchlagt werben. Den 25. Ian. 1813 wurde ein Ausſchuß zur 
keitung der Steuerbefchreibung in Thaͤtigkeit gefegt, der Koftenaufwand 
dazu auf 400,000 Rthle. angefäjlagen. Aber bie Landmeſſer mufften ber 
kanntlich bald den Lagermeffern weichen, und fo Fam biefe zweckmaͤßige 
Einrichtung nicht zur Vollziehung. Merkwuͤrdig ift, daß man in Preufs 
fen kurz vorher eine ganz ähnliche Operation vormahm, die Eremtion 
der Steuerfreien vernictete und Hand an einen neuen Grundlatafter 
legte. f. Edict vom 27. Oct. 1810 in der preuffifchen Gefegfammlung 
1810, Stüd 2. S. 25, und Voß Zeiten 1810. Der. S. 291. Auszug 
rel in der Gcheift: Ariflibes, über bie Steuerfreiheit. 1811 Dretden. 

6, 57. 
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150,000 Rthir, gekoſtet haben foll, verwinigte auf die 6 Jahre 
won 18121817 gegen 29% Million Thaler, von denen 18 
Wilionen auf dem gernähnlichen Wege aufgebracht, der Reſt 
aber theits durch die veichenbachfche Anleihe, theild durch eis 
nen von der Ritterfchaft freiwillig angebotenen Beitrag, theils 
durch eine Dienfls und Capital-Einfommen-Steuer gebedt wer⸗ 
den follte. Naͤchſtdem wurde für bie Beduͤrfniſſe Polens in 
Maris eine Anleihe von 12 Milionen Franken unterhandelt, 
denen bie fächfifhe Hälfte ber wieliczkaer Salzwerte als Hy: 
pothek ‚diente: 

” Aufferdem kam auf diefem Landtage eine von Napoleon 
Tängft gewünfchte Vereinfachung der ganzen ſaͤchſiſchen Ver⸗ 
faſſung zur Sprache, für welde fih (1. Febr.) Ritterſchaft 
und Städte als laͤngſt gefühltes Beduͤrfniß lebhaft erklärten, 
wogegen aber bie Grafen und Herren fowie die Deputirten der 
drei Domflifter die alte Verfaffung verfochten. Nach manchem 
Streite der Stände unter einander erflärte Friedrich Auguft am 
30. April: daß er die Vereinigung der Provinzen zu Einem 
Ganzen allerdings als zutraͤglich anfehe, er wolle auch die noͤ— 
thigen Einleitungen dazu treffen laffen; inzwifchen folten, um 
die Sache recht zu überlegen, die Stände Deputirte aus ih⸗ 
ven Mitteln wählen und jegt gleich beim Landtage vorläufig 
ernennen, auch ſolche zur Beendigung der Sache mit Voll: 
macht verfehen. Aber die Zeitereigniffe hinderten auch diefen 
guten Vorſatz '). 

Am 13. Septbr. 1812 wurden von neuem Ausfchußftände 
berufen, weil bie Zeit Aufferordentliches fodere und die Vers 
wiligungen nicht ausreichten. Beim Erfag der neuen Krieges 
Toften von faft 1 Milion Thaler war der Verluft der Bri⸗ 
gade Klengel im Treffen von Kobryn mit 145,000 Rthlr. bes 
rechnet. Auch diesmal thaten die Stände das Möglichfte, 
zeigten aber auch, wie Sachſens Nothftand jegt weit drüden- 
ber als felbft im fiebenjährigen Kriege ſei; alle Abgaben wis 
zen nur aͤuſſerſt ſchwer zu erhalten, der Kaufwerth des Grund⸗ 


1) & 2. Herrmann Friedrich Auguft, Aönig von Sachſen. Drei: 
den 1827. ©. 80. \ 
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eigenthums fine ungewöhnlich ſchnell, Güterausbietungen und 
Concursproceſſe nahmen bedenklich zu, und wenn Anleihen noch 
zu Stande kaͤmen, fei es weniger Geldreichthum ald Mangel 
an Gelegenheit fein Geld im Handel und Verkehre anzules 
gen. Die Regierung möge für moͤglichſte Sparſamkeit bei 
den Ausgaben Sorge tragen, Militairbebirfniffe nur aus ins 
landiſchen Fabriken ziehn, den im Selbe ftehenden Soldaten 
{auf gut franzöfifh!) einen Theil des Soldes bis zu ihrer 
Rüdkehr inne behalten und den Ständen nicht bloße Rech⸗ 
nungen über die Bedinfniffe, fondern allgemeine Adminiſtra⸗ 
tionöplane, welche gehörige Überficht der Verwendung des Bes 
wiligten geftatteten, mittheilen '). 

Eine gewaltige Umgeftaltung erlitten in biefem Zeitraume 
die Militaireinrichtungen Sachſens. Erſtlich wurde von Frank⸗ 
reich eine fächfifche Landesfeftung nöthig befunden und Torgau 
dazu auderfehen, von wo erft die Zucht⸗, Waiſen⸗ und Krans 
ken⸗Anſtalten entfernt und die übrigen nöthigen Grundftäde 
angekauft werden muflten. Die Koften berechneten ſich leicht 
auf 6 Milionen Rthlr., obgleich die Baumaterialien wohlfell 
auf der Elbe von Dresdens demolirten Wälen kommen konn⸗ 
ten. Fünf Milionen beftimmten 1811 die Landftände dazu. 
Die völlige Vollendung hat Sachfen nicht gefehen, aber was 
man gebauet hatte, folte ſpaͤter nicht einmal dem Lande, ſon⸗ 
dern einem mächtigen Nachbar zu Gute kommen. Das fächs 
fifhe Heer muffte dem franzöfifchen gleichmäßiger eingerichtet 
werden, obgleich der König trog vieler Zumuthungen fich für 
Sachſen nie zum eigentlichen Conſcriptionsſyſteme entfchloß. Aber 
eine Commiffion unter Vorſitz des General v. Gersdorf muſſte 
die ſaͤchſiſche Armee ganz umgeſtalten. Es entſtand ein Ges 
neralftab, deffen Chef Geröborf felbft wurde, und in melden 
mehrere ber auögezeichnetften Dfficiere aufgenommen wurben; 
die Wirthſchaft der Compagnieinhaber wurde nad Entſchaͤdi⸗ 
gung derfelben einer militairifchen Verwaltungsbehörbe über: 
tragen; die Iucrativen Beurlaubungen fielen in bem biöherigen 
Umfange zum Vortheil befferer Einhbung der Mannfchaft weg; 


1) Bredow u. Benturini Chronik v. 1812. ©. 282, aus wo 
Beiten 1812. &t. IX. u, XII. 
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die zu Heinen Unterabtheilungen des Heeres wırben in groͤ⸗ 
fe Waſſen zufammengefchmolzen, inbem ‚man zwei Divifioe 
nen für Infanterie und eine für Eavallerie bildete, Zwei neue 
Rogimenter leichtes Fußvolk, welches bisher noch mangelte, 
wurden errichtet; in dem Auffteigen- der Dfficieve (mehr nach 
Talent als nach dem Dienftalter), in ber ‚Kriegögerichtöpflege, 
in der Montirung und Armatur, im Ererciven und in der 
Difriplin zweckmaͤßige Veränderungen getroffen. Es wurden 
General⸗ und Unterrenue=Infpectoren angeordnet, die Quars 
tierftände der Truppen beſſer zufammengehalten, eine Amahl 
ter Senerale und Dfficiere auf Penfion gefest*). . 

Das Alles aber koſtete nit geringe Summen, doch war 
es geitgemäß. Aber man nannte auch den ſaͤchſiſchen Hof ver- 
haͤlinißmaͤßig einen der glänzendflen und ceremonidfeften, wozu 
allerdings das Verhältnig mit Frankreich und nicht weniger 
das mit Warſchau beigetragen haben mag. Dad zum Hofe 
gehörige Perſonal zählte über 1300 Perfonen, darunter 109 

Kammerjunker und 106 Kammerherren, während es der Fais 


- Teiche Hof zu Paris erft 1810 von 19 auf 60 Kammerher⸗ 


von brachte. Das Hofmarfhallamt umfaflte 227, das Ober 
flalamt 30%, die Hof⸗ und Land⸗Jaͤgerei 138, die Ober: 
kaͤmmerei 206, dad Hausmarfchallamt 221, die Hofwirthfchaft 
115 Perfonen. Freilich mochte dies gegen den einfachen preusfs 
ſiſchen Hof ſehr abſtechen, der ſchwerlich einen mafıre des 
plaistra damals befoldete ). 


1) Daß General v. Geröborf, welchen ber franzoͤſiſche Kaifer ſchaͤtte 
unb dem fein König volles Zutrauen ſchenkte, durch diefe neuen Einrich⸗ 
tungen ſich wenig Freunde machte und fpäter, als der König ihn nicht 
unmittelbar fdüsen konnte, hart angegriffen wurde, iſt ein Schickſal 
weiches nicht auffallen Tann, wenn man bedenkt, daß das Neue. unh 
Beſſere immer am Alten feinen gefchtwornen Feind gehabt hat. 

2) Bredow u. Benturini Chronik v. 1810. S. 546., nach dem 
ſaͤchſiſchen Hof: und Staats: Kalender und nah Voß Zeiten 1810. V. 
No. 85. Für feine Perfon brauchte Friedrich Auguft wohl das Wenigſte; 
aber es waren noch mehrere Hofftaate zu unterhalten, und einen gewiffen 
Auffern Glanz glaubte er feiner damaligen politifhen Stellung ſchuldig 
au fein. Theater, Oper, Aumflousfellungen u. f. w. verbreiteten nicht 
Bloß Glanz, fonbern blieben auch nicht ohne Rugen.. 


- 
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Hoͤchſt zeitgemäß, bei der durch die Kriege ſich mehrenden 
Zahl von Bettlern und andern ſchaͤdlichen Individuen, war 
die nach franzoͤſiſchem Vorbilde organifixte Polizeimiliz oder 
Gensd’armerie. Wie fie aus dem allgemeinen Wunſch des, 
Bandes hervorgegangen, wurde fie auch faft ganz aus ftändis 
ſchen Mitteln erhalten. Im Zelde der Juſtiz war e8 von Wich⸗ 
tigkeit, daß die Einführung des franzöfifchen Geſetzbuches bes 
harrlich abgelehnt wurde. Sonft waren die Anordnungen von 
Dienftliften bei den Juſtizaͤmtern (20. Jun. 1810), um bie 
Brauchbarkeit der untern Angeftellten in dieſem Fache Eennen 

lernen, und ein Mandat gegen den Wucher der Juden 
in Auguft 1811) die wichtigern neuen Geſetze, fowie auch 
im Forſtweſen einige Verbefferungen angeordnet, bei den Ins 
nungen einige Gebrechen abgeftelt und Wanderbücher einges 
führet wurden. Dem Bergweſen wurden höchft nöthige Uns , 
terftügungen zu Theil, und vor Allem das höhere und niebere 
Schulweſen nebft den Univerfitäten bedacht. Die Ankäufe wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Sammlungen, die Schenkungen, wie bed Er⸗ 
trags der Deutſch⸗ Ordensgüter und anderer Summen zeigen, 
daß bei allem Drud der Zeit der Staat ſich diefe hochwichtige 
Angelegenheit noch immer eine Hauptforge fein ließ. 

Wenn nur fonft die Zeit der Wiffenfchaft förderlicher und 
günftiger gewefen wäre! Aber das franzöfifche Syſtem wirkte, 
bei ber beflimmten Richtung welche Napoleon ben Geiftern 
aufbringen wollte; auf Schreibs und Preß- Freiheit hoͤchſt 
nachtheilig ein. Das mündliche, ſchriftliche, gedrudte Wort 
des Einzelnen war unter franzöfifche Aufficht geftellt; wo horch⸗ 
tem, wo blätterten, wo entfiegelten nicht franzöfifhe Spione 
und Kundſchafter? Jede freifinnige und bem Syſtem des 
Machtpaberd ungimftige Aufferung wor eine verpönte. Maͤn⸗ 
ner von gutem Klang im Lande wurden wegen ihrer freiſin⸗ 
nigen Anfichten, ihrer weit verbreiteten Correſpondenz und der 
allgemeinen Achtung welche fie genoffen, unter eine geheime 
franzöfifche Aufficht geflelt, einzelne geradezu aufgehoben und 
fortgeführt, wenn fie auch nicht Palms in Nürnberg unglüd» 
liches Schickſal hatten.- Das jüngere Geſchlecht konnte des Taci⸗ 
tus Wort an fich in Erfuͤllung gehen fehen: juvenes per silen- 
tium ad senectutem pervenimus, Es war eine Beit ber Vers 
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knechtung jeglichen frei: räftigen Sinnes, und dies traf Sach⸗ 
fen nicht- allein, fondern foweit-der Übermächtige Gewalt und 
Einfluß hatte. Far den Einzelnen, und wäre ed ein Fuͤrſt 
oder König geweſen, fand hier Nichts zu ändern. Es war 
fon Eng, nicht noch zu Xrgerem gu reigen. Da muflte das 
laute Denken der Nation, ibre Eiteratur fich die Feſſel eines 
politiſchen Genfors gefallen lafjen!) (28. Nov. 1811). Poli 
tiſche, geſchichtliche, ſtatiſtiſche und geographifche Schriften, de⸗ 
sen Inhalt die Zeitverhaͤltniſſe berührte, Zeitungen und Sour 
nale unterlagen biefer Genfur oder andern ſchon beftehenden 
Genforen mit gefhärften Inſtructionen, welche jest auch die 
Buͤchercommiſſion erhielt. Die leipziger Zeitung muffte ſich 
zu einem Organ des fremden Swingberen hingeben. Den krie⸗ 
gerifchen Greigniffen wich 1813 die Univerfität Wittenberg, 

„bie ehrwürdige Mutter ber Reformation, und wanderte theũ⸗ 
weis in die benachbarte Eleine Stadt Schmiebeberg. Leipzig, 
mit deffen Geift Napoleon unzufrieden war (denn Handel und 
Wiſſenſchaft find mit folhem Zwangſal unverträgli), befam 
eine eigene, von Univerfität, Rath und Amt unabhängige Vo⸗ 
lizeibehoͤtde (17. Zul, 4812), nachdem der Univerfität die Pos 
Hei genommen worden war. 

Einer ähnlichen Auffiht und Beſchrankung unterlag bald 
auch der Handel Sachſens, theils wegen der Seeſperre und 
dadurch ſteigender Theuerung aller uͤberſeeiſchen Producte (bie 
durch inlaͤndiſche Faͤrbewaaren, durch Runkeltübenzucker, auf 
deſſen Fabrication man ſich zu legen anfing, durch Cichorien⸗ 
und Eichel⸗Kaffee nur ſehr unzulaͤngliche Surrogate fanden), 
theils durch das Verſchwinden des baaren Geldes aus dem 
Handel. Der Krieg, das Heer verſchlangen die Lebensſaͤfte 
des Landes. Der Gewerbfleiß des Oberlaufigerd, des Erz⸗ 
gebirgerd. und Vogtländers erlitt befonders anfangs, ehe man 
fi neue Hülfsmittel und Auswege zu verfchaffen wuſſte, ei⸗ 
nen hoͤchſt empfindlichen Stoß. Am 24. Dctbr. 1810 kamen 
vier Deputirte der ſaͤchſiſchen Baumwollenmanufacturiften zum 
Könige und erklärten, daß bei gewiffenhafter Leiſtung des hos 
ben Impofis auf die Baumwolle (faft 50 pCt. des Werthes) 


1) Pbtig Fricdrich Auguſt. H, 70-74; 
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de Spinnerei und Weberei aufhören muͤſſe und. 400,000 Men: 
chen im Lande brodlds würden. Für die levantifche Baums 
volle war der Weg nicht gleich gefunden, unb die inländis 
Gen Spinnmafchinen lieferten den Garubebarf noch. nicht. 
luch bie Einfuhr der preuſſiſchen Baummollenwaaren und 
Berne war verboten. Selbft ber Ausfuhrhandel litt ungemein. 
Der fächfifchen Leinwand war Amerika verfchloffen. Sogar 
Frankreich ſchloß ſich den deutfchen Fabrifwaaren immer mehr, 
veil es felbft Fabrikſtaat werden ſollte. Die inländifhe Schafs 
vellmanufactur ſchien fih zu heben, aber theils ſchloß Boͤh⸗ 
nen feine Grenzen (1809), theils muſſten fich bie Fabrikate 
aſt neue Continentalhandelswege fuchen! Die Beftellungen 
der Levante auf meiffner Porcellan blieben aus, und bie vers 
teten Formen und Mufter diefer Fabrik hielten bei aller 
Büte der Maffe keinen Schritt mit dem Geſchmack ber Zeit. 
Iedes verkaufte Stud muffte durch ein gleiches erſetzt werben. 
Die Preife waren unverhältnigmäßig theuer, und die Fabrik 
boflete dem Staat weit mehr ald fie ihm einbrachte"). Weit 
mehr dagegen brachte die Steingutfabrit- zu Hubertsburg ihs 
tem Wefiger dem Grafen Marcolini ein, unter deſſen eigens 
nutzige Oberleitung auch die meifiner Fabrik geflellt war. 
Mehrere Bergprobucte, wie die blaue Farbe und der Kobald, 
gewährten noch ben reichlichften Ertrag im Handel, und bei 
der Seeſperre fand bie fächfiiche Steinkohle in Hamburg gus 
ten Abſatz. 

Die leipgiger Waaren⸗ und Bücher Meffe ſank immer 
mehr; viele Gewölbe wurden aufgelündigt. Selbft die großen 
Einkäufe von Golonialtwaaren, welche vor ber gänzlihen Sperre 
gemacht worden waren, wurden ein Gegenfland franzöfifcher 
Vegebrlichkeit und mufften zum Theil nachträglich mit ſchwe⸗ 
ten Summen gelöfet werden. Man fah in der Michaelismefle 
1810 Kaufmannsgewoͤlbe mit Militair befegt, und ſchon abs 
gegangene Frachten durch Neiterei zuruͤckgeholt. Die Decrete 
von Ttianon und Fontainebleau (5. Aug. u. 19. Det. 1810) 
raten das Anathem über Sie auf dem Gontinente vorfind- 


1) Beilage H. zu Pölig, I. Im 3. 1810 war die baare Ein- 
nahme der Fabrik 55,202 &tflr., die baare Ausgabe 416,695 Athle. 
3 
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Tihen englifchen Waaren, „bie in allen Städten. und Orten 
im Bereiche der fennzöfifchen Truppen verbrannt werben ſollen.“ 
So erlebte man Handeld- Autos da f& und fah am 31. Mai 
AB11 vor. den Thoren Leipzigs durch eine’aufferorbentliche Com⸗ 
miffion für 50,000 Rthle. engliſche Waaren verbrermen, und 
den Spebitent Küfter, bei dem fie gefunden worden, nebft einem 
Juden auf den Königfein bringen. Für angeblich mit unrichti- 
gen Gertificaten nach Leipzig gekommene Waaren wurden 25 
pCt. nachträglich eingefodert. Vier leipziger Deputirte ftellten 
dem König die Roth des Handelsſtandes vor. Aber konnte, 
durfte er helfen? Durch verfprochene Praͤmien für Entdedung 
verbotener Waaren wurde dad Syſtem der Spionerei und Ans 
geberei gefördert, Zutrauen, Grebit und Muth vernichtet. Die 
Vortheile welhe Sachſen von feinen neuen Handelsſtraßen 
nad; Polen, durch fein Verhaͤltniß zu diefem Lande, zu Dan- 
zig und den Offfeefüiften hatte, die Vortheile welche bie Aus— 
ftieffung engliſcher Concurrenz bringen follte, entwidelten ſich 
fehr langfam. Seit 1812 war in Leipzig ein Faiferlicher Eons 
ful, der die vom Magiftrate auögeftellten, vom franzöftichen 
Gefandten in Dresden unterfchriebenen certificats d’origine 
contrafignirte. Was halfen in folder Zeit die im I. 1810 
als Prämien und Gratificationen der Gommercienbeputation 
vertheilten 36,000 Rthle.? Der Handel Sachfens war ein 
Mercuriusſtab von Blei und ohne Flügel )! 


3. Die Zeiten fremder Regierung in Sachfen und 
fremder Verfügung über Sachſen. Ruffifhes und 
preuffifhes Gouvernement. Wiener Eongreß 

und Friede. 1813—1815. . 


Sachſens Zuſtand war in den naͤchſten Zagen nach ber 
leipziger Schlacht einer allgemeinen Zerrüttung und Auflöfung 
fehr nahe. Troſtloſer hätte er nicht wohl fein Tönnen, wenn 
Friedrich Auguſt gleich im März ded Jahres ben Verbündeten 
fich groß und-ioffen angeſchloſſen oder wenigfiens in Prag zu 
bleiben vorgezogen hätte! Der König, nie nöthiger als jeht, 


1) Brevom und. Benturini zu ben Jahren 1810-1818. 
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ar gefangen umb im Auslande, zum Theil von- einer in, 
Jerlin gemachten, Anleihe Iebead; feine Brüber und Landes: 
then muſſten bald darauf von. Dresden nach Prag, und von 
hulichen Anleihen leben. Das Land war furchtbar erfchöpft. 
Bas Hatten faſt alle Theile defielben gelitten! Leipzig allein. 
erecnrete feine Berlufte während der Voͤlkerſchlacht auf mehr 
18 zwei Millionen. Rthlr.; gegen 40 Millionen koſtete der 
ivieg, des Jahres 1843. Die ganze Summe aller Requifiz 
innen, Berpflegungen und Rüftungen vom, 1. Ian. 1813 bis 
6. Jul. 1814 wiude amtlih und gewiß ohne Übertreibung 
nf-67 Millionen · Kthir. angefchlagen. Die Volksmenge bes, 
dahres 1812 (2,049,252) verminderte fih in_einem Jahre 
ım 85,000, und ber Ertrag: der Selber um zwei -Millionen 
Scheffel. . Die Maffe der Steuerſchulden allein „war wieder, 
auf 22. Millionen Rtble, angewachſen. Biple Kreife waren 
iaft ganz verheert, viele Orte abgebrannt, vice -Häufer zu, 


Wachtfeuern abgetrager, bes Nöthigfien durch Plünderung bes . 


taubt, ohne Zug⸗ und Zucht⸗Vieh, ohne Getreide zu Brod 
und Saat. ‚In vielen Gegenden waren peſtartige Seuchen für. 
Neufhen und Zpiere; da die. meiften Städte Lazarethe haften. 
Ran zählte deren 104 mit fa 50,000 Kranken. Und no 
hatte der Krieg nicht einmal aufgehört. . Noch warbie Haupt» 
fadt in den Händen zweier franzöfifcher Corps unter Graf 
Mouton (Lobau) und Marſchall Gouvion S. Cyr mit 30,000, 
Streitern und einer Unzahl (1100) von DOrbonnateurs, Ems 
ploye3 und andern Commiffairen, die von ber Stadt und: ihs. 
ver naͤchſten Umgebung. lebten, während 35,000 Vuglen und 
Öerseicher unter Toiſtoy und Klenan. die Stept jmmer, enger: 
einſchloſſen. Noch war Torgau ji in Narbonnes, MWittegberg in 
Lapoypes Händen und vor beiden 32,000 Belagerer. Eine an: 
dere Zahl Verbündeter ftand fonft noch im Lande. Die Durchzüge 
nach Frankreich dauerten unaufhörlich fort, und zu:alle dem 
folten jet wenigſtens 40,000 Sachfen gerüftet werden,: von 
denen man am Tage nach der Schlacht etwa 6000 beifammen 
hatte, Der Krieg und die Seuchen ſchufen taufende von Witt: 
wen und Waifen, die ſich oft im gräßlichften Zuftande befan- 
den. (Man öffnete ein Haus, wo Vater und Mutter am Ner- 
venfieber geſtorhen lagen und drei kleine Kinder weinend und 
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kaſt verfhmachtend ‘auf und bei ben Leichen herumkochen!) 
Dazu Mangel an Handel und Verkehr und vor-Alan an 
Erebit, das Papiergeld, in welchem die Hälfte aller Bafoltuns 
gen gezahlt wurde, faſt auf den halben Merth gefunten und 
ohme Curs, die Elbſchifffahrt durch Zerſtͤrung von mehr als 


1000 Elbkaͤhnen vernichtet, bie Straßen grunds und buben> 


108; endlich ein fremdes Gonvernement, das erſt Behoͤrden, 
Finanzen, Heer, Zutrauen, Ordnung ſchaffen follte, in anem 
Staate, der an neue Formen, an rafcherern Gefchäftögang, au 
durchgreifende Maßregeln nicht gewöhnt war, tüchtiger Mittels 
behörben entbehrte, und unter immer neuen Opfern an Geo 
und Mannfchaft kaum zur Berechnung der ſchon gebrachten 
kommen konnte. Es konnte Niemand leugnen, daß Sachſen 
bei weitem: dei unglüdlichfte ven allen deuiſchen Staaten: war, 
und doch ſtand noch dad Allerſchlimmſte bevor: denn als man 
mit unerhörter-Anftrengung ſich wieder · etwas empor zu arbeis 
ten angefangen, warf ber ungeheure Schlag ber Theilung Als 
les wieder nieder. Man war fo unglüdlich, daß nicht chen 
ſchlechte Männer fieber eine vdllige Bereinigung mit- Preuffen 
wimſchen konnten⸗ -X18 alle Völker ımd Bänder fih der wies 
berhergeftelten Ruhe und Ordnung mit Dankfeſten freueten, 
hatte Sachfen nur Thraͤnen des Schmerzes und des Jammers. 
Es ſchien vernichtet, und doc) befteht es noch heute und bes 
ſteht durch eigne Kraft. Der Franzoſe hatte alfo doch recht, 
als er ſagte: „Es iſt unglaublich, wie viel ein Land aushal⸗ 

ten: kann Di 

Sagfen gehoͤrte zu den ſechs Ländern, die ber Ehe des 
Beitritts zur Berbindung gegen Frankreich nicht theilhaftig 
wirden durften * Son vor don Eincheten der Rufen und 


5 Die Belege fuͤr alle obige Behauptungen wären leicht Heigubrin» 
Sr Viele enthält, Has Gouvernementeblatt, viele bie officielle, ‚Shrift: 
bericht ber, Verwaltung bed Generalgouvernements im Königreich Sach⸗ 
fen vom 21, Det. 1813 bie 8. Nov. 1814. Dresden. 8 Sof ſtehe ich 
nbthigenfatis für jebe diefer Behauptungen’ Rede, 


a Die andern ausgefchloffenen Yürften waren der König von Weſt⸗ 
phalen, die Großherzoge von Berg und Frankfurt, die Fuͤrſten 8 rem 
und Sfenburg. f: Kuch-Schöll hiswire abregse X, 348 sı 
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reuffen nach Sachſen war eine Gentralverwaltung der zu ero⸗ 
enden Länder ımter dem preuffifchen Staatöminifter Freiherrn 
on Stein angeordnet worben, bie am 21. Det. wieber ind 
eben trat. Sie folte fi über alle Länder erſtrecken, die in 
folge des Kriegs für den Augenblid ohne Fürften wären ober 
eren Fuͤrſten an des Verbindung gegen Frankreich nicht Tpeil 
‚nommen hätten. Bon biefer Gentralverwaltung, bie unter 
igener Verantwortlichkeit ihr Amt. führte, wurden von ihr abs 
‚ängige Gouverneurs und Bureaur errichtet. Als General: 
ouverneur : im Koͤnigreiche Sachſen ſowie im Fuͤrſtenthume 
Altenburg und in den reuſſiſchen Laͤndern wurde von den 
Monarchen ſelbſt der ruſſiſche General und Fuͤrſt Repnin ') 
mgeſtellt der ſich mit Übergehung des geheimen Gonfiliums 
als oberſie verwaltende Behörde einen Generalgouvernements⸗ 
rath in vier Sectionen zugeſellte. An die Spitze der geſamm⸗ 
ten Polizei wurde der ruſſiſche Oberſt Baron Roſen geftellt. 
An den Minifter Stein, der dad Oberſteuerdirectorium uns 
mittelbar unter feinem Reffort behielt, mufften monatliche Ver⸗ 
weltungötableaur aus allen vier Sectionen eingefendet wers 
det. Ein Generalgouvernementöblatt wurde das befanntmas 
ende Organ ber neuen Verwaltung, (In der Oberlaufig 
hatte ſich ein Graf Reifach: Sternberg als eine Art Oberlan- 
descommiſſair, eigentlich unter Blüchers Einfluß, eingefunden, 
‚des aber auf Requifition von Baiern, wo er ald Generalcom⸗ 
miffaie ſich viel zu Schulden hatte kommen laſſen, hätte aus» 
geliefert werben müffen und ſich heimlich entfernte. Der cott⸗ 
buffer Kreis in der Niederlaufig ſchloß ſich wieder ganz an 
Preuffen an.) 

Das neue Gonvernement Fämpfte mit unzähligen Schwie⸗ 
tigkeiten. Denn nod war an brei Puncten der Krieg im 
Lande. Zwar war jegt der felbft von den Franzofen unanges 
taſtete Königftein den Ruffen zugänglicher; aber noch war bie 
Hauptftadt in den Händen ber Franzofen und eine Belages 
tungsarmee vor ihr. Die Noth Dresdens flieg immer höher 


1) Repnin hatte ſich im ſchwediſchen Kriege in ginnland ausgezeich⸗ 
nt, eigentlich ein geborner Wolkonſki, und in bie Familie Repnin, wel: 
Ger feine Gemahlin angehört, durch Adoption gekommen. (Dandſchriftl. 
" Ragebudh.) 
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und man fah einer völligen Hungerönsth entgegen. Schon 
mufften die Bewohner den dritten Theil ihrer Lebensmittel als 
liefern, ſchon fehlachtete man täglich 40 Pferde (alfo Schlacht⸗ 
voffe in einem andern Sinne), ſchon gab ed Tumulte vor 
den Bärkerlaben, ſchon griffen Manche zu den unnatürlichften 
Mitteln, den Hunger zu flilen (man fah einen Soldaten rohe 
Kartoffeln eſſen, die kurz vorher ein Anderer ald unverdaulich 
von fich gegeben hatte), ſchon flarben täglich an Lazarethfie⸗ 
bern faft 300 Soldaten, und Seuchen ergriffen die Einwohs 
ner felbfl. Die Leichen wurden zum Fenſter herab auf bie 
Straßen oder auf die Leihenwagen geflinzt, wobei fich manch⸗ 

“ mal noch gräßliches Geſtoͤhn erhob; es fehlte bald an Bretern 
zu Särgen und an Tobtengräbern; die frifchen Arzneien was 
een ausgegangen. Der Mift und Pferdeleichen thuͤrmten ſich 
auf den Straßen, befonderd auf den Plägen auf. Zwar wurde 
von den Franzofen am 6. Novbr. ein Verſuch fih auf der 
großenhainer Straße durchzufchlagen gemacht, aber durch bie 
wachfamen Gegner vereitelt. Endlich am 11. Novbr. am es 
(unter Mitwirkung der Pringeffin und Erzherzogin Therefia, 
Gemahlin des Prinjen Anton und Schwefter des Kaifer Franz, 
die einige gelindere Bedingungen bei ihrem Bruder vertreten 
wollte) zu einer Eapitulation, der zufolge die Garnifon zwar 
kriegsgefangen war und daB Gewehr ablieferte, aber nad 
Frankreich zur Auswechslung abgeführt werden folte. Kaum 
aber daß Dresden etwas freier athmete, traf die fchredliche 
Nachricht ein, daß die verbimdeten Monarchen ben Vertrag 
nicht genehmigt hätten und die Franzoſen entweber old Kriegs⸗ 
gefangene nach Böhmen ziehen oder wieder in ben Befig von 
Dresden gefeht werben follten. Das Legte hatten fie indeß 
Sich felbft faft unmöglich gemacht, da fie viel Munition in bie 
Elbe verfenkt und viel Kanonen vernagelt hatten. So kehrten 
fie alfo nach Böhmen um. Aber auch biefer Verzug brachte 
Sachſen großen Schaden, denn fie hatten nicht nur auf ihrer 
Strafe Alles ausgefaugt, fondern auch viele Orte mit ihren 
Seuchen angeftedt. Erſt am 9. Dec. traf Fuͤrſt Repnin in 
Dreöben ein’). 


1) Vandſchriftl. Tagebuch. Aufferdem Haſche Biplom. Geſch. von 
Dresden VI., an viclen Stellen. 
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Die Feſtung Torgau, welde ſchon im September von 
Buͤlow belagert und befchoffen worben war, capitulirte unter 
Dutailis am 26. Dec.; der eble-Narbonne, ben’ man für ei⸗ 
nen Sohn Ludwigs XV. hielt, war früher geſtorben. Ein 
Theil der Häufer lag in Afche, und auch bort wuͤthete die 
Seuche. Nun verftärkte Tauenzien das Belagerungscorps des 
General Dobfhüg vor Wittenberg, welches feit dem 30. Dec. 
faft Tag und Nacht befchoffen wurde. Die fchöne Schloß: 
kirche war ein Blockhaus geworben, von Vorſtaͤdten war Nichts 
mehr zu fehn. Im der Nacht vom 12. zum 13. Ian. (Ans 
bere geben einen Tag fpäter an) wurbe ed erſtirmt '), - 

Schon während diefer Zeit war dad Gonvernement uns 
abläffig bemüht bie fächfiiche Armee zu reorganifiren und auf 
20,000 M. in der Linie, auf 20,000 Landwehr emporzubrins 
gen. Auch ein Banner freiwiliger Sachſen von 3000 Mann 
trat zufammen, an weldem felbft.Profeflor Krug (ald Kitts 
meifter) Antheil nahm. Der Superintendent Tzſchirner beglei⸗ 
tete als Feldpropft die Linientruppen. Schon im Januar 
1814 konnten 6000, im Februar 6000 und eben fo viele im 
März in's Feld.gehen?). Die Sachfen felbft zeigten babei 
die größte Thaͤtigkeit, fie wollten als Volk ihrer und ber alls 
gemeinen Sache würdig baftehn und zugleich fi damit ihren 
König zurückverdienen; Kuͤnſtler gaben ihre Preismedaillen, 
Kinder ihre Sparbüchfen, ‚Frauen ihren Schmud zum Beften. 
Die Truppen des Königreicheö nebft denen von Weimar, Als 
tenburg und Anhalt bildeten dad britte ber acht deutſchen Ars 
meecorps und wurden dem Oberbefehl des Herzogs Karl Au 
guft von Weimar untergeben, der monatlich von Sachſen 
2000 Rthle. Tafelgelder erhielt. Ihre Beftimmung wurde Bel 
gien, wo fie mehrere Kämpfe mit den Franzoſen unter Mais 
fon zu befichen hatten und am 8. Febr. 1814 in Bräffel ein- 
zogen. Am 31. März genehmigte Alerander, daß der fäcfis 
ſche Banner (unter dem General von Karlowig) den ruffifchen 
Garden einverleibt wurde, woraus fich fpäter feine minderthaͤ⸗ 


1) An der Belagerung von Torgau hatten aud) die Sachſen einige 
Wochen Antgeil genommen. Sie Eoftete Sachſen 500,000 Athlr. 
2) Überfiht der Verwaltung des Gensralgouvernements, S. 20, 
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tige und geſchontere Gtellung erklärte. Bald nad bem mit 
Maiſon am 12. April 1814 gefchloffenen Weffenfilikand kehrte 
der Herzog von Weimar in feinen Staat zurlick, und am 20. April 
übernahm der zuffifpe General von Thielmann den Oberbes 
fehl des Corps, welches feine Cantonnirungen in ben Rieder 
landen erhielt. Übrigens bot daS Generalgouvernement Alles 
auf, um die Armee und bad Kriegsweſen in Sachſen mögs 
lichſt zu organifiven. Denen die fich bei der Nationalbewaff⸗ 
nung audzeichneten, felbft Frauen wurbe bad Tragen eines 
Kreuzes von grünem Tuch auf ber Bruft verſtattet. Es wur⸗ 
den Plagcommandanten in den meiften Gtäbten angeflelt. 
Einer neuen Kriegsverwaltungskammer wurden, nicht ohne 
daß Mande fir Militairdeſpotiſmus firrchteten (den ber Stabts 
commandant Gurief in Dreöben fchon ziemlich übte, wenn er 
den Ruffen, unter denen viele Bauern feiner eigenen Güter 
waren, Alles nachſah), die Gefchäfte des aufgehobenen geheimen 
Kriegsrathscolegiums und der Landescommiffion übergeben. 
Das geheime Confilium verlor auch in biefer Beziehung einen 
Zheil feiner Amtöfphäre. Doc wollte man ſchon unter dee 
frühern Verwaltung bemerkt haben, daß das nun aufgehobene 
Gabinet einen Theil der Amtsthaͤtigkeit dieſer wahrhaft erfien 
Landesbehoͤrde gelähmt oder in ben Hintergeumd geſtellt habe *), 

Eine zweite Hauptaufgabe der rieuen Adminiſtration war, 
Geld zum Kriege, zu ben laufenden Bebürfniffen umd zu den 
Binfen der Schulden (fonft wäre eö ganz um den Grebit ges 
ſchehn geweſen ) zu ſchaffen. Das Übel war dahin gekommen, 
daß jegt eine thätige Verwaltung faft auch eine brüdende fein 
muffte; wurben e8 doch ſchon der ungewohnte, vafche, durchs 
greifende Gefchäftsgang, die vom Aufeinanberfolgen entgegen 
geſetzter politifcher Syfteme faſt unvermeiblichen Reactionen ?), 
die vielen Perfonalveränderungen, Dienftentlaffungen, wenig 


1) Handfcpriftliches Tagebuch. Ob die Iegtere Äufferung begründet 
fei, flelt der Verf. Sachkundigen interioris admissionis anheim. 

2) 3. 8. die Unterfuchung verfchiedener von Marcolini, der Sach- 
fen verlaffen muffte und 1814 in Prag ſtarb, verwalteten Gegenftände 
und Gajfen, die Werweifung der Geheimenräthe von Manteufel und, 
Burgsdorf in ſchleſiſche Beftungen, bie gersborffhe Sache u. f.w. ° 
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tens -Sehaltteingiehungen, beſonders bei bem Hofetat, beim 
geheimen Cabinet, welches Durch bie neue MWerwaltung völlig 
amfgehoben winde, indem biefe den Gouvernementsrath an 
deſſen Stelle getreten. erflärte, der veränderte Dienfteid - für 
die Neuangeftellten, der neue Revers für die älteren Beainten, 
die firengere Unterfuchung. mancher früheren Brrwaltungszweige, 
ſelbſt die höchft noͤthige Einziehung oder Verminderung .dex 
großen Sporteln, welche manche Landescollegien zu erheben 
pflegten und weiche für die armen Untertbanen hoͤchſt druͤckend 
geworden waren. (In Letzterem war bie oberſte Behoͤrde mit 
dem beſten Beiſpiel vorangegangen.) 

Am 12. Nov. wurde fire den Umfang des ganzen Gener 
talgouvernements, und biesmal ſeibſt mit Hinzuziehung' bee 
ſchwarzburgiſchen Länder, eine aufferorhentliche Steuer von zwei 
Milionen, jedoch ohne alle Steuerexemtionen, auögefchrieben, 
zu welcher bie Gtäbte ein Viertel gaben, das Übrige das Lanb 
beitzagen muſſte. Die Hälfte der Steuer konnte in Gaffens 
billets nach ihrem Nennwerthe gezahlt werben. Zur Ausfühs 
tung biefer Verordnung wurde eine, befonbere Centraiſteuer⸗ 
commiſſion angeorbnet, welcher auch bie zur Beflreitung aufs 
feroxbentlicher Stantölaften errichtete Centralſteuercaſſe unters 
geben wurde. Dagegen erklarte man die am 12. Aug. noch 
vom König auögefchriebene Caſſenbilletsanleihe von zwei Mits 
onen für gefchloffen, begründete flatt der -biäherigen koͤnigli⸗ 
den, zu Leipzig durch fünf der erſten Kauf⸗ und Wechſel⸗ 
Häufer eine Auswechslungsanftalt und verband damit am 4. 
Bechr. eine Actienanleihe von einer Milion Gaffenbillets. Nach 
monatlich fleigender Scala folten diefe Papiere vom Februar 

. 1814 bis Julius 1815 von 18 ggr. bis 23 ggr. 3. gegen 
baar Geld umgewechfelt werden können. Wegen ber .nielen 
fi bald bis auf zwei Milionen belaufenden Steuerreſte und 
aus ſchonender Rüdfiht auf den traurigen Zuſtand fo- vieler 
Bahlungsunfähigen wınde am 23, Julius 1814 darlehnameife 
eine Million ganz in Caſſenbillets nach dem damaligen Nor 
malcurd gegen Ausantwortung landſchaftlicher fünfprocentiger 
Obligationen auögefchrieben !). 


1) ſ. G. ) Gorvernementtblati I. Beilage zu No, 8 ©. 65, und 
HL. &. 545. 
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"Doc nicht bloß” durch Steuern und Auleifen ſuchte das 
tuſſtfche Gouvernement' den bei Sachſens traurigem Zuſtand 
faft unerſchwinglichen Bebarf aufzubringen, fondern auch durch 
Erfparungen und. Einziehung oder Vereinigung von Stellen 
und Behörden. So fielen vom 2. Ian. an bie Befolbungen 
für alle beim geheimen Gabinet_ angeftellten Perfonen weg, 
wurden am 1. April 1814 die Schweizergarbe und 14. April 
das Generalfriegögerichtöcollegium eingezogen, und des Lebte 
ven Gefchäfte der vierten Section des Gouvernementsrathes 
zugewiefen. Die bisherigen Kreid- und Marſch⸗Commiſſarien, 
die gegen 10,000 Ahle. koſteten, hörten auf, indem ihre 
Functionen den Kreids und Amts Haupfteuten zugewiefen 
wurden. Beim Hofetat esfparte man 570,000 Rthir. (allein 
37,900 Rthlr. für Kammerherren und Kammerjunter); die 
weit über 90,000 Kthir. ſich belaufenden Geſandtſchaftskoſten 
wurden eingezogen; bie koſtſpielige Hofapotheke verpachtet, bie 
meiffner Porcelanfabrif zu einem reinen’ Ertrag gebracht, dad 
theure Oberjaͤgermeiſterantt abgeſchafft und dad Jagdweſen 
icherhaupt ſehr eingeſchraͤnkt, auch durch theilweiſe Verpachtung 
zum Ertrag gebracht, denn ber bisherige Zufchuß von 35,000 
Kthlr. follte in einen. Überfäuß von 40,000 Rthle. verwandelt 
werden; durch befiere Regulirung der Forſtſtellen allein hoffte 
mar euf einen Gewinn ven 31,000 Rihlr. Die Stutereien 
und-Befhälanfalten,. bie jährlich 136,000 Rihir. brauchten; 
wurden auf den Etat von 18,000 Rthlr. herabgefegt. Die 
Aufhebung der beiben fliftifchen Kammercellegien zu Merfeburg 
und Naumburg=Zeiz, bie jährlich über 17,000 Rthir. koſteten, 
erſchien zwedimäßig, da wie Gefchäfte dem Finanz: und Ober 
feuer: Collegium übertsagen werben Tonnten. Dad Geheime: 
Kriegsrathscollegium unb bie Landescommiſſion die 68,866 
Mthle, koſteten, machten, in eine Kriegsverwaltungskammer 
verſchmolzen, nur einen Aufwand von 25,900 Mihk. Dann 
Bonnten noch den Fabricanten in Einem Ihre 46,000 Rtbir. 
vorgefchoffen werden. Man berechnete die Erſparniſſe mit Ein» 
ſchluß der auögefehten Verlooſung bei der Rammercrebitcaffe 
auf 1,221,000 ARthle.; bie aufferorbentliche . Einnahme vom 
20. Dit. 1813 bis 8.Nov. 1814, mit Zuziehung von 106,281 

Rtithlr. Eöniglicher Chatoullengelder und 160,000 Rthlr. von 
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ber Berpfändung des vom Königflein entnommenen koͤnigli⸗ 
en Güberfervice') auf 1,323,281 Rthlt.; aber dafüc auch 
die Einbuße an den gewöhnlichen Einkünften auf 2,131,993 


" Nthle. und die aufferordentlichen Ausgaben ohne die Militair⸗ 


koſten auf 1,199,647 Rthle.; fobag noch immer gegen bie 
gewöhnliche Einnahme und das Beduͤrfniß ein Deficit von 
787,359 Rthlr. verblieb, welches durch erhöhete Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und durch Zuruͤckhaltung des größten Theils ber koͤnig ⸗ 
lichen Appanagengelder gebedt werben ſollte. Der General⸗ 
gouverneur bezog (ohne Licht, Holz und Conditorei) fuͤr ſich 
monatlich nur 1000 Rthlt. Mehrere Millionen betrugen (und 
nur auf drei Monate) die Lazarethverwaltungskoſten ). 

Von den andern Einrichtungen, die von ober unter dem 
Seneralgouvernement getroffen wurden, verbient vor allen bie 
zur Wiederbegründung des gefammten Nahrungäftandes errich⸗ 
tete, ehrwuͤrdige Hülfs- und Wiederherſtellungs-Commiſſion 
(22. Dec. 1813) mit ihren Centralausſchuͤſſen in den Kreifen 
angeführt zu werben, ber man freilich nur einen Fonds von 
300,000 Rthle. in landſchaftlichen Obligationen von der reichens 
bachiſchen Anleihe und das bei den Rentämtern bis Michaes 
lis 1814 eingehende Getreide‘ zuweifen Tonnte. Auch wurde 
fie mit Verwaltung ber bedeutenden vom Auslande, beſonders 
von England, eingehenden Unterfiugungsfummen (welche Vers 
dienſte um fein Vaterland erwarb fich dabei der einft als ar⸗ 
mer Wagnergeſelle nach London ausgewanderte. Rud. Aders 
mann aus dem Vogtlanbe!), die durch den comittee for 
relieving the distresses in Germany allein für Sachſen am 
2. Ian, 1815 77,580 Pf. Sterling betrugen. Aber auch die 


Mildthaͤtigkeit der Sachſen felbft, befonderd gegen-die Wittwen 


unb Waifen der armen Landwehrmänner, geiff bier thätig ein; 
zu Meiffen und Langenhennersborf entftanden temporaire Wai⸗ 
fenhäufer, und Hunderte, bie des fhönen Spruches gebachten: 
Laffet die Kindlein zu mir kommen,“ nahmen ſolche Unglüd: 


1) Eine Reöhtfertigung diefer vielangefochtenen Schritte gegen das 
Eönigl. Privateigenthum f. Überfiht der Verwaltung ©. 14, 15. 

2) Überficht der Werwaltung ©. 33—40. über die engliſchen Un: 
terftügungen nad} ihrem Totalbetrag f. ©. Gouvernementöblatt S. 689. 
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Uche zu fi, wenn auch mande früher gluͤdliche Famille da⸗ 
wit zerriffen wurde. Die Auffielung von Gouvernementds 
commiffarien in den Kreifen und Difiricten wurde ein Sur⸗ 
vogat für die in Sachſen zu fehr fehlenden Mittelbehörben, 
befonderd auch für die. Polizei. In der Hauptfladt, wo fie 
bisher im ſehr verfchiebenen Händen gewefen war, entſtand 
ein eigenes Stadtpolizeicollegium mit einer Gensdarmerie von 
60 Mann. Auſſerdem wurde die ſchon von ber Landesregies 
zung für nachtheilig erklärte alte Einrichtung der Gerade und 
des Heergeräthe umd das den innen Verkehr hemmende Abs 
ſqoß⸗ oder. Abzugs:Geld innerhalb Landes aufgehoben. Meh⸗ 
rere Eingangsabgaben von Vieh, Getreide, Branntwein wur: 
Sen fufpenbirt ober vermindert, fowie auch gleich anfangs 
zur Wiederherſtellung des freien Hanbels bie franzöfifchen Hans 
beisimpoften auf englifhe und einige preuſſiſche Waaren aufs 
gehoben wurden. Brandcaſſen⸗, Holz: und Bau⸗Begnadi⸗ 
gemgen wurden ben im Kriege Verungläcten im größern Um: 
fange zu Theil, und der Grundbefiger erhielt Erlaubniß fein 
Eigenthum gegen dad Wild zu vertheibigen; denn die Uns | 
ruhen von 1790 feinen in dieſem Puncte laͤngſt vergefs 
fen! Am 2. April 1814 ertheilte Für Repnin den Bekennern 
ber griechiſchen Kirche gleiche bimgerliche Rechte mit den an- 
dern Gonfefflonen, nachdem Dresden ſchon am 18. Januar 
die feltene Geremonie einer Jordans⸗ ober Fahnen⸗Taufe an 
der Elbe gefehen hafte!). Die zerflörte Anftalt auf dem Sons 
nenflein trat wiederum in's Leben, und die Elbſchifffahrt, for 
wie bie Brüden zu Dredden, Meiffen und Weiſſenfels, man⸗ 
che ganz unbrauchbare Straßen und der Poftenlauf wurben 
wieber Hergeftellt. Auch die Verſchoͤnerung Dresbens durch die 
Freitreppe auf ben bruͤhlſchen Garten, bad Belvedere auf dem⸗ 
felben, eine. zwedmäßigere Einrichtung des großen Gartens, 
Veränderungen mit bem Theater wurden nicht verfäumt. 
Denn auch die Kunft fowie bie Wiflenfchaft in Sachfen ſoll⸗ 


1) Nur ruffifhe Kinder kamen, tie in Rußland gewöhnlich, dies: 
mal nicht zur Taufe. Gin Jahr fpäter, bemerkt der Verf. bes hand— 
ſchriftlichen Tagebuchs, möchte es in Dresden an fungen Moſkowiten 
von dresdner Müttern nicht gefehlt Haben. 
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m einem ruffikhen Fiuſten etwas zu danken haben! Das 
toße wernerfche Mineraliencabinet wurde für 40,000 Thaler 
er Bergacabemie zu Freiberg, mehr als eine bebeutenbe Bü⸗ 
yerſammlung ber Bibliothek erworben; ſtatt des collegii me- 
ico-chirargiei eine erweiterte mebieinifchschirurgifche Militair⸗ 
cademie mit zwei ‘Kliniken und einer Poliklinik geſchaffen 
Die Kumflacabemie wurde erweitert, dad. Pagenhaus mit dem 
Sadettencorps zu einer Ritteracademie vereinigt, ber dresdener 
Blindenanftalt, den Hebammen und ZaubftummenInftituten 
m Leipzig Unterftlügung gewährt. Zu Öffentlicher Kunde durch 
yon Gouverneur kam bie von dem Minifter von Hohenthal 
zfliftete fächfifche Bibelanftalt und wurbe-anempfohlen. Hätte 
das fromme Inſtitut nur auch der durch die Ruſſen und dies 
fen Krieg überhaupt eingeriſſenen Luͤderlichkeit feuern können *)! 

Schon lange waren die Bewohner Sachſens auf die enbs 
liche Entſcheidung des Schickſals ihres Friedrich Auguſt und 
damit ihres eigenen aͤngſtlich und immer ängftlicher gefpannt, 
da felbf der parifer- Friede vom 30, Mai 1814 diefe Erwar 
tung täufchte (er führte nur mit mehr als 23 Mil. Thalern 
Kofen die ruͤckkehrende ruffifche Armee durch’ Land), und vom 
dem kaum begonnenen wiener Congreſſe (Det. 1814) fi im⸗ 
mer drohendere Gerüchte verbreiteten. Man hörte von einer 
gänzlichen Abtretung Sachſens an Preuffen, und konnte bie 
am 8, Nov. 1814 erfolgende Übergabe-des Generalgouberne- 
ments in die Hände zweier Preuffen, des Staatöminifters von 
der Red und bes Generalmajors von Gaudi, nur als eine Vor⸗ 


+1) ſ. das Gouvernementsblatt und die überſicht an verſchiedenen Gtel- 
len. Doch ift eine gewiſſe felbftlobende Tendenz ber letztern Schrift nicht 
ganz zu verfennen. So führt fie jene Reactionen, deren im Terxt ges 
dacht wurde, fo wenig als ben Befehl vom 6. Rov. an, den König aus 
dem Kirchengebete wegzulaſſen und bloß für die Obrigkeit zu beten (mas 
iadeß die wenigften @eiftlichen beobachteten). Auch der Drohungen’ ger 
gen die von Unterthanen zu Gunften des Königs gethanen Schritte ift 
nicht gedacht. Doch ſuchte Repnin in feiner Abfchiedsrede dies wieder 
gut zu machen: le malheur d’un particulier interesse tout coeur sen- 
sible; mais celui’d’un souverain a quelque chose de religienx, qui 
entzaine, inspire Venthonsiasme; ce he sera donc pas moi, qui bia- 
era les sentiimens, que vous avez manifestes etc.; f. Pblig Fried⸗ 
rich Auguſt II, 167. 
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bereitung dazu beuten. Auch geſchah biefe, erklärte Fa 
Repnin, zufolge einer Übereinkunft zwiſchen Alexanda u 
FZriedrich Wilheim, mit Einfiimmung Öflerreichd und Ca 
lands (dad Lehtere wurde fpäter abgeleugnet), um dadurhde 
Berbindung Sachſens mit Preuffen einzuleiten, welche bh 
auf eine noch förmlichere und feierlichere Weife bekannt g 
wacht. werden winbe. Doch laſſe der König von Preußen. 
kunftiger Landesherr verkündigen, daß Sachſen unter feinen 
Scepter feine Integrität, Rechte, Privilegien (und Verfefiug 
foweit fie vereinbar mit einer kuͤnftigen deutſchen Confituin 
wäre) behalten und Feine bloße preuffifche Provinz mern 
foße. Ähnliches wurde auch den Landfländen bekannt y 
meh). \ . 

Unter folchen Umftänden konnte man das neue preuffhk 
Gouvernement, ob es gleich im Ganzen mit- Schonung ie 
Öffentlichen Stimmung und mit Milde zu Werke ging (es lezu 
feiner Aufgabe, die Sachfen zu gewinnen, wenigſtens nicht zunt 
sen), allerdings nicht mit frohem Muthe kommen fehen und a 
pfangen, . und in biefer trüben Stimmung muffte cud-i 

. aene den 30. März 1815 angeordnete Zwangsanleihe non? 
Millionen zur Einlöfung der von ber Gentralfkeuercommiiiee 
geflellten Anmweifungen noch drüdender erſcheinen und hide 

fallen. Hatte man fi doch ſchon die Rückkehr der gutem 
ten Zeit fo nahe gebadht! Was half da alles Vorrechnen da 
Bebürfniffe 2), was die Verminderung ber Summe um 5000 


1) Die Übergabsbefanntmadjung ſ. Generalgouvernementeblatt IL 
©. 627. Klüber Acten des wiener Gongrefies I. Band, Zt 
©. 6 md 7. i 

2) 3. 8. daß vom 19, Det. 1813 bis 1. März 1815 die fe 
dentlichen Beduͤrfniſſe für Laparsthkoften, Reguifitionen, Verpfleguge 
ber 3 Belagerungscorps vor Dresden, Torgau und Wittenberg, befe 
henden Garnifonen, bie durchmarſchtrenden Heere und Gefangenen den 
Sande 15,755,829 Athle. 12 Gr. 6.Pf. gekoftet hätten, f. Beilage I 
zu Seite 751—766 des IV. Bandes bed Generalgonvernementöhlalitk 
Wie fehr Übrigens Mangel.an baarem Gelde war, zeigt der hope Die 
conto von 18 Procent. Im Auslande hätte man nicht unter 18 Promi | 
Werluft, Anleihen machen koͤnnen. Die Summe ber yon ben franz 
Bermaltungen creirten Centralſteuerobligationen belief ſich auf 3,2850 

pie. 77 
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Uhaler durch einen aufferorbeutlichen Holzchiag. Auſſtedem 
onrden am 7. Ian. und 11. April 1815 durch zwei neue Aus 
chreiben der Kriegsverwaltungskanuner nach bem:Gentralfteuer> 
uß -900,000 Thaler erhoben und in die fogenannte Bf 
ung&dqutoalentoaffe gelegt '). R 
Unter ſolchen Umfänden wirb es gieublich mb allirich 
»aß das plögliche Wiedererſcheinen Napoleons in Frankreich 
wf die Sachſen zum. Theil ganz andem Eindrudk machen 
nochte als auf die zu Wien verſammelten Monarchen und 
Dinifler,. und daß Manche der Erfiern, jener drangſalvollen 
Zeiten von 1806—13. uneingebent, eine ganz andere Beenbis 
zung des ‚unglüdtichen Zwifchenzuftandes--hofften. Auffechalb 
Sacfen. erzählte man von unrubigen Auftritten, Vivats und 
Berwunſchungen die in: Dresden laut geworden, und 
daß mehrere preuffifche Regimenter zur Verſtaͤrkung berufen 
worben wären. Doch erflärte noch am 5: April das Genes 
talgouvernement amtlich, ‘daß Nichts vorgefallen und daß es 
mit dem Geifte der Bürger zufrieden ſeiz Die eingerückten 
Tippen feien nur Erſatz für die zum Rheine .abgegangenen 
gewefen. Aber fchon am 40. April erfolgte eine Verorbnung, 
daß gegemoärtig jede in Worten oder Werken bezeigte Ans 
hanglichkeit an die Perfon oder Sache Napoleons ein Verbre⸗ 
hen. wider die Sicherheit des Staats ausmache, und ber Übers 
wiefene Togleich zur Untesfuchung und Beſtrafung an die Pos 
lei abgeliefert werden würde" 2). Es koſtete Sachſen neue 
kriegeriſche Anftrengungen, 6 Landwehrregimenter wurden mos 
bil gemacht und Freiwillige aufgefodert. Auch ſuchte dad Gou⸗ 
vernement ſoviel wie möglich alle öffentliche AÄufferungen der 
Sehnſucht des Volkes nach feinem König, alle Bittfcpriften 
und Deputationen an bie Monarchen oder.an den Gongreß 


1) Pörig Friedrich Auguft 8b. IT. ©. 179. (Vachtraͤglich wird 
bier noch die Vereinigung mehrerer Baucaffen in ein Oberbauamt und 
die Abſchaffung des Du und Ihr und des alten Curialſtils der landes- 
herrlichen Verordnungen angeführt.) 

2) Bredow und Benturini Chronik vom Jahre 1816. ©. 325. 
Die Bekanntmachungen im Generalgouvernementsblatte IV. 
©. 767 und 808, - 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 36 
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zu. Wien; oberrais.bem König. nach: Briebrichäfelde bei Balar, 
wo er ſich ſeit dem Sonmer 1814 aufhielt, zu unterbrinkfen, 
wenn ſich gleich; mancher treue Gachfe zu feinem Furſten heim- 
lich durcfchlich. : Eine in Leipzig. ſchon im Mai 1814. gehal⸗ 
tene Verfammlung verfchiedener Stände des Königreichs, um 
idber bie Schritte zu berathen, die man zur Ruͤckkehr des Koͤ⸗ 
nigs thun möge, ſprengte ber Voligeipräfident von Bofenz 
Thnliches geſchah zu Dreöden. Eine Abfendung. einer. Ränbis 
ſchen Depusetisn on Alerander fhlug ſchon Repnin.abz.inen 
nannte fogar ‚die: von den Ständen gefchehenen Schritte aufs 
richreriſche · Bewegungen und drohete mit Einlegung eines rufe 
fiſchen Armeeeorps von 60,000 Mann. Auch Alexander ſollte 
bei feiner Durchreife durch Sachſen im Julius 1814 durchaus 
nicht mit Bitten, Adreſſen und Depuiationen zu dieſem Awecke 
behelligt werben *). Fiugſchriften für den Koͤnig wurden mis⸗ 
fähiger, : die.gegen ihn und für Sachſens Bereinigung wi 
Praufien ‚beifäliger als billig aufgenommen. 

Auch bei der fächfifchen Armee, die unter einem chemeli⸗ 
gen General derſelben, unter Thielmann ſtand und, die kurze 
Erpevition nach Kurheſſen abgerechnet, am Rheine zwiſchen 
Koblenz und Göln ihre Stellung hatte, herrſchte derſelbe Wunſch 
für die baldigſte Miebereinfekung driedrich Augufis. ‚Aber 
eine am 1. Sept. zu Marburg übergebene Abreffe aller ſaͤchſi ⸗ 
ſchen Generale, und Dfficiere an die Monarchen wurde von 
Thielmann, Stein, Repnin fehr ungnädig aufgenommen, und 
der-von allen Sachfen hochgeehrte General Lecog im Fruͤch⸗ 
jahre 1815. dedhalb nach Sachſen abgerufen und in: eine Fe⸗ 
flung verwiefen. Gern wäre bad ganze Heer bem werthen 
Füprer gefolgt!" Diefer Schritt fowie die ſchon im Det. 1614 
von Ahielmanm zu. voreilig ald entſchieben ausgeſprochene Ber⸗ 
einigung Sachſens mit Preuffen, die Proteftation Friedrich 


1) Doch hielt dies eble Männer nicht ab ihre Gefinnungen unver ⸗ 
holen an ben Tag zu legen. Der leipziger Profeffor Hermann fagte 
in einem Gedichte an den Kaifer: 

Unum precamur: restituas Patrem, 
Reddasque nobis heu nimium diu 
Desiderstum, quem fideli 

Corde memor populus reqnirit, 
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Auguſis vom 4. Mod. 1844 mehrten die tafhe, ummutäige 
Stmnung der Soldaten. Eine neue Übereiiumg machte bie 
Sache nur noch fihlimmer. Am 22. Febr. 1815 foberte Thiel⸗ 
mann von Coln aus bie Brigadiers v. Ryffel und v. Buaufe 
und bie ODberſten v. Braufe und Lenfer, nach Mittheilung der 
in’ Wien beſchloſſenen Theilungslinie, auf, die Officieve ihrer 
4 Beigaben zu befragen, welchem Hettn fie in Zukunft bier 
nen wollten; auch gab er zu verflehen, daß ber König von 
Sachſen kaum in ber Lage fein werde bie Anhaͤnglichkeit Alter 
durch Anftelung zu belohnen '). Nur Wenige erklärten fich 
für Prauffen, eine Brigade gar nicht, und bie Gavallerie un⸗ 
ter General v. Liebenau verangte vorher einen Befehl und eine 
Eidesentbindung durch ihren König zu fehen. Im April, a 
Thielmann aus ruſſiſchen, die Generale v. Ryſſel und v. Branfe 
ons ſaͤchſiſchen ia preuffifche Dienfte übertraten und. bie Sacha 
fen keinen fächfifhen commandirenden General uhr hatten, 
bald auch der von ihnen. hochgeachtete Kleiſt den Dberbefehl 
über fie vorläufig an Gneifenau abgab, befahl der König von 
Preuffen, Feldmarſchall Blücher ſolle unverzüglich die Regis 
menter der fächfifchen Armee (fie fland damals bei Luͤttich) in 
2 Brigaden theilen, fobaß diejenigen bei denen die Mehrzapl 
nach ihren Geburtöorten dem preuffifchen Sachſen angehörte, 
in Gine Brigade kaͤmen. Da nun keiner Einwilligung des 
Königs von Sachfen gebacht war, Blücher auch die Ordre das 
hin ausbehnte, daB Mann für Mann ausgeſchieden, alfo Com⸗ 
pagnieen, Bataillone und Regimenter zertiſſen werben follten, 
machten (2. Mai) alle Dfficiere Vprftellungen dagegen; doch 
umſonſt. Nun brachen die Soldaten trotz der Bemühungen: 
ihrer Dfficiere, gegen welche fie zum Theil wegen. ihres Über: 
teittg mistrauiſch waren, in Unruhen und Thaͤtlichkeiten aus, 


1) Graf Holgendorff Beiträge zur Biographie Thielmanns. 
veiprig 1880. Seite 159, 163: Die Offlciere fagten in threr Abreffe, 
Wrinz Morimilien habe den Wunſch geäuffert, das auch die Armee 
vereint mit ber Ratiön um Wiedereinſetung des Sönigs bitten moͤge; 
daß fle glaubten, durch ben: Übergang bei Leidzig im Ginne des Könige 
gehandelt zu Haben und des Eides gegen Wriebrich Auguft ſich noch nicht 
für entbunden hiekten“. Die thielmanniſche Auffederuns ebend. ©. 8. 
Beil, Nr. 68. 36* 5 
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und Biucher ſalbſt ſah fich genoͤthigt iimägeheim Lüttich 
iaffen Ex befahl, daß die Sachſen auf verſchiedenen 
aus Lüttich ausmarfchiven. folten; die Garde gehorchte; 
nabierbataillone aber kehrten eigenmädjtig wieder um und i⸗ 
zogen einige Dörfer bei Namur. Dort wınden fie mal 
von überlegener preuffifcher Macht und mit Kanonen ie 
get, entwaffnet und 6 Grenadiere mit 1 Tambour heuuig 
nommen und erfchoffen. Dem Garbebateillon wurbe ſeinem 
der Königin von Sachſen geſtickte Sahne zur Strafe verbal 
Die entwaffneten Mannfchaften brachte mar nah Bedad 
Magdeburg. Hätte man den edeln Lecoq, ben Mautis 
Butrauend, ber ‚nachher dad Scheidungswerk im Dindehb 
ſchen ohne Störung, wenn aud mit tiefem Schmerze mp 
ner und der Mannfchaft Seite volbrachte, bei ben Tun 
gelaffen, vielleicht Hätte ein großer Feldherr ſich nicht wihk 
chem Blute, ein braves ‚Heer fich nicht mit ſolchem Auffankg 
wenn auch aus Vaterlandsliebe, befledt*). * 


Friedrich Auguſt hatte unterdeſſen in Berlin und 
richsfelde fein ſchweres Geſchick mit Ergebung und mit ® 
doch nicht müffig getragen: benn er hatte, ohne ſich ui 
nen Rechten Etwas zu vergeben, eine Menge Schritte 
feiner Wieberherfielung gethan, die, wenn fie auch K 

1) Wie beidenſchaftlich iſt von beiben @eiten über ben Ted 
generheilt worden! befonderd im rheiniſchen Mercur vom Zi 
1815. Der Herausgeber war früher ſchon einmal- für ſolche A 
in Koblenz von fächfifgen Dfficieren .arretirt worden. Wensugkt 
Chronik 1815. ©. 858 bringt diefen Schritt der Sachſen fogar Mi 
Vorruͤcken Napoleons in Verbindung. — Am befonnenften fprift ie 
Preuffe Man ſo Geſchichte Preuffens IIL, 348: „In Lüttich) bradie 
unter den ſachſiſchen Wölfen ein Aufruhr aus, nicht.opne Scuc 
Seiten der (Preuffen, welche die Eile zur Übereilung und der Di 
due Werdegung dechtlicher Form und Gitte trieb... Gin jährige 
richt in 3ſchokke Überlieferungen 1819. Jan. S. 18 — 3. die 
zus 1828. &..22— 25. Rühle v. Lilienſtern in ben 
für wiſſenſchaftliche Kritik Nov. 1827. 211 über Barnagm d. “ 
Erben Bluͤchers ober biographiſche Denkmale Bb. IV. 
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btieden, ihm und ſeinem Meike boch bie ‚Überzeugung gaben, 
daß von ‚feiner Seite Nichts verabfäumt worden; was er ſich 
ſelbſt und feinen Sachſen ſchuldig fe. Dahin gehören bie 
Sendungen Zeſchaus nach Wien, Wagdorfs nach Frankfurt, 
Yaris:and London; dahin fein Anerbieten, feinen Neffen 
Vriedtich Auguſt den Felezug. mitmachen zu laffenz dahin feine 
Denkfchrift vom Julius. 1814: „Darſtellung der politifchen 
Handlungsweiſe des Königs während. der legten Jahre”, bie 
auch franzöfifch ſpaͤter dem Gongreffe vorgelegt wurde. Auch 
Hinderte er Teine Maßregel des Generalgouvernementd . und 
wies feine Unterthanen: an das Unvermeidliche in Geduld zu 
tragen. Bon ber Liebe und: Treue berfelben erhielt er viele 
fprechende Beweiſe. 

Das Schicſal Sachſens und feines Königs war auf ben 
wiener Congreß verwiefen worden, wo bald bie fogenannte 
polnifhe und fähffche Frage (the Saxon point) ein Haupt 
punct ber’ Berathung und des Federkriegs wurde, ber in den ' 
erften Tagen des Januars einen wirklichen herbeizuführen und ben 
Gongreß zu fprengen drohete. Ein ſaͤchſiſcher Minifter (Graf 
von ‚der Schulenburg) wurde anfangs als ſolcher gar nicht zus 
gelaſſen. Wenn man auch die Anficht. geltend machen wollte, 
daß Sachſen ein erobertes Land und der König als Beifpiel 
für Andere und ald einer von mehrern gleich Schuldigen zu 
beftrafen fei, fo zeigte ſich doch bald im Widerfpruche vieler 

anderer Mächte die Unhaltbarkeit der ganzen Anſicht. Auch 
war es gewiß weniger ber König Friedrich Wilhelm felbft ald 
fein mächtiger nordifcher Werbündeter, der Sachſens fpäteres 
ungluͤckliches Schiefal herbeifährte, indem Alerander auf dem 
Befig von Warſchau und damit auch des ehemaligen preuſſi⸗ 
ſchen Antheild an Polen beftand und fo feinen Verbimbeten 
zwang eine andere Entfchädigung zu fodern, die nur im Koͤ— 
nigeeiche Sachſen vollgůltig gefunden werden zu koͤnnen ſchien. 
Daß damit auch ein Schatten auf Preuſſen fallen muſſte und 
daß die Übergabe Sachſens an ein preufiifches Gouvernement 
großen Unwillen erregte, war nicht. zu vermeiden, denn Fein 
Unbefangener konnte den Rechtätitel dazu finden "), man hätte 

1) Mam ‘vergl. bie freimuͤthigen Stellen bei Man ſo Geſchichte des 
preuffifchen Staats UI, 315, 818,. 
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ſich denn einer Sogik bedienen wellen, wie der alte, Furgkihe 
ge engliſche Unterfiantäferrsteie Got; deſſen Worte dev enge 
nifche Veiniſter Gaftlereagh, der nachherige Gelbfiindeber, zu 
ben feinigen machte *). Bum Gluck waren weber Dfkernehh 
(ob es gleich früher dem General v. Zeſchau erllaͤrt hatte, Daß 
er bie Biederherfiellung Sachſens wuͤnſche, allein hiefeibe wie 
wit den Waffen unterftugen werbe) noch Trankreich noch ber 
biedere König Maximilian von Baiem ſolcher Arfiht Ein 
dankbarer fächfifcher Fuͤrſt, dee Herzog Ernſt von Epburg, 
zeigte dem Englander deutlich, daß weder unter dem Eaſchts- 
puncte bed Rechts noch des allgemeinen. Interefle ein folder 
Schritt gerechtfertigt werden Bnne ?).1...: 

ö Am 21. Nov., nach jener vorläufigen Beiknabme Scch 
fens durch bie Preuffen, übergab: Graf Sthulenbyrg im Na 
men Friedrich Augufls eine vorr 4. Mep. datirte feierliche 
deechtsverwahrung/ welche ſich beſonders darauf ſtuͤtzte, Daß 
feine Entfernung nach Berlin vom Kaiſer Alexander nur als 
in militairiſcher Hinficht nöthig befunden: worden,.: dafı-- has 


1) 8. Sagern Rein Anthell an ber PALMEEIL, 61 u. Kräber-Acten 
des wiener Gongreffes VII. Heft 26. S. A4 im Eingengt. Von Vavth 
Rohheit nur eine Probe: II faut eacoro ohserver que le Iangagn tenn 
par le zoi de Saxe pour defendre 9a candnite est tel,, * iu 
officier commandant d’une forteresse en tenait un pareil, d — 
rait & etre fusille! 

2) Kiaub er Acten bes wiener Congreſſes VII. Heft 25.'E. 18--18, 
Der Herzog fagt u. a.: Le aouverain de la Baxe n’a d’autres: juges 
que coux du rol d’Angieterre, Dieu et In nation; et ayhi- Ipng-tamp 
que In famille europtenne no sera pas seunise & un tihnpal anyrämg 
et commun, il n'y auta pas d’autres arbitres des Rois or. celyi da 
deux, dont il nous est permis de connaltre‘et d’intetpräfer. Yavis, 
s’est decidemment prononcs en faveur de ce prince, -cdr ia’ an 
entiere le reclame“. Ähnliches fagte auch der frangöfifche Stauterath 
La Besnadiöre in feinem Memoire raisonne: Kluͤber BEL Oh 
©. 11-21: „Le roi de Saxe n’a eoptainement pas &tE jugt, mrrd 
‚ma &6 ni cit6 ni entendu. Si le roi de Saxe devait durn-jugs, par 
qui le serait-il? Serait-oe par ses accusateurs? Serait-ce par ceuz qui 
veulent profiter de ses depouilles? "Serait-ce-par ceux dont In poll 
tique a seule cr&6 cetie necessit6 qui l’absout de-toutes les faulen, 

qu’elle aursit pu lui faire commettxe?. Serait-il Jar nme Saxe? 
In Saxe Pappelle de tous ses voeux“ eto, ' - 
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große Zwei des Kriegs: Sie Erhaltumg und. Befeſtigung · der 
rechtmaͤßigen Throne geweſen ſei, daß won ber ben Sachſen 
zugeſicherten Integrität die Erhaltung feines Regentenſtammeß 
einen weſentlichen Beſtandtheil ausmache. Cine Theilnahme 
an dem für Deutſchland unternommenen Kampfe ſei ihm nur 
Dusch feine Lage und die Umſtaͤnde unmoͤglich gemacht wor 
den. - „Bir finden uns daher”, fchliefft dieſes wichtige Actens 
ſtuͤck, durch die koͤnigl. preuſſ. Seits intendirte proviſoriſche 
Beſitznahme Unferer ſaͤchſiſchen Staaten gedrungen Unſere hei⸗ 


ligen Rechte gegen dieſe Beſitznahme und gegen alle daraus 


zu ziehenden Folgen auf das feierlichſte zu verwahren. Wir 
thun dieſes andurch, unter Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift, 
vor dem Congreſſe zu Bien und im Angeficte von gam 

‚ Europa, und Wir wiederholen babei Öffentlich. die gegen bie 
verbindeten Monarchen ſchon früher gefchehene Erklärung, bag 
Wir in die Abtretung ber von Unfern Ahnherren ererbten Stans 
ten niemald willigen und. zur Annahme eined Aquivalents das 
fire Uns unter Feiner Bedingung verfiehen werben" 1). 

Eine Entfhädigung anzunehmen flimmte fehon nicht zu 
dan veligiöfen Anfichten des frommen Königs, der mit Land 
und Volt nicht wie das ſtatiſtiſche Bureau bes wiener Gon- 
greffes gemarktet wiſſen wollte. Der Koͤnig von Preuſſen 
hatte anfangs an Entſchaͤdigungen in Italien gedacht; danu 
hatte man dem Könige die katholiſchen Länder Muͤnſter, Pas 
derborn und Corvey mit 350,000 Seelm, bie Friedrich Auguſt 
als König, fein Nachfolger ald Großherzog regieren könne, 
und endlich Luxemburg mit Theilen der Erzſtifter Trier und 
Em, Malmedy, Prinn und Bonn ald Hauptſtadt mit 
700,000 Seelen angeboten. Endlich ſcheint Öfterreich zuerſt 
‚auf die wahrhaft unglüdliche Idee einer Zheilung Sachſens 
" gefommen zu fein, indem man am 10. Dec. eine Entſchaͤdi· 
gung Preuſſens mit 432,900 Sachſen in Vorſchlag brachte. 
Doch noch am Ende des Jahres beſtanden Preuffen und Ruß⸗ 
land auf den totalen Anfall‘ Sachſens an bie erſtere Macht. 
Dies ſchien, da jetzt auch der Prinzregent von England dem 
Könige wenigſtens 1 Million gelaſſen wiſſen wollte, zu einem 


1) Kluber Acten des wiener Gongrsffed«L. Heft 2 ©. 124 
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offenen Veuche fühnen zu mäten ; zumal ba Preuffen fich hans 
hend dahin (30. Dex.) äuffeste, daß es jeden weitern Wider⸗ 
fand wegen Einverkeibung von Sachſen als Kriegserklaͤrung 
betrachten. werbei Daher der ‚geheime Bund, welden ‚om 
3. Ian. Oſterreich, England und Frankreich zur wechſelſeiti⸗ 
gen Vertheidigung ihrer Befigungen ſchloſſen und dem auch 
Baiern beizutreten fich geneigt erklaͤrte. Hatte doch bereits 
Großfürft Conftantin am 11. Dec. einen kriegeriſchen Aufruf 
an die Polen erlaffen! 

Diefe feftere Stellung von 3 Hauptmächten, die Preuf⸗ 
fen und Rußland nicht ganz verborgen bleiben konnte, be 
wirkte foviel, daß Rußland nicht mehr auf dem ganzen Beſitz 
von Warſchau befland und ein Land von 800,000 Polen als 
Großherzogthum Pofen an Preuffen abteat, wogegen Preuffen 
wit ungefähr der Hälfte von Sachſen ſich begnügen wollte; 
und am 8. Febr. 1815 willigte. Preuffen in das Fortbeſtehn 
des Königreihd Sachſen von 271.0. Meilen mit 1,182,868 
Menſchen, wogegen es über 360 Q. Meilen, aber nur 855,305 
Denfcen von Sachſen für fih erhielt '). 

Wie ſchnell machte man fich mit dieſer Idee vertraut, 
man brauche nur das Land und Volk zu zerreiſſen, um Jeden 
mit einem Stück zufrieden zu ſtellen! Man dachte alſo nicht, 
wie vielmal und wie heilig man Sachſen feine Integrität zu⸗ 
gefichert hatte; man dachte nicht an den ungeheuern Völker 
ſchmerz bei Zerftüdelung eines Staatskoͤrpers den ein Jahr 
taufend nach und nach fo hatte zufammenwachfen laſſen; man 
war froh, zum fogenaunten Rechtsgrunde, der doch nicht alle 
Blößen deden mochte, noch ein. Süd Convenienzgrund ſchla⸗ 
gen zu Finnen, und fragte nicht, ob jene zwei Hälften auch 
zwei Lehen würben führen, ob wenigftens das übrigbleibende 
Sachſen fo würde exiſtiren Finnen. War doc dad Experiment 
auf und mit ber papiernen Charte zu machen gewelen! Nur im 
engliſchen Parlamente hatten fih Männer wie Whitbread und 
Wellesley frei darüber auögefprochen °). Sofort muffte das 


1) Klüber Acten des wiener Congreffes. Band VII. Heft 25. &. 
104. 


2) Die englifhen Parlamentsverhandlungen vom 8. Rov. bis 2. Dec. 
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weufftiche Gouvernement in Sachſen Anſtalten marhe;;- ie 
Trennung ber Archive, Schulden, Caſſen, ber Armee, ba 
Küdftände und Vorraͤthe vorzubereiten, und erſt nach Ent⸗ 
ſcheidung der Sache beſchied man Sachſens König, ‚wie zur 
Publicirung des Urtheild, in bie Nähe des Congreſſes, nach 
Presburg, wo er am 4. März ankam. Wer konnte es im 
Vorausgefühl des Unglucks einer ſo blutigen Zerreiſſung beö 
Vaterlandes manchen Sachfen verargen, wenn fie im Fluͤcht⸗ 
linge von Elba damals einen Retter kommen fahen, ober wenn 
fie, und es waren nicht eben ſchlechte Männer die damals 
fo dachten, eine Vereinigung des ganzen Sachſens mit Preufs 
fen vorgezogen hätten. 

Unterbeß hatte Napoleon im Vertrauen auf die ihm ber 
kaunt gewordene Spannung bed Congrefied Elba zu verlaſſen 
und in Frankreich zu landen gewagt. Man hat behauptet, 
feine Dazwiſchenkunft habe Sachſens Schickſal noch verſchlim⸗ 
mert, doch mit Unrecht; was geſchehen ſollte und geſchah, war 
bereits beſchloſſene Sache; doch beſchleunigt mochte es dadurch 
werden. Am 9. März legten dem Koͤnige von Sachſen bie 
Fürften von Metternich und Talleyrand und: Wellington bie 
über Sachen gefaſſten Befchlüffe vom 7. März zus Annahme 
vor, um bann erſt noch. einige Nebenbedingungen mit ihm zu 
verhandeln. Zwar fuchte der Gabinetöminifter Graf Einſiedel 
am 11. März in einer Note zu erweifen, daß man ohne bed 
Königs Einwilligung nicht über fein Land habe verfügen koͤn⸗ 
nen, ba es nicht als eroberte betrachtet werben dürfe), indem 
der König nicht felbft Friegführend, fondern nur ald Bundes⸗ 
genoffe und ohne Zreiheit gehandelt habe; daß er aber bie 
Vermittelung der erhabenen Souveraine, die bisher zu feinen 


"181% in Beziehung auf den wiener Congreß und den Saxon point fiche 
Allemannia Mänden 1816, Heft 26, 27, Seite 1-75. Wpitbread 
tabelte auch fehr, daß man das Tächftiche Volk Hatte abhalten wollen 
feine Gefinnungen zu aͤuſſern, baß man zwei tapfere Generale wegen 
der Abreffe auf die Feſtung gefchidts „das fehe ganz anders aus als 
beim Vertrage zu Chaumont; freilich damals feien die Verbündeten” 
kraͤnklich, folglich fromm geweſen; feitbem fie ſich vollfommen wohl bes 
fänden, wären fie audy nicht länger mehr fromm‘ zc. (f. au) Kluͤber 
Aa. d. wien. Eongr. VII. Hft. 26. ©. 167). 


MO Wi IE. Abthettuag 3. Bsitis Haupifiüd. 
Munfen 34 versendet hatten, aumehme. Darauf entgegneten 
die drei Hevollmädtigten Brfien in einer Zurzen Gegermote, 
aß von ſolcher Wermittelung nur nad) Annahme. ber unabäns 
berlichen Beſchluſſe vom 7. März die Rebe fein Tune, und 
kehtten noch Wien zurüd, wo man jegt ‚wegen Rapeleoüs 
MWiöverkehr ein kinzeres Verfahren wegen Sachſen anwenden 
zu muͤſſen glaubte. Es ſprathen alfo am 12. März bie fänf 
großen Mächte die Unwiderruflichkeit des biöherigen Beſchluf⸗ 
Jes wegen Sachſen aus, und daß der bem Könige Friedrich 
Augaſt verbleibende Theil dieſem nicht cher zurkdigegeben wer 
den, fondern unter proviforifcher Werwaltuig Preufſens bleis 
ben folle, bis der König in die Abtretung volfemmen einge 
wiligt habe. Die an Preuffen fallensen Theile aber follten 
ohne Verzug auögefihieden und von dieſer Macht in Bert 
genommen werden. Alſo wurde dem Grafen Einſiedel eröffe 
wet, „daß keine weitere Unterhandlung flattfinden und die Ein 
fegung in die feinem Monarchen bleibenden Länder erft dam 
erfolgen Eönne, wenn biefer feine abzutretenden ſaͤchſiſchen und 
warfchauiſchen Unterthanen (der legtern wird hier zum erſten 
Mal und ald wenn es fi ganz von ſelbſt verftehe, gedacht) 
ihrer Pflicht gegen ihn entlaffen und feinen Beitritt zu der 
zwiſchen den verbindeten Mächten wider Napoleon Bonaparte 
geſchloſſenen Allianz erläst haben werde". (Auch dad poli- 
ſche Heer hatte fi) laut geweigert vor Entieffung von dem 
vorigen Eide neue Verbindlichkeiten zu übernehmen.) Als aber 
auch darauf der König nur dilatoriſch durch feinen (31. Miu) 
als ſaͤchſiſchen Bevollmaͤchtigten anerfannten Minifter antwor⸗ 
‘tete, namentlich ſich über den Beitritt zur Allianz gegen Frauk⸗ 
reich erſt nach Unterzeichnung des Vertrags erklaͤten wollte 
(6. April), und am 19. April in einer neuen Note des Mi: 
niſters dabei verharte, fo wurde am 27. April von Seiten 
der fünf Mächte ein peremtorifcher Termin von fünf Tagen 
zur Abfchlieffung geſetzt, nach welcher Friſt die gemachten Ans 
träge und Verwilligungen ganz zurldigenommen und Über ba 
nicht preuſſiſch gewordene Sachfen andere Verfügungen getrofs 
fen werben ſollten. Jetzt und nach einer Unterredung, welche 
er mit dem Kaifer Franz hatte, blieb dem Könige (in Laren⸗ 
* burg bei Wien, wohin er fi am 2. Mai begeben) Nichts 
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übrig ala — bie einzige Beruhigung ‚bei: unenmeiblichen Klein 
— ber Gewalt zu weichen und das Bewuſſtſein Nichts unven⸗ 
ſucht gelefien zu Haben, und fo kam am 18. Mai unter der 
um Öfterreich, Rußland und Preuffen auödrätkiich verlangten 
Form eined Eriedensfchluffes in 25 Artibeln, der entfchel- 
dende Vertrag (vetificist am 24. Mai) gu Stande !). 

In bem wichtigen 2. Artikel entfagte ber König fir ſich 
und feine Nachkommen auf ewige Zeiten allen ſachſiſhen Dir 
ſtricten und Gebieten aufferhalb einer Linie, bie bei Geis 
benberg an ber boͤhmiſchen Grenze anhebt, nördlich auf Mei 
chenbach und Weiffenberg, dann weſtlich über die Spree uud 
das ſchwarze Waffer zwifchen Mühlberg und Steehla über bie 
Eike und in ziemlich gerader Richtung fühlich von Eilenburg 
vorbei, Zaushe links laſſend, nach Podelwitz und denn um 
Leipzig herum, einen Bogen von einigen Stunden bilbend, 
hinter dem ſaͤchſiſch bleibenden. Mark-Ranſtaͤdt (Alt-Ranſtaͤdt 
wurde preuffiſch) nach Pegau und Ludau führt, von ba ber 
Wefigrenze des Fuͤrſte athums Altenburg und ber Oftgrenge bes 
neuftäbter Kreiſes und ber veuffifchen Befigungen folgt. Doch 
feßen die vogtlänbifchen Enclaven im Reuffifhen, Gfäll, Blin⸗ 
tenborf, Sparenberg und Blankenberg noch preuffifc fein ?). 
Die fpeciellere Begrenzung folle zur Vermeidung ber Ber 

+ Iegungen bed Privateigenthums nach ben liberaiften Grund⸗ 
gen für die Grenzbewohner durch eine befonbere i 
beider Staaten vorgenommen werben. (So begriff dieſe Ab⸗ 
tretung Stüde der Oberlaufig, die ganze. Nieberlaufig, den 
Curkreis mit Barby und Gommern, Theile des meifiner- md 
Hipgiger Kreifes, den größten Theil der Stifter Merſeinng und 
Narmburg Jeig, das fächfifhe Mansfeld, den thiiuingifeen 
und neuſtaͤdter Kreid und dad Fürfienthuem Querfurt. Goͤr⸗ 
Ug, Lübben, Guben, Torgau, Wittenberg, Eilenbing, Mer 
ſeburg, Weiſſenfels, Naumburg und Schulpforte, Sangenfalge, 


. 2-Die Hierher gedrigen Actenſtuͤkke bis auf das legte, das nur 
dem Inhalte nad) angeführt wird, bei Klüber Act. d. wien. Congr. 
VII. Hft. 26. ©. 145—161. 

2) Die Grenzlinie if genauer im 2. Friedensartikel felbft nachzules 
fen. Bei Manfo I, 325 {ft irrig Luckau ſaͤchſiſch ſtatt aitenbursiſch 
genannt.” 
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MWeiſſenſee Reuſtadt ind: audere Stäbe, alle Salzwerke 
hereliche Kompftegen, die geſchonteſten Waͤlder, - etwa: 3674 
S. Delten und 864,200 treue Sachſen waren damit verlosen!) 
Wie an Preuffen abgetwetenen Provinzen erhielten: ven Namen 
Hergogthum Sachſen, fowie der König von Preuſſen den A⸗ 
tel eines Herzogs von Sachſen, Landgrafen von Thüringen, . 
Markgrafen beides Laufigen und Grafen. von: Hemmeberg er⸗ 
bielt.. (Doc wird mit Ausfhluß des von der Niederlaufig 
entlehnten auch der König von Sachſen diefe Titel wegen feis 
ner eventuellen Erbfolge in den erneſtiniſchen Ländern fortfühs 
ren.) ‚Die Räumung des Landes fol 15 Tage nach der Ras 
tiſication vor fi geben. Befondere Commiffionen werden 
unverzüglich die Audeinamderfegung wegen ber Archive, Schul 
den, Caſſen, Rüdftände, Caſſenbillets, des Eigenthums ber 
Öffentlichen Anftalten und frommen Gtiftungen,- ber. Armee, 
Artillerie und Kriegsvorraͤthe beginnen. Bei der Armee haben 
alle Dfficiere, Feldprediger und Chirurgen ſowie alle Aus⸗ 
laͤnder die Wahl des Dienſtherrn; bei ben andern Individuen 
berfelben. entfcheidet der Geburtsort. Die Schulden ungetheil⸗ 
tee ‚Provinzen bleiben auf dieſen haften, bei getheilten folgen 
fie den Einkünften, auf welche fie funbirt find oder hätten 
fundirt werden follen. Derfelbe Maßſtab gilt auch von ben 
ausftehenden Foderungen. Für bie von ber Gentralfteuer eins 
gegangenen Verpflichtungen find beide Theile verbindlich. Die 
Caſſenbillets werden nach dem Größenverhältniß der beiden Bass 
destheile von beiden Zürften übernommen: Alles was Eigens 
thum und Antereffe der beiderfeitigen Unterthanen betrifft, fol 
nach den liberalfien Grundſaͤtzen entfchieben werden. Dahin 
geböre der Handel Leipzigs, das freie Auswanderungsrecht 
und die freie Vermögenderportation, jeboch mit Vorbehalt her 
Mifttairpflichtigkeit. Allen Gemeinden, Gorporationen, from⸗ 
men Stiftungen und Unterrichtsanftalten bleiben ihre Beſitzun⸗ 
gen und Einkünfte. Ein oͤſterreichiſcher Commiffarius wird 
bei den Arbeiten ber preuffifch-fächfifhen Commiſſion mitwirs 
ken. Preuſſen verpflichtet ſich 150,000, erfoderlichen Falles 
"250,000 Gentner Salz ohne Ausgangszoll und zu einem Preis 
an Sachen zu liefern, der dem Könige von Sachfen feine bid- 
herige Salzſteuer — verhaͤltnißmaͤßig — nicht ſchmaͤlert und den 
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Dreid nicht ſteigert. Auch Getreide, Brennmaterial, Bauholz, 
Biegen x. find frei vom Ausfuhrzoll. Politiſcher oder milk - 
tairiſcher Antheil an den Ereigniffen des am 30. Mai 1814 
beenbigten Kriegs zieht bei Feinem in beiden Theilen Sach⸗ 
ſens wohnenden Individuum Unterfuhung, Kraͤnkung ober 
Verfolgung nad fi. Der König von Sachſen entfagt end⸗ 
lich für ſich und feine Nachfolger und bie Prinzen feines Haus 
ſes allen Anfprüchen auf das Herzogthum Warfhau und er 
kennt die neuen Herren deſſelben an, wie fie der wiener Ber 
trag vom 3. Mai feflgefegt hat, giebt auch die Warſchau be 
treffenden Archive, Plane, Charten und Urkunden heraus. Der 
Vertrag von Bayonne ift annullirt. Ale Verpflichtungen des 
Königs in Beziehung auf die Schulden des Herzogthums 
find aufgehoben, und der Liquidationscommiſſion der 3 Befiger 
Polens, bei welcher auch Sachſen einen Commiffair accreditis 
ren Tann, wird die fähfliche Vorſchußfoderung von 2,550,193 
Gulden an Warſchau zur Berichtigung übergeben. Dies ber 
Inhalt der übrigen wichtigen Artifel "). 

Am gleichen Tage ftellte der König auch dem ſchoͤnburgi⸗ 
ſchen Fürften und Grafen-Haufe eine Erklärung mit der Bes 
flätigung des Receſſes von 1740 und 1779 aus, aber auch 
mit Anerkennung der Vortheile und Rechte, welche: der deut⸗ 
ſche Bund dieſem Haufe zufichern werde; am 22. Mai unters 
zeichnete er die Entfagung auf Warfchau, entließ die dortigen 
Staatöbeamten und Untertbanen ihrer Pflicht, und endlich 
auch, das ſchmerzlichſte Gefchäft deffelben Tages, feine an 
Preufien gekommenen Sachſen und empfahl ihnen Zreue und 
Gehorfam gegen den neuen Landeöheren. Am 27. Mai trat 
der König der am 25. März gefchloffenen Verbindung gegen 
Frankreich mit 8000 Linientruppen und eben ſoviel Landwehr 
bei, und am 8. Junius unterzeichnete ber fächfiihe Geheimes 
Math v. Globig die deutfche Bundesacte für Sachfen, dem in 
der engern Bunbeöverfammlung 1 Virilſtimme, im Plenum 


1) Ich Habe der Kürze wegen auch die übrigen Artikel nur epitos 
miren Tonnen. Zu ben in Politz Friebrich Auguſt II, 212 angeführten 
Abdruͤcken biefed Friedens gehört auch ber deutſche im Generalgouverner 
mentsblatte IV. Rr. 119. ©. 819— 830. Der zwifchen Sachſen und 
Oſterreich und Sachſen und HRufland ift dem vorigen gleichlautend. ° 
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der 4 Stimmen zukamen. Dem Heiligen Bunde vom 25 
Sept. 1815 ſchloß son Rußland aufgefodert Friedrich Auguß 
am 14. Julius 1816 um fo bereitisilliger fih an, als die in 
jenem · Bundniſſe ausgeſprochenen Gruinbfäge ſets die: feinägen 
geweſen wären ). 


Drittes Hauptſtuͤck. 


Das Koͤnigreich Sachſen in ſeiner neuen Geſtalt ſeit dem 
wiener Frieden vom 18. Mai 1815—1827. 


1. Mögliäfte Abwendung der traurigen Folgen 
ber Theilung. Mittel und Wege zur Reorganifa- 
tion des Staates. Auseinanderfegung mit Preufs 

fen. Ständifche Verhandlungen x. . 


uBeede iſt das einzige ehrenvolle Ziel für eine weife und aufs 
geflärte Regierung. Es ift nicht der Umkreis eines Staates 
der feine Stärke und Selbftändigkeit ausmacht; «3 find feine 
Sefege, fein Handel, - fein Arbeitsfleiß und vor Allem fein 
Rationalgeift”. Diefe bei feierlicher Gelegenheit nach einem 


1) poͤlitz Friedrich Auguſt II, 226—284 und 248. Die Congreß ⸗ 
verhanblungen in Beziehung auf Sachſen find in dem angeführten Werke 
mit einer viel vollftänbigern Literatur als bei Klüber (VII, 236) bes 
gleitet. Beſonders dankenswerth ift S. 171 ff. die Angabe ber vielen 
damaligen Flugſchriften, von denen dem Verf. diefes Buches, der wohl 
während des Gongrefies felöft in Wien, und im Sommer barauf, wo 
er auf dem Schlachtfelde bei Leipzig wohnte, die meiften gelefen hatte, 
bie wenigſten zur Hand waren. Man hat bei Poͤlit IL ©. 169-234 
Alles zufammen, was man in Kläbers BO Heften, in Koch-Behöll 
Histeire abrögee p. X. et XI., in Gagern II., in Slaffans wiener 
Gongreß L u. IL (mit oft fchiefen Urtheilen, z. B. I, 96, 97 der wohl: 
gelungenen hermannfdrem Überfegung) eingeln zufammenfuchen muß. 
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guoßen. Landerverluſte Schwedens vom Rronptin, Karl Aohenn 
gefprochenen. Worte mögen als Einleitung dieſem Abſchnitte 
der fächfilchen Gefchichte dienen, Denn wie zerriffen und bis 
tend auch Sachſen daſtand, Einiges mar doch gewonnen: 
Entſcheidung de bangen, ungewiſſen Zuſtandes, Rettung der 
Selbſtaͤndigkeit und des Namens eines fächfilhen Staates und 
Volkes und Wiebereinfegung ber alten angeflammten Dynaftie, 
und biefer Gewinn ließ für dem Augenblick minder fühlen, mit 
welchen Opfern ex erkauft worden war. Auch die rührende 
Beier der Ruͤckkehr des Königs erheiterte etwas ben Blick auf 
Gegenwart und Zukunft. 

Am 5. Iunius hatte fi das preuffifche Gouvernement 
nach Merfeburg zurückgezogen. Am 7. Junius, feierlich an der 
ſachſiſch·boͤbeiſchen Grenze empfangen, Lehrte Friedrich Auguſt 
wie in einem Triumphzuge in feine Hauptflabt zuruck. (Ob 
er daran gedachte, daß, ohne benfelben Weg vor zwei Jahren 
gemacht, Alles ganz anders gefianden hätte!) Ehrenbogen, 
BDeputationen, Züge von Schul: und Waiſen⸗Kindern, Lands 
und Berg-keuten, Beamten und Bärgergarden, Mufits und 
Gefang-Ehöre, "Reben und Gedichte reiheten fi) an einander. 
Am rührendften war Abends der Empfang vor und in ber 
Hauptftabt, die ihn zwanzig ſchmerzliche Monate nicht gefehen 
und fo unbefchreiblich gelitten hatte. Unter den nächtlichen 

Fackelzügen war auch einer ber leipziger Muſenſohne, der mit 
feinem Gaudeamus igitur etwas in Dresben noch kaum Ges 
fehened und Gehörted darbot. Unter taufend Transparenten 
der Illumination las man an einem Kleinen Zenfter: „Dft mit 
Schmerzen, diesmal von Herzen” '). 

Seinen Dank für der Unterthanen treue Anhoaͤnglichkeit 
ſprach der König noch am 7. Julius in einem Patente aus, 
verfprach mit Gottes Beiftand und feiner Unterthanen Hülfe 
die tieffien Wunden nach und nach zu heilen, foberte aber 


1) Beſchreibung der großen Beier bei ber Ruͤckkehr Friedrich 
Augufts mit allerhöchfter Bamilie ıc. Dresden. 96 &. 8: zum Beften ber 
Armen, und. Hafche biplomatifche Geſchichte von Dresden V. 2. Abth. 
136 ff. Die andern Fackelzuͤge, Jluminationen, Beuerwerke, kirchlichen 
Feiern, Paraden, muſikaliſchen Akademien, Cpeifungen ber Xrmen, bis 
Vor: und Rach⸗Feiern, die Feſte im übrigen Sande gehören nicht hierher. 
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auth jeben Gachfen auf, noch allen feinen Kräften zur Erleich⸗ 
terung der unabwendlichen Laſten mitzuwirken, welche die neue 
drohende Störung der Ruhe mit ſich führen möchte, und vers 
ſprach die fremden Einrichtungen vor ihrer Beibehaltung ober 
Aufpebung zu prüfen. Eine neue (weiß und gräne) Natios 
nalrocarde und ein neuer. Drben für Verdienſt und Treue 
(7. 3un., 12. Aug.) wurde verliehen und manche Bruft mit 
letzterm geſchmuͤckt. Mancher der ihn nicht erhielt, durfte ſich 
wenigfiens das Zeugniß geben, daß aud) unter feiner Brut 
ein. treues Sachfenherz. noch. immer ſchlage. 

Die angebeutete neue Störung war Ber framzoſiſche Krieg 
von 1815. Da aber das Land die Erhaltung ber vertrags⸗ 
mäßigen 16,000 Mann nicht befreiten Tonnte, entichloß ſich 
Friedrich Auguft zum erften Male für 8000 Mann derſelben 
engliſche Subfivien, 22 Pfund 2 Schilling für den Mann, 
auf Jahresfriſt, anzunehmen !). General Lecog unter dem 
Dberbefehle des Herzogs von Sachſen Coburg führte das Heer, 
die koͤnigl. Prinzen Friedrich und Clemens nahmen Zhell. Aber 
ſchon hatte der Tag bei Belle Alliance (18. Ian. 1815) der 
Hauptfache nach entſchieden; der 20. Nov. gab zu Paris der 
Welt den Frieden, und nur 5000 Sachſen blieben bis 1818 
beim Beobachtungöheere in Frankreich. Von den 700 Bikios 
nen Franken welche Frankreich als Kriegskoſtenentſchaͤdigung 
zu zahlen hatte, Tamen 6,804,746 an Sachfen, womit ber 
Mehraufwand bei dem Heere von 1816 am gedeckt wurde. 
So erhielt auch Sachfen feinen Antheil an der franzöfifchen 
Befriedigung der in den frühen Kriegen von Franzoſen bes 
festen Länder durch einen Vertrag vom 25. April 1818. Die 
wieberhergeflellte Landescommiffion befam bie Verwaltung deſ⸗ 
felben und die Prüfung der Privatreclamationen. 

Es war eine fhöne und tüchtige Gefinnung und Anficht, 
welche damals fo viele Sachfen theilten, daß ein Staat der 
ſoviel erfahren und gelitten, dem man die größere Stellung 


4) Wellington und dv. Bund ſchloſſen diefen Vertrag am 14. Zur 
nius 1815. f. Martens nouveau recueil. Supplem. Tom. VI. p. 208 
(Sött. 1818). Auffallend ift, baß in ben bamald auch mit Dänemarf, 
‚Heffen, Braunfchweig geſchloſſenen Subſidienvertraͤgen für den Mann 
nur · 11 bi und 2 Schill. gezahlt wurben. 
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mach auffen, vhne Hoffnung fie jemals wieder zu erringen, 
befchraͤnkt hatte, das ertenfiv. Verlorene intenſto erſetzen, ober 
alle: Kraͤfte fuͤt innere Staatowohlfahrt und Bluͤthe durch ans 
geſtreugte ·phyfiſche und geiſtige Thaͤtigkeit, bie Feine Opfer 
und Mühe fcheut, Durch zeitgemäße Inflitutionen, die dem 
Ganzen einen:meuen: Schwung verleihen, aufbieten müfle. Es 
Annie zanıth. mit Wenigem, von Wenigen Biel geleiflet werben, 
wenn nur Alle dad Rechte recht wollten und recht thaͤten. Aber 
dem feurigen Entfehluffe und Willen kommt nicht: immer bie 
ſchwierigete Ausführung gleich, und der unparteiifche Beob⸗ 
ahter kann nicht leugnen, daß: nicht alle dieſe Hoffnungen in 
Erfüllung gingen. Mögen fie zu hoch gefpannt geweſen fein, 
mag man nicht bebacht: haben, daß Sachen das Band fchnel- 
ler und durchgreifender Yangeflaltungen nie war, daß die Res 
gierungomcrime ſelbſt der beffern Fürften von jeher mehr für 
rin langſam⸗ allmaͤliges Reifenlafjen ſprach, daß das Unglüd 
ſelbſt unfchlüffiger, das Alter‘ zögernder, dem Herkoͤmmlichen 
befteundeter ald dem Neuen mache. Wenn alfo Biele, und 
nicht eben Zünglinge, die jugendlichen Feuers vol Theorien 
von der Hochſchule her realiſirt wiffen wollten, fondern für 
das Vaterland begeifterte Männer jegt den Beitpunct gekom⸗ 
men meinten, wo eine völlige Umfchaffung des Staates von 
innen heraus gefchehen müſſe, weil im Berharren beim Ber- 
alteten weber Achtung des Audlandes noch Gebeihen im Ins 
nern möglich fei; ‚wenn ſie glaubten, daß jegt die rechte Zeit 
für Umgeftaltung der fländifchen und ſtaͤdtiſchen Verfaſſung, 
Für engere. Vereinigung aller Theile des Staatsgebiets unter 
gleicher Verfaffung und: Verwaltung, für zeitgemäßere Orga⸗ 
nifation der höchften, hohen und mittlern Behörden, für Res 
formen des Abgabenmefens,' der Zunfts, Frohn⸗, Leibeigen⸗ 
ſchafts-Verhaͤltniſſe, der Patrimonialgerichtöbarkeit, des Jagd⸗ 
weſens, der Geſetzbuͤcher zc. vorhanden ſei; wenn fie mit dem 
unfreiwilligen Abſchnitte in der Staatsgeſchlchte eine neue Aera 
Sachſens begründen und beginnen wollten, — fo ſollten dies 
allerdings viel zu fühne Hoffnungen gewefen fein. Man fah 
zum alten Syfteme des iangſamen und theilweifen Verbeſſerns 
zurückkehren, mit dem man allerdings in ber flilen Zeit nach 
dem fiebenjährigen Kriege voltommen: auögereicht und Vieles 
Boͤtt ig er Geſch. Sachſens IL. 37 
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geleiſtet hatte. Wrb aber bie neue Beik und auffensrbendläche 
Lage nicht Anderes erheifche, muffte freilich in Längeser :uder 
Erzerer Friſt bie Zukunft lehren. Das jedoch konnte Riemand 
verfennen, daß ber König wirktig, nur auf feine Weiſe, des 
Beſte Sachfens gleich feſt umb redlich weilte, wenn vielleicht 
auch Einzelnen ein Syſtem ber Reaction erwänfchter geweſen 
wäre. Das aber war wenigſtens dem Herzen amd dem Geine 
Friedrich Auguſts fremd. 
Auch hatte nicht einmal ber-Mönig ganz freie Beh. fs 
lange nicht die voͤlige durch eine geme inſchafuiche Commiffion 
zu bewirkende Auseinanderſetzung mit · Preuſſen beendigt wer. 
Kater oͤſterreichiſcher Vermittelung war ſie ſchon 1815 zu be 
fanvierigen Befhäft zufammengemreten. Die wichtigſten Bes 
fültate waren erſtlich (25. Nov. 1815) tie Theilung ber Cap 
ſenbillets, von deren 5 Millionen Sarhfen für 3,20,000 Rthkr. 
blieben. Die leipziger Auswechölungsanfalt hörte auf, und 
eine Hauptauswechölungscafie trat in Dresden wieberum in’s 
Leben. Zum Umtaufch von prewffifcken und ſaͤchſiſchen Bil⸗ 
lets wurben noch 5 andere Bureaus in 5 Staͤdten errichtet. 
Die Summe biefer Papiere wurde aber auf 2,500,000 herab⸗ 
gebradht "). Weit fpäter, am 28. Aug. 1819, kam erſt. die 
Haupteonvention der Ausgleihungscommiffien zu - Stande 
Bon der ganzen Maffe der Steuerfchulden, 22,504,802 RNthir, 
fielen auf das preuffifche Herzogthum Sachſen 7,676,284 Bithir., 
was aber dur; defien Übernahme der ſaͤnutlichen Gentrai- 
fleuerfchulden auf 6,196,854 vermindert wurde. Wou ben 
Schuiden der Gammertreditcaffe (3,102,374) blieben bei Sache 
fen 1,613,234 Rthle. Die Centralfteuerobligationen 3,285,800 
Nthle. übernahm Preuffen ganz, Sachfen bagegen bie fänmt: 
lichen Landescommiffionds und NWompenfations = Scheine, 
1,486,000 Rthir. Was bei diefer Ausgleichung, wo man gern 
ganze Claſſen von Schulbfcheinen beifammen behielt, bie eine 
ober bie andere Macht zu viel übernahm, wurde auf andere 


1) Die einzelnen Operationen, 4.3. mit ben 400,000 Rthlr. Intere 
imsſcheinen zu 1 Kthle., weil diefe Claffe ganz an Preuffen gefallen, 


"mit der flic die Kuswechslungscaffe gemachten Anleihe‘ and ber Rebuckion 


Ühees Zimfuges f. soritläufiger HöLig Weiche. Aug: IT, EM...  . 
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Beife ausgeglichen. Nach anderm Maßſtabe wurden bie Amtes 
«apitalien, bie Kreis⸗, Regiments: und Gonpagnie-Gaffen, 
bie Beandcaſſenbeſtaͤnde, Die Depofitenfoderungen vertheüt. 
SEs war ein traurigemühfames Gefchäft, fo einzein Zufanımens 
gebrachte zu zertheiien, zumal ba nicht Alle⸗ unmittelbar bege 
vertheilten Grund und Beben folgen konnte. Mas bie from- 
men Stiftungd- und Unterrichts · Anſtalten anlangte, wunde 
ſchon am 27. Jul. 1817 ausgemacht, daß landesherrliche Ap= 
suiniftretionds und Gollatur-Rechte im jenfeitigen Bandestheile 
zu deſſen Gunfien erloſchen. Bamilien oder Privatperfouen 
behielten: fie unverkuͤrzt. Die Genuß⸗ und Collatur⸗dechte 
von Freiſtellen bei den drei Bürfienfhulen wurden nad, ben 
Befige des Juflituts ſelbſt ausgetauſcht. Ein für Sachſen fig 
ergebenber Vortheil wurde Preufien ſtets weralitet; Stiper ⸗ 
bien, bie auf bie ſaͤchſiſchen Univerfitäten ober auf Wittenberg 
befonberd Jauten, follten aud) in Helle, Stipenbien für Rep: 
zig nur an biefem Orte genoffen werben. Für die ‚den bei⸗ 
ben Univerfitäten unb ben drei Landesſchulen 1811 geſchenk⸗ 
ten Einkimfte der Deutfchordensgüter, welche letztere ſelbſt 
Preuſſen au Sachſen⸗-Weimar abgetreten hatte, zahlte Preuf⸗ 
fen für die, welche Sachſen davon zulamen, 160,000 Rthir. 
Abfindung im Ganzen. Einige Fonds wurden nach Verhäkt: 
niß ‚ber Bevoͤlkerung getheilt, einige gegen Derauszahlung von 
Sach ſen allein behalten. Wegen des Salzes machte ſich Vreuſ⸗ 
fen anheiſchig an Sachſen bis 1829 170,000 berliner Gentner 
zu 1 Kthlr. 12—14 gl. abzugeben ). Jetzt erſt konnte Sach⸗ 
fen feine Gtantsfculd ermefien; fie belief ſeh auf 16,660,771 


1) Ebendaf. ©. 808—824. Die Commiffion fol mehrmals auf dem 
Yuncte gewefen fein auseinanderzugehen. Freilich muffte die Aus— 
mittelung der Mapftäbe für fo verſchiedene Arten von auszugleichenden 
Gegenftänden ſehr mähfam fein, f. Gefegfammlung f. d. AR. Sachſen 
1819. &t. 19. mit ihren Beilagen. Wegen ber Stiftungen und Stipendien 
wurden noch 1825 Gonventionen abgefchloffen, denen zufolge bei Sachſen 
1031 blieben, an Preuffen 596 fielen, f. Gefehfammlung f. d. AH. Sad: 
fen 1838, Stüd 32, Nr. 46-50. ©, 273-510. Die obige Zahl bezieht 
ſich nur auf Local⸗, Provinziel: und allgemeine Stiftungen. Bon Ba: 
milienftiftungen blieben bei Sachſen 162 und fielen 69 an das Herzog: 
thum Preuffen. Ih glaubte nur einige der wichtigfien Puncte und Sum: 
men (mit Weglaffung der Grofchen und Pfennige) hier anführen zu dürfen. 
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Nthlr. Zur Agung und Verginfung erhielt bie Stewererebit- 
caffe jährlich 713,333 Rthlr. 8.91. '). Die Gewiffenhaftigkeit 
der Verzinfung machte, daß. der Eredit Sachſens fo ungemein 
ſich befferte, daß die Sprocentigen Papiere in einigen Jahren 
8—9 Proc. über Pari fanden, und daß man vhne Gefahr ' 
allgemeiner Auflimdbigung Werringerungen bed Zinsfußes vor⸗ 
nehmen konnte. Welcher deutfche Staat konnte nach ſolchen 
Verluſten in fo kurzer Zeit Khnliches aufweiſen? 
Der Zeit nach veihete fich eine andere Regulirung an bie 
eben angeführte, die in anderer Att für Sachſen wichtig wer 
den Tonnte. Es galt nach ben 868. 108 — 146. ‘der wiener 
Congreßacte der Freiheit ber Ebſchifffahrt. Zu dieſem Zwecke 
taten, gleichfalls umter oͤſterreichiſchem Präfibiem (3. Junius 
1819), die Deputirten von Öfterreich, Preuffen, Sachſen 
‚Hannover, Dänemark, Medienburg, Anhalt und Hambıng 
(Reihe in der fie flimmten) zu Dresden zuſammen und brach⸗ 
ten nach mehrjähriger Arbeit und nicht ohne bedeutende. Opfer, 
die befonderd Preuffen zu bringen erflätte, am 23. Jun. 1821 
eine Elbſchifffahrtsacte zu Stande, der zufolge die Eibe frei, 
fein Zwangsumſchlag und Stapel mehr flattfinden, bie 35 
Bonftätten der 10 Uferſtaaten auf 14 vermindert, bie Zollfäge 
bebeutend herabgefegt, bie zahllofen Verificationen und Bif- 
tationen auf eine befhränft und bie rohen Willkürlichkeiten 
mancher Beamten entfernt wurden. Die 9 Zolftätten Sad- 
fens ſchwanden auf 5 zufammen, und ber Zoll: wurde auf.5 
gl. 3 pf. für den Gentner fefigefegt. In der That konnte die 
Gommiffion bei fo vielen gehobenen Schwierigkeiten am Schlufe 
ihres legten Protofold das materiam superabat opus mit 
Recht fagen, wenngleich noch fpäter, 1824 ergänzende Be— 
flimmungen zu Hamburg hinzufamen ?). 

Während der Verhandlungen biefer beiden Commiffionen 


1) Rad) der vor mir liegenden ſtaͤndiſchen Hauptbewillig 
vom 27. Mai 184 fol. 7. b. vntbeoitigungsfif 
2) Unter ben vor mir liegenden Protofollen haben mehrere auch 
hiſtortfchen Werth, 3. ®. das 27fte d. 1. Zul. 1820, über Gntfiehung, 
Vorteil und Rachtheil des magdeburger Gtapelrcchts. Die fähfifden 
Elbzollſtaͤtten waren Schandau, Königften, Kathen, Wehlen, Pirna, 
Sonnenflein, Dresden, Meiffen, Gtrehlen. 


' F 
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waren die Stände (den Drputationstag im Heibfle 1815 un- 
gerechnet) zweimal. 1817-18 und 1820— 21 zufammeriges 
Iommen. (Cine dritte: Verfammlung war 1824.) Der 19. 
Artikel der deutfchen Bundesacte: „in allen beutfchen Bundes⸗ 
flaaten wird eine landſtaͤndiſche Verfaſſung flattfinden”, ſchien 
Sachfen gar nicht anzugehen, und doch war ed gerade bier, 
wo zeitgemäße Veränderungen recht an ihrer Stelle waren und 
zu welchen fich auch beim Könige.felbft ſowie bei einem Theile 
ber ‚Stände die. befte Abſicht nicht verkeunen ließ. Desun⸗ 
7 geachtet war es im Vergleiche mit andern. Stanten nur herz⸗ 
Eh wenig, was auögerichtet wurde. -Bwmar winden am 19. 
Oct. 1817 die Stände der bei dem Königreihe Sachfen ge⸗ 
bliebenen Oberlaufig und der Hochflifter Merſeburg und Naum⸗ 
burg⸗Zeiz mit benen ber. 4 Kreife vereinigt, ja ed wunde fogar 
proviſoriſch der enge und meite Ausſchuß der Ritterfchaft. in 
Ein Collegium vereinigt und vom König ein fländifches Gut⸗ 
achten verlangt: inwieweit die biöherige Verfaſſung in Anfes 
bung ber. Stände überhaupt abzuändern wäre. . Da zeigte ſich 
indeſſen bald, daß es namentlic die Ritterſchaft in ihren Aus- 
ſchuͤſſen war, welche dem "Altern Syſteme am treueften anhing. 
Die Grimde waren leicht zu- finden. Sie :bat um. Aufhebung: 
der Vereinigung der Ausſchuͤſſe und erhielt fie auch. Doch er⸗ 
baten fi die Stände und erhielten die Erlaubniß: ihre Wüns 
ſche und Bemerkungen über. die flänbifche. Verfafjung dem 
Könige in einer eigenen Schrift vorlegen zu dürfen. . Allein 
man ging in diefer (23. Jun. 1818) gleich. von der Anfiht 
aus, mit möglichfter Erhaltung der bisherigen Verfaſſung zu 
verfahren. „Detm", fagte.man, „wie gewiß auch mehrere Bers 
befferungen, vorzüglich in der Repräfentation,. gedacht werben 
koͤnnten, fo dürfte doch über Vieles der Ausſpruch der Erfahs 
rung. abzuwarten fein, bevor Anträge auf eine gänzliche Mes 
form gethan würden”. Daß es während der langen Verhand⸗ 
lungen (ed war einer ber laͤngſten Landtage, vom October bis 
zum Junius) nicht an freifinnigen Meinungen unb Aufferuns- 
‘gen, befonder8 von Seiten der Städte und einiger jüngern 
Mitglieder der Ritterfchaft, gefehlt, ift bei aller Geheimhaltung 
bekannt geworben !), - 
1) Das Hauptwerk über diefe Weränderungen iſt: Heine, Bluͤm⸗ 
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Einige Schtitte mehr geſchahen auf ben Landtage 1820 
24, indem bier, auffer einigen Veränderungen mit dem 
Mage des Deputirten der Univerfität hinter den Prälaten, im 
der Bufammenfegung der Deputationen ıc., bie Landtagsberech⸗ 
tigung allen neufchriftfäffigen Rittergütern ohne Unterſchied 
beigelegt: wurde. (Won 210 Rittergütern des leipziger Kreiſes 
waren nım noch 14 tepräfentirt.) Es wurden 29 neue ritter⸗ 
ſchaftuche Stellen (6 im engen, 10 im weiten Ausſchuß) für 
die zeither nicht landtagsfaͤhigen Beflger ſchriftſaͤſſiger Ritters 
güter gegründet,‘ deren Inhaber auf Kreistagen für Lebenszeit 
gewählt werben follten. Die Ritterſchaft der Oberlaufig be⸗ 
Tam 11. Stellen. im engern, 34 im weiten Ausſchuß. Be 
gen det übrigen zu wimſchenden Verbefferungen erflärten aber 
die Stände: „fie hätten die Überzeugung gefafit, daß Modi⸗ 
ſicationen und Zufäge allein nicht zureichen winden, den ots 
ganiſchen Mängeln ber Landtagäverfaffung abzubelfen ımd ein 
zwedmäßiges Ganze herzuftellen. Sie bäten daher um eine 
«us Eöniglichen Räthen und Ständen zufamnengefegte Com⸗ 
mifflon zur Berathung einer neuen Landtagsverfaffung, die 
aber der König (2. Yun. 1821) verweigerte, indem er wefents 
liche Veränderungen in ber durch lange Erfahrung bewährten 
Landtagsverfaffung nicht fin räthlich halte, und die darin ges 
gründeten Gerechtfame, welche er landesherrlich zu ſchuͤtzen ſich 
wieberholt anheifchig gemacht habe, auch ferner aufrecht erhalten 
wiffen wolle; ex fehe daher eine ſolche Commiſſion nicht für 
erfoberlih an, .erwarte aber, ob und melde Vorſchlaͤge zus 
Vereinfachung ımd Abkinzung bed Ganges der Verhandlungen 
beim tünftigen Landtage gefchehen würden". Selbſt bie 
gewunſchte Publicität der Verhandlungen (und es handelte fih 
doch nur um dem geringfien Grad derfelben, um ben Drud 
der Landtagöfchriften, noch lange nicht um Öffentlichkeit der 


ner Sande und Ausfhußtagsorbnung des KR. Sachſen v. J. 1728. u. allge⸗ 
meine Kreistagsordnung v. 3.1821, mit Zufägen. Leipz. 1822. 8. Aus deſſel- 
ben Verfaſſers Abſchiederede, am 24. Zun. 1818 an die verfammelten Stäbtes 
deputirten gehalten (Dferpt.), iſt die legte obige Aufferung geſchdpft. Übrigens 
baten fich diesmal die Stände wieder den landesherrlichen Revers und [hie Dber⸗ 
laufiger ihren „Verſorg“ aus, fowie Beibehaltung des Subcollectations - 
sechts 2c. f. Oaupthewilligungeſchriſt fol, 24.25. 
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muͤndichen Berathung felbſil) wurde nicht erlangt. Mur ein 


" Targer. Auszug, im:geheimen Rathe aufgefeht, vom Könige 


befätigt, folte in ber Gefegfanmiung erfheinen !), und fiel 
endlich mager genug aus. 

Man gewahrt bei diefen Berhanblungen offenbar. einen 
Kaumf des Alten und des Nenen, erklärt fich aber auch, wars 
um gerabe in ben. wichtigen Dingen bad Erſtere den Sieg 
davoutragen konnte. Die Zahl der eigentlichen Staatsdiener 


"Y.Blämner im angef. Werke ©. 185. über die Verwerfung 
der Commiſſion ſ. Landtagedecret ©. 188 vom 2. Iun.. 1821 (lithogr.). 
Daß man Übrigens auch von. Seiten der Ritterſchaft fehr freifinnig zu 
ſprechen wuſſte, zeigt ein in zwei abweichenden Abfchriften vor mir ler, 
gender, unmaßgebficher Plan einer Grundlage zur Präbelißeration ber 
alfgemeinen Ritterfchaft über eine verbefferte ſtaͤndiſche Repräfentation, 
von einem Landflande Höhern Amtes und alten Adels ‚-..der fihon beim 
Lanbtage 1817—18 fehr freimüthig geſprochen hatte. Der Verf. hältes 
zur Entfernung:jebes Eaftengeiftes aus. einer freien Corporation für 
nothwendig, die Repräfentation von allen zufälligen und perfönlichen 
Erfoberniffen des Standes und der Geburt Iebiglich auf den Stand bes 
Befiges und auf den Stand des freien Verkehrs ober Gewerbes," alfo 
auf Landſchaft und Stadt, mit freier Wahl zu gründen; er ſpricht für 
Yublirät und gegen die vielen ſtaͤndiſchen Gorporationenz gegen den zu 
großen Antheil landſtaͤndiſcher Individuen an ber Verwaltung (viele obere, 
zum Theil oberfte Staatsbeamte, felbft der damalige Gabinetöminifter, 
faßen im engen Ausfhuß der Ritterſchaft; durfte man ſich wundern, 
wenn biefer vorwaltend und überwiegend wurbe?)5 gegen die Mängel der 
fiädtifchen Wahlen, welche unter dem Amtshauptmann, nicht unter und 
bloß ans dem Magiſtrate, von den Bürgern erfolgen follen; er wuͤnſcht 
die. jebesmaltge Vorlegung eines vollftändigen Ausgabe: und Einnahme: 
Gtats an die Gtände, und biefen das Recht, bei Mängeln.und Misbräus 
hen in der Verwaltung, bei Eingriffen der oberften Staatsbeamten in 
die Staatsverfaffung und in bie perfänliche Freiheit der Staatsbürger, 
auf Unterfuhung und Abftellung antragen zu bürfens wünfcht, daß der 
einzelne Staatsbürger auch bei den Ständen Beſchwerde anbringen, daß 
die Landesſtellen die den Ständen nöthigen Nachrichten aus ihren Res 

xts officiell mittheilen, ſtaͤndiſche Individuen aber während des Land: 
tags unverleglich fein follten. Berner erklärt er fih gegen die Mängel 
der Patrimonialgerichtäbarkeit, die er durch Vereinigung in Patrimos 
nialbiftrictägerichte und Anftellung von den Gerichtöherren unabhängiger 
Staatsbeamten für die Civiljuſtiz und von Griminalgerichtshöfen ftatt, 
der obern Gerihtöbarkeit erfege wiffen wills. Lehrreich ff die Schrift 
auf jeden Ball! 
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unter ben Stämden war fehr. bebeutend, und der Ginfiihidinen- 
einzigen Curie der. Ritterſchaft, die- fih-fogar als ſtandiſches 
Directorialcollegium den andern gern aufgebrungen hätte, faft 
überwiegend '). 

Der Landtag 1824 brachte zwar ‚andere wichtige -Begens 
fände, wie den Verfall flädtifcher Braunahrung, Ghanfises 
und Straßen⸗ Bau, Einführung gleichförmiger Maße und Ges 
wichte, den Nachtheil, den das preuffiiche Geld dem Lande 
und befonderd den Caſſenbillets bringe, u. A. zur Sprache, 
aber das Berfaffungsreformationswerf brachte er nicht weiter. 

Es wäre Bein. Wunder gewefen, wenn bei biefer Lang» 
ſamkeit und bei dem Geheimhalten der Landtagsverhandlungen 
der Blick des Volkes fih von dem Inſtitute ganz abgewendet 
hätte, wenn nur nicht die Gelbbewiligungen ber Stände ihn 
wieder zu jedem Landtage hingezogen hätten. Die Anficht aber 
bildete fi) almälig aus, daß man von dem am Alten aus 
Gewiſſenhaftigkeit hängenden Monarchen ſchwerlich das Ges 
wunſchte erreichen werde, ſondern dies von feinen Nachfolgern 
erwarten muͤſſe. So wurde Sachſen in dieſer Hinſicht von 
dem benachharten und verwandten erneftinifchen Sachſen-Weimar 
und von fo vielen andern beutfchen Staaten überfligelt; aber. 
aufgefchoben Eonnte bei einem Volke von dieſer Bildungsſtufe, 
das man fon mündig genannt hatte, unmöglich aufgehoben 
fein. Doch war Sachſen glüdtih, in der ſtrengen Gerechtigs 
keit des Königs ein Palladium zu befigen, das allerdings viel 
vertreten Tonnte, und es war Feine Schmeichelei, wenn der 
Oberhofprediger v. Ammon, bie Perikope des Dreikdnigsfeſtes 
zum Tert der Landtagöpredigt benugend, dem Bilde der tys 
ranniſchen Regierung. des Herodes das Bild der gluͤcktichen 


1) So wuͤnſchten z. B. bie Städte auf dem Landtage 1818 eine ihrer 
Schriften durch den engen Ausſchuß der Nitterfchaft den beiben andern 
Eurien dieſes Standes mitgetheilt zu fehen. Der Ausfhuß verweigerte 
es auf zweimalige Vorftellung und das zweite Mal mit bem Zufag 
@. Sun.): „daß biefe Mitteilung an die Übrigen ritterfhaftlichen Cole 
legien von feinem als ſtaͤndiſchen Directorialcolegit Ermeffen abhängig 
fein müffe”‘, wogegen fi die Stäbte am 10. Junius verwahrtens f. das 
ſtaͤndiſche Gutachten über Werbefierung ber Lanbtagsorbnung vom 28. 
Junius 1818 (Manufer.). 
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GEegenwart entgegenfegte, deren ſich das ſaͤchſiſche Wolk:unter. 
dem Scepter eines frommen, weifſen und vaterlich gerechten 
Königs erfreue ). 

Das Hauptgeſchaͤft der Staͤnde blieben noch immer die 
Bewilligungen, und zwar nach bem.alten Steuerfuße; denn 
die 1812 beabfichtigte neue Gteuererhebungsweile (da Provis 
forium), mit Zuziehung der bisherigen Steuerfreien, fehlen in 
den. Hintergrund zuruͤckgewieſen, und erft 1827 fprath: man: 
von einer unter dem Oberfteuerdirector anzuorbnenden Commif⸗ 
fion ritterſchaftlicher und flädtifcher Deputicter, welche nach 
Abfhägung der Grundſtücke dad neue Steuerſyſtem regullren 
folte, wozu die Stände 30,000 Rthlr. verwilligten. Die Be⸗ 
wiliigungen, Don gratuits und aufferordentlihen BeiSteuern 
beliefen fi im Durchſchnitt jährlich auf 2 Millionen Rthle., 
von denen zum grbinaien Armeebedürfniß 666,666 Rthlr. 
16 gl., für die Steuercreditcaſſe 713,333 Mthle. 8’ gl. die 
wichtigften Poften, wären. ‚Die Hauptfleuern blieben die Schoc⸗ 
feuer, die 1820—22 nad Zjährigem Durchſchnitte 785,891' 
Rihlt. jährlich, und die Quatemberfteuer, welche 798,110° 
Nthle. ertrugen. (Trankfteuer 126,499 Rthlr., Derfonenfieuer 
137,798 Rthlr., Stempelimpoft 104,631 Rthle. 2.) ?). ° 

Bo man die wenigften Beränderungen bemerkte, war im 
Hofftaat und im Hofwefen. Wenn in ben Landesſtellen mans 
che Einſchraͤnkungen vorfielen, verringerte ſich das Hofperor. 
nal verhaͤltnißmaͤßig für das verkleinerte Land nur wenig, und. 
wenigftens fremde Beobachter meinten, daß ber ‚Hof noch viel 
zu glaͤnzend und zahlreich ſei. Man zählte 9 Dberhasgen, 
zum Oberhofmarſchallamte 109 Perfonen, und fo im Verhaͤlt⸗ 
niffe auch bei andern Hofſtaͤben. Es gab wieder 109 Kam⸗ 
merherren, 75 Kammerjunker (freilich wohl nicht alle befolbet 
und im. Dienfte) und 12 Jagdjunker. Noch immer figurir⸗ 
ten die veralteten Benennungen der Leibkröferinnen, Karımers 
menſcher, Ertraweiber. Nur die Zöpfe und Haarbeutel und 
die Reifröde waren feit der franzöfifchen Zeit verſchwunden. 


1) Bredow und Benturini Chronik 1824, ©. 448. Der Bande 
tag von 1824 wurde am 6. Januar eröffuet. 


2) Die  Bellagen I. K. L. zu Politz Friedrich Auguſt IE, . 
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Daegegen erſchien 1813 eine neue Hofrngerbmmg, aber noch 
iwenee: vermiffte man, wenn auch ber. Unterlieutenant umd- 
Stallmeifter mit Recht ihren Play darin fanden, die Super⸗ 
imtandenten (den. breöbener ausgenommen) und die Schulmäns 
mer, folange fie keinen Rathötitel aufweiſen konnten; bie or⸗ 
dentlichen Profeffsren der leipziger Hochſchule wurden erft nach 
+% Zahren hinter den Affefforen des Fatholifc-geifllichen Con⸗ 
fiſtoriums eingeſchoben. Man fand, daß der ſaͤchſiſche Hof 
im Vergleich mit den meiſten deutſchen Höfen. ber formen⸗ 
reichſte und ceremonioͤſeſte geblieben, und dies wurde noch be⸗ 
werlbarer, als ein nahverwandter König feine erlauchte Toch⸗ 
tes in Dresden zu. beſuchen kam und durch feine hohe Popus 
Imsität. ein wahrhaft bezaubernde Schaufpiel gewährte *). 


3 Veränderungen in ben Landesbehörden. Ge: 
heimer Rath. Finanzcolfegium. Syſtem ber indi= 
tecten Steuern und des Cameralwefens. Kriegs- 
wefen und feine Inftitute Gefeggebung... Lanz. 
destegierung. Polizeiwefen. Verwaltung in den 
4 Kreifen nebfi der Oberlaufig. Religions: und 
kirchliche Verhaͤltniſſe. J 


pas geheime Cabinet folte verfaffungsmäßig Feine Lanz 
desbehoͤrde fein, fondern war nur zum Vortrag der zur aller⸗ 
hoͤchſten Entfchtieffung des Königs gelangenden Sachen und 
zur Ausfertigung feiner unmittelbaren Befehle beftimmt, wenn 
es fchon in früherer Zeit fi einen bis zur Premierminiſter⸗ 
ſchaft eines Brühl führenden Machtumfang zu verfchaffen ges 
wuſſt hatte. ine Cabinetöregierung wenigſtens konnte unter 
nachfichtigen Regenten leicht von da aus ihren Urfprung neh⸗ 
men, zumal wenn ein Minifter bei unbebingtem Zutrauen des 
Finften das Innere und AÄuſſere zugleich erpebirte. Für bie 
aͤuſſern Angelegenheiten, welche nebft ben Innern der Cabinets⸗ 
minifter Graf Detlev v. Einſiedel, der Rachfolger Senffts 


I) Bredow und Benturint Chronit 1823. ©. 418. Die Hof- 
rangordnung in Poͤlitz Friedrich Auguft II, Beilage F. (mit den ſpaͤ⸗ 
tern Nachtraͤgen). 
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v. Pilſach, verwaltete, wurde noch ein Anterſtaatsſectetair ans 
gefelt. In Militairtommandoſachen hatte ein General ale 
Staatsſecretair den Vortrag bei dem Könige. Und von dieſen 
war ed doch nut Einer, der unbedingt das Ohr des Königs, 
fie Staatsangelegenheiten hatte. 
B Die eigentliche oberfie Landesſtelle war das geheime Com, 
Alium, welches nicht bloß bevathende, fondern auch Aufſicht 
führende und verwaltende Behörde war. An deſſen Statt.aber 
tat 1817 6. Det. der geheime Rath (eigentlich [hen vom: 
Kerfieft Auguſt zur Berath ſchlagung fonderlic vornehmer map, 
Yertrauter Sachen errichtet; wollte man etwa mit alten Namen, 
und Formen auch die alte augufleifche Zeit wieder herbeifühs 
sen?) Diefe oberfie Stantsbehörde war hauptſaͤchlich zus Be⸗ 
rathung des Regenten und zwar verfafiungdmäßig in allen, 
die Landesverfaſſung, Gefehgebung und allgemeine Verwal: 
tungseinrichtungen betreffenden Angelegenheiten, ſowie im 
Übrigen nach landesherrlichem Gutdimken beflimmt. Die Oberz 
aufficht, welche bisher bad geheime Gonfilium führte, wurbe 
für dies neue Collegium auf die gefammte Öffentliche Verwal: 
tung audgedehnt, und Beſchwerden der. Unterthanen gegen 
Collegien und Behörden werben bei ihm angebracht. Es bes 
ſteht aus den bisherigen 3 Conferenzminiſtern, den Praͤſiden⸗ 
ten des geheimen Finanzcollegiums und deſſen Director des 
zweiten Departements, dem Praͤſidenten ber Kriegsberwal⸗ 
tungskammer und bem Ganzler der Landeöregierung. Auch 
koͤnnen in einzelnen Fällen die. Directoren anderer Collegien 
zugezogen werben. Kür aufferordentliche Fälle hilft der geheime 
Rath nebf ben Cabinetsminiftern und, nach Ermeſſen, den. 
Chefs der andern Landesbehörden, unter Beimohnung der 4 
niglichen Prinzen und unter dem Vorſitze bes Königs einen 
Staatsrath bilden. Für fländifche und Steuer-:Sacen ift 
ber geheime Rath bloß Mittelbehörde; Religions⸗, Kirchen: 
und Schul⸗ Sachen find ben bisherigen Conferenzminiſtern aus⸗ 
ſchlieſſend vorbehalten. 

Die nach Einführung des geheimen Rathes zur Begut⸗ 
achtung aufgefoberten Stände verhehlten in mehrern fländis 
ſchen Schriften vom 18. Ian. und 29. April 1818 dem Koͤ⸗ 
ige ihre großen Beforgniffe über diefe Einrichtung, welde 
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das chtwůrdige Gonfiltum’ oder Conferenzminiſterium nun ganz 
verdraͤngte, nicht, zumal /da Diefe Anordnung kurz vor Bogiuu 
der Staͤndeverſammlung geſetzlich, ohne vorläufige Mittheilang 
an die· Stände, erfolgt fei. Sie trugen wenigflens auf Ver⸗ 
vollftändigung diefer oberfien Behoͤrde ‚durch die Präfibenten 
ves Oberconfifforiumß;, : des Appellationsgerigtd, der Com⸗ 
mertiendeputation und durch ben Oberſteuerdirector (da das 
Steuetrollegium darin gar nicht, das Finanztollegium aber 
voppelt vertreten ſei) an, weil eine unmittelbare Berihterfiat» 
tumg ſo vieler nicht dertretener Stellen an das Gabinet bedenk⸗ 
Eid; und das Cabinet in vielen Dingen, bie Vermögen, Ehre, 
Freiheit und Leben der Unterthanen angehen, nicht vorher bes 
taihen fei.- Auch die Dberlauſitz wönfchte ihre verfaffungsmäs 
ige Jinmediatdependenz vom geheimen Conſilium beizubehal⸗ 
ten. Diefe und ähnliche nicht unwichtige Gründe und Wim⸗ 
fie wurden auf dem Landtage 1820-21 von. neuem vorge⸗ 
tragen und führten im koͤniglichen Decrete vom 30. April 1821 
einige, wenngleich nicht alle gewuͤnſchte Modificationen herbei: 
3:8. daß bie ebangeliſchen Religions⸗, Kirchen⸗, Univerſitaͤts⸗ 
and Schul⸗Sachen nach Abgange eines ober mehrerer Confer 
renzminiſter den ſaͤmmtiichen evangelifchen Mitgliedern des ges 
heimen Rathes untergeben werben follten (10481825 geſchah); 
daß der Director des zweiten Departements bed geheimen Fir 
nanzeoHegiums, nach Abgange des jetzigen, wicht mehr im ges 
heimen Kathe figen folle. Der Oberfteuerdivector aber erhielt 
die von den Ständen gewuͤnſchte Theilnahme beim Antage- 
niſmus des dem Könige näher ſtehenden Finanzeollegiums 
nicht *). Am-19. Novbr. 1821 wurde Prinz Friedrich, des 


1) Die erfte Bekanntmachung in der leipziger politifchen Zeitung. 
1817. Stüd 197. Weitläufiger als es bier geſchehen Tonnte behan- 
. belt biefen Gegenftand Pölig IT, 249— 258. Da dort‘ indeß bie 
Einwendungen der Staͤnde nicht befonders angeführt find, fo erlaube 
ich mir aus den zwei mit feltener Übereinftimmung abgefafften ftäns 
diſchen Schriften von 1818 nody Einiges mitzuteilen. So heifft es 
in ber einen vom 29. April, nachdem fd die Stände über ihre Einmi— 
{dung burch den statum pactitium zwiſchen Regenten und Untertanen 
gerechtfertigt: „Wie verkennen nicht, daß diefer Einrichtung das landes- 
väterliche Beſtreben zu Grunde liege, durch eine vollkommnere Geſchaͤfts- 
behandlung in ben obern Behoͤrden das Wohl der Unterthanen zu befüt« 
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Königs Neffe, mit Sig und: Stimme im geheimen Rathe ein⸗ 
gefühtt. Die Beſorgniß, daß dırcch hiefe. Stellung bed. gehei- 
‚wen Nathes der Einfluß der. geheimen Gabinetöminifter ininirr 
höher gefteigert werden würde, die bei der Gerechtigkeitsliebe 
und Geriffenbaftigfeit biefea Königs. wohl. ungegründet war, 
.muffte erft bei folgenden Regierungen. ns burg deren: Ge 
zerſireuen ober beflärden..laflen! : . Ren 
Eine der mühtigfien Behörden nädft-. ben geheimen Re 
the war dad geheime Finanzeolleglum, welches bei dem verrin- 
gerten Landesumſang zwar nicht eine Verringerung feines Ein⸗ 
‚fluffes, aber doch feined Perfonald erlitt. Statt der bisherigen 
3 Departements wurde ed auf 2 befchränkt. Berfaffungsan-, 
gelegenheiten des Collegiums, bie Haupteaſſen, Poften,. Stsa> 
Bons und WafferBau, Salzwefen,. inbirecte. Abgaben gehoͤr⸗ 
ten ‚dem erften; Domainen, Zorften, Floͤßen, Bergbau, Müngs 
und Bau⸗Weſen dem zweiten Departement .an. Die Zahl der 
geheimen Zinanzräthe wurde von 13.auf.8 oder 9, die der 
Secretaire von 34 auf 20 beſchraͤnkt. Ein Eins und. Abs 
gange-Bureau war bei der Menge Gefchäfte fehr nüglich, aber 


dein, und da in felbiger bie Grundzüge einer vortrefflichen Organifas 
tion enthalten finds aber fo wie der geheime Math jept befteht, finden 
wie deſſen .Gonftitution noch ganz unvollendetz wir vermiffen bie 
wichtigen Wortheile,. welche bie Werfaffung des vormaligen geheimen 
Gonfilii gewährte, und beforgen mit Grund,.daß, wenn die Einrichtung 
des geheimen Raths nicht vollftändiger bewirkt und deſſen Gompetenz« 
verhättniß nicht fefter begründet werden follte, zwar nie unter Ew. 
König. Mai. gerechten und weifen Regierung, wohl aber 
in der Zukunft, bie wichtigſten Güter der Unterthanen gefährdet 
und ein Zuftand herbeigeführt werden koͤnne, weicher an bie Stelle 
bes bisher in unferm Vaterlande fo heilig gehaltenen Rechts bie, ſtreug ⸗ 
fie Willkür fegt’”. Sehr nachdruͤcklich erklärten ſich auch die Stände in 
der Hauptbewilligungsſchrift vom 6. Junius 1818 für eine nicht vom 
ganzen geheimen Rathe, fondern nur von einem Ausſchuſſe deſſelben 
geſchehende Behandlung der Steuer» und Ereditcaſſen ⸗Sachen, bamit bie 
1763 zugefagte Trennung des Finanz⸗ und Gtenex:Intereffes auf "keine 
Weife verändert, fonbern ſtreng erhalten werbe. [Radı dem Decret vom 
80. April 1821 war der geheime Rath theils berathenbe, theils Aufficht 
führende, theils über Beſchwerden gegen ihm untergeordnete Gollegiem 
urtpeilende, theils (in ſtaͤndiſchen Steuer: und Steuercreditcaſſen-Sachen) 
verwaltende, theils für die Oberlauſitz die ber dortigen Oberamtsregier 
zung vorgeſette Behörde.) 
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noch wohlthätiger eine Vekanntmachuug über: die Einrichtung 
des Finanzſporielweſens. Seit bem 11. Dec. 1822 nahm der 
Yeinz Johann Amtpeil As Disector des erſten Departements, 
ſeit 1825 als Bicepraͤſtdent. 

Bei dam alten Gegenſatze zwiſchen Cammer⸗ und Steuer⸗ 
Eeſen muſſte allerdings den Ständen und dem Oberſteuer⸗ 
collegium der im geheimen Mathe dem geheimen Sinanzcel- 
legivan eingeraͤumte Botzug eben fo empfinbikh als bedenklich 
fein." Auch erfuhren die Stände nie, wie oft fie auch um 
Vorlegung der Einnahme und Ausgabe baten, die eigentlichen 
Gprsinletots ‚um das wahre Wetüsfniß nicht nad) der bloßen 
Propoſitionsſchrift abnehmen zu dürfen. Allerdings aber fuchte 
auch das Finanzcolegiem Alles zu chun, um jeden Zweig bes 
Gtantöheushaltes emporzubringen. Dabei kam ihm der Kb: 
nig auch durch eine veränderte Drganifation des Caſſenweſens 
zu Hilfe. So wurden.2 Gentrakaffen, die Hauptcaffe und 
die Renttammer, mit 5 verſchiedenen Zahlämtern (Hofz, Lan⸗ 
des⸗, Kriegdr, Penfionsz und Bau⸗Zahlamt) eingeführt. Es 
wurden 25 Millionen Thaler ruͤckſtaͤndige Zahlungen der Per 
äquationscafle von 1807—17 auf Antrag der Stände 1819 
niebergefchlagen und für erlofchen. erklaͤrt (eine Maßregel, die 
manche Hoffnung auf Einquartierungsentſchaͤdigung vernichtete, 
und eb gab Leute, deren Vermögen nur noch in Einquartie⸗ 
rungsbiliets beftanb!); es wurde bie Landescommiffion zum 
‚zweiten Male aufgehoben, aber auch die Verloofung der Steuers 
capitale 1821 von neuen begonnen; eö wurben unverloodbare - 
Scheine . fogar mit verloosbaren vertaufcht, die 5procenfigen 
Landesfchulden von 1811 nach angebotener Rüdzahlung in 
&procentige verwandelt. (Bon 6,700,000 Rthir. wurde nur 
etwas Über 4 Miion baar zurüdverlangt!) Oſtern 1824 wurbe 
Für die 4 proc. flänbifchen Obligationen von 6,200,000 Rthlr. 
ein Tilgungsfonds von 62,000 Rihlr. errichtet und die Verloo⸗ 
fung noch in bemfelben Jahre begonnen. Mande Steuern 
erhielten eine neue Einrichtung, 3. B. die Stempelfteuer, in 
deren Tare der’ höchfte Stempelfag bei einer Exhebung in den 
Grafenſtand 300 Rthlr. war.!); dagegen blieb ed nach ben 

1) f. Gefegfammlung vom Jahre 1819. Mr. 4. ©. 35 — 136 mit 
allen Beilagen. 


Eochſen feit. dem wiener Frieden, 1818-1827. 91 


gemachten Borfielungen der Stände mit ber Verfonenſteutr 
beim Alten. Auch Das Geleite, ein altertineliches und Längft 
Hinter der Zeit zuruckgebliebenes Regal, das billig Hätte duch 
etwas Andetes, Zeitgemäßeres erfegt werden:follen, exhislt 
noch (auffer der befondem leipziger von 1820) eine um Och: 
mung 1823. So auch die Gmeralaccife. 

Wenn man bebenft, daß urfprünglich ber Landesherr nur 
vom trage: feiner .Demmainen und einiger Regalien feinen 
und feines freilich Meinen ‘Hofes Unterhalt befiveiten muffte, 
daß nur auf den. Fall der Unzulaͤnglichkeit die Unterthanen 
um eine Beiſteuer (keinesweges aber‘ eine jährliche) bittweiſe 
Gede) angegangen wurden, fo hatte fi dies Verhaͤltniß bei 
den immer feigenben Beduͤrfniſſen allmälig fo verändert, bag 
jest nur noch ‚die kleinere Hälfte der Staatdeinkänfte aus den 
Domainen, Regalien und Handelsabgaben, bie bei weiten 
größere aber aus ben jährlichen directen und indirecten Steuem 
hervorging. Wenn bie birecten Steuereinkunfte des Koͤnig⸗ 
reichs ſich auf etwa zwei Millionen Thaler beliefen, fo erdeu⸗ 
gen die fifcalifchen Einkünfte von Amteen, Kammergätern, For⸗ 
Ken und andern Iandeöherrlichen Befigungen 1826, 728,430 
Kthlt (1812 oc 1,299,294 Rthle.); die Begalien 568,712 
Nthir. (1812, 901,277 Rthlr.); die indirecten Abgaben mit 
Ausnahme der Trank⸗ und Mahl: Steuer 1,007,285 Ahle. 
(merkwuͤrdig, baß fie im 3.1812 nur etwa 80,000 Rthir. mehr 
beim ungetheilten Land betrugen); verſchiedene Zinfen, Eins 
ünfte und Rutungen von ben Provinzen 317,954 Rthle. (1812, 

762,887 Rthir.) ʒ; die Cavallerie ⸗Verpflegungs· Portiond: und 
Rationd « Gelber 447,317 Rthle. (1812, 844,198 Rthir), for 
dag mit Ausnghme der. directen Steuern und aufferordentlichen 
Bewilligungen ſich die fiſcaliſchen Einkunfte auf 3,069,709 
Nihle., alſo etwa die ganzen Ginfünfte des Königreiches auf 
5 Millionen Rthle. beliefen '). 

Die am swenigfien drüdenbe, ja bie fegensreichfle Art, 


1) pdlit Friedrich Auguft IT, Beil. M. N. Die Grenz: (vors 
her Sand:) Accife trug 1826 236,758 Kthir. die dleiſchſteuer 129,078 
&tpir., bie Geleitsgelder 112,926 Rtäkr., Gibzollgelder 47,442 Rthir., 
Generalacchie 585,872 Rthle., Ghauffsegeiber 172,889 Rthir. 
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den Ertrag der Staatsrinkimfte immer höher: auszubriugen, 
war bie Befoͤrderung des Ackerbanes des Gewerbes und des 
Handels und einiger Regale wie des Forſt⸗- und Berg⸗Regals. 
Beſonders viel gefhah fir bie. Verbefferung des Forſtweſens 
in einer. Zeit, wa die nutzbarſten und · geſchanteſten Walbum- 
gen für das Königreich Sachfen verloren gegangen waren. 
‚Nur verzehrte das noch. viel zu koſtſpielige Jagdweſen wieder 
‚einen guten Theil davonz denn die heilſamen· ABrfparungen 
des Generalgouvernements durch Verpachtungen u. ſ. w. waͤ⸗ 
ven auch ohne die Jagdliebe bed Koͤnigs wohl zuruckgenonunen 
worden, und mancher. Landmann feufzte. wieder über bie Wilb⸗ 
ſchaͤden, deren Vergütung zwar anbefohlen, aber immer ſchwer 
zu ermitteln war. Doc wurde eine:Deffere-Berrechnung der 
Forſt⸗ und Jagd⸗Nutzungen anbefohlen. Hoͤchſt zwednäßig, 
wenngleich feinen Nuten erſt fpäter offenbavend, war die befs 
feve Sildung der Föniglichen Forſtbedienten, bie entweber un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen 3 Iahre lang bei gefhidten Forſt⸗ 
männein oder auch auf dem am 13. April 1816 zu einer Staats⸗ 
anſtalt erhobenen tharanter Forftinflitute des Forſtrath Cotta 

gewonunen werben konnte. Zür höhere Sorfifiellen war. ber 
Befuch diefer Forſtacademie unerlaͤßlich. Vier ordentliche und 
drei Huͤlfslehrer waren bei derſelben angeſtellt. Bald darauf 
wurde auch das Land in vier Forſtkreiſe mit Kreisoberforſtmei⸗ 
ſtern und in Forſtbezirke unter Forſimeiſtetn eingetheilt. 

Auch das Poſtweſen wurde einigen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen, von denen ‚die Erhoͤhung bed Beiefporto am we⸗ 
nigfien gefallen wollte, Das bubiffiner Oberpoftamt wurde 
aufgehoben. Mit Einführung der Eilwagen verwifchte Sach⸗ 
‚fen ben uͤblen Ruf, der auf feinen: ehemaligen Poſtwagen und 
mit Recht gelaſtet hatte. Der ſreilich auch ungemein verbeſſerte 
Weg zwiſchen Leipzig und Dresden, auf welchem fruͤher die bes 
kannte gelbe Kutfche einen vollen Tag und eine Nacht zubrachte, 
wird in 10-12 Stunden mit den Eilmagen bequem zuräds 
gelegt. Auch hörte die vormalige faft ſprichwoͤrtlich geworbene 
Srobdheit der fächfifchen Poſtillons völlig auf *): 


* 1) Für Eilwagen gehören auch beffeee Straßen. Seit 1815 wurs 
den 62 Meilen Weges in Ghauffse verwandelt, wovon ber König 2 ber 
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: : Dagegen wollten bie Salzbohrverſuche, die fächfifcherfeits 
bei Warkranſtaͤdt, Groitzſch, Altenfalza ıc. angeftellt wurden, 7 
trog der noch jegt fefiftehenden Überzeugung der Droktognoften, 
daß auch innerhalb Sachſens die benachbarten Saizlager forts 
reichen mürften, nicht gelingen, Verſuche, die nod immer 
nicht aufgegeben werben follten! Auch auf den Bergbau Gadıs 
fens richtete bad geheime Finanzcolegium unausgefegte Sorg⸗ 
fait. Es waren in ben ſechs Bergrevieren 487 Gruben unb 
56. Hüttenwerke im Gange und fiber 8000 Menſchen unmit« 
telbar dabei befchdftigt. Der Rohertrag bed Bergbaues belief 
fih im Jahre 1828 auf 1,839,305 Rthle. '). Für neue Werke 
und Unternehmungen fehlte nie ber nöthige Vorſchuß, und ber 
Stollen im plauifchen Grund zum ſchnellern Transport der 
Steinkohlen in bie Elbe war bereits faſt bis zur Hälfte vors 
gerhdt. Biel wurde durch bie höhere wiſſenſchaftliche Behand: 
kung des Bergbaued gewonnen, und wie fächfiiche Bergleute 
in Polen und bei Lyon gefunden wurben, zogen engtifche 
Bergwerksgeſellſchaften auch manchen fächfifchen Berg: und 
Hütten-Nann mit Haus und Geſangbuch nach Amerika, for 
daß auf deu Halden am La Plata und in Merilo das deut 
ſche „Gluͤck auf!" und dad deutſche Kirchenlied ertönte 2), 
Der friedliche Birger follte aber auch im Fall der Noth 
Soldat fein koͤnnen. Denn in. Staaten wo jeder ‚Bürger 
Soldat und jeder Soldat Bürger wäre, Iäge die wahrhaft 
ehelurchtgebietende Widerſtandskraft gegen Anfechtungen von 
auſſen und Ruheförungen von innen in ber bewaffneten Nas 
tion. Das ſachſiſche Militair if reich am hochgebildeten Offtz 
cieren, unter denen ſich viele als Schriftſteller gezeigt und aus: - 
gezeichnet haben; auch iſt ber Officierſtand in Sachſen nie- 


Koſten trug. Noch aber fehlt bie Einrichtung, das Chauſſéegelb im- Gan⸗ 
sen bezahlen zu koͤnnen, wodurch das Reifen z. B. in Baiern fo erleich⸗ 
tert wird. Inlaͤndiſche Kutſcher zahlen es hier gleich mit und in der 
Gewerbſteuer. 

- 1) ©. bie Zeitſchrift: die Biene. 4. April 1880. Nr. 14. 


“ 2) Brebow und Benturini Chronit 1825. ©. 509. Nur haben 
Mandje bie bbfe Erfahrung bes Nidtworthaltens von Geiten ber Unter- 
nehmer zu machen gehabt und find zuruͤckgekehrt. ’ 

Böttiger Geſch. Sachſens II. 38 
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bloß eine Verforgungsanftalt des Adels geweſen. Aber das 
ſaͤchſiſche Heer war ſchon feit langer Zeit zu Hein um eine 
felbfiftändige Rolle zu fpielen, und die Zeiten waren längft 
vorbei, wo auch kleinere Heere den Andfchlag gaben. Durch 
‘die große Landesabtretung an Preuffen, bei welcher nament- 
lich Thuͤringen, das tüchtige Soldaten lieferte, verloren ging, 
muſſte dad Heer nach mehr vermindert werben. Nach bes 
Theilung beftand es auſſer der Garbeabtheitung aus 4 Linien 
infanterieregimentem von 1872 Mann, 2 leichten Infanterie 
und 3 Schützen⸗Bataillonen, aus einent- Garde⸗Reiter⸗ und 2 
leichten Neiter-Regimentern (die fhönen, aber koſtſpieligen 
Hufaren fielen weg), 1 Regiment Attillerie zu Fuß, 1 Bri⸗ 
gade diefer Waffe zu Pferde, 1 Zrainbataillon ıc., zufammen 
hoͤchſtens 14,000 Mann, für welche die Stände jährlich regel⸗ 
mäßig 666,666 Rthlr. bewilligten. Die aufferordentlichen 
Beifteuern belaufen ſich auf 180,000 Rihlr., und aufferbum 
wird ungefähr noch + Milion an Eavallerieverpflegungs, 
Portionds und Rations:Geldern, Sewisgeldern x. gezahlt. 
Gegen einen Plan bed Königs (Mandat 1817, 1. Febr), aus 


der Mannfchaft vom 18. bis 32. Jahre eine Armeereſerve zu 


bilden und allen fläbtifchen Schligencorps durch eine gleichför 
migere Geſtaltung eine militairiſche Haltung zu ertheilen, er= 
Härten ſich die Stände wiederholt, und der König nahm ihr 
zuruͤck. Füuͤrchtete man einen Militairdefpotifmus, fo geſchah 
es gewiß mit Unrecht, da eben die Bewaffnung des Voltkes 
am beften gegen. ihn ſchuͤtzen duͤrfte. Es würde vielleicht bei 
den Schügencorpd manche Spielerei weniger und des Gemein⸗ 
geiftes mehr gegeben haben. Über die Ergänzung des Heeres 
erfhien nun dad Mandat vom 25. Febr. 1825, wehhes den 
Abgang durch Aushebung aus der militairpflichtigen Manns 
ſchaft vom 20. Jahre an erfegt. Die Dienftzeit war auf acht 


- Sabre beflimmt. Durch Auffielung von vier Glaffen ber 


Dienſtpflichtigkeit wurde dafür geforgt, baß die Aushebung 
für das höhere Studium, für Handel, Gewerbe und Aders 
bau Feinen Nachtheil hatte. Die Rerrutirungs: und Recla⸗ 
mations:Commiffionen in jedem Recrutirungsbezirke, der mit 
dem amtshauptmannfchaftlichen zufammenfällt, bildet der Amts⸗ 
hauptmann felbft, der Bezirksbeamte, ein ritterſchaftlicher und 
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fäbtifeher Deputirter und ein dazu commandirtter Officier; in 
der Laufttz eine ſtaͤndiſche Militairdeputation. Die oberfie Bes 


hoͤrde fir diefen Gegenſtand iſt die Kriegöverwaltungsfammer, 
die, obgleich von dem fremden Gouvernement errichtet, vom 


Konige beftätigt warden war, während alle. Commandoſachen 
der geheimen Kriegskanzlei verbleiben, von welcher bie Gene⸗ 
ralintendantur dee Armee getrennt und zu erflerer Behörde 
gewiefen ‚wurbe. An der Spige des Militairgerichtsweſens 
‚fand das Generalkriegsgerichtscollegium mit einem General 
als Praͤſidenten und drei Räthen, zu denen auch ein Rath 
aus ber Landesregierung und aus dem Appellatienögericht für 
beftändig beputirt wurden. . Unter biefem flehen die- einzelnen 
Kriegägerichte bei jeder Truppenabtheilung, die ein eigenes 
‚Commando hat. Das neue Strafgeſetzbuch (4. Febr. 1822) 
behielt, gewiß nach reiflicher Überlegung, die koͤrperlichen Stra« 
fen bei, aber nur für die Soldaten die ſich noch nicht buch 
mufterhafte Aufführung im die erfte Claſſe hinaufgedient hats 
ten, wo keine koͤrperliche Züchtigung mehr flattfand. Zugleich 
wurde. in Dresden eine:.militairifhe Strafarbeitsanflalt ges 
grimdet. "Unter des Unterrichtöanftalten für das Militair wurde 
das abelige Cadettencorps 1821 auf 60 Zöglinge befchränkt, 
doch ſo, daß auch noch 30 Volontairs felbft vom bürgerlichen 
‚Stande aufgenommen werden Tonnten. Die Vorbereitung zur 
‚Univerfität wurde trog der Ruͤckkehr des Inflitut3 zur militai⸗ 
sifchen. Beftimmung beibehalten. Die Zahl der Lehrer flieg 
auf 21. Die Ingenieurs und Artilerie«&chulen wurden 1816 
zu einer Militairafademie mit 6 Lehrern und 44 Zöglingen 
vereinigt. Statt des an Preuffen übergegangenen Soldaten 
Tnabeninftitut3 zu Annaburg wurde ein ähnliches zu Klein» 
Struppen unweit Pirna 1822 für 80 Knaben eröffnet, bie 
indeß auch zu kuͤnftiger landwirthſchaftlicher Beſtimmung erzos 
gen werben Eonnten. Auſſerdem befanden noch Garnifons 
und Regimentö:Schulen (in welchen legten die Soldaten felbft 
unter Leitung der Officiere Unterricht erhielten; felbft Schwinm⸗ 
ſchulen fehlten feit 1820 nicht mehr. Was Friedrich Auguſt 
für das Mititair that, war um fo achtbarer, ald er felbft von 


. fogenannter Soldatenliebhaberei frei war, wenn er gleich ab⸗ 


wechfelnd die Uniform von drei Regimentern trug. Als Mit: 
38*+ 
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glied des beutfehen Bundes filte Sachfen 12,006 Mani ya | 
9. Corps umb übernahm vertragsweiſe auch einige Jahte die 
Cavallerie fir die jüngeren berzogtich:fänkfifchen ini und das 
Haus Ruß *). 

- Die Landesregierung wurde bei enitetem Birkimge 
kreiſe 1818 in 3 Departements (flott ber biöperigen 2) ge 
theilt (Hoheitd = und Regierungs-Angelsgenheiten; -Lchensfachen, 
Verfaffumgsfachen des Gollegiums und Gaffenderwaltung; — | 
Gieitz, Juſtiz⸗ und Vormundfthafts:Sacen; — eiminab, | 
Juſtiz · und Pollze-Saden —). Das Collegium beftand aus 
dem Kanzler, 2 Directoren und 16 Hof» und Juſtiz⸗Raͤthen; 
der Unterfihieb der adeligen und gelehrten lateram blieb zur 
im plenum und ohne Rangverfchiedenheit, die Aſſefſur (mer 
für Adelige) begrimdete Feine Anftellung im Golleginum mes, 
fondern diente bloß ald Bildungsmittel. Bei ber gleichfalls 
dreigefheilten Kanzlei winden Ein⸗ und Abgangs-Berenus 
‚errichtet und Die Sporteln in fire Befolbung verwandelt. De 
gegen wurde die meiffener Stiftöregierung aufgelöfet (1818), 
und ihre Gefchäfte der Landesregierung überwiefen. (Die Ge 
ſchaͤfte des Stiftsconfiftoriums zu Wunen gingen auf das Eon⸗ 
ſiſtorium zu Leipzig über.) 

Noch immer war bie Landesrepierung die eigentliche ges 
feßgebende Behörde für einzelne Zweige. Aber bie neuen 
Sefegbücher, mit Audnahme des Miitnisftrafgefeubuches, ta 
men auch in dieſem Zeitraume nicht zu Stande. Die alte feit 
1791 beftehende Gefegcommiffion wurbe 1849 aufgelöfet. Des 
gegen erhielten verſchiedene als Juriſten ausgezeichnete Staats⸗ 
diener — Eiſenſtuck, Stübel, Schumann, Tittmann — ben Kup 


. 1) Plig driedrich Auguft II, 260, 824-332. Vergl. auch das 
erſte 100jaͤhrige Jubelfeft des Cadettenhauſes am 3. Oct. 1825. Dresden 
8. und: die koͤnigl. ſaͤchſ. Militaivalademie zu Dresven in Geifflers 
Zeitſchrift für das Königreich Sachſen. 1819. 2. Heft Seite 8L—11R 
Mertwärdig ift, dab ein Mann den das Königreich Sachſen jegt mit 
Freuden gang ben. feinigen nennt, ber Baron v. Linden au, ſich nade 
druͤcklich 1819 gegen die Militafeverfaffung des deutſchen Bundes erBlärtg, 
wogegen der faͤchſiſche General v. Gersdorf, nachheriger Gommandant 
8e8 Gabettenfaufes, eine Wiberlegung ſchrib. f Dppoftiontiatt zit. 
Beibl. 57 und 86). . 
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tin, EOrwutſe gu eiuem bůtgerlichen und, Aitaı Strafgeſete 

— entwerfen ¶ Für eine Cibilproteßordnung wurde eine 
Deputation aus Raͤthen des Appellationsgerichts und her Lan⸗ 
es aufammengefet; : aber theilß wochte ber Weg 

durch ſolche Deputationen und Conmiſſiouen überhaupt, theils 
die viele eigene Berufsnrbeit ber beauftragten Gelehrten, theils 
cach die: Schwierigkeit des Gegenſtandes nach bes Anfoderun⸗ 
gen unſerer Zeit und Kritik, an der Verfpdtung Schuld ſein. 
Deſto weniger fehlte es an einzelnen Geſetzen ſowohl fir. 
Rechtöpflege und Polizei als für jeden aubern Zweig ber 
Verwaltung, uͤnd ſeit 1818 erſchienen fie.in der befonders 
dazu beflimmten „Befehfammlung des Königreichs Sachſen“, 
die fi an die dritte Bortfehung bed Codex Augusteus von 
18AL—18 aufchloß *). 

Eine wichtige Beräuberung erhielt bie: Doripeiberfaffung 
und Verwaltung des Königreichs in biefem Beittaume, indem: 
bie letztere mit Ausnahme ber beiden Stäbte, Dresden und 
Leipzig den Kreids und Amtö-Hauptleuten übertragen wurde. 
(Dreöven erhielt 1817 ein neues Polizeicolegium, und für. 
Leipzig wurde das vereinigte Criminal» und Polkzei-Amt von, 
41813 neu organifist 1822); Unter ben einzelnen polizeitichen 
Anfituten wurde die Gensd'armerie befonbers dadurch wichtig. 
(4820), daß fie nach dem Wunſche der Staͤnde als eine alle. 
gemsine Banbeöpeligeianfialt durch das Land ganz gleichmaͤßig 
eingerichtet, von ben. Stänben mit 30,000 Rihle:. jährlich un⸗ 
terhalten und zunähft den Kreis⸗ und Amts= Hauptleuten 
untergeorbnet wurde. Cine folche Anflolt, gut eingerichtet; 
beſonders ohne Mißgeiffe in ber Wahl der Individuen, bie, 
ſich eines gewiſſen Grades von Bildung zu erfreuen haben 
und mit etwas eigenem Metheil zu Werke gehen koͤnnen, weil 
nicht für ale einzelne Bälle Vorſchrift ertheilt oder erſt einges 
bolt werben kann, ift in der That hoͤchſt wirkfem und erfpart 


1) Auch die 3 leipziger juriftifchen Spruchcollegien, die juriſtiſche Fa⸗ 
cultaͤt, das Oberhofgericht und der Schoͤppenſtuhl, erlitten einige Veraͤn⸗ 
derungen In ihrer Berfaffung, f. Pölig Friedrich Auguft II, 266, wo 
auf von &272 an bie oben angeführten Verordnungen beſonders in in 
der Selet ſanmlung nachgeimiefen find. 
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Dadende vom'@rfehen ober macht ſie wenigſtens af aitziich 
weil Pollzeigeſetze der Art ſind, daß fie am leichteſten und 
oͤſterſten übertrefen’zu werden pflegen. Doch fehlte es faſt in 
keinem Face des Polizei an Mandaten und Veroviumimgen, 
3. B. über die Päffe der Reifenden, über das Wandern ber 
Sefellen, Errichtung von Ortötafein und Wegweifen, über 
die Schuppedenimpfung, den Verkauf von Arjneien. Es 
erſchien eine Elbſtrom⸗, Ufer: und DammDrbrung; :ein Ver⸗ 
bot des Heirathens vor dem 21. Jahre, eine Hebanmenorbs 
nung, eine Zareorbnung flr gerichtlichsmebichnifche Handlun⸗ 
gen, Verorbmungen wegen der Wunbärzte, wegen ber Brands 
caffenaffecuranz (die für Mobilien wurde. 1818 aufgehoben) zc. 
Des Lands Wailens und Erziehungd-Haufes zu Bräunsborf 

ſowie der mufterhaften Verpflegungsanftalt für Gemuͤthskrauke 
auf dem Sonnenſtein iſt bereits früher ſchon gedacht; zu Dreös 
den entſtanden mehrere Blindenanftalten; das Sanitätscolles 
gium aber hörte 1824 auf. An feine. Stelle wurden ber fans 
deöregierung zur Berathung für Geſundheitspflege einige Hof⸗ 
md Medicinal⸗Raͤthe beigegeben, und ein Medicinalrath kam 
auch in die Oberamtsregierung zu Budiffin. 

Bei der Verwaltung der Kreife- Sachfund blieben die bis⸗ 
berigen Inter und. Reeisämter, die Stadtraͤthe u. fo ziettich 
in ihrem Wirkungskreiſe; nur der der Kreiscund Amts⸗ Haupt⸗ 
Iente wurbe ſehr erweitert: denn der. Umfang der. Amtsthaͤ⸗ 
tigkeit dev Letzteren erſtreckte fich über: die-Iufize, Gier, 
Polizeis, Finanz, Handeld: und Gewerbes, Militair⸗, Kirchen, 
Schul: und Stiftungss, Kaͤmmerei⸗ und Communal, Greiz 
und Hoheitd,Angelegenheiten, ſowie fit auch noch commiffionds 
weife von ben Landesbehörden zu verſchiedenen Gefchäften in 
ihren Krelſen gebraucht werden konnten. Ihre Thaͤtigkeit war 
eigentlich für ihren Amtsbezirk univerfell: denn Uber dies Alles 
lag ihnen auch noch im Allgemeinen ob, auf die Angelegen⸗ 
heiten und Verhältniffe des Landes überhaupt die genauefle 
Aufmerkfamkeit zu richten und ihre diesfalfigen Kenntniffe und 
Beobachtungen auf jede Weife zum Beften deffelben zu nügen. 
(Der einzige Punch: Polifi zerfänt in der Inftruction in Res 
ligionds und Unterrichts, Sicherheits, Gefunbheits-, Lands 
wirthfepafts:, Gewerbs⸗ und Handel, Nahrungs, Sitten⸗ 
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und Armen⸗ Polizei, unter 33 einzelienBubziten.) Dazu ka⸗ 
men noch bie Geſchaͤfte der fruͤheren Gensd'armeriecommiſſa⸗ 
rien, ſelbſt bie Statiſtik des Bezickes. Der meiſſner Kreis 
zerfiel in 5, der erzgebirgiſche in #, der leipziger in 3 amts⸗ 
hauptmannfchaftliche Bezirke. Der vogtlaͤndiſche dagegen bil⸗ 
dete nur einen Kreis und Bezirk zugleich. Jedem Kreife ſteht 
ber Kreishauptmann vor, der mit ber Führung einer allgemei⸗ 
nen. Aufficht über dem ganzen Kreis nur die in demfelben ans 
geſtellten koͤniglichen Diener, der fpeciellen Aufſicht über die 
Anstshauptleute feines Kreiſes, der bdirectoriellen Leitung ber 
Allgemeinen Angelegenheiten deſſelben zc, beauftragt if. Spaͤ⸗ 
ter erhielten fie auch och bie Militaicangelegenheiten des Kreis 
ſes ober Bezirkes übertragen, welches biöher die Kreisdepu⸗ 
tationen und Etappencommifjarien und in oberfter Inflanz die 
Landescommiffion. zu ‚beforgen gehabt hatten. Bei dieſem aus⸗ 
gebehnten, faſt in alle Zweige der Thätigkeit eingreifenden 
Amtsumfange. kounte es nicht fehlen, daß anfangs große Kla⸗ 
gen, befonderd auf bem Landtage von .1817—18 gegen diefe 
Einrichtung gehört und noch mehrere Erläuterungen ber Ins 
fiructionen nöthig wurden *). 

Wenn zum kreis⸗ und Amt8spaupfmannfehaftichen Reſſort 
auch zul Theil die ſtaͤndiſchen Angelegenheiten in ihren Amts⸗ 
bezirken mitgehörten, ‚befouderd bad Kaͤmmerei⸗ und Commus 
nai⸗Vermoͤgen, fo. wurde lehtered 1818 in höchfter Inftanz unter 
die Aufficht der Landesregierung geflellt. Dagegen wurbe die 
Berechnung der fländifgen Servisgelder (eines Surrogates 
für Raterräleinquartierung‘) von der Kriegsverwaltungskammer 
gepruſt Die: neneſte Zeit vo gelehrt, daß in dem Vernaltungd: 


2) Auſſer dem Generale ſelbſt in Fol. auch im "Codex Augustens 
Bortfegung III. Abtheitung 1. &. 521, 588 abgebrudt, und bie Erlaͤu- 
terungen in ber Geſet ſammlung von 1823 St. 8. In der fändi- 
ſchen Haupfberwilligungsfckrift vom 8. Jun. 1818 werben früher, waͤh⸗ 
rend des Landtags. eingegebene Vorftellungen zur Beſchraͤnkung ihres fo 
ausgedehnten Berufes wirberholt, befonders in Beziehung auf bie patris 
moniellen Gerechtfame und die ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen; da bie Amts: 
hauptleute auch auf Ungebuͤhrniſſe der Rechtspflege, ſtaͤdtiſches Depofitens 
und Rathewapl-Wefeu, Kammer» und GommunalYngelegenheiten ſchrift⸗ 
ſaͤſſiger Städte ihre Aufficht zu erſtrecken datt. 
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weſen mancher Saͤdte fh große Übelſtände eingefchlichen Has 
ben wuflten.. Die beiden Staͤdte Dreoden und keipzig wa⸗ 
ven nach altem Vorrechte gaͤnzlich von aller Rechnungsable⸗ 
gung über das ſtaͤdtifche und Gommunals Bermögen befreit, 
was fpäter gleichfalls Grund vieler Beſchwerden wurde *}. 
Bwar war ber Stadt Leipzig 1817 eine Stadt⸗ und Comm 
nalsRepräfentation von 15 Perſonen verliehen worden, wel⸗ 
cher unter andern auch als controlivmber Behörde vom. Mas 
giſtrat die Rechnung über Einnahme und Ausgabe vorgelegt 
werben follte; aber dies wohlgemeinte Juſtitut erreichte durch 
Cinſchraͤnkungen und Xusnahmen feinen Zweck fo wenig, daß 
der Bath faft völig freie Hand Uber das fo fehr beteutende 
Stabtvermögen behielt, und bei der Übernölkerung der Stadt, 
beim Sinten des Handels, bei ſchweren fädtifchen Abgaben 
der Wohlftand der Bürger immer mehr erfihüttert wurbe, werk 
auch der Nothftand Vieler nach dem Luxus Cinzelner nicht zu 
bemeffen war. Dagegen waren bie zu Dresden und Leipgig 
1820 und 1825 errichteten Sparcaſſen (mit der in · letzterer 
Stadt war auch ein Leihhaus verbunden) ih wohlthätige 
Inftitute für die untern Glaffen. 

Auch bie von bes Oberlaufig bei Sachſen gebliebene größere 
Hälfte muffte jeht neu orgamifirt werden. Nachbem die Stände 
der Dberlaufit Gedoch mit Beibehaltung der Provinziallanbtäge) 
ſchon mit den alten exbländifhen Ständen: auf den Landtagen 
von 1817—18. vereint gemefen waren und ber Künig bie 
auſchließliche Leitung der Angelegenheiten diefer Prooinz des 

faͤmmtlichen Mitgledern des geheitnen Raths Fett bed: aufge 
löften geheimen Gosfilunnd übertragen hatte: wurbe am 12. 
März 1821 die mehr bureaukratifche Verwaltung des Oben 
amtes in das colegialiſch verhandelnde einer Oberamtsregie⸗ 


1) Dad dresdner pririlegium de non reddendis rationibus vom 
6. Sept. 1675 ſahrt zwar Hafhe II, 247 an, 'uermeifet aber auf 
das Jahr 1719, wo Nichts davon zu finden iſt. Doch mag es wie bad 
Geleitsrecht gegen einen Gelbvorfchuß erworbeh worden fein.. Der Gelb⸗ 
votſchuß fand auch bel dem leipziger Privileglum, Warſchau den 28. 
Sept. 1701, ftatt. Alſo auch eine der damaligen polniſchen Fruͤchte! 
Cs ſteht abgebrudt in &.W. 8. Hartmann bie uinnser Unruhen, 
pre Urfahen ec. Gera 1830, 8. ©. 12.19. : .. 
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ung umgefchaffen.. Dieſe beſtand mt einem Praͤſtaenten, 
zwei abeligen,;. .zwei.bimgerlichen; Raͤthen, einem geiſtlichen 
(Eirchen⸗ und Schul⸗Rath) und einem Medicinal⸗Rath, und 
BattE bie. Beſorgung der für die Geſetzgebung und. Verwaltung 
in Jufti, Poli, Grenz+ und Hoheits· , Lehends, Kichens 
ab: Schule Sachen / ber Provinz verkommenden Geſchafte in 
oberer Inſtanz z zugleich aber war. fie Gericht erſter Jaſtanz 
Aber faͤnnatliche unwittelbare Vaſallen und Perſonen befreiten 
Gerichtoſtande , war in einigen Fallen Appellationsinſtan 
und: ſonſt allen hoͤheren Landesbehbrden mit Ausnahme des 
geheimen Rathes roordinirt. Als Mittelbehoͤrde in Regie⸗ 
rungsangelegenheiten trat ein Amtshauptmann ein. Die Di⸗ 
rection ber landesherrlichen Einkünfte, führte ein befonderer 
unter dem gebeimen Sinanzcollegium- ſtehender Beamter. Die 
VPropinzialcaſſen -fowie-die Militairangelegenheiten leitete eine 
ſtaͤndiſche Deputation.-- Das Judiciam ordinarium von Land 
und Städten, das -Dberamtöhofgerict, bie. Landeshauptasann« 
ſchaft und mehreses Andere fiel damit weg ?). Selbſt für bie 
Benennusg der Sechsßaͤdte trat bie der Vierflädte ein, UÜbri⸗ 
gms. wurde die Oberlanfig. vom König ausdrädlich unten ben 
Schutz des deritden Bundes geftellt. 


Das proteſtantiſche Kirchenweſen Sachfens ſtand in Ber 
fahr- eine: ſeiuer Behoͤrden, das leipziger Conſiſtorium, wegen 
feines. durch die Theilung ſo verkleinerten Sprengels zu ver⸗ 
lieren. Doch wurde ed nach dem Wunſche der Stände bei ⸗ 
behalten und mit Ben mon den Stiftern Merfebung und Ach, 
bei Sachfen bleibenden Parcellen. nebſt den zu dem aufgeho⸗ 
benen Stiftsconfiftoriem zu Wurzen ‚gehörenden Parochieen 
vergroͤßert. Die eoangeliichsreformirten Gemeinden in Sachſen 
Wieben noch unter dem Kirchenrathe, bei geiſtlichen Rechtöfge 
pen unter der Landebregierung, bei eingewandten Appellatio) 


) Geſetzfammlung von 1821 ©t. 4. S. 14 — 86. enthält bie Ein: 
führung ber. altexthändäfchen. Procefgefege in ver Oberlaufis. 
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nen aber unter dem Appellationögerichte (7. Aug. 1818). Da 
Die Zahl der Meformirten noch nicht: bedeutend war (gegen 
600), ‚ erhielten fie noch Bein eigenes geiſtliches Gericht, doch 
ſollten zur Entſcheidung von Sachen ihres Glaubens und ihres 
Kirchenrechts ein oder mehrere reformirte Beiſtter zugezogen 
werden. Ihr naͤchſter Vorſtand in kirchlichen Dingen ſollten 
die Collegien ihrer Prediger und Vorſteher ſein, die ſich auch 
reformirte Conſiſtorla nennen dürften, denen die Anorbnung 
bes Cultus, des Unterrichts; der Kirchendiſciplin, die Wahl 
der Kirchen⸗ und Schul⸗Diener, bie Pruͤfung und Orbinirung 
der Candidaten fowie bie Verweltung des Kiigensemögens 
bleibt *). 

Waͤre nur fonft unter den. Droteftanten Sachſens Alles 
fo geweſen, wie es hätte fein follen! Aber es zeigten ſich bes 
denkliche Phänomene, indem allmälig auf Kanzeln und Kathe⸗ 
dern, mit Zunge und mit Feder ſich zwei Parteien einander 
gegenüberftellten, für welche man bie Namen Myſtiker und 
Ratiohaliften herauögefunden hatte, wennſchon Lange nicht 
Ale: das waren, was man unter biefem Namen bezeichnen 
wollte. Vergaß man auf ber einen Seite, daß jeber walee, 
fir das Heilige der Religion im. Innerften erglühende Geiſt 
im gewiffen Sinne Myſtiker fein muͤſſe, weil das Ewige 
und Göttliche durch den bloßen Verſtand alein fo wenig wie 
durch bie fünf Sinne auf den Menfchen fruchtbringend einwirken 
inne; vergaß man, wie hoch felbft Luther einen Auguſtin 

und Tuuler gefeht: fo gab es wieder Andere, die Alles bloß 
in die Region des bloßen unfruchtbaren Wortgiaubens ohne 
alle Zulaffung der Vernunft, die ja auch: ein Goͤttliches iR, 
warfen, und benen eitel Beten und fromm Empfinden heiligeve 
Angelagenheit ald chriſtlich Handeln war. Die Leidenfchaftkithe 
Reit: Ber Streitenden vermengte, wie es zu geſchehen pflegt, 
die Begriffe und die Namen: man nannte echte, ſtrenge Des 
thobore „Myftiker". und ſtrenge Denkglaͤubige ¶ Nationaliſten 
und Heterodoxen“; es ſchien ein Glaubenskrieg von eigener 
Art zu werden, darin dem politiſchen gleich, daß man feinen 


B 1) Gefegfammlung 1818 ©t. 9. &. 57—68. Das Wechſelderfahren 
gegen bie Geiſtlichen dieſer Eonfeſſion wurde auch aufgehoben. 
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Reutvalen anerkennen wollte. ° Es zeigte: fich mitunter ein ver⸗ 
zerrtes Bild von Pietifmus, in dem von Gpeners unb Frans 
kens frommen Wirken wenig zu erkennen war, und auch 
Herrnhut lag nicht umfonft in Sachſen, in beffen: Brüberges 
meinden Manche ihre frühere Bildung empfangen hatten. Wir 
meinen nicht eben jene rohen Audbrlche, wie fie in ber fana⸗ 
tifchsgraufamen DOpferung des Bergmanns Flor in der Mühle 
zu Beyersdorf bei 2eifnig 1817, in den Außfagen des 
ſich ſelbſt der. Juſtiz überliefernden Klooß und hin und wies \ 
ber bei dem Landvolk ſichtbar wurden und mit dem Poͤſchelia⸗ 
niſmus Eine Wurzel hatten, ſondern jenen fubtileren Myſti⸗ 
eifmus der höhern Stände, wie ihn 1818 die Krüdener fünf 
Wochen lang in Leipzig zu verbreiten fuchte, ehe fle mit ihrem 
Gefolge bis an die Grenze Preuſſens efcortirt wurde, und der 
zu. einer bloßen Gefühlöreligion hinzuführen fuchte, am deren 
Früchten Nichts oder wenigſtens nichts Gutes zu erkennen 
war. Wären lauter Männer wie Platner, ven fie einen auds 
gebrannten Berg nannte, und Krug und einige Andere ihr 
entgegengetreten, fie würde ihre Worte und Gebete umafonft ver 
ſchwendet haben. Allein auch ohne fie huldigten felbft Maͤn⸗ 
ner, bie im Staate zu hoch geftelt waren, ald daß ihr Beis 
fpiel nicht hätte wirken müffen, einer Anficht, die Andere wies 
derum befämpfen zu. müffen glaubten... Das wahre Mittel 
gegen Über» und Un-Glauben hätte Jeder zur ‚Hand haben 
unen, bie heilige Schrift. Die Bibelgefellſchaft in Sach⸗ 
fen. mit ihren. Fitialgefelfchaften forgte mit ehrwuͤrdigem Gifer 
für die Verbreitung des. Buchs ber Bücher, veranſtaltete ſa⸗ 
gar einen eigenen Abdruck in 10,000 Eremplaren und einen 
andern au 3000 in der Sprache ber oberlaufiger Wenden. 
Selbſt eine Miſſionsgeſellſchaſt beſtand in Sachſen, die in 
einem Jahre über 4000 Rthle. zufammenbrachte und nach Ber— 
Un und Halle an die dortigen Vereine ſowie an die Mifs 
fionsdiaconie der. Brübergemeinde fendete. Doc würde. auch 
ein faßlicher Unterricht über zwedmäßiges Bibelleſen nicht 
unzwedmäßig gewefen fein, weil felbft unter ben Geiftlihen, 
befonderd auf dem Lande, bie Anfichten darüber fehr verſchie⸗ 
den zu ſein pflegen. 

Es iñ hier nicht zu mrnierſuchen, ob und wie viel Bor 
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VProſelytenmacherei thun koemte (tie wirklich ein denkglaͤnbiger 


Geiſtlicher einen laͤngſt verſtorbenen hohen Staatsbeamten fragte: 
ob er nicht wiſſe, daß ber Weg mad) Rom über Herrnhan 
gebe?)s aber daß Proſelytenmacherei im Gange war, ifk 
nicht zu leugnen und brachte felbft ein ehrenwerther je 
Profeffor auf dem Landtage von 1820 zur Sprache und fanb 
Dabei big Zuflimmung gar vieler feiner Mitflände ). . .. 
Wirklich erfolgten noch andere Zeichen ber. Zeit! Am 20: 
Nov. 1824 wurben von ber hoͤchſten katholiſchen Kirchenbe⸗ 
hoͤede des Königreichs duch einen öffentlichen Anſchlag an der 
latholiſchen Hofkirche zu Dresden alle Katholiken in Sachſen 
eingeladen das von Leo XII. für dad Jahr 1825 ausgeſchrie⸗ 
bene allgemeine Iubikdum zu Rom zu befuchen und dort uns 
ter. andern auch um Ausbreitung der Tatholifchen Kirche, ums 
Einigkeit der chriftlichen Zürfen, um Aufhoͤren ber Ketzerei zu 
beten, zu beichten und bann an dem Gchage des unendlichen 
Verdienſtes Chriſti und ber Heiligen Antheil "zu nehmen, 
Selbſt den auf der Reife Erkrankenden oder Sterbenben wurde 
er verheiſſen ?). Es konnte kaum fehlen, daß. biefer Auſchlag, 


1) Krug Darftellung des unweſens ber Proſelytenmacherei durch 
eine merkwuͤrdige Bekehrungsgeſchichte. Leipzig‘ 1822, 8. ©. 35 u. 86 
in der Rote. 

2) Zur Literatue dieſes Streites gehören proteſtantiſcherſeits aufer 
der in bee vorigen Rote genannten unter anderen auch folgende Exchrife 
ten: Krug die Kirchenwerbeſſerung und bie Gefahren bes Proteftuntifs 
us. Seipgig 1826. 8.3 Die geiſtlichen Umtriebe und Umgriffe im Könjge 
zeich Sachſen und in deſſen Nachbarſchaft. Iena bei Bran 1826; 3wei 
Briefe durch die jüngft zu Dresden erfchienene Schrift „die reine Las 
tholiſche Lehre veranlafft 2c., herausgegeben von Dr. H. ©. Tzſchir⸗ 
wer. 2eipgig 1826. In gewiſſer Hinſicht auch: Antiromanus ober bie 
Airchengeſchichte x. von Chriſt. Sincerus. Leipzig 1828. Die in Sach⸗ 
fen verbotene, oben im Zext erwähnte Schrift iſt: Rom wie es iſt, von. 
©. Domingo. Aus ber Schrift „Die veine katholiſche Lehre” nur eine 
Stelle, die gewiß kein denkender Katholik, ben Jeder wie ber Ver⸗ 
faſſer hochachten wird, gefchrieben hat: „Der Geift des Proteftantifmus 
mag immerhin das, unbebingte Bibellefen in Schut nehmen. Diefer 
Grundfag hat ebenfo wenig mit dem Chriſtenthum gemein als 
der Proteftantifmus felbft. Gr, der Moteſtantißnus, IE Men: 
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mitten in einem proteflantifchen Lande, großes Aufſehn 
erregen muffte, und eine Anzahl dresdener Bürger reichten 
ſehr ernfte Vorſtellungen dagegen bei ihrer Behörde, dem 
Stadtrathe, ein, mit der Bitte ihre Beſchwerden vor ben Thron 
gu bringen. Während eine Schrift, nicht gegen ben Katholls 
ciſmus fonbern gegen ben Ultramontanifmus, vom apofluf 
ſchen Vicariat verboten wurbe, bifrfte 1825 eine andere: zu 
Weesven erfcheinen, welche die Proteflanten ziemlich unums 
wunben zu Antichriften machte. Gegen foldhe Angriffe und 
wie fie von einem gewifien Goldmann im Literatur: und Rio ' 
chen⸗Correſpondenten gegen die Proteflanten gewagt mwurben, 
fanden fih in Tzſchirner, Krug u. X. auffer Leipzig freimi— 
tige Verfechter des wahren Proteftantiimus, die ſich auch 
durch Drohungen vom Auslande her nicht abſchrecken lieſſen 
Gau es doch dem heiligen Rechte echt enangelifcher Geiffed 
freiheit. Endlich unterfagte ein Königliches Refeript vom 12. 
Zul, 1826 jede öffentliche Polemik gegen die Tatholifche Kirche, 
fowie auch die kathollſche Genfurbehörde angewiefen wurde, 
polemifchen Schriften gegen Proteftanten das Imprimatar gu 
verweigern, 

Im diefe forgenvolle Aufregung der Geifter fiel num ber 
ſchon 1824 den Ständen vorgelegte Gefegedentwurf: „die 
Xushbung ber Tatholifc»geiftlihen Gerichtsbarkeit in den Kreiß« 
landen (alfo mit Ausnahme ber Dberlaufig) und die Grunde 
Säge zu Regulitung der gegenfeitigen Berhältniffe der Fathos 
liſchen und evangelifhen Glaubensgenoſſen betreffend‘, über 
weichen nad) reifer Berathung die Stände ehrfurchtsvoll am 
31. Julius erklaͤrten: „baß der König diefen Entwurf mit 
Hinſicht auf ihre Vorfielungen noch einmal mit Zuziehung 
der Eonferenzminifter und nach eingeholtem Gutachten bes Kiss 
chenrathes und ber dreäbener und leipziger Gonfiftorien . bears 
beiten und benfelben der naͤchſten Landtagsverſammlung vors 


ſchenwerk, neben bem Ehriftenthum errichtet”, Seite 1053 ober: 
Mon. ficht aus bem bereits Wernommenen, wie ſich biefer Seiſt des 
Antihriftimus erhebend fogar das Anfehn giebt, er fei bei weitem 
der Wahrheit des Evangeliums näher und fein Bee wine, Ras 
maͤßer,“ Seite 116. 
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legen laffen möge; denn fo wie bad Geſetz gegenwaͤrtig vorliege, 
fei es mit den Grundfägen wahrer Religionsparität vöNig uns 
vereinbar. und räume ber katholiſchen Kirche Berechtigungen 
ein, welche der proteftantifchen nie zugeftanden haben". Das 
Berhaͤltniß des apoftolifhen Vicariats zum Könige und dem . 
Staate ſei zu unbeſtinmt; dem neuen katholiſchen Confiſto⸗ 
rium die Gerechtfame eines. öffentlichen, Gerichtshofes beizule⸗ 
gen fei unnöthig; beide Behörden muͤſſten ſich fireng nad den 
Landesgeſetzen richten, die Geifllichen ihren Ortsgerichten uns 
terworfen bleiben, die Profelgtenmacherei hart befiraft, der 
Geiſtliche der den Übertritt dadurch erleichtert habe, daß der 
Übertretende ſich noch Aufferlich zur verlaffenen Kirche halten 
Dksfe, caffirt, auch feftgefest werden, daß die Kinder aus ges 
mifchten Ehen, ohne Willtär der Ältern, die: Söhne dem Bas 
ter, die Zöchter der. Mutter in der Confeſſion folgen follten '). 
Lange nicht ‚alle diefe Bemerkungen waren: berudfichtigt 
worben, als, aber ohne die gewünfchte nochwalige Vernehmung 
der Stände, am 19. Febr. 1827 der oben angeführte Entwurf 
als Mandat, begleitet von einem zweiten (20: Febr.), ben 
Übertritt von einer chriſtlichen Confeffion zur andern betref⸗ 
fend , erfchien. Nach dem erften Mandat beftcht ein Fathos 
uüſches Bicariat als oberſte geiftliche Behörde für die. 4 Kreife 
(am ber Spige der Fatholifchen Geiftlichkeit der Oberlaufig und 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten fleht. ber Dombecant von 
St: Petri zu Bubilfin, ber hochwürdige P. Lock, Biſchof von 
Antigone). Der jebeömalige apoſtoliſche Vie (nad Pater 
Schneider, des Biſchofs von Argos, viel betrauertem Tode 
der hochwuͤrdige Pater -Ignaz Bernard Mauermanım, Biſchof 
von Pelle) leiftet, fowie alle unter ihm ftehende geiftliche und 
weitliche Beamte, nach Vorlegung des päpftlichen Delegationds 
ſchrelbens, dem Koͤnige den Unterthanens und: Dienfsäio und 


1) Der erſte Entwurf von 1824 ift. enthalten in ben Ketenfläden 
und Verordnungen über die Verhältniffe der katholiſchen Glaubens» 
genoffen. im Koͤnigreiche Sachſen feit dem pofener Frieden. Dresben bei 
TIrnoid 1881. 8. ©. 35— 38, Die ftänbifhe Schrift darüber vom SI. 
Sul. 1824 S. 88—67. Der enge ritterſchaftliche Ausſchuß war in man⸗ 
den Gtüden abweichender zu milder * A. Dann folgen die Man- 
date felbft S. 67—95. 
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verpflichtet ſich zur Beobachtung ber Landesgeſetze. Ohne Bors 
wiffen und nach Befinden auch Placet- des Bandeöheren kann 
keine päpflliche oder Vicariats-Anordnung dutch. Drud ober 
Auſchlag bekannt gemacht werden. Bei Beſchwerden uͤber das 
Vicariat entſcheidet der. König ſelbſt. Die Eatholifchegeiftliche 
Gerichtsbarkeit in unterer Inftanz übt ein Tatholifchsgeiftliches 
Conſiſtorium von 3 geifllihen und 2 weltlichen Beifigen. 
Der :vorfigende Geiftliche heifft Präfes, die andern Aſſeſſoren. 
As höchfte Appellationsinftanz wird ein Bicgriatögericht unter 
Worfig des Vicarius (der ein votum decisivum hat) aus? 
geiftlihen Vicariatöräthen und 3 weltlichen Räthen, worunter 
ein Mitglied der Landeöregierung und. des Appellationägerichts 
iſt, zuſammengeſetzt. Wo nicht dad kanoniſche Recht Abwels 
dung gebietet, wird nach ben Banbeögefegen gefprochen. Ale 
katholiſche Geiftliche find bloß der Gerichtöbarkeit des Conſi⸗ 
floriumd und des DVicariatd unterworfen; bei Griminalfachen 
bie eine befegte Gerichtsbank fodern, wird .ein Juſtizamt zue 
Führung der Unterſuchung requirirt, wozu auch ein geiftlicher 
Commiffarius zu delegiren iſt. Polizeilich Atretirte werden 
dem Gonſiſtorium übergeben. Die weitlichen Unterobrigkeiten, 
ſelbſt die Kreis- und Amts⸗Hauptleute, koͤnnen zur Erzeigung 
ber noͤthigen Rechtshuͤlfe vom Vicar und dem Conſiſtorio re⸗ 
quirirt oder ihnen Verordnungen und Aufträge ertheilt wer⸗ 
den. In Ehefachen und bei der Beftrafung katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen und Unterthanen mit Kirchenſtrafen follen die Dogmen 
der katholiſchen Kirche und das Tanonifche: Recht beruͤckſichtigt 
werben. ..Der Merus ift der Gerichtöbarkeit des katholiſchen 
Gonſiſtoriums unterworfen, und gleichen privilegirten Gerichts“ 
ſtand genieffen auch auswärtige katholiſche Geiſtliche 
bei ihrem Aufenthalte im Koͤnigreich! Katholiſcher Cultus, 
Kirchendiſciplin, Unterricht, Glaubens: und Gewiſfens⸗Sachen 
der Katholiken, Kirchen⸗ und Schul⸗Gebaͤude, Gottesaͤcker und 
bie zur Zeit der Publication des Mandats vorhandenen katho⸗ 
liſchen Hofpitäler ‚mit ihren Grundflücden gehören zur aus⸗ 
ſchließlichen Competenz des Confiftoriums. Bei neuen Erwers 
bungen ift die Realgerichtöbarkeit von befonderer Verleihung 
abhängig; kirchliches Aſyltecht findet nicht flatt. Über bie 
Confeffion von Kindern aus gemifchten Ehen trägt der König 
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Bebenken einen Abahg. äufgulegen und überldfft bie Entſchei⸗ 

dung ben Eltern), bei-Unehelichen bes Mutter. Ein Anges 

loͤbniß wegen der Kinder aus gemifchten Ehen vorauszufodern 

iſt unter Beinem Vorwande erlaubt: In- Orten we Schulen 
beider Gonfeffionen find, duͤrſen bie Kinder (mır bei gelehrten 

Schulen Tonnen Ausnahmen flattfinden) nur die ihrer Gonfeſ⸗ 
fon beſuchen; wo feine fatholifhe Schule ift, können katho⸗ 
üſche Kinder die proteſtantiſche Schule, ‚mit Ausnahme der 
Religiondftunden, . befuchen. Der evangrlifche Theil kann bei 
Söeidungen: gemäfchter Ehen wieber heirathen; die Parochial ⸗ 
zwangsrechte der evangelikchen Kirche fallen weg. — Nach dem 
zweiten Mandate maß ber vom einer Gonfefion zur andern 
Übertestende wenigflens. 21 Jahre ‘alt und nach feinem: Geis 
ſtetzuſtand einer freien Entſchlieſſung fähig fein. Vierwoͤchent⸗ 
liche Bedenkzeit, Grmehnungen und Belehrungen von ben 
Seiſtlichen der bicherigen Gonfeffion, doch ohne Herabfegung 
der andern, dann eine förmliche ſchriftliche Entlafjung follen 
vorangehen. Ein. Überkitt-im tienlo imoräs if zwar für 
die Perſon, doch. nicht für feine Kinder gültig. Geheimer 
Übertritt zieht nicht nur wie ber ‚öffentliche den BVerluft bes 
an eine beftimmte Gunfeffion gebundenen Amts⸗ oder Farn⸗ 
lien⸗· Rechts, fonbern auch, ‚wenn ein geleiſteter Religionseid 
verletzt wird, angemeffene Veftzafung nach ſich. Der Geiſt⸗ 
küche der den Vorbehalt ber äufferlihen Beibehaltung der firks 
hern Eonfelfion anwendet, wird vom Amte removirt; wer zum 
Übertritt durch Verfprechung, Drohung oder. Herabfegung der 

andern Kicche verleitet, das erſte Mal mit 50 Kihlr. ſodauu 
härter (der Geiflliche mit Dienſtabſetzung) beſtraft. Für, Kin⸗ 
der über 14 Jahre hat ein Überkitt des Einen ber Eitern ober 
Beier Feine Folgen ıc. ?). 

1) Vach dem unterrichteten Berichterftatter in ber Allgemeinen 
Beitung 1827. Beilage zu Rr. 76.-und 77. ©. 302 fol gerade biefer 
Punct im geheimen Rathe fehr ausfüprtich diocutirt worden fein, - Die 
Meinung, daß dem Vater allein die Entfceibung zuftehen muͤſſe, 
fei bie begünftigtere geweſen, aber bie zarte Gewiffenhaftigkeit bes Kö» 
nigs habe allen Zwang entfernt wiffen wollen. Daß die Bemerkungen 
der Landftände von Erfolg gewefen wären, leugnet M. 8. €. Richter 
Die legten Ereigniſſe in Gachſen. Z3widau 1830, 8. 8.5-0. 

2) Cefetfammlung 1827. Städt 3. &. 18—82. Ich Bomte Hier. 
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Daß bei dieſer Anordnung ber König für feine Perfon 
nur gewiffenhaft und ger&cht verfahren wollte, 'geht auch dar 
aus hervor, daß ex den 6. Det. 1823 den Proteflanten auf 
Bitte der dresdner Bürgerfihaft das Reformätionsfefl zu einem 
ganzen Feiertag erhob und ihnen deöwegen noch bad hochſte 
Wohlgefallen zu erkennen geben ließ. Auch die Säcularfeier 
der Reformation 1817 war fehr feftlich, felbft in der Haupts 
ſtadt (und nicht bloß durch die Reformationsbrode der dresbe⸗ 
ner Bäder), 3 Tage lang begangen worben. Überhaupt fleis 
gerte ſich der proteflantifche Eifer der Sachſen, wie auch ganz 
neue Ereigniffe gezeigt haben, als Gegengewicht des katholi⸗ 
ſchen Eifers, immer mehr ?). 


nur einen kurzen Auszug geben, zur vollftändigen Beurtheilung muß 
man bie zwei Mandate nothwendig felbft einfehen. Sie find auch, aber 
mit einer Aufferft ſcharfen Kritik begleitet, abgebrudt in der Schrift: 
Über die Gleichſtelung ber Proteflanten und Katholiken in den beutfchen 
Bundesſtaaten aus dem Gefihtspuncte des Rechts, mit befonderm Bes 
zuge auf das Königreich Sachſen und das Mandat vom 19. Febr. 1827, 
‚Hannover 1828. ©. 86-107. Der Verfaffer diefer Schrift will erwei⸗ 
fen, daß der Vicar (durch Gottes und des heiligen Stuhles Gnade) und 
fein Gonfiftorium nichts als päpftliche Ober- und Unter-Behörben wäs 
ven, daß nad) kanoniſchem Rechte die Kirche nicht unter, fondern über 
dem Staate ftche, daß bie einzige Garantie gegen die daraus entſtehen⸗ 
den Übel beim Mangel einer Gonftitution nur die Perfönlichkeit des Für: 
ften ſei, daß den Katholifen nur bie Landſtandſchaft noch fehle, um bie 
Bitte der Proteftanten zu ihrer Gleichſtellung mit ben Katholiken zu 
begründen!" Der Berichterftatter ber Allgemeinen Zeitung 1827, Beilage 
77. &. 807. drüdt dagegen zum Schluß den verftändigen Wunſch aus: 
daß weniger Unterrichtete, beſonders im Auslande, wo bie verwidkelte 
Verfaſſung in hierländifhen Kirchenſachen manche Dunkelpeit haben muß, 
weber voreilig noch leidenſchaftlich darüber urtheilen mögen. Übrigens 
gab es auffer ber katholiſchen Hof: und Pfarr: Kicdhe ſelbſt noch Pfarr⸗ 
tichen zu Neuſtadt- Dresden, Friedrichsſtadt, Leipzig, Hubertsburg, 
Zwickau, Pirna und Ghemnig, und einige Capellen. Das zahlreiche 
Perfonal der Hofgeiftlihkeit [. in Haans Verzeichniß aller Geiſtlichen, 
Schullehrer 2c. im Königreich Sachſen. Dresden bei Ramming 1828.. 
S. 206 ff. Doch jft nicht zu vergeffen, daß ber katholifche Gultus mehr 
Geiſtliche als der proteftantifche erfobert. 

1) Hafdhe diplomatiſche Gefhichte- Dresdens. V. Abth. 2.6. 152 
und 2. Rachtr. ©. 17, wo bie Neferipte ſtehen. Gegen einen Plan, den 
Juden volle Bürgerrechte in Sachſen zu ertheilen, ſoll fich die Mär 
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3, ‚shätigfeit der Regiezung und Selbſtthaͤtigkeit 

dea Volks in Beziehung auf Landwirthſchaft, Ge— 

werhe, Handel, Volks⸗ und höheres Schul⸗We— 

fen, Wiffenfhaften und Künſte. Friedrich Au⸗ 
guſts Familienleben und Tod. 


Wenn man bie Bevölkerung Sachſens auf ohngefaͤhr 
1,400,000 M. ännehmen darf (im 3. 1826 1,350,455), fa 
ergiebt fih, daß bei dem Flaͤchenraum von, 271 Q. Meilen 
im Durchſchnitt über 5000 Menfchen auf die Q. Meile kom: 
men. Mag au bie Bevölkerung im vogtländifchen Kreife 
nur etwa 4000 Seelen auf die ©. Meile fein, fo fleigt fie 
in einigen Gegenden des Erzgebirges und der Dberlaufig faft 
auf 7000. Auf diefe Weife ift Sachſen eines der bevölkert: 
ſten Länder in Europa. Auch die Zahl der Städte (145) ift 
verhälmißmäßig faft nirgends fo groß, weil auf jede 2 Q. 
Meilen eine Stadt und bei 3255. Dorfgemeinden 12—14 Dt 
ſchaften auf eine Meile kommen. Einer ſolchen Bevoͤlkerung 
auf: fo Meinem, durch Städte, Dörfer, Wälder, Straßen, 
Gärten, Wiefen und Weinberge noch verengten Raume durch 
Aderbau hinlänglic Brod zu ſchaffen, würde ſchon eine ſchwere 
Sache fein, wenn auch nicht fo viele Seroityten auf dem, 
Grund und Boden lägen, bie von mehr ald 800 Bittergü- 
tern, gelibt werden i) Reicht wären dieſe noch vermehrt wor» 
den, hätte nicht der König feine Zuflimmung verweigert. Denn 
auf dem Landtage 1817—18 foll die Ritterſchaft den Antrag, 
geffellt haben, den Bauern, durch ein Geſetz den Anbau der 


gerſchaft zu Dresden bittfchriftlich an den. König gewendet und fo bies 
nallgemeine Sandesunglüct” verhütet haben; |. Brebow und Ventu⸗ 
rini Ehronik 1819. ©. 457. 


1) Die Zeitſchrift Biene v. 30. April 1880 Nr: 16. nimmt gar 
in Sachſen gegen 1200 mit Patrimonialgerichtsbarkeit verfehene Bittere 
gütes an und bemertt, daß faft die Hälfte des Landes in den Händen 
der großen Grundeigenthuͤmer fe. In Geißlers Zeitſchrift für das 
Königreich Sachſen, Dresden 1820. 1. werden allein gegen 800 Landtages 
fähige Ritterghtes aufgeführt. Über ben im Texte gleich folgenden An- 
FH * ee fäaft ſ. Bredow und Benturini Chronik 1818, 
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Sommerfrücte und des Klees zum Beſten ber Rittergutöpeer: 
ben zu. beſchraͤnken! Dagegen fegte die Landes Ökonomie, 
Danufacturs und Gommercien> Deputation, wenn fie aub 
die laͤngſterworbenen Rechte der Rittergüter nicht beſchraͤnken 
durfte, auf vechtäbeftändige Vertheilung „gemeinfchaftliher Weis 
depläge, zu uneingefchränktem Gebrauche Einzelner, nad der 
Größe des Stüdes Prämien von 50 — 300 Rthle.; eben fo 
viel auf Aufhebung der Koppelhutung auf Grundflüden ver: 
ſchiedener Befiger; für die Zriftberechtigkeiten, welche die trift⸗ 
leidenbe Gemeinde für die Benugung von wenigftens 50 Ader 
Landes auf die Sommermonate oder für immer_erflattet, im 
erſten Fall 100 Rthlr., im zweiten für jede zehn Stück 
Dieh- 8 Rihle. Nicht minder wurden auf Adergeräthe und 
MWaſchinen zur Berbefferung der Landwirthſchaft, wenn fie 
durch Sachverſtaͤndige und breijährige Erfahrung erprobt wors 
den waren, Belohnungen von 50—300 Rthlr. ausgeſetzt; für 
Holz⸗ beſonders Eichel-Saat 4 Rthlr. für den Ader; fir holz: 
exfparende Gemeindebadhäufer 200: Rthlr. Für Anlegung von 
Bands und Schuurs Mühlen, für Krempeldraht und Krems 
peln, die den franzöfifchen gleich kaͤmen, für Tuchſcheeren, ver 
befferte und verfchönerte Blechöfen u. f. w. wurden ſchon hoͤ⸗ 
here Preife gefegt. Die, höchften Prämien waren auf Verfer⸗ 
tigung des Schmelzftahles im. Großen nnd auf Gußwalzen 
un Anzeigung ded Verfahrens dabei mit 5—700 Atble: ges 
fest. Die, Künfller oder Profeffioniften welche Taubftumme 
als Lehrlinge annahmen, erhielten nad) Ablauf des erſten Lehr: 
jahrs 20, nach Ablauf der ganzen Lehrzeit uud abgelegten Pro: 
ben 30 Rthle.") Seit 1824 wurden auch zu Dredden Aud- 
fiellangen von Erzeugniffen des ganzen inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
fleiſſes wicht ohne Nuten und Belehrung angeordnet. So 
wurde Geſchmack und Erfindungsgeiſt veredelt und angefpornt. 
Da ſah man von dem Wachstuch bis zur koſtbarſten großſchoͤ—⸗ 
nauer Damaſtweberei, von der Gatteldede bis zum feinften 
engsbizgifchen Gpigenkleibe, vom Zhürenfchloffe bis zur aflro: - 
nemiſchen Pendeluhr mit Gompenfationspenbel oder zum koͤh⸗ 


1) Gefegfommlang 1820. St. 4. S. 13—20 auf die Jahre 1820 
bia 1896; für 1826 bis 1831 f. cbendaſ. 1826, St. 14. 
39° 


N 
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letſchen Wollmeffer, über 1000 Induſtriegegenſtaͤnde in einem 
ſchoͤnen Saale des brühlfchen Palais verfländig ausgelegt; bie 
meiffner Porcelanfabrit erhielt .eine beſſere Verwaltung‘ und 
bedeutende jährliche Zufchliffe, damit 300 Familien nicht brod⸗ 
108 würden. Die mit dem Hennebergifchen verlornen trefftis 
den Gewehrfabriken wurden 1817 durch eine neue in Olbern⸗ 
bau erfegt. Neue Kiöppelfchulen entftanden mit landesherr⸗ 
licher Unterftügung im Erzgebirge. Allein für manche Gats 
tungen von Manufacturen, wie die Baummollengarnfpinnes 
seien, ſchien die gute Zeit auf immer vorbei, weil die Grenzen 
auf drei Seiten daflır fo gut wie gefchloffen waren, die übers 
ſeeiſchen Geſchaͤfte fehlten und die Engländer mit ihren Waa⸗ 
ven Alles uͤberſchwemmten. Nur reiche Fabrikenbefiger vermoche 
. ten ihe Gefchäft noch aufrecht zu erhalten. Auch an Indus 
ſtrieſchulen wurde bereits gedacht, wennſchon eine eigentliche 
polptechnifche Anftalt erft fpäteren Zeiten vorbehalten blieb: 
Den Handel fuchte man durch Herabfegung mancher Ban: 
delsabgaben 1820 und 1824 zu erleichtern. Schon 1816 wur⸗ 
den’ mehrere Ein: und Audfuhr:Verbote zuruͤckgenommen, und 
nur Salz durfte nicht herein, Hadern und Lumpen nicht bins 
auögelaffen werben. Die Accifeeinrichtungen wurden fehr vers 
einfacht und die Anfäge vermindert. Beſonders wurde‘ der 
Teipziger Handel und der Tranſito begünftigt. Das Geleite 
wurde erfi 1828 vermindert und für Perfonenfuhrwert ganz 
aufgehoben. Aber doch nahm auch der Handel unverkennbar 
von Jahr zu Jahr ab, wenn es auch noch einzelne gute Meſ⸗ 
fen gab. (Auf der Dftermefie 1820 gingen allein’ über Luͤne⸗ 
burg und Braunſchweig 66,700 Er. ein; nur machte ed nicht 
immer die Maffe der eingeführten Waaren, nicht die Zahl der 
Fremden, fonbern die der großen Aufläufer aus Polen, Rußs 
Iand und den türkifchen Provinzen.) Großen Schaden taten 
bie flrengen preuffifhen Mauthen und Bollfäge, die unguͤnſti⸗ 
gen Geldverhältniffe, und es wurde‘ immer dringender, mit 
andern Staaten zu Zolverträgen ſich zu vereinigen, je mehrere 
vom Übrigen Deutfcland fi Thon zu größeren Zollſyſte⸗ 
men zu vereinigen im Begriffe waren. Die Elbſchifffahrt 
erfreuete fi) allerdings "größerer Lebhaftigkeit, in Dresden bil- 
dete fi 1822. eine eigene Elbaſſecuranzgeſellſchaft mit ſehr 
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‚geringen Prämien; ja es trat 1824 eina Ebbandlungseom⸗ 
pagnie auf Actien für bivesten Handel nach Amerika (eibame⸗ 
ritaniſche -Hanblungscompagnie) zufammen, bie aber nach drei 
Jahren nicht ohne Verluſt der Actieninhaber wieder einging. 
Nuy war bie Elbſchifffahrtsacte felbft noch mancher Verbefie 
zungen. bebinftig (bie freilich das patriotiſche Ebbeblatt vom 
Oberehntner Haſſe wur anbeuten Tonnte), inden man über 
bie folange aufbaltenden, preuffifchen Verificatianen bei Eins 
und Austritt der preuſſiſchen Elbzolllinie Magte! Der ſaͤchſiſche 
Sandſtein war in Hamburg theurer ald ber ſchottiſche. Auch 
wuſſte der König mit baarem Gelde zu vechter Zeit ben leips 
siger Handel zu unterftügen, benn er ſchoß mehrmals bei mo⸗ 
mentanem Geldmangel den Bankiers Summen von Hundert 
tauſenden vor und unterflügte die Kaufleute bei der Bildung 
ihres Eaffenvereined 1820 und der Discontocaſſe 1877. Er⸗ 
ſchuͤtterad war 1826 der Fall des Hauſes Reichenbach. mit 
feinen Nebenhandlungen zu Altenburg und Berlin, wennſchon 
dem wadern Chef des Hauſes die wenigfie Schuld beigemef» 
fen werben. konnte. . 
Auch der Buchhandel fchien einer Kriſis entgegenzu⸗ 
+ gehen. Die immer. wachlende Zahl der Buchhandlungen theilte 
ſchon an fi (wenn auch nicht hin und wieder über uner⸗ 
laubte Mittel einiger zu Hagen gewefen waͤren den Gewinn, 
mehrte. die Zahl und nicht immer den Gehalt der literariſchen 
Probucte, die dann in Tauſenden von Centnern als fogenannte 
Krebfe nach Leipzig zuruͤckwanderten. Uuberechenbaren Scha⸗ 
bes that noch immer der Nachdruck, gegen welchen ſchon auf 
dem. wiener Gongreffe, dann beim Bundestages, bald von Eins 
zelnen wie Krug, Brodhaus u. A., bald vom ganzen Geſell⸗ 
ſchaften in Sthriften und Vorſtellungen -angelämpft worden 
war. Was half es, daß man zu Leipzig ben Nachdrucker ald 
ehtlos behandelte, daß bie Regierung neue Mafregeln ergriff, 
die Buchhändlerbörfe ihn nicht zuließ, folange noch ganze 
Staaten ihn vertheidigten! Dex folivere Buchhandel litt durch 
eine Unzahl von Zeitfehriften, die jeved Jahr wie Pilze aufs, 
[hoffen und vergingen, litt durch die fogenannte Zweigroſchene⸗ 
Uteratur, Überfegungsfabrifen, Wohlfeilausgaben (wenngleich 
diefe auch ein Mittel gegen Nachbrud werben Fonnten); man 
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nahm. dab Meike mitt auf Condition, übertrug in der Ofter⸗ 
meffe fhon mehr als 4 Salbe. Wiele Hinberniffe lagen auch 
in der Zeit ſelbſt). Manchen Nachtheil verurſachte auch dem 
keipziger Buchhändler die feit 1819 geſchaͤrftere Genfur, wenns 

gieich feit dem 15. Nov. 1815 Die -Gtelle des politiſchen Gens 
fors aufgehoben worden war. Die karlsbader Beſchiuſſe ms 
Terwarfen alle Schriften, die taͤglich, heſtweiſe ober unter 20 
Bogen erfchlenen, einer ſtrengern Genf (fichfihes Mandet 
vom 13. Nov. 1819, vorerſt auf 5 Jahre, dann auf unbe 
Kimmte Zeit verlängert). Biele Schriften wurden nun aufſer 
Landes gedruckt, und bedeutende Handlungen drohten ihe Ges 
ſchaft ganz von Leipzig himmwegzubrriegen. Gine Generateer⸗ 
ſanmlung beutfiher Buchhändier zu Beipyig berieth fich wohl 
über alte dieſe Hemmniſſe ihres gemeinfhaftlichen @efäydfts, 
flatuirte andy Erempel gegen unfittice Schriften, «ber die 
Hebung des Hauptpinderniffes, des Mangels an Geb für 
die Bücher, lag nicht in ihrer Macht! 

Se mehr in der legten Zeit dad Schulmefen und die 
wiffenfchaftlihen Inftitute mancher deutſcher Staaten ſich em: 
porhoben, deſto mehr: wurde es auch für Sachſen Pitt, ſich 
niqt darin überflägeln zu laſſen md feinen alten Ruhm zu 
behaupten. Uad der wird hoffentlich behauptet werben; -zoes 
nigſtens wire «3 Friedrich Augufis Schuld wicht geweſen, ber 
wie früher: in-beffern Jahren fo auch noch im legten ſchweren 
Dahrzwoͤlſt Feiner--Regierung ‘gerade biefen Theil dev Cultur 
nie aus den Augen verlor. Hat man dem ſaͤchſiſchen Schuc⸗ 
wefen Einfeitigkeit- vorgeworfen, fo fand es Immer noch auf 
der Frage, ob encyliopadiſche Breite oder bie Ziefe des mud- 


1) Übes die Hinderniffe des Buchhandels und über deſſen neuere 
Lage überhaupt hat Fr. Perthes aus hamburg in einem gehaltreichen 
Auffage: Über den deutſchen Buchhandel und die Auffern Verhäftniffe der 
deutſchen Literatur in Poͤl itz trefflichen Jahrbuͤchern für Geſchichte und 
Yotit. 1839 Januar· S. BS7 ein gewichtiges Wort geſprochen. Ba 
den ©. 38 aufgezaͤhlten Hinderniffen duͤrften auch noch bie Leihbibliothe ⸗ 
ten und Leſebereine hinzugezaͤhlt werden. Der Verfaſſer ſtellt Seite 42 
ben merkwürdigen Sag auf, daß der geſaminte wiſſenſchaftliche Verlag 
deutſcher Eiteratur, der feit 1800 gebrudt ift, in @ine Sun und 


Wbrechnumg gebraht, Capital verlu ſt gehe. 
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tum non multa vorzuziehen ſei. Auch Hat man Über det NR: 
lologie das andere Wiffen in neueret Zeit weniger vernäl 

figt. Das BVolköfhuiwefen blieb nicht zuruck. Manche heile 
Schulwohnung oder wenigſtens Schulftube wurde gebaut; 
dutch Glaffenabthettung der Schulkinder; durch gefthätfte Ver⸗ 
ordnung über Viſitation von Seiten der Superintendenten und 
Inſpectoren (befonders wegen der Schulberfaͤummiſſe), dutch 
deffere Beſoldung bier Lehrer, vor Allem durch beffere Leite 
felbft wurde erfolgreich‘ eingegriffen. Zu ben vorhandenen 
Schullehrerſeminarien kam 1817 noch ein neues zu Budiffih 
für 12 proteſtantiſche und 5 Batholifpe Zoͤglinge. Dem dres: . 
denier fuchte man dem Verluſt ded auch vom Könige ruͤhmtich 
ausgezeichneten und feier Aufgabe vollkommen gewachſenen 
Dinter moͤglichſt zu erfegen. Aus der Zahf der fogenannteh 
drei Lanbes ſchulen Sachſens war die beruͤhmteſte und größte 
war Sthulpforte herausgefchieden. Deftomehr wurde nun von 
dem Könige und den Ständen auf vie beiden andern großen 
Schulen zu Meiffen und zu Grimm gewendet, beſonders 
letztere zum Theil mit neuen Lehren, einem neuen Unterrichts: 
plane und mit neuen Schulgebaͤuden verſehen, wenngleid, 
Friedrich Auguft die Einweihung berfelben 1828 nicht erlebte. 
Die gelehrten Schulen zu Freiberg, Zwickau, Chemnitz, Plauen, 
Schneeberg erhielten ftändifche Unterftiigurigen. Auch neue 
Schulen entflanden in dem Fathollfhen Gyninhfium zu Dred: 
den, in der dortigen Friedrich Augufls Schule, in dem durch 
die gewiffenhafte Nachzahlung einer alten Schulöpoft von 
100,000 Gülden, welche Rudolf Vitzthum von Apolda feit - 
1638 an den damaligen Kurfürften zu fodern hatte, erſt un 
ter Friedrich Auguft verwirklichten vitzthumſchen Geſchlechts- 
gymnafium *)._ Leipzigs gelehrte Schulen blieben nicht zurlick 






1) Schägbare Nachrichten über die Geſchichte diefer Stiftung in 
PöLig Friedrich Auguft II, 852—857. Die urfprünglide Stiftung lau: 
tete auf 12 junge Abelige, zunächft aus dem Geſchi 
6 bürgerliche Knaben, bie als deren Famuli mit ve 
tet werben follten. Diefe Benennung hat man in 
tubernalen umgefchaffen und die ganze Anftalt mit 
SInftitute in Dresben zwedmäßig verbunden. Ma 
mit Unrecht gellagt, daß der Geift der Ariſtokrat 
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fo- wenig als das leipziger Volld- und Bürger» Schulwelen... 
Eines Anftitutes, ‚der ſchoͤnen Buͤrgerſchule, deren großar⸗ 
tiger Bau jetzt vollendet wurde, erfreuete ſich ſelbſt Ores⸗ 
den nicht. 
Die Landesuniverſitaͤt Leipzig "(Wittenberg war 
mit Halle vereinigt worben) erhielt, wenngleich. bie Zahl der 
Sfudirenden feit der Theilung des Landes merklich abnahm, 
errlihen und ſtandiſchen Wohlwol⸗ 
we ber bisherigen 80 Lehrer, befons 
m und aufferordentlichen Lehrer, um 
ılten, beffer befoldet wurben, theils 
Ichtige Männer für Gefchichte, Phys 
rufen wurden, theild die Univerfis 
. ıf oder Schenkung herrliche Bereihes 
zungen erhielt, theils einige Univerfitätögebäude durch Vor⸗ 
ſchuͤſſe und Verwilligungen awedmäßig erneuert werben konn⸗ 
ten. Die ‚Verwaltung ber verſchiedenen Univerfit itätsfonbs ging 
‚448 ben Händen der bamit beauftragten. Profefforen’ in die 
eines Rentmeiſters über. Die Geſetze für die Stubirenden 
würden 1822 verbeflert, es wurde auſſer dem Convicte und 
dem hohenthalſchen Freitiſch durch die Thätigkeit des auch font 
um Leipzig mehrfach verdienten Wagedirectors Gög, eines 
Nürnbergers, dem aud bie Sonntagsſchule fuͤt Handwerker 
ihr Entſtehen verdankt, noch eine neue unentgeltliche Speiſe⸗ 
anſtalt für die Studenten gegründet. Cine große Umformung 
der Verfaſſung, mit Abfhaffung des Notionalwefend, mit 
Veränderung ber Rectorwahl aus ben Facultäten (warum nicht 
lieber aus dem Senate ), ber Einführung eined Senated, Ver 
waltungsausfchuffes und bleibenden Univerfitätsrichterd wurde 
zwar unter Friedrich Auguft noch entworfen, aber unter feis 
nem Nachfolger erſt volführt. Nur dad war eine unerfreus 
liche, doc) durch bie Zeit gebotene Veränderung, daß auch in 
Eeipzig in Folge dei im Auguft 1819 zu Karlöbad gefaflten 


durch Öle großen Privilegien des Adels, durch ſolche Inſtitute, ſelbſt 
durch das Cadettenhaus nur noch mehr eingeimpft werde. Doch darf 
auch nicht zu bemerken unterlaſſen werden, daß ſich Sachſen gluͤcklicher⸗ 
weiſe eines Ra a Adels erfreut, wie ihn nicht alle Staaten 
auſweiſen Hr 
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und zu Brankfurt am 20. September belannt gemachten: Bes 
ſchluͤffe (auch ein ſaͤchſiſchet Gefandte war in. Böhmen gegens 
wärtig gewefen) ein aufferorbentlicher. landesherrlicher Bevoll⸗ 
mädhtigter (die auf einander folgenden drei Oberhofrichter 
von Rakel, von Gerödorf und feit 1824 von Ende) angeſtellt 
fourde, mit dem Auftrage ‚über bie ſtrengſte Vollziehung ber - 
beftehenden Gefege und Difeiplinarvorfchriften zu wachen, den 
Geiſt der academiſchen Lehrer in ihren Vorträgen zu beobach⸗ 
ten, doc ohne in das Wiſſenſchaftliche und in die Lehrme⸗ 
thobe fih unmittelbar einzumifcen 1). 

Die Bergakademie zu Sreiberg erlitt zwar durch 
Wernerd Tod (30. Aug. 1817) einen hoͤchſt ſchmerzlichen Ver⸗ 


luſt (die Engländer gründeten ihm zu Ehren ſogar eine Wer- 


‚ nerian society),. allein fie erhielt im Bergrath Mooß einen 


neuen berühmten Lehrer und genoß auch mande auſſerordent⸗ 
liche Unterftügung. Zu biefen Anftalten kam nun im Jahre 
1815 eine fehr wichtige in der mediciniſch⸗chirurgiſchen 
Akademie in Dresden hinzu. Zwar hatte fie proviforifd ſchon 
unfer dem fremden Gouvernement 1814 an ber Stelle des als 
ten 1813 eingegangenen Collegium medico-chirurgicum von 
1748 begonnen, doch wurde fie erfi jegt dotirt, neu geflaltet, 
erweitert und vervollfommnet. Dad vormalige kurlaͤndiſche 
Palais und mehrere andere Gebäude wurden ihr angemiefen; 
unter der Direction des aus Wittenberg berufenen Hofraths 
und Ritters Seiler neun Profeſſoren und einige Huͤlfslehrer 
angeſtellt und ihnen die Bildung guter Wundaͤrzte und Ärzte 
für dad platte Land zur Aufgabe gefegt. Die Zahl der Zoͤg⸗ 

linge flieg bald auf 150—160, und ber jährliche Etat auf 
10,000 Rthlr. Mit diefem Inflitute waren bereitd vom Gous 
vernement drei Klinifen und eine Entbindungsanftalt verbuns 
den worden; jet kamen noch ein botanifcher Garten, eine 
Bibliothek und eine große Anzahl Sammlungen hinzu. Auſ⸗ 
ferdem wurde auch noch der Thierarzneiſchule mit 40 — 50 


1) Wie nöthig’eine Ingeftaltung einer Univerfitätsverfaffung ımb 
Verwaltung fei, zeigte Krug in einem Auflage: Entwurf zur Wieder⸗ 
geburt der Univerfität Leipzig 2c. in vporie dahrbuͤchern März 1829, 

©. 225-260. 
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Sgoglingen, Vie damit verbunden war, ein eigenes Gebdube 
erfauft und eingerichtet. Die Akademie ftand unter der Sam 
destegierung, es blieb ihr aber dad Berathungsrecht in medi⸗ 
einifchen Gegenftänden, fowie ihr auch die Prüfung der aus⸗ 
waͤrts promovitten Arte, Bundärzte, Apotheker, Geburtshel⸗ 
fer und Hebammen im ganzen Lande, Mit Ausnähnte des 

leipziger Kreifes, übertragen wurde '). Auch das benährte 
fllemmingfche Blindeninftitut in Dresden wurde durch Fönfg- 

Idye und ſtaͤndifche Unterfiigung in’ einr Öffentliche Anftalt 
verwandelt. 

Arch fehlte es in Sachſen, das feine eiftige Thatigkeit 
für Wiſſenſchaft noch immer bearfimdete, nicht an Privatver 
eitigungen zu wiffenfchaftlichen Zwecken. So entftand in Dress 
den 1816 durch Werner und Bloͤde ein mineralogiſcher Bes 
ein; eine Gefellfchaft Arzte verband: fich zur wilfenfchaftlichen 
Behandlung der Augenkrankheiten, fpäter (1828) entſtand ein 
botaniſcher Verein unter dem Namen Flora; im September 
1822 wurde zu Leipzig die erſte Verſammlung deutſcher Na⸗ 
turforſcher und Arzte und einige Jahre ſpaͤter noch zahlreicher 
zu Dresden gehalten. So gab es auch Verſammlungen ho— 
moopathiſcher Ärzte an Hahnemanns Geburtstage, und der leb⸗ 
dafte Streit zwiſchen dieſer neuen Heilmethode und der Allo⸗ 
pathie war gewiß nicht wenig lehrreich für. Pathologie, Noſo⸗ 
kogie und Therapeutik überhaupt. Bald fingen die leipziger 
Apotheken an allopathiſch zu biöpenfiren. Cine merkwuͤrdige 
Anſtalt entfland in Dresden durch den Dr. und Ritter Struve, 
dem es gelungen war Eünftliches karlsbader und andere, Heil: 
waſſer chemiſch nachzubilben und eine von "Hunderten befuchte 
Trinkanſtalt in einer Vorſtadt Dresdens, die bald in Leipzig, 
Berlin, Hamburg ihre Filiale hatte, zu errichten. Einige 
Jahre fpäter entftanden auch Dampfbäder in Dresden. Ju 
Leipzig entftand 1818 eine naturforfhende Geſellſchaft und 
1824 ein Verein für fächfifche Alterthümer, der 1827 mit der 
alten 1697 gegründeten deutſchen Gefellfchaft zur Erforſchung 
vaterländifcher Sprache und Alterthumer verbunden wurde. 


9 polit Friebrich Auguſt II, 349 ff. und die dont angeführten 
Schriften, die mir unzugänglid waren. 
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in aͤhnlicher Berein entfiand in Dresden 1825, an befin 
Spitze als Präftdenten und Vicepraͤſidenten die koöͤniglichen 
Prinzen Friedrich Auguſt und Johaun, und als Secretalt der 
durch fein großes bibliographifches Merk berühmte Hofrath 
und Oberbibtiothelar Ebert landen; 150 Diplome wurden 
wuögetheilt. Mehrere andere gelehrte Vereine mögen gar wit 
zur Kenntniß des Auslandes gekommen fein. In den, Um⸗ 
fang der Univerfnärswiffenichaften wurde fogar mehr als fort 
Doiitit, Crasiit, Binanziffenfeaft, Öfonomie, Pädagogik, 
Geographie, Diplomatie, Aſtronomie gezogen. Selbſt die 
Hieroglyphik fand an Seyffarth, die Handſchriftenkunde an 
Edert ihre Bearbeiter. Junge fachſiſche Pröfefloren durchwüͤhl⸗ 
sen ſelbſt die Bibliotheken von Spanien und Italien. Über 
Archäologie und Kunſtmythologie hielt Hofrath und Kitter 
Boͤttiger in Dresden (dev in gefaͤhrlicherer Zeit felbſt vor einem 
Serra um Bourgoing fiber Tacitus 'gelefen) in ben Antiten 
fälen unentgeltliche und viel befuchte Borkefumgen. Immer 
aber war eö die Philologie, welche noch in Sachſen mit Vor⸗ 
lebe gepflegt wurde, umd auſſer einem Bed, Hermann und 
Schäfer werden ald- Männer, bie theils Sachſen angehöret 
baben theild noch angehören, ein Baumgarten-Gruffes, Bor⸗ 
nemann, Die Dinndorfe, Briedemann, Frotſcher, Görenz, 
Jigen, Kießling, König, Krehl, Lindemann, Lobeck, Nobbe, 
Roſt, Giebelis, Stallbaum, Sturz, Voigtländer, Weichert, 
Wagner u. X. mit Achtung genannt *). 

Auch die Künfte entbehrten in Sachſen ihrer Tempel 
und Priefter noch nicht; ja Dresden namentlich konnte fih 
rine Zeit lang in diefer Hinficht kühn mit allen Städten Deutſch⸗ 
lands meſſen. Noch beftanb trotz des getheilten Landes die 
Aademie der bildenden Kuͤnſte und mit einem nur um 1800 
Athle. verminderten Etat (14,200). Einzelne Profefforen und 
Lehrer derfelben wurden noch beffer befolbet, junge talentvolle 
Kimfiter erhielten Reifeftipendien nad) Italien, wo ber ſaͤchſiſche 


1) Es verſteht ſich, daß ſolche Namenverzeichniffe im Auslande 
verfafft nur Tüdenhaft fein kͤnnen. Es zuͤrne alfo Niemand, ber ſich 
nicht genannt fände. Mehrere Verftorbene, wie Spohn, Beier & find 
in einem Kin Cultarabſchnitt genannt. 


MO Bus HL Astheifung 3. Daitiss Bauptſtac. 


Khruklec, Ritter Brarz Graſſi, ihre Stzidjen leitete. Die jaͤle⸗ 
Ache Kunſtausſtellung zeigte fo manche treffliche Arbeit-nom 
einem Matthäi, Vogel, „Hartmann, Röpler, Pochmann, Dahl, 
Mäbe, Zriedrich, Retſch, Rentſch, Krüger, Baker, Kiengel, 
Armolb, Tettelbach, Baumann u. A. Im Jahre 1818 wurbe 
eine, Baufchule mit der Akademie, verbunben,. bie dem Vaters 
lande tuchtige Architekten. und Baugewerte heranziehen follte. 
Eive Induſtrieſchule beſtand ſchon fruͤber als zur Akademie 
gehörig, nur leider noch kein eigentliches polptachnifches Inflie 

tul.; Fir bie Bauſchule wurde die Modeliſammlung des Bau⸗ 
director. Dauthe in Leipzig angekauft. Die Bibliothek, das 
Möngeabinet (vermehrt durch Baumgartens für 6000 Rthlt 
erkaufte Sammlung ſaͤchſiſcher Goldmünzen), faſt alle Sans 
lungen und Muſeen bekamen reichen Zuwachs. Fuͤr bie Kuaſt⸗ 
akademieen in Dresden und Leipzig werden jaͤhrlich 21,442 
Kthlx., für eine techniſche Bildungsanſtalt 870 MRthir., für die 
Öffentlichen Sammlungen zu Dresden 16,219 Rihlr. verwens 
det. Bei einer ſolchen Menge von Künftlern und Kunftfceuns 
den, wie fie Dreöden in fich ſchloß, bildete fich, angeregt durch 
Albrecht Dürers Säcularfeier in Nürnberg, die auch in Dres⸗ 
ben .begangen wurde, ein. fächfifcher Kunfverein „zur. Beföts 
derung ber bildenden Künfte.und zur Belehung bes Antheils 
an denfelben” durch Ankauf und Verlooſung von Kunſtwerken 
lebender fächfiicher Künftler und Durch Veranflaltung von Kunfls 
ſchauen. Sehr glüuͤckliche Reflaurationen nahmen zwei italies 
niſche Künftler, Palmarolli, nach vorkergegangenen Proben 
mit einigen Hauptgemiälden der Gallerie feit 1826 vor. 

_ Die mufitalifhe Gapelle mit einem Aufwande von 54,000 
Rihls, war noch immer eine. der Hauptzierben Dresdens. Ohne 
einzelner Künftler zu gedenken, mag Morlachi und befonbers 
Maria v. Weber angeführt werben, unter beffen Gompofitios 
nen ber Freifhüg eine europdifche Gelebrität erhielt. Jialie⸗ 
niſche und deutfche Dper und Theater (mit der Capelle zugleich 
unter eine Generaldirection geftellt) koſteten auch noch jährlich 
52,500 Kthlr. '); wenn bied für das kleine Land ſehr viel 


9 Merlwuͤrdig iſt, wie die Zahl ber Juſtitute und die Beiträge 
dafür. feit 1801 ſich vermehrten.  Yür die damaligen zahlte Friedrich 
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erſchien, ſo gewaͤhtten ſie nicht nur einen hohen und bilden⸗ 
den Kunſtgenuß, fondern zogen auch ſehr viele und reiche 
Fremde herbei. Diefe Kümftier erhielten aber auch eine wür 
digere Stellung im Staate, indem fie wie alle andere Stantd« 
diener befoldet und im Alter penfionirt wurden. Leipzig er 
freuete ſich einer unter der Direction des viele Opfer bringens 
den Hofraths Kuſtner gleichfalls trefflichen Bühne, deren Caſſe 
im Durchſchnitt jährlich 68,000 Rthltr. einnahm, ſowie auch 
hier die Concerte, Kirchenmuſiken, die Zeichnungsakademie, 
die · Gemaͤldeausſtellungen mehrerer reichen Kunſtſammler noch 
immer den Kunſtſinnigen erfreueten. 

Aber was auch Leipzig durch feinen Handel (für welchen 
auch Handelsfhulen errichtet wurden), durch feine Univerfität 
und deren zahlreiche Inftitute, fein Taubſtummeninſtitut, feine 
Sternwarte, griechifche Gapelle, feine Lebens =’ und Feuers 
Verfiherungsanftatten zc. vor Dreöden voraushatte, immer 
blieb doch Dresden durch Natur und Kunft Sachſens und 
vielleicht auch Deutſchlands freundlichfle Stadt. Dur Abs 
tragung der ehemaligen Wälle wurde es mit Hülfe einer Bew 
fhönerungscommiffion durch freundlihe Gärten, Alleen und - 
Straßen mit feinen Vorflädten in Verbindung geſetzt; eö vers 
größerte fh ungemein, indem in einem Jahre gegen tauſend 
neue Logis entflanden. Selbft auf die näheren und entfern⸗ 
teren Umgebungen wurde Sorgfalt gewendet, und ber beſuch⸗ 
tefte Punct der fächfifchen Schweiz, die Baſtei, mit einem 
flattligen Gebäude zur Aufnahme der Fremden verfehen. 
Welche fhönen Luftorte boten. der große Garten und Zindlas 
terd Weinberg dar, und in der Stadt felbft die bruͤhlſche Ter⸗ 
raſſe mit ihrem Belvedere! Welches Zufammenleben und Wir 
ten für Gefelligkeit, für wohlthätige und fromme Zwede, für 
woiffenfchaftlichen und für Kunfl-Genuß! Bibel-, Diffionds, 


. Auguſt zum Theil aus der Hofcaffe 172,771 ste, und 30 Jahre nach⸗ 
her, nad) getheiltem Lande, koſteten bie Inftitute den Töniglichen Gaffen 
299,554 Rthle., f. Beilage P. zu PdLig ‚Friedrich Auguft I. Was 
der Berfaffer über Dresden fagt, ſagt er aus dem Stanbpuncte eines 
Öfters bort anmwefenden Fremden, da Dresden nie feine Heimath war. 
Da andere Fremde Ähnliches geſagt, wird ihn wohl Niemand einer 
unhiſtoriſchen Vorliebe bezuͤchtigen. 


023 Buch IL Abtheilung 3. Detttes Gaupiftüd. 


Mohitdaͤtigkeits· Vereine (unter andern bie Geſellſchaft fuͤr Rath 
und hat, welche für 300 Kinder eine Freiſchule ſtiftete und 
auch die von der koͤniglichen Familie zu kleineren Spenden 
beflionaten Summen verwaltete), bie Sing⸗ und Kunſt⸗Ver⸗ 
eine, die minexalogifchen, botanifchen, biftorifchen und oͤkono⸗ 
wifhen Gefellfchaften, ein Griechenverein (der in deu Jahren 
4826-27 über 13,000 Rtbhir. zufammenbrachte), eine große 
und drei Sohannidlogen (von denen bad anfehnliche Freimau⸗ 
rerinflitut erhalten wurde), die Kunſtakademie, die große chi 
wurgiſch⸗ mediciniſche Anſtalt, eine Menge Iuflitute für Arme, 
Kranke, Blinde, 82 Schulen, darunter 6 katholiſche, Gefifte 
und Penſionsanſtalten mit 381 Lehrern und Lehrerinnen und 
7700 Schülern (1829), und nun die: hewlichen koͤniglichen 
Infitute, Sammlungen und Mufeen für Kunft und Wiſſen! 
Ta der That, Dredden fland, wenn and nicht mehr in dem 
hlendenden Schimmer der alten polniſch⸗auguſteiſchen Zeit, doch 
im dem mildern Glanze einer durch edlere Gefehigkeit, durch 
Kunſt, Natur und Wiffen ausgezeichneten Hauptflabt eines 
politiſch Heinen, ober durch inneres Beben großen Staates ba. 





In dieſer Stadt, abwechfelnd mit dem fhönen Sommer: 
ſchloſſe Pilnig *), überlebte Friedrich Auguft die Kataſttophen 
von 1813—15 noch 12 Jahre. Für diefen Abend ſeines Les 
bens waren ihm noch manche Leiden (und auch des Landes 
Leiden war das feinige), aber boch noch mehr der Freuden 
(und feine Freuden theilte dafür auch dad Land) vorbehalten. 

Zu den erftern gehörte befonders die große Noth, welche 
1816 und 1817 Sachſen und befonderd mehrere nod vom 
Kriege her und durch Gewerbsſtockung leidende Kreife (wie 
das Erzgebirge und das Vogtland) durch Miswachs und große 


1) Gin Brand am 1. Mai 1818 zerflörte einen Theil des alten 
Schloſſes zu Pilnig (1616), Zum fchönern Weisderaufban verehrten bie 
Stände dem Könige nicht aus dem Steuerfonds, fondern durch Cube 
feriptionen 50,000 Kehl. zur Wiebexperftellung (f. Frichrich Auguſt und 
feine SOjäprige Regierung von *r. S. 58). 
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Zheuerung traf. Zeigte fi hier der Wobithärigkeitsfinn der 
Sachſen in dem ſchoͤnſten Lichte (durch Hiulfsvereine, Arbeits» 
und Bad-Anftalten), und fland vor Allen Friedrich Auguſt durch: 
Geſchenke und Vorſchuͤſſe in wahrhaft Iandesväterlichem Lichte 
. da (man berechnete diefelben auf 200,000 Rihle.), fo kamen 
fogar aus Hamburg, Schlefien, auch von den fächfifcen Trup⸗ 
pen in Frankreich Unterflügungsfummen an. Selbſt der bier 
dere Bergmann im abgetretenen Mandfeldifchen gebachte deu 
alten ſaͤchſiſchen Brüder mit frommem Sinn und milder Hand, 
Fuͤr mehr ald 100,000 Mthie. wurde Getreide in den Dfifees 
haͤfen angelauft und vertheilt '). 

Auch mehrere Todesfälle des Tanten des Königs, der 
Prinzeffinnen Amalie Eliſabeth und Kunigunde, und des Alten 
Dpeir.d, des Herzogs Albrecht zu Wien, dann ber Schwefler 
Friedrich Augufs, Maria Anna, auch feines Schwager, deö 
Königs Marimilian von Baiern, befonderd aber der ſchnelle 

> feines zweiten Neffen, des Prinzen Clemens (4. Ian. 1822 zu 
Dia) verurfachten nicht bloß Hof» ſondern auch herzliche Fa⸗ 
wilien⸗ Trauer. Dennoch wurde es nicht viel einfamer am 

* Hofe; denn wenn auch zwei koͤnigliche Richten 1847 und 1820, 
fi mit den Großherzoge und Erbgroßherzoge von Toſcana 
vermählten und fo das fähfifche mit dem wirklichen Florenz 
vertaufchten, wenn eine andere 1819 bie ſpaniſche Koͤnigtkrone 
mit Ferdinand VI. theitte, fo führten dagegen bie königlichen 
Neffen. Friedrich Auguf 1819 die Erzherzogin Karoline van 
Öftereeih, und Prinz Johann 4822 die Prinzeffin Amalie: 
Augufte von Baiern, und felbft des Königs Bruder Marimis 
lian 1825 die Prinzeffin Marie Louife Charlotte von Lueca ols 
Gemahlinnen dem Oheim und Bruder entgegen. Nur eine 


1) Bredom und Venturini 1817. 828, 1818 352 giebt als 
Xotale ber vertheilien Summen und Vorſchuͤſſe nach ber am 1. Des. 4817 
vorgelegten Hauptuͤberſicht 239,630 Rthie. an Geſchenken, 210,708 &thir. 
an Borfhüffen an. Vergl. auch Geringe Holland I, 551, wo bin 
Werbienfte des Kreishauptmanns von Fiſcher und ber Amtshauptleute 
von Gnde und Biedermann und des chemniter Fabrikherrn Meder her» 
vorgehoben find, Der Triumph alles Acker⸗ und Garten ⸗Vaues wücbe 
fein,; die Hungeranoth wenn auch nicht unmöglich, doch wenigftens wir 
felten zu machen. 


624 Bud II. Abtheilung 3. Drittes Hauptſtück. 


Freude wurde dem Könige, doch nicht dem Wolke verfagt: 
denn die Geburt des präfumtiven kLandeserben, des Prinzen 
Albrecht, erlebte er nicht mehr '). 

“Wohl aber erlebte Friedrich Anguft zwei Iubilden, vie 
fchon einzeln felten, beide zufammen aber noch keinem ſaͤchſt⸗ 
ſchen Fürften diefer Linie zu erleben verftattet waren, dad feis 
nes Regierungsantritts und das feiner Bermählung. Nur das 
erſte dieſer Befle, vom 15. Sept. 1818 auf ben folgenden 
Sonntag (20.) verlegt, wurbe von dem ganzen Lande auch 
kirchlich begangen. Umfonft erbaten ſich aber die Stände wies 
derholt vom Könige die Erlaubniß, ihm auf dem großen Plage 
vor dem Augufleum (japanifchem Palais) aus pirnaifchem 
Sanbfteine einen Obeliſken errichten zu duͤrfen; der König 
lehnte es ab, weil ſolche Denkmäler nicht dem Lebendet ges 
bührten; „das fhönfte Denkmal finde er in der Zufriedenheit 
einer Unterthanen über bie lange Dauer feiner Regierung”. 
Während der König von mehreren fremden Höfen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche erhielt, die meiſtan andern fächfifchen Fürften fie ihm ſelbſt 
brachten, Deputationen aller Stände (felbft die Studirenden 
blieben nicht aus) ihm naheten, fuchten viele Städte und Ges 
meinden biefen Tag durch bleibende Stiftungen, wie bie 
Friedrich Auguſts Schule zu Dresden, Schulgebäude, Arbeitss 
und Armen-Häufer ıc. zu verherrlihen. Selbft Gefelfchaften 
zu geleheten ober wohlthätigen Zwecken wurben an biefem 
Tage gefliftet. Damit indeß auch dad Te Saxa loquuntur 
nit ganz fehle, wurde auf dem hohen Keulenberge, der von 
da an Auguftusberg genannt werben follte, zwiſchen Sachfen 
und der Laufig ein Obeliſk von Granit errichtet und vom Hofs 
rath Boͤttiger mit feierlicher Rede eingeweiht. Da regte fich 
auch bei vielen Neupreuffen das alte Sachſenherz: Tauſende 
Tamen, ungehindert von ihrer hochſinnigen Regierung, Theil 
zu nehmen, Auch die Henneberger gedachten in Friedrich 
Auguft ihres alten serien Grafen, und die neupreuffifche 


1) Prinz Albrecht war ein Sohn des Prinzen Johann (eine Toch- 
ter, Marie’ Xugufte Friderike, war fon den 22. Ian. 1897 :geboren), 
bes britten Neffen des Königs und dritten Sohns bes Herzog Marimis 
Han, beffen erfte Gemahlin eine Prinzeffin von Parma war. 
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Stadt Suhl ſendete in einem ſchoͤnen Stahlkaͤſtchen einen vers 
goldeten Becher mit einem wahrhaft rührenden Gedichte '): 
Noch wenig Monate vor feinem Tode, 12. Non. 1826, fah 
er auch durch feine Vermittelung und burd.die Bemühungen 
des geheimen Raths v. Minkwitz und des Hofraths Ritter Schaars 
ſchmidt den ſchwierigen erneſtiniſchen Erbfolgeſtreit über. das 
Herzogthum Gotha und Altenburg glüdtich gefchlichtet. und 
den allgemein verehrten gothaifchen Minifter Freiherrn v. ins 
denau- für den Föniglichen Dienft, voreifi als Bunbestagdger 
fandten, gewonnen. . 
Das höchft regelmäßig eingetheilte Leben Be Sie ug 

gewiß zu feiner Geſundheit bei. Regierungsgeſchaͤfte, Ans " 
Yacht, Tafel, Selbſtſtudium, Erholung durch Muſik, Botanik; 
Spasiergang, Theater, Jagd, Alle hatte feine Stunbe aber 
feinen Tag, und weil Alles feine Zeit hatte, fand er auch. zu 
Allem Zeit. Bis in's hohe Alter war er einer der kuͤhnſten 
Porforcejäger und Reiter. Ein fireng-pünctliches Geremoniel 
war gleichfalls für ihn und Hof und Lad hoͤchſt zeiterſgarend 
Eine Prinzeffin muffte warten, als ber zum König vbeichie⸗ 
dene Bibliothekar ſchon angemeldet war; die eigene Gemahlin 
und Zorhter, ſagt man, mufften fih anmelden: laffen. Das 
fiel nicht auf, weil es feit der nicht. ganz vergeſſenen polni⸗ 
Then Konigszeit fo Brauch gewefen. Ein Belud des Foͤnigs 
bei feinem ehemaligen Lehrer, dem kranken Dinifter Ontfhmidt, 
war Gegenſtand langer Unterhanblung, bis endlich Marcolini 
dafiir entfehieb. Nenme man ed immerhin aus einem andern 
als dem Hofſtandpuncte Schwäche, fie tritt hinter fo großen 


1) Hersmann Friedrich Auguft Seite 119. Poͤlit IL, 872 ff. 
Die Beſchreibung dieſes Beftes von Engelhardt, Dresden 1818—20, 
fünt 3 Bände. Die legte Strophe des fuhlger- Gebichts lautet: 
„Drum nimm fie huldreich auf die freie Spende, 
Zwar werthlos aber heil'gen Sinnes voll; 
Nimm hin ben Kelch, der innig bis an's Ende 
Und drüben noch an Dich uns Fetten fol. 
und fei's, da ird’fche Mächte ſchwinden ober werben, 
Gin unvergänglic Reich ift immer Dein: 
Das fchöne Reich der guten Menfchen ‚bleibt auf Erden, 
Dort wirſt Du ewig, ewig König fein.” 
Böttiger Geld. Sachſens IL. 40 
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ESgenſchaften gern zurüd, man waſſte aus tauftat- Zügen, 
wie wann durch biefe Formen hindeuch ‚fein Herz fir feine 
Unterthanen flug, und wergönmte ihm gern in fi einer Grm 
und Beife Sachſens befter Monarch zu fen *). 
Rad .kurzer Krankpeit wurde: Friedrich Auguft ben Sei⸗ 
nigen — umb das waren nit bloß Tochter und Gemahlin, 
Bohder und Verwandte, es waren «5 1,400,000! — am 5. Mei 
1827 entrifien. Schon Abends vorher füllten ſich Die Kirchen 
‘mit Betenden, als die. zunehnende Gefahr bekannter warde 
Es war die ungeheuchelte Trauer eined ganzen Landes, uund 
fo ithe d Zrauern iſt auch ein ſtummberedtes Beugniß in der 
Seſchichte, Nach dem Tode manches Fittſten bricht tang ver⸗ 
haltener Zabel um ſo heftiger aus, Hier aber konntr auch der 
Meemgfts Richter zwar einige folgenreiche politiice Miägeiffe 
(und wie Diele in folcher Zeit und Lage hätten fie wohl vers 
mieen?), einige menſchuche Schwaächen eıtbeden, aber Nichts 
was das ehrwaͤrdige Bild eines milden und gerechten Frſten 
man ſaommen und wahrhaft edeln Menſchen tricben Bönnte, 
Stirnkt an ſich, wie ſeine beiden großen Zeitgenoffen, Fried⸗ 
tich IE vom Preuſſen (dev ihn bes Gerechteſten aller . Fürfien 
Aafmıte) und Napolton (dev ihm gerade 6 Jahre im Tod vor 
abgegangen) „tm Jachgeachtet, und wie Friedrich Anguft bie 
Allgemeine Achtung Europas hatte, fo iſt es erlaubt auch auf 
ihn das Mont bes Dichtert anzuwenden: 
3.7 „Ar wen den Wuften ſeiner Zelt genug getban, 
n. Dir hat gebt: Finale Zeiten "DI - 


1) Diefe Züge nach handſchriftlichen Mittheilungen find freilich ins 
foweit unverbürgt, als bie Mittheilenden aus achtbaren Gründen nicht 
zu nennen find, aber auch nicht ohne Analogie mit andern. 

2 Höcft intereffant iſt, was Herrmann im angeführten Werke 
©. 189 fi. über die Privattpätigkeit und Lebensweiſe des Ferſten fagt, 
daß er felbft Mufiten compontrte, aber unter fremden Ramen aufführen 
Heß; über feine botamifchen Studien 2c. Aber der Werf. bat nicht weits 
läufiger werben wollen; ich habe vielleicht ſchon bie Tepten 12 Jahre für 
den Zweck diefes Werkes za umfalfend beſprochen, allein biefe Schilde⸗ 
zung ſollte zugleich indtteet eine Art Statiſtik Sachſens bis zum Jahre 
1827 geben und war zugleich nothwendig zum Verſtaͤndniß mancher 
Greigniffe des Jahres 1830, obgleich deſſen Bearbeitung urfpränglich aufs 
ferhalb meines Planes lag. 


} 
' 


Sechſen fe dent wimmer Beben, 1815-1827. BZ 


So Sachſen in den 58 Dahren von Friedrich Augufs 
Regierung! Wie Wenige lebten noch, die ben jungen Für 
fien den Thron befteigen fahn! Aber Zaufende in und aufler 
Sachſen lebten, welche nicht geglaubt hätten, daß nach ſolchem 
Unglüd' Sachſen ſich bad) erholen, daß es feine Belbfiftändig- 
eit, feinen Namen, feine Dynaftie, feine Achtung in Europa 
behaupten werde. Das war gefehehen! Was im Innern noch 
zu vellbringen, welche Bebürfniffe noch zu erfüllen, welche 


"Mängel noch abzuflellen waren — nod) lebte der “für jedes 


Gute und Große empfänglihe Sinn des Volks und noch der 
alte Stamm der Wettiner und lebte zugleich in drei Genera⸗ 
tionen. Da muß fi Beit und Kraft für Alles finden! 


Viertes Hauptftüc (ald Anhang”). 


Das Königreich Sachſen in feiner neneften Umgeftaltung 
unter König Anton. 1827—1831. (4. Sept.) 


4. Gefhihte Sachſens in feinen Fort: und Rüd- 
fhritten bis zum Yubildum der augsburgifgen 
Gonfeffion (5. Mai 1827 bis 25. Ium. 1830). 


" („Staaten Haben ihre Krankheiten wie die Menſchen, uns keine 
find Beiden gewößnlijer al8 die, welde aus dem Mangel an Ber 
wegung, an gefunber Luft mb heiterem Lidl entfchen.“) 

Zarobb. 


Ein Regentenwechfel ift immer eine Zeit der Hoffnungen und 
Befürchtungen, die gewöhnlich beide nicht in ihrem ganzen 
Umfange in Erfüllung gehen, weil man über bie Grenzen deö 
Wahrfcpeinlichen hinaus gehofft oder gefürchtet hat. So Ids. 


1) Eine nothwendige Verwahrung wegen biefes noch keineswegs 
reingeſchichtlichen Anhangs in ber Vorrede vor biefem Bande. 
40* 
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chelte der Befonnene und Unterrisptete über“ bie Wermuthung 
Dancer, daß der. 7ijährige Prinz Anton mit Einwilligung 
feines Bruders Marimilion, wegen bed hoben. Alters Beider 
und aus Liebe zu feinem Altefien Neffen, die Regierung ſo⸗ 
gleich am biefen übergehen laffen werde, und lächelte noch 
ungläubiger, wenn Manche jest gleichſam im Sturmfchritte 
die Verwirklichung der Hoffnungen und Wuͤnſche erwarteten, 
die von der vorigen Regierung her unerledigt geblieben waren. 
König Anton war nicht der Fünf, Sachfen 1827 ‚nicht bad 
‚Land für jofepbinifche Reformen! Auch gebrach es wohl gleich 
von vorn herein an zwei Hauptſachen, naͤmlich an der Kennt 
niß diefer Wünfche und Erwartungen, welche in ihrem. ganz 
zen Umfange und in ihrer Begründung wohl nie bis vor ben 
Fürften gedrungen waren, und wären fie ed au, an dem 
Muthe zu einer radicalen Reformation, ber in dieſen Jahren 
und auch infofern um fo weniger zu erwarten ftand, als Fried⸗ 
rich Auguft feinen Brüdern Leinen Antheil an den Regierungs⸗ 
gefchäften überlaffen hatte. Das Alles kann baher durchaus nicht 
als ein Vorwurf für einen gewiß hoͤchſt wohlwollenden Fürften 
gelten, der auch gleich bei feinem Regierungdantritte feinen 
Miniftern und geheimen Räthen fein volles Zutrauen verfis 
cherte und unverhohlen bemerklic machte, wie er im Greifen 
alter und fo fpät zum Throne berufen fic ganz auf ihre Treue 
verlaſſen müffe ) So war dem Cabinetöminifter - Grafen 
Detlev v. Einfiedel fein Einfluß und feine Wirkfamkeit wie 
in den Tagen driedrich Auguſts gefihert, aber auch ein Wach⸗ 
fen beider mehr. als wahrſcheinlich, was für Jeden ber tief 
B eingrefenbe Veränderungen wünfchte, nicht gleich erfreu⸗ 
lich wär. 
Trotz dem verfannte Niemand den guten Willen des neuen 
Herrn, feine Herablaffung und Güte, feine fromme Redlich 
keit; und die Huldigungen, bie er am 8. Ditober zu Dreöden, 
am 10, zu $reiberg, am 13. zu Plauen, am 20. zu Bubifs 
fin, am 24. zu Leipzig perfönlid annahm, waren in ihren 


1) Beilage 132. zur (aug&burger) allgemeinen Zeitung zum 12. Mai 
1827, einer wichtigen Quelle für die neuefte Zeit, bie für pragmatifche 
und ſtets verbürgte Darftellung nod nicht veif fein Tann. 
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Befttichfeiten. und Triumphbogen, Aufzägen-und Illuminatio⸗ 
nen, Paraden und Ausftellungen kein erheuchelter und aufges 
ſchminkter Jubel. War er doc) ein Wettiner, ein Bruder des 
gerechten" Friedrich Auguft, an welchen ſich 58jäprige frohe, 
die lebende Generation faft zweimal uͤberſchreitende Erinnes 
rungen Inlpften '). 

"Auch war eine feiner erfien Regentenhanblungen ‚ein Ges 
ſchenk von !oenigftend einer Million, welches er dem Volke 
machte, indem er allen Bafallen, Städten und Bauern, beren 
Eigenthum koͤnigliches Lehen war, den Betrag der bei jedem 
Regentenwechſel üblichen Lehenamuthung erließ ?). Eine zweite 
fegensreiche Maßregel war der Befehl, daß Alles in den Eis 
niglichen Forſten wieder bis zum Überfluß gehegte Schwarz 
wild niebergefchoffen, das Rothwild bebeutend vermindert und 
in wohloerwahrten Gehegen eingefchloffen werben follte.  &o 
wurde im Jagdetat Bedeutendes erfpart und der arme Lands 
mann feiner fchwer befchodten Felder wieder etwas froher. 
Die übliche Religiondverfiherung erfolgte; der Geſchaͤftsgang, 
felbft der abwechſelnde Aufenthalt bed Hofes zu Dresden und 
zu Pilnig blieb derſelbe; der Bifhof Mauermann, der Beicht- 
vater der Töniglichen Neffen Friedrich Auguft und Johann, 
wurde als Vicarius apostolicus beftätigt. Es war bald aus⸗ 
gefprochene Marime, daß Alles wie unter bes Regierung 
Friedrich Augufls bleiben folle, und das entſprach allerdings 
den Wuͤnſchen Mancher, bie in ihrer höhern von. der Noth 
nicht fo erreichten Stellung’ im Staate fi) in ber freundlichen 
Gewohnheit folches Dafeins nur. ungern fiören lieſſen. Und 
doch fühlten es Hunderttaufende, daß Alles nicht fo bleiben ' 
koͤnne, daß Vieles anderd werben müffe, und wandten ihre 
Blide gern den jüngern Prinzen ald Traͤgern großer Namen 
und Bürgen einer vielumgeflaltenden Zukunft zu; Beide hoch 
gebilbet durch Wiſſenſchaft, frühzeitig gebt in den Gefchäften, 


. 1) Eine in mehr als einer Hinſicht intereffante Befchreibung dieſer 
Huldigungsſcenen ebendaſ. 1827. Beibl. 298., 294., 800., 301., 806. 
307., 817., 818. , 

2, Ebendaſ. 1827. 810. &. 1239. Hier wird dieſer Rachlaß auf 
14 Million geſchaͤtt. 


00 Bug IL. Abtheiluug 3. Viertes Hauptfiäd. 


vertrauter mit ben Weblirfnifien der Unserfhanen, denen fie 
näher fanden, zwar katholiſchen Glaubens, aber in dem Pre: 
teftanten nicht den Ketzer fehend, um beffen Wertilgung mas 
Gott bitten mäffe, fondern den, Ehrifien und ben Biger 
ehrend '). 

Konnte alfo die Marine, Alles wie unter Friedrich Auguſ 
zu laſſen und ihngeren Begenten Eimftiger Zeit bad Weitere 
anheimzuftellen, bie liberzeugung Vieler nicht beſchwichtigen, 
die ba meinten, ben Anfoberungen ber Zeit, bem übrigen Cul⸗ 
turſtande ber Nation gegenüber und bei dem Borwaͤrtsſchaei⸗ 
tem änderer Staaten fri folder Geiffkmd unverkennbar Bi: 
fepritt: fo iſt Doch nicht zu leugnen, dag Manches im Ginzeimen 
geſchah, was jene Stabilität in der Hauptſache minher bemerb 
ich, vielleicht auch minder ſchaͤrtlich machte. Golden theil⸗ 
wegifen Beränberungen was auch ber Gabinetäminifter nicht 
entgegen. 

Was zuerſt die Geſetzgebung anbekifft, fo blicken 
zwar die laͤugſt bearbeiteten allgemeinen @efeubhcher fix bins 
geriches und yeinlichyed Recht, ſewie bie King verfpedchene, 
den Mechtögang ablinzende Proceßordnung auch jegt nach wie 
Fit 30 Jahren im Rüdfkande und fehtenen fo einen unerfrews 
lichen Beleg zu der bekannten Behauptung, daß unferes Beit 
ber Beruf zur Gefetzgebung abgehe, zu geben; allein es er⸗ 
ſchienen doch eine Anzahl sinzelnes, meift wohl durchdachter 
and. manche Luͤcke ausfüllender, manches Veraltete vetboffernder 
Seſetze: fo über bie Verbitrgung ber Brauensperfonen; icber 
die Geſchlechtsvormundſchaft; uͤber bie bei Huthungs ſach eu 


1) Mehreres was ſich hierauf bezieht, in einer anzichenden und 
meines Wiſſens in biefem Puncte nicht wiberlegten Schrift des ſetzigen 
jenaiſchen Profeffors Haſe (der Verf: vergönne, daß ich feine Schrift 
mehr als feine Pſeudonymitaͤt reſpectire), „Sachſen und feine Doffnua⸗ 
gen; eine politifche Denkſchrift der Septemberwochen 1830 von Karl 
p. Gteinbad“, Leipzig bei Weibmann, 1830. 152.©. 8. ©. 64, 655 
hier wird ergäplt, wie der Prinz Friedrich noch in zarter Jugend eine 
ſchwlerige Defenfton eines Verbrechers bearbeitete, wie er mit ben ka⸗ 
tholiſchen Hofgeiftlichen und dem Gabinetsminifter nicht immer in guten 
Berhoͤltniſſen geftanden. Mondes Sperickee mag als Siettauproch 
auf ſich beruhen. 
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anzuwandenden Mectögrunbfäge und bad darin zu beobach⸗ 
tende Verfahren; zur Veglnfigung der Zaubflunumen bei Ers 
lernung eines Gewerbes; über die Grunbfäge der gefehlichen 
Allodialerbfolge amd mehrere Beftimmungen über einige damit 
in Verbindung ſtehende Rechtöfälle;s die Aufhebung der flils 
ſchweigenden Hypotheken; die Abfchaffung der Agenten bei 
einigen: Landesbehoͤrden; ein Mandat über das Unterfuchungde 

verſahren in Brandfliftungsfähien; uͤber das beim Auswandern 
fächfifcher Unterthanen zu beobachtende Verfahren; über Ret⸗ 
tung ber ‚Rinder von Fracensperſonen, die vor der Entbin⸗ 
Yung geſtorben find ; denn allgemeine Rechtögrundfäge Über 
Frohn⸗ und Dienſt⸗Sachan ec. '). Befondese Commiffionen und 
Depatatiowen waren mit Gefegen. über die Ablöfung ber Frohn⸗ 
und Huthungs⸗ Merechtigkeit und zur Bertheilung der-Gemein- 
beiten, mit einem Entunufe zu einer neuen Gewerbeordnung 
hefchäftigt, welche mit Beibehaitung ber Vortheile der Gilden 
ad Imnungen und ohne die Gefahren ber ungeregelten Pa 
tentfreiheit die Gewerbe mehr entfeſſeln und die feindlich gegen 
einender abgefchloffenen Handwerksgerechtſame ber Zeit ver 
Föhnend anpaffen fol. Zur Beſchleunigung der Proceſſe wurde 
Das Appellotionägericht mit ‚einem neuen Senat vermehrt und 
(21. Mir 1831) eine zwedmäßige Veränderung. im Ge 
ſchaͤftsſtil im Bezug auf die. lanbeögerrlichen Behicden am 
‚geaxbnet. 

Eine enge einzelner Anordnungen waren poligeili- 
her Naturr dahin ‚gehören bie für Gefunbheitäpflege und 
Poligei gebildete: eigene Abtheilung der Landesregierung, an 
welcher fechs Hof⸗ und Medicinnl:Mäthe Antgeilnehmen. So 
werden endlich much die Kreid-, Amts- md Staht-Phyfici 
eine ſchidlichere Stellung im Staate erhalten, wird die geſetz⸗ 
iche Einfichrung der Schutzpockenimpfung (Baiern ging ſchon 
nor 30 Jahren darin voran) und manche Veweſſerung des 
Aumenmedichaal⸗ und Apoth⸗cer· Weſens moͤglich werden. Zum 


4) Gefegfammlung von 1827—30; ich verzeichne ſit nicht einzeln, 
da die Mandate im Regiſter derſelben leicht qufzufinden find. Der ſtü⸗ 
belſche Entwurf zu einem Criminalrecht mit 8 Bänden Grläuterung iſt 
einem ‚andern gelehrten Juriſten übergeben. 
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Theil polizeilichen Iwedes ſollten bie Einrichtung det Bürgers 
garden fowie bie Sparcaſſenordnungen fein. Sehr zweckmaͤ⸗ 
dig war die Zrennung der unheilbaren Wahnfinnigen von den 
Sträflingen, die Vorkehrungen gegen Rindviehfeuchen. Bei 
weiten minber aber bie firenge literarifche Genfur, bes num 
auch die Producte der Lithographie unterworfen wırben. a 
der Hauptſtadt trat noch aufferdem manches ſeht Zwedmaͤßige 
ins Leben. Go wurde fie zum Theil mit Gadbeleuchtung, 
mit einer Stadtpoft, mit einem Govrectionshaufe für aufge 
geiffene, von ihren Eltern verwahrlofie Knaben verfehen. Der 
Verlauf der. Wanderbüicher kam unter Aufficht, ja man dachte 
fon an Armencolonieen und Kleinkinderfhulen für's Erz 
gebirge und für's Vogtland. Nur wollte man längft bemerkt 
baben, daß die Polizei ald Adminiſtrativbehoͤrde immer weiter 
um fi griff und. flatt bloß aufſehendet und vollziehender Ges 
walt auch die gefeggebende und richterliche ſich anmeßte und 
dadurch willkürlich und deſpotiſch wurde. Es wurde viel ge 
klagt, body wenig beachtet, weil mehr die unteren Claſſen in 
Berührung mit ihr kamen. Daß auch dieſe einmal lauter wer 
den koͤnnten, ſchien man nicht zu ahnen. Iſt es doch ſchon 
traurig genug, daß, waͤhrend der Juriſt im Zweifelfalle den 
Menſchen als gut annimmt, bie Polizei ihn als boͤſe vorausſetzt 
und ihrer Oberaufficht unterwirft '). 

Eine Verordnung vom 22. März 1828 befahl die Ein 
richtung von Bürgergarden in allen Städten von wenigſtens 
1000 Seelen, in welchem Falle fie 10 Mann ſtark fein und 
dann von 500 zu 500 Seelen um 5 Mann fleigen.follte, 
Der Zweck ihres unentgeltlichen: Dienftes war Erhaltung po⸗ 
lizeilicher Ordnung, Ruhe und Sicherheit im Krieg und Fries 
ben, Verfehumg der Patrouillen in Abwefenheit bes Mititaivs ıc. 
Nur hätte man bie reiche Uniform ber dresdener Buͤrgerwache 
nicht als Mufter vorfchreiben und, trog einiger Erleichterun⸗ 
gen für Armere, nicht in's Spielende und Drüdende zugleich 


* 4) Gefegfammlung und Beilage zur allgemeinen Zeitung 1828, 365. 
Auch Krug Über die Wiedergeburt des Konigteichs Sachſen 2. Gabe 
S. 26. Die Verorbnung von 1828 f. die Gefetfammlung jenes Jahres 
St. 8. Mr. 13. ©. 25-81.. Auhemeine Zeitung 1828. Weil, 109. 
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verfallen mögen. (Bm Scherz zu sie, gum Ernſt m wenig. 
muſſte nach den. wichtigen Septemberereigniſſen von 1830 
. dies Infitut dem der allgemeinen Communalgarde des 
Koͤnigreichs, in 34 Städten, als bloßer Stabtwehr und zur 


dürgerlicpen: Eicherheit ohne rein militairifpe Abpeicpnung und : 


Beſtimmung weichen. Ale Nationalgarbiften traten zu biefer 
Communalbewaffnung über, am bern Spige fich der Wein; 


Johann von Sachfen flellte. Alle waffenfähige —— von 


21 — 50 Jahren; ſelbſt auch die Ärzte (nur Geiſtliche, Ste 
denten, Amtleute, Gerichtöbirigenten und erſte Actuarien nicht) 
nahmen anfangs Theil. Dabei follte die Kleivung angemefs 
fen bürgerlich bleiben. Daß dennoch hier und ba gefünftelt 
werden würde, war vorauszufehen und ſchwerlich bei fo vers 
ſchiedenen Staͤnden zu vermeiden, und doch thut der Hut ſo 
wenig wie der Rock, ſondern das was unter jenem denkt und 
unter dieſem ſchlaͤgt )! 

Wohl eingerichtet müffte dieſes Inftitut einen Theil des 
‚Heeres im Frieden entbehrlich machen Finnen, denn noch ims 
mer koſteten dem Heinen Lande die 13 — 14,000 M. ſchwere 
Summen. Docd war nicht allein der Kriegsverwaltungskam⸗ 
mer die hoͤchſte Sparfamkeit vorgefchrieben, fondern auch durch 
“die (1830 erfolgte) Vereinigung der geheimen Kriegscanzlei 
mit dem Kriegscommando zu einer einzigen Behörde, dem 
koͤniglichen Generalſtabe, Etwas erfpart und eine Vereinfachung 
des Gefchäftsganges herbeigeführt worden. Übrigens erfchien 
am 19. Julius 1828 eine‘ neue ſehr umfaſſende Ordonnanz, 
welche die Beftimmungen der Altern von 1752 und ſpaͤtere dar⸗ 
auf bezüigliche Regulative wieber aufhob. Da nun Sachſen 

einmal „zu der großen europäifchen Caſerne“, wie de Prabt 
fih ausdruͤckt, „gehört, in welcher 147 Millionen das ganze 


1) Über die Errichtung der Communalgarben ſ. Geſetſammlung 
1880. Gt. 34. Nr. 49, Das Difciplinareegulativ vom 5. Behr. 1881 
ebendaſ. 1831. 6. Ar. 11. Eine Überficht der Hierher gehörigen Verord ⸗ 
nungen als Anhang zu der Schrift: Handbuch für den Gommunalgars 
denbienft, ein praktiſcher Dienſtkatechiſmus 2c. Dretden bei Hilſcher. 
1881. 8. Auch: Gin Blid auf die gegenwärtige Geftaltung Sachſens 
in Beziehung auf Staat, Kiche und Wiſſenſchaft. Braunſchweig bei 
Bieweg. 1881. 8; ©. 10. 
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Tate hindurch arbeiten, um 2 Milismen Solbeten armſelig 
gu bezahlen, zu nähen, zu Heiden, zu beherbergen,” und fein 
Bundescontingent von 12,000 Mana nicht vermindern Darf, 
fo wären Abkürzung des gegenwärtigen Dienflzeit (gerade 8 
der befien und für die Bünftige: Beftimmang widtigfen Le 
benäjahre nom 20. bis 28. des Aka), Bulaffung von Stelle 
vertretern, gleichmäßigere. Bertheilung der durch bie Garniſo⸗ 
nirung der Truppen entfichenken Koflen. und gräßere Spar 
Samleit in Ertheilung von Penſidnen fahr wunfihenawerth *). 

Faſt hätte auch cine bewaffnete Erpsdition (Mai 6330) 
die Thaͤtigkeit eines Theilt der Truppen in Anſpruch geweme 
men: denn zur Vollziehung eines Bundestagbbeſchluſſes ſoll⸗ 
ten 6000 Sachſen nach Brauuſchweig aufbrechen. Allein der 
Herzog Karl gab, vielleicht in Folge eines vaͤterlichen Schrri⸗ 
bens, welches Koͤnig Anton an ihn richtete, vorerſt nach, ohne 
jedoch einer andern Reaction der eigenen Unterthauen, die halb 
Darauf folgte, widerſtehen zu Tonnen, Wer aber hat bie 
Koften des ſaͤchſiſchen Rüftung bezahlt? 

In den Finanzen bes Königreichd, deren Eiarichtun⸗ 
gen eine Radicaleur noͤthig haften, gingen v0n-1827 bis Gnde 
4830 nur wenige Weränderungen vor. Einige Foflfpielige 
Stellen wurden im Oberfammerheren, und breädener Stadt: 
commandanten eingezogen; aber man behauptete, daß auch 
im bipfomatihhen Perfonale noch Vieles zu erfparen fei. Beim 
Sandtage 1830 wurde für die Jahre 183133 ein Erlaß vom 
2 Qnatembern und 2 Pfennigen (den erſten zu 17,782 Rihlt. 
10 gl. 44 pf., dem letztern zu 11,237 Kthlr. 20 gl. & pi. 
gerrqnet) ausgefprochen; eine feit langer Zeit nicht mehr 
erlebte Sache, aber das Dberfleuercollegium hatte auch fo 
treſflich gewirihfchaftet, daß es zulegt faſt 1 Milion baare 
Uberſchuͤffe hatte, die doch dem Lande, das fie aufgebracht, 
wiederum zu Gute kommen muflten. In der Berechnung 
der moderirten und becrementen Schoce teaten Exleichterungen 
Ein; die Zahl der gangbaren Schocke berechnete man zu 3,236,496 


1) Grfesfammlung 1828. &. 67—186, Die neue Orbonnanz. Aus 
gemeine. Zeitung 1830. 288, und Aphoriſtiſche Benztugn uͤber Sach⸗ 
fen. Zerbſt 1830. 8. S. 80-809. 
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Sqoa 51 gl. 203 pf. Über die mine Kataſtraldermeſſung 
waren von eine Commiſſton umer dem Dberſteuerdirectde 
v. Watzdorf und dem ald Geogtaph und Statiſtiker beriihtiten 
Dbetlandfeldmeſſer v. Schlieben lange Beratungen gepflugen, 
und von 24 Feldmeffern in jebem Kreiſe 4 Q. Meilenzu- vers 
meſſen angefangen worden). Worfihläge zur bloßen Mes 
f&dgung der Grundſtuͤcke (1821) hatten fich als völlig unzutängs 
lich dargethan; aber auch die frühere Vermeſſungsweiſe war 
trotz der 107,000 Rthlr. Koſten vom Oberfleuercoflegium ak 
3. Dec. 1817. ald unpaffend erfärt worden. Zur Tilgung 
der Landesſchulden wurden durch neue Anleihen die Zinfen von 
4 auf 3 Proc. hevabgefeht. Ein Hauptmangel zeigte ſich im 


GSyſtem der indivecten Steuern, beſonders in der inlaͤndiſchen 


Aeciſe, wo durch vielfache Beſteuerung endlich der Werth der 


Sache ſelbſt uͤberboten wurde. Acciſe die nicht an die Grenze 


hinausderlegt iſt, wird immer gehaͤffig, unpolitiſch imd uns 

moraliſch bleiben. Dad Beſteuerungsſyſtem darf endlich Bene 

Auönahmen für Privilsgirte machen, ſodaß auf dem. Wege 

der Entfehädigung für die befreit Geweſenen ader-dem des Ad- 

kaufes der Belaſteten eine Ausgleichung und dann eine völlig 

gtriche Beſteuerung höchft winfhenswerth und zeitgemäß ers 
°), \ B ı 


I) Die Schrift: Sachfens Sonſt und Jett, Leipzig 1831. ©. 14. 
Wei der neuen Bormefung gebertt man mie Ztauer des in preufffäie 
Bünde Übergegangenen Bnigkihen Exemptars ber jährigen großen to⸗ 
pogzappichen andssaufaahıne des fähfffen Ingenieurtorns won mehr 
als 400 Blättern u. a. 370 I. Meilen, Blätter nad dem Masftahe 
von Troͤng · ſ· eine eigene vom Major Oberreit ald Plancammerbirgetor 
darüber (Sal. 1827) gefhriebene Schrift ohne Titel, 18 ©. 4. Möchte 
Mon preuſſiſcherſeits die Sache deutſch beherzigen, wenn fie ſich ſo 
verhält. Über bie Vermeſſung zum Behuf der Steuer ſ. B. Gerhard 
Bit auf einige Steuerverhaͤltaiſſe im Knigrich Sachſen. Leipzig 1831. 
8.6. 18 f. B 


9 „Den es iſt Thatſache, daß, che man einen Miffen in ben Mund 


' geden kann, vom Capitalwerth genannter Producte 8640 Proc. an den 


daig gezahlt werden muͤſſen: denn bon jeder Kanne Bier zu 7 pf. betra⸗ 
gen bie Ein. Abgaben 4 pf.s das Kalb welches der dleiſcher mit 1 Rthtr. 
8 gl, bezohit, gab 44 gL, der Dcha 89 Lethir. ab. Andy die Bäder 
Haben mehr Acciſe zu bezapfen, old der Einkauf Unftet, fahft für de He 
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Am feblieer:blich in dieſer Beit die gerade ber mei 
und: wichtigfien Verbeſſerungen bedürftige allgemeine La ndas⸗ 
. verfaffung. Cine Einverleibung der Oberlaufig als fünf 
exbländifchen Kreifes, unter gleichen Rechten ud PRichten, Wan 
faflungs> und Werwaltungd:Zormen, wixde Vieles erieicumt 
haben. Auch daB geheime Gabinet, bie Überreife Frucht ter 
erfien Erwerbung Polens, war aus der unmittelbaren Eyes 
bition des Fürften eine: oberfle Behoͤrde geworden, bie 65 
zwiſchen Fürft und Volk hemmend und entfremdend eingefdes 
ben und ſchon einmal im Grafen Brühl dem Lande die Ge 
fahr eines allwaltenden Premierminifiers gezeigt hatte. De | 
Behörde fhien auf den geheimen Rath zu brüden und ha 
aus feinem vichtigen Verhältnig ganz berauszubrängen, bar 
in feiner Wirkfamkeit wie in feiner Bufammenfegung mei 
haft erfheinen muffte. Noch trauriger fah es mit der lamis 
ſtaͤndiſchen Verfaffung aus. Schreibend, nicht ſprechen 
verwilligend ohne Einficht in des Warum und Wozu ber Yis 
willigung, die nur mach einem Iüdenvollen und ungleiche 
Steuerfofteme gemacht werben durfte, an ber Gefehgung 
nur durch Gutachten Antheil nehmend, die berldfichtigt mes | 
den Sonnten ober nicht, Vertreter nicht des Volkes fonbem | 
einiger Gaften beffelben, ohne Öffentlichfeit der Verhankäung 
wie der Befchlüffe, nicht ohne Reibung der fieben verſchich 
nen Gurien felbft, die fi dem Vorherrſchen der erfien ritter 
ſchaftlichen Curie, in welcher ſich der Gabinetsminifter NR 
befand, nur ungern fügten, die ganze Waffe ber Intelligung 
die Kirche, Schule nur dur einen Einzigen alle Mewik 
wechſelnden Deputirten der Univerfität vertreten, Hanbeis, 
Zabrik⸗, Gewerbs:Intereffe vieleicht gar nicht repräfentirt — 
konnte ein folher Landtag der Reife und ben Bedürfuiffen da 
Beit und bed Volkes nicht. mehr genügen. 
Immer lauter und häufiger wurden daher auch trotz da 


fen gum Verbacken, bie ſchon mehr als 20.mal befteuert find. Ge hat 
her Reiche wie ber Arme täglich einen vornehmen Gaſt am Tiſche“, k 
‚Hefperus 7. Aptil. 1831. 83. über beffere Befteuerung f. bie "Edeik 
ten: An bie Staͤnde des Königreichs Sachſen im Behr. 1831. Leipzig 
bei Brodhaus, ©. 82. und ®. Gerhard Blide auf einige Stumm | 
holtniſſe im Rökigreich Sachſen. 1881. ebendaf. | 
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Eernfur die Stienmen für eine Srundreſarm der lanbfändi- 
fm Berfaffiung. Beſounders erregte cin Aufſatz „Adnelle des 
fähfifgen Volfed.an feinen gütigen und geliebten König bei 
Eröffnung des Landtags im Ianmar. 1830" in ber freimuithig⸗ 
fin Zeitung, die Sachſen damals noch hatte, in. der Bieng, 
1829 auch um deswillen Auffehn, weil er von einem Manne 
aus dem alten Abel ausgegangen fein follte und mit großer 
Sachkenntniß die eigentlichen ſchwachen Seiten bes ſaͤchſiſchen 
‚Landtags, die Legion von Rüdfihten, die fo manche Stände 
verhinderten mit Treue und Wahrheit ihrem Berufe ald Stände 
zu entſprechen, aufdedte und auf die Folgen längeren. Refors 
menaufſchubs aufmerffam machte. „Die Störung des innen 
Beiedens ift in allen Ländern unvermeidlich, wo man ſtillſtehen 
zu duͤrfen glaubt, während ‚bie Zeit in der man lebt mit 
Niefenkoaft vorwärts - fehreiteb und gebieteriih Foigſamkeit 
heiſcht. Dagegen wurden nun andere Stimmen in demſel⸗ 
ben Blatte laut, bie erweifen wollten, daß die moderne Res 
präfentatioverfaffung die Länder wo fie Battfände. nicht glüds 
licper- mache; daß jene Völker vieleicht noch gar nicht reif zu 
ſolchen auf Kenutniffen und Talenten beruhenden Verfaſſungen 
wären; daß es beſſer fei das durch Alterthum Geheiligte dei⸗ 
zubehalten und zeitgemaͤße Verbeſſerungen i in der Verwaltung, 
im Gefetfache, im Fabrikweſen, in der Landescultur vorzes 
nehmen; daß die Ablöfung der. Huthungd> und Frohn⸗Ver⸗ 
dältniffe, die Zheilung der Gemeinheiten, die Verbeſſerung des 
Zunftweſens, eine neue Staͤtteordnung, ein beſſeres Proceßge⸗ 
fe weit dringendere Bedorfuiſſe erſchienen als eine neue Con⸗ 
ſtitution ). 


1) Aus der Biene 1829. 46. Abgedruckt ſteht die genannte Adreſſe 
in der Allgemeingn Zeitung, 1829. Beilagen 389., 342, 348., 344. und 
die Gegenbemerfungen: "Biene 1829. 59. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beiblatt 2. und 3. Ron ihnen heifft es: das Cine thun und das Ans 
dere nicht laffen! Cine jener Adreſſe ähnliche Schrift vom Kammerherrn 
und Landſtand Dtto Zr. Heinr. v. Wagdorf Über die Rothwenbigkeit 
einer Veränderung der im Königreich Sachſen dermalen beftehenden ftäns 
difchen Verfaffung. Dresd. Apr. 1880.. verdient gleichfalls um fo ruͤhm⸗ 
licherer Anerkennung, ald der Verfaſſer ſich vor und nach der Bekannte 
machung Ungelegenheiten dadurch zuzos · 
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¶ - Difer Bioiefpoh tier Meimmgei- uns Amfihten zeigte ſich 
auch auf dem erſten unter Mönig Anton gehaltenen, am 6. Ian. 
1830 ganz in alter Form eroͤffneten Landtage. Allein wie 
fehe auch: die Feudalatiſtokoatie für Rettung bes Alten kaͤnpfie, 
fo erhoben fich doch immer ‚mehr Stimmen für zeitgemäße und 
unauffchlebbere Reformen, und ſelbſt bie Stimme ber Meli- 
gion furhte in der Landtagspredigt bed eiflen proteſtautiſchen 
Geiftlichen das Syſtem der Reform zu empfehlen. Die 16 
nigliche Propofition. dagegen verfprach ſoviel als möglich Ber 
behaltung des Alten, Doch miufften einige Goncefflonen ge 
macht werde: Der Drud ber Landtagsacten nämlich wurde 
endlich zugegeben, doch unter ſtreugſter Verpflichtung des Dr 
der und unter Stempelung jedes einzelnen Bogend, ſodaß 
auffer den Ständen und sen Archiven kein Exemplar circuli⸗ 
ven follte. Ferner erzwang die Gurie der allgemeinen Bitter 
ſchaft den Zufatz der Prätminarfcrift, daß ber König geruhen 
möge eine allgemeine Überſicht des Staatshaushaltes vorlegen 
zu laſſen. Das aber wurde verweigert, weil es in ber Ver⸗ 
Faffung und im Herkommien nicht begründet fei. Berner gas 
ben die Stände ihr Bedauern zu erkennen, manches wichtige 
feit 6 Jahren erlaffene Gefeg nicht zur vorherigen Mitbere 
Yung mltgethellt erhalten zu haben. Bor Allem: baten fie um 
Beſchleunigung der allgemeinen Gefehgebung, flatt fe vieler 
eitizeiner Geſetze, welche nicht Immer mit dem Geiſte und ber 
Haltung des Geſetzbuches Kbereinftimmen möchten. Auch ver⸗ 
moͤchten ſich die Stände wicht zu verhehlen, daß bie Formen 
der beſtehenden Landtagsorbnung, welche Die Vorzeit gab, den 
Beduürfniſſen ber Zeit nicht ganz entſpraͤchen, oft erſchwerend 
einträten und ungünftige Einwirkungen auf die Refultate der 
Verhandlungen beforgen lieffen. Sie hofften daher, daß nicht 
nur auf dem’ Landtage (defien Abkinzung hoͤchſt wuͤnſchens⸗ 
werth gefunden würbe) biefer Gegenſtand in Merathung ges 
nommen, ſondern auch nach bemfelben fortgefegte Berathun⸗ 
gen darüber eingeleitet werben möchten. Auch baten fie num 
auf 3 Jahre ihre Bewilligungen fielen zu dürfen und um eine 
moͤglichſt vollſtändige Überficht der gepflogenen Verhandlungen 
nad deren Schluffe in dem Gefegblatte. Aufferdem brachte 
noch die Univerfität Leipzig den Wunſch vor den. König, daß 
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in Sachfen die Freiheit, fih über die Lehren der wangdifchen 
Kirche und fiber die davon abweichenden Dogmen und Mei⸗ 
tungen mit wurdiger, von aller Perföntiepleit entfernten Frei⸗ 
müthigkeit, eigener: Überzeugung nach, auch in Gchriften aus⸗ 
ſprechen zu. dürfen, ungeſchmaͤlert and ungekraͤnkt erhaiten 
werden moͤge). 

Die koͤnigliche Refolution verſptach zwar auch mach der 
Publication neuer Geſetze Erinnerungen und Wänfde ber 
Stände darlıber anzuhören, verwarf aber, auffer ver Vorlegung 
einzelner gewuͤnſchter Rechnungen und einer Überfiht des all⸗ 
gemeinen Staatshaushaltes, eine Veränderung der fländifchen 
Verfaſſang; doch Förmten bie Stände Vorihläge wegen Vor⸗ 
befferung des Geſchaͤftsganges bei den ‚Berathungen thin: 
Einer Bertagung nad) erfolgter Bewilligung ſei der König nicht 
abgeneigt, und diefe erfolgte auch am 8. Jul. bis zum-d. Jan. 
1832, nachdem fehon am 18. Jun. daB Aufhören des ſonn⸗ 
täglichen Gebets für- den guten Erfolg des Landtags ange ⸗ 
ordnet worden war. Auch bie bloß dreijährige Bewuͤligungs⸗ 
zeit wurde genehmigt, und-5 bis 6 zur Prüfung der Geſchh⸗ 
entwlirfe, zur Reviſion der Landtagsordnung und für andere 
Gegenftände zu ernennende Deputationen follten unterdeß bei: 
fammen: bleiben. Unter bie ſtaͤndiſchen Bewilligungen gehoͤ⸗ 
ten aufſer 153,000 Rthlm. erhoͤheten Militairbednfs "60,000 
Rihir. zu einem Untoerfitätsgebäube (Auguſteum) und 30,000 
Mihle. zu einem bronzenen Monument für Zriedeich Augefl, 
zu weldem auch ſchon von anderen Seiten geſammelt werden 
war. Wie wenig für die 70,000 Rthlr. Koften dieſes Lands 
tags auch erreicht worden war, bie Stände hatten zuicht 
noch ihrer Würde eingedenk mit größerem Nachbrud zu fe 
chen angefangen *). 


1) Allgemeine Zeitung 1830. zum 18. März Beil. 77. und Beil, 
9, und 95. zum 4. und 5. April. 

2) Cbendaf. Beil. 117., 119, und 189. Hier nur eine kurze Stelle 
aus der Hauptbewilligungsſchrift: „Weit mehr noch, als das Volk vor 
Jahrzehnten von feinen Stellvertretern foderte, fobert der Geiſt unſerer 
Tage, und man wicde nur dab Wertrauen der Nation aufopfen und 
das Land, welches durch Has Beſtehen unferer ſtaͤndiſchen Verfaffung das 

‚ Bolt an den Zürften bindet, ſchwaͤchen und möglicher Weiſe Wanſche 
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Bas bie kirch lichen Angelegenheiten in diefer let⸗ 
ten Zeit überhaupt anlangt, war 1831 bei den Katholiken 
wie bei den Proteſtanten eine heilſame Verminderung der vielen 
Beiertage verordnet worden, doch, daß die Frohn⸗ und Zwangs⸗ 
Arbeiten an biefen neuen Werktagen wegbleiben mufften. Brüs 
ber (30. Jul. 1827) wurde auch für die griechiſchen Chriſien 
in Sachſen die Gleichheit mit den anderen drei Religionspar⸗ 
teien in Anfehung ihrer bürgerlichen Gerechtfame ausgefpros 
den. Aber in. Beziehung auf die Katholiken ſchien ed immer 

ı fiihtbarer werden zu wollen, baß die vielbefprocdhenen Mans 
date vom 19° und 20. Febr. 1827 die beabfihtigte Gleichſtel⸗ 
lung beider ‚Hauptparteien keineswegs bewirken und bie bis⸗ 
herigen Reibungen und Gontroverfen nicht befeitigen konnten 
Es foien faR das Gewicht in die unrechte Wagfchaale gelsgt 
zu fein.. Eine von den Ständen am 22, Mai 1830 darüber 
eingereichte Schrift war aber vorerft ohne Erfolg geblieben, 
wenn man gleich dad Weitauögreifende und die Parität Ber 
legende der katholiſch⸗ geiſtlichen Behörden deutlich dargelegt 
hatte. Wie wenig auch an den ben. Katholiten gemachten Bes 
ſchuldigungen öffentlicher Proſelytenmacherei, der zu großen 
Befoldungen bed Klerus ober gar der Koſten für zweimaliges 
Vallium (man vergaß, dag Bilchöfe ohnehin nur ausnahms⸗ 
weile und dann nur, wenn fie nicht wie hier in partibus, 
ſondern mit einer wirklichen Dioͤces verfehen waren, daſſelbe 
erlangen konnten) und an der willkuͤrlichen Interpretation ber 
Mandate fein mochte, wie natürlich der Anwachs der Kathos 
ten in 100 Jahren von 150 oder 200 bis auf 9000 in der 
Hauptftadt erklärt werden Tonnte, fo ließ bach das einmal 
berefchenb gewordene Mistrauen, ber immer fleigende Args 
wohn fo leicht ſich nicht befchwichtigen. Man mifchte bald 


* hervorrufen, deren Grfüllung vielleicht kaum heilfam fein dürfte, wenn 
man dieſen Geift ber Zeit, den zu beherrſchen auffer umferer Macht ſteht, 
unbeachtet laſſen wollte. — Wenige finb bie ſich nicht als Mitglieder 

des Gemeinweſens fühlen, die nicht lebendigen Antheil an dem nehmen, 
was das Ganze betrifft, die ſich nicht. für fähig halten, auch Maßrer 
gela der Öffentlichen Verwaltung zu beurtheilen und daher die Gründe 
dieſer Maßregeln gu wiffen verlangen. Der Geift der Offentuchtan silt 
für den Genius des Öffentlichen Wohls⸗. 
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noch ſchlimmere Beflirchtungen ein ‚- fprach‘ von einem Plane, 
im marcoliniſchen Garten. oder auf dem Schloſſe Weeſenſtein 
Jeſuiten anzufiedeln, und fand es in biefem Iufammenhange 
um fo unbegreiflicher, daß die erſte proteftantifche Behörde des 
Königreichs Sachfen auf eine bloße cenfirte Ankündigung hin 
eine antijefuitifche Zeitfchrift des Katholiten Alerander Müller 
unter dem Titel des kanoniſchen Waͤch ters noch vor ih: 
rem wirklichen Erfcheinen als anftößig verbieten konnte (1830), 
worauf fie flatt zu Leipzig in Halle zu erfcheinen begann. 
Ber die Schlauheit jenes Ordens kannte und die Fortfchritte, 
die er in neuerer Zeit in einem Gachfen benachbarten Stänte . 
gemacht hatte, wer enblich einfah, daß ſich das Dafein dieſes 
Ordens weit leichter befürchten als fein Nichtdafein beruht: 
gend widerlegen laffe, mochte das lange beharilihe Schwei- 
gen der Regierung auf diefe oft geäufferte Befürchtung wohl 
bedenklich finden. Erſt nach den flürmifchen Auftritten im. 
September 1830 wurde das Dafein diefes Ordens höhern 
Ortes beftimmt geleugnet, und nur von einem Batholifchen 
Geiſtlichen der Hauptſtadt eingeräumt, daß Ein Jeſuit geiſtli⸗ 
en Stande, doch nicht in geiftlichem Amte zu Dresden lebe. 
Bar alfo auch der Orden als folcher in Sachſen nicht vors 
handen, fo wären doch flat Eines recht viele Wächter wuͤn⸗ 
ſchenswerth gewefen, zumal ba man dem noch immer im’ Bus 
nehmen begriffenen Myſticiſmus zutrauen wollte, daß er, freis 
lich ohne dieſe Abfiht zu hegen, felbft den Iefuiten den Weg 


imn's Land zu bahnen nicht ungeeignet fei. Warum auch ges 


rade jegt ſich wehrlos hinſtellen und einer Waffe fi gegen 
die Feinde der Glaubenöfreiheit begeben, mit der ihnen allein 
widerftanden werden kann? Denn bie Vernunft kann einem 
thatenkraͤftigen Glauben fo wenig m als eine Of⸗ 
fenbarung ber andern !)! 


1) Auffer den im zweiten Abſchnitte des vorigen Hauptſtuͤcks ange 
füheten Schriften gehören hierher die anfangs in Dresden verbotenen 
dann zum Beſten der Armen verkauften drei Schriften: Über die Jurcht 
vor den Iefuiten im Königreich Sachſen, mit geſchichtlichen Nachweiſun⸗ 
gen ımb ben Glaubendbelenntniffen zwei fächfifher Fuͤrſten. 1880. 4.5 
Sruͤnde zur Befürchtung über das Dafein der Iefuiten in Sachſen xc. 
1830. 45 und: freimätpige Beleuchtung ber Parität zwiſchen ber pros 
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Gelbft manche batholiſche Ehriſien Dresdens kbemten “> 
ber Überzeugung nicht erwehsen,. daß auch ihre Lirche wieler 


teftantifchen und katholiſchen Kirche in Sachſen, beſonders in Dresden. 
Ferner: Reue merfwärbige Erſcheinung in Sachen des Lichte umb ber 
Sinfterniß, belegt durch Actenftüce aus bem Jahre 1880 zc., von cingm 
aufijefaitifden Kechtsfrernde que Belmar, jett in Leipzig (bie RXcten ſtuͤck 
- beziehen ſich auf has nachher zuruͤckgenommene Verbot des Fanonifchen 
Wäcdhters). 1831. & Actenſtuͤcke und BWerorbnungen über bie Berhält:, 
niſfe der Tatholifchen Glaubensgenoffen im Königreich Gachfen feit dem 
pofener Frieden. Dresden 1831. 8. Auf ben Vorwurf wegen ber Koſten 
des katholiſchen Cultus in Sachſen antwortete her Eönigl.-Beiertagsprebls 
ger d. Rirpal: Einige Kuficpläffe, heteeffenk die fatpolifche Geifkfichkeit 
in Gachfen. Drehen 1830, von dem au S. 11 bemerkt wurde, daß 
zwar feit Friedrich Auguſts I. Übertritt zur katholiſchen Kirche bie zur 
Aufpebung des Iefuiterorbeng alle dresdener katholiſchen Geiſtlichen bie: 
dem Orden angehört hätten, jest aber bloß MWeltgeiftlihe wären, mit 
Ausnahme eines Iefuiten, ber jedoch ohne ſeelſorgliche Anftellung ſei 
Gegen biefe Schrift erſchienen wieder zwei Schriften, von Girardet: 
Srwiſſens ſaegen an und für die katholiſche Weiftlichtrit, nd von Bfcheife: 
Auch einige Aufihläffe aͤber da Verhältniß ber enangelifchen und räguifche 
tatholiſchen Geiftlichkeit zc. (Beide Schriften kenne ich nicht näher.) Mit 
großer Sachtenntniß wiherlegt aber die vielfachen Anklagen · Freimathige Be⸗ 
ieuchtung ber „freimäthigen Beleuchtung ber Paritaͤt zwiſchen ber proteſtan⸗ 
tiſchen und katholiſchen Kirche in Sachſen“ zc. Dresb. 1831. 8. Davon hier 
nur Einiges (denn audiatur et alters parat): Der Auſchlas ug 1844 
in weldjem gegen big Keter zu beten aufarfobert worden, fri berleihe 
ter ſchon 1775 angefhhlagen wurbe. Das Port Keger ‚gehe nicht aufhie 
Proteftanten, fonbern auf die vosfäglich Ungläubigen und Irrthumu 
in dee chriſtlichen Ktrche, wie Paulus und Auguftin das Wort gebrau 
Nur ber Fatholifche unparteilſche Literatur« und Kirchen · Correſpondent 
babe bie Grenzen ber Waͤßigung und bes Anſtandes Aberfchriften. Krusa 
Seife: Mas fohten jett Dis puatekantifcen Ratbelifen in Pyutfihlaek 
thunẽ fei zur Diederherſtellung des guten Vernchmeng auf . 
mäßigen Wege verboten worden. Der ganze vom Staate befolhete Tg 
thollſche Klerus in den vier Kreiſen beſtehe nur aus 24, bald nur AR 
Perſonen, ber ganze Gultus Eofte dem Staate nicht 120,000, fonbern 
6108 84,458 Rthle. und 40 Schragen Holz. Auf den Wegfall bes. pris 
vllegicten Gerichtaſtandes ausmärtiger latholiſcher Geiſtiichen in @achfen 
werde bie lathoiiſche Sberbehorde felbft anfragen. Eint EhdE Im Man 
date yora 19. Behr. 1897 in Beziehung auf ben Gerichtäſtand des ane« 
ſtoliſchen Wicard wird eingeräumt. ie Proseiptenmaderei anlaugenb, 
fo feiem feit bem 1. April 1887 bis Cabe 1880 12 Proteſtanten zu 
. tosbolifdie, 37 Katholiken zum protefkantifchen Blauhen übergegangen. 
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setgemäßer Verbeflrungen fähig und bebieftig fei. Was in 
Inland und Brafilien, was in Schlefien und. Darmflabt, in 
Beden, felbft in Baier und in einigen Gegenden der Schweiz 
argen den Calibat, der nur zur wanbelbaxen Difciplin und 
nicht A welentlicen Behre ber Ratholifen gehöre, was fonft 
ned Über eine zeitgemäße Reform dieſer Kirche geſprochen und 
geſchrichen warden, es war auch in Dredden nicht uͤberhoͤrt 
worden: man lernte fi) wis bem Sedanken einer vom roͤmi⸗ 
ſchen Papſte unabhängigen rein⸗katholiſchen Kirche vertzauter 
machen; man lernte unterſcheiden, was Menſchenſatung und 


wads unumſtoßlich goͤttliche Dffenberung ſei, und Jeglichem ſei⸗ 


um Werth und feine, Quelle nachweiſen. Bo traten, eine 
mestioürbige Erſcheinung im Lande ber Reformation, im Jahre 
der Jubelfeier der augsburgifgen Gonfelflen und unmittelbar 


eusgeſtellt hatte, 127 Katholiken mit ber äffentlich andgefpeos 
chenen Überzeugung quf, „bed wahrhaft göttlichen Lichtes, weis 
ches a ie Apoflel und die Heiligen aufgefelit haben, 
nur dann vollfommen theilbaftig werben zu Binnen, wenn 
ihre Kirche frei d, h. unabhängig von Rom fein, nit 
ehe römiſch, ſondern veformirt‘ rein⸗katholiſch fi Neuen 
ame.“ Neben biefer Hauptbediagung wagten fie nad feb- 
genbe motivirte Vorſchlaͤge Öffentlich auszufprechen: völlige 
ðleichſtellung als Gtantöblirger; Abſchaffung ber Ohrenbeichte; _ 
Wiederverbeirathung ber nach katholiſchen Brundfägen auf Les 
beuözalt gefchiedenem Ehegatten; Aufhebung bes Calibats; Ver⸗ 
miuberung des alltäglichen Gotiesdienſtes; Abſchaffung übers 
flüffiger Zeiertage; Entlaſſung der hoͤchſt koſtſpieligen Kirchen⸗ 
ſaͤnger; Stellung ihrer Kirche unter einen Landesgeiftlichen; . 
und ſchloſſen mit ber Frage: wer hei bebarslicher Verweiges 
sung der Annahme biefer fo billigen Anträge ihnen den Schritt . 
werargen möge, ber fie in die profeflantifche Kirche führe? 
Ber mag voraußfehen, ob nicht diefer einfache, aus Herzens: 
als datholiſch, da auf 18—20,000 Kathotiten in den 8 Pfarreien ber 
Erblande nur 1005 Schulkinder kaͤmen in ben 12 Fatpolifchen —— 
waͤhrend nach dem niedrigſten a von 10 Proc. wenigftens 
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Drang und. Überzengurig gethane- Schaitt dieſer proteftantifchen 
Katholiten, wie. man fie nennen möchte, der kleine Anfang 
einer großen und welthiſtoriſchen Umgeſtaltung eines. Theils 
der CEhriſtenheit · werden Kante? Mögen die jetzigen Flirſten 
Sachſens wenigſtens aus derſelben uUnpartellichkeit und Weis: 
Yeit, ‚wie Friedrich und Iohann in den Tagen der Reforums 
tion, die-Sache ſich bewähren und ſelbſt geflalten, die Beit ſelbſt 
das wahre Gottesuriheit fällen laffen ‘)! 

. Auch das fähffhe Schulmwefen blieb in diefen wenis 
gen Jahren von der ‚Regierung nit unberkdfihtigt. Ein 
Mandat vom 4. Jul. 1829 betraf die Vorbereitung junger 
Leute zur Univerfität und brang befonders auf gänzliche und 
fruͤhzeitige Abhaltung gering Befähigter vom Stubiren. Bei 
Verfegung ber Schüler in höhere Ciaſſen und bei ihrem Ab: 
gange auf die Univerfität wurben firengere Prüfungen anges 
ordnet. Aber ed fehlte in jedem Kreife eine über das ge 
ſammte höhere. Schulwefen Aufficht führende Behörde und eine 
Prüfungscommiffion aus Univerfitätd> und Schul⸗Gelehrten. 
Bei dem großen Zudrange zur Univerfität, befonders von Theo» 
Iogie Studirenden, verordnete der Kirchenrath 1. Dec. 1830, 
daß nur wirkliche Inländer gegen Vorlegung von Maturitaͤts⸗ 
zeugnifien und Befcheinigung über 10 vorgeſchriebene Golles 
gien zur Prüfung.zugelafien würden, bie durch einen lateini⸗ 
ſchen Auffag über ein exegetiſches Thema und eine Katecheſe 
vermehrt wurden. Die theologifche Doctorwirede, im Auslande 
ohne Belegung durch hinlaͤngliche Specimina durch bloßes 
Diplom erlangt oder von Perfonen, die nicht dur ein ans 
ſehnliches theologiſches Amt dazu geeignet erſchienen, ſolle 
nicht anerkannt werden ?), 


1) über diefe merkwürdigen katholiſchen Diffenters f. Dresdener Ans 
zeigen. .1830, 306.5 Denkwuͤrdigkeiten für Sachſen 20. Nov. 1830. 46. 
Sirtus Sendſchreiben an die 127 abfälligen Katpoliten, Dresden 1831. 

‚ und: Die große Einheit der 127 antirömifchen Katholifen oder die neu 
anhebende reine katholiſche Lehre im Lande ber Sachſen. Ein Wort jur 
gegenfeitigen Vervolltommnung in Lehre und That und zu allfeitiger 
Entfeflelung von Rom. Leipzig 1831. 8. Wuͤnſche für eine zeitgemäße 
Reformirung der katholiſchen Kirche in Sachſen. Altenburg 1830. 


2) Geſet ſammlung 4. Jul. 1829. ©t. 17. Rr. BL; 1881. &t. 2 
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Die laͤngſt beabfichtigte Reform ber Uninerfitätöner: 
feffung durch Anftellung. eined Univerſitaͤtsrichters und eines 
Mentmeifters, durch Aufhebung des conciliem perpetuum. 
und: der Decemvirn, durch einen: Senat und Verwaltungsrath 
wurde jetzt vollendet. Die Univerfität: übt ‘bloß Polizei und 
Difeipkinar: Gewalt, ber Unigerfitätörichter aber iſt zugleich 
ſtehendes Mitglied. des vereinigten Polizeis und Criminal 
Amtes und prüft vorläufig vor der Immatriculation die Zeug⸗ 
niſſe den anfommenden Studenten und vollzieht bie Abgangs- 
Beugniffe gemeinfchaftlich mit dem Rector '). Zwei Deputas 
tionen des Senats zur Revifion ber akademiſchen Gefege und 
zur Entwerfung neuer Statuten für die ganze Univerfität wur⸗ 
den niedergeſetzt, ein Reglement für den akademiſchen Senat 
und eine newe Carcerordnung entworfen. Auch war eö zweck⸗ 
mäßig, daß man endlich: Auskunft Aber dad Vermögen der 
Univerfität erhielt, wonach die Stände ihre "Bewilligungen be⸗ 
mefjen Fonnten ?). 

Es war noch immer ein, Eräftiged Leben in Wiſſenſchaft 
und Kun. Auch auſſer Dresden und keipꝛig entflanden 


Nr. 4. Auch bie” tuintenpaüfengn wurden mit ſchriftlichen ver: 
mehrt. "Die Nöten:. imprimis, omnino, satis dignus werben vom Sy ⸗ 
nodus ber Lehrer gegeben, ſowie das ſittliche Zeugniß nach den 3 Gra- , 
ben munguam, raroz aliqwoties reprehendendus, Manden Label bes 
Mandated f. Sachfenzeitung 19. und 22, Febr. 1831. 44. 45. Das an- 
dere Refeript wegen cheologiſcher Prüfungen Gefeffammlung. 1830. St. 
85. Rr. 50. und wegen der Doctorwürde ebend. St. 11. Nr. 16. 


1) Gefegfammung 1829, St. 11. Nr. 19. 


2) Eine Specification des Univerfitätsvermögeng ohne den Werth 
der Grundſtuͤcke ſelbſt f. Denkwuͤrdigkeiten für Sachſen 6. März 1830, 9. 
‚Hier nur die Geſammtſumme ded allgemeinen und des Corporativen Vers 
mögen: Gapitalien 589,245 Kiple.; Schulden 169,692 Rthir.; Einkünfte 
vom Grundeigenthum’26,171 Rthlr. vom Eapftaloermögen 22,127 Rthir., 
von fonftigen gemeinjährigen Bugängen 6945 ‚Mhlr.,. Summa-55,244 
Rthle. 4 gl. 7 pf. Die Ausgabe für Verwaltungskoſten, Zinſen und 
altgemeine akademiſche Angelegenheiten 16,708 Rthle, Mefoldungszulas . 
gen 21,491 Rthlr., Unterhaltung einzelner akademiſcher Anſtalten 572 
Athle., Unterftügung der Witten und Waifen 1912 Mthle. „. der Stu: , 
direnden 10,285 Rthlr., Aemenunterftügung 2480 Athie, Summe 
52,445 Kthir. 
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Sonntagẽſchulen. In ber dresdener Gefelifhaft Albina wur⸗ 
den Vorleſungen bald iiber Tupferſtecherkunſt bald Aber Natr⸗ 
gefichte oder Pihcyokogie gehalten. Im Hotel de Pologne las 
Friedrich Schlegel über Philofophie des Lebens um ſtarb noch 
vor Beendigung. Der Runfiverein hatte 1831 ſchon IO0 Actien 
zu 5 Kthir. abgeſetzt und erfsemetd ſich einer Königlichen Bei⸗ 
feuer von 500 Rthir.; die erfauften umb verloofeten GSemaͤlde 
wurden lithographirt den Ritgtiedem vertheilt. Cine ſchoͤne 
Frucht gewonnener größerer Vffentuichkeit war der im Jahte 
1831 geftiftete ſtatiſtiſche Verein zu Drebden unter einem Gen: 
ttalconito dem auf Befehl des Königs die Landetbehoͤrden 
die gewümſchten Nachrichten mittheilen muſſten. Gleiche Vers 
eine entſtanden in den Provinzen; Burcanaufwand beſtreiten 
die Staatscaſſen. „Cine Jahr aus Jahr ent fortgeſetzte Sta: 
tiſtik iſt der beſte Barometer des guten Gemwiffend einer Res 
gierung", fagte Saqhibzer ſchon im vorigen Jahrhundert '). 
Die Oberaufficht der koͤniglichen Mufeen war aus den 
Händen des Miniſters Grafen Ginfiedel in die des Freiherrn 
von Lindenau übergegangen, unb zu Gunſten der Hauptſtadt 
bob der König die fideicommiffarifche Dispofition Friedrich 
Augufts Il. (1737 und 1747) auf, der zu Folge diefe Samms 
lungen, Bildergalerie, grünes Gewölbe, Kunſt⸗ und Müfl« 
» Kammer, Bibliothek ıc. beim Ausflerben des albertiniſchen 
Stammes nicht beim Königshaufe blelben follten. So wir 
den diefe Kunſt⸗ und wiffenſchaftlichen Schäge, der Haupte 
ſtadt Zierden, ihr gefichert. Noch blühten bad Theater, die Dper, 
die Gapelle in Dresden, obgleich fie die Kräfte des in feis 
nen Haupteinkünften geſchwaͤchten Staates faſt zu fehr in Ans 
ſpruch nahmen. Rod ſchlimmer getieth die anf das Leipziger 
Theater außgebehnte Hofregie, indem flatt deö vorgeſpiegel⸗ 
ten Gewinns von 10,000 Rthir. der Staat noch 30,000 Rthir. 
in 18 Monaten zuzahlen muffte. Dad hier einſt fo blühende 
Ihenter Mränkelte fichtbartich 2). 


186 ke Notizen, denen auch die Errichtung don ruffifdgm 
Dresden beigefügt werben kbunte, f. die Allgemeine 
Beitumg hin A wiedet. Die Ianbeöherrtühe Veſtaͤtigung bes ſtatiſtiſchen 
Bereine f. Gefepfammlung 1881. St. 15, Mr. 25. 
29) Hefperus vom 8. Mai 1881. 105. 


Sach ſen unter Auton IL, 1827—1331. 87 


WER es frankette im deipzig noch Etwas, was aichtiger 
als jene bloße Lebensorriihönierung, was ein Theil des leipzi⸗ 
ger und ſachſiſchen Lebens felbft war, der Handel. Die 
Seele diefed Handels war Ausfuhr und Transito, ober jegt 
mm frei nach Suͤdweſten. Hier hatte Sachſen noch offene 
Straße. Entweder muffte Sachſen auf neue Handelswege 
oder auf Handelsverinigungen mit andern Staaten beiten, 
wern es nicht ifolist und huͤlflos ſtehen wollte. Schon drohte 
ein Theil des fächfifchen Handels und Großgewetbes einzuges 
ben oder außzutwandein, wie bereits auch viele arbeitſame 
Bogtländer nach Polen ausgewarsert waren, oder anſehnliche 
ſachſiſche Häufer Sommanditen in Preuffen oder Baumwollenz 
fpinnereien in Wöhmen gegthndet und bedeutende Gapitalien 
dem Sande entzogen Hatten. Selbſt ein’ Hauptartikel der leip⸗ 
Bar Melle, das Beber, fand bicht an ber ſaͤchfiſchen Gwenpe 
zu Altsanftädt einen pteuſſiſchen Stapelplag; Naumburg und 
Frankfurt an der Oder wurden bebenklichere Rivalen, und was 
halfen Leipzig feine 47 Wollhandlungen und feine Wollmärkte, 
auf denen mehrmald 60,000 Stein Wole feilgeboten wınden, 
wenn die Wolle nut unter den beſchraͤnkendſten Bedingungen 
nach auſſen durfte? Die Meffen wurden mit kaum zwei Aus⸗ 
nahmen immer ſchlechter; der Mangel an Geld and Sachſens 
Wünzverhältniffe, der Papierhandel, die politiſchen Gonjunctu⸗ 
sen in OR und Weſt trugen bazu bei. Die Brage über die 
Annahme des geringen Wimzfußes von Preuffen, deſſen Gelb 
ganz Sachſen uͤberſchwemmte, ſcheiterte noch imsier an ber 
achtbaren Gewiffenhaftigkeit der Regierung. Allerdings ges 
ſchah Einiges von der Regierung: man ermaͤßigte das Wegtz⸗ 


geleite mit einem Verluſte von 40,000 Rthlr. jährlih, man , 


bauete für 180,000 Rthlr. die koſtbare Muldenbrüde unweit 
Wurzen, man z0g Fabrikherren und Kaufleute zu den Bera⸗ 
thungen der Gommerciendeputation, die unter von Lindenaus 
Vorfig Nichts umverfücht ließ. Aber Aded dies war Tange 
noch nicht ausreichend. Manche Maßtegeln ded Finanztolle⸗ 
giums ſchlugen nicht an, die Acciſefirationen für kaufmaͤnni⸗ 
ſche Corporationen oder einzelne Individuen nahmen den Han⸗ 
deldabgabenermäßigungen einen Theil des Werthes wieder und 
‚ follen namentlich den leipziger Handel um die Hälfte vermin⸗ 
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dert haben. Durch ben baierifhewirtenbergifchen (18. Ian. 
1828), durch ben preuffifch-barmfläbtifhen Handelsvertin (14. 
Febr. 1828) wurde Sachfen immer mehr vereinzelt. Endlich 
ſchloß ed, Gaffel 24. Sept. 1828 bis zum 31. Dec. 1834, 
mit Hannover, Kurheſſen, den 4 erneſtiniſchen Linien, mit 
Braunfhweig, Heflen- Homburg, Naffau, Dibenburg, den 
Fürften von Reuß und Schwarzburg-Rubolftabt und den freien 
Städten Bremen und Frankfurt einen Berein, ber „im Sinne 
bes 19. Artikels der deutſchen Bundesacte einen moͤglichſt 
freien Verkehr und audgebreiteten Handel, ſowohl im Innern 
unter ben Vereinsſtaaten felbft ald nad) auffen, befördern, auch 
die Vortheile, welche in biefer Hinficht einem einzelnen Staate 
durch feine geographiſche Lage und fonft gewährt find, ſoweit 
es die finanziellen und mescantilen. Bexhältniffe deſſelben nur 
immer geſtatten, auf das Ganze übertragen, erhalten unb 
ficherfiellen fol" ?). Kein Glied des Vereins folte fi ohne 
Beiftimmung ded Ganzen mit. einem in bemfelben nicht bes 
geiffenen Staate in einen Zoll⸗ und Maäuth = Verband eins 
laſſen. 
Aber ed zeigte ſich bald das Unzulaͤngliche dieſes mehr 
negativen, den weiteren Vereinigungen anderer Staaten ſich 
entgegenſtellenden und die Erhaltung ber bisherigen Zuſtaudes 
begünftigenden Vereins. Während die beiden andern Vereine 
für möglichft freien Markt fprachen, behielt diefer mitteldeut⸗ 
ſche feine Zollinien, bie ein Land von dem andern abfchloffen, 
und fchmälerten ſich felbft die Vortheile, welche ein lebhafter 
Waarenzug gewähren folte. Man fing in Sachſen felbft dar , 
über zu Hagen an, und noch bedenklicher wurde die Sache, 


1) Worte ber Urkunde f. Gefegfammlung 1829. St. 2. Nr. 4. Mit 
den- anderen ſaͤchſiſchen Linien und Reuß und Schwarzburg wurde am 
29. Sept. ein anderer Vertrag über einige bem nachbarlichen Handel 
und Verkehr wechfelfeitig zu gewäprende Erleichterung abgefchlöffen. Tbend. 
©. 17—22. Bemerkungen über dieſe Hanbelövereine in bem baieriſchen 
Blatte „Inland’‘ 26. Schr. 1831. 57.58. und Allgemeine Zeitung. 1830. 
Beilage 195. (Über die Xccifefization f. eine merkwürdige Betrachtung 
An der Sammlung mehrerer Schriften, welche bie (dresbener) Bürgers 
ſchaft dem Prinzen Friebrich Auguft 2c. überreicht hat. Dresden bei Ar 
nolb. 1831. ©. 112-116, fpäterer Zufag). 
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als am 27. Mat 1829 die beiden andern Vereine fich zu einem 
preuſſiſch⸗ ſüddeutſchen verſchmolzen und fo über 7000 Q. Meis 
len mit 19 Millionen Menſchen umfaſſten, als Preuſſen ſich 
Handelsſtraßen durch das Meiningiſche und Coburgiſche bahnte 
und endlich Hannover, Kurheſſen, Oldenburg und Braun⸗ 
ſchweig, 27. März 1830, in dem eimbeder Vertrage ein 
neues gefchloffenes Handelögebiet von 1078 Q. Meilen und 
2,616,000 Menſchen mit offenen Küften gegen England ſchu⸗ 
- fen und fo dem mitteldeutſchen Verein auf 674 Q. Meilen 
und 24 Milionen Menſchen befchränkten. Die einzige und 
befte Aushülfe wäre ein allgemeiner deutſcher Handelsverein 
wit Verlegung aller Binnenzölle au Deutfchlands Grenzen ges 
wefen. Dem aber ſtanden bei Preuffens und Oſterreichs vers 
ſchiedenen Anfichten noch ‚größere Hinderniſſe entgegen. : Dars 
um gebachte. man unter leivlihen VBebingungen an Preuffen 
fich anzuſchlieſſen, wie es 11. Febr. 1831 Sachfen-Weimar 
that. Es baten 20. Maͤrz 1830 Deputirte des Handels und 
Fabrik· Standes in Dresden ſelbſt darum, und der Miniſter 
von Lindenau ging felbft nach Berlin, obgleich man fid nicht 
verbergen -hurfte, mit welchen Aufopferungen,: Schwierigkeiten 
und. Gefahren für Sachſen dies verbunden fein Zönnte ). 
Die Haupsgelchäfte welche Leipzig .ald Handelsſtadt noch 
machte, waren in Wolle, Mitteltüchern und Baumwollenwaa⸗ 
sen (unter denen fih Nankings und Strumpfwirkerwaaren, 
felbft in Mögen für. die Tinten, hoben). Aber die, oft nur 
am bie. Audfuhrprämie zu gewinnen, um Spottpreife verfchleus 
derten englifchen Waaren thaten unnennbaren Schaden und 
Heften äpnliche ſaͤchſiſche Babricate Baum auflommen. Bei dem 
Schlieſſen Rußlands und Polens ſchien faft nur der Weg nach 
Nordamerika noch offen, und fo nahm Sachſen an dem · von 


1) Wichtige Bedenken gegen ein Anfchlieffen an Preuffen, wenn . 
biefes feinen. hoben Zolltarif beibepält, wegen beffen auch Baiern bie ers 
warteten Wortheile nicht gefunden hat, f. Sachfenzeitung. Januar 1881. 
3. 26. Einige von Baiern gemachte Erfahrungen f. Denkſchrift über 
bie nachtheiligen Zolgen des hohen baierifchen Gingangszolltarifs5 ber 
hohen Ständeverfammlung übergeben von ben 155 Kaufleuten und: Bas 
brikbefigern der Stadt Nürnberg. Mai 1881. 4. Gin befonderer Mint 
für Sachſen ©. 88. 
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ben Hanfeaten am 29. Dec. 1827 mit ber veirlniätin Staa⸗ 
ten geſchivſſenen Hanbelsvertwäg lebhaften Antheil, obgleich 
die freie Ebſchifffahrt durch Anhalt Rötyen und wohl auch 
durq Preufien, weiches feinen magdeburger Stapel nicht ganz 
verſchmerzen konnte, viele Hemmung fand. 
. Zrotz diefes Sinkeno des Handels war es in bed Jahr 
hunderis der Intelligenz würbiger Gedanke, den Handel wicht. 
bioß prattiſch fondern auch theoretifch zu lehren; behn nut 
in der Vereinigung von Theorie und Prarks liegt auch hier 
des wahre Segen. So wurde am 23; Jan. 1831, als eim 
wahres weitbürgerlices, wicht bleß auf Leipzig und Sachſen 
berechnetes Infitut fir Im: und Audländer und Anhänger 
jedes Glaubens, eine große Handelslehranſtalt mit 12 Lehe 
zen unter dem Director Schiebe mit 75 Doglingen als ein 
Werk der leipziger Kramerianung eröffnet. Der König ge 
währte 200 Kthlr. jährlige Unterflükung dazu, die Univerfl- 
tät den Mitgebrauch des ‚Aeriihföhiphyfifalifigen Apparates, die 
freiberger Akademie figerte eine Sammlung aller vatetlaͤudi⸗ 
ſchen Bergs und Hütten»Probucte zu. Der gebrudte Bertionds 
Satalog weifet mit Inbegriff ber fembeh Sprachen über 20 
Lehrgegenflände nach. Die Anſtalt ſhlleſſt ſeht zwettmaͤßig die 
Borbireitung zu den höhern Gewerben des bigerlichen Beben 
Teineöwegd and, fegt aber vor Ertheilung der ſbrulichen Auf⸗ 
nahmömatritel Noachweiſung gutem Sculuntereihts voramd, 
Dem ehrenvoll aus ber obem Abtheitung der Auſtalt nach 
3 Jahren Entlaffenen ſollen 2 witkliche Eehviiprs eriaffen 
werden '). 

So wenig als die Waarenmeſſe nach dit Maſſe Waaren, 
die Literatut mach der Maſſe der jährlich erftyeinenden faſt 
85000 Büdyertitel beurtheilt werden kann, fo Wenig Tontie der 
Buchhandel nach der jährlich wacfenden Maſſe von Hands 


1) Die Iandesperrliche Weftätigung f. Gefetfamamluug 1881. Et. 38 


Mr. 21. Über den Umfang und Werth biefed Iafikits ſ. Polid in 


feinen Jahtbuchern für Geſchichte und Gtaatskunft. 1851. April. S. 289 
—309. Die Notizen über Handel und Meffe (ein feltener Ketikel, DICH 
ans Menfchenknochen, Hätte noch angeführt werben koͤnnen), meift aus 
den Meßberkhten in der Allgemeinen Zeitung, die auch der Richtrauf. 
mann gewiß mit Bergnuͤgen lief. 


\ 
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Umgen und Wicherwasren beurthellt werden. Dem ſolide, 
gewichtige Werke wurben Immer wertigen und noch mehr mals 
men die Käufer fir diefelben ab. Die Buchhandlerboͤrſe mufite 
erteitert werben, ber das Geld ımd die Zahlungsfäßigkeit 
nahm ab. Und doch machte der Beichhandel verhättnißmäßig 
die beſſern Gelchäfte und 1829 einen Umfag von vieleicht 2 
bis 3 Mifienn Thaler. Gab men die Firmas aus Riga, 
Barfhau, Wilna, Kopenhagen, Chriftiania, Anfterdam, 
Haag, London, Bräffel, Straßburg, Peih m. a. D., ſah 
"man faſt 400 Buchhandlungen vertreten, ſah man die Börſe 
mit ihren Beamten ald eine deliberieende Behörde Über Lie 
fen und Gebrechen bed Buchhandels, über Nachdruck nnd litr⸗ 
rarifches Sigenthum und über die Moralitdt det Merkdufer 
und deB Werkerften, fo konnte mar bie entopälfcge Sicig⸗ 
keit der leipziger Buchhändkermeffe nicht verferiuen. Aber man 
fühtte auch fo mande Mängel, die nach zu befeitigen waren, 
Defonder® den Mangel eined eigen Buchandeldcoder, einer 
feften Gowmäffiind> und Gpebitions:Drbnung, einer Reviſton 
der Verordnungen an bie Börchercommiffion und bie Cenſur⸗ 
behoͤrde. Bon ber letztern würde behauptet, daß fie auſſer 
der allgemeinen Richtfchmur noch geheime Berhaltungäbefehle 
aus dem Gabinet empfange. Erft fpäter als das Syflem ver 
Reform gegen das ber Stabilität fich getwaltfam Platz gemacht 
hatte und ber Unterthan nicht mehr vom ſeinem König fo wer 
tiennt gehalten wurde, ging (1. Det. 1830) eins Buchhaae⸗ 
lerdeputation mit einer freimüthigen Adreffe um Preßfreiheit 
für innere Angelegenheiten, unter Verantwortlichkeit der Scheift⸗ 
ſteller und Verleger, an den König. Insbeſondere bat man 
um Zurucknahme bed Mandats vom 19. Kebr. 18277, inſoweit 
«ed den vicarlus apowtolious zu Dretden als eine parteiiſch⸗ 
roͤmiſche Genfurbehörde auffellte, die nicht allen ber geiftigen 
Entwidelung nachtheilig, fondern fogar mit der fächfiihen res 
ceßmäßig verbürgten Verfaſſung unvereinbar fei. Selbft um 
Sicherheit für die mit Genfur gedrudten Sachen, bie nach 
Erfuͤllung drüdender Bedingungen nicht felten noch nach Jah⸗ 
ven Verkaufsverbote and Gonfifcationen erlebten, fowie um 
bie Iheilnahme eined Buchhaͤndlers mit Sig und Stimme bei 
der Büchercommiffion, endlich wm Aufhebung des Privilegiums 
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ber flır Gathfen eingigen und bach. den biligfien Aufprücen 
nicht genügenden, leipziger politiſchen Beitung glaubte man bit⸗ 
ten zu mäffen, nachdem man zuvor um · kraͤſtige Berwendung 
des Königs bei der hohen Bundeöverfammlung gefleht hatte, 
daß der 18. Artikel der Bundesacte endlich erledigt merbe '). 
Auch die Kunf= und Mufialien-Hanblungen fhloffen fh ir | 
der Dftermefie 1831 zu engern ihre Gefhäfte ſichernden Ben 


* Das Fabrik: und Gewerbs⸗Weſen -hatte mi ber 
Concurrenz des Auölanbe& bei dem freien Handel zu kaͤmpfen 
—— gefchah fortwährend: und mit erhoͤheter Anftren⸗ 

gung das Auſſerſte. Es bildeten fi) mehrere neue polyteq⸗ 
niſche und Gewerbs-⸗Vereine, fie traten ſogar mit einander in 
Correſpondenʒ Der von Chemnig- ausgegangene Induſuie⸗ 
verein verzweigte fich unter 9 Directoren und .befonderen: Be 
zielövorfländen durch faft ganz Sachſen und erhielt buch 
Tönigliches Reſcripl eine oͤffentliche Stellung. Als Geſchaͤſte 
ſetzte er ſich Ausſendung von Reifenden; Herbeiſchaffung koſn⸗ 
barer Maſchinen, Beſtreitung der Unkoften-zu ‚neuen Berfe 
en und Aufmunterung. Induſtrieſchulen hatten. bereitä Lie 
sig, Schuesberg, Annaberg,.. Chemnig umd Freiberg. Die | 
polytechnifche Lehranftalt zu Dresben zaͤhlte unter dem berühm⸗ 
ten Selenographen Lohmann unb dem Mechaniker 

mans (Schhler des: munchner Reichenbach) 'irt 4 Claffen 200 
"Böglinge, won denen: die tühmlich entlaffenen, befonders bie 
Wetallarbeiter, die ohne, Meiſterrecht und Meiſterſtuͤck Werk 
ſtaͤtten eroͤffnen dürfen, dem Zunftzwang, der leider noch man 
ches Gute hemmt, nicht unterworfen find, Zur höheren Be 
rufsbildung fächfifcher Handwerker und. Fabritanten brachte 
ein thätiger Bergbeamter Safe « einen: polytechnifchen Caſſer⸗ 
ven in Vorfchlag 23 


ny über die Beſchuldigung der Genfur f. Allgemeine Zeitung. 5. Ro. 
1880. aufferorbentliche Beilage 178. Der Concipient der Abreffe wer 
Dr. Seeburg. Sie iſt zu Lelpiig 1830. 18 ©, @. gebrudt worbe. 
Ein tüdtig Actenſtuͤck zur ſaͤchſiſchen Geſchichte. 

9) Mat aus ber Allgemeinen Zeitung. Haffes, des Oberzehat 
ners, avch ſonſt ſehr lehrreiche Schrift: Cinige-Mänrte über Okiftung 
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um nur einigermaßen mit Gngland Schritt zu halten, 
wurden immer mehr neue Maſchinen gebaut, In Dresden bes 
gelindete kohrmann eine eigene Fabrik für Maſchinen⸗, befons 
ders Dampfmaſchinen⸗Bau, wie Haubold und Wieke in Chems 
nitz eine ähnliche für Baumwollſpinn⸗ und Kattundrud:Mas 
feinen. Freilich liefert eine Spinnmafgine in Einem :Zage, 
was fonft 600 Menſchen in Einer Woche. Aber died und 
noch mehr ber ſinkende Abſatz machte immer mehr Hände ents 
behrlich, die fleiffigften Arbeiter im Spinnen und Weben brache 
ten. es oft die Woche hindurd nicht bis zu 18 bis 20 gl:y 
ein Weber webte 25 Ellen Mouffelin für 5 gl, und die fleife 
fügfte Stickerin verdiente oft nur 3 gl. täglich und iſt nicht 
felten mit.30 Jahren blind! Es giebt Gegenden, wo Brod 
fchon Lurudartifel iſt und oft das Salz zu den’ Kartoffeln durch 
Haͤringslake erfegt wird. Auch an neuen Fabrik⸗ und -Mas 
nufattur⸗Zweigen gebricht es nicht ganz. Statt der geſunke⸗ 
wen annaberger Bandmanufactur, ſtatt der von den Engläns 
dern mit ihren Maſchinen ſchneller und wohlfeiler gearbeiteten 
Spigen= und. SchleiersWaaren entſtand zu Annaberg eine 
Seidenmanufactur, zu Chemnig eine Argentanfabrik; eine 
große Mafchinenlammwollfpinnerei in Leipzig zeigte, daß auch 
diefer Play für folche Anftalten nicht zu theuer fei. Aber jede 
Maſchine Jah der. Pöbel mit fcheelen Augen an und verwimfchte 
fiel Biele wadere Fabrikherren lieffen mit baarem Verluft 
arbeiten, um ihre Leute nur nicht ganz ablohnen zu müffen, 
und doch wurden Hunderte brodlos. Das erzeugte Gährungds 
ſtoff. Wohl rief. die Gommerciendeputation auch Fabrikherren 
zu ihren Seffionen, ſchickte Mitglieder in die Fabrikdiſtrictez 
immer zeigte fich, dag man das Geheimniß noch nicht. gefun⸗ 
den habe, die Interefien des Handelö und der ‚Babriten mit 
‚einander auszugleichen. 

Sowie nun Bergbau, Zorftwefen, Handel und Gewerbe 
in der Bergakademie, der leipziger Handelslehranſtalt, der 
FZorſtakademie zu Tharant und ben polyrechnifchen Schulen ihre 
wiſſenſchaftliche Begrimdung fanden: ſo ſollte das Gleiche auch 


"md aut eines polytechniſchen Gaffenvereins. Schneeberg. 1828. 41: 
Seiten 4. 
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der Landwirthſchaft zu Theil werden, indem im I. 1830 
zu Tharant in zwedimäßiger Verbindung mit dem koͤniglichen 
Sorßinfitute, welches ſchon einige auch dem Bandwirthe noͤ⸗ 
thige Kanntniffe vortgug, unter dem Disector Schweizer eine: 
Innbeisthfcaftliche Lehtanſtalt am 4. Mai eröffnet wurde '). Aufs 
ſerdem bildeten ſich zu Srinsig_ eine Hogelverficherungantau, 
sine kebensverſicherungsanſtalt für das Vieh, und was wichtis 
ger, eb bildete fich immer mehr bie Überzeugung aus, daß, wie 
dem Gewerbsweſen eing neue ben Zunftzwang mindernde Ber 
faffung vonnothen, fo auch ein neues Syſtem von Ackerbau⸗ 
beginfiigungen ben Ptivilegien und Vorrechten ber großen 
@eundbefiger gegenfiber durch Ablöfung ber Sereituten, bet 
Huth⸗, Zrift und Frohn-Zwanges geſchaffen, noch maus 
Geb Tauſend Ader Landes ungeftöcterem Anbaue wiederge 
geben werben möfle, und ſchon im Sabre 1831 wurde der 
Weſetzentwurf über Ablöfung deu Gersituten ben Staͤnden vor⸗ 
gelagt. Gelbf bie Stände der Oberlaufig hatten 1820, nach 
fougfältiger Provinzialberathung, Vorfchläge über Aufpebung 
dar Grhuntesthänigkeit (des letzten Reſtes der Leibeigenfchaft), 
des Geſindezwanges, der Sernituten ıc. an die Regierung ges 
bracht 2). Ginen Trlumph eigener Art erlebte noch Die krhfks 
ſche Schafzucht, miewohl die hohe Wollverfeinerung ſich in 
bay letzten Jahren nicht mehr fo reichlich lohnte, ſeitvern man 
durch mechaniſche Vorrichtungen (Decatirxen ic.) aus) Züchern 
ms Mittelwolle den Anſtrich weit feinerer zu geben wuſſte. 
Es wurden nämlich aus den ſaͤchſiſchen Stammſchaͤfereien wies 
das Sgafe zurück nach Spanien zur Werebelung ber ausgear⸗ 
teten Hniglicen ‚Herden verlangt und al danfbared Gefchent 
dahin geſchikt. Zu Dresben fanden auch Auskellungen vers 
Anker Eihafe ais 200 Gtammfiäfenien dep Eanbeb Ratt. 


1) Über die tharanter Anftalt f. Kilgemeine Beitung 1880. 8: 
140. Denkwuͤrdigkeiten für Sachſen. 1830. 19. 20. Die —æe—* 
Geſellſchatt errichtete Stipendien dazu. 

2) Das 195. Decret an bie Stände vom 18. April 1881 aus den 
Sandtagsacten: “Über bie Laufiifden Anträge f. die Gchrift: Die Ein. 


ſaͤchſ. Oberlauſit nach ihren — landttandiſer und Untertha« 


nen · Verhaͤltniſſen. Dresben 1881. S. 
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2. Sachſens Unruhen und Umgefaltung feit der 

Witte des Jabres 1830, 

(Revolutionen naßen oft im MWerborgenen und unbemerkt, gleid 
dem Ginfiurze eined Berge, befogberd kann, wenn fh die Mes 
gierung ber Vorthelle beraybt Hat, weiche fie von ber Wugipeit beb 
Sebantenverkehrd, von der Prepfreieit, Arnten Tann.“) \ 

8. Cal. Bagaril. 


, . 
Die innere Lage Sarhfens und ber Sachſen war fo fon 
derbar, daß fie ſchwerlich immer von Beſtand fein konnte. 
Es war ein Kampf der Givilifation mit der Reaction, infos 
fen Stabilität bei Infituten, die fih nothwendig zeitgemäß 
fortbitden müflen, fon Reaction und Rüdfcritt iſt, zumal 
wenn ber Wunſch der Nation dem Oberhqupte entweder nicht 
bemerklich werben kann, woran ber milde König Feine Schub 
batte, ober von ber Regierung nicht fir fo dringend gehalten 
wird, um darauf anders ald etwa gelegentlich Rückſicht zu 
nehmen. Died galt vom damaligen Gabinetäminifie. Wo 
die Reform einfchläft, wacht oftmals die Revolution auf! Dex 
Staat, welcher die. Bernunftform ber menſchlichen Geſellſchaft 
“fein fol, war gewiſſermaßen hinter dem Molke zurüdgeblichen 
und (dien keine Buͤrgſchaft für das Öffentliche Wohl mehr zu 
aswähren. Die materiellen und geifligen Kräfte der Nation - 
woren mächtig fortgefhritten, bie Formen des Staates im 
Banzen wie in vielen einzelnen Theilen zurüdgeblieben. Grös 
Gere Reife und Mündigkeit vertrug ſich nicht mehr mit Bes 
vormundyng von Zeiten bes Mittelalters her. Die Intelis 
genz war ſelbſt hei hen untern Staͤnden ſehr gewachſen, aber 
die Exiſtenz des Landmannes, der mit dem Staͤdter faft alle 
Abgaben trug, feufte umter Herrenrechten und Servituten, 
die Entwidelung bed Gewerbes unter dem Drude des Zunfte 
zwanges, Handel und Fabrikweſen unter ungünftigen Ein 
flüffen von auffen und zum Zheil nicht immer glüdlih ges 
wählten Maßregeln von innen. Die Literatur, das laute 
"Denken der Nation unterlag ker Genfur, ber Proteftans glaubte 
fich hinter den Katholif zurüdtgefegt und fogar von Jeſuiten 
bedroht. Am unzufriedenften war der Bürger mit feiner flädtis 
ſchen Verfaffung und Verwaltung, welche in der Regel mit 
Polizei und Gerichtöbarkeit zufammen in ben Händen ber pris 
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vilegitten Corps der Stadtraͤthe war, die ſich ans fich ſelbſt 
ergaͤnzten, ſich ſelbſt zum Landtag deputirten und keine Rech⸗ 
nungen den Buͤrgern ablegten. Man klagte uͤber Beamten⸗ 
drud, uͤber Ausſchweifungen der Polizei aus ihrem ohnehin 
Thon weiten Wirkungskreife, und höhere Beamten zu verflas 
gen war ein Eoftfpieliges und felbft zweifelhaftes Mittel. Am 
meiften feufzte man im flillen über ben zu großen Einfluß 
des Gabinetöminifterd. Wer in einem Staate in folder Stelle 
naͤchſt dem König fleht, wird ſtets fchon darum feine Gegner 
und Feinde haben. Auf die einzige Mittelöperfon zwifchen 
König und Volk, auf den Grafen von Einſiedel, muflte nas 
türlich zuerſt jede Unzufriebenheit des Volkes mit der Regies 
zung fallen, ſelbſt wenn er forgfältiger feinen Poften von ſei⸗ 
nen Privatverhältniffen getrennt hätte, was er, vielleicht arg⸗ 
wohnlos, hin und wieder zu thun vergaß*). "Auch feine bes 
Tannte Hinneigung zur pietiftifchen Partei wurde ihm gewiß 
nicht um ber Privatüberzeugung felbft willen, ſondern wegen 
des Einfluffes zum Vorwurfe gemacht, welchen dieſe religidfe 
Anficht des Grafen auf Belegung einer Menge Stellen mit 
gleichgefinnten Männern und auf Koften anderer vieleicht tas 
lentvollerer gehabt haben fol. Dabei wurde freilich vergeflen, 
daß er früher dem Staate, befonderd dem Staatscredit, wes 
fentlihe Dienfte geleiftet hatte. : Man, nannte ihm als einen 


" Hauptbegtinftiger des Alten und eine Scheidewand zwiſchen Volk 


und Fuͤrſt, und daran Tnüpfte ſich hinwiederuin der Mismuth 
Vieler über die landſtaͤndiſche Verfaſſung, die ohne Öffente 
lichkeit und Freiheit in ihren ſtereotypen dormen das Volk 


1) Über Graf Einfiebel-vergl. Hafe Sachſen und ‚feine Hoffnungen. 
Daß er feine Eiſenwerke, bie in bem preuffifch gewordenen Sachſen la⸗ 
‚gen, begünftigt hatte auf Koften der fächfifchen,. wurde ihm “allgemein 
nachgeſagt. Ein Brief eines unparteiifchen Mannes von Fach behauptet 
mit Gründen, daß Einfiebel in biefer Beziehung weit weniger Schuld 
habe, als ihm aufgebürbet wird. Man fehe auch die in ber Leipziger 
Zeitung von 24, 25., 26. Febr. und 2, Märy 1881 unter der Rubrif 
„Beitrag zur Geſchichte Sachſens in ber neueften Beit‘’ abgedruckte Ver⸗ 
theibigung des Grafen Einfiedel gegen einige Behauptungen, von Haſe; 
fie hat aber im dresdener Anzeiger ‚vom 18. März 1831 Gegenfragen, 
— deren Beantwortung dem Verfaſſer noch nicht zu Augen ger, 

-ommen iſt. 


Sachſen unter Anton I, 1877—1831. 657 


mehr trenne als vertrete, bie Ariſtokratie mehr fleigere als 
mildere. Der Landtag von 1830 habe für die ſchweren Koften 
Nichts erreicht ald eine Wertagung, und werde nady feiner 
Wiederaufnahme nicht mit beſſerm Glüde arbeiten. Es war 
nach und nad), ohne daß der ehrwürdige König Etwas ahnete, 
dadurch daß Jeder feine Verſtimmung in das Ganze hinein 
multiplicrte, ein ungeheuerer Generainenner von Unzufriedens 
beit und Miömuth geworden, und doch iſt es wahrſchein⸗ 
U, daß das an ſich ruhige und treue Volk ſelbſt noch lange 
geſchwiegen und getragen hätte, wenn nicht Rocalurfachen den 
Funken in den Zunder geworfen und hinter dem aufgeregten 
Poͤbel die befonnenen Bürger die Gelegenheit, bad Beſſere 
muthig herbeizuführen, achtſam und ſchnell ergriffen hätten *), 

Wo dad meifte Volk, war auch ber meiſte Unmuth und 


die ſchaͤrfere Thätigkeit einer mitunter unhoͤflichen und harten 


Polizei. Diefe wurde in den beiden großen Städten der erfte 
Anlaß und das erfte Opfer der Bewegung; und wenn die 
Bürger diefe nicht ſogleich erbrüdten, geſchah es zunaͤchſt aus 
Unmuth über die Gebrechen flädtifcher Verwaltung und in der 
freudigen Hoffnung, daß nun fo Manches gut Sprache kom⸗ 


men müffe, für weldes biöher Preffe und Mund gefchlofs 


fen. waren. 
Die große breitägige Jubelfeier der augsburgiſchen Eon: 
feffion (25. Jun. 1830) war bereitö vor ihrem Beginn mit 


- 40 größeren und Bleineren Schriften begrüßt. Der Proteflant 


ſah berfelben nicht ohne eine leife Spannung gegen bie Ka⸗ 
tholiken entgegen, das in Sachſen nie ſchlummernde Reli⸗ 
giondintereffe trat boppelt lebhaft zu diefem Feſte hervor. Um 


1) Der Verfaffer, ber nicht Augenzeuge war, was eigentlich, uners 
laßlich zu einer gruͤndlichen Schilderung ſolcher Dinge gehört, erinnert 
ausdruͤcklich, daß er nur nach ſchriftlichen und gedruckten Nachrichten 


. referiert, alfo für Unrichtigkeiten im Cinzelnen nicht ftehen Tann. In 


Beziehung auf Bürger und Pöhel kann aber auch das Verhältniß fo fein, 
wie ber Franzoſe Baboeuf über den Baftillenfturm fagt: om a attribus 
le 14, Juillet & la canaille parisienne, mais de bons citoyens et des 
pätriotes &claires ont pr&par& et dirig6 ces mouvemens; sans enx ja- 
mais le penple-n’aurait song6 à s’insurger etc. (vergl. Schloffer 
Gedichte des achtzehnten · Jahrhunderts. IL, 88.) 

Böttiger Geld. Sachſens II. 42 
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fo mehe war es verletzend, daß aus übertriebener Üngfltichteit 
in Leipzig eine Procefion mehrerer tauſend Schulklinder uns 
terfagt und ein feierlicher Aufzug der Studirenden in Unifors 
men (fix fo aufferordentlichen Fall hatte der Rector Krug nach 
einem frühen Beifpiel fie geflatiet) wegen der legtern vom 
koͤniglichen Univerfitäts.Gommiffair, Gonfiftorial: und Polizets 
Präfident fowie Dberhefrichter von Ende geftdtt wurde. Am 
Abend brach zu Leipzig eine Reaction. des Volkes, das um 
diefen Anblid gebracht wurde, aus, Benfter wurden zertrim- 
mert unb andere Unbilben begangen. Die Polizei, um ihren 
Präfident zu rächen, griff lebhaft em und hatte das Ungläd, 
einen ganz unſchuldigen Kaufmennsdiener, Gottſchalch, auf den 
Tod zu verwunden. Bei feinem: feierlichen Begraͤbniß durfte 
ſich fein Polizeidiener ſehen laffen. Die Unterfuchung über 
diefe Sache wurde nicht bekannt gemacht. Roc mehr rel 
gioͤſe Reizbarkeit nahen man in Dresden wahr, wo, wie man 
glaubte, aus Serpilität des damaligen Magiſtrats, bei diefer 
Beier mehrere paſſende Feierlichkeiten, welche befonderd das 
müßige Bolt etwas beſchaͤftigt haben würden, unterlaſſen wors 
den waren. Bei der Spannung welche ſchon vorwaltete, 
führte ein unbedeutendes Misverſtaͤndniß unrubige Bewegun: 
gen des Volks herbei, welche zulegt nur durch ein Bataillon 
Schuͤtzen von der Linie und nicht ganz unblutig beſchwichtigt 
werben konnten. So war bereits in beiden Städten Blut ges 
flofien, was man in Dresden unverbienter Weile den braven 
Truppen, in Leipzig verbienterweife der Polizei nicht vergaß. 
Abnliche rudfihtsvole Ängfttichkeit gegen den katholiſchen Hof 
hatten auch einige andere Stadtraͤthe, beſonders der meiffner, 
fih zu Schulden kommen laffen, während man nachher erfuhr, 
daß der König über Unterlafjung mancher Zefllichkeit fich fehr 
gewundert habe, und die Katholifen im ganzen Lande fh wit 
mufterhaftem und echt chrifllichem, Bruberfinn benomrmen, 
Fa Theil felbft zur Berfhönerung. des Feſtes beigetragen 

m. . . 

Bald darauf gingen bie Vorfälle in Paris vpr fih und 
konnten, wenngleih die Sachſen vielleicht gar nicht einmal 
batten, was jene Drbonnanzen den Franzoſen eutreiffen wol⸗ 
ten, auf bie einmal aufgeregte. Stimmung kaum ohne. 


| 


| 
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Einfluß beiden. Mo einmal Sahrung fit der Semuthetn iſt 
bann auch eine „Stimme von Portich' oder eine Marſeillaiſt 
eirtige Wirkung haben, ohne daß man an eigentliche Emiſſaire 
zu denfen brauchte. 

Da trug es ſich am 2. Geptember in Leipzig, wo bet 
Haß gegen bie Polizeigewalt feit jenem ungtädtigen Erei · 
niffe noch durch einige Dinge neue Rahrung erhalten hatte, zu,” 
baß die Polizei (fie koſtete den Bingern allein 23,000 Rthir 
ımb war fonft bei Auffpirung von Frevlern, an denen iht 
lag, muſterhaft) an einem Polterabend einen wahrſcheinlich uns 
ſchulbigen Schmiedelehrling bintig mishandelte, die Zunft⸗ 
genofien dem Burſchen zu Hälfe eilten, viel anderes. Bolk 
fi fammelte, daß man bie idiener verhaftete und fie 
tüchtig abprägelte. Man erhielt von ihrer Behörde Feine Ges 
nugthuung und: drang num im gewaltigen Saufen gegen bed 
Präfident von Ende Wohnung, warf die Fenſter ein, zer 
flug die Latemen, zerfihmetterte die Xhüre und wurde nur 
durch vorgefhoßene Waarenfaͤſſer vom weitern Unfug im Haufe 
feIöft abgehalten. Am nächften Abende war der Lärm noch 
aͤrger. Weder bie Polizeimannfcheft mit ihren Springſtangen 
und Gewehren noch 30 Mann Cavallerie aus der naͤchſien 
Gamifon konnten die Maffen beruhigen. Ein Rathsanfchlag 
ermahnte umfonfl zur Ruhe. Am 4. Sept. madıte der Rath 
. feibft den Antrag zu einer Bürgergarde, wozu fih ſchon am 


- Morgen freiwillig die Würger erboten hatten. Es verſfam⸗ 


melten fich denmach die Obers und andere. Bandwerks::Meis 
Mer auf dem Rathhauſe, - aber bei Erwähnung der Polizei 
böbrach fo lauter und ſtuͤrmiſcher Unmwille aus, foberte man fo 
nachdruͤcktich die Frellaſſung eMmiger am vorigen Abende Ber⸗ 
bafteten, daß diefe auch vom Präfldent gewährt werben muſſte. 
Unter den Anſchlaͤgen zeichnete fich der von Seiten der Uni: 
verfität aid und hielt die Studierenden, obgleich fie fich von 
früherer Zeit her gedruͤckt und vieleicht felbft verläftert wuſſ⸗ 
ten, in beſonnener Ferne vom Tumult. Unterbeffen war bie 
Bolksmaſſe immer größer und ſtuͤrmiſcher geworden und nahm 
voterſt die Fenſter des Polizeigebäubes zum tele ihrer Thaͤ— 
figkeit: Zugleich foberte und erhielt fle die Abdankung meh⸗ 
rerer venafier Pollzei⸗ und Stiadt · Officianten, und die Poli⸗ 
42* 
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zei als Gollegium und bewaffnete Macht hatte aufgehört. Die 
Tavallerie enthielt ſich beſonnen eines Angriffs, welche un⸗ 
fehlbar in den engen Straßen ein moͤrderiſch Blutbad und 
ihren eigenen Untergang nach ſich gezogen hätte. Unterdeſſen 
waren Volkshaufen in die Wohnungen ber Beamten ber Pos 
üzei, welche durch Härte und Raubheit fi am verhaffteften 
gemacht, eingebrungen und hatten Alles was fie fanden total 
zerflört; dann erbrach man eine Anzahl, wie man fagte und 
ſich nachher erwiefen haben fol, der Behörde gar nit. unbes 
Tanyte Bordelle und wandte ſich auch gegen bie große brod» 
haufifche Druderei, deren theuere Kunftprefien nur durch die 
Entſchloſſenheit des Beſitzers gerettet wurden. Nicht fo glüds 
lich war das beim Kuchengarten gelegene Landhaus des Raths⸗ 
bern Erkel gewefen (dev befonderd durch auswärtige Beſtel⸗ 
kungen für das große ihm untergebene Iohannishofpital ben 
Haß der Handwerker fih zugezogen hatte). Es wurde gaͤnz⸗ 
ch demolirt, nur allein des Königs Friedrich Auguſt Buͤſte 
ehrfurchtsvoll verſchont. Der Demolirenden waren nur we 
nige, aber ein ungeheuerer beifalbrülender und die bewaffnete 
Macht abhaltender Haufe umgab fie. Einhalt zu thun war 
ganz unmöglich. Biel Gefindel aus der Nachbarfchaft ſchwaͤrmte 
in der Stadt herum und machte Miene an Orten wo man 
Gaffen wuſſte, Feuer anzulegen. . Die Nacht vom 4. bie 5. 
September war wirklich ſchredlich, weil Alles zu. befürchten 
war. Daher am Sonntag Morgen der Anfchlag: bie Stadt 
ift in Gefahr, alle wohlgefinnten Bürger werden, 
um fie zu retten, zu ben Waffen gerufen! Gchuell 
war eine Nationalgarde gebildet; bie Studirenden und Aa 
demiker, vom Rector zur Exhaltang der Rube aufgeboten und 
verpflichtet, ſchloſſen ſich unter der Looſung „leges et ordo“ 
bewaffnet an und haben treulich guten Dienſt gethan. . Über 
all fah man die weiße Armbinde der Nationalgarbifien und 
nirgends mehr den Zumultuanten. Gine längfi gewünfcte 
Tönigliche Commiſſion und 1000 Mann Soldaten langten an. 
Die erſte fand eine ſchwere Arbeit, ſie ſuchte Meuterer und 
fand eine wohlgeordnete und einſtimmige Bürgerfchaft, welche 
entſchieden darauf befand, bie alten Gehrechen ber ftäbtifchen 
Verfoffung und Verwaltung abgeflellt zu fehen. Beſchwerden 


| 
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aller Art wurden ihr übergeben. Die Reizbarkeit war aber 
noch fo, groß, daß felbfi der Name der Polizei durch den Aus: 
druck „Sich erheitsdeputation für die Stadt Leipzig" erſetzt, 
mehr als eine neue Bekanntmachung ald verlegend wieder 
zurädgenommen und mit einer mildern vertaufcht werben muſſ⸗ 
te). Eine Vorſtellung des Handelsſtandes vom 8. Sept. 
zeigte, wie bei dem fo fehr gefunfenen Handel und Erwerbe, 
bei einer Schuldentaft von mehreren Millionen die hohen Abs 
gaben · und Steuern immer brädender geworben, wie bie Vers 
waltung bed ftäbtiichen Vermögens vöhig mangelhaft, die bis 
herige Tommuntepräfentation ganz unzureichend fei, und machte 
Borfchläge zur Abhülfe- diefer und anderer Gebrechen. Cine 
ähnliche Bittfchrift übergab am 17: Sept. die Buͤrgerſchaft mit 
Wimſchen und Vorſchlaͤgen wegen der neuen Communalders 
faffung. Überall war jeht tüchtiger und guter Wille unters 
fügt durch höhere Intelligenz. Here von Ende, der Märtys 
ver zweier verhaſſter Anter, - ‚hatte Pag gemacht; ein neuer 


1) Die ganze gielation iſt nur ſummariſch. Skandala wegen ber 
Spiels und Freuden⸗ Haͤuſer gehören nicht Hierher. Gewiß, das Übel, 
tief hinein böfe, beburfte einen tiefen Schnitt zur Heilung! Auſſer der 
ſchon angeführten Schrift von Richterin Zwickau und ber ausfuͤhrli⸗ 
ern von Karl (Hafe) v. Steinbach, die Beleuchtung ber unter bem 
Titel „Sachſen und feine Hoffnung“ erfchienenen politifchen Denkſchrift 
in, Beziehung auf bie Greigniffe in Leipzig von W. C. E. Heimbad, 
Stadtſchreiber zu Leipzig. Leipzig 1830,,. einem ehrenwerthen Augenzeu— 
gen, ber mit Anflanb und Unparteilichkeit berichtigt und befonbers bie 
Verhältniffe der Organifation des Rathes ſchilbert, auch Herrn v. Ende 
in manchem Stüd vertpeibigt. Sodann gehört hierher: C. H. F. 
Hartmann bie Leipziger Unruhen, ihre Urfachen, Schredniffe und 
Folgen, vorurtheilsfrei und vollftändig dargeftellt. Gera 1830. 8. In 
Hofes und Harimanns Schriften find auch Actenftücke abgedruckt. Aufs 
ferdem koͤnnten eine Menge Zeitungs» und befonders Flug: Blätter angeführt 
werden. Handſchriftliche Nachrichten verfichern, daß der Ausbruch der 
Sache für den tauchaer Jahrmarkt verabrebet war, ein’ Wolksfeft ber 
leipziger Umgegend im Geptember, nur von ber Polizei felbft befchleu« 
nigt worben fei, und baß Einzelne in Leipzig am 5. wufften, baß es bald 
auch in Dresben losgehen werde. Über Herrn v. Ende ein fehr gerech⸗ 
tes Urtheil von Krug in bet Gchrift: Leipziger Freuden und Leiben im 
*ð Fr Gin Rachtrag zur Lebensreiſe von U....n. eipzig 1831. 
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koͤniglicher — übernahm bie Reosganifation bes fi: 
ſchen Behlipen '). 

Einen poltifcemn und dasın) bebenklichern Charelierte 
gen die Unruhen, welche wohl. (chon lange vorbereitet in. da 
Hauptſtadt felbft am 9. Sept, Abends zum Ausbruch lc. 
Schon feit einiger Beit fand man aufruͤhreriſche Aufrufe a 
den Straßenecken, trugen Einige wie ganz zufällig.bie ii 
Torben Frankreichs, verlangten hin und wieder bie Mare 
laiſe is- Goncerten an Öffentlichen Drten zud beachten uud 
wohl in ben Ichten Tagen ben, Leipzigern ein Vivat. a 
9, Sept. Abenda drangen nun zwei Bollsbaufen, fumuke 

m Bürgesglsichheit, Bürgerfreibait und Lebehoch den dan 
gem rufend, zu zwei verfchiedenen Bsabtthoren ein, dark 
gen laͤrmend einen Theil der Stadt, zogen auf ben Altmark, 
warfen dort die Baden um, loͤſchten ober zerbrachen die % 
warnen und erkletterten, geſchutzt von einem großen Karl dr 
ſcheuer, auf keitern den Ballon des vgrſchloſlenen Mathe 
ſes, welches auch beim Jubelfeſte nicht illuminirt gewefemme, 
und oͤffneten dann deſſen Thor. Acten und Geräthfhaften, 
ſelbſt Gelder, flogen nun auf den Markt herab und lodenn 
bad in hoher Flamme auf. Ben den oberen Stodunke, 
wo Archiv, Vermundfcaftäftube und Depofitengeler war, 
bielten Borfteltungen wohlgefinnter "Bürger die Tumutton⸗ 
ten ab: 

Schon hatte fih auch ein Haufe auf ben andern vehn 
ten Gegenftand, auf dad benachbarte Polizeigebäude in um 
engen Straße naͤchſt dem Markte geworfen. Es wurde gi 
falis erfikrmt und gänzlichem Untergange geweiht. Acden w 
Bücher, Regiſter, Päfle 2c., alles Geräthe, Benfahik 
Theile der Wand und des Daches flogen herab. Die Payın 
verzehrte eine Flamme, die bald Häufer hoch loderte. de 
Sturmglode und Feuerlaͤrm erſcholl, aber das Volt ker 
den Sprigen nur die benachbarten Häufer zu felgen, nt 
die Flamme zu loͤſchen. Die Bürgergarde fah ruhig * 


1) Diefe beiden Vorſtellungen find in Hartmanns angeführte 
Schrift Seite 44 bis 55 und 56 bis 72 abgedruckt. Die ehe ma 
Dr. jur. BWiefand. 
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nige Mannfchaft von ‚der Artillerie war offenbar zu ſchwach. 
Zwar rückte endlich dad ſchon bekannte Schuͤtzenbataillon heran, 
wurde aber, da es nicht ſchieſſen oder hoͤchſtens nur uͤber die 
Köpfe wegfeuern durfte, mit einem Steinhagel empfangen. 
Als aber dennoch mit dem Bajonnette Einige verwundet wur⸗ 
den, Einer getoͤdtet fiel, entbrannte unter dem Wuthgeſchrei 
„Bürgerblutrache!" der Kampf fo heftig, daß das Bas 
taillon, gegen welches fih nun auch einige bewaffnete Bürs 
gergarden erllärten, über die Brüde in die Neufladt getrier 
ben wurde. Am folgenden Morgen muffte es alle befegten ' 
Poften und bald die Stadt felbft verlaffen. Die Bürgengarde 
übernahm den Dienſt. Dem Gabinetöminifter, ber ſich durch 
Artillerie gedeckt, und dem katholiſchen Priefterhaufe koſtete 
es nur einige Fenſterſcheiben. Am Morgen des 10., wo noch 
einige im Polizeihauſe ganz unbeſorgt demolirende Handwer⸗ 
ker verhaftet wurden, trat unter dem allgemein verehrten Prinzen 
Friedrich Auguſt, dem Klteſten der koͤniglichen Brudersföhne, 
eine Sommiffion zur Aufrechthaltung der öffentli= 
hen Ruhe zufammen, welche alöbald die Bürger zu den Waf⸗ 
fen vief, Jeder der eine weiffe Binde am linken Arm trug, der 
Prinz ging darin ſelbſt voran, erhielt Waffen in dem Zeughaufe, 
und fo fanden in wenig Tagen 6—8000 Bürger ohne Unterſchied 
des Standes unterm Gewehr; fie wählten Zugführer und Haupt⸗ 
leute; General Gablenz wurde ihr Commandeur. Hofraͤthe 
und Handwerker, Kaufleute und Advocaten, Schaufpieler und 
Juden flanden bunt, aber treu neben einander. Kleine Unord⸗ 
nungen befeitigte zweckmaͤßiger Ernſt und verfländige Vorkeh⸗ 
rung, wie Erleuchtung der erfien Stodwerke, Zuhaufehalten 
der Lehrlinge, Gefellen und der Frauenzimmer. Die duffere 
Ruhe war hergefellt, man war ber Stadt wieber mächtig. 
Die Commiffion erklärte, daß fie Wimſche und Anträge über 
Öffentliche und Rädtifche Angelegenheiten annehmen und erörs 
tern werbe; ein neued Dienftbotenamt, eine neue Paß⸗ und 
Logis-Erpedition wurden ſchleunigſt eingerichtet, die verbrann: 
ten Päfle durch andere erfeht '). 


1) Über die dresdener Unruhen auffer Zeifungsartifeln, Flugblaͤt⸗ 
tern, Anfchlägen und Haſes Schrift ift noch benugt: Breimüthige Be⸗ 


D 
\ 
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Der milde König Anton in Pilinig war ſchmerzlichſt ges 
rührt von diefen Exeigniffen. „Ich babe geglaubt", fagte er, 
daß ich geliebt fei unter meinem Volles ich habe Niemand 
weh gethan, ich habe Alles beim Alten gelafen, wie es war 
unter meinem bochfeligen Bruder.” Gr warf es dem Minifter 
Einſiedel vor, ihn mit der Liebe des Volks getäufcht zu has 
ben, und diefer fol verfichert haben, daß er fich felbft darüber 
getäufcht habe. Doch war er erweislich ſchon Wochen lang 
vorher von einem Manne, der feiner Stellung nach -volkoms 
men unterrichtet fein konnte, auf den fleigenden und gefaͤhr⸗ 
lichen Unmuth aufmerkfam gemacht worden. Bür des Gabis 
netsminiſters perſoͤnliche Sicherheit und zur Beruhigung des 
Bolks ſchien feine Reſignation ſehr wuͤnſchenswerth, und fie 
‚erfolgte, veranlaſſt vom Koͤnige ſelbſt. Gin anderer hoher 
© , dem man in Beziehung auf Finanzen und 
Handel manche drückende Maßregel zufchrieb, auch früher 
Drohbriefe zuſendete, hatte ſchon einige Wochen vorher eine 
weite Reiſe unternommen. Fuͤr den Cabinetsminiſterpoſten 
hatte der Wunſch der Nation unter vielen verdienten Männern 
laͤngſt ihren Dann herausgefunden: Freiherr v. Lindenau wurde 
an Graf Cinfiedels Stelle vom König ernannt. 

Aber es gingen noch andere Wimſche im Volke um, die 
immer lauter, damit aber nicht befcheibener wurden. Vom 
Prinzen Friedrich Auguſt erwartete man eine beffere Zeit. Der 
jugendliche. Fuͤrſt, hochgebilveten Geiftes, war fähiger in neue 
zeitgemäße Ideen einzugehn; ja man trauete ihm zu und brachte 
ed an ihn, daß er zum alten Glauben der großen Reforma⸗ 
tiondfürften zurüdlehren und daß man ihn lieber gleich zum 
König audrufen möchte. Aber unterrichtet von beiden Wün: 
ſchen erklärte er mit Ernft und Würde, daß das Erſte Sache 
- feiner Überzeugung bleiben müffe, bei einem Verſuch zum zwei- 
tem aber er augenblidlih bad Land verlafien werde '). 


urtheilung der unruhen, welche im Junius und Geptember 1830 zu 
Dresden ‚ftattgefunben haben. Aus ber Feder eines Vaterlandöfreundes. 
Nürnberg 1830. bei Campe. 8.; wichtig über die Säcularfeierunrupen 
und heftig gegen den Gabinetsminifter. 


1) Hafe Sachſen und feine Hoffnungen S. 12 fl. Auf -Ianus 
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Das fahen alle übrigen Königlichen Miniſter ein, daß Et⸗ 
was gefchehen müffe, um das Volk nicht ganz um feine Hoffe 
mungen zu bringen, und fo entſchloß fi denn der König am 
12. September, mit Übergehung feined eigenen damit einvers 
flandenen Bruders, des Herzogs Marimilian, feinen aͤlteſten 
Neffen, den Prinzen Friedrich Auguft, zum Mitregenten zu 
ernennen. Der ſchnellen Bekanntmachung: folgte allgemeiner 
Volkejubel, und die zur Muflerung vom König und den Prin⸗ 
zen aufgeſtellte Vollsbewaffnung empfing die Häupter des 
Baterlands, zumal da auch volle Abhinfe aller Hauptgebredien 
zugeſagt wurde, mit hoͤchſter Begeifterung. Bei der darauf 
folgenden IUumination wurden dem Prinzen Friedrich, ber fih 
zeigte, die Pferde audgefpannt und von den Bürgern der Bas 
gen über die Brucke zu dem Schloß gezogen. Jetzt war eine 
Buͤrgſchaft da, daß Aues beſſer werben- müfle und durch ſich 
fetbft werden folle, olme daß man den angebotenen Beifland 
fremder Maͤchte zur Unterbrüdung des Aufftandes brauchte). 

Während im Ganzen in den.großen Städten die Unzus 
friedenheit mehr die Verhältniffe ais die Perfonen traf, ſchien 
es in den kleineren der umgekehrte Fall zu ſein. Doch gin⸗ 
gen dieſe Unruhen unblutiger und ſchneller vorüber. Die ges 
faͤhrlichſte, weil Religionsmotive fi einmiſchen zu wollen 
ſchienen, war in Ehemnig, wo ein katholiſches Kauſmanns⸗ 
„haus, Rompano mit der Handlung Sala, acht Stunden lang 
gepländert und: verwüflet wurde. Den naͤchſten Antheil aber 


ober Dreöben unb: Leipzig in feinem Öffentlichen und literariſchen Zreiben 
vors und rüdwärts beſchaut; ein Beiblatt zum Mercur Nr. 88. 75. 
76, Gedrudt lad man den Wunſch nach einer Religionsveränberung. der 
beiden jüngeren Prinzen in ber Schrift: Was wuͤnſcht man im Koͤnigreiche 
Sachſen und was ift zu wünfhen? Merfeburg Oct. 1830. 8. ©. %. 
Über Lindenau und deſſen frühere Verdienſte, unelgennügige und treff⸗ 
le Amtsfuͤhrungen ein ſchoͤnes Wort bei Haſe ©. 87. 

1) Großen Antheil an dem Entſchtuſſe des Königs ſoll der ſchrift⸗ 
liche Rath eines feiner Älteften und treueften Diener, des ttefflichen Mars 
quis Alerander Piatti, ber bamald auf dem Sterbebette Ing, und an 
dem des Prinzen Marimilian deffen zweite Gemahlin, die Prinzeffin von 
Lueca, gehabt haben, welcher auch das Volk nachher feine Dankbarkeit 
zu erkennen gab. Drei ehrwuͤrdige Refignationen an Einem Tage fie 
das allgemeine Beſte. 
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vgut Handelaneid und Raubſucht aababt haben. Über 20 
Bauer, bie auf kinmal ihre Frohnverſaͤummiß im Gefängniß 
Mißten, wurden im Zumulte mit Gewalt befreit. Im anderen 
Den vichtete das Volt feinen Born gegen die Stabträthe ober 
einzelne Beamte, wie Juflitiarien, Forſibeamte und wer fonft 
durch Drud und Härte bemfelben verhafft geworben war. &o 
sreilte die Männer des Schredens biefer endlich ſelbſt. So in 
Merdau, Kirchberg, Stollberg, Frankenberg, Auerbach, Ro- 
dewiſch. Schneeberg, -in den nabrungdlofen Fabrikbezirken des 
Exwgebirgs, Vogtlands und der Laufig. An einem Orte. galt 
aß bloß ben theuer verkauften Kiehenftühlen. Im Breiberg 
Iam man dem beabſichtigten Einzuge der. Bergleute durch Er— 
hoͤbung ihres Lohns zuvor. Eine Stimme von Zittau, das 
suhig-blieb, erklaͤrte wenigfiend unummunden, daß alle fletts 
gefundenen Ereigniſſe, weit eutfernt gegem bie. verehrte: Herr: 
Sipenfamilie gerichtet zu feip, Nichts wären af eine Reaction 
des Volles gegen einen täglich. uneuträglicer werkenden Be 
amstenbefpotifmus.. Was gleichzeitig in. einigen benachbarten 
Staaten und Städten, Altenburg. Gera, Iena x., vor ſich giag, 
Sien. zwar eine‘ ugm Ausland ber geleitete: combinixte Bewe 
gung anzubenten, auch wollte san einigen ſolcher Emiffaire 
au Tefurt auf die Spur gekommen fein; ..boch kann die Fol 
gaiterfi auftlaͤren, ab die Motive von Belgien und Frank⸗ 
reich ober and dem Gefühle mancher Unterthanen, nicht bloß 
bes Pöbelmaffen, kamen, daß es fo nicht länger bleiben Linne. 
Bur Ehre des fonft treuen und frommen Sachſen mag bis auf 
weiteren Beweis dieſe Überzeugung bie Gtelle „der ver: 
fhworenen Hand im Dunkeln" vertreten. Zwei Com- 
miffionen, die eine für den leipziger und meiffener, die andere 
für. dem erggebirgifchen und vogtländifchen Kreis, wurden zur 
Unterfuchung biefer Unruhen ernannt und abgefenbet !). 


1) Über Gpemmig f. Allgemeine Zeitung 1830. Beil. 3045 Hafe 
47., ber anführt, daß unter den Demolirenden 4 Katholiken "verhaftet 
wurben. Gadjfenzeitung 9. Det. 1890. 282. Die zittauer Äufferung 
im Allgemeinen Anzeiger ber Deutfchen. 28, Oct. 1830. 298. Daß der 
Beamtendrud von Mangel an Preffreiheit (mie trat nicht 3. B. das 
wirgburger Volksblatt gegen mandjen baierifhen Beamtendrud auf?) 
und Molkövertvetern, zu weniger Gontrole, ber faſt unnügen Veſchwer⸗ 
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Das Vertrauen und damit die Ruhe nahmen zu. Abs 
bülfe der Beſchwerden ward verfprochen. Auch die Rüͤckkehr 
des Militaird ging ohne Unruhen ab,.ab man gleich diefelben 
fürchtete. Endlich erbot fi) die Communalgarbe felbft ge: 
meinſchaftlich mit ihm Dienft zu thun. Die Worte mit denen 
der Prinz Friedrich diefen Antrag geflattete, mögen gleichſam 
als Pfand des Fürſten an das Volk, ald unauflündbare, doch 
ſtets Zinfen tragende Schuld auch in ber Geſchichte Sach⸗ 
fens ihre Stelle finden: „Ich habe mich nicht getaͤuſcht, das 
Vertrauen welches ih vom erfien Augenblide in Sie fegte, 
bat ſich hertlich bewährt. Vertrauen erwedt. wieder 
Vertrauen; darum bitte ich, meine ‚Hexen, vertrauen Sie 
auch mir. Ic glaube es zu verdienen, mein Inneres fogt 
es mir. Mit den liebevolften Gefühlen, welche ich in. mei⸗ 
nem Herzen von der Jugend auf genährt, werde ich mit allen 
Kräften für. dad Wohl des Staates forgen. Glauben Sie, 
es find nicht leere Worte, die ic zu Ihnen fage, vielmehr 
ſoll mein künftiges Leben nur dahin gerichter fein alles Gute 
zu befördern und ſtets für bad Wohl des kandes zu ſorgen 4), 

An des Prinzen Mitregepten Stelle in der hoben Com⸗ 
miſſion trat jegt der edle Prinz Iohann, fowie derfelbe bald 
nachher auch an die Spige ſaͤmmtlicher Communalgarben de& 
Königreichs trat. 

Schon am 13. September wurde befannt gemacht, dag 
ber Stabtrath ‚fein Pripilegium, keine Rechnung Über bad Ge⸗ 
meindevermögen abzulegen, aufgegeben habe; bald darauf, daß 
die Grundzüge einer neuen Städteordnung und einer neuen 
ſtaͤndiſchen Verfaflung reiflich berathen würden. In Foige der 
erlaubten Befchwerdeführung und Wuͤnſcheaͤuſſerung brachten 
ſchon am 13. September die Bürger der Reuftabt, Serathen 


defährung, weil gewdhniich die angeklagten Behoͤrden erſt ſelb ſt berich⸗ 
ten muſſten, endlich der unſeligen Vermengung der Juſtiz und der Ver⸗ 
waltung hergerührt habe, f. Aphoriſtiſche Bemerkungen über Sachſen. 
Zerbſt 1820. 8. &. 26 ff. Über andere Städte ſ. Richter: Die legten 
Greigniffe in Sachſen. Zwidau 1880. ©. 22. 


1) Diefe gehaltreichen Worte wurden durch einen eigenen gebrudten 
Anſchlag ohne Datum in Dresden befannt gemacht. 
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von einem ber tüchtigften und beliebteflen Sachwalter ‚(dem 
Dberfteuerpeocurator Eiſenſtuck), ihre Eingabe, in welcher Als 


168 was für Stadt und Land noth war, mit Ehrerbietigkeit, 


doch auch freimüthig vorgetragen war. Fuͤr's Allgemeine bat 


> man um baldige Berufung der Stände; Vorlegung genauer 


Überficht des Staatshaudhaltes; um zweckmaͤßigere Repräfens 
tation der Staatöblirger, alfo auch des Bauernſtandes; um 
Mitverung des Genfurzwanged; Aufhebung des Geleites; Er: 
haltung und Belebung der Induſtrie; um gleichmäßige Ber: 
theilung der Abgaben; möglichfte Einſchraͤnkung aller Staats: 
ausgaben; Abwenbung aller Reibung unter den Glaubenöges 
noffen verfchiebener Bekenntniſfe und um’ befondere Wachfam⸗ 
Feit gegen die Jeſuiten. Zür’s befondere Intereffe der Stabt 
Dresden trug man auf Auflöfung des Polizeicollegiumd, wels 
ches befonderd beim Gonfeffionsjubiläum Achtung und Ver⸗ 
trauen verwirket habe, und auf Rüdgabe dieſes Verwaltungs 
zweiges in die Hände des Stadtrates, für diefen aber auf 
beffere Einrichtung und vollftändige Eontrole durch die Com⸗ 
munrepräfentanten, auf Vertretung der Stadt bei Landtagen 
durch nicht felbft gewählte Mitglieder des Raths, auf beffere 
Regulirung des Armenwefens, Aufhebung des Mahlzwanges, 


’ Reduction des Brüdenzolle auf den frühern Fuß, Beſchrän⸗ 


tung ber Wilke der dresdener Baucommiffion, Aufhebung 
der Nationalgarde und endlich auf einen revidirten, auf befz 
fere Grumbfäge gebaueten Accifetarif an. Die Petition der 
altflädter Bürger vom 16. September berährte viele dieſer 
Yuncte gleichfalls, bat aber auch um Schug der Zünfte und 
nungen gegen Beeinträchtigung durch Nichtbürger, um Eins 
ſchraͤnkung mehrerer ftädtifcher Abgaben, der Jurisbictionds 
eonflicte zwiſchen Magiſtrat und Landesregierung in Beziehung 
auf den neuen Anbau zc. und für das Allgemeine um eine 
beſſere Münzverfaffung, Abänderung, der Recrufirungdgefege 
und daß die Koften des Fatholifchen Gultus nicht mehr von 
den Evangelifchen getragen werden müfften '). 


1) Diefe einzelnen Puncte führe ich als Belege des früfer Gefage 
ten an. Die Abreffen ſtehn in Hafes Schrift mit der darauf erfolgten 
Antwort, fowie in einer vor Meinhold in Dresden veranftalteten Samm- 


— 
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Wegen der meiſten dieſer Puncte wurde am 18. Septem⸗ 
ber bie .erwünfchtefie Hoffnung gemacht, wegen deb katholi⸗ 
ſchen Cultus jedoch bemerkt, daß dieſer Punct auf übertriebes 
nen Gerüchten beruhe, auch daß es nie im Sinne der Regie⸗ 
rung gelegen habe den Iefuiten Eingang zu geflatten. Auch 
die dreöbener Advocaten reichten eine Bittfhrift um Repraͤſen⸗ 
tativverfaffung mit Öffentlichkeit und Preßfreipeit, der Vers 
antwortiichkeit der Minifter, Gleichheit vor dem Gefege und 
bei ben Laflen des Staates ein. Eine große Menge von Eins 
gaben ſprachen mehr oder weniger daffelbe aus, alle ben drin⸗ 
genden Wunſch nach DVerbefferungen. So trugen 120 Drts 
fchaften des meiffener Kreifed, in einer Schrift für die Rechte 
von 800,000 Bauern des Königreich fprechend, bie Bitte um 
Vertretung auf dem Landtage vor '). 

Vor allen Dingen fuchte man flatt der alten Nationals 
und Bürger-Öarde eine allgemeine Communalgarde durch da 
ganze Königreich gu organifiren, zunaͤchſt als Vorkehrungds 
mittel gegen innere Unruhen, gegen welche dad Militair zu 
brauden fein Bedenken haben konnte. Commiffionen zu ihrer 
Emichtung traten deshalb überal in's Leben, und fehr vers 
ſtaͤndig fuchte man die neue Bürgerpflicht nicht durch Eoftbare 
Uniformen und dergleichen Nebenwerk noch zu erſchweren. Die 
Flinte, bie geliefert wurde, und die weifle Binde auf dem 
gewöhnlichen Rode reichten vorerft aus, wenn man ben Zweck 


J 


lung von Xctenftüden in 4. [Funfzehn hierher gehörige Actenſtuͤce ſte⸗ 
hen in ber Sammlung mehrerer Schriften, welche bie Bürgerfhaft 
“querft felbft und nachher die ermählten ſieben Vorſprecher dem Prinzen 
TFriedrich Auguft und der hohen Gommiffion nach und nad) (10. Gept. 
bis 17. Nov.) übereeicht haben. Dresden bei Arnold. 121 Geiten 8; 
Merkwuͤrdig befonders Nr. 9. S. 48-66, bie Beſchwerden ber dresde⸗ 
ner. Zünfte. und Innungen, ein audiatur et altera pars für bie welche 
fie ſchlechthin verdammen. Gin noch wichtigeres Actenftüd mit ſatiſti⸗ 
ſchen Angaben iſt die &. 80 11 abgebrudte Bitte um Aufhebung, reſp. 
Berönderung ber accifalifchen Werhättniffe Sachſens sc. [fpäterer Bufag]: 


1) Die Schrift der dresdener Advocaten liegt lithographirt vor mir. 
Die Gingabe der Bauern finde ih erwaͤhnt S. 24 in ber. ſchon anges 
führten Schrift „Sachſens Sonſt und Jett“, bie einem fehr verbienten 
Viſtoriker und Geographen zugeſchrieben wird. 
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mehr als bie Form in's Auge faſſte. Mobile Colonnen folls 
tm auch im den Weichbildern der Städte Unruheſtoͤrungen zu 
verhindern oder Ruhe herzuftellen befugt fein und vor Allem, 
unabhängig von dem Stadtmagifirate, bie innere Polizei 
vollziehen. 

Doc das aufgefiirmte Meer ebnet' ſich nicht mit Einem 
Mole zur glatten Spiegelfläche aus. Es gab noch immer eins 
eine Wogen bald heimlich ſchleichender Reaction bald unge: 
fiämen Xroßes auf die erprobte Kraft der Maffe, wenngleich 
nach Art folher Exceſſe die Beweggründe felten rein auszu⸗ 
ſcheiden find. So erfolgte am Abend des 4. Oct. 1830 ein 
Auflauf von arbeitd= und meifterlofen Handwerksburſchen, von 
eingeſchlichenem Gefindel und lieberlihen Dirmen, welcher aber 
mit Hülfe der Communalgarde bald geflillt wide). Mehr 
als 20 XArretirte empfing der Königftein. Die neue Polizei 
wurde eben erſt gebildet, manche der 65 Innungen war aufs 
gebracht Über Verkinzung ihrer Rechte, 3. B. durch 40 Klei⸗ 
ders und Möbel Magazine; je man fprah von Reactionen 
noch vieler bedeutenden Perfonen, denen mit der nenen Ordnung 
nicht gedient fei, und ſchloß dies aus den bebeutenden Sum⸗ 
men, bie man bei manchem der Verhafteten vorfand. Am 
21. October entdeckte umd vereitelte man den Verfuch an zwei 
ganz entgegengefegten Seiten der Hauptflabt zugleich Feuer 
anzulegen , fowie ein andermal den Plan fidy des Pulverthur⸗ 
med zu bemäctigen, um ſich Pulver zu verſchaffen (17. 
März). Selbſt das hoͤchſt feierlich begangene Reformationds 


1) Xllgemeine Zeitung 1830. 13. Dct. 286: Gin Aufſat im Heſ⸗ 
perus 1881. 12. Febr. 37. giebt biefer Reaction. eine jefuitifche Tendenz. 
Aber als ein wahres Paſquill liegt ein lithographirtes Blatt ohne Das 
tum vor mir, das in Dresben verbreitet wurde, in welchem ben meiften 
iniſtirn, einigen höheren katholiſchen Geiftlichen und Kammerherren, 
felöft proteſtantiſchen Geiſtlichen und Generalen, das Compiott untenges 
iede wish, baß mit Genehmigung einer ſehr hohen Perfon bie untvhen 
gegen das katholiſche Priefterhaus erregt werben, dann oͤſterreichiſche 
Truppen herbeigezogen, die Prinzen entfernt und bie Proteftanten ges 
waltfam convertirt werben follten. Die Gommunalgarbe habe durch ihre 
Dachfamteit dem Plan vereitelt! War es möglich, daß in Sachſen ft 
Ger Unfinn aud nur hingeſchrieben werben konnte? 
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feft (man beabfichtigte Entfchäbigung für die matte Jubelfeier 
der Gonfeffion), welches zugleich durch @infegung des neuen 
Raths und der-Communrepräfentanten ein Buͤrgerfeſt der Haupts 

ſtadt werden follte, wurde durch losgelaſſene Pulverſchlaͤge 
waͤhrend des proteſtantiſchen Gottesdienſtes in mehreren Kir⸗ 
hen ſelbſt geſtoͤrt, und an den erſten proteſtantiſchen Geifllis 
chen des Landes gelangten Drohungen ihn auf der Kanzel zu 
erſchieſſen. (Defto ungeſtoͤrter und feierlicher war dies Feſt 
in Leipzig, wo die Buͤrger zugleich dem Rector einen ſchoͤnen 
Pocal und den Studirenden eine koſtbare Fahne uͤberreichten.) 
AS am 4. December die ehemalige ſchoͤn bewaffnete National 
Bürgergarde Dresdens als ſolche öffentlich aufgelöfet und ber 
Gommunalgarde einverleibt werden follte, verweigerte ein Theil 
‚berfelben zu geborchen und zog eigenmächtig und ftürmifdh in 
die Stadt zuruck. Sie klagten durch dieſe Auflöfung vor ganz 
Europa: befhimpft zu fein '). 

Die bei weitem gefährlichfte Reaction, um unbebeuten: 
dere zu übergehen (und könnte zur Ehre des fonft fo befon- 
nenen und pflichttreuen Sachfen doch auch diefe verſchwiegen 
bleiben!), fand unter den Augen des verfammelten conſtituiren⸗ 
den Landtags am 17. und 18. April 1831 ftatt. Eine Anzahl - 
Menſchen aus verfgiedenen Ständen, Kuufleute, Advocaten, 
Handwerkömeifter, zum Theil Mitglieder der alten, mit ihrer 
Auflöfung: hoͤchſt misvergnugten Bürgergarde, mitunter Hits 
Eöpfe, welchen bie neue Ordnung der Dinge, vielleicht auch 
jede Ordnung überhaupt zuwider war, Gegner der Commu⸗ 
nalgarde und Gommunakrepräfentation hatten, wie ed in Tas 
gen der Saͤhrung zu gefchehen pflegt, ihre Plane und Hoff⸗ 
nungen in einen Clubb, dem Bingerberein auf einem Gaffee- 
haufe, zufammengetragen, die Eintretenden zur Yufjeicnung 
genoͤthigt, dem gefelligen Zweck bald eine’ fehr politifche Ten⸗ 
denz gegeben und endlich flaatögefährlihe Entwürfe gefchmies 
det. Sie wagten ed felbft Bürgerrepräfentanten in ihre Mitte 
einzuladen und fogar dem wiederholten Befehle ſich aufzuloͤ— 


1) Dody haben ſich nachher die Schulbigen ihrer Strafe, die Ber 
fonnenern der neuen Ordnung -gefügt. Doch fehlt es nicht an Stim⸗ 
men zu ihren Gunſten; ſ. wieder Heſperus. Mai 1881. 109. ° " 
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fen Ungehorfem und Trotz entgegenzuftellen. Binkelhruds 
zeien verbreiteten ihre Anfchläge unterm Volke, von welden 
gerade damals eine überflüffige Mafje entlaſſener Steäfling, 
verabſchiedeter Soldaten, arbeitöfcheuer Handwerker und bied⸗ 
lofer Tagelöhner in Dresden lag und mit wenig Geld zu fin 
gen war. Auch ber Zunftgeift vegte fih gegen beabfichtige 
DVerbefferungen. Man ſchmiedete eine Gonftitution in 133% 
tifeln, „wie fie das ſaͤchſiſche Volk ſich wünfght *) (16 ©. 8)" 
die von Abſchaffung bes Adel, von Volksfouverainetät, Aus 
Wfung des ſtehenden ‚Heeredıc. ſprach. So nährte das fhön 
Dreöben auch feine Gatilinad, die nur auf den Trümmern der 
Beſtehenden thronen zu koͤnnen fchienen und fogar von Ru 
publiten ſprachen! Man fand dahin zielende Papiere du 
Hausſuchungen bei den Gefelfcaftöhäuptern, welche felhk in 
den Arreft auf's Rathhaus gebracht wurden. 

Da brah Sonntags den 17. April Nachmittags ex 
bewaffneter Haufe gegen das Rathhaus los, verlangte ud 
erzwang bei vem zu ſchwachen Gommunalpoften die Befiug 
der Verhafteten. Doch bald rief der Generalmarfch mehr, 
aber auffallend ſchwache Compagnieen der Bürger auf Ir 
Lärmpläge, und ed kam zu einer Art unentfchiebenen Gefechu 
Nach einiger Zeit ruͤdte auch ein Bataillon der Linie hera, 
nachdem der General Gablenz und fogar der Prinz Johan 
feibft mit Schmähungen und Steinwürfen verfolgt worden 
waren. Man’ hatte felbft Communalgardiſten, welde de 
weiffe Binde abgelegt, unter den Meuterern bemerkt, dieicht 
voͤllig audeinandergeiprengt wurden. Die kurz vorher Befrie 
ten und viele Andere brachte man in bie. mit Kanonen wo 
theibigte Strafarbeitscaſerne in der Neuſtadt. 

Allein noch war der Trotz nicht gebrochen, weil man durh 
fehhere Langmuth der Behörden übermüthig geworben we. 
Am folgenden Tage waren die Maſſen der Empörer durch au⸗ 


" 1) Mit dem Motto: 
And wird fie nicht gewährt, fo pochen 
Bir mit den Flintenkolben an!“ 
Ein merkwuͤrdiges Machwerk unverbaueter Ideen, welche zur ulllge 
Auflöfung des Staates führen mäfften und — follten?! 
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zetheiites Gelb nod weit zahlreicher," man hatte es vielleicht 
nit Zaufenden zu ihum Sie drängten aus den engen Straßen 
jervor gegen die auf dem Markte aufgeftelten Bürger» und 
Ynien-Bataillons. . Andere Einientruppen bedten mit zwei 
Ranonen dad Königliche Schloß, wo eben die verwiltwete Kös 
aigin von Baiern bei ihrer am 5. April vom zweiten Prinzen 
Moriz Ernft entbundenen Tochter Amalie zum Beſuche war. 
Anderes Geſchuͤtz ſtand in ber Neuſtadt aufgepflanzt. Neue 
Schmähungen und Gefahren für den Prinzen; neuer unge: 
Rümer Trotz der Maſſe, die jeder Auffoderung ſich zu zer⸗ 
freuen Spott und Hohn entgegenfegte. ‚Als aus Schonung 
über ihre Köpfe weggefeuert wurde, ſchrie man, es wären die 
Gewehre mit Mondſchein geladen. Nun gab es keine Steis 
gerung mehr ald bie. Kugeln, und mehrere Ladungen wurden 
vom Narkte in die engen Gaffen hinein gegeben. Jetzt fielen 
Einige, noch Mehrere wurden verwundet. Die Maffe theilte 
fih, doch nur um nad 2 Stunden den Kampf. von neuem 
zu beginnen, theild auf dem Markte theils und beſonders aber 
auf dem Antonöplage vor dem wilßbrufer. Thore, wo man 
gegen die Gavallerie die Schleuffen und das Pflafter aufges 
tiffen, fich hinter dem Berfchlag eines großen Bauplatzes ges 
fegt hatte und hinter demfelben hervor ſogar ſchoß. In der 
Annenkirche fuchte man, aber vergeblich, Sturm zu Iäuten. Nur 
nach und nach gelang es durch Truppen, die bereits aus Freis 
berg und aus Meifjen eingetroffen (die dann auf dem Markte 
bivouaquisten und mehrere Wochen in der Hauptftadt blieben); 
die Ruhe wieder herzuftellen. Die Zahl der Werhafteten, der 
Verurtheilten und in bie Zucht⸗ und Gtrafarbeits:Häufer Abs 
gegebenen wuchd immer mehr; jegt wurden auch bie Namen 
derfelben öffentlich bekannt gemacht. Der Unwille des Landes 
über dieſe Vorfälle ſprach fich in vielfachen Adreſſen zunaͤchſt 
von Leipzig aus, wo man zu größter Strenge rieth und das 
koͤnigliche Haus einlud feinen Sig nach Leipzig zu verlegen, 
100,000 Sadyfen würden ſtets zu feinem Schute bereit fein, 
und nur deren Schuge möge fih der König, nit frems 
dem, anvertrauen. Aber wie wenig bort felbfi noch Alles 
beruhigt war, zeigte der 30. Aug. 18311! Auch die: Goms . 
munalgarbe wurde nun von verbächtigen ober umnügen Mit 
Böttiger Seſch. Sachſens IL 
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glisdern gereinigt una. Mandyen die früher wohl zu —— 
autgeneitan Waffen wieder abgenommen: ). 


3. Eoiſtituire nder Landtag von 1831 und beffen 
Refultat: VBerfaffung vom 4. September 1831. — 
Schluß. 


Die: ganze Geſchichte beſteht ja aus Bugeftändniffen und Reactio: 
‚nen; wer, Beide verwirft, fpriht.nom jüngfen Tages auch find viel 
"Bugetändniffe ebenfo zum Vorthen de& Königd wie ded Wolke, 
"und das unbedingte Gntgegenfegen Belder eine Krankheit oder 
Dummpeit ober Beides: zugleid."" 

» 8. v. Raumer. 


-Möthten "folche Seenen wie die geſchilderten oder auch 
nur angedeuteten zum letzten Male den ſaͤchſiſchen Namen bes 
fleckt Haben! Solchem ſttaͤflichen und nun auch ſtreng ‚betraf: 


9» Sir die Rigjtigkeit . biefer Darftellung in ihren einzelnen Theilen, 
deſonders was für ben einen und den andern Tag gehört, getraue ih 
mir nicht zu ſtehen / da’ die Werichte von einander abiveihen, mitunfer 
auch nicht ganz unparteiiſch zu fein fcheinen. Man fehe Dresdener Ans 
geiger. vom 21. Aptil 181. die aufferorbentlichen Beilagen zur Allgeıneie 
nen Zeitung April 149,, 15%, 158., 15%. Heſperus April 1834. 108, 
102, 109,, 119, Beim Bafenausteilen folen u. A. Juden wein 
deren belommen und fie aus lauter Patriotifmus wicder Andern für Geld 
übgelaffen haben. In einer Leipziger Abteffe ſoll eine Stelle, gegen frem: 
de Hälfe fich nohprieltic erfläcend; zwar mit umterzeichnet, aber doch 
nachher auögeloffen werden fen, |. Eremit. 1831. 63. Bor ben 87 
Verhafteten befamin as 11. Junlus 25 ihr Nrtyeil von 1— 
Zuchthausſtrafe publicizxt. Das gleich weitläufiger anzufuͤhrendt Vubli⸗ 
candum, vom König,. vom Prinz Friedrich Auguſt und dem Minifer 
von Lindenau unterzeichnet. In der aufferordentlichen Beilage 205 u. 6 
zur Allgemeinen Zeitung ‘v. 10. Jun. 1831 ift die vom 29. Mai datiite, 
wie. man fagte vom Pringen Mitregent ſelbſt verfaffte Antwort auf diefe 
Abreffe unter dem Ramen eines Publicansum enthalten, wolches ii 
ebelften Tone vßterlicher Belehrung auf das was Roth iſt anfmentfam- 
macht. [Spaͤterer Zufag: bie Schrift „Dresden vor, waͤhrend und nach 
dem 17. und 18. April ober treue und wahrhafte Darftellung ber dres⸗ 
dener Wolksımruben.* Leipzig Mai 1881. von Freimund Reinier, Ans 
dert im Wefentlichen an obiger Darftellung nicht viel, enthält aber 
einige Actenftäde und ein Wergeihniß der Betoderten, Bernuadetea, 
Berhafteten und. Veſtraften.] 
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ten Beginnen gegenüber‘ war ed ein erhebender Anblic, feit 
einem halben Jahre die Regierung und die Stände mit dem 
Tunftigen Wohl des Volkes befchäftigt zu. ſehen. Was bie 
Begenten in ben trüben Septembertagen 1830 verſprochen hat 
ten, ‘dem Bande eine zeitgemäßere Verſafſung zu: geben, es 
war ein ſaͤchſiſches Fuͤrſtenwort und muffte in Erfülung ge 
ben. ber die Arbeit war dornig und ſchwer, ein dauerhaf⸗ 
- 168, fb verfhiedenartigen Wünfchen und Boderungen entfpre: 
chendes Werk zu gründen; bie Anfoberungen der Gegenwart 
mit den durch faft ein halbes Iahrtaufend werjährten ‚Rechten 
der Vergangenheit auszugleichen, die ſtaatsrechtlichen und po⸗ 
litiſchen Theoriten und dad fogenannte hiſtoxiſche Recht mit 
einander zu verföhnen und in einiger Verbindung ‚neben ein 
ander wirken zu laffen, auf daß bie neue: Verfafjung auf dem 
würbigften Wege des Vertrages, alfo beiderfeitiger freier Eins 
ſtimmung, nicht bloß als eine papierne Urkunde erfcheine, fon 
dern eine Wahrheit fei und bleibe . , 
Die ſchon auf Vertrag beruhende ältere Verfaſſung konnte 
nicht einfeitig und eigenmächtig, fondern nur durch Vertrag 
aufgelöfet und dies Geſchaͤft nur mit den bisherigen alten 
Ständen vollbracht werden. ine andere: Frage war, ob pro: 
viſoriſche neue ober auch noch bie alten Stände die neue Ber: 
faſſung mit bearbeiten helfen konnten. Dan entfchied für Leg- 
tered. Dann aber konnte es ohne harten Kampf der Meis 
nungen unmöglich abgehen: denn wie tuͤchtig auch bie Geſin⸗ 
nung vieler dieſer Deputicten, befonder8 von den Städten 
und ber allgemeinen Ritterfhaft, für zweckmaͤßige Umgeftaltung 
war, wie achtbar auch die Abficht manches Reformfreundes 
in den ritterſchaftlichen Ausfchüffen für gleichen Zweck erſchien, 
fo konnte es doc nicht an inneren Fractionen und fehr ge: . 
theilten Grundanſichten fehlen. Wie vor 4 Jahrhunderten der 
Ritteradel nur ungern von feinen alten Stammburgen hernieder⸗ 
flieg, um dem Hofs und Gtabt-&eben ſich zu nähern, wie rel⸗ 
tender Krieg, Zauftrecht und Turniere noch lange feftgehalten 
wurden: fo feft klammerte ſich jest noch Mancher, ald er gefe: 
ben was zu verlieren oder zu opfern fei, an, bie hiftorifchen 
Reminifeenzen. und Rechte, an die Feudalvorrechte und Pris 
vilegien wie an unfchägbare Güter an.. . 
43% 
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22 Was bie. Hoffnung des Erfolgs bei den Freiſinnigen Leicht 
noch mehr. minderte, war, daß aud der am 1. März:nebft 
‚andern Entwürfen ben Ständen vorgelegte Verfaſſungsent⸗ 
wurf .in. vielen: Stüden unzulaͤnglich erſcheinen konnte und 
hoͤchſtens vor den. Septembertagen 1830 oder unter dem pers 
ſoͤnlich fo Vieles verbingenden Friedrich Auguft als octroirte 
Berfaffung Beifall gefunden haben würbe *). Aber die Ger 
finnung für die Reform trug doch endlich den Sieg uͤber den 
Geift der Reaction davon, und felbft die Stinmne der Religion 
ſprach die Hoffnung des Gelingens aus: „Ich glaube aber Doch, 
daß ich fehen werde das Gute des Hertn im Bande der Les 
bendigen“, war bee wohlgewählte Tert zu der Landtagspre⸗ 
digt: von dem frohen Hoffnungen; mit welchen chriſtliche 
Bolksvertreter für das Beſte des Vaterlandes wirken ?). 


1) Dance find in ihren Urtheilen über den Entwurf offenbar zu 
weit gegangen und haben nicht bedacht, mit welchen Schwierigkeiten ges 
rade in Sachſen eine ſolche Aufgabe verbunden war. Es ift alfo über 
eilt geurtheilt, zu.fagen, bad Befte am ganzen Entwurf fei eben die Un. 
mdglichkeit feiner Ausführung geweſen. Mit dieſem Entwurfe und dem 
ihn begleitenden Decrete erſchun dee Entwurf des Wahlgeſetzes, eine 
Überficht des dermaligen Finanzetats, dann ber Hauptetat ber geſamm⸗ 
ten Ginnahme und Ausgabe bes Königreihe. Die Einkünfte wurden 
auf 4,816,105 Rthle., der Staatsaufwand auf 4,273,234 Rthir., 
der Hauptetat für 1831 aber auf 4,884,808 Kehle. Einnahme und 
4,604,853 Mile. Ausgabe angefegt, Der Brutt oertrag ſaͤmmtlicher 
Gtaatseinnapmmen wurbe in den Bandtagsacten IV. Geite 1875 auf 
7,162,925 Rthlr. 11 gl. 7 pf. angegeben. Etwas fpäter erſchien auch 
die vielleicht etwas zu juriſtiſch gehaltene, Staͤdteordnung · — 


2) Pſalm XXVII, 18. Aus jener trefflichen Predigt bier nur  fole 
gende Gtelle: „Das ift aber nicht allein das natürliche Recht, zu athe 
men, zu leben, zu eſſen und zu trinken; benn das räumen fid) ja ſchon 
viele Thiere gleicher Gattung gegenfeitig ein. Es tft auch das nicht al⸗ 
lein das alte herkömmliche Rechts denn mancher Befig und mandjes Bes 
fugniß trägt ſchon von feinem Urfprunge an einen Fiecken der Gefehibis 
brigkeit an ſich, den keine Reihe von Saprhunberten ganz hintwegnehmen 
unb vertilgen ‚Tann. Es ift aud nicht immer das geſchriebene Rechts 
denn was querft nicht wohl und richtig gedacht war, das kann dadurch 
nicht vernünftig und weife werben, daß es von Anderen vorgefchrieben, 
nachgeſchrieben und mit einer aberblaubiſchen Berehrung auf die Rach⸗ 
welt fortgepflangt wird” x. 
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BSier wo eb mehr den Reſultaten des Landtags als dem 
für der fernen Beobachter ohnehin ſchwer zu verfolgenden 
Gange der Verhandlungen gilt, mögen nur einige allgemeine. 
Bemerkungen über die Thaͤtigkeit der Stände genligen.: Hier’ 
wo fo viele wichtige Intereffen angeregt wurben, der Gang: ' 
der Verhandlungen bei ben iſolirten Berathungen ber Curien 
ſchreibend und langfam war (ed wird Zeit hingehen, ehe man fich 
in dem fprechenden Landtag flatt deö ſchreibenden heimiſch fins- 
det), mufften Puncte wie die Vertheilung ber Volkbvertre⸗ 
dung in zwei Kammern (für welche faft- mehr die Theorie 
einiger Doctrinairs als die Nothwendigkeit zu fprechen fhien, 
da eö unverkennbar an Elementen zu einer erfien Kammer zu 
ſehr mangelte und bei dem ohnehin vorwaltenden ariſtokrati⸗ 
ſchen Princip die vorgefchligte Nothwendigkeit eines in einer’ 
erfin Kammer herrſchenden Stabilitätögrundfages dem der 
Beweglichkeit in ber zweiten Kammer allzuſehr imponiren: 
Tonnte, während. ber Vortheil doppelter Berathung durch vors. 
bereitende Ausſchuͤſſe hätte geroonnen werben Finnen), muſſ⸗ 
ten Puncte wie die Civilliſte, ihre Höhe und Dauer, wie das- 

Staatsgut, die Wahlordnung, welche zu phyſiokratiſch an Grund - 
und Boden ſich zu Inlıpfen ſchien und feine beftimmte Vertretung 
der Unangefeflenen, des Handels und des Gewerbes ausſprach, 
andere wie bie Ablösbarkeit der Frohnden, Servituten, die Pas' 
trimonialgerichtöbarfeit, die Beſteuerung des bisher fteuerfreien: 
Gutes, die Nothwendigkeit von Ausſchuͤſſen für die! Zeit zwi⸗ 
ſchen den Landtagen, die Poften für geheime Ausgaben und 
das Budget Überhaupt, die Zufammenfegung der beiden Kam⸗ 
mern, die Öffentlichkeit der Verhandlungen, welche vom ber: 
Mehrzahl der Stände als die ficherfte Gewähr der Verfaſſung 
und als dad einzige Mittel, das Vertrauen der Wähler zu ben: 
Repräfentanten zu erhalten, bezeichnet wurde, die gaͤnzliche 
Vereinigung ‚der Laufig mit den alten Erblanden, die Unter⸗ 
ordnung der katholiſchen Geiſtlichkeit unter einen proteflantis- 
ſchen Gultusminifter, die Dauer des Staatögerichtöhofes, der 
dem deutſchen Bunde einzuräumende Einfluß ıc. allerdings zum: 
Theil lange und heftige Discuffionen veranlaffen. 

Endlich nach 6monatlicher Arbeit, nad einer Maffe von. 
Decreten, Schriften und Gegenfchriften, einer Unzahl von Zus 
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fammenkinften und Sitzungen waren Berge von Hinderniffen 
weggeräumt; und wenn man ber Thätigkeit und Klugheit der 
Stände Gerechtigkeit widerfahren läfft, fo muß man doch vor 
Allem die Milde und Nachgiebigkeit der Regierung hervorhe⸗ 
ben, ohne welche eine Vereinbarung vielleicht gar nicht möge 
lich geworden wäre. Unterrichtete rühmten vorzüglid die dem 
Berfaffmgäwerke fo günftige Gefinnung des edeln Prinzen 
Mitregent, der ungemein zum glücklichen Grfolge beigetragen 
babe. Die Opfer welche die Regierang brachte, follten ein 
Beifpiel für andere Bevorrechtete werden! Hier hörte man Fein 
bourboniſches: mais je ne suis pas dans mon: droit ')! 

Es Tann nicht fehlen, daß ein unbefangener und fcharfer 
Blick auf die neu gewonnene Verfaffungsurktunde felbft in 
ihrer Rebaction bin und wieber noch Mängel Yerausfinden 
werde, daß befonders eine Vergleichung mit der neweften Ver⸗ 
faſſung in einem erbverbräderten Rande gegen die ſaͤchſiſche 
außfchlage, obgleich bei ihr die damals bekannten beflen,. bes 
ſonders die badifche, nicht unbenugt geblieben find. Adein fie 
trägt doc unverkennbar den Stempel ber. befonnenften. Bera⸗ 
thung und des achtbarſten Eifers für dad Wohl des Waters 
landes und fie entwaffnet jedes zu flrenge Urtheil des bloßen 
Theoretikers durch den aufgefiellten Grundſatz der Perfetibis 
litat, indem gar Vieles ſich erſt verſuchsweiſe erproben und 
bewähren ober durch die Zeit ſelbſt richten. muß. Setade ber 
Weg wechfelfeitigen Vertrags gewährt vorzugsweife vor octroir⸗ 
ten Verfaffungen Vurgſchaft fin die loͤlliche Überzeugung ber 
Regierung, das Verfaſſungswerk nie für abgefchloffen zu bals 
ten, fondern der Zeit felbft ihr ewiges Recht der Weiterents 
widelung und: Fortbildung zu laſſen. Voͤlker verſtummen, 
Verfaffungen überleben fid, wenn man bem Geiſte ‚der Zeit 
verwehrt die Völker in Anfpannung der Kräfte zu erhalten 
und die Verfaffungen durch neue Ideen und Erperimente zu 
verjüngen. Gelb das minder Brauchbare erhält eine Art von 
Werth, wenn man in ihm eine Übergangsflufe zum Beffern 
feben darf. 

1) Man erinnere ſich dagegen an König Ludwigs von Baiern be 
Yanntes Wort, „Ich möchte kein abfoluter König feinte 
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Eine Verfaſſung und ihre Utkunde die ſo eben erſt in's 
eben getreten iſt, iſt eine ſtaatsrechtliche oder politiſche ober 
flatiſtiſche Erſcheinung, welche der Domaine der Geſchichte 
hoͤchſtens als Factumm in feinem Zuſammenhange mit der Ver⸗ 
gangenheit anheimfaͤllt, aber in. feiner Wirkung für bie Fol⸗ 
gezeit nach unbekannt iſt. Ein hiſtoriſches -Ustheil möchte 
alfo,. wie epochemachend ruͤwaͤrts die Exfdeinung fein mag, 
noch zu: früh kommten ). Wenn desungeachtet diefe Urkunde 
als Schluß: und Wölb-Stein des Gebäudes biefer ſaͤchſiſchen 
Geſchichte betrachtet werben muß und mit Sehnfucht auch zu 
dieſem Zwecke erwartet worden ift, fo mag es verſtattet fein 
weniger eine Charakteriſtik (mer bürgt dem Lefer, daß das Bild 
getroffen iſt?) oder eine Vergleihung niit andern Berfaffun: 
gen ald einen Auszug aus berfelben.zu geben, der, einiges 
Unmwefentliche ober von diterer Beit her Beibehaltene übergehen, 
velftändig und treu genug ift, um den Lefer in den Stand 
zu fegen fich ein eigenes Urtheil über ihren Gehalt zu bilden. 

‚Der erfte Abfchnitt von Dem Königreihe und deſ⸗ 
ſen Regierung im Allgemeinen bezeichnet das König 
veih Sachſen als einen unter Einer Verfaſſung .vereinigten 
untheilbaren Staat des deutfchen Bundes, ohne Zuftimmung 
der Stände in feinen Beflanbtheilen oder den Rechten: dev 
Krone unveräufferlih, Die Regierungẽform iſt monarchiſch 
mit einer landſtaͤndiſchen Berfaffung. Der. König ald ſouve⸗ 
raines Oberhaupt; alle Rechte der Gtaatögewalt unter den 
durch die Verfaffung. feßgefegten Beflinumungen ausüben, 
kann ohne Zuſtimmung ber Stände nicht zugleich. Oberhaupt 
eines andern Staates werden. Die Regierungdverwefung führt 


1) 3u einer Charakteriſtik der Verfaſſung gehört eine Anſchauung 
derſelben in ihrer Zotalität. Noch fehlt aber in dem Augenblide wo 
dieſes gefchrieben werben muß und ohne daß fie abgewartet werben Tann, 
eine Anzapl organifcher Edicte und Aktribute.der Berfaffung, z. B. die 
vollendete Wahlordnung (der man zu geringe Berüdfichtigung bey Intels 
ligenz vorwirft), ‚die Gemeinder, Stäbter, Kreis:, Bandtage-Drdnungen, 
das neue Abgabengefed, das koͤnigliche Hausgefeg, die Geſetze über ben 
Staatödienft, die Preffe, über die Organifation ſaͤmmtlicher und beſon⸗ 
ders ber Juftizbehörben, das Heimaths⸗ und Staatsbürgerrehtsrßefen; 
die Drganfforion der Laufßg und mehreres Andere. 
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ber der Thronfolge naͤchſte Agnat, Kaun ber Koͤnig oder der 
Thronfolger nicht die Landesverwaltung ſelbſt führen und. iſt 
keine befondere Fuͤrſorge für diefen Fall getroffen, ſo wird 
auf Veranlaffung der oberfien Staatsbehörde von fännntlichen 
im Rönigreihe anwefenden volljährigen, Prinzen (und find des 
sen nicht wenigſtens drei vorhanden, mit Hinzujiehung ber 
ältefen vegierenden Haͤupter der erneflinifchen Linien) über den 
Eintritt der -Regierungdverwefung nach abfoluter. Stimmen⸗ 
mehrheit ein Beſchluß gefaſſt und den Etänden zur Geneh⸗ 
migung ‚vorgelegt. Veränderungen in der Verfaflung können 
unter dem Verweſer nicht anders als unter Beirath dieſes Fa⸗ 
milienrathes gemacht werden. Die oberfte Stantsbehörbe bil⸗ 
det den Regentſchaftsrath, deſſen Gutachten in allen wichtigen 
Angelegenheiten eingeholt werden muß ($. 1—15). \ 
Der zweite Abſchnitt vom Staatögute fowie von 
dem Vermögen und: den Gebührniffen des koöͤnig⸗ 


ligen Haufes flelt: dad Staatsgut (darunter auch bie Res 


galien, Kammergüter und Domainen) als eine einzige, untheil⸗ 
bare und in feinen wefentlichen Beftanbtpeilen zu erhaltenbe 
Maſſe feinem Ertrage nach den Staatscaſſen anheim, auf: 
welche alle-Beflände, Boderungen, Auſpruͤche und Schulden 
des königlichen: Fiſcus übergehen. Dagegen bleibt das koͤnig⸗ 
lihe Hausfideicommiß, koͤnigliche Schlöffer, Gaͤrten, Mobis 
liar, Inventarium,. Sammlungen, wie.grüned Gewölbe, Ges 
mäldegallerie, :. Bibliothek 2c. Eigenthum des königlichen Haus. 
ſes und geht. — vom Lande unzertrennbar und uns. 
veraͤuſferlich — nach der beſtimmten Succeſſionsordnung 
auf den jedesmaligen Regenten uͤber. Temporaͤte Verpfaͤn⸗ 
dungen zu Staatözweden koͤnnen in auſſerordentlichen Faͤllen 
unter Verantwortlichkeit der Minifter und unter Zuftimmung 
der Stände bis zum Betrage von 1 Milion Thaler gemacht 
werden, find jedoch fobald als möglich wieder einzulöfen. Was 
dagegen der König vor der Gelangung zum. Throne bereits 
befeffen hat und ferner damit erwirbt, iſt Privateigenthum 
beffelben, über welches er unter Lebendigen und auf den To— 
desfall frei disponiren fann. Als Aquivalent für die den 
Staatscaffen auf die jedesmalige Dauer ber Regies 
rungszeit des Königs uͤberwieſenen Nugungen bed koͤnig⸗ 


| 
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lichen Domainengutes bezieht der König. eine mit ben Staͤn⸗ 
den auf bie Dauer feiner Regierung verabfchiedete 
Summe von 660,000 Thalern jährlich als Civilliſte zu feiner: 
frtien Dispofition, von weldyer die Ghatoullengelder des Kö 
nigs und: feiner Gemahlin, die Unterhaltungs und Etzie⸗ 
hungs⸗Koſten feiner Kinder, die Gehalte aller königlichen Hofs 
beamten und Diener, die fünftigen Penflonen. für biefelben, 
die Hofhaltung, Stall, Jagd, der katholiſche und evangeliſche 
Goittesdienſt, Hofcapelle und Theatet, die Unterhaltung aller 
dem Könige verbleibenden Schlöffer und Gärten ıc. beſtritten 
werben. Diefe Summe kann während der Regierungsdauer 
des Königs: weber ohne deſſen Zuſtimmung vermindert, noch 
ohne Bewilligung der ‚Stände verniehrt und niemals mit 
Schulden belaftet werben. ‘Die dermaligen Apanagen, Bits 
tbümer etc. bleiben bei dem Leben ber Empfänger unverändert 
und werden in’d Budget aufgenommen !) ($. 16—23). 

Der dritte Abfepnitt von den allgemeinen Reds 
ten und Pflichten der Unterthanen fpricht freie Wahl 
des Berufs, freien Wegzug aus dem Lande ohne Nachſteuer 
und gleiche Verpflichtung zur Vertheidigung des Vaterlandes 
aus; erklärt, dag Niemand gezwungen ‚werben kann Eigen⸗ 
thum oder fonflige Rechte zu Staatszwecken abzutreten, ald im 
ben gefeglich beflimmten oder durch dringende Nothwendigkeit 
gebotenen, - von .der oberſten Staatöbehörbe zu beftimmenden 
Faͤllen und gegen Entſchaͤdigung; fest volle Gewiflensfreiheit 
feftz gleiche . bürgerlihe und politische Rechte der im Königs 
zeiche aufgenommenen chriſtlichen Kirchengeſellſchaften; gleiche 
Berufung zu irgend einer Stelle des Staatsdienſtes ohne Uns 
terſchied des Standes und der Geburt; Ordnung der Anges 
legenheit der Preſſe und des Buchhandelö durch ein Geſetz, 
welches die Freiheit derfelben unter Berlifichtigung der Vor⸗ 
fhriften der ‚Bundeögefege und der Sicherung gegen Miss 
brauch ald Grundfag fefiftellen wird; das Recht der Beſchwerde 
über Behörden, und die Freiheit, Wünfche und Beſchwerden 
felbft bei dem Regenten unmittelbar anzubringen; gleiche Pflicht 


, D Gewiß eine der mäßigften Civilliſten im ganzen deutfchen Bunde. 
Prinz Friedrich erhält als Mitregent noch befonders 20,000 Kthlr. 
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alles Unterthonen zu den Staatslaſten beizutragen; ein need 
Syſtem directer and indirecter Abgaben nach moͤglichſt richti⸗ 
gen VBerhältnifien; Aufhebung der bisher beftandenen Realbe⸗ 
freiungen gegen angemeſſene, mit Berwehmung der Stände 
feftzufegende Entfehädigung; Wegfall aller: neuer bleibenden 
Befreiung vom Staatsdienſte ($. 2440). 

: Der vierte Abfepnitt vom Staatsdienſte ſetzt Bis 
niſterialdepartements ber Juſtiz, der Finanzen, bed Innern, bes 
Kriegs, des Cultus und. der auswaͤrtigen Angelegenheiten fehl, 
deren Borftände (welche zugleich. das Gefanimtminifterium und 
Die oberfte collegiale Stantsbehörbe bilden, auch mit Zuziehung 
derjenigen Perfonen, welche ber König geeignet findet, einem 
Staatsrath bilden koͤnnen) ben Ständen vexantwortlich find '). 
Auf den Cultusminiſter, welcher evangelifch fein .muß, in Ge 
meinſchaft mit zwei: andınen Biniftern berfelben Gonfeffion, 
gebt der biöherige Auftrag in Evangelicis über. Alle Staats⸗ 
diener find für ihre Dienftleiftung verantwortlich; alle Berfüs 
gungen in Regierungdangelegenheiten, ° welche der König ums 
terzeichnet, wihffen von dem treffenden Vorſtande des Miniſte⸗ 
viafdepartementd als Zeichen feiner Verantwortlichkeit für die 
Zwedmaͤßigkeit und Ubereinſtimmung berfelben mit den Ge 
ſetzen und der Verfaſſung des Landes contrafignirt werben, 
über find unverbindlich ($. 41—44). . 

\ Der fünfte Abſchnitt von der Rechtspflege ſpricht 

die Verwaltung der Gerichtsbarkeit nach geſetzlich beſtimmter 
Suſtanzenordnung aus, verpflichtet alle Gerichtsſtellen ihren 
Entſcheidungen die Gründe beizufügen, erklärt erſtere aber bei 
Ausübung ihres vichterlichen Amtes innerhalb der Grenzen ih⸗ 
ter Gompetenz von dem Einfluffe dev Regierung unabhängig. 
Gompetenzzweifel zwifchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs · Behoͤrden 
entſcheidet in letzter Inſtanz eine noch zu organiſirende beſon⸗ 
dere Behörde, deren Mitglieder zur Hälfte aus Mäthen bes 
oberften Juſtizhofes beftehen. müffen. Auffer in:den von dem 
Geſetz vorausdeſtimmten Faͤllen darf Fein. Unterthan feinem 
ordentlichen Michter entzogen werben. Der. Fifeus. nimmt in 


1) Alfo mit_ Wegfall des bieherigen geheimen Gabinet und bes ges 
heimen Rathes 
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allen · ihn betreffenden Rechtöfiveitigfeitin vor: den orbentlis: 
chen Landeögerichten Recht. Niemand darf ohne geſetzlichen 
Grund verfolgt, verhaftet ober beſtraft und über 24 Stunden 
über die Uefache feiner Verhaftung in Ungewißpeit gelaffen 
werben. Der König abolirt, verwandelt, mindert und erlaͤſſt 
die Strafe, ohne ſie fehärfen zu Finnen. Allgemeine Vermoͤ⸗ 
gendtonfiftationen und Moratorien von Staats wegen treten:micht: 
mehr ein. Die ‚privilegisten Geichtöflände werben, ſoweit 
nicht einzelne Verträge oder befondere Verhaͤltniſſe Ausnah⸗ 
men nöthig machen, aufhören ($ 4555). 

Der feste. Abfnitt von den Kirchen, Unters 
tihtsanftalten und milden Stiftungen gewährt ‚mut 
den im Königveirhe aufgenommenen oder künftig mitteld bes 
fondern Gefeges ‚aufzunichmenden. hriftlichen Gonfeffionen freie 
Öffentliche Religiensübung. Es dürfen weder neue Kloͤſter 
errichtet, noch Jeſuiten und irgend ein anderes geiſtlicher 
Drden jemals im Lande aufgenommen werden. Wegen des 
vom König geibten jus circa wacra find auch bie geiſtlichen 
Behörden aller Gonfeffionen der Oberaufſicht des (proteſtan⸗ 


tiſchen) Minifteriums des Cultus amtergeorbnet, :und Beſchwer⸗ 


den über Misbrauch der kirchlichen Gewalt koͤnnen bis zur 
oberften weltlichen Staatsbehörbe gebracht werden. Kirchen 
und Schulen find in ihren bürgerlichen Beziehungen und Hand» 
lungen ben Gefeten des Gtaatd unterworfen. Ale Stiftun⸗ 
gen für Cultus, Unterricht und Wohltpätigkeit ſtehen unten 
befonderem Schuße des Staates und Binnen nie zum Staates 
vermögen gezogen ober zu anderen Bmeden verwendet wer 
den ($. 5660). 

Der wichtige fiebente Abſchnitt handelt vonden Stäns 
den 1) nach ihrer Organifationz 2) ihrer Wirkfams 
Leitz 3) ihrem Zufammentreten zum Landtage und 
von deſſen Geſchaͤftsbetriebe. 

1) Eine allgemeine in zwei Kammern abgetheilte Staͤn⸗ 
deverfammlung beſteht für dad ganze Königreich, ſchlieſſt aber 
die befondere Provimziallandtagäverfaflung in der Oberlaufig 
und die Krelstagsverfaffung in den Erblanden nicht aus. Beide 
Kammern find in ihren Rechten und Befugniffen in Zeit und 
Dit ihrer Sitzungen ſich gleich. Zur erfien Kammer gehoͤ— 
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zen bie. volkjährigen GWeingen bes -Eöniglichen Hauſes, das Hoch⸗ 
ſtift Deiffen, die Befiger der Herrſchaft Wildenfels, der fünf, 
ſchoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, ein Abgeorbneter der Unis 
verftät Leipzig, die: Befiger der Standesherrſchaften Koͤnigs⸗ 
bruck und Reiberödorf, der evangelifche Oberhofprediger, der 
Decan des Domflifted St. Petri zu Bubiffin, der Superin⸗ 
tendent zu Leipzig, ein Abgeordneter des Gollegiatfliftes zu 
Wurzen, die Befiger ber vier ſchoͤnburgiſchen Lehensherrſchaf⸗ 
ten, zwölf auf Lebenszeit gewählte Abgeordnete ber Rittergutd=. 
befiger, zehn vom Könige nach freier Wahl auf Lebenszeit er⸗ 
nannte Mittergutsbefiger, die erſte Magiftratäperfon der Städte 
Dresden und Leipzig, ferner in ſechs vom Könige unter mögs. 
lichſter Beruͤckſichtigung aller Theile des Königreichd nach Ges 
fallen zu beflimmenden Städten. An der Wahl ber in Kreis⸗ 
and oberlaufigichen: Provincial:Verfammlungen zu wählenden 
Fehlt Rittergutöbefiger nimmt jeder Inhaber ber im Wahlge⸗ 
ſetz für Rimmberechtigt erklaͤrten Ritterguter. Theil; zur Waͤhl⸗ 
barkeit aber gehört ein Rittergut von mindeflend 2000 Rthir. 
jaͤhrlichem Ertrage. Die zehn vom König zu emennenden Rits 
tergutöbefiger müffen von ihren Rittergütern jeder einen jährs 
üchen Reinertrag von wenigſtens 4000 Rihlr. haben. Minis‘ 
fier im activen Dienft und befoldete Hofbeamte können nicht: 
ernannt werden. Die Mitglieder der erfien Kammer von we⸗ 
gen ihres Amtes find es für die Dauer ihrer Amtöfhhrung; 
die Abgeorbneten der Stifter, bder-Univerfität, der Herrſchaft 
Wildenfels und ber ſchoͤnburgiſchen Receßherrſchaften, bis ſich 
ein Nachfolger legitimirt. Die ernannten und gewählten Rit⸗ 
tergutöbefiger ber erfien Kammer bleiben Mitglieder, folange 
als fie die Gigenfchaften für ihre Ernennung oder Wahl bes 
halten. Die Erwählten aber treten aus, wenn fie während 
ihrer fländifhen Function. zu: einem Staatsdienfie oder in 
demfelben befördert werben ober ein -befolbetes Hofamt an 
nehmen, koͤnnen aber wieder gewählt werden. Der Präfibent 
ber erfien Kammer wird. vom Könige aus der Mitte der Bit: 
tergutös oder Herrſchafts · Beſitzer zu jedem Sandtage befonders 
ernannt. Zu feinem Gtevertreter fchlägt die Kammer drei 
von ihr gewählte Perfonen zur Auswahl vor. 

Die zweite Kammer bilden 20 Abgeorduete ber Rit- 
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stergutöbefiger, 25 ber Städte, 25: be& Bauernſtandes und 5 
Vertreter des: Hanbeld und Fabrikweſens. Für jedes Mitglien 
dieſer Kammer wird ein Stellvertreter gewählt. "Zur: Wahlfä⸗ 
higkeit der erften Claſſe gehört ein Gut von mindeſtens 600 
Rihlr. reinen Ertrags. Alle drei Jahre am Schluffe. des, ar⸗ 
dentlichen Landtags tritt ein Theil (ein Drittel) nach dem anf 
‘dem erſten Sandtage gezogenen niebrigften Nummern ,: alle 
wieber erwählbar, ‘aus. ( Fruͤheres Aufpören- der Standſchaft 
tritt durch Wegfall der Wahleigenſchaften, durch Anſtellung 
oder Beförderung im Staats⸗ und Hof:Dienft oder mit Auf 
Wfung ber Kammer burchden König ein.) Den Präfitent 
diefer Kammer und deſſen Stellvertreter ernennt ber - König 
aus vier von der Kammer durch geheime Wahl erkorenen 
Mitgliedern. Zur Wahlfähigkeit gehört das erfhllte. 25.,- zur 
. Wählbarkeit das erfuͤlte 30. Jahr. Ein zum Abgeotbneten 
des Landtagd gewählter Staatsdiener zeigt dies der vorgeſet⸗ 
ten Dienſtbehoͤrde zur Genehmigung an, die aber ohne erheb⸗ 
liche in dem Weſen des Amtes beruhende und den Ständen 
zur Nachricht mitzutheilende Urfachen nicht verweigert: werben 
Tann. Die Sigorbuung richtet ſich auſſer bei 1—12 der erfien 
Kammer nad) dem Loofe. Das Wohlgefeg kann ohne ſtaͤn⸗ 
diſche Zuſtimmung nicht verändert werden ($. 6LI—77).: .* : 
2) Die Wirkſamkeit der Stände als des gefekmäßigen 
ODrgans ber Gefanimtheit der Staatsbürger und Unterthanen 
betreffend, fo koͤnnen Angelegenheiten welche vor die. Stäns 
deverfammlung ‚gehören, in keinem Falle an bloße-Ausfhäfe, ” 
Kreiöftände oder fändifhe Eorporationen ‚gebracht; . müffen 
aber von den Ständen, beſonders was ber König an fie bringt, 
vor allem Andern verhandelt werben. Die Abgeorbneten has 
ben feine Infiruction von’ ihren‘. Gommittenten anzunehmen, 
fondern nur ihrer "eigenen Überzeugung zu folgen., Die bei⸗ 
den Präfidenten ſchwoͤren in die Hände des Königs, die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder in die der Präfidenten: bie Gtaatsverfaffeng 
treu zu bewahren und in ber Ständeverfammlung das unzer; 
trennliche Wohl bed Königs und des Vaterlandes nach beſtem 
Biſſen und Gewiffen bei Anträgen und Abflimmungen ftets 
zu beobachten. Jedes Mitglied Tann in der Kammer. feine 
Meinung frei aͤuſſern. Misbrauch dieſes Rechts durch Pers 
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Föntichkeiten und beleidigende Ausdrüde zieht Verweifung zur 
Didnung und Verfagung des Worts, Beleidigung gegen den 
NRegenten vaber Aufhebung ‘der: Sigung und Berathung am 
folgenden Tage über die Beſtrafung nach fi, die in Wibers 
ruf / zeitlichem Soder gaͤnzlichem Auoſchluß aus der Kammer (aufs 
fen beri Belangung vor dem ordentlichen Richter) beftehen ann. 
Bent, genieſſen bie Stände während bed Landtags volle Uns 
verletzlichkeit der Verſon und Tonnen nur auf frischer That 
ergriffen oder im Falle des Wechſelverfahrens verhaftet wer 
dem, "Gefegentwinfe koͤmen nur vom König an die Stände, 
nicht umgekehrt, gelangen; doch Binnen die Stände auf neue 
Geſetze oder auf Anderung ober Aufhebung ber beſtehenden 
amtsagen. Geſetzentwuͤrfen werben. die Motive beigefügt. Kein 
Geſetz kann ohne Buftimmung der Stände erlaſſen, abgeaͤn⸗ 
dert oder authentiſch Ihterpretirt werben. . Durch das Staatds 
wodl dringend gebotene Verordnungen, deren Zweck durch Ver⸗ 
zoͤgerung vereitelt wuͤrde, die indeß die Verfaſſung und das 
Bahigefeg nicht betreffen, erlaͤſſt der Koͤnig; doch find für die 
Cie faͤmmtliche Miniſter durch ihre Gontrafignatur verantworts 
lich und verpflichtet die Verordnungen den Ständen bei der 
naͤchſten Berfammlung vorzulegen. Die. vom Bunbedtag ges 
faſſten Befchläffe auszuführen kann die ermangelnde Zuflims 
mang der Stände den Koͤnig nicht hindern. Bei den zur 
Ausfichrung derfelben erwelslich erfoberlichen Mitteln if bie 
Witisirkung der Stände nicht auögefchloffen. Auch kann ber 
König. noch während der fändifchen Discuffion darüber einen 
Geſetvorſchlag zurucknehmen. Gind die Kammern über Ans 
nahme eines Geſetzes getheilter Meinung, Einen fie ſich auch 
buch eine gemeinfchaftliche Deputation unter beiden Vorſtaͤn⸗ 
den nicht vereinigen, fo {fl zur Werwerfung des Borfchlags 
erfoderlich, daß wenigſtens zwei Drittel der Anweſenden für 
bie: Verwerfung geſtimmt haben. ‚Ein von bem Ständen mit 
Kokaberungen angenommener, aber von. dem König nicht ges 
nehmigter Entwurf kann entweder zurüdgenommen ober mit 
Brerlegungsgrinden ober mit von ber Regierung vorzufcles 
genden Abänberungen noch einmal an beufelben Landtag ges 
bracht mb dann von dev Megierung unbedingte Grlldrung 
über Annahme ober Ablehnung verlangt werben. Ein von beit 
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Ständen ganz abgelehnter Geſetzentwurf Tann erſt bei dem fol⸗ 
genden Landtage unverändert, während des laufenden nur ver⸗ 
ändert an bie Stände gebracht werden. 

Ohne bie fländifche Zuſtimmung koͤnnen die bivecten und 
indirecten Abgaben nicht verändert, ohne ihre Bewilligung 
nicht ausgefchrieben und erhoben werben. Bei ber Verpflich 
tung ‚fr Aufbringung bed ordentlihen und auſſerordentlichen 
Staatsbedarfs zu forgen haben die Stände die Befugniß, 
Nothwendigkeit, Zweckmaͤßigkeit und Höhe der Anfäge zu pri⸗ 
fen, deshalb Erinnerungen zu machen und ſich über Annahme 
der Summen, Dauer und Erhebungsweiſe zu. entfchliefien. 
Den Ständen wird nah Eröffnung jedes Landtags eine ge 
naue Berechnung der Einnahme und Ausgabe der verfloffenen 
drei Jahre nebſt Voranſchlag für bie mächften drei Jahre und 
Vorſchlaͤge zü deſſen Deckung mitgetheilt. Bei Anfägen für 
geheime Ausgaben muß eine fehriftliche von drei verantwortis- 
hen Miniftern contrafignirte Verſicherung des Königs ihre 
Verwendung zum wahren Beſten des Landes bezeugen. . Zear 
gen wegen bes aufzubringenden neuen Bedarfs die Staͤnde 
auf Verminderung an, fo muß dies unter beftinmter und aus⸗ 
führlicher Nachweifung der Gründe gefchehen, fowie der Ge 
genftände bei welchen, umd ber Art und Weife wie ohne Hints 
anfegung des Staatszwecks Erſparniſſe gemacht werben koͤn 
nen. Wenn über die Bewilligung eine Vereinigung mit den 
Siaͤnden nicht folgt, laͤfft der König bie Abgaben auf ben 
Fuß der frühen Bewilligung noch: auf ein Jahr auöfchreiben 
und erheben, muß aber ſechs Monate wor Ablauf diefer Frit 
bie Stände aufferordentlic berufen. : In allen anderen Faͤllen 
ſollen ohne die ſtaͤndiſche Bewiligung weder die Einnehmer 
zur Einfoderung berechtigt noch bie Unterthanen zur Gntrice 
tung verbunden fein. Anlehen können ohne Buftimmung det 
Stände nicht gemacht werben. Iſt zu aufferordentlichem ſinan⸗ 
ziellen Maßregeln eine auſſerordentliche Einberufung dev Stände 
unmöglich, fo kann zwar proviſoriſch das Roͤthige derfügt 
ſelbſt ein Anlehen gemacht werden, aber die Genehmigung ver 
Stände unter Rachweifung ber Verwendung muß nachgeholt 
werden. Bür umvorbergefehene Falle wird ein Referuefouns 
iedesmal bewilligt und in’6 Budget aufgenommen. -Die Staats⸗ 


J 
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ſchulden je ſteht unter ſtaͤndiſcher Verwaltung, durch 
einen iamdiſchen Tusſchuß / doch unter dem Pberauffihtörechte 
ver Regierung. Die Stände wachen uͤbet der Erhaltung des 
Staatöguted und Hausfideicommiſſes. Sie haben das Recht 
An Bezug auf alle zu ihrem Wirkungskreiſe gehörigen Gegen 
fände: ihre gemeinfamen. Wuͤnſche und Anträge vorzulegen, 
BD. anf Abftellung wahrgenommener Gebrechen der Landes 
verwaltung und Rechtöpflege, worüber auch. einzelne Mitglie⸗ 
der Wünſche und Anträge an bie Kammer fiellen können. 
Ebenſo kann jede einzelne Kammer Bewerben gegen bie 
oberſte Staatsbehoͤrde oder einzelne Minifter anbringen, gegen 
untergeoronete Staätäbiener aber nur dann, . wenn bei bem 
besreffenden Departemmt vergeblich Klage gegen fie geführt 
worden ift. Die Stände können in demſelben Falle auch ſchrift⸗ 
liche Beſchwerden der Unterthanen, nicht aber "Deputationen 
von Körperfhaften annehmen. Ohne ausdrückliche Sanction 
des Königs gilt Fein ſtaͤndiſcher Beſchluß. Auf jeden Antrag 
der Stände folgt eine hoͤchſte Entſchlieſſung im Falle der Abs 
lehnung mit Anführung ‚ber Grimde, wo möglich noch wäh 
rend bed Landtags. Zur Vorbereitung beftimmt.arizuzeigenber 
Berathungsgegenſtaͤnde ober zur Ausführung. von Beſchluͤſſen 
in ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, welche die komigliche Sanction 
erhalten haben, koͤnnen auch zwiſchen zwei Landtagen nindi⸗ 
ſche Deputationen thaͤtig fein ($. 78—111). 

3) Den Landtag und den Geſchaͤftsbetrieb bei demſelben 
anlangenb, beruft ber König durch das. Gefegblatt und befen 
here Miffiven laͤngſtens alle drei Jahre einen ordentlichen, in 
Geſetzgebungs⸗ und anderen dringenden Faͤllen einen aufferers 
dentlichen Landtag. Letzteres tritt auch bei jedem Regierungss 
wechſel ein. Ebenfo ordnet der König die Eröffnung, Schliefs 
fung, Vertagung bed Landtags oder Auflsfung der zweiten 
Kammer an, wodurch auch bie erfle nemagt.ig. Die Verta⸗ 
gung darf nicht uͤber ſechs Monate dauern, in welcher Zeit 
die Stände wieder einberufen werben müflen. Eigenmaͤchtig 
dürfen.fid) die Stände weber.verfammeln noch nach Auflöfung 
ober Vertagung zufammenbleiben. Die’ Refultate des Land⸗ 
tags werben im Landtagsabſchiede zufammengefaflt und dieſer 
vom König eigenhändig vollzogen, den Ständen urſchriftlich 
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eingehänbigt und in bie Geſetzſammlung aufgenommen. Jede 
Kammer verhandelt befonders und hat eine Curiatſtimme. In 
Abgaben und Bewilligungdgegenftänden gehen die koͤniglichen 
Mittpeilungen zuerft an die zweite Kammer, Alle koͤnigliche 
Anträge müffen vor ihrer Discuffion und Abſtimmung erft von 
einer ſtaͤndiſchen -Deputation erörtert werden. Solchen Depu⸗ 
tationen koͤnnen auf Verlangen koͤnigliche Conmiſſaire die nds 
thigen Erläuterungen geben. Zu Berathungen der Stände 
mäffen wenigfiend die-Hälfte der Stände, zu Beſchluͤſſen bei 
der erfien Kammer die Hälfte, bei ber zweiten zwei Drittel 
der Mitglieder gegenwärtig fein. Die Befchläffe werden mit 
wenigen Audnahmen durch abfolute Stimmenmehrheit gebildet. 
Bei Stimmengleichheit kommt bie Sache in der nächften Sigung 
wieder vor, und dann bat. nöthigenfald der Präfident bie ent» 
ſcheidende Stimme. Wo ein ‚ganzer Stand oder zwei Drittel 
deffelben in der zweiten Kammer ſich durch den Beſchluß ber 
Mehrheit verlegt glaubt, giebt er eine Separatſtimme. Koͤn⸗ 
nen fi) beide Kammern über einen Gegenfand nicht vereinis 
gen, fo ernennen fie unter beiden Vorfländen eine gemeins 
ſchaftliche Deputation und bringen been Berathungsreſultat 
abermald an die Kammer; erfolgt noch Feine Einfimmung, fo 
giebt jede Kammer eine befondere . Schrift ein; Beraiife 
über welche Einfiimmung herrſcht, werben in einer ‚gem 
ſchaftlichen von beiden Vorſtaͤnden unterzeichneten Gchrift ‚der 
oberften Behörde überreicht, welche allein zur Communication 
zwifchen den Ständen und der Regierung beftimmt iſt. Die 
Mitglieder des Minifteriums und die Töniglichen :Gommiffaire 
konnen an den Sigungen und Discuffionen beider Kammern 
Theil nehmen, auch verlangen am Schluffe noch einmal ges 
hört zu werben, treten jedoch bei der Abflimmung ab, worauf 
die Discuffion nicht von neuem wieder aufgenommen werden 
darf. Die Sikungen beider Kammern find öffentlich, koͤn⸗ 
nen aber auf Antrag ber koͤniglichen Commiffarien oder von 
drei Mitgliedern in geheime verwandelt werben, Die Proto> 
Tolle werden durch eine verantwortliche Deputation 'tebigirt 
und burd den Druck befannt gemacht, wenn nicht in einzel⸗ 
nen Fällen die Kammer Geheimhaltung befchliefft (5. 112 
— 137). 
Börtiger Geld. Sachſens IL 4 
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Der achte und Tehte Abſchnitt handelt dom ‘ber Se⸗ 
währ der Verfaffung. Beim Antritte der Regierung ver 
ſpricht der Thronfolger, in Gegenwart des Gefammtminifte: 
riums und’ der beiden Präfidenten der legten Staͤndederſamm⸗ 
Img, dei feinem färflfichen Worte bie Beobachtung, Aufrecht 
hattung und Beldäkung der Verfaffung. Nihf dem Ber⸗ 
ſprechen der Treue und des Gehorſams gegen den Köntg iſt 
der Unterthaneneid und der Eid der Gioiiffaatädiener und det 
Geiſnichen aller Confeſſionen auch auf die Beobachtung ber 
Kandesverfafjung zu richten 1). Die Stände haben das Recht, 
die Beſchwerden über Berletzung ber Verfaſſung durch die 
Miniſterien und andere Staatöbehörben an den König zu brin= 
gen; fie haben das Hecht deswegen bie Vorftände der Mint 
fletien förmlich zu verklagen, und dies gefchieht bei dem zum 
gerichtlichen Schutze der Berfäffung begründeten Staatsg e⸗ 
richtshofe, gebildet unter einem Praͤſidenten aus den erften 
Sorftaͤnden der hödern Gerichte vom König ernannt, und aus 
zwölf Richtern, von denen der König fechs aus der Mitte 

‚ jener Gerichte und jede Kammer drei mebft zwei Stellvertre⸗ 
teen auſſethalb der Staͤndeverſammlung wählt. Seine Eriften 
dauert vom einem ordentlichen Landtage bis zum Adern, und 
die Mitglieder werben für dieſen Behuf beſonders verpflichtet 
umnd Ihres Unterthanen» und fonfligen Dienſt⸗Eides entbans 
den ?). Diefe Behörde erkennt uͤber Handlungen 'ver- Bor 


1) Auch der Eid des Militairs auf bie Verfaſſung kam zur Sprache, 
dein die Megierung- verfpradh in einem Decrete bloß efne eviflon ber 
Dfficieräpatente,. body mis Befkftelung des Princips, daß im” Mitktater 
flande, als in. einem Drgan der exerutiven Gewalt, bie Befolgung er⸗ 
haltener Befehle nicht von bes individuellen. Weustpeilung des Tuipfaͤn⸗ 
gers abhängig gemacht werden koͤnne. 

2) Die weiteren Beftimmungen,. 3. B. daß die Gtrafbefugnig nur 
auf Mißbilligung des Verfahrens ober Entfernung vom Amte gehe; daß 
mit dem Proceffe auch bie Function des Gerichts aufhöres flehe Wer 
faffengsurkunde 58. 145 ff. Gin baieriſcher Gchriftfteller, Graf Ben: 
zel⸗Sternau, wahrfcheinlich. in ber Voransfegung, baf bie FUte 
kaum vorfallen Könnten, wo dieſes Gericht nöthig werbe, meinte, biefer 
Staatögerihtsgof fei nur zum. Staate da; f. Benzel-@ternau 
Btrfaffungefreund Ir Band 68 Heft. Hanau 1831. ©. 237945, mit 
anderen Bemerkungen über ben Kerfaffungeentwurf. 
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ſtaͤnde der Minifierien, welche auf den Umſturz der Verfaſ⸗ 
fung gerichtet find ober ‚die Verlegung einzelner Puncte ber: 
felben ' betreffen. Der König wird die Unterfuhung niemals 
hemmen ober bad Begnadigungsrecht auf Belaffung im Amte 
oder Biederanftellung in einem aͤhnlichen Amte ausdehnen. 
Anträge auf Abänderungen, Erlaͤuterungen oder Zufäge ber 
Verfaffungsurkunde Können vom König an die Stände oder 
von Letzteren an’ ben Erſten gebracht werden; aber zu einem 
gültigen Beſchluſſe gehört bie Übereinfiimmung beider Kam⸗ 
mern bei Anwefenheit von drei Vierten der Mitglieder in jes 
der derfelben und die Stimmenmehrheit. von zwei Dritteln der 
Anmwefenden. Auch müffen in zwei ordentlichen auf einander 


“folgenden Ständeverfammlungen darüber gleihflimmige Be: 


ſchluſſe gefaflt worden fein. Wei den erfien Landtage nad) 
Publication ber Verfaffung kann dies aber noch nicht flattfins 
den. Wenn über zweifelhafte Puncte der Verfaflungsurkunde 
feine Vereinigung zwiſchen Regierung und Ständen erlangt 
werden Tann, fo entfcpeidet der Staatsgerichtshof, deffen Auds 
ſpruch als authentiſche Interpretation angefeben und befolgt 
werben fol. Schließlich eriheilen der König und der Mitres, 
gent bei ihrem fürfilichen Worte die Verfiherung, daß fie 
die in biefem Staatögsundgefege des Königreichs enthaltenen 
Bufagen felbfi genau erfüllen und die Verfaffung gegen alle 
Eingriffe und Berletungen kraͤftigſt fhügen wollen ($. 138 
154) '). 


Dies if der etwad zufammengezogene aber wefenslige 
Inhalt des neuen fächfiihen Staatögrundgefeges, wie.ed, ohne 


1) Der ſaͤchſiſche Lefer- wird Hoffentlich die vollffändige Urkunde, die 
in mehrfachen Ausgaben bald in Aller Händen fein wird, felbft einfehen. 
Der ausländifche wird den Geiſt derſelben und die wichtigften Befiim:. 
mungen ſchon aus dieſem Auszuge entnehmen können. ine ſpecitlle 
Beurtheilung der einzelnen $$. bier anzuftellen, Hält der Verfaſſer für 
unndthig. Gr mag ber Zeit nicht vorgreifen, melde bie ſtrengſte Rer- 
cenfentin fein wird. Sie recenfirt wenigftens ohne Furcht und Hoffnung 
und fegt aud) ihren Namen batunter. 

\ 44* 
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indeß vom Könige beſchworen zu fein, ‚am 4. September 
1831 im Thronſaale des Gchloffes den dafelbft feierlichſt ver⸗ 
fammelten Ständen nebft dem Landtagsabſchied, vom Kö: 
nige vollzogen zur Aufbewahrung übergeben wurde. Im Abs 
fhtede *) wurde auch verfprochen, die durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde bedingten neuen organifhen Einrichtungen und Ge: 
fee, wie die Bildung ber Miniflerialdepartements, die Ums 
formumg oder Reorganifation der ganzen Landesbehörden, die 
Einberufung der neuen Stände unter der neuen Landtagsord⸗ 
nung, das definitive Wahlgefeg, das wichtige Ablöfungögefeg 


(moͤchten doch über dieſes auf dem naͤchſten Landtage erſt noch 


bie Deputirten des Bauernſtandes gehoͤtt werden koͤnnen, die 
ja fo weſentlich bei demſelben betheiligt find!) baldigſt befannt 
zu machen oder in bad Leben treten zu laſſen; bis dahin aber . 
folle die verfaffungsmäßige minifteriele Verantwortlichleit auf 
den die koͤniglichen Befehle contrafignirenden (zwei) Cabinetös 
miniftern (von Lindenau und von Rinkwitz) haften. 

Bei der feierlichen Übergabe der Urkunde am ben biöheri- 
gen Landtagsmasfchall fprach der Altefle der Conferenzminiſter 
(von Noftiz) noch ein gewichtiges Wort Über das damit vol⸗ 
brachte große Werk, bemerkte, wie die neue Verfaffung ſchon 
mit biefem Tage in Kraft trete, wie fie das Staatswohl zu 
befeftigen und zu erhöhen verfpreche, und wie fie zwar; gleich 


jedem menfchlihen Werke, der Verbefferung und Vervollſtaͤn⸗ 


digung fähig fei, aber auch fchon in ihrer jegigen Geſtalt die 
Grundlage eines höher. entwidelten Staatölebend enthalte, und 


‚wie die diefer Verfaſſung extheilte kraͤftige Gewähr zugleich im 


voraus eine Bürgfchaft für alles dad Gute darbiete, dad man 
mit Recht von den - künftigen Ständederfammlungen hoffen 
und erwarten därfe ?). 


1) Auch die bem Landtagsfchluffe vorhergegangene Prebigt bes Ober« 
hofprebigers von Ammon über Luc. IX. 61, 62: „wie ſich chriſtliche 
Freunde bes Waterlande von einem Berufe trennen, ber ſich neu unter 
ihren Händen geftaltet‘‘, deutet finnig auf den mun vollendeten Beruf ber 
alten (Beudal:) Stände bin, die fo nun nicht wieder zufammenlom- 
men möchten. 

2) Aus biefee Rebe ftehe hier nur noch folgende Stelle : Das Bes 
wuſſtſein, nur für das Geſammtwohl gehandeit und: gewirkt zu haben, 


D 
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Nachdem der Landtagsmarfchall (Graf von Blau) für 
die Übergabe der Urkunde gedankt hatte, wurde biefelbe unter 
dem Donner der Kanonen, dem Läuten der Gloden, unter 
Gewehrſalven der aufgeftelten Linien⸗ und Communalgarde— 
Bataillons in fünf Staatswagen von einer Deputation der 
Stände durch bie in Reihen aufgeflellten Truppen in das. 
Ständehaus gebracht und bort feierlich niedergelegt. 


Was dort niebergelegt wurde, möge es ald ein Samen: 
korn des Fünftigen Volks⸗ und Staats-Gluͤcks Träftig wurzeln 
und emporwachfen zu einem Baume des reichſten conflitutioe 
nellen Lebens, in deſſen Schatten noch fpäte glüdlichere Ges 
ſchlechter den Tag, das Jahr, den König, die Urvorfahren 
fegnen, welche einſt diefe neue Geftaltung des Staates fahen 
ober mit treuem, tüchtigem Sinne zu Stande brachten. Die 
Borbedingungen des fräftigften Blühens und Gebeihens, fos 
weit fie im Innern ber Staaten liegen, fie find vorhanden: 
ein in jeder Weife gebildeted Volk, ein milder König, Beide 
unter vertragsmäßiger Verfaffung enger als ſonſt vereint; ein 
Mitregent, auf deſſen erprobte Eigenfchaften die ganze Nation 
mit Stolz und Hoffnung blickt; ein zweiter blühender Prinz, 
— und die Brübernamen Friedrich und Johann erinnern 
nicht umfonft an dad Brüderpaar der großen Reformations⸗ 
fürften vor gerade. 300 Jahren — der auffer der eigenen Thaͤ— 
tigkeit im Staatsleben auch durch feine Defcendenz, Ern ſt 
und Albrecht, dem Wunfche längerer Fortdauer des altehr⸗ 
wuͤrdig en Hauſes Wettin eine Erfuͤlung zu geben ſcheint — 
Es geht das einzelne Menſchenleben nicht ungetruͤbt und ſturm⸗ 
108 über bie Bühne feines Daſeins; ebenſo wenig das Leben 
der Völker und Staaten. Die Geſchichte Sachſens weiß da: 
von zu reden. Es wird auch bis dahin, wenn einſt der letzte 


wird für bie bedeutenden Opfer entfhäbigen, bie jegt zu biefem Zwecke 
von Landesherrn und Staͤnden gebracht wurden. Denn wurde von Je⸗ 
nem ber Willkuͤr entſagt, unbebingt Gutes ſtiften zu Tonnen, fo 
wurbe von biefen auf das ſchoͤne Vorrecht Verzicht geleiſtet, des Sans 
des Befte ausſchlieſſend vertreten und berathen zu Eönnen,’ 
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Sachfe feine Augen fließt, wiht an Stͤrmen fehlen. Möge 
ibnen aber die in dem Grund und Beben eines wit feinem 
Furſien ſtets einigen Volkes feſtgewurzelte Kroft des Staates 
kraͤftig entgegenſtehen. Wie Manches zu hoffen und zu wuͤn⸗ 
ſchen bleibe, man wergefle nicht, daß für den der eine Ewige 
keit glaubt ſich nod Zeit zu Allem finden muß. Bon jest 
an bis an dad Erde vieler Jahrhunderte, die Sachen noch 
zugemeſſen fein mögen, bleibe diefem Namen feine Epre, dier 
fem Volke feine Würde, dieſem Staate feine Dynafiie und 
Allen ein treuer frommer Blid zu den Höhen, von denen für 
Einzelne wie fir Welten allein der. Segen koͤmmt. — 


Gott fegne Sadfen! 
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Fortfegung der Drudfehler zum erften Bande. 
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